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EINLEITUNG. 


Im Jahre iS53 erhielt ich den Auftrag, für das Programm des 
Gymnasiums in Bozen eine Abhandlung zu schreiben. Da ich nun 
bezüglich der Wahl des Stoffes mit mir zu Rathe gieng, fiel mir eben 
die Arbeit B. Sengscbmitrs „über den Zusammenhang der Oster- 
reichisclien Volkssprache mit den drei älteren deutschen Mundarten^ 
(Programm des Schottengymnasiums in Wien v. 1852) in die Hand. 
Die Wahl war non schnell getroffen ; ich beschloss ein ähnliches Elaborat 
bezüglicli meines Heimatlandes Tirol zu liefern und so erschien im 
Juli 1853 der Aufsatz: „lieber die deutsche Volksmundart in Tirol 
mit Rücksicht auf das Mittelhochdeutsche und die gegenwärtige Schrift- 
sprache. Dieser Versuch, so gewagt und mangelhaft er rücksicht- 
lich der jugendlichen Kräfte des Verfassers auch sein mochte , wurde 
doch über Erwarten günstig aufgenommen , was mich ermunterte, meine 
mundartlichen Studien , so weit es die Berufsgescbäfte gestatteten, 
unverdrossen fortzusetzen und die kleine Sammlung mundartlicher 
Ausdrücke, die ich damals bereits angelegt, mehr und mehr zu er- 
weitern. Dazu kam fortwährend freundliche Aufmunterung von Seite 
guter Freunde, namentlich des Herrn Dr. V. Zingerle in Innsbruck, 
welche deo oft sinkenden Muth hob und das Vertrauen auf meine 
schwachen Kräfte belebte. 

Im November des J. 1854 erhielt ich von Dr. Karl Frommann, 
Vorstand der BiblioUiek und des Archives am germanischen Museum 
in Nürnberg, folgende Zuschrift: „Im hinblick auf das jüngste Pro- 
gramm Ihrer anstatt und der darin so schön bewährten liebe und 
titchtigkeit für mundartliche forschung , fühle ich mich gedrungen. 
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auch Ihnen die neue, gewiss zeitgemässe Unternehmung einer Zeit- 
schrift für Deutschlands mundarten ans herz zu legen und Sie um 
Ihre geneigte mitwirkung an derselben ergebenst zu bitten.^ Mein 
verehrter Freund in der alten Noris hatte keine Fehlbitte gethan; viel- 
mehr war mir ein äusserer Haltpunkt für meine Lieblingsstudien, wie 
ihn nur die „deutschen Mundarten^ bieten konnten , sehr willkommen, 
während ich anderseits daraus neue Anregung und Ermunterung zu 
finden hoffte. 

So lieferte ich denn von 1855 ab in jene Zeitschrift, welche 
durch die Tüchtigkeit der Redaktion und Reichhaltigkeit des Materials 
sich allgemeine Anerkennung, obwohl von Seite der Regierungen sich 
nicht jene ergiebige Unterstützung, wie sie verdient hätte, erworben, 
eine Reihe kleinerer und längerer Aufsätze und mundartlicher Proben, 
von denen ich nur erwähne: „Zur Lautlehre des Oberdeutschen in der 
baierisch-üsterreichischen Volksmundart in Tirol“ und „Nachträge aus 
Tirol zu Schmellers baierischem Wörterbuche.“ Letztere wurden fort- 
gesetzt bis zu dem im J. 1859 erfolgten Aufhören der Zeitschrift 
und reichen bis zum Buchstaben L. Dieser Umstand machte in mir 
den Wunsch rege, meine Idiotikensammlung, welche sich mittlerweile 
durch Mithülfe anderer bereits beträchtlich vermehrt hatte , als selbst- 
ständiges Werk publiziren zu können. Zu dem Ende suchte ich einige 
Ferienausflüge , die ich ins Oberinnthal , meine ehemalige Heimat, 
deren Sprache mir noch seit den Jugendjahren am treuesten in der 
Erinnerung haften geblieben , dann ins Pusterthal , Vinschgau und in 
mehrere Seitenthäler unternahm , für meinen Zweck so fruchtbringend ' 
als möglich zu machen , während ich nach mehreren Seiten hin das 
Ersuchen stellte, mich in meinen Sammlungen möglichst zu unter- 
stützen. Obwohl meine Aufforderung im Ganzen den erwünschten 
Erfolg nicht hatte , so konnte ich damit dennoch nicht ganz unzu- 
frieden sein , da mir Unterstützung gerade oft von solcher Seite zu 
Theil wurde, woher ich sie am wenigsten erwartet hätte. 

Dankbarst nenne ich hier vor allen P. Anton Maria Volderauer 
in Innsbruck und Pfarrer Josef Thal er in Kuens, der mir seine im 
Burggrafenamte, im Vinschgau und im Thale Ulten gemachte ziemlich 
reichhaltige Idiotikensammlung grossmüthigst zur Verfügung stellte. 
Einzelne Mittheilungen verdanke ich den Herren : Michael Paul- 
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Weber, Professor zu Innsbruck, P. Augustin Sch er er , Conventual 
des Stiftes Fiecht , Valtiner, Kuraten in Prägraten, Klotz, Seel- 
sorger in Reinswald , und dem leider zu früh verblichenen talentvollen 
Priester Alois Meister aus Passeier, welcher schon als Zögling 
des Bozner Gymnasiums in seinem Heimatthale fleissige Lese für mich 
gehalten hatte. Auch die Studirenden Lutz ausNauders, Stadler 
aus Virgen u. a. theilten mir Vieles aus ihrer Heimat mit. Dank- 
barst muss ich auch der thätigen und ausreichenden Unterstützung 
erwähnen, welche ich meinem Freunde Jakob Schmid, Lehrer in 
Eppan, 9. April 1859), Christian Griner, Lehrer in Auer und 
meinem theuern Vater, Alois Schöpf, Lehrerin Neumarkt, schulde. 
Im Jahre 1860 wurde meine Arbeit eine Zeitlang unterbrochen, in- 
dem ich den Auftrag erhielt, eine Abhandlung für das Gymnasial- 
programm zu fertigen. Sie ist erschienen unter dem Titel : „Johannes 
Nasus, Franziskaner und Weihbischof von Brixen. Bozen 1860.“ 
Allein auch die Beschäftigung mit den Schriften des bekannten 
Polemikers Johannes Nasus und seiner Gegner wurde für meine 
Zwecke nutzbringend, da ich dabei die Sprache des 16. Jahrhunderts 
genau kennen lernte. Nach Vollendung der Biographie des Nas wandte 
ich meine Mussestunden wieder meiner Idiotiken-Sammlung zu. Das 
angefügte Verzeichniss der Quellen wird zeigen , dass ich nicht unter- 
liess, für meine Zwecke zugleich einen Vorrath von Belegstellen aus 
tirolischen Schriftstellern , vorzüglich aus älteren , zu sammeln , um 
sie für das Idiotikon zu benützen und daraus den Zusammenhang 
unserer Mundarten mit der ältern Sprache darzuthun. In dieser Rich- 
tung unterstützte mich besonders mein Freund Prof. Dr. Zingerle 
zu Innsbruck, der nicht nur Schriften (z. B. Vintlers Blume der 
Tugend) mir zur Verfügung stellte, sondern selbst Belegstellen für 
mich sammelte. Auf seine Veranlassung erhielt ich einen sehr fleissigen 
Mitarbeiter an Herrn Anton Hofer, welcher mir eine reiche Lese aus 
seiner Heimat im Eisakthaie und von andern Landestheilen zugemittelt 
und dieselben meist mit strengwissenschaftlichen Bemerkungen be- 
gleitet hat. Möge der strebsame Mann diese öffentliche Anerkennung 
als geringen Ersatz für seine aufopfernde Mühe hinnehmen und auch 
ferner mir seine gütige Theilnahme beweisen. Während ich nun be- 
schäftigt war, das gesammelte Material zu sichten und zu ordnen, 
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erhielt ich vom löblichen Ausschüsse des Ferdinandeums die Einladung, 
das Idiotikon mit seiner Unterstützung zu verölTentlichen. Ich folgte 
dem für mich so ehrenvollen Wunsche und gieng nun an die Aus- 
arbeitung des vorliegenden Buches, dem ich ungeachtet anhaltender 
Kränklichkeit, ausdauernd meine Zeit und Kraft widmete. Das.s mir 
Schmellers unsterbliches Werk dabei als Vorbild diente, darf ich 
nicht erst bemerken. Sein Werk bildete die Grundlage, auf der ich 
weiter zu bauen suchte. Möchte es mir gelungen sein , in seinem 
Sinne die Bei- und Nachträge aus unserem Berglande verwerthet zu 
haben. Dass mein Versuch viele Mängel und Lücken habe, fühlt 
niemand mehr als ich. Liegt es schon im Wesen eines solchen ersten 
Versuches , dass er auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann, 
so gilt dies besonders von einem derartigen Werke in Tirol , wo bei- 
nahe jedes Thal , seinen eigenen Dialekt und Wortschatz hat. Eine 
mögliche Vollständigkeit könnte erst dann erzielt werden, wenn die 
Dialekte der einzelnen Thäler, die in dieser Hinsicht von Bedeutung 
sind , in eigenen Schriften behandelt wären. Allein wenn einmal ein 
Grundstock geschaffen ist, lässt sich leichter weiter bauen und ich hoffe, 
dass durch meinen Versuch mancher angeregt wird, dem so lohnens- 
werthen Studium unserer Mundarten seine Aufmerksamkeit ziizii- 
wenden und mein unvollständiges Werk zu ergänzen. Möge das Buch 
trotz seiner Mängel, die ich nicht verkenne, einer günstigen und 
anregenden Theilnahme sich erfreuen ! Ich habe es im Interesse der 
Sache begonnen und ohne anderweitige Absicht vollendet. 

Johann B. Schöpf. 


Als vermuthlich im Jänner 1863 J. B. Schöpf dies Vorwort 
schrieb, ahnte er nicht, dass es ihm nicht vergönnt sein sollte, sein 
Lieblingswerk, an dem er mit voller, warmer Hingabe gehangen, 
zum vollkommenen Abschlüsse zu bringen. Das Manuscript >var bis 
zum Buchstaben U vollendet, das Material zu V , W , Z lag theil- 
weise vor und der Verfasser hoffte, das fertige Werk als Festgabe 
zur Denkfeier der fünfhondertjährigen Vereinigung Tirols mit Oester- 
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reich auf den Altar seines geliebten Berglandes zu legen, als ihn 
am 20. Februar desselben Jahres der Tod seinen Studien und Arbeiten 
entriss. Wir glauben nur einen Wunsch unserer Leser zu erfüllen, 
wenn wir ihnen den warmen Nachruf mittheilen , den die österreichische 
Wochenschrift für Wissenschaft und Kunst (I, 314) dem Dahinge- 
schiedeneu widmete. 


Nekrolog. 

Am 20. Februar 1863 beschloss Johann Baptist Schöpf, Franziskaner- 
mönch und Gymnasiallehrer zu Bozen, nach längerer Krankheit sein edles, 
reiches Leben. Spann sich auch dasselbe grösstentheils in der stillen Kloster- 
zelle ab, so zog es doch nach aussen seine Kreise und das allzu frühe 
Ende wird nicht nur in Tirol von seinen Mitbrüdem, Freunden und Schülern 
lief betrauert, es wird auch ausserhalb der Berge von Allen, diefürdeutacbe 
Volksmuodart Sinn und Verständniss haben, schwer empfunden werden. 

Schöpf, der Sohn eines braven Schullehrers^ war am 29. Jänner 1824 
zu Seefeld im Oberinnthale geboren. Die Eltern waren bemüht, dem talent- 
vollen Sohne eine nach ihren Verhältnissen sorgfältige Erziehung und Bil- 
dung zu geben. Die vielen alten Sagen von Heimon und Thyrsus, von 
Oswald Nülser u. A., welche an seiner Heimat haften, und die dortigen 
Volksbräuche mochten in dem sinnigen Knaben jene Vorliebe für derartige 
Seiten des Volkslebens geweckt haben, die ihn später auf diesem Gebiete 
so erfolgreich wirken liess. Nachdem er das gehörige Alter und die ent- 
sprechende Vorbildung erreicht hatte, zog er an das Gymnasium zu Hall, 
wo er mit ausgezeichnetem Erfolge den Studien oblag. Nebenbei fand er 
Zeit genug sich der Musik zu widmen und in derselben schöne Fortschritte 
zu machen. Nach zurückgelegtem Gymnasium trat er am 29. September 1842 
io den Franziskanerorden und legte am 21. November 1845 die Gelübde ab. 
Am 13. Mai 1847 erhielt er die Priesterweihe. Bald darauf ward er von 
seinen Oberen an das Gymnasium zu Bozen berufen, wo er seither als 
Lehrer, Kanzelredner und Organist thätig war. Da er die deutsche und 
italietiische Sprache lehrte, warf er sich mit der ihm eigenen Energie und 
mit einem wahren Mönchsfleisse auf das Studium beider. Durch J. Grimms 
und Schmetters Werk angeregt, von dem Reichthume und der Eigenthüm- 
lichkeit der tirolischen Dialekte angezogen, fasste Schöpf den Entschluss, 
seine Müsse der Erforschung der Votksmundarten Tirols zu widmen. Mit 
eiserner Konsequenz führte er denselben durch, mochten ihm auch Freunde 
von der altzugrossen Anstrengung abrathen und sein zarter Körper ihn die 
Folgen übermässigen Studiums oft bitter fühlen lassen. Denn er zählte zu 
jenen Naturen, die, wenn sie einmal etwas ergrilTen haben, es mit Feuer 
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und zäher Ausdauer durchführen; deren Grundsatz es ist: hiegen oder 
brechen. Mit ganzer Seele gab er sieb seinem Vorgesetzten Ziele hin , und 
der zartbesaitete Organismus litt und freute sich mit den Anstrengungen und 
Erfolgen. Die erste Frucht seiner derartigen Studien veröffentlichte Schöpf 
im Gymnasial-Programm 1853. Die gründliche, ^ klare Behandlung des 
Thema's, die genaue Bekanntschaft mit Fachschriften fand nicht nur in Tirol, 
sondern auch in weiteren Kreisen Anerkennung. Durch die freundliche Auf- 
nahme neu ermuthigt, arbeitete er auf diesem Gebiete nun rüstig fort. „Die 
Zeit, welche mir von meinen Berufsgeschäften übrig bleibt, verwende ich 
auf Sammlung von Provinzialismen , die dereinst Nachträge zu Schmeller 
abgeben sollen. In der Bibliothek unseres neuen Gymnasiums ist gar ange- 
nehm arbeiten,^ schrieb er am 6. Mai 1854. Im folgenden Jabre erschienen 
inFrommanns „Zeitschrift für deutsche Mundarten^ der Aufsatz: „Ueberblick 
der sprachlichen Elemente iu Tiroh und einige kleinere Beiträge. Schon 
damals war durch allzuviele Studien die zarte Gesundheit des jungen Forschers 
untergraben. „Wie wollte ich arbeiten, wenn mein Befinden es mir er- 
lauben würde! Nun ich Gottlob wieder insoweit hergestellt bin, dass ich 
bald fortwährend thätig sein kann, soll Manches fertig werden“ (15. April 
1855). Kaum genesen, schrieb er die „Nachträge aus Tirol zu Schmellers 
baierischem Wörterbuche“, die 1857 in Frommanns Zeitschrift erschienen 
und zu den besten Beiträgen derselben zählen. Der Gedanke, ein selbst- 
ständiges tiroliscbes Wörterbuch zu liefern, drängte sich immer mehr in 
den Vordergrund. Auf das Mahnen, er solle Instruktionsbriefe im Lande 
herumsenden und zu Beiträgen aufforderii, erwiederle er: „Das Beste ist 
immer das Selbsthandeln, besonders das Herumreiseu in den Ferien. Die 
Hauptsache bleibt immer, gute Belege zu finden, und an dieser Seite dürfte 
das Werk keinen Mangel bekommen, du ich fortwährend misnotire. Ich 
habe zu diesem Zwecke bereits Oswald v. Wolkenstein, Vintlers „Tugend - 
blume“, Protokolle und Akten des hiesigen Magistrates, alte Chroniken und 
andere Manuskripte, die Jahrgänge des „Tiroler Boten“ und die meisten 
anderen Tirolensien ausgebeutet. Dazu werde ich von meinen Ordensbrüdern 
und von Freunden unterstützt.“ (2. Mai 1859). Im Februar 1861 waren schon 
einige Buchstaben des Idiotikons druckfertig und die Veröffentlichung konnte 
schon im folgenden Jahre beginnen. Nach dem Erscheinen der ersten Hefte 
flössen die Beiträge von vielen Seiten erst reichlicher und beschäftigten Schöpf 
mit dem Gedanken , allsogleich einen Supplementband folgen zu lassen. 
Rastlos arbeitete er an der Vollendung des Werkes nun vorwärts. Es war, 
als ob eine geheime Stimme ihn triebe, zu eilen, damit das Tagwerk vollendet 
werde , ehe die unerbittliche Nacht einbreche. „Mir wird die Arbeit oft 
zum Ekel, und doch muss ich vorwärts schreiben. Ich habe keine Ruhe, 
bis ich das Werk nicht vom Halse habe. — Dann wird das Ruhen süss 
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sein!'^ äusserte sich der ermattete Gelehrte einem Freunde gegenüber im 
letzten Herbste. — Er ahnte nichts dass sein Wunsch nach Ruhe so schneit 
in anderem Sinne in Erfüllung gehen werde. Denn kaum war das Manuskript 
dem Abschlüsse nahe, war seine Lebenskraft gebrochen und er legte sein 
müdes Haupt zur ewigen Ruhe nieder. 

Im Idiotikon hat sich Schöpf ein Denkmal gesetzt, das sein Gedächt- 
niss erhalten wird, so lange Sinn und Liebe für deutsche Mundart lebt. Hat 
es seine Mängel und Lücken, so werden sie durch den Umstand entschuldigt, 
dass ein derartiges Werk beim ersten Erscheinen nie vollendet und abge- 
schlossen sein kann. 

Ausser den genannten Beiträgen zur deutschen Dialektkunde schrieb er 
eine trelTliche Abhandlung über den Polemiker „Johannes Nasus, Franzis- 
kaner und Weihbischof von Brixen“ (Bozen 1860), auf dessen Bedeutung 
kurz vorher Gödeke (Grundriss S. 381) aufmerksam gemacht halte. Schöpf 
löste dadurch eine alte Schuld gegen seinen berühmten Mitbruder in würdiger 
Weise. — Nebenbei fand der rastlose Mönch immernoch Zeit genug, Freunde 
bei ihren Studien und Forschungen zu unterstützen. So lieferte er Zingerle 
zahlreiche Beiträge zu den Sagen und Sitten aus Tirol und verschaffte ihm 
den höchst interessanten Hexenprozess: „Mathias Berger, der Lauterfresser^ 
(Innsbruck 1858). 

Gebot Schöpf durch sein Wissen und Streben, so wie durch sein uner- 
müdliches Wirken als gewissenhafter Lehrer und Priester Achtung, so ge- 
wann er durch seine Ruhe, Masshaltung und Liebenswürdigkeit die Herzen 
Aller, die ihn kannten. Mit den geistigen Vorzügen der schönen Seele stand 
in voller Harmonie die edle schlanke Gestalt mit dem feingesclinittenen 
blassen Gesichte und den mild glänzenden, seelenvollen Augen. — Hat der 
edle 5lann uns auch früh verlassen, sein Andenken w'ird lange segensreich 
und ehrenvoll im Berglaude fortblühen. 


Es galt nun das beinahe zu Ende geführte Idiotikon zum Ab- 
schlüsse zu bringen. Da wurde mir vom löblichen Ausschüsse des 
Ferdinandeums der ehrenvolle, aber schwierige Antrag, die noch 
mangelnden Buchstaben auszuarbeiten. Wohl lagen zu V , W , Z 
manche Belegstellen gesammelt vor, aber es war rohes Material. Ich 
strebte nun im Sinne und nach dem Vorgänge Schopfs neue Belege 
zu sammeln , das Fehlende zu ergänzen und die Abstammung der 
Wörter zu ergründen. Wenn ich das angestrebte Ziel nicht in jener 


DIgltized by Google 


X 


Einleitung. 


Weise erreichte , wie ich es wünschte , so mag es durch das spärlich 
Vorgefundene Material, den Mangel vieler Quellen, aus denen der 
Verblichene geschöpft hat, die mir aber fehlten, und durch meine 
ungünstigen Lebensverhältnisse , die mir nicht gestatteten , mich ganz 
und ungetheilt dieser Arbeit hinzugeben, entschuldigt werden. 

Da man in einem Erstlingswerke über die Mundarten Tirols, das 
so reich an Dialekten ist, keine Vollständigkeit erzielen konnte, so 
habe ich, aufgemuntert durch den Herrn Verleger, mich entschlossen, 
eine Nachlese zu veranstalten , die ich in einem Supplementbande 
veröffentlichen werde. Zu diesem Zwecke ersuche ich alle Kenner 
und Freunde der tirolischen Mundarten, mich gütigst mit Rath und 
That unterstützen zu wollen. 

Innsbruck, im November 1865. 


Anton J. Hofer. 
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Ä. Druckschriften 

Abr. a S. CI. Abraham a S. Clara; Reimb dich oder ich liet dich. Zu 
CölUn, 1691. 

Albr. Dü r. Vier Bücher von menschlicher Proportion (ohne Paginirung). 

1528. 

Alpen b. Alpen s. Deutsche Alpensagen von Joh. Nep. K. v. Alpenburg. 

• Wien. 1861. 

Alpenb. Myth. Mythen und Sagen Tirols. Von Joh. Nep. R. v. Alpen- 
burg, Zürich. |857. 

Ambr. Lb. Das Ambraser .Liederbuch vom Jahre 1582. Herausgegeben 
von J. Bergmann. Stuttgart. 1845, 

Beitr. z. Gesch. Tir. Beiträge r.ur Geschichte Tirols, herausgegeben 
vom Ferdinandeum in Innsbruck. B. I — V. 

Ben. Ml Ir. Mittelhochdeutsches Wörterbuch, mit Benutzung des Nach- 
lasses von Beneke , herausgegeben von W. Müller und Fr. Zarncke. 
Leipzig, 1854 IT. 

ßrandiS) Gesch. Geschichte der Landeshauptleute von Tirol von A. Fr. 
Grafen v. Brandis, Landeshauptmann von i6IO — 1628. Innsbruck 1850. 

Brand. Ebrenkr. Des Tiroler Adlers immergrünendes F.hrenkränzel von 
A. Fr. Grafen v. Brandis. Bozen , 1678. 

Bücher, Pred. A. v. Buchers sämmtliche Schriften. 4. ThI. 

Cazan. Baron v. Cazan's patriotische Gedanken. Brixen , 1731. 

Castelli. Wörterbuch der Mundart in Oesterreich im Lande unter der 
Enns, von Castelli. Wien, 1847. 

Cimbr. wb. Ci mbrisches Wörterbuch « aus Schmellers Nachlasse herans- 
gegeben, von J. Bergmann. Wien, 1855. 

Font. (rer. austr ) Fontes rerum austriacarum, I. B. Wien, 1855. 

Ged. im T. D. Gedichte im Tiroler Dialekte von C. v. L. Innsbruck, 1854. 

Germ. Germania, Vierteljahrsschrifl f. d. Alterlhumskunde , heransge- 
geben von Fr. Pfeiffer. Jahrgang 1 — VII. 

Gl. Gelegentlich aufgezeichnete Glossen aus verschiedenen Werken. 
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Glossar, s. Vocab. 

Grimm, Gesell, d. d, Spr. Geschichte der deutschen Sprache von J. Grimm. 

Grimm, Gr. Jacob Grimms deutsche Grammatik. 

Grimm, Mylh. Deutsche Mythologie von J. Grimm. Güttingen, 1835. 

Grimm, Wb. Deutsches Wörterbuch von J. Grimm und Wilh. Grimm. 

Grimm, Weisth. Weisthümer von J. Grimm. 

Haupt, Zt. Zeitschrift für deutsches Alterthum, herausgegeben von M. 
Haupt. B. I-VI. 

Hexenproz. Barbara Bachlerin und M. Berger. Zwei Hexenprozesse, 
herausgegeben von Dr. Ign. Vinc. Zingerle. Innsbruck, 1857. 

H. Sachs. Vier Dialoge von Hans Sachs. Herausgegeben von Reiuh. 
Köhler. Weimar, 1858. 

Hö f e r. Etymologisches Wörterbuch der in Oberdeutschland, vorzüglich 
aber in Oesterreich üblichen Mundart von Math. Höfer. Linz, 1815. 

Jägerbrev. Jägerbrevier. Dresden, 1857. 

J. Nas. Johannes Nasus Schriften (verzeichnet im Gymnas. Progr. von 
Bozen, 1860; pag. 73 IT.). Leider zu sparsam benützt. 

Kehrein. Volkssprache und Yolkssitte im Herzogthum Nassau, Weilburg 
1862. (I. Bd.) 

Kirchm. Georg Kirchmayr’s Denkwürdigkeiten seiner Zeit; von 1519—1553. 
(In den Font. rer. austr. I.) 

Kochb. Den wienerischen Köchinnen gewidmetes Kochbuch von Josepha 
Grossmann. Wien, 1795. 

Kuhn, Zt. Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung, herausgegeben 
von A. Kuhn und Aufrecht. 

Leb. d. hl. Heinrich. Leben des seligen Heinrich von Bolzen durch 
Tobiam Huber, Burger und Pfarrmessner zu Botzen. 1712. 

Leg. v. d. hl. Kün. Legende von den hl. 3künigen, herausgegeben von 
Ign. V. Zingerle. Innsbruck 1855. 

Lexer, wb. Kärntisches Wörterbuch von Dr. Math. Lexer. Leipzig, 1862. 

Lin denn. Maurus Lindermayr's Dichtungen in obdereuusischer Volks- 
muiidart. Linz, 1822. 

L. 0. v. 1526 und 1603. Die new reformirle Laudsordnung der fürstlichen 
GrafschaITt Tyrol. Insbruck. 

Lud. de as eens. Dom. Ludus de asceiisione Domini. Gymnas. Progr. 
von Innsbruck, (von Prof. Ad. Pichler) 1852. 

Mareta. Proben eines Wörterbuches der österreichischen Volkssprache 
von Hugo Mareta (Gymn. Progr. der Schotten in Wien. 1861 ). 

Meran, stdtr. Das meraner stadlrechl v. 14. Jahrh. in Haupt Zt. B. VI. 

Mhd. Psalter. Aus einem mittelhochdeutschen Psalter, herousgegebeu 
von Ign. V. Zingerle. Innsbruck 1856. 

Nat. Kal. Nationalkalender für Tirol und Vorarlberg. Innsbruck. (Jahr- 
gang 1821—1827; 1847—1849). 

Oswald Leg. Die Oswald-Legende vou Dr. Ign. V. Zingerle. Stuttgart 
und München , 1856. 

Pichler, Dram. Drama des Mittelalters in Tirol von Adolf Pichler. Inns- 
bruck , 1850. 

Pol. Ordn. Die Policey-Ordnung in der Tir. L. 0. von 1603. 


Abkürzungen der benützten Quellen. Xm 

Rix n er. Handwörterbuch der deutschen Sprache mit Hinweis auf ihre 
Ableitung. Sulzbach, 1830. 

Sam ml. f. Tir. Der Sammler für Geschichte und Statistik von Tirol. I. 
und II. B. Innsbruck, 1807; III, ß. (p. 25 ff.), 1808. 

Schilderung. Schilderungen aus den Urschriften unserer Voreltern. 
Innsbruck, 1789. 

Schm. gr. Die Munda rten Bayerns grammatisch dargestellt von Job. Andr. 
Schmeller. München, 1821. 

Schm. Bayerisches Wörterbuch von Job. Andr. Schmeller. Stuttgart und 
Tübingen (4 Bände). 

Schmid. Schwab. Wörterbuch von M. J. Christ, v. Schmid. Stuttgart, 1844. 

Schottky. Bilder aus der süddeutschen Alpenwelt von J. M. Schottky. 
Innsbruck, 1834. 

Schröer. Beiträge zu einem Wörterbuche der deutschen Mundarten im 
ungarischen ßerglande. Wien, 1858. 

Sieben j. Wandersch. Siebenjährige Wanderschaft R. P. Hartmanni 
Brix, des Kapuziner-Ordens-Generals. Ynnsbrugg, 1753. 

Staffier. Das deutsche Tirol und Vorarlberg, topograph. mit geschicht- 
lichen Bemerkungen von Staffier. Innsbruck, 1841. 

Stal der. Versuch eines schweizerischen Idiotikons von F. J. Stalder. 
Arau, 1812. 

Tir. Bot. Der kays. königl. Bothe von und für Tirol und Vorarlberg. 
(Jahrgang 1827—1839). 

Vocab. v. 1663. 

Vonbun. Die Sagen Vorarlbergs. Gesammelt und erläutert von Dr. 
F. J. Vonbun. Innsbruck 1858. 

Wackernagel. Wörterbuch zum althochdeutschen Lesebuche. Basel, 1847. 

Wald rast. Kurze ßeschreyhung des aus einem Lerchenstock anno 1392 
er\%'8chsenen wunderthätigen marianischen Gnadenbildes auf Waldrast 
in Tyroll. Augspurg, 1738. 

Weber. Das Thal Passeier und seine Bewohner. Innsbruck, 1852. S. 273 ff. 

Weinh. wb. Beiträge zu einem schlesischen Wörterbuche von K. Wein- 
hold. Wien, 1855. 

Weinh. D i a I. Ueber deutsche Dialektforschung von K. Weinhold. Wien, 1 853. 

W'olf, Myth. Zeitschrift für deutsche Mythologie und Sittenkunde von 
Dr. J. W. Wolf. B. I-IV. 

Wolk. Die GedieJdß.Oswalde von Wolkenstein, herausgegeben von Beda 
Weber. Innsbruck, 1817. 

Zing. Sag. Sagen ^ Märchen und Gebräuche aus Tirol. Gesammelt und 
herausgegeben von Ign. Vinz. Zingerl^. Innsbruck, 1859. 

Zing. Sitt. Sitten, Bräuche und Meinungen des Tiroler Volkes. Gesammelt 
und berausgegeben von Ignaz V. Zingerle. Innsbruck, 1857. 

Zt. Die deutschen Mundarten. Vierteljahrsschrift für Dichtung, Forschung 
und Kritik. Herausgegeben von Dr. G. Karl Fromann. Nürnberg und 
Nördlingen' (Jahrgang I— VI.) 

Zt. d. Ferd. Zeitschrift des Ferdinandeums in Innsbruck. Jahrgang 1835 ff. 
(Ueber die geographischen Eigennamen Tirols vgl. neue Zt. des Fer- 
dinandeums, 11. und 12. Bändchen.) 
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B. Handschriften. 


Alt. Abergl. Ueber Aberglauben (in einer Quart>Us. im Franziskaner» 
kl oster zu Bozen. N. X; 52). 

Alt. ßauernsp. Eine Bauerncomödie aus Obsteig in Ober-Innthal. (Mit- 
getbeilt von P. Simon Prantauer). 

Bozn. mag. pr. Protokolle des Stadtmagislrates zu Bozen von den Jahren 
1480 bis 1523. (Im Stadtarchive.) 

Brev. V. 1440. Deutsches Brevier für Nonnen vom Jahre 1440. (In der 
Klosterbibliothek der Franziskaner zu Bozen.) 

Bll rglech ne r. Chronik des Math. Burglechner v. 1620. (Kloslerbiblioth.) 

(lartcnb. Hin alles Garlcnbuch vom 17. Jahrhundert. (Klosterbibliolhek.) 

Hpt. Schl. Tir. Ordn. Haupt-Schloss-Tyrol-Ordniing von tirolischer 
Camer ins Kellenamht uherschickt , anno 1505 jar geülTnet. (Kloster- 
bibliolhek X.) 

Hs. v. 1 44 7. Das Lebeu der Einsiedler in Aegypten; Hs. v. 1447. (Dicker 
Quartbond vom Hochw. Pfarrer Neurauter in Kurtatsch mitgetheilt.) 

Hs. V. 17. Jahrh. Ascelisches Allerlei vom 17. Jahrhundert. (Hs. in der 
Klosterbibliolhek.) 

Kochb. Ein Kochbuch vom l7. Jahrhundert. (Klosterbibliothek.) 

Köfler. Idiolikensommlung des verstorbenen Dekans Köfler in Reith (mit- 
getheilt vom Hoch»'. Ant. M. Volderauer, Servil in Innsbruck). 

Leg. V. S. Anna. Leben der heil. Muetter Anna. (Klosterbibliolhek.) 

Meiting. Kurze Beschreilmng der merern Stötten, Schlössern etc. von 
Tyrol durch J. G. iUeilinger von Englshaimb ; 1726. (Klosterbibliolhek.) 

Sentling. Sentlinger's Reimchronik (mitgetheilt von Dr. Jgn. V. Zingerle 
in Innsbruck). 

Thal er. Idiotikensammlung des Hoch»'. Pfarrers J. Thaler in Kiiens. (Von 
demselben gütigst zur Benützung überlassen.) 

Trojer, chron. Chronica oder Beschreibung uud Geschichten der be- 
ruembten Statt Botzen der fürstlichen Grafschaft Tyrol etc. colligirt 
durch den Ehrw. Ferd. Trojer, Franciscaner-Ordens ini Jar Christi 
1618. (Folioband. Z, 2. in der Klosterbibliolhek zu Bozen). 

Urk. Protokolle und Urkunden im Guardianate des Franziskaoer Klosters zu 
Bozen (bis Anfang des l6. Jahrh. hinaufreichend). 

Vintl. Vinller’s Blume der Tugent v. 1411. (Mitgeth. v. Dr. Ign. V. 
Zingerle in Innsbruck). 

Zobel. Tagebuch (die Stadt Bozen betrcfleade historische Aufzeichnungen) 
des H. v. Zobel, vom J. 1780—1800. (Mitgetheilt vom Hochwürdigst. 
Probste J. Thaler in Bozen). 

Zybock. Beiträge zur Gesch. der tirolischen Adelsgeschlechter. (Belege 
daraus mitgetheilt von Dr. J. Y. Zingerle in Innsbruck). 


Anderweitige Abkürzungen. 


adj. Adjcctiv. 
adv. Adverb, 
ags. angelsächsisch. 


a h d. althochdeutsch, 
alem. alemannisch, 
alln. altnordisch. 
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XV 


i. Spr. ältere Sprache (veraltet). 

bair. baierisch. 

besond. besonders. 

collect. Collectivum. 

comp. Comparativ. 

cond. Conditional. 

conj. Coojunctiv. 

dial. dialektisch. 

d i m. Diminutivum. 

ebd. ebendaselbst. 

engl, englisch. 

Etsch. An der Etsch, 
f. Femininum, 
fig. figürlich, bildlich, 
franz. französisch, 
frank, fränkisch. 

Geb. Im Gebirge. 

gr. griechisch. 

goth. goth. 

grödn. grödnerisch. 

hd. hochdeutsch (Schriftdeutsch). 

holl, holländisch. 

it. italienisch. 

J h. Jahrhundert. 

Innth. Innthal, 
lat. lateinisch, 
m. Masculinum. 

Andere Abkürzungen 


mhd. mittelhochdeutsch, 
mitte Hat. mittellateinisch, 
mundartl. mundartlich, 
n. Neutrum, 
nd. niederdeutsch, 
nhd. neuhochdeutsch. 

O.I. Oberinnthal, 
ö s t e r r. österreichisch, 
p. Seite (pagina). 
partic. Particip. 
p I ur. Plural, 
prät. Präteritum. 

Pust. Pusterlhal. 

R. A. Redensart. 

roin. romanisch (ladinisch). 

S. (s.) siehe. 

sc hl es. schlesisch. 

sch w äh. schwäbisch. 

schw. V. schwaches Verbum. 

sing. Singular. 

slav. slavisch. 

sup. Superlativ. 

st. V. Starkes Verbum. 

U. I. Unterinnthal. 

V. Verbum. 

Vgl. vergleiche. 

Vinschg. Vinschgau. 

nd leicht verständlich. 


C. Oewährsmänner, welche Beiträge lieferten n. s. w. 

1* Dr. Ign. V. Zingerle, k. k. Professor an der Universität in Innsbruck 
(sammelte Belege). 

2. Ant. J. Hofer, Hörer der Philosophie aus Villanders, nun Amanuensis 
an der k. k. Universitäts-Bibliothek in Innsbruck, (sandte Beiträge aus 
dem Eisacktbale und andern Oertlichkeiten des Landes). 

3. P. Aug. Scherer, Conventual des Stiftes Fiecht, überschickte Ausdrücke 
(aus U. I.). 

4. Hochw. P. Ant. M. Volderauer, Servit in Innsbruck, überschickte 
die reichhaltige Idiotikensammlung des verstorbenen Dekans Köfler 
in Reith, nebst mehreren Büchern (U. I.). 

5. Hochw. Jos. Thal er, Pfarrer in Kuens überliess mir seine reichhaltige 
(besonders Vinschgau und das Burggrafenamt betreffende) Idiotiken- 
sammlung (ob. Etsch). 

6. Hochw. H. Valtiner, Kurat in Prägraten (Pust.) 

7. Hochw. Herr AI. Meister lieferte viele Ausdrücke aus Passeier. (Pass.) 
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8. Stadler, Conventuel im Stift Neustift bei Brixen, lieferte Ausdrücke 
aus Virgen. (Virg.) 

9. Herr Ritter von Schul lern in Innsbruck. 

10. Hochw. Herr Paulweber, Prof., Ausdrücke aus Ehrwald. (Ehrw.) 

11. Hochw. Herr Klotz in Reinswald. 

12. Stud. Lutz in Bozen, Ausdrücke aus Nauders. (Naud.) 

13. Herr Christ. Grüner, Lehrer in Auer. (0. 1.) 

14. Herr Jakob Schmid, Lehrer in Eppan i. (Paznaun u. 0. 1.) 

15. Alois Schöpf, Lehrer in Neumarkt. 

16. Pater Angelicus, German, Arseniiis, Vinz. Gredler, Flav. 
Orgler. 



A hat einen hellen oder dumpfen Ton : ä und a ; für die Kürzen : 
a und a. — Das lange, helle ü entspricht dem hd, äh, au, äu, mhd. 
ae, ou, üu: häl, zäch, drän; bäm (sing, und plur.) , käfen, 
zäbern; kurz wird es durch mehrere darauf folgende Consonanten 
und zwar als Umlaut von ä: gassl, mandl^ bach’ (Bäche); oder 
in Fremdwörtern: kapell, manier, tarn per, marter. Uebrigens 
kann das helle ä, a noch verschiedenen andern hochdeutschen Lauten 
entsprechen; so im Pusterth. ä in äre, läb, mänen, pfäte für ei; 
für e und i in Nachsilben: muettar, summa', freundla*, rOdla; 
für e: vargöss'n, darmägk'n; dann durch Einfluss der darauf 

folgenden liquida im Ob. Innth. : gald, barg, starba (stearba) 

Das dumpfe, fast wie 6 klingende und daher in Dialektschriften auch 
häuflg so bezeichnete a (kurz ä) entspricht dem mhd. ä, a, nhd. ah, 
a: sal, tal, sagn^ blach; schäff, schrämm', zänd, zärg, 
kUfter und klafter. Näheres s. in Zt. III, 15; 89. Schm, 
gramm. 31 — 37. — Zu bemerken ist hier noch, dass für das mund- 
artliche oa, ua die Schreibung ö und äi gilt und daher alle mit 
oa , ua anlautenden Vokabeln unter diesen Buchstaben zu suchen sind ; 
vgl. äich, Bäir, bör, dös, fäim, gäil, tör u. s. w. 

ä' s. auch; Schm. I, 18. 

IUI, (in der Kinderspr.) interj. des Eckels; substantivisch im 
Kinderausdrucke aa machen, wo es soviel als Koth bedeutet; s* Grimm, 
Wb. I, 5. 

&b, praepos. 1) von, herab: ab der stiegen gehn. 
So bei Wolk. : ab seuser alben flicssen will der snee (S. 213); 
ab näch dem rein sucht ich gut wein (S. 58); 2) ob, wegen: ab 

Schöpf, Idiotikon. ^ 
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0. o 

aber — a 


der sack grausst mir. So in ält. Schriften: do natn in wunder 
ab seiner ge pür de (Oswald, Leg. 46). Ab dem ding trag ich 
missfallen (Hs. v. 1663). Deine Werkf ab deren Liecht sich allsy 
was lebty ergetzet (Winnehaclier iin Tir. Bol. v. 1827, n. 87). Ab 
welchem wunderbaren Klang erwacht (Waldrasl, 4). 3) Als trenn- 
bare Partikel vertritt ab oft ein verschwiegenes Verb, wie: reissen, 
nehmen, brechen, gehen u. a. W huet ab! der stek'n ist ab; er 
isch den berg ab. (In den Coraposilis mit ab ist die zweite Silbe 
aufzusuchen). Absein (ä. Spr.) abgethan, nicht weiter mehr gültig 
sein. Das dieselben CVc rschreibungenj ganz ab, craffllos und 
tot sein (Brand. Gesch.253)j abthun^ ersetzen: unzt er im seinen 
schaden abthut (ebd. 144). Nach Schm. 1, 9 bezeichnet ab in 
manchen Zusammensetzungen oft einen Mangel, Abgang, Fehler; so 
in : ab farbig^ abmögig (s. a m i g 1), abreden, (jrre reden) , abfa- 
deUj abmad ; Ztg. 111^ 138: abzins ^ abwitzig , abkreftig; ablage 
(s. legen), abholz u. a. ; vgl. auch an. 

aber. Ober, aer, är, ach er, Ocher für: abher , herab ; 
vgl. uni. her. Ich hör eil süessen voglein don erklingen von oben 
abher gar zu tal (Wolk. 128), Er habt die vögel in der höh 
das sy nit abher sinken (ebd. 255); her abher aus dem Irön 
(ebd. 259); Dley ge springi drum oba (Ged. im T. D. 7). Wo"s 
Eis ru d’ Kaess hear ocha glonzt (ebd. 34). D’ Regilliun röcht 
ochar sölz'n (ebd. 52). Ben. Mllr. I, 3: abe. 

&iieiic1, abe’d, om’l, m., Abend; feir’abnt^ fuirabn’t, 
s. feir. Sommstigsj wön Fuirobn isch (Ged. im T. D. 294). 
Julie. y an F uir omt! So heisst der rolhe Maiskolben, der beim 
Türkenausmachen zuerst in die Hand fällt (Nat. Kal. v. 1822, 95). — 
Der heilige ab'nd, Christabend; s. Ben. Mllr. 1, 4. 

&l»er , wie hd.; dann für wieder (mhd. aver, aber; Ben. Mllr. 
I, 73). Huij dö (^Seelen) sein obar mein (Ged. im T. D. 246); 
aber und dber^ aber und abermals; ab' r amdl , wieder einmal. 
Manchmal hört man auch die Aussprache aber für: oder. J’ aber 
du. Du aber deinesgleichen. (H. Sachs; 114, Anmerk.) 
aberraut, abraut, f., s. raute. 

abi, Obi, Ochn, Ochi, Oi, oidn, abhin, hinab; vgl. hin. 
Dan der N. abhin kam (Hs. v. 1435). QDer Prediger) hod scharf 
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ochi gschaud (Ged. im T. D. 29). Gea woadl oi zun Koasa 
(ebd. 304). Hun Köllba oichi gfiiarscht (ebd. 307); v. Ben. 
Mllr. I, 690. 

ttblch , abech , adj., verkehrt ; mhd. abec , ebic (Ben. Mllr. 
I, 3); Slald. I, 86: abechl, abechtig (abhängig, schief; schwäch- 
lich); nordfränk., henneberg, alflk, aftig, hess. thüring. abich, äpiscli, 
epsch, cimbr. ebos u. s w. ; vgl. Zt. III, 336, f. In dem Walde 
begann die Kuh plötzlich abech zu thun (Alpenb. Alpensag. 269). 
Er wollte das Kind auf die abiche seile bringen (Wolf, Zt. f. 
Myth. III, 36). — - 2) wunderlich, launig, eigensinnig, sonderbar, 
(geistig verkehrt). Ein ab e eher Mensch^ Spassvogel ; ein abich er 
testn, ein eigensinniger Kopf. 

acll, och, ocha, interj. desSchmerzens ; äch e ze n, o chez*n, 
V., ächzen, ach rufen; der ächezer, Seufzer; Mensch, der stets 
ächzt, klagt. Schmid, 413: ochelt\y seufzen^ ächzen. — 2) ach!, 
kurz abweisende Verneinung, wie : warum nicht gar ! was nicht noch ! 

acli, f., (U. T.), ein bestimmtes Ackermass, 120 Kuss lang 
und ebenso breit (Küfler), v. lat. aenua ; nach Schm. I, 17 im Zillerth. 
der dritte Theil eines sogenannten Tagbaues: die ächen; — 2) eine 
unbestimmte Strecke Feldes, die zwischen zwei Futterzeiten eingeackert 
wird; daher: ächen, v., füttern, die Fütterung vornehmen, besonders 
beim Pflügen. — An der Etsch: acli^l, n. (plur. ach et er), das- 
selbe (Thaler). 

&chen, ach, f. (goth. ahva, ahd. aha, mhd. ahe, lat. aqua), 
Appellativ für jedes grössere fliessende Wasser: die Pinzger ache, 
Salzach; die ache, Fluss im Brixenth. und in der Leutasch; die 
Achen im Achenlh.; die Grossachen bei Kitzbichl; die Melach 
in Selrain; die L oisach bei Lermos u. a. Mehrere grössere Bäche, 
unter der allgemeinen Bezeichnung ach, och bekannt, ergiessen 
sich in Donau, die Isar und den Inn; Schm. I, 17.; vgl. Höfer, 
I, 6: in Salzb. und Tgrol heisst es insgemein: gehen tüir zur 
Ahen, ich bin bei der Ahen getoesen. — Ungewiss ist es übrigens, 
ob auch bei Ortsnamen die Nachsilbe ach stets hieher zu rechnen ist, 
obwol cs wenigstens bei solchen , die an einem fliessenden Wasser 
liegen, fast ausser Zweifel ist: Altach, Amlach, Babaiach , Dölsach, 

Hairlach, Leisach, Toblach, Tristach, Steinach u. a. — Doch blosse 

!• 
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achs — ächten. 


Colleclivendung scheint ach nur zu sein in; Haslach, Leitach (bei 
Bozen), Birkach, Stockach u. a. 

ACllS, ax, f., Achse. Auf der ax führen. Dass die Ae xt 
hei den Wagen ihme einen Fuss eingeschlossen (Waldr. 140); 
Schm. I, 19. 

^Iisel , äx’l, f., Achsel, mhd. achsel. — RA.; die dchs*l 
schupfen^ Bedenken äussern; einem unter die dchs'l greifen ^ ihm 
helfen, aus der Nolh helfen; es fehlt ihm unter der ächs*l, er ist 
faul, arbeitsscheu; über die dchs’l aussi!^ verneinende Formel, 
z. B. : dös is d a heiliger über d' de hs*l aus, d. i. nichts weniger, 
als ein solcher. Schm. I, 19; vgl. üechsen. — Der ächs’lgeisl 

-ff' 

(Sarnth.), weibliches Hemd ohne Aermel. x ' ' 

HCllt, f., aufmerksame Erwägung («hd. ahla, mhd. aht). FAne 
Sache acht wissen, sich darin gut auskennen, sie verstehen. In der 
Stadt weiss ich nicht acht. — Etwas in der acht thun, d. i. 
ausser Achtung, ohne darauf zu denken. Auf etwas eine acht haben^ 
eine Absicht, das Augenmerk. Legt ycmand hie in gueter acht 
(Wolk. 106). — acht (]mit dumpfem a), f., stimmt hingegen mit iid. 
Achtung überein, und wie achten dem lat. existimare, so entspricht 
ächten dem aestimare. Bei Jemanden in dcht stehn, in Achtung; 
sich in dcht nehmen, ob dcht geben', s. d. folg. 

ACllleil, V. 1) bemerken. I hob* s nit g* dcht, habe es nicht 
bemerkt, bin es nicht gewahr worden. Sott cs g*röd muass ma* 
nit dchtCy sich nicht darum kümmern. 2) Hie und da für meinen, 
dafürhalten. / dcht, es wear^ boll zeit sei*, ich glaube, ich 
meine. Vgl. das mhd, ahten, achlgeben, überlegen, aussinnen, an- 
schlagen, nie aber: achten, verehren; Ben. Mllr. I, 16; Schm. 
I, 20, f. 

Ücllteil, durchächten, v. (Zillerth.), schlimm behandeln, 
schelten; ächtein, auseachteTn einen (U. I.), ihn spöttisch be- 
handeln, zum Besten haben. Va* die* idss* i* mV nid lang auseacht eV n 
(Zt. III, 336). Vgl. das alte a echten, d urch aechten, verfolgen 
eSchm. I, 22). Vocab. v. 1663; acht, durchachtung, Bann, 
proscriptio; achter ^ exul; durchächten ^ proscribere. Zu 
den Ziten der Kaiser Maximiani und Diocleciani was grosse 
durchachtung unter den cristen (Germ, 1,191); gegen den IV- 
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nedvjern al» durchächlern der hl. Kirche (Schild, aus den Sehr, 
d. Vorell., J. 1509); vgl. Haupt, Zl. VI, 240. 

Öde, Egge , s a 1 1. 

&c1el , (ad ach, U. I.) m., die Mistjauche ; ags. adul. Zt. V, 
375; ebd. III, 378; Hofer, I, 47; Grimm, Wb. I, 177. 

äder, f, Ader; Sehne, Nerv. Die ßachs^.^ spdnn-^j schlag- 
oder. RA.: er hat koan dde'l co' sein* rote , sieht ihm gar nicht 
gleich, (sei es nun jdiysisch oder geistig). 

4dler, m., ahd. adel-ar. Dass der adelar der miltist rogel 
sey, als man list (Vinll. 1853). Ein rother Adler im weyssen 
Schild, ist das Tyrollisch Wappenschild (Meilinger); Adleraber- 
glauben vgl. Alpenb. Mylh. 381. 

äfel , m. , die eiternde Materie in Geschwüren; Schm. I, 30 
nimmt es als offene, entzündete Stelle überhaupt. So nympt maniger 
gerstprey für den affel (Vinll. 7862). — afeln, v. , eitern, in 
Eiterung übergehn. Hofer, I, 7. 

^fer, n. (Pass.), der oberste Rand eines abschüssigen Feldes. 

aferii , äfern, d. i. wiederholen (mhd. averen, äveren zu aver, 
wieder); ahnden, tadeln. Dass wir des nimmermer ge a fern 
wellen (Gl. v. 1347). Herz. Albr. verspricht im J. 1446 solches gegen 
einer landschaft nimermer %u äfern. Wiewol er wiederumben, 
was er gebettet, äfern f wiederholen^ mag ( alt. Abergl.). Schmid, 1 1 . 

afer, aver, aber (Geb. Etschl.); s. aber. 

ärt, oft, afPn (U. I.) dann, hernach. Bring is a fl den 
Kühen die Riemen und *s Gläut, da hupfens und springens, Bue, 
dös is a Freud (Nat. Kal. v. 1821,70). Oft muasst du*s mid Uns 
gean (Ged. im Tir. D. 5). Auf die Frage, was die Wiener machen, 
antwortet der Unterinnthaler : ass oft hoilld a poss wean dschunden 
mH deassn Höll-Ak%is (ebd. 308). 

Äfter, praep., nach; derafter (Etschl.), hernach (mhd. after, 
Ben. Mllr. I, 1 1). aftermal, hernach wieder einmal. Aflermdlen 
nach der fruomessen (Meran, stdtr. I); afterzins (L. 0. v. 1603); 
a flermönta g (Brev. v. 1440), Dienstag. — Das aftre (am Eisak 
und in Pass. ) Abfälle des Getreides, Nacligelreide , Aflerlraid, 
After k or n. 
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ägen, acheln, angen, pl., Agen, Aehrenabfälle, 
Grannen, Acheln; Nadeln des Nadelholzes (Kuhn, Zt. II, 447); aus 
ahd. agana, mhd. agene, verwandt mit lat. acus. (Hierüber s. Zt. II, 
404, 9). Er hub uff aitien klainen agen (Hs. v. 1447). Cimbr. 
wb. agala. 

f. Eisler. Die a gelegter lest von j rem hupfen 
nil (Ambras. Lb. 95). Bei Sebröer, 46 : t s c h o g e 1 e s t e r ; in Schwa- 
ben : ägerst; ahd. agalaslra, mbd. (age und elster) agelstcr. Ben. 
Mllr. I, 519; 457. 12; vgl. älstern, gälster. 

agieren, V. Geberden machen^ wie der Prediger; agier lieh, 
adj. gelenk, flink, leicht beweglich. D’ agier ung machUt ä so^ 
wie*g jeden Wärt ist aigen (Lindermayr, 25), 

a^^teill, m, Agstein, den man in Polln und Preussen 
Pernstain nennt (Kirchmayr, chron. 380). Nach demselben findl man 
in dem Agstein fliegen, Amassen, Spinnen, Khrötle u. dgl. mhd. 
agestein, agetstein. 

n. (Passeier, Samth.) die Taxe, Geldsumme, welche für 
das Almvieh zu entrichten ist. Ob das Wort zu lat. ager oder agere 
(unterhandeln) oder nicht vielmehr zu egerl (s. Schm, gart, Zt. IV, 
40) zu stellen sei, bleibt zweifelhaft. 

aelier, ücher, f. Aehre (ahd. agir, zu lat. ager; vgl. Kuhn, 
Zt. II, 443); üchern, v. Aehren treiben, vgl. sacher. 

ai, aiel, ä i e 1 e, n. (Kinderspr.) Liebkosung der Kinder, wenn 
sie sich an das Gesicht einer geliebten Person anschmiegen ; ein aiele 
machen, liebkosen. Mit diesem gleichbedeutend ist auch neide l^neidal, 
neiM (Unt. Innth.) Liebkosung, Kuss: a neidet gebm, küssen. In 
Osw. V. W. : neiden, v. sehnende / Liebe empfinden; vgl. Zt. II, 42, 
16: eien, streicheln, schmeicheln, eigentlich eiei sagen. 

ai, oa, plur. oar (in Pust. Ar, Are) n., £i; österoa, Ei, um 
Ostern geliebten Personen geschenkt, mit allerlei Farben und Bildern, 
wol auch mit allerlei Sprüchlein bemalt (s. Schm, ostern). Im Innsbr. 
Kal. v. 1667 heisst es beim Monat März: zumal das lieblich Kütz- 
geschray gross freted macht sammt dem Oster Ay. Das air-in- 
schmalz, oarnsch m al z, Eierkuchen, cimbr. wb. oj a rs m a 1 z. Am 
andern tag ist das ayrn-sc hmaltz (lir. Pol. Ordn. v. 1573); in 
diesem Sinne bedeutet es ein Mahl, das vormals nach Hochzeiten u. dgl. 
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gegeben zu werden pflegte ; daher der ä r n s c h m a I z e r, der eine Nach- 
feier hält, dem zu Ehren ein solches Mahl gegeben wird. Bei der 
Hochzeith erschincn 46 Personen , bei den ayren Schmalz 
lag 6i utid zu nacht 40 Perschonen j sagt eine Hs. (Zobel) von 
Bozen. 

aIcIi, oach, f., Eiche; oachet, n. Eichwaid. Ausser Hall 
auf sogenannten Aicha l Hessen sich pauren sechen, welche etliche 
an der lende gestandene Schiffe gar zerhauet (Relat. von dem Ein- 
fall der Baiern 1703); oachel, f., Eichel, oachkatzl, oderauch 
nur oach er, m., oaclierl, n. , Eichhörnchen, mhd. eichorne. In 
Berg irill i lieber an* Oachkatzl sein^ als im Land a Kameely — 
auf des lass i mi et! (Kobell ) . Wer weard nochar aff* dO achar » , 
%ean^ (Ged. im T. D. 81). ^ 

Aiclll, oachl, einerlei in der RA.: des ist mer oachl, 
d. h. einerlei. 

äid, oad, m. , Eid; oadschwür (verunstaltet: citel- 
schwur). — Meinoad! mcinäch! Betheuerung : Mein Ayd, 
dös wär a LöbUy nicht als nur fress und sauf (alt. Bauernspiel, 
Hs.) In der ä Spr. waren die aitsweren die Gcrichtsgeschwornen : 
(noch jetzt heisst ein Hof in Ulten beim oads chwör ; Zt. 111, 
460). Das suUen die aitsw er en tain (gl. v. 1330); N. hat an 
steender stat ein gestalten aid leiplichen gesicoren mit auf ge^ 
rächten cingern (gl. v. 1435). — Der Prinz Johann — das ist a 
hear, mein oad, der soriel gmoan (Zollers Tirol. Kirchtag, S. 25). 
Ist mar, me in ach! röcht Weitlong gwoarn (Ged. im Tir. D. 92); 
s. ebd. 89; 94. 

ttidAin, oadn, m. , Eidam. Bei Vinller, 3385: ayden; 
Pichler, Drama in Tir. 61: David, inain aiden (spricht Saul) ; Zybock, 
Hs. S. 194: sein lieben ayden. 

aidil^Cll, oadigen, v. (Eisak), ahnden, bilssen, strafen. 

oag’n, adj., eigen. Hierüber vgl. Schm. Alle Slösser 
und gerichtliche Oberkaiten, sy seyen Phandt^ Aigen oder Leiten 
(tir. L. 0. 1526); .Voc bediitet die dhain aigenschaft f Eigen- 
thum) hand (Hs. v. 1447); lutaigen, Allod. 

»in, oan, uen, oa, art. und num., (s. ä). Als Artik. ver- 
kürzt in a (ein, eine), an (einem, einen) ar (einer): a bröt, a frau. 
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äinhorn — äintweder. 


an ochs (ein Ochs). Eine eigenthümliche Redeweise bildet dieser 
Artikel in Verbindung mit Zahlwörtern, z. B. a zwäi, a dreiss’g, 
a hundert, d. i. etwa, beiläufig, ungefähr zwei, dreissig, hundert; 
(vgl. hierüber die Abhand, in Frommanns Zt. If, 356). Auch die ält. 
Sprache kennt solche Wendungen : man soll ain drey guete streywcndt 
an die pöckh annaglen ; (Bozn. Prot. v. 15i7) *, ain jar 2 oder 
drey (ib. I5i8). Schwerer zu deuten sind RA. wie: stuk a vier 
(etwa 4 Stücke), stuk an elf (etwa eilf) u. dgl. — uane (Pass.) 
einige. — RA.; oans tüen, sich friedlich vertragen. Thiats oans 
und löbt frei wohl (Ged. im Tir. D. 237); tüat oans iatz und 
lebt woM (ebd. 257). — oas singen, kegeln, d. i. ein Stück, ein 
Spiel. Dös Gsindl luat oans lustig sein (Ged. im Tir. D. lli). — 
h inding, oa~ding, ein Ding, einerlei in der RA: s’ist mer alls 
^ding, mir ist alles eins, ich kümmere mich nicht darum, 
flilllioril, uahorn, m., (Ob. Innth.) Ahorn. 

Ailiet, oa”net, f., Einöde, Einzelhof (häufig als Ortsbezeich- 
nung); mhd. einode. 

äindlif, oa~ lef, ualf, num., elf; geben am aindlef- 
tausend Maidetag (gl. v. 1446) ain die ff j a r (Vintler, 10,021) ; 
ich slach dich auf dein nah das dir bey ain dH ff zcnden 
enpfallen (Osw. W. 121). Das dindVf läuten heisst auf dem 
Lande die Mittagsglocke, Essglocke läuten. 

ain ig len, v. vom Starren, Jucken der Fingerspitzen ; fr. onglee; 
vgl. hurn-igeln. 

flillliz, ua lez, einzeln (mhd. einluze); ainleze beiconungen 
(Trojer, chron. 1648); ainlitze wirthheuser (tir. L. 0. 1603). 
einschichtig, oaschichtT, abgesondert, einzeln stehend, 
äinschlizn, plur. (Wind. Matr.) Stachelbeeren, 
ain-sig], oasigl,m., Einsiedler; der in der ain et wohnt; 
do vant er einen guten aitlsidcl sitzen (Osw. Leg. 49). 

Ainsiltlli^ , adj., eigensinnig, ln diesem Sinne schon in 
Kirchmayrs Chron. S. 454. 

äintweder, oatsweder, adj. Er ist aintweders dem 
königl. Hof, oder den khriegen beigewohnt (Brandis, Gesch. d. 
Landeshptl. 1616); öi wMr (Vintler, 478) ; der ua^twedere, 
einer von den beiden. 
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aiiiS»1ierS) uasberg, m. , das Val di Non, Nonsberg in 
Südtirol. Schon in einer Hs. (Zobel) heisst es : N. yebirtiy von 

Eynsbery. 

ainzacht, oanzacht, einzeln. Dort und do in an o an- 
% achten Haus (Ged. im Tir. D. 164). 

Ailizaicll^ll) spr. iTazoach’n (Pass.), eigensinnig, launen- 
haft; mürrisch (Alpach). 

oass, n. , Eiterbeule, kleines Geschwür, mhd. eiz von 
eiten, glühen, brennen; eit, Feuer, Scheiterhaufen {der aitofen 
ze babilon in dem die dretv kind von israhel den yottes sun fanden 
Hs. V.. 1447). So man in den rauchnachten auf ain tisch siezt ^ 
so haben des jafs die lewt vil aiss. (Grimm, mylh. XLIV). Von 
Fistlen und wildfeuriyen Aysen verderbt und verfault (Heinr. 
V. Bozen, 1712); s. das folg. 

^teil, V., (bei den Töpfern), das zweitemal brennen, ahd. 
eitan, brennen, s. äiss. 

Alter, n, Eiter, Geschwür; äitern, v«, ein Geschwür bilden; 
s. äiss. 

Aker, m. wie hd. ; plur. d’akcr. In Zusammensetzungen: 
türk-waiz-erdäpfelaker; akern, ein a ke rn ; pflügen. RA. 

ä k e r gehn (Ob. Innlh.), akern (Pass.) wacker losarbeiten , an- 
strengend arbeiten; akern, v., zanken: die zwei haben miteinander 
immer z’ akern. Die RA. z'aker gehn hat schon Otfried : zi akare 
gan, d. i. aufs Feld zum Arbeiten gehn. Osw. v. W. 186: var gön 
agker!; vgl. Ged. im Tir. Dial. 194. 

AkrAin, m. , Frucht der Buche und Eichel (im Salzburg.) 

% 

S. Schm, ackeram. 

AkVAt, adv., lat. accurate mit Anlehnung an yerade, — genau, 
ebenso, sorgfältig. RA. akrat ist koa pParrer, (wortspielend mit 
Kurat, curä). 

&t, f. Ahle. Die Hewen können die milch aus ainer ale n 
oder aus ainer axthelm melken (Hexenproc. 5). Sie dttrcli^ 
yrueben es mir mit Ahlen und Spüessen (Hs. v. 1600). ahd. 
ala, mhd. al. 

Alber, m. die schwarze Pappel, cimbr. albar. 

Alber, m. (Oetzth., Zillertb., Vinschg.) Teufel in Vogelgestalt 
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vgl. darüber Zingerle Sitten, 39; Sagen, 290, 461 ; Wolf Myth. II, 62; 
Alpenburg, Alpensag. S. 188: der Schneider im Alberkaslen. Wohl 
zu mhd. alp, alf, nhd. Alp (vgl. elfen) neckender Geist. Grimm, Myth. 
246; Wb. I, 199.^ 

ällie, älb’n, alm, f. , Stück der priesterlichen Altarkleidung. 
Ein goldreicher Ornat sammt 4 scheuen Almen (Zobel, Hs.) 

all in Zusammensetzung mit weg: all weg, ällwig, ällwe, 
ällm, äiwi, äfm, oim, (Ob. Innth. älli) allezeit, immer. Dassoll 
allweg offenlich durch Richter und die zwelf gehört werden 
(L. 0. V. 1499); zwo sack sein allweg gar wider ainander 
(Viull. 423 und sonst häufig). Dös thuat mar alwig söcj and 
(Ehrwald); Ged. im Tir. D. 177. Olbag hot ma d' Stuir bageart 
(Imst); ebd. 185. Ueber allwec und alswä vgl. German. II, 486 
und 489., — All in andern Verbindungen: ällsfort, immerfort; 
alleweil 1) beständig, immerfort; 2) so eben, io diesem Augenblick ; 
allsz’änim, alles insgesammt; älleriekles (ob. Eschl.) allerjcg- 
liebes, allerhand; ällderlei, älderle, allerlei; (bemerkenswerth ist 
der grüdnerische Ausdruck: l’olderle, Pfannenflicker, der Allerlei- 
macher). — ällsgfar, ällsgfärts (Ob. Innlh. Telfs), von ungefähr, 
zufällig; äl Ismo tt (Unt. Innth.) anderswo; allerlaliand, ailer- 
(lei)hand, pleonastich, wie Schm, mancherleyhand (Zt. III, 325, Anm.). 
CDaJ hoVn holt olsgfahr (^ungefähr , durch Zufall^ d' Flingg 
grod aff*n Grind hebrennt (Ged. im T. D. 267), 

alm’, f., Alm, Alpe; dim. albl, n. , kleine Alm; alb 1er, 
Aelpler; v. lat. alpes (albus), mhd. alben. Und wann ain gericht 
und naclibawr schafft die andern in den Tälern , Alben oder 
andern Gemcinden-Triben, auf Wunn und Waid, oder in andern 
Guetern . , mit irem Viehtnb uberfaren (tir. L. 0. 1601). item 
die Albm zu Sprannz , mit den Seen, weldern und ain Zucht 
(Brand is. Gesell.), ßiessen wil der snee ab seuser alben 
und aus ßach (letzteres ein Bergabschnitt bei Seis. Osw. 2 13). Jatz 
wea ma boill mi'n Küan gen Olm faoun (Ged. im T. D. 22). 
yumma mag is z*Olmi Ireiba (ebd, 200). — alberisch, alpen- 
mässig, wie sichs für die Alme gehört. An alb crisch Grast wachst 
auss'n bci'n Stoan, und en alberisch Dcanal hat sov'l feins 
Thoan (Schottky, 163). — Ueber die Etymologie s. Schm. I, 46 
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Grimm, wb. alben. In Tiro] unterscheidet man: 1) die küh-alm 
mildem käs er, wo der senn (senior) mit seinen Gehilfen (spüel eriO 
schafft; nebstdem gibt es hier einen kiihhirt, einen gaiser und 
fäknbuebn (auch schwainer); 2) die stier -älm oder der 
s t i e r b e r g , worauf das g ä 1 1 v i e h getrieben wird ; hier schafft der 
grosse hirt mildem zuhirten und dem päscbebueb’n (page), 
deren Alphütte unter Tages unbewohnt ist und von dem sie umgebenden 
Rasenplatze, lager, (auch zän), wo alles Vieh übernachtet, läger- 
hütt genannt wird; 3) die schafälm oder der schafberg worauf 
nur Kleinvieh, von dessen Milch sich einer oder zwei Schafhirten nähren, 

getrieben wird Alm für Albe ist schon alt und früh in die Schrift- 

spräche übergegangen: lauf hin auf den almen (Ambr. Lb. 339, 
12). Zahllos sind in Tirol die Almjodler , Almlieder, Aimschwänke, 
Almsagen. — Die älmrose, auch donnerrose vgl. Zingerle, Sitten, 60. 
allo, all^! vorwärts, munter (fr. allons), 
al^p, m., (Prägratten) feuriges Meteor, fliegender Drache, 
alrailll , m. , atropa mandragora , eine ehmals bei Hexereien 
vielverwendele Pflanze ; vgl. Zingerle, Sitt. 60; 189. Uae galyenmandly 
Alraun genannt (Hexenproc. 42) ; so nutzen etleich den alraun 
(Vintl. 7645). Man deutet den Namen auf goth. rune, Geheiinniss 
und al, alles. Osw. v. W. schreibt (93): das kain all raun noch 
wur% den gsmach mag vertreiben. 

als , also, wie hd. — Ersleres lautet stets ass: ir mundlin 
das ist roserot f brint as der liecht rubein (Germ. V, 315). RA. er 
hat einen Kopf, asswieastär. In der altern Bedeutung: wie, 
so wie, noch in einigen Gebeten : Dein Wille geschehe wie im Him- 
mel als auch auf Erden; als er war im Anfang und jetzt und 
ewige Zeiten^ Amen. Da .sieht man die stern, als bei der nacht 
(ludus de ascens. D. vom 14. Jh.). Also klingt in Unt. Innth. oi-se, 
anderwärts: a-sö. In RA. wie: älso ganzer, also kränker 
entspricht es dem fr. ^tant in der Bedeutung (Zt. III, 187, ii); so 
auch bei Osw. v. \V. 181: also nasser^ Also erscheint auch in 
Verbindung: älsowol, älsoniein (besonders als Ausruf der Ver- 
wunderung; ebenso: asö-wol, a-s6d’l, a-söda, letztere Ver- 
längerungen von 8 0 . Dem Unterinnthaler ist o i s a, o i I s o, also! sehr 
geläufig, wenn er sein Staunen ausdrücken will. Ollsa, host du a 
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miiassiffs Kröd (Hall)*, Ged. im Tir. D, 321. Oiso ^^drrn/ 
(Schwaz); ebd. 314. 

alschcil, pl. Elsen, Früchte des prunus padus L. (Nauders). 
Alstern, V. (Uut. Innth.) lärmen, unruhig sein ; vermuthlich ein 
geistern, schreien (zu mhd. gellen), S. Zt. III, 335; bair. 
geistern, henneb. galschkern. 

adj. wie hd. In Compositen: ältmaister, altvater, 
altgsell, ältvieh. Liebende und Yerheirathete nennen sich ver- 
traulich die alten: mei’ älter ist heu't ins holz. Altmutter in 
ä. Sehr, für Grossmutter: sei gegnesl alte mueter des allmech- 
ligen goltes (Legend, v. St. Anna). 

älter, el ter, n.. Aller; a schens (hohes) eller. Ins Aller 
kommen = alt werden. Do er nun in das alter kom, paten in die 
prüder y das er ain wenig wein trüncke (Hs. v. 1447). 

altelen, v. alt werden; nach Alter riechen, wie z. ß. altes 
Fleisch, welches altelet. 

alterieril, v. , Eckel, Grausen empfinden oder verursachen; 
der Todte (Leichnam) hat mich alteriert. Aus it. alterare, ver- 
ändern, alterarsi, sich ärgern; der Begriff des anders werden (wie 
man auch sagt : mir ist dabei ganz anders worden) liegt auch dem 
alt eri er n zu Grunde. 

älwit (Tannheim), allweg, immer. 
älllAt, amet, n., Nachheu, Grumet, s. mäd. 
am -6a, am-6arst, vorher, s. ea. 

ällier^ 6m er, m., (0. I.) Herzeleid, sehnendes Verlangen; 
einen am er nach etwas haben, ein Ding recht sehnlich begehren: 
mhd. ämer neben jamer (Ben. Mllr. I, 768). Fürwar sag ich, mein 
hert'Z in ammer erstickt (Wolf, mylh. H, 215»); Stalder, I, 100, 
amerig, adj. lüstern; naschhaft; ainern, v. gelüsten (ahd. 
ämerön). Lat iuch amern nach den himelischen gnaden (Germ. 
I, 449). In Tannheim für amerig die Form: 6merig. / bin holt 
amri dorst und jung zur sellm zeit no gwesn (Vinschg.). Ged. 
im Tir. Dial. 236. 

ällieSS, ämoas, f. , wie hd. in dem Agstein (^findt man] 
fliegen, Amassen, Spinnen (Kirchmayr, chron. 380). — ämoas- 
laitern (Pongau), die Zaunwicke, vicia sepium. L. 
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immel, f., i) Säugamme. der erste Trunk an der 
Säugammei (Abrah. a. S. CI. in Merks Wien"); 2) In mehreren Thälern 
(Paznaun, Oetzth.) näinme (wie natti für atti, Vater) Mutter. In 
Puslerlh. (Defereggen) dagegen: am me und alle. (vgl. alte). — 
ammen,' v. (ob. Etsch.), den Dienst der Hebamme versehen; der 
Wöchnerin (kindlb etterin) auswarten. — ämmeln, ämmen, v. 
saugen, äzen; den Dienst der Amme versehen. 

adj. (Zillerth.), kraftlos, leicht ermüdet; zu mögen, 
mhd mögen; vgl. Höfer, 4: abmögig, abmüegi g; und ab. 
ammereilen, ämbrellen, pl. Frühweichsein ; Schm, dmelber. 

f., ampulla, kleines Gefäss i) für Flüssigkeiten : Qder 
Wein') ward alsdann in gläsern a mp ein vertheilt (Heinr. v. Boz 
1712); 2) Lampe; herrlich war der Glantz der Wachskör tzeriy 
der Ampelny der anyezündten Tortzen (ib.); öl, das tio prinnt 
in der ampeln (Vinll. 5264). — ampele, n., kleine Lampe. 

Hinpcr, m., Eimer (nicht gewöhnlich). Maria ist der gül- 
dene Amper y mit dem wir alle Favor aus dem Brunnen der gött- 
lichen Güte schöpfen (Abrah. a. S. Cl. Fred, auf Maria, 404). 

ftlBipletz, a m p r t z, a m p 1 a t z, m. (Etschl.), doppelsträngiger 
Riemstrick zur Verbindung des Joches mit der Deichsel. (Bei Dufresne : 
am blae i um, instrumentum rusticum). Vgl. auch latz, Schlinge. 

Alltse, f. , Deichsel (Pust.); was bei Schm. Ünzen, 2 ; im 
Lesachthale: anaze, wind, ojniza. 

Hlllt, ämbt, n., wie hd., namentlich die gesungene Messe, hat 
sich erschossen y als er zu haus nach dem güldenen ambl 
(Rorate) khommen ist (Zobel, Hs.). — Ahd. ambaht, mhd. ambet. 
Spezielle Bezeichnungen von Amt sind : das weisse , schwarze oder 
Seelenamt, das güldene oder Engelamt, Hochamt, Pfinztagamt, u. m. a. ; 
s. e n gel. 

All, praep. — In Zusammensetzung mit hin: ani, anni, a h i, 
a^chn, hinan, anhin (vgl. u m -m i) ; danni, da hi*, d’anhin; mit eh, 
erst: amö, amea, ameadn; amearst, vorher, am ersten; antö 
(Virgen) früher, vor kurzer Zeit; mit einander: änenänder, d. i. 
immerfort, stets (vgl. ander). — Die Verben änbachen, anbraiten, 
inkeglen, änpumsen, änrichten, änweilen, anziehen,dn« 
faren u. s. w. siehe bei den Primitiven. — Zu bemerken ist hier, 
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dass man im Thalgau und auch sonst im Salzburgischen einem Ad- 
jectiv die Silbe a~ (an) vorsetzt, um die Annäherung zur betreffenden 
Eigenschaft zu bezeichnen, als: der is a'schiach, a~ gross, der 
grenzt an’s Hässliche, an’s Grosse (Zt. V, 105, 4). 

Ulie, äne, los, frei, ledig; eines Dinges fine sein oder wer- 
den; mhd. fine; des forchte äne werden (Osw. XIII, 14, 8). 
Damit wird er nein gütlein an^ in kiirtzer zeit es bald zerr an 
(Ambras. Lb. 146); so werden wir aller sorgen an (Vinll. X, 
4919); des pin ich mueler worden an (Osw. v. W. 298). 

ailfi ant, in den RA. mir ist, wird, geschieht, thutand, d. i. 
Sehnsucht und die damit verbundene Unlust; (nach Grimm, wb. noch 
im 16. und 17 Jh. ; im 18. aus der Schriftsprache verschwunden). 
Das thut mir and, mein trewer dienst bleibt vnbekand (Ambras. 
Lb. 5). prächtens doch ein gueten sit oder etleich tugent mit, ein 
guet geeicht in disew lant, so tut es mir doch nicht ant (Teuch- 
ner); Ölung, peicht, puoss tuot mir an de (Osw. W. 240); kein 
eilendt tet mir nie so ant (ib. 77). Die orma Haut! wie tuets 
ihr ont, van Hoamat fort za miessn! (Ged. im Tir. D. 283). 
Oefter bedeutet and soviel als Gefühl der Unlust bei bisher unge- 
wohnten Vorkommnissen z. B. die Hitze, die Kälte, die schlechte Kost 
u. d. gl. thut einem and, d. i. weh; cimbr. tUii ante. 

audei", adj. — Zusammensetzungen wie beinfinder, von- 
fi nder, anenander (dial. än-cnänder), gfinenander finden sich 
schon in Osw. v. W. — Ausser diesen sind noch üblich: fUren an- 
der (etwas f. bringen, entwirren, auflöscn), umenander (rings herum), 
hinterenander (h. kommen, in Streit gerathen), af-enfinder 
u. s. w. RA. in ain und andern (seil. Fall); was sich unzther 
in ain und andern zugetragen (Meitinger, Hs.) 

anders, anderst, adv. , wie hd. Weit anderst seynd die 
Anordnungen Gottes, anderst die Rathschlüsse der Menschen 
(Waldrast, 15). 

ändern, v. mit der Verbindung: den Stand oder sich^heirathen. 
(Schrüer, 30). 

ilLiull, anne, nandl, n. pr. , Anna; dannentag, m., Pest 
der hl. Anna (Durnholz). 

andtl, anst, n. (Ob. Iniilh.) der zweite Platz im Spiele. 


ängel 


anss’n. 
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m., Stachel der Insekten; ain yegleich pein CBieneJ 
hat hinden ain angel CVinll. 2909. ) ; mH sporneten Gaisslen und 
yeanyleten Kotten (Hs. v. 1447); Fischangel: mit dem Angel 
und der Rueten vischen (L, 0. v. 1526), (in diesem Sinne ist ängel 
auch fern.) ; Thürangel; sie haben die tür aus dem angen (Hs. v. 
1447). In letzterem Sinne hiess es mhd. ange, in den ersten Bedeu> 
tungen angel, m. 

angeln, gangein, v. stechen mit dem Stachel, wie die Biene; 
daher auch angel, f. in der Kinderspr. für Biene oder Wespe selbst; 
2) trachten, aufpassen (wol vom Fischen mit dem Angel hergenom- 
men); vgl. gängeln. 

Alices, n. pr. Agnes; ein Weib genannt Ang enese (Leg, 
von S. Anna). 

AllSeiSt, ängst, f. Angst; angst und bang. Oie Angst 
läuten, zur Erinnerung an den Angstschweiss im Oelgarten: Es treibt 
ihm die engsten aus^ den Angstschweiss. Nu habe du keine 
angest (Germ. III, 421). 

a n g^s t e n, a n g i s r n, V. (ob Etsch.) ängstigen, plagen, bange machen. 

m. Es ist ein Trink -Geschirr in Oesterreich , 
tragt den Nahmen Angster (Abrah. a S. CI. in Merks Wien); 
dreissig gleserner Anngster matvasier und weins (Kirchmayr, 
chron. 178). 

AilliOnfI, ankuna, f. Bildchen, Figur (in den deutschen Ge- 
meinden Südtirols) Vgl. gr. «mcwV; icon; cimbr. Wb. 106. 

ftllS-lmitlll, ens ba u m, e ns s’n^ m. (goth. ans, trabs) starker 
Tragbalken bei Brücken, der enspawn soll haben an der lenge 
8 claffter, und an dem wipphel einen schuech (jg\. v. 1330); stcer 
sich sawmt an den enspawm oder an den schüren ist dem ge- 
rieht verfallen (ib.); dieweil ain ersamer Ratt dieselben Ensen 
selbst notturftig ist, so wöl man inn nicht leichen (Bozn. Prot. 1523); 
der Lärchstamm sollte ein Brücken-Enz abgeben (Zing. sag, 
311). S. Nat, Kal. v. 1848; S. 73. vgl. enz; Höfer, 1, 181 schreibt 
unrichtig: ends-baum. 

flllSS^ll , a n z e n , v. (U. Innth.) mit Anstrengung thun , hart 
von der Stelle schaffen (vgl. manzn); aufanz*n, aufdrehen, z. B. 
der Geiss den Schweif (anz) aufanzen (Alpachthai). Zt. III, 336. 
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anmal — äpern. 
anmal, ummal s. m ä I. 

Anteril, v. nachspotten, nachäfien; einen ausantern. Im 
Sarnth. heisst naciiantern, verblüfft, unwillig naclischauen, wie wenn 
z. ß, der Jäger schiesst und das Häschen läuft lustig davon. Schon 
ahd. anterdn, nachmachen; ain Ctmnal mit ainem schonen, grossen, 
geantheren Sophier (Kirchm. 356); einer stieg aufs Dach und 
unter te den Geist (Zing. sag. 172). Auch cimbr. antern. 

ant\ an fn, f. Ente; das tukantl; das rörantl (Rohrammer). 

anteriscll, enterisch, adj. unheimlich, nicht geheuer (ahd. 
antrisc; Grimm, mylh. 49 J). die e ntrische Kirche, was ungefähr 
so viel als Riesenkirche besagt (Alpenburg, Alpensag. 1); widerlich, 
hässlich (Etschl.); z. B. recht ante risch schreien; vgl. enz. 

ailtercliri^t, m. (mhd. endekrist). Von ihm vernimmt man 
öfter den Scherz, dass er schon Höschen trage. Auch Vintl. 715 nennt 
ihn: anterchrist (vgl. anteni); s. endechrist. 

äntläss, äntles s. lassen. 

antruk, f. war in der ä Spr. ein grösseres Feldgeschütz. Rs 
begäbe sich, dass Mclas von Arch davor lag mit 4 anlruckhen, 
darein 14 Cenlner giengen (Brand. Gesch. 1626) //ers. Friedrich 
hat auch dis jar das Schloss Hochgalsaun mit Werfung der 
Anlruckhen erobert (ib.). 

änwäld, u"*wäld, m. Vorsteher einer Gemeinde; schon im ags. 
anwald, Richter, Fürst. 

anewant, anewantc, f. Rain, Rand eines Ackers ; mhd. ane- 
wante. Ein Glossar v. 1663 hat; anewänder anslösser, contermini. 

uper, über, adj. schneefrei, (s. Kuhn, Zt. II, 442); lat. 
apricus. Im langes wird es aper. Im Scherze: für kahl. Wia 
gfroits nid meini Buabn oill , boills apa* wearsl an Houn, auf 
dem Horn (Ged. im Tir. Dial. 22); Feld und Hoan sein widar 
äpar (ebd.88). 2) mild, lauwarm, wie bei sonnigem Frühlingswetter ; 
so heisst es wohl: der himmel wird aper. Auf dem Schnee und 
auf dem Eber (Jägerbrevier, 1). Ein sonnig gelegener Ort im Sarn- 
thal heisst Aberstükl. 

äpern, ausäpern, v. schneefrei werden, aufthauen; ffg. nüchtern 
werden; cimbr. aparn. 
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aper, f., Augenwimper; in den TCommuni: die öperen. Nach 
Schm, eine Zusammenziehung von aug-brä. 

april, m., abrell, aberöll, der Monat, lieber das 
sducken vgl. Zingerle, Sitten, 93. Die echöne f/rnen bringt der 
Agr Uly den Narren echickl man, wo man will (Innsbruck. Kal. 
V. J. 1667). So tuol m gleich als der abrell, luilb hie and dort 
ist st betöret (Üsw. W. 151). — äprilleii, aberöl len (Sarntli.), 
T , vom Schnee und Hagel. 

apt^lt^, n., inneres Geschwür. N, verstarb an einer aposte, 
(Zobel, Hs.). Im Gebirge (Innth. und Etschl.) spricht inan: das 
pstea. 

apostel, welches Wort in Sarnth. noch in gut Uifilaischer Weise 
apaust e 1 klingt. . 

4r , in., Adler (in der ä. Spr.) Ich mag gleichen den bösen 
neit dem aren, wen er nun leit in seinem nest und das er waitzt, 
das seinetc kiml sind zu vaist, so peist er sie in die diech, darumh 
das sie werden siech und das in das fleisch werd mager davon 
(Vinll. 921). Als der ar QJohannes') der auf deiner prilste slief 
(ib. 10,(X)7). 

arl9^ Haspen, Riegel, Hackeu zum Schi iessen der Thüre (Etsch, 
und Innth.). Dufresne: forte idem, guod h a s p a , guae ostium posti 
annectit, Anglis haspe; it. arpione. Ygi. Schm, ä r. 

arlieit, arbet, f, öfter in der mhd. Red. Noth, Eiend: ach, 
das ist eine arbet! d. i. ein Kreuz, Leiden. 

arbetn, v., arbeiten; sich anstrengen. Sie Hessen Qden Rumpf 
des Drachen^ aus der Statt ar baitten.ihe^.y. St. Anna); yetzo 
bin ich nach vill Raisen und mit villJarn abg e arb eit (Kirchm. 
361). RA. keinen Streich arbeiten. 

aritrs^ arwes, f., Erbse, mhd. areweiz, erweiz. ärbeis, 
honen und dergleichen schmalsat (L. 0. v. 1526). Ir schüttet in 
suppen ar b eis s , kraut und flschschuppen untereinander (Hans 
S. 32). Der du in der HöU wie ein Arb es in einem siedenden 
Hafen empor strudlest (Abr. a. S. Ci. in Lösch Wien). 

arcll^ f., Arche, Wasservorbau. Ist der Floss an die A rchen 
also heftig angestossen, dass alle Bäum zcn'issen worden (Wald- 
rasl 42). Das röste Archg ebay (Winneb. Kummersee im Tir. B. 

ScliOpf, lUioÜkoD- ^ 2 
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arg — amen. 


V. 1827). Ob pann mifarchemcerchen (Grimm, Weislh. 
ill, 735). Davon das v. archen, ar ebnen, Arche bauen, vgl. 
lat. arceo. — 2) Kisle, lat. arca : prot in der «/rAm (Vinll, 5250). 

Iir^, adj* — Der argsmann (Geb. im Etschl.) Satan; Cvgl. 
den Ariman der Perser; Zingerle, Sill. 138). — arg wird manch- 
mal auch im guten Sinne gebrauchl: er ist arg in der Arbeit; der ist 
der ärgere, d. i. bessere, ärgern, v.^ einen zornig machen: einen 
ärgern und giften. — ärkvvon, m., Argwohn Von poashait 
chumt arkban (^Vinll. 3572); mit Hindamtetzunf/ alles Zweiß'el 
und Arquan (Heinr. v. Hoz. 1712). Sie sullent darumb nicht 
yearqudnet (behellUjel) trerden (Meran. Sir. XVII). 

Al'^keil, argen, arg len, v., im Zalmneischc jucken, wenn 
Kaltes auf Warmes genossen wird (um Meran, Sarnth. und ünt Innlh.). 
Schm, hat arff : stumpf; die Zähne werden an/. 

irl, f. (vgl. ue rl) , kleiner Pflug ohne Kad, welcher aus fol- 
genden Theilen besieht: 1. arlruet, Deichsel; 2. sä ul eie, n., die 
Sterze; 3. hürn, pl.^ Pflughürner; 4. fddern, pl., Streichbretter; 
5. happ, f., Pflugkopf^ an welchem 6. der wägnesoder wagnes’n 
(ahd. wagensun), das Pflugeisen, befestiget ist. Bisweilen heisst es : 
bauarl. Aus lat. arare, mhd. eren, pflügen. S. Schm. ärnen;Höfer, 
Am; Wurm, Arl. 

4rl, f.y ehinals (vielleicht noch jetzt) ein bestimmtes Ackermass: 
uin weinf/arten, des da ist %vro arf yelci/en in der pharr Tysens 
(gl. V. 1333); ain halb arl (ib ). 

äri, äri (Vinlschg.), Zuruf an die Thiere: vorwärts! 
ftriü, m.. Arm. RA, einem unter den arm greifen, ihm helfen; 
davon : 

ärmel, erw’l, in., Aermel ; ba"rd w*J l, blossarmig. Die er bl 
hinden am ruyyen ^^usammen yehe/ft (gl. v. 1574). 

Al*lil , ’adj., wie hd. — armen Seelen — im Fegefeuer; 
arme lei, f. Armulh. Sein Mutter' schier kein \Vindel findt in 
dieser Armutei (Weinhold, Weihnachlsp 409). 
armes t, f. (Prägralt.), Armbrust. 

ariieil, erarnen, v. (ä. Spr.)^ erkaufen, gewinnen. Ich pin 
dein arme fiyur^ o Ootly die du tewer er« r ne/ (Vintl. 2784); f/ojr 
sy mir Iwlfen main laid s-?/ yuot erarnen (Osw. W, 298). 
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arras, m. (ä. Spr,)^ der Rasch, Wollenieug (von der Stadt 
Arras). Schamlot ^ Vorstat^ Harra^f Satin, seidine Harpä’ntl and 
Zöp/f (Pol. 0. V. 1573); Arra» , parchetU and die leina?aten 
(L. 0. V. 152(>). 

arr, f. (vgl. har)^ Darau fgel d , arrha (in Südtir. capäri). 
Welcher Eelwli ain Arr tämbt (L. 0. v. 1573); davon: rer- 
arrter Eehalt. Sol nieman keinerlei körn noch »mahat , . . 
kaufen noch verarren (Meran. Sldtr. II. X.) 

arscll, m., wie hd. Wer den are mit hoffen wiecht (Germ. 
II, 148); glatt wie ein a ffenare (Pichler, Drama, 43). Zusammen- 
setzungen : ä . . 1 0 c h : dae alter machet rinstere and ewartze are%^ 
loche r ^Germ. III, 374); im aller wechet echimel in der arez- 
kerb e n (ib ); — a . . k loker , m. (im Scherz) der Frack ; ä . . fu- 
leral, n., Hose; ä..marterer, m. , Pflaume; ä..krapfen, m., 
Prflge), Stockschlag; ä.. wisch, m., jede schlechte, gemeine Sache. 
.V. sagte y man solle an des Herzogs Sigl (recerenler ) den A . . 
irischen (Brand. Gesch. 1626). 

ar schling, adv., rückwärts; verkehrt. Oft schaad dis neamd 
mear an y obs tViatz ar schling oder filrschling khnmst. Jähe! 
(Ged. im Tir. D. 20). So send denn elUch frawen y die er sch- 
lingen umb die kirchen gen. (Vintl. 7807). 

arschä (Schnals) in der RA. arschä sagen, so viel als 
nichts darum geben, es keiner Erwähnung, keines Dankes werth halten. 

4rt, f. (ä, Sp.) Geschlecht; unkiusche bringt von art und 
ron nature den tod (Hs. v. 1447). — Benehmen, in der RA. ; d a s 
ist kei ne art. 

ärtlich, ärtli’, adj., wie hd. artig; sonderbar, seltsam: etn 
artliche Speis ist dies, Aeher essen (Abrah. a. S. CI. Pred. auf 
den hl. Ignat.) ; diese so artliche Benambsungen anserer 3 heil. 
Jungfraaeny nemlich Aabety Cubet und Guere (im Dorf Meransen ; 
Zing. Sag. 21.); der Kopf thuet artli sausen, es thuet in ihm 
ä Bindäschlögl hausen (Lindcrmayr, 57). Hofer, 44. 

artoffel, m., Trüffel ;s. lartuffel; vgl. Schm. I, 112. Mache 
rin Soss ron Austern , Miitcherln , Artofeln, Maarachen and 
Scltampian (Kochbuch v. 1795). 

firz, arzt, n., Erz. Ein Arzt-Knapp zu Scktcatz (Waldrasl, 
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78); die Berg-Männlein f so bekleidet sindy wie die Ar%t-Kn ap- 
p e n (B.urglechner , chron.) ; ein Stier , der mit den Hörnern den 
Wasen aufyestossen und damit das aller sehe ttste Gla s -Aerzt 
entplesC (Meilinger, Hs.). 

WiHy f.y das Ass, Eins ini Kartenspiel ;schellass, aichelass; 
in der ö. Spr. E s s, wie zwei Daus; weder a s noch daus. 

f., plur. ass'n (Etsclil.), Raum in der Scheune für Futter, 
Garben, Streu u. dgl., der vom Boden bis zum Dache reicht. S. Schm, 
äs, äsen. 

&saiik, m., assa foelida, Teufelsdreck ; Höfer : asam, asant. 
RA. : 7 alte Gitschen geben um einen Groschen a sank ab. 

(Eggenlh.) 

aüCll, plur., (Pass., Unt. Innth.), Stangen und Balken im Kamin, 
worau Fleisch zum Räuchern aufgehängt wird; s. Schm, äsen, span- 
äsn; letzteres Gestell in der Küche oder über dem Slubenofen zum 
Trocknen der liolzspäne; äsen (in Prägralten), der vor Kirchthtiren 
angebrachte hölzerne Verschlag. 

ttSCII, V., (ob. Etsch.), streuen, heruinwerfen , besonders Heu, 
Stroh und dgl. verzetten, herumliegen lassen; der äsn, in Unordnung 
bringen^ v er äsen, verstreuen, im Eifer verwerfen; vgl. oben ass, 
Fach für Getreidegarben. Davon: 

ge -äs, g’äs, n., Abfälle vom Futter, Unralh u. dgl.; vgl. isel. 

öser, m., (Sarnlh.) verächtlich: sehr grosse weibliche 
Brust; vgl. schwäb. äs er, Sack zum Anhängen; Schm. I, 116. 

aiicllll, m., Asche, der asch der ist in aschen chumen (Vintl. 
1996); (jnan soll} kain laugaschn noch sechtaschen dann 
♦ (tn die ritschenj schütten (Bozn. prot. 1496) ; gewandt oder andersy 
so mit dem äsch c n abgesechtnet (ib. von 1518). — a s c h e r l a g, 
Aschermittwoch. 

aschaz, adj., (Unt. Innth.) vergesslich, im Gemüte verloren; 
ä s c h i e r bedeutet dasselbe. Vgl. Schm, a b s c h ä l z, b. 

äsig, adj. leicht zu essen; schmackhaft; vgl. essen. 

HStc, f.^ Niederalpe (Unt. Innth.). Bei Schm, ässen (zu äzen), 
bei Rixner (S. 31.) ätze Weideplatz, ln U. Innth. äst'n; s. Zl. III, 
336. Die gesegneten Asten QVoralpenJ Fannehen nntl Schlif- 
stain im ZMlerthal (Tir. Bot. v. 1830. Nr. 80). 
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AStll, V., Uber Unbedeutendes wichtigthuerisch schwätzen (Unt. 
Innlh.); etxra» ilahe a* a Htnen , schwätzen. Zt. III, 336; vgl. 
äl ste r n. 

V., (^Pass.) hart behandeln, quälen, plagen; vgl. äst. 
ni. wie hd., dafür auch iiäst. Diese ist der nasty an 
dem euch ron der Verdnmmnuss könnt erhalten (Abrah. a. S. CI. 
in Merks Wien). Kin irilrthshaits, so hisireilen %um dürren nast 
maff f/enennt werden (Beitr. z. Gesch. Tir. I, 367). In Gröden heisst 
Tastla ein Scheit Holzes. 

a-tieb’n, adv., öfters, zuweilen; vgl. das ahd. ientie, 
d. h. ieo und ieo; vgl. Schm, ie (I, 7), wo die Formen: etie, 
el^^nie, etie- ein mäl, etiemül aufgeführt sind. Diese Worte 
erleiden in der Volkssprache manigfache Wandelungen : et-ie, et-iem, 
el-iewel, e t-ie w c ta m a I ; ferner für t ein s: es-ie, es-iem, 
e-siewel, esie wetama^l. Grammatisch wären alle diese Formen 
unter i e zu stellen ; vgl. e 1 1, ö 1 1. 

att (U. Innlh.), Ufie (Pust.), die Egge; aus ahd. egida; vgl. 
Schm, egen und amen. 

atti, aetti, natti, m. (Ol). Innth., Paznauri, Oelzth.), Vater, 
guth. aita ; vgl. am me, nämme. In natti ein Anschleifen von n, 
wie in nön, Aehni, Grossvater, nä*dl, Ahnfrau, Grossmutier. Mignal, 
migna m, (aleman. in Beulte), mein Vater, meine Mutter; vgl. Grimm, 
wb. II, 914. 

f., Natter, Oller. Von wurmen j dtern^ slanffen, sleich, 
(Osw. v. W. 93); unter feurigen Schlangen und Attern (Abrah. 
a S. Cl. Lösch Wien). 

fttSEen, ^tzn, V., eigentlich zn essen geben ; füttern; das Vieh 
weiden; abätzen, ab weiden. Ist zu lAerkettj dass an dem Gatter-^ 
perg nyemant sol et%en, tretten noch schweybern (Grimm, Weislh. 
III, 732); dass der härtler ron Hoch etzt Gatterberg mit gaissen 
(ibid.) Die ätz, Futter, dann der abzuweidende Platz, die Weide. 
Dass er fdas Vie/Q ain weil mit Ez unterhalte (Brand. Gesch. 
1626); vgl. Oetzthal und gätzen. Gloss. v. 1663: abätzen, 
abweiden. 

f., wie hd. Namen von Ebenen, Mösern, die. an einem Flusse 
liegen: S. Jacob in der Au bei Bozen, die Au bei Innsbruck, die 
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22 auf augställ. 

Glurnserau, die Hallerau u. a. 2) Insei, Halbinsel, die ein Fluss bildet, 
meist sandig, unfruchtbar, oder mit Erlen und andern Bäumen besetzt; 
er lau. Im goth. ahva^ ahd. aha; mhd. ouwe. Grietts und airen 
(L. 0. V. 1526); man »oU alle Miiaer und Auen fruchtbar ma~ 
tkcn und auftrucken (Burglechner^ chron.), 

auf, au’, af, praep. — Compos. mit h i n : a u f T, a u I, a u c h n, 
aud’n, (aufliin, hinauf); mit her: aufer, auer, au eher, (aufher, 
herauf). Bei H. Sachs: aufher (25); aufer (29). Auf und auf, 
von unten bis oben, ganz; auf und auf läuten, die Glocken nach- 
einander läuten von der kleinsten angefangen. Voller Hiedl und Heike 
'müititen^ au und au nein (Nal. Kal, v. 1826, 101). Au ff sein, 
in der Hitze, im Eifer sein; (vgl. auff, bubo; du böser au ff!); 
auff! (d. i. gemacht), geüflnet! Die Tliüre, der Kasten ist auf; auf 
(gestanden) sein. Aufbrinyeup auffa^aeny auf kommen^ auflappeln, 
aufrtutr, aufsatz, aufsduUz u. a. siehe unter den Primitiven. Vgl. 
her und hin. 

aus’, »•. A uge. — In Compositis: augenglas, n., augen- 
spiegel, m., Brille; augenwßr, n. (s. w6r), Gerstenkorn im Auge; 
augenfeder, f.^ Pfauenfeder; augeswö, n., Splitterim Auge, fig. 
ganz wenig, ein Ding, das kaum der Rede werth ; augenbrä, n. 
(siehe äper), Augenbraue. 2) Augen heissen auch die Fettropfen 
auf der Suppe, die jungen Knospen, die Punkte auf Würfeln und Karten, 
die gewinnenden Nnmmern in andern Spielen. Welcher nU mH dem 
wir fl die maiMen äugen wirfft (Hs. v. 1499). Mit äuge bildet 
das Volk manche, in der Schriftsprache unübliche RA. ; ein aug" auf- 
thun, eine Bitte gewähren, unterstützen; ein aug' zudrucken^ durch 
die Finger sehen, einen Fehler unbeachtet lassen; groiute aug'n 
machen y verblüfft dreinschauen , erstaunen ; es fehlt ihm ober den 
äugen, d. i. am Verstände; einem die aug'n auswischen , hinters 
Licht führen; in die aug'n kommen, zu weinen anfangen. Ainauget, 
einäugig; birchauget, s. birch. 

ä uge 1 n, v., wie hd.; w äs se rä ugl e n (Zillerlh. u. a. 0.) im Auge 
Thränen bekommen ; 2) vom Inoculleren der Pflanzen ; Gartonb. v. 1743. 

augställ, m., eine mit Erblinden verbundene Krankheit im Kopfe 
der ihiei e ; Schm. : Augeugestell. 
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Allkc, f. Kröte; eine Krotten oder eucken (Wolf, mylh. 
H, 73). S. Wurm, wb. 860; Grimm, wb. I, 817. und uauk. 

Allilitj40lieil, iiaunilzcn, pi., (Pust.) Hagebutten, (siehe 
hetschepetsch); im Pinzgau auch arschkitzl. 

All^, praep. ; auss und auss, durch die Bank, immerfort; 
stabauss, abaiiss, auf und davon; auss sein^ fertig, vollendet 
sein; nicht auss sein, nicht zu verachten sein. Dös Kraul und 
Moos ist ijor il aus (Ged. im Tir. D. 275). Andere RA.: Öbn- 
auss und ninderst an, Hexenspnich ; Bezeichnung eines leicht- 
sinnigen Burschen; auss der weis, ausserordentlich. Compos. mit 
hiniaussi", auss'n, aushin, hinaus; d’aussen, d’ aus st, anssen, 
draussen ; daussen im Inntal (Landt. in Bozen, 1508). Wir haben 
alle yeschriß aussen (^auswendhQ f/elernl (Hs. v. 1447); aus- 
achteln, ausmach’n u. a. sieh, bei den Primitiven. 

ausser, wie hd. — a u s s e r f ^ r n, Gegend jenseits des Ferners, 
aussern, v. (ä. Spr.) sich widerselzen ; welche sich dieser Ordnunff 
e wssern wollen oder wurden^ sollen gestraft werden (L. 0. v. 
1526). 

aus unter, drunter hinaus; fort, aus den Füssen, 
aus wärt, m., der Frühling. Zt. V, 330. 

Alltcr, n.^ Ftilcr; Grimm, wb. I, 1044. 
auwea, interj. auweh! (In Praegratteu) auch das diminutiv: 
a 11 w i I e , a u w i 1 e ! 

awanti, interj., vorwärts, it. avanti. 
awek, hinweg, vgl. weg. 

A3K^ f.> Hacke, Beil der Zimmerleute; die föllax, Bäume zu 
fallen, Fallbeil. Wann rieht sich u ff die axsl wüler den y der 
mit derselben axsl holz hawet? (Hs. v. 1447). Im Meran. Sldlr. 
XI. : ackes. 
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B. 

(Im folgenden Verzeichnisse sind wegen des Sfhw»nkens in der Aus- 
sprache der anlaulenden B und P auch die unter P verteichnelen Wörter zu 
vergleichen.) 

If hat vor Vokalen und r anlautend die Aussprache p: puggl, 
putter, piest, peichl, pängcrt, prand; so schreibt auch Osw. 
V. W. ; pad, pain, pau, pett , puol, presten u. a. — Hingegen bei 
Fremdwörtern Öfter w: westi (bestia), warbl, wachus, warön, 
wasta, wezzi, dann: walkn (Balken in Bozen); im Inlaute: gläw'n, 
stäwig, liewer, garwn. Auslautendes mt klingt gerne wie p: 
nimp, kimp, ämp, verdämp; ebenso bt: käp (gehabt), bieip, 
gip, löp; anlautendes beh wird pf: pfüeti gott, pfend, jedoch 
kälten, nicht p falten. Hierüber vgl. Zt. III, 102. 

baeli, m., wie hd., dim. bachl, n. — Ortschaften mit bach: 
Embach (Quellbach), Jenbach (nord, jön , See). Habbacli 
(Trockenbach); Narenbach (nur zur Regenzeit Wasser führend); 
Retenbach (Wildbach mit starkem Gefäll); Petenbach (langsam 
fliessend). In den meisten Füllen dürfte das bach in ach (s. d.) 
zurückzuführen sein. 

bach ein, v. (Kinderspr.)^ pissen; dafür auch: bachele ma- 
chen; Höfer, I, 52: bacherin. 

lia€*llll, V. (part. (ge)bächn neben bucht), wie hd. backen; 
mhd. bachen. Sol kein httrger noch tfädemler der hrot bachen 
wil niht mer kornee \if konfen, dan ie %e zwein bechen (s. b ä- 
c h e t) ; (Meran. Sldtr. II.) ; die br 6tb e chen, die gen hof bach ent 
(ib.). Figürliche Anwendungen: änbäch’n, ankleben; seine Angen 
waren vor stets herab ßäessenden Blnels zusammen g eba chen 
(alt. Hs.); nicht ausgebächen sein, keinen reifen Verstand haben, 

blöde sein, auch: nicht ausgeschlafen haben; schnippisch abweisende 

✓ 

Formel: morgen bächt m a' ! — So auch bei H. Sachs: lass euch 
dran beniigen und bucht nit (48). So weit man brot bach ly 
d. i. Überall. Das gebachne^ Backwerk; der bä eher, Bücker in 
den Composilis: Zuckerbacher, Küechlbacher. 

bächet, n., Avas auf einmal gebacken wird; die Handlung des 
Backens. 


bäch'nmuess — bafn. 
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bäch'nmuess^ n., in Schmalz gebackene Teigmassen; davon: 
der b ä c h’ n m u e s s - i i in m 1^ wie der b ä c h - I i e n dummer^ unbe- 
holfener Mensch (vgl. 1 i m me I). 

IlfIChfUlt» m. (ä. Spr.)) fahrender Schüler (v. lat. bachari); 
roher ungesitfeter Mensch. In einem Bauernspiel (Hs.) heisst es: 
fchtreiff, schendUcher Hoc hat und bei Sachs (26): o du lamUjcr 
hachant, iriltu mich auch recht fertUjen und leren^ 

m.^ geräucherte oder zum Räuchern bestimmte Speck- 
seite des Schweine (vgl. mßzet). Die fahutlen Sirein und die 
Sweinen Puchen (L. 0. 1526); pachen und haminen (Ambr. 
Lb. 183); Pcchein f leise hy Kraute Xxcicollen (Beilr. z. Gesch. 
Tir. B.III)'. Die Churfürslen von Sachsen schossen vom J. 1611 — 1()80 
unter andern 10^354 Bachen (Tir. Bol. v. 1829; Nr. 24). 

bACllteil^ V. (Pass )_, sprechen sich unterreden; vgl. ahd. 
pratan^ schwatzen; praht^ J^ärm und unt. brächten. 

bachtig^ ad. (Selrain)^ slolz_, hochfahrend; vgl. brachten. 

h&a, n., wie hd. Sie yseynel mir das pad mit ßiicchen und 
mit scheiden (Osw. W. 207). In ein Bad gehn für: einen Badeort 
besuchen^ eine Bad kur gebrauchen. An Bädern ist in Tirol kein 
Mangel; einige heissen einfach: das büdl (wie in Gries und in S. 

‘ Isidor). Nur sehr wenige entsprechen indessen in ihren Einrichtungen 
mässigen Anforderungen. Der badreiber und die badreiberin 
sorgen für die Badenden^ wie vormals der bader (s. d.) — Figürl. 
RA.: das bad aussaufen ^ d. i. die Folgen einer Handlung auf sich 
nehmen; vormals: ausgiessen. So seindt Kxr, F. Gn. landt und 
lenlh in die luckhen (/estosseUf solliehes Badt (Haller 

Landl, v. 1487). Die badslub’n, (Wind. Malr.)^ worin der Flachs 
geröselt wird. 

bader, in., Wundarzt, (vormals jener, der das Bad besorgte), 
irojf sol ein h e d e r in das b a t, der der lute nit teil warten P 
rGerm. V, 215). 

lUHliol, in. Bewohner von Abtei (Badia). Wolf, mylh Zt. II, 351. 

b^Pil, v., geifern, den Speichel aus dem Mund flicssen lassen, 
wie Kinder; (v. il. bava, Geifer); vgl. trensen. 

bafn, pl., (das gebaßch), Geifer; (verrächll.) öbriggebliebene 
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bag — bäissen. 


Speise; baferle^ n._, Geiferluch der Kinder. S. A’penburg^ Alpen- 
sagen^ 186: der Bafer auf Tohin. 

ii&g, m. (Ob. Innth., Vinsclig.), hufeisenförmiges ßrol; Back- 
werk in Form eines Ringes (s. Schm.); 2) in einigen Gegenden auch 
der Zaunring. In Ob. Oest. bäugei^ in Mähren baug^ baucli^ 
bei Schröer (33.) bäigl_, Brot. Aus mhd» bouc_, Ring; Zt. II.. 30. 

gew. bägglen_, v. (bes. EtscM.), keifen^ murren, 
greinen, mhd. hägen^, (alul. pugnn^ sirciten). Der bägglcr, die 
bägglerin^ Person^ die immer knurrt. 

llAi^ büi^ f. (bei Bozen^ Jenesien), Maid^ Dirne ; vielleicht nur 
Entstellung aus dem alten m a i d. Thaler (Zt. 111^ 327) führt daneben 
noch die Form bäiz auf und vgl. (ebil. 458) das gr. nuTg. ln der 
Oswaldlegende heisst es (S. 45) : ains haydtmehen kumyat tochter 
der haint Oaudon und die junekfraw haml Pay. 

b 0 a n^ n., wie hd. Knochen ; Bein (Schenkel) ; die bäin- 
h 0 s e n oder bäinstrümpfe^ Strümpfe ; b a i n f r i s c h^ adj. gesund 
und frisch ; b ä i n d l k r a m c r^ magerer Mensch ; der Tod (hei Schmidt 
schw. Wb. 54. beinliausler) ; b o k b ä i n e r i halsstärrig. Der b ä i n- 
1 i n g (boa^ling) meinbr. virile (Ating.) 

ilililieil y V e r b 0 a n e n v. , bes. das pari, v e r b u a n t , ver- 
sessen^ erpicht auf etwas; die köniyin war au ff Jn e erbeint, »ic 
hett itieh nah mit jm vereint (Ambr. Lb. 323); verstockt: Kit yibt 
eerbainle Sarren und ein aoleher ht yeweitl der Pharao (Abr. 
a. S. CI. in Heim dich). In der Bedeutung: verdammt bei Verwün- 
schungen und Flüchen dürfte es wohl nur das alte verpönt sein; Schm, 
vermulhel das schwed. banna, schelten. Ky du rarpoantit, ear- 
loyns G»ind! (Ged, im Tir. Dial. 16). Ey du rarpoantar Bua ! 
(ebd. 100). _ 

BHir, boar, m.^ Baier; bairn, b airland, n. Baiern, Der 
gemeine Schimpfname boarfäk dürfte sich an bör anlehnen (s. d.) ; 
eine Niederung bei Prulz^ worin man gefallene Baiern begrub, heisst 
im Munde des Volkes fäkngrücbl. Im mhd. Beier, Beierlant. 

boazen, v. 1) beizen, mürbe machen. Ejinye- 
paist rindßeisch (Garlenb. v. 16. Jh.). Fr ist yant% durch-- 
palst mH yrosscr yierhait (Osw. v. W. 95). 2) hetzen , jagen : 

Saeh der maixdt sein die Fürsten persouen auf's bayssen 
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(FaikcnheizeJ ff ef/anf/en (Gl. v. 1628). — hinbäissen, (Elsch.) 
eine Fehlgeburt machen (von Menschen und Thieren); vgl. Schm. Über- 
baissen ; boasn, v._, heftig klagen , vgl. bös. 

llRiz, boaz, f., Beize ;fig. drückende, unangenehme Lage; (derb) 
Blut; vgl. bäz. Lcffe das Fleisch in die Bai% (Kochb. v. 1795). 
Im Auffstmon hebt die Pa iss sich an^ faisl Wachtlen sitzen auf 
dem Plan (Innsbr. Kal. v. 1667). 

f., Berberbeere, berberis vulgaris. Wie bey uns 
die kranewet oder bei ssl~ Stauden (gl. v. 1753). 

baiteil, boaln, v, warten, mlid. beiten. Ob ich bail C>i 
sustinueroj so ist die hell min hass (Brevier v. 14d0). Da sie 
des Drachen baiten und warten soll (Germ. I, 191); vgl. bil 
und beiten. 

balbler'n, v., rasieren ; b ä I b i e r e r, m. , Barbier, 
bald, ball, wie hd. , dann für: sobald, wann, wenn: Bald 
der Goass z'wöl is^ steat s' auf und krdzt se\ S. Zt. III, 172, 14. 
Boill is zu mein Deanaill Gasaill yeh (Ged. im Tir. Dial. 15). 
baldriaii, m., Pflanze, valeriana. Ben. Mllr. 79. 
balfen, m., überllängender Fels. Und i bin scho a If '/7^/er, 
mei“ Freud is’ Gwändj — und a Boifn^ a GrabUj wo's Gambs 
ummarennt (Kobell). Zt. III, 342; IV, 182. Das sweiz. bahn dürfte 
hieher keinen Bezug haben. 

bal$, m.^ wie hd., besonders figürl. : das man fülle den sno- 
den pal ff (Vintl. 8310). Daher die RA.: sich einen balff ziff~ 
len, sich beleibt machen. Wolk. 207: zwisclwn ßeiseh und palye 
Ein Gloss. v. 1663 hat: balyle, Nachyeburt. 

bälgen, v., wie hd. ; herumziehen, übel behandeln, sich raufen. 
In der Tir. L. 0. v. 1603 ist unfiwVj rumor und palyen auf den 
Kirchweihen untersagt, ausbälgen, v., einem Thier den Balg aus- 
ziehen ; ihn ausslopfen. Man weiset daselbst einen ausyebaly- 
len doppelten Adler (Reise des P. Harlmann). 

ballen , m., wie hd. — Das ball haus, worin die Ballen 
hinterlegt werden, (vormals Gebäude fürs Ballspiel); der ballcn- 
iieher,'der die Waaren auf- und abladel. Die Weinmesser^^ yl/i- 
ifiesser-y Schöpfer- ^ Außeyer- und B a 1 1 e n b i n d c r-Acmter 
‘Kal. V. J848). Der s c hl ü s se 1 b ä lle^ (Ob. Iiinlli.)^ Schlüsselbund ; 
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Wolf, inylh. II. 175. Der schnßbälln, Schweikenbaum (Wasser- 
h Öler). 

tlfklkeil, m., wie hd.; dann Fenster überhaupt; um Bozen: 
der wälkn, diin. das waikl (ebenso: wall für ball^ wagatell 
u. a.), Sic Stic ff €11 durch den Balken dem ilden ge^^chmaclum 
nach (Leg. V. S. Anna). In Mitteldeutschland bedeutet Balken: Heu- 
boden, Hausboden, Dachraum. 

Ilttlll, (Ob. I. böm) m., Baum. Yintl. 3231 : maniffcrley pam. 
Volkssuperlative: bämstärk, bämföst. Heber heilige Baume 
vgl. Alpenburg^ Alpensagen^ 225 fl.; Zing. Sitt. 2; 61. 

bämhakl, m., 1) Picus major; 2) Art Hautübel, wobei die Haut 

aufspringt; Frostbeulen. 

\ 

bämschäbl, m., Schelte für einen dummen Menschen, nach 
Schröer (Progr. des Gymn. Pressburg, lb55) soviel als Strohschaub, 
Vogelscheuche; s. schäb. 

bämreffler, bämkröffler, m.^ Baumläufer, Certhia familiaris, 

böm gart, (gew. pängert) m. , Baumgarlen, Obs langer. 

Ilttll, v.^ bähen. Er bat in lanye aniten ba’tiy und inme 
kc%zel umbe draen (Germ. II, 81); bö'ls bröl, gebähte Brod- 
schnitten; mhd. bsen. 

b&ii, f., wie hd. Sie hrinyt jn höflich auf die pan (Hexen- 
proc. 70); vgl. rödl und Schm, banner, 2. 

b^licr, m. (Pass.), im Kartenspiel der Zehner: schellbaner, 
herzbaner; vgl. Grimm, Wb. Bahner. 

bAllcl, n. 1) Fassreif; 2) Weidengerte zum Aufbinden der 
Reben, fölerband; s. föler; 3) Binde für Leibschaden. Das b a n 1 1, 
dimin. des vorigen. 

bandi, f., Bande; musikbandi (Ftschl., die wand a). Ancheani 
Ban di sey banondy fauli Toyteerker und ihri Komrothn etc. 
(Ged. im Tir. D. 75). 

band t ein, v., mit Bändeln zu thun haben; kleinliche Intriguen 
anstiften: ummerbandtM n, verbandt'In u. s. w. sieh. Schm. Die 
itaffffcra Diendln — so sans^ alle%amm: und erst recht foppens 
oan y bal (s. ob. bald) s' oan a'bandtlt ha mm (Kobell); (Im 
Scherze) auch: fesseln. Vgl. binden. 

bniljakl, m. Tod (UiU. Pust.); vgl. wind, hmertejak. 
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bfink, f ; dim. bankl; RA. durch die bank (vielleicht 
für: Bahn) immerfort. Die bank, besonders die Fleischbank; 2) langer 
Hobel, mit dem Unterschiede: rauchbänk und fucgbänk. 

bankazette 1, m., Banknote. 

b ankett, n._, (ä. Spr.) wie hd. Im J. 1573 werden alle//mvxcri 
Hochzeit p any yet^ Ladschaff, Kindpett und Toten Maler verholen. 

, n. , ßajonnet. Sie f Heren die banyeneter 
yeyen schwache Weiber y pfui der Schand (Tir. Lied. v. 1813). 
I ylaby s liany anel weard y füllt (Ged. im Tir. D. 134). 

flAllkerl, (Ob. Inoth. pongker) n., eine Schelte, gleichbe» 
deutend mit Hurenkind, Bastard. Glossar v. 1482 \bankarty kotzensun. 
Die RA. mit einer Dirne von der Bank fallen weist auf die Ent- 
stehung dieser schimpflichen Bezeichnung ; (s. Beiträge zur Gesch. Tir., 
111 , 70). Das Wort kömmt in älteren Urkunden oft vor; nach dem 
Dorfrecht von Fartschins gehörten alle p a nchkar tt der Herrschaft. 
Vgl. Grimm, Wb. I, 1 1 1 1 unter bank hart, bänkling, bankriese; 
Schmid , schwäb. Wb. 40; Schröer, 32. Alle pankarte sind der 
Herrschaft y wessen Herren auch der vater oder die mutter sey 
(aus Schlanders in Grimm, Weisth. 111, 739). 

bHllll, m., wie hd., Gebot und Verbot; Aufgebot; Gebiet; Bot- 
inässigkeit; bes. Kirchenbann; (s. Schm.). Swa% danne von yencht 
banne fyesetzliche Oeiichtssporteln) yevallent (Meran. Sldtr. VII.); 
zu verleihen den B a Hy über das Blu t zu mehlen und Stock und 
Galyen zu Bödmen (Germ. IV, 61). Was panhöltzer sind, die 
main frawn anyehörenty das die weder aus dem pann noch inn 
pan yeleyt süllen werden (Grimm, Weisth. III, 735). Der w i I d- 
pänn, der Herrschaft angehöriges Jagdrevier: mit allen herlikaiten^ 
Zinseny renteUy nutzeny yülteny robateny stuckheny weyeniy visch- 
icaydeny wassern, wild pennen^ wellden, höltzern (gl. v. 1501). 
Der bännwäld^ ein von den Gemeinde- oder Privalwäldern behufs 
allgemeiner Zwecke (Brückenbau, Nothfälle bei Feuerbrünslen) ausge- 
schiedener Wahlbezirk; ein freyen pannwaldt, dannnen nie-- 
mand hacken darf ohne erlaubnuss eines Ambtmans (Grimm, Weisth. 
III, 718). S. Alpcnburg, Alpensagen, S. 127. Der bann er, m. ; 
hierauf kam Qim Umzuye) Lonyini ponenfierer fBahnenträ^ 


30 


bannen — barga. 


yer^ %u pferdl (Trojer^ cliron. v. Bozen); — bann er und Horner, 
Schelte auf mutwillige Knaben (VinscHg.); s, horn. 

bannen, v. , wie lid.; 1) böse Geister durch Exorcisinus be- 
zwingen ; auf solche Weise sie nölhigen^ Gestohlenes wiederzubringen ; 

2) durch Zaubermiltel schädlichen Thieren die Kraft zu schaden be- 
nehmen oder sie verbannen. Beim wespen bannen legt man zwei 
schmelchen cHalme) mit herzförmigen Blüten kreuzweise unter die 
Zunge und spricht dabei: Wesp^ wvsp, V bann di\ bei. nt du 
miy so z d n n i ; (Wolf, Zt. I, 294). lieber das M ä u s e b a nne n 
s. Alpenb. Älpensagen, 239. Im Spielen (mit Karten) heisst bannen 
das Spiel zum Stehen bringen. — lieber die an bännfeicrabenden 
in Korlsch geläutete bannfeierglocke s. Nal. Kal. v. 1818, S. 134, f. 

3) gebieten, entbieten (ä.Spr.); Kain Lay .wll umb weltliche Sachen 
für geistliche Gericht fiiryenommen oder b a n n t froryeladeiQ 
werden (L. 0. v. 1603). 

Il&r^ adj., entblösst (v, mhd. bören) ; nacket und bar (Haupt, 
V, 230); auf baren knyen (Osw. v. W. 260); pett f beließ pbr-^ 
haupt (ib. 259); daz er p arpein und parfu% yienye (Germ. 
I, 445). Die Barfueser in Bozen (Trojer^ chron. 12). Daraus 
die Zusammensetzung : barkopfet, barfuesset, barschinket, 
barerml’t; ferner: bare Lüge, bare Lumperei für: offenbar. Boor~ 
schinka l in mcini Bfos'n sprang is über Berg und Thol (Ged. 
Im Tir. D. 82). 

BarbArft, bar bl, wäbi, wab’n, n. p. Zing. Sitt. 116.; 
Germ. V, 331, babi (vgl. bai). 

b^r, f. wie hd. Bahre; bare (Prutz), Ablheilung im Stadel; 
s. das folg. 

barctliet, m. , Barchent. Meran. Stdtr. 17: barchenl; s. 
a r r a s. 

b&rii, m., Krippe, Fresslrog; bei Schröer, 32: Gelreidehaufe; 
Höfer (I, 58): Einfang fürs Heu; Heuboden (Schmid schwäb. Wb. 44). 
Aus der hd. BA. zu Paaren treiben bildete sich, unverstanden, 
der Ausdruck: zum barn. Die Schweizer widerumb zum Barn 
zu treiben (Zobel, Hs.); es ist mir leicht, dass ich sein Hart- 
näckigkeit zum Barn bring (Bauernspiel). 

barga, f. (0. I.), Halscravatle; s. Ged. im Tir. Dial. 183. 
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Hjm, m. (Zillerlh.) Krippe, Fresslrog; s. barn. 

Imrt, m., wie hd. ; das Kinn. Der ra z n bu r s. ra z n ; g a m s- 
bart^ Rückenhaare der Gemse, rund geordnet und auf Hüten getragen; 
bokbarl^ Iragopogon (bei Schm, gaisbarl). RA. es einem in den 
hart reiben t»der um den hart wischen ^ auf derbe Art zu ver- 
stehn geben. — Bei Hüfer (I, 59) bar tel so viel was baverl^ netzet^ 
hängerl^, fatzinet; s. bavn. 

bfirte^ f.^ Beil (ahd. parla) ; laxbarle (Unt. Pust.) grosses 
Messer zum Taxen (s. d.) schneiten. 

llArzeil^ v.^ hervordrangen; aufbarzen^ gewaltsam hervor- 
ragen machen; sich barzen_, sich in die Brust wcrfen_, sich brüsten. 
Im mhd. barzen, trotzen^ wüthen (Ben. Mllr. 92); vgl. auch 
borzen; Höfer^ 59. 

busd , f., Base ; diin. b ä s e 1 e ^ n. Kullartn , du ffuldiyi 
Basl (Ged. ira T. D. 166). 

bn^ti»^ besser^ mehr (U. Innth.^ Fust.^ Sarnth.); mhd. baz; 
fürbass, weiter vor, vorwärts. Der sich nil hass versinnen kan 
(Vintl. 106); fiirpas (ib. 196); fürpaser (L. 0. v. 1526). 
^Vülldschiassn iss oill mai Freud rill poss ass d' Weibaleüd 
(Ged. im Tir. Dial. 3). ^4 Haus poss schöan und yrooss (ebd. 8). 
Doll poss aus y Haha Sunna Schein! (ebd. 34). — pällibäs, 
(Praegratt.) über kurze Zeit, in kurzem. 

b^lg^llCIll, n. Basilicum ; die p asilic a (Gartenb. v. 1743 ). 

baden, V. (Pust.), Wüthend rennen (vom Rindvieh); s. b!sen. 

bassl^ f. (Pass.), kleine Feldrübe, lat. rapa brassica ; vgl. Schm, 
btilzlein, 2.; in Gröden: i pasli, gedörrte Rüben; 2) welke Frucht; 
s. d. folg. 

b a s s r t, adj. (Etsch.), welk ; ä b b a s s 1’ n, v. abwelken ; b a s s T t s 
Obst; bassTle Nelken; vgl. Schm, baissen; Rixner (50) basen, 
schwinden, abnehmen. 

bfiftdl^eln, b as ch t Tn, v., kleine Arbeiten machen, sehnitzeln 
dgl. ohne eben Handwerker zu sein; (Schmid, 45; Stalder I, 139; 
Hüfer hat b es e 1 a rb e 1 1). Schm, erinnert an alln. bastl, rudislabor; 
Z*t* IV, 483 : p asel /i , kleine arbeiten thuny tändeln ; pa sin re i, 
ihnrliyi’ Arbeit. 
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bflstArfl^ wastart, m. (Nauders)^ Pflanzen ohne Frucht^ 
z. B. Kahes. Griinm^ \vb. I, Ü50. 

battelt und kndltelt (Vinschg.)^ sciimulzig^ voll Kulh ; 
s. k n altel n. 

baten C“* Spr.) leiden, kommt mir vor in einem Brev. v. i44ü: 
her, ich b a t yewaU (vim palior). 

butzeil^ m._, 1) Münze (ursprüngl. Bezeichnung der Dickmünzeii 
im Gegensatz zu den Bracleaten^ wie Groschen v. hil. grossus. Germ. 
IV^ 153). BA. b a tze n haben^ reich sein; bätznhäusl^ ii., kleines 
Wirlhshaiis (Grimm, wb. I, 1160). 2) Klumpen von weicher, teigiger 
Materie : Teig-, Meid-, Lehm-, Dreck-, Rolzbatzen; davon die Schel- 
ten: bätznlipp, b ä tzn 1 i in m'l. Dirn.: das batzl. 

butz, n., weiche, klebrige ßlaterie; einen Apfel, eine Birne zu 
bdtz drücken; 2) ligürl. Blut; auf die Nase schlagen, dass das bätz 
(die rolhe Suppen) herrinnt; vgl. oben balzen. 

balzen, v., in schmutzigen Dingen heruinwühlen; etwas d er- 
bat zen, verunreinigen, schlecht malen; bälzerci, f., unsaubere 
Arbeit. 

balzet, adj., 1) plump, dick wie ein Klumpen; eine hal%ete 
Lüge u. dgl. ; iM dös nit eine patzete Todsünd (Bücher Pred.); 
2) figürl. wichtig, grossthuerisch : sich balzet (oder bä Iz i g) machen, 
oder auch: sich einen b ätzen geben. 

batzl e, adj. (Virgen), von halbflüssigen Dingen: ein wenig; 
s. balzen, m 

btitzeil, V. (verschieden von den obigen), mit dem Stocke aut 
die flache Hand schlagen (Schulstrafe) ; mhd. batten , mlat. battuere, 
it. battere(vgl. Schm, b ä It ern). S. auch p ä tsclie n und Schröer, S. 33. 

b ä t z e n, m., Stockschiag auf die Hand ; das bätznferl, bätzn- 
slekl. Das batzl, Fingerschnalle gegen Stirne oder Nase, Nasen- 
stieber; Schm, patzen. 

bflll^ll) baud'n, v., wie hd., bes. vom Ackern; anbau'n, 
pflügen, umbau'n ein Feld; zucbau'n, das Ackern vollenden, aus- 
bau'n, säen. Deutsch ist auch das grödnerische : puä, arare. Aussi, 
Baue, ass ist zun Bau a n, Saanan, Türgnsötzn Zeit ((ied. im 
Tir. Dial. 90). Der baukiiecht, die baudiern, Oberknechl, Ober- 
magd ( Pinzgau ; s. Tir. Bol. v. 1830, Nr. 79). Der B a u m ä n n (Etsch.), 
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Pächter eines zu einem Schlosse oder Pfarrwithum gehörigen Bauern- 
gutes oder Hofes ^ daher: schloss- oder wfd’nbaumänn; ahd. 
büman. Der pauknecht (L. 0. v. 1526) Pflüger; pawman (ebd.). 
In andern Fällen heisst der Pächter oder Miethnehmer gewöhnlich 
b*s tä nds m an n. — Der bauvögl^ Bachstelze. 2) wie hd. ein Ge- 
bäude^ gepäu, auiführen ; der unpau^ bauliche Vernachlässigung; 
die Kirchen im unpaw (L. 0. v. 1603); baufällig^ adj., von 
Wohnungen und Aeckern gebraucht, QpawfäUigkeiten a. a. 0.); 
die baustift, das bau ding (in der L. 0. p aw thä di ngj ; das 
in gebe u, innere Baulichkeiten (bei Kirchmayr^ 472) ; das w atts er- 
geh ew (L. 0.)^ Uferbauten; bäurisch^ ländlich; in Bezug auf Tracht 
Gegensatz zu hörisch^ stadtle risch. 

bttlicl'c, boade'^ in. (Ob. 1.)^ Leibschaden ^ s. bruch; bei 
Schm, b a u d e r^ Beule^ tumor cutis. 

llAll^llll , m. (dim. bäuschl)_, jede Wulst , Geschwulst ; 
daher auch Tragring zum Tragen von Körben auf dem Kopfe , lindes 
Kissen, zusammengelegte Leinwand auf Wunden. Dünste von einem 
Karpfen das B eis che t (Kochb. v. 1795), d. i. das Eingeweide 
nach Absonderung der Gedärme und des Rogens oder der Milch; Schm. 
I, 213. Bei Schröer, 33: pauschen, noch gebundene Garben aus- 
schlagen, dann einen schlagen. Zwai priistlein als ein fiedermaus 
truog sy vor an irs hertzen paus (Wolk. 36). — Ueber bausch 
und bogen; die RA. erklärt Grimm, Wb. i, 1198. 

bauschen, v.^ wulstartig ausdehnen, sich bauschen. Da 
bald jede Wäschtrampel sich in Seyden ein bauscht (Abr. a. 
S. CI. 155); s. Schmid, schw. Wb. 51.; Höfer I, 67. 

b&iwleil, pl* (Pass.), Auswüchse, Rappen um das Maul der 
Thiere; vgl. bafen. 

bax, baxl, n. (Ulten), stattlicher, rüstiger Bursche; sonst: 
kleine, gedrungene Person; ein herziges baxl, sagt man von einem 
anmuthigen Kinde. Schm. bätzen. li 1 X L 
befflen, v. (U. I.) geifern; s. bafeu. 
be§;’, beig, f. Bege, ein der Bahre ähnliches Werkzeug zum 
Tragen von Holz, Dünger u. dgl. ; daher mistbög, holzb^g. Ain 
icasserschapfj drey p egn, ain neuen grossen hayer (Prot. v. Mag. 
Bozen, v. 1506). Die rädlbög, das Obige mit einem oder zwei 

Schöpf, Idiotikon. ^ 
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Rädchen zum Schieben versehen. Nach Schmeller ist b e i g ein Haufen 
über einander gelegter Dinge, il. bica ; in dieser Bedeutung kommt das 
Wort nur unter: holzbßg, Holzstoss vor. Die Giröhrar hoh'n M 
vniylmnt oam in a Scheitar-Böff'n (Ged. im Tir. D. 123). 

be^lileil, V., kränkeln, aus angegrilTener Lunge hüsteln, dahin- 
siechen; (bei Schm, becken; Schmid , 38: bäkken,bäcksen); 
a ’ b e g g' 1 n , dem Tod enlgegensiechen ; a ’ b e g g’ 1 1 (partic.), nach 
längerm Siechthum gestorben. Vgl. engl, to peak, kränkeln. 

begg’l, m., das Siechthum (U. Innlh.). Schm, hat: der peckel 
und pecken, Gebrechen, Mangel, it. la pecca. Vgl. auch tcgk’n. 
belieillier, m., Art Apfel; vgl Schm, behaim, der Böhme, 
bei, beie, f., Biene, (mhd. bie aus lat. apis neben bin). Der 
ehunwff der edlen pein (Vintl. 2884) ; ein jeylich pein^ peinras 
(ib. 2903). Dö Vöyl, Boiin, Muf/yn, si schwdylan, ton%n, troyn 
ein (Ged. im Tir. D. IH). Das beikar s. kar. — Die hör bei 
(Eggenth.) Biene ohne Angel. Imme kommt in U. Innth. und den 
Gegenden des alemann. Dialektes vor; im Salzburg, hört man sogar: 
die i m - p e i n ; vgl. i m p. 

bei , praep. — Namentlich um Bozen gerne für zu gebraucht 
mit dem Accusativ; bei die pater gehn (vgl. ital. da). In Zusam- 
mensetzungen: entebei, jenseits; hierebei, herenlebei, dies- 
seits; iimmerbei, rings herum, auswendig; in ne bei, inwendig; 
aussebei, von Aussen; untebei, von unten u. dgl. m. 

beiclll, m., Beil, ahd. pihal, mhd. btl. In der L. 0. v. 152G 
gehören zu verbotener Wehr auch die wurffpeyhel. Der gries- 
beichl, Stange mit eisernem Hacken zum Fortschieben des Flötz- 
holzes; s. griess. 

bt^icllt^ll, V., wie hd., doch auch im Sinne: die Beichte an- 
hören. Der Geistliche hat m i 'beichte t. Sie rerjahen tmd beic h~ 
tiyolen das sie yetan hätten (Hs. v. 1447); bei Vintl 4794: er 
p eicht sich seiner sund yar eben» Ueberhaupt bekennen: icer 
p eicht dir in der helle (in inferno quis confitebitur tibi?) mhd. 
Psalter. Die länge beicht ist dem Volke die Generalbeichte. Mhd. 
bejehen, bejihte. 

beiiS^ll, V., (part. 'bissen) wie hd. ; mhd. bizen. An einer 
Sache zu beissen haben, grosse Mühe damit haben; anbeissen. 


beiten — b^II. 
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rersachen ; ich habs gekost, heiss nit mer an, ich wil eh hunger 
leiden; (Ambr. Lb. 27). Gebissen heisst die Kuh, deren Euter krank- 
haft aufschwiilt und rolh wird (imZillerlh ). Der be iss wurm (Etschl.) 
jede Natter und Viper. Die beisse, Jucken an der Haut; Haut- 
ausschlag. 

Iieiteil, V., 'varten, neben boaten. Wan ich mag nit lenger 
beiten (lud. de asc. Dom.) ; da was Pansanias nit lang peitlig 
(Vintl. 4602); er peit %no (ib. 5708); mhd. bften. Im transitiv. 
Sinne heksst einem etwas beiten, leihen^ dargeben; von einem etwas 
beiten, es ihm ableihen; vgl. btt; Höfer, I, 72; Zl. IV, 484. Hog 
Waslaill, boat a wenggail, worschtl (Ged. im Tir. D. 6). 

bek, m., Bäcker; bringt von dem b ecken dral ein new^ 
gebacken fiedel (Ambr. Lb. 152). Die brotbechn, die gen 
hof bachent (Meran. Stdlr. II). Mhd. hecke. 

bekeil, V. , (ünl. Innth ) sauer werden; 2) hüsteln. Schm, 
(s. begkeln.) 

bckt^ll, V., picken, bes. von den Vögeln : die piselenb eken 
das Futter auf. Einem hinaufbekeii, schnippisch abfertigen. Der 
bämbeker, Specht (vgl. bä m ha kl). Das Fleisch beken, nr.it dem 
Beile Schnitte hineinmachen. Die Herrn, so an den Stein Qbei der 
Grundsteinlegung^ geb eckt haben (Zobel, Hs.), lieber das Eier- 
becken vgl. gupf; das Türkenbecken, kleine Löcher in die 
Erde stupfen, in welche die Maiskörner gelegt werden. 

beket) n., (Ritten) zinnernes oder kupfernes Becken ; vier gut“ 
dene Fächer, ain Pök und Candl (Trojer, Chron. 83) ; handt- 
pöck und Giesskandl (ib. 169). In der ü. Spr. das b ecken auch 
für Pauken : in den chören pöcken und psaltenen sollent in loben 
(Brev. V. 1440). S. Schmid, 54. 

bekeSB’ll, pegkez’n, V., winseln, wimmern ; pegkezer, m., 
Laut des Wimmems bei Menschen und Thieren. 

belfern, V., bellen; ßgürl. knurren, immerfort zanken. Glossar 
V. 1663: belfern, latrare; Zl. III, 133: p eifern, in hohen und 
rasch aufeinander folgenden Tönen heftig sprechen. 

bell, pöll, f., Auswuchs, Geschwulst an der Ferse. Schm, 
verbellen, sich durch einen prellenden Stoss taub, unempßndlich 

machen, worauf gewöhnlich eine Geschwulst folgt. Sehl an den 

3* 
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jungen affen, wie er so gar ist rer pell (Vintl. 4180), Ein alles 
bellen mit dem Begriff des Anschwellenden, wozu Ball, Bolle, Boiler, 
Böller, Polster, ist vorauszuselzeii. Vgl. v erb öl und pelle. 

Iielleil) V., wie hd. Auch furcht ich ser elidier weihe 
pellen (Osw. v. W. 26); s. billen. 

be n e di zi ere n, v., kirchlich segnen; verdeulschle Form: be- 
nedeien. 

Iienil*, bennen, f., bendl, n., Korb, besonders Wagenkorb, 
Silz auf dem Schlitten. Anno 1767 wäre eine Schlidada ron 
Schliden und Bändle n nach Lei/fers (^Zobel, Hs). Die misl- 
benn zum Düngerführen. Schm, und fr. la banne. 

Iieiizeil , V. , drängen , lästig fallen durch Bitten ; s. Germ. 
V, 332. 

her, bear, m. , Bar. RA. einem einen ber^n auf binden, 
einem etwas Meiss machen. Es ist hezzer %e begegen der p i er in 
fOärinJ auf den wegen, wanne sy ir welff QJungenj hat rer- 
loren, danne dem iw/Te« (Vintl. 2769). Wer einen V ee rn erlegt, 
sol den rechten P rankhe n , so am hintern Gleydt abgeledigt 
werden soll , also rauch zu antworten schuldig sein (Ordn. des 
Schlosses Tirol, v. 1505). Ein Reim im Innsbrucker Kal. v. 1667 
beweist, wie häufig damals noch diese Kost war : October spickt des 
Reichen haus mit Gämbsen, hirschen , Beer nd atzen u. s. ir. 
2) der bear, bearfak, schweinpear, m., der Eber, männliches 
Schwein; bearig, adj. (vom Schwein), nach dem Eber verlangend; 
dann (Vinschg.) überhaupt: leidenschaftlich, wüthend lüstern. Schm.; 
Höfer, 1, 75. Der b^rnzucker oder börndreck, aus dem Saft 
des Süssholzes. Im Eggeuthal werden die Kreisel der Knaben (s. 
tözen) tanzbaren genannt. 

s. bertl. — berchträin, eine Pflanze, piretrum. 
Prechtrumb (Kochb. v i6, Jh.). 

iM^rg; , m , wie hd. ; das Gebirge. Auf den b e rg gehn heisst 
in Etschl. so viel als in die Sommerfrische gehen; der bergcr, 
bergler, Bergbewohner, bergspectiv, n.^ Fernrohr (der Gemsen- 
jäger), — 2) Vorstellung der Weihnachtskrippe mit einem aus Pappe 
gemachten Berge im Hintergründe; dim. bcrgl. Auf dem Lande ist 
die schöne Sitte in den Stuben berglen aufzurichten noch nicht 
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durch den neuern Christbaum verdrängt. — Die RA. hinter dem 
Berff hallen schon bei H. Sachs (57): das schmecken auch euer 
erawjelisch predif/er und halten f e in hinter dem b e /*//. — 
3) bergl (Elschl.), Reihe forllaufender Reben in den Weinbergen 
(it. pergoia) ; die Reben auf-^ abberglen, an die Bergein an- 
oder davon losbinden; doppelbergl, Doppelreihe von Bergein. 
s. birg. — Das berge isen, spitzige Haue zum Auflockern des 
Bodens u. dgl. Im Prot, v Boz. v. 1506: ain p erf/cisen. 

bergen, v. (Paznaun: bierge’), zu Berg steigen. 

V., (ahd. peran, mhd. beren, lat. ferre, wozu bar, 
Bahre, gebären, entbehren, Bürde, em-por u. a. m.) üblich in den 
Zusainmenselzungen : verbdrcn, derbören, v. (Pass.), zerstreuen, 
vertragen, in Unordnung bringen. Sic [die selipen Fräulein') gingen 
auch in den Knhstally und sammelten dort auf eine wunderbare 
Weise alle r erbearte Milch (Alpenburg, Alpensagen, 263). Vo- 
cab. V. 1663: der radbern, Schubkarren. Hieher gehört auch 
emper, Eimer und zöber; s. d. Im mhd. verberen, unterlassen: 
das wer ril pösscr eerborn (Vintl. 108). b er ha ft y (ä. Spr.) 
fruchtbar. Die mütterlich her ha ftikait geschach magtlicher 
keicschait (Pred. vom 15. Jh.); der do thuot tconen die unb er- 
hoff tigen [sterilem) in dem hu.ts (Brev. v. 1440). Vgl. auch 
bürl, bör, borzn. 

fieril, m., Fischernelz. Mit Muschgäteny Waaten^ auch 
Peeren und Rächern fischen (Ordn. des Schl. Tirol v. 1505). 
Atle fiitchy so in den beren und in den segnen gefangen werden 
(Germ. IV, 57). Vgl. taupl. 

beriier^ m. (ä. Spr.), denarius veronensis, wovon im 14. Jh. 
12 einen Schilling, 240 ein pfund machten; pfund berner (Meran. 
Stdlr.). S. Sammler f. Tirol, I, 115; IV, 63. S. pfund. 

bertl, berclltl, brechtl, f., die Frau Berchla (s. Grimm, 
Myth. 250 — 258). Das berchtlspringen, besonders in Pusterlhal 
üblich) (in Oberlienz um Weihnachten, sonst nur in der Faschings- 
zeit), der %u Ehren der Naturgöttin Frigga oder im deutschen 
Süden Bereit ta gefeierte Umzug aus heidnischer Zeit (Wolf, 
myth. 1,287). Vinller klagt in seiner Tugendblunie : ettleich glauben 
an die frawn^ die do haissent P recht mit der eysern nas. In 
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der Schweiz ist der 6. Januar der Berchtolds oder Bechtelis- 
tag, an dem Küchlein u. dgl. gebacken werden. In Oesterreich heisst 
dieses Fest prehentag, perchtag (Höfer I, 349). In Allbaiem 
lässt man in der Dreikönignacht einen Theil der Küchlein für Frau 
Bert auf dem Tisch stehn (Germ. IV. 101); vgl. göb nacht und 
Staropa. S. precht und brechen. 

bertram, berchträm, (in einem alten Gartenbuche: 
prechtrumb), die achillea ptarmica, L. 

beseil, m., wie hd. (mhd. besem , ahd. besemo). Attribut 
der Hexen: N. sagte , er wollte aus 9 thiiren auskommen. dann 
er hab ain pesen bei im, der im aushelf (gl. v. 1574); vgl. 
Grimm, Myth. 613. — Die alte Form erscheint in besmen, v.^ 
(Nauders) mit dem Besen einrühren. S. auch bisen. 

besser im Sinne von mehr : besser essen, arbeiten, schreien 
u. dgl. — bessern, vermehren, erhöhen, z. B. ein Spiel; einen 
Acker bessern, aufbessern, durch Düngung besser machen; in der 
ä. Spr. für büssen, entgelten: es soll ihnen gebürliche besserung 
gegeben werden (L. 0. v. 1603). 

b^st’, n., der beste Preis im Spiele (itn plur. die bester); 
das keglbest, schütz’nb^st u. dgl. Und zoichst a nid kod 
Bost und Kron% (Ged. im Tir. D. 24). 

best!, f., Thier (als Schelte; it. bestia); in Pinzgau : bestie 
Mädchen. Thatst mar dei Fling öt Iciclin^ dös sakra Best z'dar^ 
lög*n (Ged, im Tir. Dial. 260). 

betii, böt'n, m. und f., der Rosenkranz zum Reten ; nach dem 
Materiale, woraus die Kügelchen verfertigt sind : h o I z-g ä gkes (Cocos)- 
josefzächer (coix lacrimas, L ) bötn; vgl. nuster. Ain Jungk- 
fraw mit Pürsten (s. Schm, bursa) und Petten (Font. rer. austr. 
I, 94). Die hälsböl^, (um Bozen), Perlenschnur als Halsschmuck. 

betten, bet’n, V., wie hd. — Dass man ane beitet ainen 
got (Germ. II, 142). Viele Zusammensetzungen : betläuten, d. i. 
zum Angelus läuten, betnoppl, Betschwester, belbuech, bet- 
stund’ u. a wie bei Schm. — Die bet, bete (ä. Spr.) die Bitte 
(s. Schm ), und die später daraus entstehende Pflichlabgabe. Si tun 
es dan gertiy oder von Pete wegen (Beitr. des Ferd. III. B.). Die 
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belfakeu (L. 0. v. 1603) z. B. waren bei Weimlen zu verabfol- 
gende Abgabschweine. 

belerbig, betet sch, adj. (Pass.)i malt, mit ermüdeten, 
abycitchlayenm Gliedern; vgl. Schm, derben. 

betti€*ll, f. , betschle, n. (Etschl. Yinschg.)) Zapfen des 
Zirbclbaumes ; vgl. Schm, bätschelcin. 

betuch , b e a t sch, m., mäniil. Schwein (^ahd. pacho); vgl. 
Kuhn, Zl. I, 247; Grimm, Wb. (her); nhd. pelz. 

bettel, b6tl) m., wie hd. Du wirst yexüinnen, 

musst aber sparen, wiUu nicht gen Betlehem farn (Hexenproc. 
78). — 2) (Etschl.) für Teufel: höls der bßtl! Vgl. Ziugerle, 
Sitt. 168: lass den Bettel tuschen) Wolf, mylh. 1, 12 : vielleicht 
geht der h eitel am ende nicht übel aus, 

betzeil, m. (Unt. Pust.),. mit Getreide^ Mehl u. dg. gefüllter 
Sack; überhaupt für eine Menge: a betzn Geld, d. i. eine grosse 
Summe. (So in Virgen; vgl. Zt. IV, 485.) 

beiltel, m., wie hd. (ahd. putil). Eis soll der Müllner 
ainen Peutelfierer von den Stär nemen, an wellichen orten 
aber kain P e ute lg eit geben ist, das ainer selbs bei seinem 
Traid beliben , dabey soll es noch steen (L. 0. v. 1526). — har- 
beut’l, m., Rausch. 

beuteln, v., schütteln, rütteln; einen abbeuteln, (bei den 
Haaren oder Ohren) so hin und her rütteln, wie einen Mehlbeutel ; das 
Fieber beutelt ihn ab. Schm.; Hüfer, I, 81. 

biberiiell) f, als Mittel gegen Epidemie; s. Zing. Sitt. 61; 
auch b iberklee. 

bidilieil, bimen, v. , beben, rütteln; heunt wais i selm 
nil, wie ä (jler Kopf') tobt und pimt (Lindermayr, 57); inhd. 
bibeiien. ln Virgen bedeutet bidn, v. ^ überhaupt krachen. Der 
erd bim er, Erdbeben. Ein grausames ertpiden (Kirchm. 453); 
erbidmen, erzittern: daz das ertneh erpidmel hat (ibid. 430); 
dass mir das erbidmen der Feder den Fortgang verbiete 
(Brandis, Ehrenkr.); von kainerlay gepudme (Üsw. v. W. 185). 
S. e rd b ide m. 

biendien, bie'dicn, v. (Reinswald); wenn zwei mit ihren 
Peitschen abwechselnd knallen, so sagt mau: sie bien dien. 
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liier, n., wie hd. — In einer Stelle auch als femin.: also 
das man die Pier, das gemain trankh y allso Neue nach dem 
Freuen austnncken müessen (font. rer. auslr, 1,379). Der bier- 
zäpf’n, Biersäufer; bierbrui, m., Bräuer* 

bieriSClier oder schopper, üulerfeldknechl (Pinzg.); 
bierscher in, Feldmagd. 

biesi^il , f., weisser Mangold, beta cicla L.; pi essen 
(Gartenb. v. 1743); ahd. bioza ; vgl. bassl und Schm. 

biest, f., erste Milch nach dem Kälbern ; ahd. piost. In Oesterr. 
biesen, v. , eine Kuh, die geworfen, das erstemal melken; Höfer, 
I, 83. S. Grimm, Wb.; Zt. V, 487. 

bieten, V. (part. böPn), wie hd. Beim Kartenspiel: einen 
trumpf, eine färb bieten (vgl. perlägk); eine Botschaft sen- 
den; s. Schm. — einbieten (ä, Spr.), einen Wohnsitz anweisen: 
iV. so in Bozen eing ehotten gewest (Trojer, chron.); urbie- 
tig, erbötig, willig: N. war urbietig solches mit einem leiblichen 
Kyd zu beki'äfftigen (Waldrast, 133). S. uni. böt. 

bietzen , V. (Ob. Innth.) , flicken , ausbessem (s. Schmid, 
schwäb. Wb. 71). Das hd. bUssen in seiner ersten Bedeutung: 
bessern. 

bild, n., in der Zusammensetzung : männsbild, w eibsbild; 
früher hiess es auch : frawenbild (Schm.). Das b i 1 d 1 ist zunächst 
das Heiligenbildchen, dann im Scherz ein Verweis: ein bi 1dl kriegen, 
oder umgekehrt: sich bei einem ein bildl (d. i. Ehre) einlegen. 
Das bildstökl, Bildsäule: Alle bild er y bilds töck y Capelleny 
Messen (Gl. v. 1525). bilden, v., in der Zusammensetz, einbil- 
den (sich etwas), sich vorstcllcn, als ob man es schon besitze, z. B. : 
die Kati bildet sich den Ilansl ein; cinbilderisch, adj., von 
einer Person, die sieh viel auf sich einbildet oder in Bezug auf andere 
sich leeren Einbildungen hingibt. 

bils^-ai, n , Ei, das man im Nest zurücklässt; das Wort ist 
dunkel; Rixner (69) will es auf bild zurückführen, indessen dürfte 
eher an pull (s. d.) zu denken sein. 

billen, v., bellen, brüllen (pari, bol ln und billt; Unt. Innth., 
auch in Tannheim); cimbr. pill’n. Der Pillersecy welcher sei- 
nen Namen daron erhielt y weil er oftmals y gewöhnlich bei der 
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Sacht, bilU (Alpenburg, Mylh. 231). yl.v 0‘s , //. i. tlaa Vic/Q 
gumpat, biitlt mul achoichl (ist mulwillig; Ged. im Tir. D. 22). 

bilsliii^, bulstli ng, m., der Lücherpilz, boletus. Schneide 
frutche oder gedörrte Bilsling und dünste sie im Butler (Koclib. 
V. 1795). Schm. I, 173. 

bimmen, b!men, v., s. Iiidinen. 

Ililllj^seil, bimess*n, f., die Binse. Schm. 

billteil, V., (part. bunt'n), binden. An binden; diesen 
tag hat mich meiner hausfrawen dochter mit ainem schönen cranlz 
angebunden (gl. v. 1628); davon nhd. das Angebinde, dial. 
bindbänd, Geschenk, Präsent. Einbinden, v. , vom Palhenge- 
schenk, das dem Täufling oder Firmling in die Windeln oder Firm- 
binde gesteckt wird ; zur Pflicht machen. Es soll allen Wierlen mit 
Ernst eingebunden und auf er laden werden , kaine Personen 
zu beherbrigen etc. (Tir. Bot. v. 1838, Nr. 25). — Aufbindeii 
(einem etwas), einen Auftrag geben oder eine Lüge (einen bern) 
vormachen; RA. er hat mir einen tollen Bären au fg ebunden ; 
ich werde es ihm auf die Sase binden, d. i. derb zu ver- 
stehen geben. S. auch band, bandteln, bund. 

hinter, m., Fassbinder, Böttcher. Die hinter in Bozen haben 
ihre eigene Bindergasse und führten vor Zeiten die berühmten 
Bindertänze (auf öifentlichen Plätzen) auf. 

binz, bis (U. Innlh.); s. bis. Bi ns dolün kimmi schoan 
(Ged. im Tir. D. 7). 

bir', f. , Birne. Schelte: birnlümmel, biru^sel; (ahd. 
pira). die birnsch ni tz’, s. kläitzen; birnschei t%el , hot'iel, 
hut'iel (Glossar v. 1663). 

birc*llllll^^ n., Auge mit weisslichter Pupille ; birchauget, 
adj. Die birchaugen sehen nach der Ansicht des Volkes auch im 
Dunkel. S. Schm, birgaug. 

bir^, n. , Gebirge. Es was am pirg und peg der eben 
grosser schnee (Kirchm. 445); wan si ron notturft in dem pirg 
Z€ schaffen haben (Grimm, Weisth. III, 722); vgl. inbirgig und 
berg. 

bif$: sei! bis still! (mhd. Imperativ von wesen). 
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bis — htzcnt. 


bis, adv., (vgi. Iiinz, inz); bis auf, bis an: mit Ausnahme. 
Äijf an ein altes weyh (Gl. v, 1506). S. hinz und binz. 

biscil, V., (vgl. bä s len), rennen (von Rindeni, wenn sie 
von Bremsen verfolgt sind); vgl. ahd. bisjan, lascivire, Kuhn, Zt. 
I, 254. In Schlesien heisst bisein überhaupt springen, im Lesach- 
thale pissen oder scherzen (vgl. letzteres). Grimm (Wb. II, 3) 
hält damit verwandt mhd. bise, boreas, Beiswind, schweizerisch noch 
bise (Slalder, I, 173). Auch in Grüden ladinisch: böse’, v., rennen 
(vom Vieh). 1m Lechthal bisa' überhaupt für: zornig davonlaufen; 
Ged. im Tir. D. 318. 

bisoll^otll , m. , Biscuit , it. b i s c o 1 1 o (.aus b i s zweimal 
und fr. cuire^ backen). Richte sic über Biskoten oder gebähte Sem- 
mel an (Kochb. v, 1795). 

Ilisele, n. (pl. bise 1er), Huhn, Küchlein; beim Locken: 
b isele , b i s e I el 

bisen, v., mit dem Besen einrühren; in die milch schnee- 
treiss mehl darein pisen (Kochb. v. 1700). 

biss, m., Biss; biss, n., Gebiss. Der ab biss (Pinzgau), die 
Aurikel; Schm, appeis. Und etleich^ die haben den beybis (Vinll. 
Tug. Bl.; s. Zing. Silt. 190). Der magbiss (Samth.), das Grim- 
men, Krankheit der Thiere. 

bissl, n. , Bisslein; kein biss eie, nicht das Geringste. Vgl. 
b i tzl. 

bitten, V. (part. 'bittet und bed’n), wie hd. RA.: alle 
bittfüruns^ alle Augenblicke. 
btt, s. pit* 
bitsch s. pitscll* 

bi tzl, adv., wenig; kaum (U. I. ; bei Mass und Gewicht). Bi%l 
a pfund; bizl u mass (Zt. III, 340). Die Formen bitzl, 
bitzele, bissl, bissele, fitzl^ fitzcie, litzl berühren sich 
alle und werden fast ohne Unterschied gebraucht. S. litzl, fitzl 
und butz; Schm, bützlein. 

bitzelil, V., jucken, brennen ; kitzeln. Zu beissen; vgl. Grimm, 
Wb. II, 592: bützeln. Schröer,36: pit sc heuj jucken, zwicken. 
btzan, n. (Virgen) was das folgende. 

bizeilt, bizet, n. , enger Weg zwischen zwei Zäunen, 
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Hecken oder Mauern; das alt. bi z uni von zün, Zaun. Schm. IV, 
267. 

biacVn, f., groblinnene Decke, die über Wägen 
gelegt wird oder zum Auffassen von Heu, Streu u. dgl. dient (v. inlid. 
blaejen, s. blän, blähen, dehnen); vgl. b lach fei d, Ebene, flaches 
Feld. Ich wolt nie zu stucken schraten^ dass man sie Qdie Stückig 
in ein b lachen müsset klauben (Pichler, Drama 47). 

blaike, f. (Unt. Innth.), Erdabsitzung, Muhre; eine dadurch 
gebildete abhängige Stelle. Schm«; vgl. bleken. Noch kommt 
der Familienname Hechenblaikner vor. Bei Höfer, 1,88: blaike^ 
losgerissencs Stück Erde. 

blaieh, adj., bleich ; b 1 ä i c h' , f. , Bleiche ; ein Ängerplatz 
bei Bozen heisst die tuchbläich. Die bUikerin, (Zillerth.) die 
Dirne, welche die Leinwand bleicht. 

blaisse , p 1 ä i s s e (b 1 o a s s e) , f . , in Passeier ein kleiner 
Wiesgrund mitten im felsigen Boden; s. blöss. 

blalille, f., (Pust.), Leintuch; vgl. bl&Cb und lei lach, 
bla^ii, V., blähen; sich aufbiän, grossthun. — 2) blänen, 
V., (von Kindern) schmollen* 

blanken, v., sehnsüchtig verlangen; es blangt ihn zu er- 
fahren. In einem Kriegsliede von 1794 heisst es von den Franzosen: 
es hat sie einer Qd. i. ins TiroQ blangt, mer habm se 
net verlangt. In Vorarlb. bl an ge re. Vom mhd, mich belanget, 
mich verlangt. Schraid, 341; Schm. II, 482. 

blangig, adj., lüstern; naschhaft; eine blangige Eva, 
naschhafte, neugierige Weibsperson; s. b langen. 

blasclie, f., (Ob. Innth), jede Hülsenfrucht, besonders die 
grosse Bohne. Schm, hat nur bläschet, aufgedunsen; s. blöscha. 

itlasiS, n. pr. , Blasius. Am St. Bläsig’n Tage wird ge- 
bt äs igt, e inge bl äs iget (s. Schm. ei*bl asel n), d. i. die kirch- 
liche Ceremonle gegen Halsleiden vorgenommen. 

bläs’ii, V. , wie hd. Redensarten : Langweil geigen und Ttdibsal 
fila^^sen; hla^s mir den Hobel aus! oder: bla^s mir den Buckel! 
derbe Abweisung, (vgl. hierüber Zt. VI, 279); einem was vor^ 
bla^'sen, ihm etwas abschlagen. Anblasen: der turner sol ligen 
alle nacht auf dem thurn und morgens den tag anplasen 
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blass — blaw. 


(Bozner Mag. Prot. v. 1500). Unler dem Anblasen oder Anpfeifen 
der Thiere versieht man ihren vergiftenden Hauch: noch jel%t trird 
amjenommeny daas Dattermnndl (s, d.), Wiesel , Kröten y Haber- 
f/eis (s. d.), Kuhtuddler (s. d.)_, ScMangen ttnd Naltcrny besonders 
die Beistriirmy die eigentlichen giftigen Nattern solche Macht be- 
sitzen (Alpenburg, Mylh. 349). Bei Schmid, schw. Wb. 73: bläs- 
g e n, stark aufathmen ; blast, Blähung; Sturmwind. Tran nicht der 
werlt y ir wandet , tuon ist nur ain plast (Osw. v. W. 273). 
Diese (^KräuterJ vertreiben die Pläss des Leibes (all. Garlenb.), 
m., weisser Fleck an der Stirne von Thieren (mhd. 
diu blasse), dann ein solches Thier selbst (von Pferdern, Rindern und 
Ziegen). David hätte den Goliath nicht so genau an die Stirne 
oder Blass getroffen ausser dieses } ortheils (Abr. a.S. CI. Reim 
diclO. Zl. II, 209, 2. 

IliHtt, n.^ (dim. blattl), Blatt einer Pflanze, eines Buches; 
jeder andere blattförmige Gegenstand. Das blattl, kleiner, flacher 
Teiler (vgl. platten); blattlbäch'n (Etschl.) sagt man im 
Scherze von Tänzerinnen, wenn sie keinen Tänzer finden; bla Ulen, 
Art Mehlspeise, aus dünnen Teigblältern bestehend. 

blattlen, v., blättern; in kleine Blättchen spalten. 

blättern, s. plattem. 

blater, f.^ Blatter; Blase. Deine hciklichen Füss scheuchen 
die Blatter y wie der Pelzebub den Weybrunn (Abr. a. S. CI. 
Reim dichj. Sie haben mit glüenden Facklen seinen Leib ge- 
brennety darnach dieselben Blattern aufgerissen und mit Salz 
gerieben (Hs. v. 17. Jh.). Dia Blottarn thean uns it taugnoy 
dös Neath'n f schwere Arbeiten^ ist sövl verßuacht (Ged. im T. D. 
164). — bla tcrsl^ppig, pockennarbig; die bla tersleppen, Pocken- 
narben. — Die bl ater in der Bedeutung von Blase, vesica; die 
schwe insbla ter als Geld- und Tabackbeutel der Landleute. Soll 
fliessen hinab Qder Wein) bis in der p later fall (Osw. v. W. 
170). — Die eisbla ter (Zing. Sag. 311), erhöhte^ besonders glatte 
Stelle im Eis. 

blälW, adj., blau. Die bluemen gelCy heley hübsch gererbety 
gerbet y praunCy schönCypldbey grabe mangerlay iOsvf.y. W. 129). 
RA. einem ein Blaues (a blaw's oder an blawn käs) vormachen. 
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d. i. aniflgen; einen bla^^w anlaufen lassen, dasselbe. Blaue Augen, 
gewöhnliche Errungenschaft ernster Raufhändel : ein blaw^s aufschla- 
gen. In der Handwerkersprache : blau machen , so viel als einen 
blauen Montag machen (ursprünglich der arbeitsfreie Montag vor 
Aschermittwoch, an weichem die Altäre blau Uberkleidet werden; 
s. Schm.) — blitzblaw ist Verstärkung. Blitzbio w voll Boarn 
(Ged. im Tir. D. 124). 

fllail^ge , adj. (Zilierth.), schüchtern, furchtsam; nach Schm, 
auch im Allgäu; Schmid, schw. Wb. 74, blauk, dumm. 

bleeli, u. , wie hd. ; (im Scherze) Geld ; der Saum an den 
Röcken def Bäuerinnen (wifling); beleg. — blechen, v., zahlen. 

IllelFeil, V., weinen (bes. von Kindern); das gebleff, fort- 
währendes Weinen und Stöhnen; vgl. bleppen und bl essen. 

bleKdl, V , sehen lassen, ent blossen. Du soll dein achsein 
nit streckhen noch die zend la% pleckhen (Vintl. 9096). Sin 
reiner lip wtz unde glat penzlichen wart enbleket (Haupt, VI, 
238). Daraus: blekfüesset, etwas unzarter: blekschinket oder 
blekstüzet, barfuss; biekkopfet u. dgi. Der bl ek et e, der (blosse) 
Hintere; der blekarsch, Mehlschwaibe (Zilierth. — Höfer I, 93). 
bleken, blitzen, s. blekezen. (Mhd. blecken von blicken.) Mit 
blekat^n Sabl (Ged. im Tir. Dial. 137), 

bleheril, v., blocken; ebenso häufig: blegkazn (von Scha- 
fen) und heulen (von der Habergais, die in Sarnth. die bleggergoas 
heisst). 

Illekczil, bleukezn, v. (Unt. Innth.), blekern (Pass.), 
blitzen, wetterleuchten; vgl. mhd. blöcchezen, coruscatio und s. 
bleken und blitzen. 

bleil^ll) plensen, v.^ was bleffen; vgl. plangere, fr. 
plaindre« 

blepfien, v. (U. Innth.), was bleffen. Im Zilierth. auch 
blessen. Letzteres bedeutet in Unt. Innth. auch muhen (von Kühen)» 
l\. III, 341. 

blei»clieil, plOschen, v.^ schlagen, dass es schallt. Sie, 
gehen einander bleschen^ das blotzet als das bley (Ambr. Lb. 
152); die Senner und Birten p löschen den erstem tüchtig durch 
(Alpenburg, Myth. 187). Der blescher, Stampf in der Walkmühle; 
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bl^tsch — blölem. 


der Knüttel zum Bläuen nasser Wäsche. Grimm, Wörlerb. II, 108: 
bl es che, f., Schlag; cimbr. plöscha, starker Regen. Wenn Me 
daryihig zomm plöscht sein, iceards schoan glei rüabig wearn 
(Ged. im Tir. D. 70). 

blertsch, f. (ob. Etsch.), was bletsch. 
bl^tscll, bl^tsclrn, bletzen, f., grosses breites Blatt; die 
kabesb letschen (s. Kabes); (verächtlich) grosse Zunge. Cimbr. 
pletecha; zu blätt. — Der bletshnar (Aberstückl)^ der Kühbube. 

blind, adj., wie hd. — Hier die RA.: etwas blind schla- 
gen, unsichtbar machen, heimlich auf die Seile schaffen; blind fink, 
Kurzsichtiger; blindra^m, Rahmen, worauf das Bild befestiget ist; 
einem blinden das Auge austreten, in Kolh treten. Das blinde- 
mausspie i der Kinder ist bekannt (s. Zingerl. Sitt. 47). Ueber 
blendsteine s. Zing. Sitt. 42, 48, 49, 52. 

blitzen, blitzgen, blikizeu, v., blitzen. Die plitzgen 
f Blitze J hand gelüchtet dem umlf kreis des ertricht (Psalm in einem 
Brevier v. 1440). 0 zetter über deinen kragen, das dich der 

plix nit hat erslagen (Germ. III, 273). Vgl. blekezn. Im Scherze 
heisst blitzen auch: wacker trinken; ein Glas ausblitzen. 

bl€M*li, m., Block, Balken fpl. bl Ocher). Der kl ieb bloch, 
Hackstock; blochsag’, f. , Blocksäge. Ich klöb dasselbig ploch 
vonander doch (Osw. v. W. 170). Mit disem kreutz^ das sirer- 
lich was geplocht (ebd. 246), Er fiel wo l über ein ploch (Ainbr. 
Lb. 378). In Pust, heisst bloch auch ein grosser Deckel aus Holz. 
Ueber das ehemals im Ob. Innlh hie und da übliche blochziehen, 
das an den (in Schm. III^ 363 erwähnten) Fastnacht-Schimmel erinnert, 
s. Zingerl. Sitt. 84. 

blorfen, v., in schlotternden Schuhen einhergehen; laut weinen 
(lat. plorare); Etschl. 

blOscha, f. (Ehrwald), aufgedunsenes Gesicht; s. bl äs che. 
bl6s$$, bloass, adj., bloss; lauter, pur: bloasse narretei, 
reine Narrheit; ron bloass weinen wird er noch blind. — Die 
bleass’, Blösse, d. i. ein Rasenplatz zwischen wildem Gestrüpp oder 
Felsen (Etschl.). 

blciteril, V. (Dumholz), ein Mahl halten, wozu am Stephans- 
tage mehrere Familien Zusammenhalten; das blOtermal. 
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b1ll0lll% f. (dim. blüeml), Grasboden auf ödem Grunde, 
Art Bodennutzung zum Unterschiede von stüm'l (s. d.)? d. i. Bäumen 
und Gesträuchen; Weidenutzung. Unter den Blumen unterscheidet der 
Bauer (im Etschl ) die gärten- feid- und faknbluemen, (letztere 
im Grummet). S. Zt. III^ 461. 

blueil, blüed’n, v., blühen, mhd. bliiejen; da drausften auf 
der iciesen, da bliedet das heu (Volkslied in Wolf, myth. H, 116). 
Ueber das blühen der Schätze s. Wolf, myth. III, 339, Zingerl. 
Sag. 235. 

blue, blüe, f., Blüthc (mhd. bluot, bluost); Blüthezeit. Die 
schneeiceisse Blüe den lAUjen rauhen (alt. Bauernspiel). In Ob. 
Innth. tritt auch die Form bluest auf. Die na^ gl blüe, die weissen 
Flecken auf den Fingernägeln^ (Alpenb. myth. 372). — blüedlweiss 
bl üerisel weiss, ganz rein und weiss. 

blliet, n. , Blut. Der heilige Blutstag ^ das Fronleichnams- 
fest (s. äntlass). Ueber den bluetschink vgl. Zing. Sitt. 4. 
Kindern, die Steine ins Wasser werfen, oder in ein Bohnenfeld 
gehn wollen, sagt man: es würde der bluetschinke heraus^ 
kommen und sie zerrcissen (Wolf, myth. III, 30). Ueber die 
bluetkugeln s. Zing. Sitt. 126. 

bl ü eien, v.. bluten. Der blüeter, einer, der mit Nolh zu 
kämpfen hat. Wo nur seind die grasten Blicter, wo uns gleich- 
wol nicht abgeht (all. ßauernspiel ). 

blliniiu', f. (Vinschgau), Stoss ; die holzblumm*, Holzstoss. 
bllllizcn, ra., Blutwurst; aufgedunsene, plumpe Person; bliiii- 
let, dick, plump. Mir sebn is ä Blunzn dö atlaliebst Kost 
(Lindermayr, 47). So bald i gheurät han^ so lög i wida d" Schaub n 
und ^s Blunznmiedä an (ebd. 50). Schraid, 79; s. plunzet. 

blllieil, V., blauen, schlagen. Die kein Geld haben, sind 
die Stockfische; die bluit man (Bücher, Pred.) Der bluiwasclh 
(Etschl.) Holz, die Wäsche zu klopfen, Pig. ein grober Mensch; 
(mhd. bliuwen). In die bluiet gehn heisst in Ob. Innth. so viel als 
zur Oslerzeit um die Ostereier gehn. S. Zingerl. Sagen, 466: Knaben 
mit Stäben giengen herum am Unschuldigen-Kinilertag und spra- 
chen: Gelobt sei Jesus Christus zur Bluiat. 

bllllt^ bloss; bluttnäket, bluttsnäket, ganz nackt; 
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blutlern — bois. 


Schmid, 78; Zt. 111, 177. — blutt (Unt. Iiinth.) geldlos. — blott 
(Grüden), unvermisclil. 

Illlltteril, V. (Gtschl.), 1) im Wasser plätschern; den Wein 
mit Wasser vermengen; 2) aufwallen, brodeln (vgl. p ludern). Das 
geblutter Geplätscher; blulterer, der im Wasser rudert und 
plätschert. 

Illliz'il, m., (Pust.) aufgedunsene Wange; vgl. Schm, plutzer, 
Kürbis, und unt. plutzger. 

iHlclCfil, m.. Ebene, Thaisohle, im Gegensätze zu den Colli- 
neu (s. leiten); daher bödenwein^ der in der Ebene wächst. Die 
Pöflen Wcinyurten sol man zue ylamren machen (1525; Be- 
schwerdepunkte des Gaissmair). Dax hexenbödele im FimÜMle 
(Zing. Sag. 295. ) 2) Raum unter dem Dache zum Aufbewahren des 
Getreides u. dgl.; der träidbuden. lieber bödensee s. Germ. IV, 
89 ff. — bOdnen, v., einen Breiterboden machen (in Zimmern, Fässern 
u. a.); Campii/ers heusl pey dem untern pad sol yepidnet trer^ 
r/m (Büz. Mag. Prot, von 1518). RA. keinen hodn habend (im Ge- 
il iessen uud andern Dingen) kein Genüge haben; böd’nlds: wenn 
er trinkt, dann ist er bodenlos. — bodelen, v., (v. Kindern', 
auf den Buden gehn. 

Iioderil) V. (Virgen), dumpf rollen, krachen; vgl. nhd. 
poltern. 

hobeln V., bügeln; bügleisen. RA. einen böylen, wie 
hd. : durch die Hechel ziehen. 

m. (U. I.), Nachleule; im Lesachthal: pöggl; Schweiz, 
bögg, bük. Staid. I, 202.; vgl. büliT, buhizer. 

flogen ^ m.^ (Jägerspr.) das Treiben des Wildes. 

llOl^ritte, f. (Pust schlechte Schafstallung; im Lesachthale. 
pougral^ Brellerboden über dem Ofen (Zl. IV^ 494); Schm. II, 101: 
boTgräd, Lager der Holzknechte. 

Iioi, f. (plur. bojen, bojen), Fussfessel (mhd. boije). Das 
sy mir an yerer mit ainem boj en, michl sicer, diese schinpain hin 
und her hies reiben (Osw. v. W. 47). Zmo vetlenbery zwo pojen 
eny und swere (ebd. 59). Gewöhnlicher ist die Form spojen (s. d.). 
boyen, v, binden, fesseln (Vinschg. ; am Eisak). 

Iioi)«) boise, ein wenig (Unt Innlh.^ Pust.)) a bois, eine 
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kleine Zeit oder Strecke. Dö bleib ach nöch a poiseall stian 
(Ged. iin Tir. D. 45); pois senweiss, (U. I.), truppweise (s. ebd. 
S. 42). Dieses Wort scheint Entstellung aus biss, bisschen zu 
sein; doch hält es Schm, mit Pose (in der Berg werksspr.) für gleich- 
bedeutend. 

bok, m., wie hd 1) Fehler: einen bok machen oder schiessen, 
auch nur boken. (Vom mhd. bocken, zu Boden fallen; Ben. Mllr. I, 
i7S«. Das ist gebokt! A. i. ein arger Missgriff. Höfer, I, 96.2.) 
Im Kartenspiel das Blatt, das nicht gestochen werden kann: her% 
ist bok! 3) Podagra; Als er atwor einige Wochen in dem pockh 
liegerhafft wäre (Zobel, Hs.); 4) das Geräthe der Zimmerleute und 
Maurer, Schrägen genannt; hinter den Vfälen soll man pöckh 
schlagen und mit stain bewarn (Boz. Mag. Prot. v. 1511); man 
soll die streyirendt an die pöck annaglen^ damit gin pock den 
andern halten tuet/ darnach pödern und die pöckh mit stain 
aus füllen (ib. v. 1517); das Joch, woraus die RA. in den bok 
spannen (s. Höfer, 1, 96); 5) das übrige noch zu mähende oder 
zusammenzurechende Gras (Eggenth.) ; bok m ä’n (im Scherze) Beichl- 
sitzen (Bei Höfer I, 96 bedeutet bok auch die Zahl vier, z. B. ein 
bok Aepfel. ln Tirol vielleicht unbeknnnt). Nit bok, das so man- 
cherlei Bedeutungen, die sich alle auf den Grundbegriff des Starrbei- 
nigen zurückführen, in sich schliesst, bildeten sich daher mehrere RA.: 
bok stehn, wenn einer sich auf die Schultern des andern stellt, wie 
auf ein Gerüste (s. Bed. 4). Die pauren haben doch einer dem 
andern pockh stehendt die Schloss Mauren überstiegen und 
Posto darauf gefasst (Gl. v. 1703). ln Zusammensetzungen bedeutet 
bock soviel als hartnäckig, fest: bockbäinerig, bocksta rr; fiatz 
steat a schoan ob'n boockstaar ; Ged. im T. D. 27; vgl. 37); 
bocknarrisch, bocklutterisch. — boksbärt s. bärt; boks- 
hOrndl, n. , Frucht der ceratonia Siliqua, L. — bok graben, m., 
(Jagerspr.) Schlucht, tief in den Berg eingerissene, steile und wilde 
Klamme. 

boken, V., 1) herumspringen, wie junge Böcke; derboken, 
durch Herumspringen zertreten, in Unordnung bringen; das Belt^ das 
Gras derboken» 2) Nach dem Bocke verlangen (von Ziegen). — 

Scb&pf, Idiotikon. 4 


50 bölendig — borsten. 

bokelen, v., nach dem ßocke riechen, 3) (selten) schmollen; dafür 
lieber: moken (s. d.). 

boleiiclis, (im Lechth.), jammerbafl, wehmüthig; Ged. im 
Tir. Dial. 3i7. 

bolleil, m., Kügelchen; harb ollen, Flachskapsel (Höfer, I, 
97); rossbollen, Koih des Pferdes. (Mhd. bolle, überhaupt 
kugelförmiger Körper; Knospe u. dgl.) Schmid, 81, Slalder I, 199. 

böl len, s. Iiell« 

böller, m. , Mörser, Böller (vgl. Schm, bolen). Mil drey 
Unzen Pulver y ohne einstosaen y Keil oder Spieyl (PJ) yeladenen 
Böller (Cazan, 37). 

böl lern, v. , knallen, krachen machen. Das hören pollret 
tfrymiklich y loay los! (Osw. v. W. 139); vgl. mhd. poltern und 
Höfer, I, 98. 

Iiolz, wie hd. Man findl aber ril böser zaler y die es icol 
hetteny dergleichen vil t r u nkner bölZy spilery hurer (l\. Sachs, 
51); Irunkenbolz hat auch Schmid, 85. — Mhd. dagegen nur 
nur das echte bolt: hetzeboit, roufbolt, Irunkcnbolt u. a. 
2) Stütze, Stützbalken; bolzen, stützen; vgl. boizengrad. 

böne, f. i Ehrwald), der Oberboden im Stalle, die Diele; 
s. bull. 

böi^tl, n., Band, Litze (Prägratten)- 

boiie, boan’, f., Bohne. Schaf banen gedört (all. Kochb.). 
Das boan dl, boa"l, Fisole oder Erbse, beim Zählen im Karten- 
spiele u. dgi. gebraucht. 

bor, boar, f., oberer Raum, Höhe ; b o a r k i r c h', f.. Empor- 
kirche, Chor. A da Paar Kirch do obn (Ged. im Tir. D. 27). 
börrugket, mit aufgebogenem Rücken (s. sagrugket, pölrug- 
ket). Empor und empören ist unüblich. Die fromen von adl ge^ 
lorfen sich nicht geregen oder empören (Kirchm. 446). Du 
sollst nicht dich selber in Hoffart erbörn (Hs. v. 1447). 

boi •eil, boar’ II, V., bohren; boargabl, f. (Pust. >, Heu- 
gabel mit drei Spitzen. 

bori»t4‘ll, V., aneinander grenzen (von Wiesen u. dgl.); Wege 
ausborsten, die Bänder mit Steinen u. dgi. belegen — Borsten 
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aaf den Wiesen, s. bürschling. Mei Mohd voll Borne und 
Birutn (Ged. im Tir. D. 57). 

bor2Keil, m, (pl. börzn; Etschl.) kleiner Abhang, besonders 
an Wiesen und Aeckern; Höcker; Hügel; kleiner, dicker Mensch: 
borz. Osw. V. W. hat: pertzly. Schm. 

bos, beas, adj., wie hd. ; schlimm, untauglich. Ein beaser 
Fass, d. i. leidend, ein beas es Auge, d. i. ein verletztes u. dgl. — 
Die beasdiern (Pinzgau), Untermagd ; vgl. Grimm, Bosz. 

böschen, v. Vinschg.), schlagen; s. bl^clietl« 

böslieit (dial boasset), f.,' Bosheit; boashäft, boashaf- 
tig; boas tätig, mutwillig; ze boasse (U. Innlh.), zum Trotz, aus 
Bosheit. Za poasne melkt er die Kühe (Ged. im Tir. D. B(V). 

bösen (d. boasseiO^ v. , sich wegen eines UebeJs heftig 
äussem; zornig werden. (Schm.). Im Saruth. heisst boasse n, schnell, 
eilig machen, gehen oder arbeiten; vgl. das folg. 

bosseil, boassen, v., schlagen, stossen, klopfen (mhd. bö** 
zen, vgl fr. pousser). Den Schnee von den Füssen a'boassn; 
die Aepfel com Baum a^ che' boassn. Zt. III, 339. Höfer, 
100, possen. Durch kümmerlich geposse (Rütteln des Fuhrwerkes ; 
Osw. V. W.). Der ämpos, Amboss (v ana und bözen). S. Grimm, 
Wb. boszen; unten bussal. 

boSS^ boass, f«, Flachs» oder Haiifbündel, so gross es beim 
Brechein in Arbeit genommen wird (ahd. harapözo). Zt. III, 340. 

bossl, m., Bundstiefei. Das sein Pössl oder khlaine Stiflen 
(font. rer. aust. I, 384). — Etwas anderes ist boss in: Ich armer 
Bossy bin ganlz cerjrrty wo sol ich mich hinkehren (Ambr. Lb. 
15). S. Grimm^ Wb. Bosz. 

bot, m., Bote; bötnweis gehn, als Bote; der Postböt. 

boutig, m. (Prägratt.), Kirchplatz, wo der Gerichtsbole seine 

AnkündTgungen verliest. 

bot, bott, b utt (it. volta); alle bot, alle Augenblicke, toties 
quoties; er muss alle bot dasein, d. i. bald, sogleich. Gimbr. Wb. 
bütta; an andar botta; ein andermal. Im Kartenspiele ist das bot 
die angeboleoe Partie; das Spiel bieten. S. bieten. 

Bozen, (dial. Boaz’n), Stadt. A f B oazn gehn, im Ob. 
Innth. dagegen; ge' Boazn. Bozen urkundl. Pauzana (v. ahd. 

4* 
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pözan, aitn. bauta , mhd. bözen) : Pu ff na baiovariorum cum 
hrotiperto ad panzana Virffiliuit episcopus et Oportunus abba« 
penerunt (Roth, Verz. der freis. Urkunden, S. 89). Aellere Chro- 
nisten , wie Trojer , sind geneigt , den Namen auf ii. pozzo , puteus 
zuriickzuführen, da sich daselbst mehrere uralte zigklbrunnen be- 
linden. S. auch Alpenburg Alpensagen , S. 278. Ausruf des Jam- 
mers: das» Gott der Boaz'nl für: erbarme. 

botting, bottich, wie hd. (v. pudel, poddl), 
it. botte, mhd. buteche, der Bottich, namentlich das grosse Holzgefäss 
zum Einsäuern des Krautes; krautbotlig. Sie waren unter einer 
potingen verborgen (Gl. v. 1435). S. Johannes ecangelista der 

wart geworfen in ein potige volle welliges oles (Germ. I, 451). 

Bö t ich, Botich als Unterleib, Bauch (s. Höfer, I, 101, Schm. 
224) kam mir in Tirol nicht vor. 

flOXele^ n., Bockshörnchen, Frticht (s. bok); boxelevolk, 
n., Gesindel. 

liru, f., Augenbraue; (s. das aus aug-brd entstandene äp ern). 
Den oberpra von dem rechten äugen (Vinll. 7800); durch lustes 
prawen (ib. 464). Seine augbronen fragen der lewte kind 
(mhd. Psalter, herausgeg v. Ziiigerie). Ir pra praun und smal 
(Seiillinger im Tir Bol. v. 1827, Nr. 79). Teuff äugen in der 

pra (Osw. V. W. 72); die ögebröni (Tannhelm). 

lir&ollCII ) V., einen Acker nach der Erndte wieder umpfliigen. 
Daher: brach äcker, brach mön et oder bracher, der Juni; die 
brächet, Zeit des Brachens. Wer vischet an der pr ach und 
drescht in den buch (Germ. II, 147), thut gleich vergebliche Arbeit; 
(mhd. brächen; bräche). S. Hofer, I, 104, uud unt. brachen. (Im 
Scherze heisst brachen eine Vorbeichle machen). In Gröden: bra- 
sche’, in Fassa; braicar, vorackern. 

braxe, f. , grosses Messer nach Art einer Hippe; 
Messer zum Kleinhacken der Streu für den Stall ; (verächtl. Säbel ). 
Schmid, 87. Schm. Im Franzosenlied v. J. 1797 heisst es: Geals im 
af d'hax, haxy mit der Prax. 

brachser, braxer (allgem.), Gehilfe des Hausknechtes in 
Wirthshäusern. Schm. 

brH€*llteii, bracht’n, v., schwätzen, reden So war denn 
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her und her dein P rä chten alle dälof/n (Linderm. 33). Zirdr 
du törclU klain mein p rechten (Osw. v. W. i85). brach tig, 
grosssprecherisch; bracht er, Grosssprecher, Prahlhans. Der Pfaw 
hat den Namen einee Prachthansen (Abr. a. S. CI. Merks 
Wien). Hockt hear zun iinsy do könn mar mear oans brachtn 
CGed. im Tir. Dial. 68). (Mhd. brehlen, ahd. prahlan). 

bracht, in., 1 ) Lärm, besonders von vielem, lauten Reden. Ain 
grosser pracht von weihen und auch man (Osw. v. W. 63). 
Die Frantzosen mit irem pracht (Kirchm. 430). 2) Pracht, 
Glanz: der pracht war umh sie so pros , sie yieny aller tage 
herrlich daher (Ambr. Lb. 279). Die heylipe Procession , so die 
Israeliten o/f ent lieh und br ächtlich (^splendide cum cantu') 
hielten (Gl. v. 1580). S. Zt. III, 324, Anm. 

Iirttde, adj., (Prägrat.) von der Kuh, deren Kuler von Milch 
strotzt, distenditur. 

briiit) adj. (broat, comp, brealer), breit. Die breaPn, 
die Breite. Die braitn und der Sturz des Tuches und der Leinwand* 
bräiten, v., besonders vom Ausbreiten des Düngers auf dem 
Felde: änbräiten (auch: auf werfen). 

bra i twe geri ch, (blapp^gere) m., Blattwegerich. 
lirttlll, m. ; (aug’nbräm, s. ob. brä.) Rand, Einfassung an 
Kleidern. Glossar v. 1663: hrame, oestrum , fimbtia. Nach der 
L. 0. V. 1573 durften Adelige ihre Kleider mit Sammat verbräm 
men, die Landleule mussten alles unverprämbt tragen. Kleider 
und Prämb (ib.). Vgl. pramft. 

brttncl , m. , wie hd. brennendes Scheit , glühende Kohle ; 
Feaersbrunst; (figürl. grosser Durst; Rausch). Der bränd im Feuer- 
gewehr. Kobell singt : A Mensch ohni Verstand — is a Bix ohni 
Brand; — map rebellny wir er will — es bedeutt im nit viel. 
Eine andere Bedeutung hat brand im folgenden: A Fuchs hat vier 
Br an t ln, warum denn so vielf — i kentC oan mit zwoa, der 
schleicht ad' wier er will (Kobell). — Nach der Ordn. des Schl. 
Tyrol V. 1505 hatten die Bauern ein bestimmtes Holzquantum (eine 
ganze oder halbe prantschir) abzuliefern; sie heissen deshalb 
prantsc hirer. S. brennen. 

branschet, (Eggenth.) schwärzlich gelb. 
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braiitig, nach Angebranntem riechend, brenzelig; vom Rost- 
brand ergrifl’en, wie manchmal der Weizen; (von Wunden) entzündet, 
brantein, v.^ in diesen Bedeutungen, bränntwein, s. brennen. 

brantcle, n., in Sarnth. : bränter, Rothschwänzchen ; (Zing'. 
Sitt. 40, 46). 

b rä n t s c h, f., Angebranntes bei Speisen (Virgen), S. b r i n t s c h en, 
firtiscll) f. (Alpach), grosses Holzscheit, an dessen einer 
Seite noch die Rinde sich befindet; s. Schwartling. 

Igelit, brasch Tn, v. , prasseln^ brodeln; mit den 
Zahnen knirschen; Schm, brasteln; s. prascheln. 

firtu^clllet , bräschkMt, f. , Praschlet, Masse der in den 
Kufen gemosteten Trauben. Zur Zeit der wimmet (s. d.) wird im 
Etschl. reger brasch k’lthänd’l getrieben. In ä. Sehr, prastlet; 
ipoll aber der Grundherr sein P rast lat an ander Ende füeren 
(L. 0. V. 1526). S. Schm, brüsten (mhd. breslen , brast): vgl, 
brätsch. 

•' Iirat, n., das Fleisch ohne Knochen; das Fleischige; das ge- 
brät, collect. Schlöfflj spääl^ ^ prätl (alt. Kochb.) Khöl- 
bernes prät; wild p rät (L. 0. v. 1603). Schlippe den Schweif 
vom Stockfisch und löse das Brat f//iro/i (Kochb. v. 1795). Cimbr. 
prate, carne della polpa; mhd. brät, n., bräte, m., langes, brei~ 
teSy flaches Stück Fleisch am lebenden Thier wie in der Küche; 
Braten. Ben. Mllr. I, 233. — Item vier eisnen Pratschrä^ 
gen (L. 0. v. 1526). 

brätig, adj., I) fleischig ohne Knochen und Sehnen ; die brat- 
wurst; 2) fett, wohlgedüngt (von Aeckem): a brälige wts; brä- 
tigs drdra (fetter Boden). 

n., i) der Braten; ladinisch in Gröden : la prata, 
Braten. Kicht gebraten und nicht gesotten, wie nicht gejtal%en und 
nicht geschmahzen, von Dingen, an denen keine löbliche Eigenschaft 
zu finden ist. 2) (Prügr.) jedes Fleisch, welches auf den Tisch 
kommt. 

brater, m., Vorrichtung zum Braten ; figürl. schlechte Taschen- 
uhr. Schm. Der rossbrater, Art Pflaume. Das rossbraPn 
heisst (in Nauders) ein gymnastisches Spiel , wobei Knaben Ross und 
Reiter vorstellen. 
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f. Cä- Spr.)^ Elle. Ain Khricf/sfendl j hey wel- 
chem 48 prälftchen %endl kostete 7 bis in 8 gülden (Brandis, 
Gescb. 1626). S. in der L. 0. v. 1526 den Vergleich der grät- 
schen gegen den Edlen. It. braccio; Schm, brettschen. — 
2) breiter^ unrormlicher Mund (mehr als Schelte gebraucht; vgl. 
brutsch a); 3) dicke, unförmliche Weibsperson; Höfer^ I, 106; 
Zt. y, 252 

i»rutl$dieil , pl.^ Hülsen von Getreide, besonders vom Heide- 
korn, (türkenbrälschen>; Abfälle von Obst ; die abgebeerlen Trau- 
ben; grobe Abfälle beim Behauen der Bäume. Vgl. mhd. brätsche 
(Ben. Nilr. I, 234) zu bresten; lat. brace; Zt. III, 342: brätsche, 
f., grüne Schale der Nüsse; bei Schmidt 90: bratschen, Holz- 
kohlen. — brätschen^ v., ab- aus brätschen, enthülsen; Tür- 
ken auspratschen (Zing. Sag. 280). 

lirAllinen, pl. (Passeier), ßrombeerstauden, Gesträuch; vgl. 
bräme und Schm, brämber. 

brüllt, f., wie hd. ; mhd. brät, sponsa. lieber Brauthochzeit- 
gebräuche in Tirol vgl. Zingerl. Sitl. 111; 139. Die vörbraut 
ist jene Kranz'jungfer, die dem Bräutigam so lange untergestellt ist, 
bis er seine rechte Braut mit einem Thaler oder einem andern Ge- 
schenk auslOst. Du pist in der gläubigen sei als ein p r eutig er 
an seinem pr aut pet (Viiiller, 5237). — Der bräutigom, breug- 
kom, breugko", Bräutigam. Wie , mein Breuckä gehl mä 
duri^ (Linderm. 33). Mhd. briutegome. 

brülicll, m-, Gewohnheit, Sitte, plur. die bräuciP. RA. Wo 
es der brauch ist, legt man die Kühe ins Bett, — bräuchig, 
adj., der Sitte, dem Herkommen gemäss ; ainem Trencher (soll man 
gebend, als es ror 6 jaren breichig istgetcesen (Gl. v. 1352). 

breclien, v. , (part. ^b rochen), wie hd. Anbrdchen 
einen Acker , was brachen; das Heu a n b r e c h e n , es auf dem 
Felde zum Trocknen ausbreiten; aufbrechen (Eggenth.) für brachen; 
2) (von den Ochsen) zahnen; (s. bruch). 

brerheil, (ä. Spr.), glänzen, scheinen; mhd. brehen, (s. 
brachten). Der gerechten steig und weg scheinet und brähet 
als das liecht (Hs. v. 1447). Sam ein Hechler und pr ehender 
Stern (ib.). Ir antlüz br echent als die sunn (ib.). Ir weiber, 
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woU euch höher brechen nicht (Ambr. Lb. 280j. Mit tornieren, 
stechen und pr echen y tanl%en y sinyen und springen (Kirchm. 
463). Mit klaidung tut sy ser für brechen (Hexenproc. 76); 
vgl. bertl. 

breellleil^ brechen, V., den Flachs (h a r) brechen. Die 
brechl, Werkzeug zum Flachsbrechen; brechlloch, in welchem 
derselbe geröstet wird. Geht in Alpach ein Bursch bei einer 
b r echls tube rorbeiy so erkundigt er sich in Reimen nach dem 
br echtbusch (jneugebrochnen Flachs') ; Zing. Sill. 1 i 1 ; i 1 2. 
Originell ist die Antwort^ welche darauf die b r e c h 1 e r i n e n ertheilen : 
(Er ist) weis Sy wie a kreidn, lind, wie a seidn^ Idngy 
wia a schöfsoaly — hoier is Uns d"r ha r ga r nit 
fo al. 

brcl'e , n. , Amulett mit geweihten Sachen , welches man den 
Kindern anhängt. 

bre^leil, breaglen, v., langsam sieden oder kochen; zerinnen 
machen (d e rg e n g e n). Lass es wol im Schmalz ab pr eg len 
(Kochb. V. 15. Jh.). Die breglarbes, gekochte Erbsen. Schles. 
präge ln; bei Schröer, 38: pregeln, rösten. Ygl. Ben. Mllr. I, 
235 ! b r ö g 1 e. 

Iirei, m. (Vinschg.), i) gerändelte Gerste; 2) Gerstensuppe; 
vgl. gers te. 

breiil) m., Brei, Mus, besonders die zu einem Brei gekochte 
Gerste (Unt. Pust.). Auch bei Schröer: brein. Das sein esel mit 
churtzen oreny doch hangt in an den mund der prein (Vintl. 
4940). 

fireni^^ f.^ Bremse, ahd. bremo. Davon 

bremmen, brimmen, v., surren^ rauschen. 

firemseln, V. (U. Innth.), bei leichtem Feuer rösten ; Schm, 
bremsen. 

brennen^ v., (part. ’brennt)^ wie hd. — brennen über- 
haupt iüT Branntwein fabriziren: der N. hat heuer nicht *brennt 
Der bränntwei*^ brämpeP, Branntwein; ain Khändelein mit 
pr anndtem Wein (font. rer. aust. I, 421). RA. sich brennen, 
auch sich die Nase Qden schm eher) v er brennen, sich irren, 
durch Schaden gewitziget werden, ln einem Volkslied heisst es: ’s Botia- 
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partl hat si in Rwatland den schmek er verbrennt und die 
zeachen derfrearL Bist heünt mehr vu Br o mb a wein so^vöUe 
wia a Schwein (Ged. im Tir. Dial. 298). Für reissen, jucken: das 
magen- herz- aug'n- södbr^nnen; aufbr^nnen, schnell in 
Eifer gerathen. S. br innen. 

brennig, brennlich (brennla), inbrennle, n., einge- 
branntes Mehl. RA. nicht wissen, wo das brennte hernehmen, 
ganz arm sein. Die brennsupp’; RA. nicht auf der brenn^ 
supp dahergeschicommen sein, etwas verstehen^ Erfahrung besitzen, 
brend, f., ein an der Sonne gelegener Weideplatz (Köfler). 
breilt’^ brenlen, f., 1) Nelter von llöttcherarbeit mit einem 
Deckel, worin die Mittagssuppe den Arbeitern aufs Feld getragen wird ; 
2) eine weile Suppenschüssel : 3) weites , niedriges Milchgefüss von 
Böttcherarbeit (Vinschg.); vgl. it. brenta, Topf; 4) Kufe, Bottich, 
Slellfass: die Kr autbr enten. Glossar, v. 1663: brent, eine 
mulde, aiveus, crales. Stalder I, 216. Bei Höfer heisst die brent- 
lerin eioe Magd, v Auch in Gröden heisst: la brenta ein Wasser- 
schaff. 

brenz, m. (Ebrwald), Branntwein; s. Ged. im Tir. D. 178. 
brctiteil, V., brechen (wie mhd.); bresthaft und brech- 
haft, mit Gebrechen behaftet; prechenhafftigen, sinnlosen 
Leuten, Verthüern und Gelidern, Stummen und Ungehör enden 
sollen Anweiser verordnet werden (L. 0. v. 1603). Kein pöser 
presten an dem menschen, wann der nett (Vintl. 171); ain 
prest cham streng und swach unter das volk (ib. 2265). In 
der stimm diner wölken brüsten (in voce .cataractarum tuarum ; 
Brev. von 1440), S. bristig. 

bretsch , b r e ts c h’ n, 1 a b r e t s c h, f., (verächtlich) Mund, 
Gesicht; vgl. brätsch 3, und brietsch. 

bretsclieil^ v. (Virgen), laut krachen, einen grellen Ton 
geben ; mhd. bräzeln , bair. b r a s t e I n und b r a z e I n ; Schm. Im 
Lesachthal: prSzUn, knistern, prasseln (Zl. IV, 496). 

breti , n., wie hd. ; für : Leichenbrett (s. r Ö c h b r e 1 1). Der 
breti hupfe r. Bedienter (vom Brettlein hinten am Wagen). — Das 
bretlhemmet (um Lienz) Jacke; s. hemmet, schol der, jang- 
ker. — Das häckbrätt, Zither. 
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blitzen — bringhen. 


firetxen^ m._, dim. brÄtzl, die Brezel > Der fäsl’n brfelz’n^ 
in der Fastenzeit; der dsterbrötzen, Pathengeschenk an Kinder 
um Ostern (s. h e n n , h a s). Die br^tznsupp’, Brezeln gesotten 
und geschmalzen (g'sch m^lzt). Ben. Mllr. I, 239^ br^zile. 

bl*etzeclei, n., (im GrOdnerdialekt : brazßdei), Art feinen 
KalTeebrodes. 

brlef, m,^ Urkunde; bemaltes oder iinbemaltes Papier^ beson- 
ders Gemälde oder Stiche auf Papier in grösserm Formate, daher der 
brieftrager^ (Etsch.) hausirender Bilderhändler; Päckchen (ein 
brief Nadeln). (Unser väter^ haben sie an hirmil und hrieff 
und buoch ffeschnben (Hs. v. 1447). Die brieferei, Verschrei- 
bung, Verlragsprolokoll ; für die brief er ey en befall ü Gulden 
(Zobel^ Hs.). Brief manchmal auch für brßfe (s. d.); vgl. Ged. 
im Tir. D. 206. 

iirle' ^keil, V. (O. Innth.) den Mund zum Weinen ver- 
zerren, (vgl. ahd. preogan, krümmen) ; weinen (verächtl.) Die b r i e* g k, 
verzerrte weinerliche Miene. Der arme Teufel..., macht eine 
Breankn (Gfries~ Gesicht- Antlitz^ y als wenn er an Enzian- 
wurz varschluckt halt (Alpenb. Alpensagen, 294). Thua kua sölla 
Brianyya mocha (Ged. im Tir. Dial. 210). Mhd. briecke, f., 
Verzerrung des Gesichtes. Schmid, 90; Slalder, I, 225; vgl. prient. 

briel, brül^ m., Pfütze^ Sumpf ; stehendes oder zurücklaufen- 
des Wasser neben der Mündung. Vgl. Schm., welcher an das bro- 
gilus der carolingischen Capitularien^ f. breuil^ it. broglio erinnert. 
(In Ob. Innth. briala). 

briesdie’, v., (Ob. Innth.) laut weinen; schweizerisch (vgl. 
Zt. VI, 413, 67). S. d. folg. 

briet^h^ brietsch’n, f., (verächtl.) Mund, finster^ weiner- 
lich aussehendes Gesicht; vgl. brie'gk und bratsch. 

briliimeti, v., surren, leise rauschen ; s. bremmen; 2) (von 
Schweinen) brünstig sein (Sarnth., ünt. Innth ); 3) Buhlschaft treiben; 
4) brlmen, scherzen, spielen (von Kindern; Passeier). Vgl. ahd. 
brimman, fremere. 

briil^hen^ v., (part. ’b r a c h t ; conj. b r i n g e t’ und b r ä cht*). 
Im Allgemeinen, wie hd. Es einem bringen y einem zutrinken, ihm 
Bescheid thun lassen, wobei man sagt: bring ders! Diese unter 
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dea Bauern gemeinübliche Sitte des Zobringens (wovon it. brindisi) 
war in frühem Zeiten oft Anlass zu argen Excessen , wesshalb es 
wiederholt streng verboten werden musste. Dietirol. Pol. Ordn. v. 1603 
gebietet, dass ftich alle der anerlichen LaMern^ des yemessnen oder 
bedrängten zuetrinkensy hringens^ gewarlens, beschaidthuens 
und Füllereg enthalten. Bring en.^ (von Kühen) Junges werfen, 
parere; Schmidt 98. — üeber das bringen machen verlorner oder 
gestohlener Sachen vgl. Alpenburg , Alpensagen , S. 333. — Auf- 
bringen, 1 ) einen zornig machen ; im nhd. nur: aufgebracht; 2) etwas 
Neues einführen; 3) für auftreiben, z. B. Geld, Lebensmittel; er ist 
halt arm, er bring t's nimmer auf. — Abbringen, etwas ab- 
schaffen, ausser Uebung bringen; die abbrachten Feiertage (auch 
Baiiernfeiertage genannt), welche nur auf dem Lande noch gehalten 
werden. — Verbringen, 1) vollbringen; 2) vermögen, im Stande 
sein; die Arbeit ist zu schwer, er verbringt' s nicht (ob Etschl.). 
Hinbringen, vollenden, fertig werden (mit einem Geschäfte, mit 
Speisen u. dgl.). ich bin schon so voll, briny's nimmer hf. 
Einbringen, geniessen ; das Mittagessen einbringen: hast scho"* 
eCbra''cht? d. i. schon gespeist? 2) etwas zu gut haben: bin dir 
noch was schuldig, kannst es ein andermal ef bringen. — Be- 
kannter sind folgende Bedeutungen: (Leute) hintere inanderbringen, 
d. i. in Unfrieden: diese Hexe bringe die Leute gern hinter^ 
einander (Cazan, 50) ; füre in anderbringe n, in Ordnung bringen, 
schlichten; d u rc li bringe n, verschwenden u. a. 

brinnen^ v., (part. ’brunnen), in Brand stehen, angezün- 
det sein; ahd. prinnan. Am h. Osterabendt ann. 1274 ist die Statt 
Brichsen gar ausbrunnen (.Innsbr. Kal. v. 1667). — brinnet, 
br innig, brennend, glühend; die brinnet Lieb*, lychius chalce- 
donica, L. — Verstärkung : brinnröt, brinngöP, brinnhaiss. 

m 

briilte^ L, (Paznaun) Thalnebel; it, brinata^ Reif, fr. brume. 
Schnnd, 91, hat brähme, weissgrauer Nebel. 

brintsdien , brinzen, pl, , Angebranntes an Speisen (s. 
scheren); vgl. ob. brantsch. — brintschelen, v., nach An- 
gebranntem riechen. 

brititi§^, adj. (Vinschg.), spröde, leicht zu brechen, wie ein 
dürrer Ast; s. b r e s t en. 
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britsch — brödlerin. 


brite€*h^ brttsch, f., flaches Scheit zam Plattschiagen des 
Düngers, mistbritsch; überhaupt jedes Werkzeug, das klatschend 
aufTülIt; 2) vor Zeiten war die britsche das Schlagholz des Pritsch- 
meisters, Ceremonienmeislers (s. Schröer^ 40; Trojer, Chron.); 
auch der Schulmeister pflegte am letzten Schultage die Buben mit der 
lautschailenden britsche auf dem unaussprechlichen su britschen; 
ob diese Sitte noch irgendwo in Tirol besteht^ vermag ich nicht anzu- 
geben. Ein Glossar v. 1663 hat: prits chen, fervla; pritschen, 
nates pala aut batillo caederc. Auch slav. britsche. 3) Aus der 
eben angegebenen Bedeutung des Schlagens dürfte sich jene eines 
Lagers von Holz entwickelt haben , worauf man in der Polizei die 
Arrestanten legt; denn auf die brHsch kommen^ auf die britsch 
legen heisst so viel^ als Prügel bekommen. Endlich heisst die britsch 
das hölzerne Lager der Senner in den Alphütlen^ das Hängebrett unter 
Fuhrwägen^ das Brett ^ worauf die Wäsche geklopft wird u. a. S. 
das folg. 

britschen, f.. Stecken zum Ausklopfen der Garben^ (Etschl.); 
britschen, v.^ sie ausklopfen. 

britscheln^ v. , (U. Innth.) waschen, netzen; mit der Hand 
Im Wasser tdrtschen und brilscheln. Vgl. bretscheln und 
bei Schm, britschen. 

britriii , V. , mit dem b r i 1 1 1 , Brettchen schlagen ; mit zwei 
Brettchen ein gebrochenes Glied gerade binden ; den Arm^ den Schen- 
kel brittMn (man hört auch: brigkeln). S. Schm, brittlein. 

brödlen s. bröglen. 

broretl, (Etsch.) die Weinrebe mittelst eines gabelförmi- 
gen Holzes in den Boden einsenkeii , auf dass sie einen neuen Trieb 
macht. 

bro^leil, brödlen, v., sich rühmen, prahlen; mhd. hro- 
gen, (s. Ben. Mllr. 1^ 261); vgl. it. brogliarsi, sich erheben, 
engl, to brag. Schmid, 100, ilfi hat ar dechtarst no ymögg mai 
Bua, owar du derfst di proglan! (Nat. Kal. v. 1822, S. 94). 
Du Proglar , Prahlhans (Ged. im Tir. D. 325). 

brödlerin^ f., Name jener Almkuh, die allen andern vorangeht 
und den grössten Hafen (Schelle) trägt^ die Nairkuh oder rö hierin. 
Zing. Sag. 57. Vgl. bröglen. 
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broken, V. , wie hd., namentüch pflflcken; das broket, 
Blamenstrauss ; einbroken in einer Sache, dabei verlieren. S. Hö> 
fer, I, 119. 

broken, m., Brocken; dim brökl, kleiner Bracken, fig. kurze 
Strecke: a brökl weiter oben, a brökl weiter gehn; (Elschl.). 

RA. zu broken gehn, in Trümmer zerfallen, wie: alle weit müst 
ehe zu scheitern gehn (Ambr. Lb. 120) ; harte broken schlu^ 
ken, viel auszustehn haben; milch und broken bildet die gewbhn- 
liehe Nachmittagsjause der Bauern. A Preckl sötta Eisen (Vinschg. 

Ged. im Tir. D. 236). Geat a Preckl weitar (ebd. 239). latz 
rast f no a preckl aus (ebd. 257). So ist er aber (tdederj 
s’ Prockn (ebd. 247). 

broket, n., s. ob. broken; überdiess abgebrocktes grünes Laub 
_ < 
zom Füttern oder Streuen (vgl. klaubet) 

bl*Ollie> t , (Passeier) Bergmabd, überhaupt Heidekrautland; 

vgl. brau men (Beda Weber, Thal Pass. 312). Ben. Milr. 232 

bräme, Dornstrauch; Schroid, 96 brem, Domgebüsch, 

broü^^ m. zarte Sprosse, Knospe. Höfer^ I, 123; Schm. 

Im mhd. broz von briezen (beides Nebenform von Spross, spriessen). 

brO!i»ü, spröss, (Vinschg.), die abgesonderten , verdichteten 

Hilchtheile, Milchquark (vgl. schotten, tschotten); wohl zu nhd. 

pressen. 

lirÖSCll, bresl u. s. w. siehe brüsen. 
brost, brosch', f., Stecknadel mit einer Camde; fr. brache, 
mhd. bratsche. 

brot, broat, n., Brod. Kombe, o Mutter der Barmherzig^ 
heit, zuvor und bringe mir an meiner testen Slundt das Botten^ « 
brodt, das dein Sohn gleich hernach kombe (Hs. v. 17. Jh.). 

Bas breati, kleines Brod; armensdlenbreatl, s. mlgele. Das 
brötle (Virgen), ein Laib Brod. 

brox, broz'n, m., zweirädriger, niederer Karren; der vorder- 
und hinterbrozn bei Wägen (noch hd. Prolzwagen für Geschütze; 
it« barroccio; cimbr. brotz aus mittellat. birotum, vehiculum 
duabus rotis constans, Dufresne); in Grüdeii: ^1 bruez,- zweirädri- 
ger Karren ; s. r a g 0 z. 

briiell , m., wie hd. In der ä. Spr. Eutgang, Beeinträchtigung, 
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bruecb — brüeten. 


Gebrechen , dann Unteriassungsschuld , Anstand (s. Schm.)* Am 
Bruchbrief, drein ihme als ains Erben Henrici Schlanders- 
peryer halber Theil aller lähn zttyesprochen seind worden (Zybock, 
Hs. S. 29). Weyen der bemelten fr au witliblichen Brüchen 
(ib. 29). — 2) Leibschaden: netzbruch, wäidbruch; S. hatte 
yrosse binyyel in der Seiten, als wie Weidbrüch (Waldrasl, 
70); brüchig, mit einem Bruch behaftet. — 3) Der wasserbruch, 
Einbruch des Wassers; von wasserbruch weyen (Grimm^ Weisth. 
736); der eisbruch^ hügelartige Anhäufung des Eises; durch« 
b r u c h (ä. Spr.) Cholik ; dardurch die teuth rosst durchbrüchiy 
worden (fonl. rer. austr. 379). — 4) der b r u c li, b r ü c h t r i c h, 
Sumpf, stehendes Wasser. Bei Trojer, chron. v. 1499 ferner: laich 
oder pruch. — 5) Der k i rch enprü chl (fi. Spr.) Kirchenräuber 
Kir chen prüchl, prenner, Sodomiter, Fälscher (L.O. v. 1603). 

briiecli, f., Beinkleid, Husen. Maniyer trait pruech und 
hosen, und soll dannoch sein ain maid (Vintl. 9326); etleich 
stellen aus der pruech dem man sein yeschirre yar (Vintl. 7872). 
Da sollen sieben frawen fechten umb eine bruch (Ambr. Lb 141). 
Glossar v. 1663 : bruch, nyderkleidt. Die bruchhalfter (ü. !.)_, 
Hosenträger. — 2) bruech (U. I.), breite Gurte um den Bauch der 
Pferde. — Im rahd. bruoch; vgl. lat. bracca. 

briieiler, m.^ wie hd. ; Mitglied einer religiösen brueder« 
schaft; bruederschaftsmander (Zili.), Ochsenzunge, anchusa 
olTic. L. — Das saufbrüederl, Finne ^ rother Fleck im Gesichte. 
Die ungeläilten brüder (L. 0. v. 1603) sind jene, deren Güter 
nicht getheilt sind, 
brüel, s. briel. 

n.^ (dim. brüesl) in der Küchensprache die Brust- 
drüse, das Brüstchen , das weisse Fleisch an der Lunge oder dem 
Halse des Thieres ; Schm. Beleye die Suppe mit yedünsten würfiiy 
yeschnittenen Euterin und Br üe sein (Kochb. v. 1795). 

briiet^ f., Brutzeit ; ausyestossen der Vasan, das Vederspil, 
das Pruet (im Brüten beyriffene VöyeO und die Gr äßen sollen 
»w fahen verpotten sein (L. 0. v. 1526); 2) Holzanflug im Walde. 

brüeten, v. Zucht und schäm schol ein fraw in her%en 
pruetten, wann sy wil den schätz behuetten (^Teuchner) ; — das 
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WeUer b r fi e t e t , es schickt sich zum Regnen an ; b r tt e t i g, heiss : 
in der brüetigen Sonne; Schmidt 101, brutig, brennend. 

brufeil , V. , (Passeier) kleine Schneeflocken werfen ; vgi. 
Schm, bröfeln, unverständlich reden. 

bru§^k^, f. ^ Brücke; Lager aus Brettern auf oder neben 
dem Ofen in bäuerlichen Stuben: die öf’nbrugk’. (Schm.; cimbr. 
brücke, Stiege; Schmid, i02^ Faulbelt, Schusterschemel). — Von 
dem Kayser Karl y so in Ispania umbrug kt y hört man yet% 
wenig (Kirchm. 465). 

bruien^ b r u i d' n, v., brauen ; der b r u i, Bräuer. Mhd. briuwen. 
bruiunidil^ V., brummen ; 6g. murren, knurren. Hun oft 
gaprummelt dOy kimmts ’s Scluaen gean völlig o; (Ged. im T. 
D. 92). Die brumme), der brummelb^r, Person, die immer 
zankt und murrt. Schmid, 102. 

bninil’, m., Brunnen; dim. das bründl. Der weichprunn 
(rahd. w ! h b r u n n e). Herr N. schank ains morgetis weichen^ 
prunnen aus ainem kübel ungeschmach (Osw. v. W. 42). Der 
röhrbr unuy Gebirgs wasser ; (Kochb. v. 1 795 : nimm Röhrbrunuy 
' das ist Gebirgswasser). In der ä. Spr, für Harn : es sind viel 
reicher leuty die sind mit den füssen in blocke geschlagen und 
die iren prunnen nit mögen lediclich gewerffcn (Vinll. 1447). 
Wa sol ich mich des prunnen bl Ösen (ib.). S. brunzen; 
(vgl. Zt. VI, 69). 

bl*llllfSt, f., wie hd. Ich sah ein weib fewer tragen y da 
was das vil p r Uns tiget'y hör ich sageny das da trugy wan das 
getragen trnrif (Vintl. 713). Von bränd unterscheidet sich brunst 
io so ferne , als jener durch Menschenhand , diese aber sonst entsteht 
(s. Zt. 111, 462). 

brunzen, v , pissen; ebenso mhd. — Welcher mit einem 
finger oder stecken in die äsch seht' eibet y das ist ein reichen, 
dass er ins bell g ebrun%t hat oder wirdts thun (Wolf^ myth. 
111, 312) RA.: sich schämen y wie ein bettbrun%er ; der 
schnöbrunzer, Schelte auf einen kraftlosen Menschen. Das brun- 
zerl (\on Kindern), meinbrum; das brunzet, brunzech, Harn. 
Vgl. brunn'; Ziug. Sitt. 101, 763. 

brilMeil^ brösen, brösmen, brOsmen, pl. Brosamen, 
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mhd. brosme). Das brüsele^ br^sel, brßasel, ein klein wenig; 
kein brtsmele, nicht das Geringste. Wenn man Brosamen vom 
hl. Abend in der h. Nacht säet ^ so geht davon das Br ös men- 
kraut auf. (Zing. Sitten, i2i ; aus Zillerth.) 

brüsen, brOsmen, br^sen^ brSseln, v.^ bröseln, die 
Brosamen Wegfällen lassen; derbröslt^ zerbröselt. 

(Pass.) weites, uuförmliches Maul; s. bra tsch. 
n. , der Brustlatz; das Mieder; (bei Männern) die 
Weste (für brusttuch; vgl. hantig, fürtig). Im Franzosenlied von 
1797 heisst es: f der Franzos') ist sövl kök, er reisst enk 's kru- 
stig toök — treibt kua und goas davon und zündet d'heuser an. 
In Gröden: ’l perstuech^ Brusttuch; s. tuech. 
bsöch’n, s. sdch^II. 
bseichen, v., s. seieheil« 

bue^ bua, m., (Pust, bui), pl. bue'm, buPm, Knabe, Kind 
männlichen Geschlechtes; Sohn. Bei Lindermayr, 90 kommt gar vor: 
der Suhnbue ; s. Höfer, I, 126. Ferner: der jüngste Knecht. 2) Ge- 
liebter: ear ist wohlauf und gsund dai bua und Idtt dV röcht 
schian griassn (Ged. im Tirol. Dial. v. C. v. L. 289); buebelen, 
(von Mädchen)^ Liebschaft pflegen. Für bue, das am allgemeinsten 
ist, existiren in einzelnen Gegenden auch andere Ausdrücke; vgl. zoch, 
bekannts oha ft^ hold. Unter bue sein versieht der Tiroler ledig, 
unverheirathet sein; in sofern ist auch ein lediger Greis noch ein bue. 
In der freundlichen Betheuerung wird oft bue (als Interject. der Auf- 
merksamkeit: ey^ potz! u. dgl.) vorausgeschickt : bue, dös war a 
lebm! bue, der hat'm 's g'sims ackert! Bue , dös üt a 
Freud (s. ob. äft). Hierüber mehrer. bei Schm — 2) bue, bueb 
in der Bedeutung schlimmer Bube der ä. Spr. ist nicht recht volks- 
üblich: halt sich f der Adlige') als ein puben, so halt man in als 
ein füllen (Vintl. 9484); sao achtent nicht der p üb reg (ib. 
9463). RA. das nützt soviel, als wenn man einen bueb'm in 
die Hölle würfe, d. i. nichts. — Das bubenkraut (auch blut- 
kraut, häiidlkraut), Fünfflngerkraut , Stendelwurz, satyrium ni- 
grum^ L. 

büch^^ büchsen, f. , Büchse; ahd. buhsa; er nnm das 
Sacrament in sein (Vintl. 8169). Feuergewehr Ungever 
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umb dieselbe Zeit ist das Oesc/Uz und Pixento er ch durch 
Berchtold Schwarzen erfunden worden (Brandis , Gesch.). Ein 
paar mit yeladner puchsen und prinnenden zuntslrick (Kirchm. 
446). Als man von N. ain Püxenschu ss fweiQ penten {tont. 
rer. au5t. 288). lieber die Benennungen der Büchsen in der ä. 
Spr. s. Schm.; Ben. Milr. I, 277: bühse. 

biichl, f., Bühi, Hügel. Wolsprechent dem herrn berg und 
hüchel (Brev. v. 1440). Das Schloss Tirol , oder wo dasselbe 
der Lan picht mit fueg haben mechte, das Burgstall Zenonberg 
zu erpauen (Brand. Gesch.). Auf ainem Pichl gelegen mitBaum^ 
ben und Stauden (Zybock^ hs. 213); büchlig, höckerig S. Ben. 
Mllr. 276 bUhel, ahd. buhil. 

bucht), f., Fackel von Holzspünen; Fechfackei. Mit 
Schwertern, pur he ln und stangen ward Jesus der Herr gefangen 
(Pichler, Drama, 116). Da sieht man Abends eine brennende 
Puchl hell außeuchten (Zingerl. Sag. 145). Das b uchala-inandl, 
ein Kobold in den Mösern von Tramin und Neumarkl; vgl. Aipenburg, 
Myth. 147. — Schm, bucht!; vgl. pdch. 

buecll, n., wie hd.; ahd. puoh buechstab, pl. buech- 

siab'n, bugstamm, Buchstabe; bugstabier’n, buchstabieren, 
in Gröden: pustum^. Schm. 

bllC$, m., Gelenk ; Schenkel ; dim. b ü e g I, Schenkel der Vögel, 
Vorderschenkel kleinerer Thiere. ln Zillerlh. , Passeier, in den Setle- 
Cömmuni biegl für Fuss, Schenkel überhaupt. Mhd. buoc zu biegen. 

bllffetl, V., stossen, schlagen, besonders mit der F'aust; an- 
buffen, an etwas anrennen. In diser retirada wurde der Feind 
da und dort angebufft (Gloss, v. 1703). Schm. 

buff, m., Stoss, Schlag; mhd. buflP. Alle büff, alle Augen- 
blicke. Der lange buff, Art Brettspiel ; etwas auf den buff kau- 
fen oder nehmen, auf Borg, aufs Gerathewohl. Mhd. buf; Ben. Mllr. 
I, 276. 

bllf^ailZ^tl , pl.^ (Ctschl.) Frostbeulen; itai. buganze. Vgl. 
bkmhakl. 

bUlger^ m.^ Schimpf auf mageres, altes Vieh^ schlechte Pferde 
und Esel, (in Ob. Innth. bugker);fig. auch auf Personen; (in Oetzth.) 
Kobold, Klaubauf, Schreckwort für Kinder. Wohl aus dem französ. 

8«h Opf, Miotikoo. ^ 
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bong re, da» der Tiroler in den Kritgsjahren aus dem Monde frao* 
sösiscber Soldaten wahrscbeinlicb oft zu hören bekam. — 2) (Ob. 
Innth.) der Klaubauf, Schreckpopanz für Kinder. Vg). Schm. bu~ 
ge rt ha 1er. 

bulliil, (buhizer), m., Uhu, Nachteule; dreinschauen wie ein 
buhC , d. i. dumm, mit au fgesperrlen Augen. S. bögl. Bei Zingerie, 
Sagen, 455: b Ahinmusik soviel als Katzenmusik. 

Illlkl, bugkl, m., Rücken; Höcker und Hg für Hügel, An- 
höhe. RA.: das macht der kal% kein bückt, das ändert an der 
Sache nichts. Ist dem ein ffrosser Buckel gewachsen, dass 
er gar bucklet gehn müssen (Waldrast, 70). Si s\tllent auch 
ein ieglichen ze kaufen geben ein puggel, es si von kitze oder 
von lamp (Meran. Stdtr. V.). Ueberhaupt jede Erhöhung: alles mit 
messingen Pückln beschlagen (Font. r. anstr. I, 355). Schmid, 
105. Vgl. Ben. Mllr I, 275. 

bugkenagk’n, v., tKinderspr.) auf dem Rücken tragen, Hucke- 
pack machen. 

bugkelt, adj. , höckerig: durch den pugltn Kunig Karl 
(Kirchin. 422); fig. von einem Menschen, der sich gerne einschmei- 
chelt und daher viel Complimente macht. 

bllliCIl, V., bücken und biegen; das Buch einbuken, ein- 
biegen, um sich damit ein Zeichen (bukerl) zu machen. Sich buken, 
sich verneigen, bücken ; sich buken und duken. Das bukerle, 
Verneigung, Complimeut. — Mhd. bücken. 

billige^ f.« lederner Sack; (auch mhd. bulge zu balgen, an- 
schwellen). Er wolde aus ainer pul gen SOO guldin entfremb^ 
den helfen (Gl. v. 1574). In der ä. Spr. meist in der Bedeutung 
von Felleisen. 

bü 11 eil, s. bi 11 en. 

blllllbl, f., (Etsch.) Horniss, lat bombus; cimbr. bumpela. 

blill^^ f., Oberboden in Stuben und Scheunen; Diele. N,ward 
auf ein loch gedrungen (das Futterloch im Stadet~) ab durch die 
pün in ainen stall (Osw. v. W. 64). Ich wond , du warst der 
püne pam (ib. 65). Mhd. (Beo. Mllr. I, 277) bün, büne, Bühne, 
erhöhter Fussboden; bei Schröer 41: Dachboden, Kirchenebor; im 
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Lesachthale : Söller um die Scheune, worauf die Garben %um Troek^ 
nen gelegt werden (Zt. IV, 498), S. bdne; bürl; dille. 

bunil, m. Der bundschuech, Schnürstiefel; (im 16. Jhdt, 
laichen der Rebellion, daher buntschuh überhaupt für Empörung; 
vgl. Schm, und Grimm, Wb. II, 523). Oer ausbund, das Beste 
einer Gattung vou Dingen : Innonderheit ist ein stadt, da es den 

rechten ausbund hat von schönen jungfrawen (Ambr. Lb. 379). 
per türkische bund, turbanähnlicher Kürbis; Pudding. Im Spiele 
einen bund machen, so viel als eine zählende Nummer, einen Stich. 
S. hinten. 

blllicll, f., rundes Geschirr von Drechsler- oder Spänglerarbeit ; 
der Bauer nimmt sich aufs Feld oder in den Wald seine schmälz- 
bundl mit. S. Schmid, 106: bunte, höl%ernes Gefäss. 

bun§;lier, pungger, m., Gehilfe in Verkaufsläden, Commis; 
der ladnpungger (meist im vehichtl. Sinne). S. das folg. 

pöngg’i, m. , 1) Bündel, zusaminengebundene 
Masse. Der tuchping gl (Zing. Sag. 294). Sie fdie Hexe) 
habe ein ihr vom Teufel gegebenes V ing g eie diesen und jenen 
Personen in den Hof raum geworfen, worauf selbe krumm und 
lahm wurden (Hexenproc. in der Ztschr. des Ferd. IX, 119). Von 
wegen aines pi ng kling, so dem übelthadigen menschen, der das 
morl am schonberg gethun , zugehört (Bozn. Mag. Prot, v 1312). 
FigUrl. für Leib: der Rab hat seinen schwarzen Bin ekel so voll 
angeschoppt, dass er nachmals untüchtig zum fliegen (Abr. a. S. 
Cl. Reimb dich). A Kraxl mit an Bing gl Gwond (Ged. im Tir. 
D. 283). Der Wondarbinggl (ebd. 288). 2) geschwulstartige 
Erhöhung am Körper: er hat ingleichen grosse Binggel in der 
Seilten gehabt, als wie Weidbrilch (Waldrasl, 70). So in einem 
Schoaderhüpfl aus Kärnten: In köpf voller pinkl und 's gsicht 
voller bluet — i’ geh glei zuo mein diendl, is dlls wi- 
der guet. 3) (im Scherz) gedrungene (kurzstokete) Person. In 
Norddeutschi, bunk, bunker, Knochen, Klumpen (Zt. II, 539, 101); 
vgl. b ä 0 k e r t. 

büngkeln, (ä. Spr. ). Sie können weinen , lechlen.^ 
pinckeln, wenn sie wöUen, auf bey den achsein tragen (Ambr. 
Lb. 95). 
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blinzeil, m., (Unt. Innth.) Auswuchs; plumpe, hinde Figur; 
0g. kurze, dicke Person; bunzet^ adj., bauchig, rund, dick. Vgl. 
pänzen und pau'zen; Schmid, 107: bunkcs; 106: bunz. 

hnr\ f., (Ob. Innlh.), Bürde, Last, (wie die folgenden zum 
fruchtbaren Stamm: börn, bar, geborn; s. Ben. Mllr. 1, 167 — 158); 
ahd. bürdi , mhd. bürde. Do,h nicht auf im läg die purd (Vintl. 
6054); der untraglichen pur den (Kirchm. 466). 

b ürl, f., Last, Bürde, besonders von Heu u. dgl. (Pust.) S. bür. 
burl, bi e rl, n. (Pass., Pust.), die Bühne, Oberdecke der Scheune 
aus Quer - Traglallen , worauf Getreidegarben u. dgl. aufgeschichtet 
werden. (Vgl. bün’ und mhd. bürn, ahd. purjan, in die Höhe, en 
bor heben). 

bürling, bürlT, m. , (Ob. Imith.), Schober, gebildet aus 
zehn zusammengestellten Korngarben; mhd. bürlinr, Schober. 

burr'ii, derburr*n, v. , in Unordnung bringen ; 
Papier, Gewand, Bett durch schonungslosen Gebrauch zerknittern, in 
Falten bringen; vg). das nd. purren , engl, tu purr, rühren, wühlen; 
ahd. purjan, wie ob. bürl. Schmid, 107, hurr, m., Erhöhung de^ 
Bodew*. 

Blirg^i, (U.I.: bürgall), n. pr., Nothburg, Walburg; s. Ged. 
im Tir. Dial. 40: ’s bürgall. 

Illirsell, burst, m., dim. bürschl. Im Zillerthal wird das 
Wort Bursch (im Sing.) als Collectivum für alle ledige Mannspersonen 
der Gemeinde gebraucht. Und geC meC liebe Burech, schau 
icie das Schiegal duscht! — so wendet sich der Zugschlägel* 
Sänger zu der ganzen milziehenden Gesellschaft (Schm.). Das ahd. 
bursa, mittcliat. bursa, fr. bourse, welches sowohl Börse, als eine 
aus gemeinsamer Kasse zehrende Gesellschaft lediger Leute, endlich 
die einzelnen Mitglieder derselben bezeichnet: eine Bursch Soldaten, 
Studenten; die Bursch der Kaufleute, der Burschgesell. S. Zt. 
III, 358, 1. — Ein Hügel ob Zams, worauf die Bursche am Sonntag 
Invocavit scheibenschlagen (s. d.), heisst der burschl. 

bUrschling, m. (Pass.), muthwiiliger, burschikoser Junge, 
biimtclieit, V.; bUrschjagd, Jagd durch Urahersuchen, 
Schleichen Einzelner. Het% jagen j paissen , piersen, schiessen, 
tauben (Osw. v. W. 116); mhd, pirsen. Oie bUrschb ttch s\ Jagd- 
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flinte (ob. Etsch.); das bttrschpulver (allgem.), Jagdpulver zum 
Unterschied vom scheib* npulver. 

bursrlllin^, bürstling) m. (Eisak), kurzes Alpenheu. 
Schm. 1, 202; der borst, schlechtes, borstenförmiges Moor-Gras 
oder Heu; die bürsten, mit Sumpfgras bewachsenes Rasenstück, 
vgl. bürst'ndick. JVo ’.v FüatlaiU büarstndick do steht (Ged. 
im Tir. Dia). 2.3). 

Iiuniteil, burscht' II. f. . die Bürste; in der RA. saufen 
tüte ein hürstenbinder (schon im 16. Jh. üblich) ist Anlehnung 
an das obige bursch, bursa (sieh bursen, sich versammeln, gesellen, 
burschen, bürsclien, lustig leben, zechen) ^ also so viel als: 
saufen wie ein Mitf/lied einer Burse. Abr. a S. CI. sagt, 
dass dieses Sprüchwort schon drey Meilen Junter Babylon bekannt 
sei. Ain Junyfraw mit Pürsten Qbursa^ und Petten (fonl. I, 94). 
bürtig, gebürtig; vom alt. burt. 

blirzcln, V., fallen, stürzen; b ur zega gl, m., dim. bur ze> 
gägele; Bürzel ba um ; b it rzeg a g ein, v., einen ßurzelbaum schla> 
gen; cimb. burzekegel. Im Zillerth. sind die bur zigaugeler 
der Frühlingssafran^ crocus vernans. L. (s. gaug^ gage, gieke). 

busseil) V., küssen (aus lat. basiare; it. bacciare, fr. baiser); 
6. Kuhn, Ztschr. I, 252: II, 52. Bei Schröer, 39: possen; Schmidt 
109; Höfer, II, o-59. 

bussl, busseri, n. (Unt. Innth. bussal), Kuss; buss- 
hantl, (von Kindern)^ womit man einer Person einen Kuss bietet. 
Wer hat euch mehr Schert%e fs. d.J yeyeben^ als euer Mütter, 
die mit euch durch viel tausend Bussei in euer Kindheit ge-^ 
scherzt haben (Abr. a S. CI. in Heim dich). Höfer, II, 359. A fei ns 
Bussal göb'n (Ged. im Tir, D. 380). 

bllS.<$Al, m. (Ob. Pust.), grosser Bündel ausgedroschener Gar- 
ben; vgl. bössen. 

busch, husch! (Sarnth.), Lockruf für die Ochsen und Stiere. 
bll$tf*llil, m., Blumenstrauss (auch büschl); überhaupt jede 
Blume; dann jeder buschf(>rmigc Bündel. Ain puschn swartze re~ 
dem auf dem huet (gl. v. 1574). Der altarbuschn; roas- 
buschen, Wegreisenden milgegeben oder auf den Hut gesteckt; 
badbuschn, abziehenden Badegästen mitgegeben. Ein Strauss aus 
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lebenden oder künstlichen Blumen ist sammt dem gamsbärt und der 
huifdder auf dem Hute das Kennzeichen eines ordentlichen Tiroler- 
bauern. — 2) Weinschenke, die durch ein Büschel grüner Tannen- 
zweige (s. tschögkele) gekennzeichnet wird. In den Wirts^ 
haisern und puschen ist Wein %u schenken r erholten worden 
Zobel, Hs.)> Schm, böschen. 

IlllSCll'n, V. (Vinschgau'J, das Brachfeld vor dessen Auflocke- 
rung bewässern; vgl. das folg.; 2) die Karten büschelweise zusam- 
menstecken. 

bllSOlie, m., (Ob. Innth.) Schneegestöber; cimbr. böscha, 
bufera, vento con pioggia e neve; zu vgl. wäre püsen, pusten, püs- 
ten, blasen, wehen; s. buxe. 

flllttlMl, m. (Viiischg.), Magen, Bauch (verächtl.); butten, 
V., viel hineinessen; vgl. Schm, putten, it. budello ^ wenn es nicht 
bloss mit Butte (schmälzbutlen) einerlei ist. 

büttericll, bitrich, m., Gefäss aus Holz, kleines Fässchen 
(s. Id gl), worin man den Arbeitern den Trunk aufs Feld trägt. Aus 
einem Bitteri eh oder höU%enen GescMrr trinckend (Waidrast, 
128); mit eines krämers hatten (Ambr. Lb. 181). 

butter, m., (ein femin. ist unerhört), wie hd., die Butter. 
Prinp den hultern^ lass uns kuttern (Osw. v. W. 174); und 
frischer huttern yenitoc (Haupt, VI, 178); das butterschmälz, 
eigentliche Butler zum Unterschiede vom gMassne* schmälz; moidn- 
butter, halbgerührte Butter. — buttern, v., vom Rühren (schU- 
gelii, treiben) der Butter. 

buttel, s. püdel. 

blitz, m. (Etsch!.), Teich, Weiher; bulze (Paznaun), Erdab- 
sitzung; (lat. puteus, it. pozzo, ahd. puzza, mhd. bütze, Brunne, 
Pfütze sind zu vgl.) Trojer und andere leiten den Namen Botzen 
aus pozzo ab; (s. d.). 

blitzen, v., 1) reinigen, putzen; vgl. das nhd. Putz. (Ueber 
Ableit. s. Grimm, wb. II, 594); 2) Bäume, Hecken butzen (putare), 
beschneiden; 3) einen butzen, ausbutzen, einen Verweis geben 
(s. butzer); 4) hinbutzen, v., (beim Kleinvieh) Fehl- oder Früh- 
geburt machen; vgl. hinaus-s ch wingen. 

butzen, m.^ ‘1) wegzuputzender Theil am Obste, Samenge- 
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hiose; Adam hat den Apfel geaeen bia auf den Butzen (Abr. 
a S. CI. in Reim dich); den purzn vom Obst ausschneiden Cait. 
Gartenb.); der winterbutz, Winterobst; die putzbirn (Germ. 
111, 276). RA. : bei butz und stingel wie das hd. mit Haut 
und Haar, Alpenburg, Alpensagen, 55: der bei Putz und Stin-> 
gel mit ihm zur Holte hinab fulir. Schlechtes, unreifes Obst über- 
haupt: durchs butzenessen knegen die Kindern gern das ferch; 
2) verhärteter Nasenschleim ; 3) der butzen am Dochte, der mit der 
butzschär weggenommen wird; 4) der Centrumnagel in der Scheibe : 
den butzen heramsdüessen ; 5) der ^damsbutzen s. Grimm^ 
wb. Adamsapfel 

lllltz, in. (Innth.); 1) Larve, Gespenst, Kobold; mhd. butze, 
der Poltergeist y Butzemanny der sich durch bbzeuy butzen rer- 
nehmen lässt', so wie auch derjenige y der sich vermummt und 
einen solchen Geist vorslelU (s. Ben. Mllr. 1, 2S6). S. Zing. Sitt. 
5; 28; 148. Ein Hirt that den Schwur y er werde den Bauern 
gewiss einen putzen hinterlassen. Daher bekam er den Namen 
Putzraltele. Und der putzen blieb mcht ausy dtmn auf der 
Tu f er alpe Imust unter dem Rindvieh oft eine Krankheit , welche 
das Vieh auf der einen Seite ganz schwarz macht; (Wolf, Zt. II, 
178). Das Putzer j öchl fUebergang von Mölten nach Sam^ 
tluil)y wo noch die Putzermandlen (Steinhaufen) stehen; 
(Zing. Sag. 75), Vgl. das Mischmasch über putz in; Alpenburg, 
Myth. 13. Je einer anderm zu neidt nnd triHz anders lehrt, 
glaubt, da steckt der putz (Jägerbrev. 54). Vgl. Ged. im Tir. Dial. 
S. 187 und 334. — 2) butz, Person von kleiner Gestalt; hutzele, 
u., (liebkosend), kleiner, anmuthiger Gegenstand; Kind; — butzig 
(Ob. Innth.), klein, winzig. Vgl. bitzl. 

butzen, verbutzen, verbutzeln^ v.^ vermummen, sich 
als butz kleiden: r er butz t in einer mummereg (Ambr. Lb. 178). 
Viele (Hexen) hätten sich beim danlz mit den schieyern umb 
das maul gar verhutzelt (Wolf, Zt. II, 66). S. butz 1). 

bntzelll^ V., s. bi tz ein, jucken, beissen, kitzeln. Auch die 
Bedeutung: schnitzeln, in kleine Stücke schneiden hürt man hie und da. 

huizetr, m.^ i) Verweis, Rüge; s. bu tzen, v., 3); 2) Bräunt- 
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wein; der bierbutzer. Iin Grödenthal: 1 pozer, Lichtscheere ; 
s. b u t z e D. 

wie hd. Buchs, lat. buxus. buxbdme', vom Buchs; 
stark, fest. Im Lesachthale heisst einen aus*nbuxen oder dn bux 
aus'n werfen^ hinauswerfen. 

Illixe, m. (Paznaun), Schneegestöber; vgl. Schm, butzen, dich- 
tes, trdbes Gewölk und ob. husche. 




D. 

(Hiebei sind die Wörter mit anlautendem T zu vergleichen). 

O- Im Anlaute tritt in der Regel lieber die tenuis t auf, nur 
vor r bleibt die Aussprache d, ja in diesem Falle erweicht sich oft 
selbsttzud: tai tsch, tem men, tampf, toas, tinster, tusch'n; 
aber: drät, drum; dreaster, drüch, dricb. Wegfall: ass 
(dass), im, in (em, en, *m^ ’n) für: dem, den; *s für das; eixl, 
Deichsel. Die Vorsylben er und zer werden der: derschlag'n, 
derriss’n. — In Inlaute findet oft Angleichung statt (Etschl.): 
k i n n e r (Kinder), verlaimmen (verläumden ), b's u n n e r (besonder), 
finnen, können. Einschaltung des d zwischen n und /.* reindli*, 
griendlf, Nandl, kandl (doch auch mhd. kandei), kendl^ 
.so an dien (mhd. sein, träge, langsam)^ braindi^ mandl, httendl; 
ferner: mander, tunder, iender, eand er (eher), nachda (nach- 
her; U. Innth ). Euphonisches rf zwischen Vokalen: traud'n, haud’n, 
baud’n, bruid'n, bluid'n; für y; moid'n (Mai); für s: gwöd’n 
(U. I.), gwön (Südtir.); organisch: reid’n, wenden, rid, Wendung 
(ahd. rldan). — Im Auslaute Abfall: gmoan', ball’, kin’ (um Bo- 
zen), p f u n n\ f r r, schmi’, f r e m m\ (ebd.) ; allgemein : w e a r’, werde, 
sain, senn, sann, sind. Vgl. T. 

d&, däu, adv., da; da da, eben da, hier (gleichsam das alte: 
därddr). Adjeclivisch : daig, dasig; die da singen %wen min 


Digitized by Google 


da^ da! — dflchsen. 


73 


ttm (Lud. de ascens. Dom.>. Da in Zusaromensetzungen (wobei das 
r des alten där, thär meist wegföUt: debei (das e in der ersten Sylbe 
fast tonlos), demit, dezue^ dehi*; hingegen gewöhnlich: der- 
boem, dervoar, derumb, deren, derunter, deröber; dauss’n 
neben draus s*n; dunt’n neben d" r u n t' n ; d ö b" n und d r d b' n ; 
dent’n und drenTn. Vgl. Ben. Mllr. I, 305 f.; Grimm^ Wb. II, 655. 

dft, dft ! Ausruf der Kinder beim Erblicken eines schönen 
Gegenstandes, (U. I.); daher das dadal, schönes Ding, bes. kleines, 
glanzendes Bildchen von Metall u. dgl. 

ddla, adj. , (eigentlich taub; Schm täb), matt, abgemüdet, 
schlaff; a däbs wette r, regnerisches Wetter; a däber mansch, 
stiller, dabei geistloser Mensch; (vgl. dear). Vgl. ahd. tdwjan, mhd. 
tön wen, sterben; toup, empßndungslos : Schm, däuben, stillen^ 
zähmen, und vgl. töb und lat. tabidus, nhd. taub. Die Vögel wer» 
den gant% trunken und taub davon (Jägerbrev. 97); die sieh plös 
in taubem (^betäubenden^ trank erhitzen (Wolk. S9), 
dttliCrnitze, f. (Pust.), Sauerbeere, 
dttlie^ däba, f (Virgen), mit Gesträuch bewachsener Fleck, 
der an den Bach steil angrenzt; zu vgl. wäre allenfalls Schm, tobet, 
öder Platz neben einem Acker oder einer Wiese. S. auch t ä b e r. 

d^h , n., wie hd. ; dim. dachl: "s gulde dacht in Inns« 
bruck; rög'ndach; sunnedachl, Regen- oder Sonnenschirm. 
Eigenthiimiiche RA.: einem etwas übers dach werfen, absprechen, 
weglättgnen; Übers dach! scherzhaft abweisende Formel; einem 
eines aufs dach geben, vgl. d achtel. Glei holtast miar die Fotze 
zui, süst kriagst nö aans aufn as Dach (Ged. im Tir. Dial. 
298). Es ist Feuer im Dach, der Zorn ist entbrannt. So ist 
nur ach mit ungemach fewr in dem tach, als ob mich prenn 
der reife (Osw. v. W. 123); darumb ist, ach, feur in dem 
lach (ebd. 193). F^s fehlt ihm im dachstu el oder im obem 
Stockwerk, d. i. im Kopfe; s. dachtel; rottdacb, schardach. 

dÄcIie, dacht^ ta^cht, f. (Iiinth., ob. Elschl.), Dohle, Thurm- 
Hrähe; Schm, dähei: Grimm, Wb. II, 695: dahle; ahd. taha. Warden 
daselbs gesegnet ril dächer unde meuss (Wolk. 31); vgl. döle. 

dachsen, daxen, v. (Etschl.), stehlen; vgl. allenfalls Schm. I, 
352: der Dachs und d achsein, krummbeinig gehen. 
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daelit, m., Docht. Es körnet ein miise und wit den dacht 
aus der lampen nemen (Hs. v. 1447). Die strangem frawn 
messent ain dacht nach sand Sixt pild, als tank es ist^ und 
gürtens über den pauch (Grimm, Nytb. XLVIII.). OoU tciU das 
glimmende tä cht lein nicht gar ausleschen (Vocab. v. 1663). Schm. 
dahcD (vgl. zach'n); Grimm, Wb. H, 668; ahd. und mhd. däht. 

d^lltelil, tächt'ln, V., einen Schlag auf den Kopf ver> 
setzen; eine Ohrfeige geben; vgl. däch. Die tachtl^ Schlag auf 
den Kopf; auch niederd. tachtel^ (Herrig, Arcliiv, II. 467). Sohrüer, 
42: dachtelnj weidlich prügeln; vgl. Grimm, Wb. 669; Höfer, 
J, 140. 

daeha^eil^ dax'n^ pl.^ (in Etschl.'und selbst im Val di Non 
däsen) Fichten« und Tannenzweige^ überhaupt vom Nadelholz; öfters 
diese Bäume selbst, ln Gröden: la däsa^ Streu. Die daxn^ däsen 
werden mit dem ragkaun (s. d.) zu ströw c^treu) kleingehackt; 
man verwendet sie auch gerne zu Gewinden, Ehrenbögen u. dgi. — 
Die Form däs in der Bedeutung Baumnadel erinnert Schm, an das 
Element ag, ags, aks (vgl. lat. acus, hd. Agen), doch dürfte d a x, 
tax aus dem lat. taxus (baccata) hervorgegangen sein; cimbr tescha; 
vgl. Grimm, W. II, 871; Höfer, III, 217. — Auch in Tirol gibt 
es, wie ftlarialarch, so eine Wallfahrtskapelle Mariatax; s. Schm. 

dfl^eil, ä. Spr., schweigen, lat. tacere (Schmid, 118: ge- 
dagen); vgl. däsig. 

dalfer, f., (Ob. Innth.), Ohrfeige, Schlag auf den Kopf; vgl. 
Schm, die Da len, Vertiefung, besonders durch einen Schlag, Stoss, 
Druck, Fall in einem Körper hervorgebracbt ; Grimm, Wb. 41, 699 f. 

dalferil, verdäl f e r n, v., Worte schlecht aussprechen, un- 
verständlich reden. Schm.; s. d elfen. 

dal^ken, tälgken, m., Schmutzfleck, Kle.x, besonders auf 
Papier; teigige, klebrige Materie; flg. ungeschickter Mensch; s. d. folg. 

dälgken, V., kneten, in weichen Dingen herumarbeiten; dl 
wellen den laig talgen an der heiligen sampztag nacht (Vintler, 
7797); Hansaily mach ma au koa Dolgaroy (Ged. im Tir. Dial. 
19). Dälgken beim Schreiben: schlecht, unsauber schreiben; ver- 
dälgken, verschmieren, verunreinigen, überhaupt etwas ungeschickt 
verderben; im Heden unverständlich sein; s. '4. folg. 
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dalgket, adj.^ talgig; ungeschickt (in gotmttthigem Sinne); 
dälgkerei, f. , ungeschickte Handlungsweise. Und e» is af der 
Welt schon amal so der Brauch: die Buahn san dalket , die 
JHendle san schlauch (Kobell). Höfer, III, 210; Schmid, 118; 
Grimm, II, 699; däigk, m., ungeschickte Person. 

ilAicil, V., saugen, (von Thieren, z. B. von Katzen) Vgl. das 
pers, daja, nutrix, deutsch : Aja. (Fundgrub. d. Orients, VI, 169) 
damiuen, au fd am men, v., einem zusetzen, scharf zurecht- 
weisen; aus dem a ufdamen im Damenspie) 

dttllimeni, v., klopfen. Was dimmert^ was dämmert 
in meiner Schlafkammer? (Rälhsel); s. temmern, lern per 

dttllliS€*ll, tä misch, adj. 1) betäubt, taumelnd: der Bube 
selbst wurde Qrom Wetter J tamisch geschlagen (Wolf, Zt. II, 
181). Einen dämisch schlagen heisst ihn durch Schläge betäubt 
machen , daher im Scherze ; etwas damisch schlagen , eine Sache 
gleichsam in Betäubung versetzen (wie einen Fisch) und dann sich 
zoeignen, sie geniessen. Bas si über die Swell hin ingefallen und 
gantz te misch und tob worden sye (German. II, 437); 2) an 
Irrsinn streifend. Und d* Lieb'' is a H t*«' — bald den trinkst , na^ 
gib acht; - denn der is scho danach, dass er d' Leut damisch 
macht (Kobell). Ba ist auch alle. Tollheit und damische Weis 
icie der Schnee an der Sonnen cergangen (Waldrast 83). Tämi^ 
scher yründ, die nyemant kann erhüllen (Wolk. 87); — 3) w i- 
derspenstig, halsstärrig. Wer ist daran schuldig , dass mancher 
Sohn Damian zu einen Bamischen wird? (Abrah. a S. CI 
93). ttischa olm gewedn a tami schar Mann (Ged. im Tir. D. 
298). Alle Bedeutungen berühren sich nahe und stammen aus mhd. 
toum, Dunst, woraus nhd. taumeln. S. däum. 
daiaipes, m., s. d. folg. 

dAltipf) dampes, m. , wie hd. ; Betrunkenheit, Rausch; 
dampf), n., Räuschchen; vgl. dämisch 1) und dempfen. 

«IhiisI, m., die mit dem dengelhämmer auf dem den gl- 
eisen oder denglstock hervorgebrachte Schärfe der Sense oder 
Sichel, de n'gel n,' V., Hg. schlagen; s. Schm, und Grimm, Wb. '925 f. 
Das denglmandl, Alpenkobold, der sich durch nächtliches Dengeln 
der Sensen um die 'Alphütten kundgibt (am Eisak). — (Wenn) d' 
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Sans*n schneidi denglt »an und glHzan i da Sühn (Ged. im Tir. 
Dial. 23). Das denglkraut (Eisak), ein gewisses Kraut, das die 
Sensen und Sicheln schärfen soll. 

dank, m., wie hd. — Dankformel: dankgott! goltdänk!; 
der dankgott, dänkdergott, diese Tormel; der tuiflsdank, 
schwarzer Undank. Dankbar, adj. , Dank, d. i. guten Willen er- 
zeugend, nulzenbringend : ein dankbare» Ge»chäft dankbaere. 

danteiS , m. , messingner Rechenpfennig oder Spielmarke ; fr. 
jeton; ursprüngl. aus lat. tantus genau dem gleichbedeutendem spa- 
nischen t antos (piur.) entsprechend, (so wie auch andere Benennun- 
gen für Kartenspiel, als: l’hombre, matador aus dem Span, zu uns 
herüberkamen). Zt. II, 235, 2. 

dllr, d^ar, adj. (U. Innth.), matt, abgeschlagen. Vgl. Schweiz, 
daeren, überaus trüge in Reden und Handlungen sein. Zt. III, 342. 
Und wai» noch, wie e» »ich rerdärt, ee ich zu land kom (Osw. 
V. W. 58. Beda Weber erklärt: rerzögerie ; vgl. golh. tairan, 
ziehen). Vgi. d. folg, und Schmidt 125: dehren, langsam sein. 

dä-reil, V. ^ in Gegenständen , besonders flüssigen, tändeln, 
spielen; die Kinder z. B. v er da re n, d. i. verzetten, verschütten die 
Speisen; die Farben rer da'^ren j d. i. verschmieren. Ben. Mllr. I, 
308: daeren, umherziehen, tändeln^ spielen; s. där. 

darien, v. (Vinschg.), Diminut. zum obigen: spielen, tändeln 
(von Kindern). Vgl. auch Adelung: theer, theeren : Zt. III, 11 u. 342. 

darjpel, m., Mehlspeise, weicher Koch; tUrkendarpl, m., 
(Ob. Innth.), dicker Brei aus Maismehl in Schmalz gekocht. Schm, 
darkel; vgl. auch ribl. 
däsen, s. daclisen. 

dass, conj. — Nebst den in Schm, angeführten Redeweisen: 
o dass! 0 'ss! (Interj. , wobei zu verstehen: gott derbarm!) 
dass di! dasti! (Ausruf des Staunens; s. Schm.); dassdass, 
(Vinschg.), immerfort: er arbeitet da»» da»» ; vgl, draufdrauf. 
S. Ben. Millr. I, 321; Grimm, Wb. II, 824. 

daseln, V., sanft regnen; s. düsig, düseln. 
dasi§^, adj., kleinlaut, stille, gelassen, zahm. Dein weib wa» 
etwa grgmmig g»wind, iez i»t »y ta»ig wie ain kind (Hexenpr. 
76). Der rat»chete Duxer , der war »o da»ig^ wie ein Hundt, 
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dem so eben der Schwanz abgehauen ist (Alpenburg, Myth. 169); 
damit dä trinkät Hans ä wenkert dästi trtrr/(Lindemi. 95). Von 
aissen (^aussen^ eng, ring, tesig (AVolk. 74). Obwohl sich hiebei 
an da gen (s. d.) denken Hesse, ist dasig mit Schm, doch mit mehr 
Recht zu dosen, dausig, dusig, ahd. tusic (s. dösen, du sei) zu 
stellen. WeitläuHg hierüber Zt. III, 228^ 14. 

däsigen, däsing, v.^ zähmen, zum Schweigen bringen, däsig 
machen; s. d. ob. 

ilAfj^hen, V., die Wolle durch die Hechel (s. hach I) zausen; 
wolldatsch; nach Schm, aus Kartätsche (fr. cartasse). 

dfktsclien, v.^ im Weichen tändeln, mit der Hand auf weiche 
Dinge tändelnd schlagen; dim. datschein (von Kindern) weich 
schlagen; die Kinder datschein gern im Wasser; man datschelt 
ihnen auf den Hintern; vgl. tatschen, Schm, tasten, tätscheln* 
besonders ausführlich Zt. III ^ 343. S. auch detsch, tartschen^ 
laschen. 

clfktscllieiil^r , m.^ Schm, dotzschusser, Schnellkügel- 
chen der Knaben; dätschiesserlen, v. , mit solchen spielen; vgl. 
speken. 

dAtlermfindl , n. , Erdsalamander , Molch , lat. atra sala- 
mandra; vgl. auch tattern Der tatermann bedeutet (in Baiern) 
auch eine Feldscheuche, in Tirol gilt er als Feuergeist und als Wetter- 
prophet; s. Zingerle, Sitt. 57, 58; Wolf, Zt. III, 206 f. Ha% sie 
»ilzent, als die toren, und einer siht den andern an^ als Kobolt 
Herrn t atermann (Trimbergs Renuer, v. 10275). In Vinschgau 
singen die Kinder: tdtermannl , tätermannl , leih miar deine 
Hosen I I hon si nil, i hon si nil, sie hängen hintarn Ofen ( Zing. 
a. a. 0.). Auch von buntscheckigen Dingen , z. B. bunten TUcheln, 
sagt man: das ist ein rechter tdtermann. Ged. im Tir. D. 279. 

dAlllll, dial. doam, m., Dampf, Qualm, Dunst; mhd. toum, 
Dunst; ahd. douinön, ausdünsten; cimbr. doambint, schwüle Luft, 
warmer Wind. S. die daher gehörigen : d ä in i s c h, d ä m m e 1 n. Woik. 
92: des meres tarn (daüm , Dunst; nach B. Weber: Menge) der 
yngnsten flamm ir räss nit mag erstecken. 

däumiing, m., Daumschraube; Daumschuh, Fingerschuh Zing. 
Sitt. 38. Schm. 
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deeht^ dechler, dechlerl, dech terst^ adj., doch, den- 
noch; aua do^ doch und mhd. echter^ et^ das häufig xum Her- 
vorheben und Verstärken eines einzelnen Begriffes angewandt wurde; 
vgl. Wackernagel, Wb. zum ahd. Lesebuch; Ben. Mllr. I, 412; uot. 
den ne. Ma dechtd die laab unthuad (Ged. im Tir. Dial. 4); 
deatoast (ebd. 22). 

liccliet, m., Dechant; Ausschussmann einer deknei; s. d. 
deckt ein, v., einweichen^ wie die Wäsche; s. ddlinni« 
deill^ V., part. dtg’n (U. I.), gedeihen, wachsen, zunehmen; 
goth. deihaU; mhd. dihen. 

deisig, deistig, adj. (Sarnth..), dunstig, schwül: s. dlisig;. 
licklieil, dc^aknen, d^akicn, dechteln, v. (Etsch., Innth.), 
im Wasser anschwellen, befeuchten, einweichen ; ausgetrocknete Fässer 
oder Kübel müssen gedöaknet werden; gr. dexvtiv. Cimbr. dech- 
sein; Schm, dechteln; Rizner^ 108: d iegnen (vgl. das altn. d igna, 
roadescere); Grimm, Wb. II, 881. 

deknei) f«) piur. dekneidn (ob. Etsch.), Bezirke, in welche 
einzelne Gemeinden eingetheilt sind, deren jeder seinen eigenen Aus- 
schussmann, (dechet oder rottmann) ehmals in der Person des 
Dorfmeisters, hat. In Folge der Lostrennung einiger Theile sind zwar 
nicht alle Gemeinden jener Gegend mehr in zehn Bezirke getheilt, (so 
hat Schönna jetzt acht, Algund fUnf dekneieii), der Name jedoch 
blieb. Auch Bezirke von zehn Höfen hiessen dckneien; der Name 
dech an t kommt daher noch öfter als Hofname vor. Ducange erklärt 
das Wort: te cheney y decaniay pars centuriae constans decem 
familiisy cui pruerat decanus. Man soll auch offen yeglicher in 
seiner lechnei, umb das masy es sei ureny paceiden, mütt oder 
melzm (gl. v. 1330). Der ttt ernte chanl %n Brixen (Kirchm., 
498). Schm.^ dech a nt. 

dekeil^ V., wie hd. — Einen zu ede k' ny prügeln; betrun- 
ken machen; zuedekt^ betrunken. Die dek’. Decke; kupertddk*, 
Betlüberdeckc. Aus den selben palmen machet er tägyen von 
dem morgen bis zu sext zeit (Hs. v. 1447); aufddk’n, den Tisch 
decken. 
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delfen, telfen, v. (ob. Etsch. lallen, unartikulirt reden; 
Rixoer, 60: dahlen, dallen; Schm, dal fern; s. d. 

demnieii, v., dämpfen, zähmen, domare; das Feuer, die 
Hitze dem men; vgl. hd. Damm, vallum. Schm. 

demmen und schlemmen, prassen, schwelgen. Vocab. v. 
1663; demmen, im Inder liegen, fressen, comessari. Grimm, II, 
709. S. dempfen. 

deinnielen, V., nach dumpllger, eingesperrter Luft riechen; 
das Brot demmelet; demmelig, adj., dumpfig, von schimmeligem 
Gerüche; im Lesachthal: d emmin, schtcül sein, mit dünsten 
yefiittt sein. S. däum. 

dempfen, v., fig. schwitzen; warm im Bette liegen; ver^ 
dempfen, verschlafen; s. ob dampf. Zu der zeit do man schla^ 
fen und an die rue sott geen, do fieng man erst an zu dempfen 
(zechen); German. I, 336. S. auch depfen und vgl. Schmid, 124: 
vertempfen, verschweigen. 

deiine, donne, adv. (Unt. Pust.), heute Abends; ddnnepass, 
später, gegen Abend; aus der ahd. part. thanna, mhd. danne, denne. 
Beo. Mllr. I, 300. 

dendlrös’, f., Alpenrose, rhododendron. Schm, 
d^iifter, tfinfter, m. (Prägratt.), die erste Masse einer nie> 
derstürzenden Lawine. 

dengeln, v., s. dttll§;l« 

denken, (part. ’denkt), wie hd. : etwas denken, es* in 
Erinnerung haben: Mein Vater denkt noch den Bauernrummel 
ron anno neun; meine Denkzeit, seit der Kindheit; undenklich, 
unvordenklich, woran sich Niemand mehr erinnert; I4ng denken, 
^e) erlebt haben, sich weit zurück erinnern. — Im gewöhnlichen Um- 
gang denken für glauben, da fürhalten, wie fr. penser; ich denk', 
(r stirbt bald; denk' dir, höre! — Der gedänk’ii, Gedanke, fig. 
rin wenig: rucke den Tisch nur einen gedanken weiter, d. i. 
unmerklich, um ein weniges. Schmid; Grimm, >Vb. II, 929. 

denk, dengk, adj., link; verkehrt. Etleich die jehen , es 
*ey nicht gut, das man den tencken schuch anlege ror dem 
Streckten des morgens /Vi/e (Vinll. 7732); mi^ dem tengken arm 
(Wolk. 254); der pauch spannt sich auf der tencken minder 


so 


deone — dersch. 


CHexenpröc. 78). Deir denki Schächer (Ged. im Tir, D. 78). — 
Oft in der Bedeutung ungeschickt, linkisch; a d enkieche r, deng-^ 
ker Memch, noch häufiger dafür: undengk (un ist bloss verstär- 
kend); er ist kein unteny k er Mensch, d. i. er ist gutmiBig^ 
willig; tenyk heiraten, von einem unsittlichen Verhältnlss. — deng- 
kerhand, dengkerseit, dengkewert, ad?.^ links, zur Linken; 
dengkawatsh, m., Person, die sich lieber der Linken als der Rechten 
bedient. Vgl. Grimm^ Gesell, d. d. Spr. 990. 

fIdllKf, dengen, dengerst, deawa’st (U. I.), dennoch, 
ahd. thanna noh, noh thanne, (Grimm, Gramm. III, 250); vgl. Zt. 
III, 173, 149. 

depf'en, tepfen, V., (im Scherze) trinken, besonders wenig 
aber of|; vgl allenfalls dampf und tupferi. 

cler^ Praefix, meist hd. er auch zer entsprechend. Die damit 
beginnenden : derburren, derwuzlen, dermagken, derruesPn, 
derstrüern, derlexnen u. a., s. bei den Primitiven. 

dcrcliCll^ dörcheii, v., h eru md ör ch en , geschäftlos 
berumzieben, vagari. Die dOrcher, törcher, Leute, die, meist 
ohne Dach und Fach, als Karrenzieher mit Töpfer waaren^ Wetzsteinen 
u. dgl., oder als Pfannenflicker und Hafenbinder, oder nur als Bettler 
das Land nach allen Richtungen durchstreifen (vgl. läniger). Han 
könnte an gi. SvQuuua (Thür für Thür Hilfe suchen) denken; der 
dörcher wäre also eigentlich ein Thürgeher^ wie man läniger als 
Landgeher erklärt hat. Doch wahrscheinlicher bedeutet dörcher, 
törcher so viel als Theriaker (Theriak Verkäufer f ; s. Wolf, myth. 
Zt. I, 35; (vgl. auch stürz er; bei Schwenk, Wb. Storger). In 
Franken heisst der eben: im Bette Heyen, ohne schlafen \ der 
Der eher, Faulfen%er, Schm. 

fflerl’eti, v., dürfen (part. der ft). Manchmal im Sinne von 
müssen: ich derf Hunyerleiden ; er d ä r f dazu still sein, sonst..,» 
Schinid. 

derkele, derggele, n , (nach Alpenburg, Mylh. 423) männ- 
licher oder weiblicher Zwerg. 

llerp^ acy., dürr, trocken; ein derp's Maul, ohne Feuchtig- 
keit. Schm. Im mhd. derp, ungesäuert, 
dersch^ s. tersch. 
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d^se , döse, f. (Pust.)) Backtrog; zum frdnk. dös'n, m., 
Sauerteig, ahd. deismo, mhd. deisme; Be». Mllr., I, 311. Doch vgl. 
Schm, dest'n, f . , hölzernes Gefäss zu Wasser, Milch^ Salz^ Mehl 

u. dgl. Er macht Qaus dem Holz) ein lest und setzet sich dann 
in das nest (Vinll. 4631). 

dest^ll, m. , das in einem reindl (kupfernem oder zinnernem 
Gefässe) Gebackene; das Cingesottene von Früchten; das zu einem 
Quark Zusammengedrückte; vgl. taischen, taisten. Schm. dest. 

detecll, m., ungeschickte Person; detsch sein^ erdrückt, todt 
sein; vgl. das alem. dotscb (Beitr. zur Gesch. Tir. Ill^ 279); Schm, 
dostel ; unt. tetzig. 

deuten, v., (part. ^deutet, seltener diten), wie hd. ; Ge- 
berden machen: der Pfarrer deut' nichts beim Predigen; er 
deuP nix und r^dt nix. Einem etwas deuten, auslegen, er- 
klären, es deutlich machen. Der deu le r, Wink, Zeichen ; im Scherz: 
leichter Schlag, Ohrfeige. Sö host amol , du Proylar! an Eara- 
heargar deütar (Ged. im Tir. Dial. 325). Mhd. diuten (Ben. Mllr. 
I, 326), das ebenso wie das folg* ursprünglich zu diet (Volk) zu 
steilen ist. 

deutsch, adj. , mhd. diutisch, diutsch (zu diet, ahd. diot, 
Volk), also dem Volke gehörig; fig. klar, verständlich. Daher einem 
etwas deutsch machen (s. deutlich), es ihm bedeutschen, 
es klar machen, ausiegen im Gegensatz zu walsch, etwas vor- 
walschen, d. i. Unverständliches vorsagen. Ebenso ist deutsch 
sein oder reden soviel als: offen, ohne Umstände, ohne Umschweife. 
Die deu tsch, Deutschlhum; das deutsche Land; die deutsche Sprache. 
Wer die teutsch nit wil verstän , das prinyt offt ainem unge- 
mach (Wolk. 188); mein teutschikait und üppig er ist mir 
durch in an wusser oft erloschen (ebd. 63). Dann er anderst 
nichts ezzen wil, dann was auf mein teutsch gekocht ist (Urk. 

v. 1506). Schm. 

dicliseln, s. düksein. 

diech, n , (gewöhnl. plur. diechen), das Dickbein, Schen- 
kel; ahd. dioh, mhd. diech, engl, ihigh. Schröer, 44: die diech. 
Zwaj diechlin waidelicher hitz (Wolk. 213); er fder AarJ 

8 cbOpf, Idiotikon. ^ 
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peist die jungen in die diech (Vinll. 926); zfpen fiiigel und %way 
diehel (font. rer austr. I, 125'. Glossar v. 1580: die tiechen. 
Tel Wolk. 75 auch verdiecht, d. i. der Schenkel, das Bein ver- 
renkt: der ttird manig geviecfU gepissen ser und gar rerdiecht 
Hofer 1, 152. 

«lieb, S. duib. 

fliecl^il, düd’n, Cü. Pust.) herunter, hernieder; da-nieden. 
llieilfll, die~i, dea^I, n., Mädchen; Geliebte; Tochter (Unt. 
Innth. : dienal). Besonders ist dien"! der stehende Ausdruck f(ir 
die bäuerliche Geliebte und bildet den Inhalt tausender von frischen 
Schnaderhüpflein (s d.). Schmeller vermuthet eine ursprüngliche Form 
ohne r, doch hatte die ält. Spr. für diern, das dem Volke nur mehr 
Magd bedeutet, einen weitern Umfang von Bedeutungen: ain tcaide^ 
Hohe diern (Wolk. 152); man sol das diern dl Q%um Gericht^ 
erfordern (Bozn. Mag, Prot. v. 1506/; das er für ain diern wurd 
erchant (Vinll. 771). A longweiliga Knecht iss für*s Boam^ 
Dean all recht (Ged. im T. D. 378). I dorf nicht midn Dean- 
lar chn V Ontlas gien (Innerziilerth. ; ebd. 42). Jedenfalls gehört 
dienl wie di er ne zum alt. diu, Knecht, Magd (wozu auch das folg.); 
s. Ben. Mllr. 1, 368; vgl. diern. 

llieiist, m. , wie hd. ; 1) um Michaeli, Georgi, Martini und 
Lichtmessen schlenkeln cs. d.) die Dienstboten und suchen sich 
einen Dienst; 2) Abgabe, Gülte, was nemlich eingedient werden muss; 
3) fig. Hebel, Gestell zum Aufheben oder Fortbewegen eines Gegen- 
standes. Schm. ; Hofer, I, 153. 

«lieril^, f., dim. diernle, Dienstmagd, s. ob. diendl Guter 
dirnen QronischJ ist [in Wien) ain grosse schar (Albr. von 
Bonstetten, Skizze von Wien, 1492). Wo mehrere Dirnen sind, hei.sst 
die erste die grösse, die zweite die klaine- oder hausdiern, die 
dritte die Stallhelferin, die vierte püdlmädl (s. d) oder büs- 
diern (s. Schm.). Höfer 1, 156. 

flik, adj. u. adv., dicht, gedrängt; dik überwachsen. Dick 
schlof n olta Jungfarn drunt ^ nemlich im Slerzingermo«>se ; (Ged. 
im Tir. D. 295). RA.: Er hat cs f aus t dik hinter den Ohren ; (hie- 
bei wäre wohl an tückisch zu denken); Schröer, 44: dikkopf, 
eigensinnig; Schmid, 126: dik, schwanger. — 2) adv., noch hie 


Digltized by Google 


dikuen — diogeo. 


83 


and da: oft und dik. So offC und dick ein Priester über die 
hostia die wort sprichet (gl. v. 1580). ln Vorarlberg ist diese 
äit. Bedeutung noch ziemlich erhalten. 

flikiien, v., dick machen oder dicht, überhaupt ergiebig sein, 
z 6.: das Nehl dik net, d. h. macht das Hus, die Suppe dicht. 

diir, f , 1 ) Diele, dickes Brett, wie man z. B. quer über die 
Ensbäume der Brücken zu legen pflegt; Ül. v. 1330: d illeholz; 
2) die aus Dielen gebaute Dachkammer, der Dachboden ; 3) besonders 
die höhere Ablheilung des Stadels, Boden über der Dreschtenne zum 
Unterschied von der schupf und äsen (s. d.). Osw. v. W. 43: 
die p fei ff ent dir mit grillen zu tantz au ff einer tyllen. Ein 
Pferdsstall nebst heuthill (Zobel, Hs.); es sind 9 tillen in 
rauch aufgangen; (ebd). Cimbr. dilla, Heubühne; di 1 len, ver- 
di 1 len, v., mit Brettern verschlagen, belegen. Kalts gfroarnar u 
das Dilla n au (Ged. im Tir. Dial. 179). Darob zway painlin, 
klain yedilt (zart geformt; Osw. v. W. 36), Schm.; Schmid, 126. 
Dill wand, tillwdnd, f., felsiger Boden, Fels (um Meran); s. tüll. 
dimper, s. dümper. 

llliieil, dünen, v. (Pass.), wiederhallen, in einem Thale nach- 
tönen; vgl. Schm, donen und mhd. doenen (Ben. Mllr. I, 382). 

dins, n., häufig in die Rede eingeschoben zur Bezeichnung 
von Gegenständen , deren eigentlicher Name nicht sogleich beifällt ; 
Benennung von Personen; der gspassige, dumme ding; (Schm, 
vermuthet hier wie im Ausdruck dinghärt das alte degen). Ding 
bezeichnet auch Schamtheil: der Hexe schafft unzucht nicht beha-^ 
gen, sein ding ist wie ein kühhorn (Wolf, Myth. 11,65). Schmid, 
127; Höfer I, 155; Ben. Mllr. I, 332. 

flinken, V., festsetzen, bestimmen; sich etwas ausdingen, 
aasbedingen; hindingen, verdingen; fürdingen, im voraus be- 
dingen. Um fürycding, Wochen^ oder taglon arbeiten (L. 0. 
v. 1526); Jhänerin j auch für dinger und für ding erin ge- 
nannt (Pol. 0. V. 1573). Die mhd. tagedinc, tegedinc, 

teiding, ursprünglich Termin, Gerichtstag, Gerichtsverhandlung; die 
p au täding (Grimm, Weisth. III, 722); Paw- und Stiftlä- 
ding (L. 0. v. 1526); Schröer, 42: tädig, Process ; tädigen, 

processieren. Die ^bäfts täding, Verhandlung über Gemeindeaoge- 
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legenheiten bei der alljährlich staltßndenden Zusammenkunft chi vielen 
Ortschaften EtschlO ; aus ehe, Gesetz, Ordnung (ehhafl, gesetzlich, 
verlragsmässig, rechtlich) und lageding ; die eenhafften täding 
CL. 0. V. 1526). ln Mais, Ulten u. a. heissen diese öffentlichen 
Conferenzen Dorfrecht, im Vinschgau Landsprache; (Thaler). 
Aus dem ursprünglichen Begriff der tagedinc, Verhandlung, ent- 
wickelte sich später der eines leeren Geschwätzes, einer Possenrede, 
(vgl. H Sachs, Anm. 86: narrentöding, danltäding): ho)% horl, wie 
guel t ei ding sind das (Pichler, Drama 153); sweigt , ir jungen 
degen, lasst seiiche t eiding unterwegen (ebd. 102); (s. auch 
täding). — Die dingslal war die Gerichtsstätte: in gerichten, da 
mer dann ain dingstat mML. 0. v. 1573); wann ainer in unser 
Cammer gen Ynnsbruck dingt (L. 0. v. 1526). — Das ge ding 
(ä. Spr.), Hoffnung: dem armen ist nicht anders geben, als gut 
ge ding und übel leben (Spruch aus Freidank in Wolk. 85). Er 
gedingt Gott kum im %e hilff; (Hs. v. 1447). S. Schmid, 127; 
Höfer I, 155. In Oesterreich heissen die Bezirksverhandlungen noch 
pandading (s. Kallenbäck österr. Rechtsbücher j ; vgl. das hd. 
vertheidigen , d. i. ver-tage-dingen. S. Grimm, Wb. II, 1169; 
Ben. Mllr. I, 332-341. 

llilister, adj , düster, dämmerig; ahd. dinstar (nebst dinstri, 
f., zu dinsen, ziehen, wie nhd. düster zu diusen) *, s. Ben. Mllr. I, 
361; vgl. auch timper uud Schmid, 127. 

m. , Tag, an welchem eine Zunflgenossenschaft 
ihre feierliche Zusammenkunft hält und über Angelegenheiten der Zunft 
bespricht; er schliesst mit Mahl und Tanz. Das Wort dürfte wohl zu 
mhd. dinsen, ziehen, dehnen (wozu auch tanzen, it. danzare) zu stellen 
sein, indem gewöhnlich bei solchen Gelegenheiten jeder die Seinige 
zum Tanze zieht. Ich muss die Kinder stets dinsen und schleff~ 
pen, cogor ptieros semper bajulare (Vocab. v. 1663) ; engl, t h i ns el- 
day. Anno ITT i , 27. Januari haben die Miller und Pöck durch 
a tag ihren tinss el tag (Zobel, Hs.). Schm.; Schmid, 128. 

llirkelll, ab dir kein, v. , (ü. Innth.) tödlen ; bei Rauf- 
händeln wurde schon Mancher hi*putzt und äbdirkelt. Zu vgl. 
wäre das keit. d i r k, Dolch ; das golh. t a i r a n, ziehen, wozu t ä r g k e n, 


Digitized by Google 


diskel — dolch. 


85 


torgkeln, tirgen, dirgken, dirgkelen (Zt. III, 342), dürfte 
hiebei kaum in Betracht kommen. 

llisS^el, dischkel, düschgk'I, m., einfältiger Mensch, 
Narr; Schm, dostel, it., span., port. discoio, nach Diez vom gleich- 
lautenden griechischen Worte. 

flischkl*ieril, vertraulich reden, und disclikurs^ Gespräch 
sind eingedningene Fremdlinge Ich hun schoan lönyast (jnöU, mar 
»oUn . . mH den Heani~Gsind ondarst amoll dinkriarn (Ged. 
im Tir. D. 316). 

flottn , m. (Zillerth.), Tetrahit, galeopsis tetrahit L. , auch 
Frauenhaar genannt; Schm, schreibt daun. 

dotier, adj. (^Leukenth.) , brav, gut, vom slav. dobry, hebr. 
dub E towene Kua, tüchtige Kuh (Unt Innlh.);s. Zt. lli, 344. 

flol^ter, m., Doctor, Arzt; doktern, v , 1) die Praxis als 
Arzt ausüben; 2) Medizinen nehmen und zwar durch einen eigentlichen 
Arzt oder durch einen s. g. h a ur' n do kte r ; letztere heissen auch 
ira Scherze soachdokter^ indem sie ihre Diagnose meist auf das 
Aussehen des Urins gründen; s. soachen. 

do^ke, f., auch tägke, ungeschickte, alberne Weibsperson; 
kindisch geziertes Frauenzimmer; 2) Spiclpuppe. Recht als ein lock 
(B. Weber erklärt: weiblicher Zierling) ward ich beklait (Osw. v. 
W. 56) ; mein amerwelte schöne, lock (ebd. 195); ach raines 
löckl, traute y schöne tocke (ebd. 172); cimbr. Wb. tocka, Puppe; 
Schm, die Docken; vgl. tägken, tag kein. 

dogket, tägket^ adj., ungeschickt, albern; s. dogke. 
docken, f., 1) aufgestellter Garbenhaufe; das Getreide auf- 
docken; 2) Docke, d. i. Stück Holz, Klotz, Zapfen. Ztwen Riny 
oben an die Tacken zu machen tBeitr. z. Gesch. Tir. III. B.) 

dokezoil, V., klopfen, hämmern: ös schlayt und toyäzt 
d Brust (Linderm. 100). 

dolb'ii, dol m, tolm, m. , Kaulquappe, cottus gobbio; fig. 
ungeschickter, dummer Mensch: diesem da Im hab' ichs yedraht 
(Zing. Sag. 309). — dolben, v. , Dolben fangen: alle Vischer 
sollen am äschermitichen mitenander zu t alben anfanycn (L. 0. 
V. 1499). Schm, dol, dolp. 

dolch, dol lieh, m., (was unten stileti Dolch : iVero hat sich 
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mH einem toi lieh die gurgel abgestoeeen ( Brandts, Ehrenkr. 1678); 

’ N. trägt auch einen tolich und am saitenwör (gl. v. 1574). 
Herr Ritter, wae eoll ich? Dae Schwert oder den Dollich? (AU. 
Bauernkomüdie). 

dole, töie, f., unterirdischer Kanal zum Durchfluss des Wassers ; 
vgl. Schm, die Duelcn, Vertiefung an einem Körper. 

dollflieSS, m. , Dickfuss , Fuss mit bleibender Geschwulst; 
dollfuesset, adj., mit einem solchen Fusse; vgl. tull. 

dolzen^ v. (ob. Elsch.), schmerzen, besonders bei einer Eite- 
rung in Folge einer Quetschung u. dgl.; vgl. goth. thulan, mhd. dolen, 
dolere; Rixner, 107: dolen. 

doppeln, V., mit neuen Sohlen versehen^ besohlen; 2) dop- 
peln, würfeln; derdoppl, duppl. Zweier im Würfelspiel; (im 
Scherz) zweite Klasse (Schul note). 

doppelt, adj., (im Scherz) berauscht. 

d 0 p p I i e r t : die Floss nil doppliert noch tri fach zu ma- 
chen (L. 0. v. 1526). 

dorf,doarf,n., Dorf; der d o r f m ei s ter: rfer dor fmeister 
soll das Wasser theilen jedem man nach seiner nothdurft (Part- 
schinser Dorfrecht in Grimm, Weisth. III, 738); er soll sitzen alle 
Jahr zweymal zu dor fr echt (s dingen), dreg tag um Georgi 
und zwey um Galli (ebd.) 

dorn, doarn, m., (plur. döarn), Dom, Dornstrauch; doarn- 
tral, m. (Ob. Innth.)^ doarnräle (Lienz), dorngansl (Etsch.), 
auch staudenträl, der Dorndreher, Lanius collurio; s. drä*n. 
dor§^kes, dorges, m. (U. Innth.), Tölpel, 
dürt, dörPn, dött, adv., dort, daselbst, damals; ahd. tharöt 
(aus tharort, tharawert), rohd. dort und dört; dortig, dörtig, adj. 
tjieber Vater, was hast du dört gesehen? (Hs. v. 1447.} 

dorstig, m. (Lechth.), Donnerstag; der gumpige dorstig, 
der Fasching-Donnerstag; auch schwed. und däii. torsdag, engl, thurs- 
day; altnord, thdrsdagr. 

d5rr*, f. (Etschl.), Abtheilung im Stadel zum Trocknen, dör- 
ren von Früchten; 2) für dürrsucht, dörrsucht, Schwindsucht; 
3) Hängebalken mit Brettern ober dem Ofen; inhd. dürr, dürre, derren, 
lat. torreo ; s. dürr. 
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dörrübl, n. , das s. g. Schweinbrod , cyclamen europaeum L. 
dos, döas, m. , ermüdendes Getöse, Lärm; fig. langweiliges 
Gerede, langsamer, langweiliger Mensch; immer mit dem allen doan 
anfangen. Zu rahd. doz, duz von diezen (Ben. Mllr. I, 372), nhd. 
tosen, Getöse. Seltener: dösen, döasen, v., tosen, rauschen, wie 
strömender Regen; gedöas, n., Getöse; vgl. tusch. 

dosen, ein dösen, eindösen, v., einschlummern, entschla- 
fen; hierüber mehr bei dusig, dusel; Ben. Mllr. I, 386. 

dost, dostl, m., (besond. an der kärntner Grenze), unwelt- 
läufige Person, Tölpel; vgl. dotl, Schm, dostel. Blödsinniger; 
Höfer, I, 162: dortig, aufgeblasen, gedunsen 

dotl , m. , Blödsinniger; ungeschickter Mensch (meist in gut- 
müthigem Sinne) : was sagst du da, du dotl? Geh, geh, sei nicht 
so doflt! d. i. ungeschickt. Meil röd decht nil gor a so dottll 
darhear (Ged. im Tir. D. 304). Auf der Seiten stunde ein Meller~ 
tottl zur Bedienung obiger hochen Per.vcÄo/ie/i (Zobel, Hs.). Gelt 
Totti, dös föllt dar nil ein? (Ged. im Tir. D. 57). Schm, bei 
tottel denkt an törel, to’l; indessen dürfte das Wort nur aus 
Thadaeus, tadel, tadl, diese Aussprache erhalten haben; vgl. auch 
das hd. Troddel. — Etwas verdotteln, auf ungeschickte Weise 
verthun; das Geld vertotteln. 

dottoril, v.^ dim. dötterle’ (.Ob. Innth.), ahnen, im voraus 
fühlen, sich undeutlich erinnern (vgl. it. dottare, befürchten). Stalder, 
I, 286; Tobler, 143. lu der Walsermundarl ist dödderla (aus dem 
lautmalenden dattem, dottern) oft anstossen^ zittern, stottern; Zt. 
IV, 329, 7. Schau, mir dottarat nuit gual (Ged. im T. D. 220). 
dotsch, vgl. detsch, dost. 

d6z'n , m., kurzer, dicker Kreisel, der von den Knaben in 
schwirrende Bewegung gebracht wird : los, wie der döz'n singt! 
2) (U. Innth.), kurzer, dicker Holzschuhnagel ; 3) fig. kurzer, dicker 
Mensch. Schm, hat dotz (woraus dotzsch usse r; s. ob. dät- 
schiesser), SchnellkUgelchen, Schusser. 

fl r 0*11, dränen, v. , drehen. RA. es einem drd'n, ihm 
einen Possen spielen; sich drffn und w in (Tn, wie ein Beisswurm, 
alle möglichen Ausflüchte suchen. Die Träjcler seynd nichts nutz, 
die einem suchen ein lange Nasen zu frühen (Abr. a S. 
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CI. 26); verdrä't, verschlagen, verschmitzt: verdrä't und ver- 
zwickt; adrä t, abgedreht, abg’rieben. Ain rainklich weib, 
klain atifgedrät, (Wolk. 18i); mhd. draejen ; s. ob. dörn. 
drä^ln, drä dln, v., (dimin. vom obigen) drehen; davon: 
drä"dl, drändl, drönl, f., I) Vorrichtung zum Uindrehen; 
der Veilbaum y der sich herumdrehen lässt und an welcliem rundum 
Gestelle C%um Aufstellen von Viklualien u. dgl.) angebracht sind 
(Alpenburg, Myth. 20i); 2) die s. g. Winde im Sprechzimmer der 
Klöster; das Wasser gienge bis zur Ca /meiner trenl innerhalb 
(Zobel, Hs.); 8) ein gewisses Spiel, bei welchem man eine Kugel 
durch einen spindelartigen Gang hcrabrollen Hisst. iV. hatte sein auf- 
geschlagne hüllen mit der threnel^ darauf eil Sachen seind aus- 
getrenlet worden (Zobel, Hs.); 4) das drä'dl, jedes Ding zum 
Umdrehen, z. B. runder Knopf mit durchgestecktem Holze, Kreisel 
und dgl. 

dr4l , in. (Elschl.), i) einmalige Drehung, Dreher, dräner; 
RA. ä druk und a dral und damit zu tal (vom gierigen Ver^ 
schlingen der Speisen); auch heisst so eine Hexenparole: Einen Drah- 
ler , einen Drahl — damit über Berg und Thal — obenaus und 
nirgend an! (Alpenb. Alpensag. 126; 2) zu stark gedrehtes Garn; 
s. d. ob.; 3) nach Schm, in Zillerlhal: e' ganze" dral, Blödsinni- 
ger; 4) Art hölzernen Ringes an Seilen zum Zusammenziehen von 
Waaren u. dgl. (Vinschgau; doch anderwörts rdi; s. d.) 

draehselii , drax’In, v., drechseln; draxier, Drechsler; 
abdrax'lt, verdrax’lt, verschmitzt, verdreht. 

drak , m., Drache, draco ; in der RA. fauler drak An- 
klang an ahd. trägi, mhd. traege, trage. Wie die truken müessl 
enk wären y heisst es in einem Liede von 1813. Ueber Drachenglau- 
ben in Tirol s. Alpenb. Myth. 372, f.; Zing. Sag. 128, f. Der Traky 
wenn er kranky curiert sich mit den Lattich^Blättem (Abr. a S. 
CI. 413). Lobent den herrn von der erden ir traken und all 
abgrund Brevier v 1440); aus der tracken ächt (^Wolk. 91). 
dräng, adj., enge, gedrängt, fest anliegend; s. drengen. 
drascklen, dratschTn, driaschl’n, v., schwätzen, plau- 
dern, besonders Unnützes reden; vgl. trantschen. Davon: ge- 
drasch, dratschl erci, Geschwätze, üble Nachrederei ; inU.Innth.: 
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driaschi, m., Unfrieden stiftendes Geplauder y Zt. III, 343. Im 
Begrifife mit klatschen, patschen, tätschen verwandt, bängtes 
auch mit folgenden Bedeutungen zusammen : 2) im Nassen herum- 
treten; draschig, adj., nass, weich ^von dem durch Thauwetter 
oder vielen Regen weichgewordenen Boden); 3) naschen; das ge- 
tratscht Nascherei: Margaretha Hat mit ihrem yetrasch (viel- 
leicht ist dieses eher zu Schm, trösch, Gesinde, Tross zu stellen) 
verwert 3 kr., 4 vierer (Trojer, Chron.). — Schmid, 136; Höfer, 
III, 234; Stalder, I, 298 f.; vgl. trantschen, tratschen, 
drat, m., Draht, spacus (spaget); zu drän. 
drät (ä. Spr.), mhd, draete , schnell, unverzüglich; die jager 
gend dannCy draty da der uild ohs sein wanung hat (Vinll. 2736) ; 
es isty dass du im nicht sagest trott (ebd. 2754). Schmid, 135. 
dratschlen, s. draschien. 

drflSS’l, l.y (Ob. Innth ) Gurgel, Kehle, Schlund ; so sott im 
derselb chnab den drussel sneyden abfun (Vinller, 2658); mhd. 
drozze, Ben. lllllr. I, 398 — drüess’ln, v., einen bei der drossl, 
drässl nehmen, ihn würgen, drosseln. 

drau^drau\ adv., immerfort, darauf- darauf; s. da. 
drei, numeral. Mundartl. Eigenheit ist das Yoransetzen des 
unbestimmten Artikels um eine beiläufige Zahl auszudrücken : a (ein) 
zwei, drei, einige wenige; a hundert, a tausend, d. i. bei- 
läufig hundert, tausend; s. bei ein. Sprich w. : alle gueten ding 
sein drei. Das Neutrum drui, droi (mhd. driu) ist nur noch 
selten; bestimmt nachzuweisen aus Virgen, wo drei regelmässig für 
masc. und fern., hingegen dröi für neutrum verwendet wird. In 
Zillerthal: droi Küeh und Kalblär hun i süst (Nat. Kal. v. 1821, 
S. 70). ln Zusammensetzungen für drei oft dri; s. d. 

dreier, dreierle, m., Groschen; in Gröden: un dräer. 
dreifälter^ m. (Pass.), Schmetterling, s. pfeifälter, 
dreisi^’^, num. , dreissig; der dreissigs t’, der dreissigste 
Tag nach der Beerdigung eines Verstorbenen und der an selbem ab- 
gehaltcne Gottesdienst. Nach der Tir. L. 0. v. 1526 sind Testamente 
stets am D reissigsten der abgestorbn Person zu eröffnen; der 
Mariendreissigst ist die Zeit zwischen Maria Himmelfahrt und 
Maria Geburt: Maria dreissigstztcischenden%wei unser lieben 
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Frawen Festen (gl. v. 1580). In dieser Zeit werden Kräuter ge- 
sammelt und geweiht, auch Kröten, desshalb Dreissigenkröten 
genannt, gefangen, getödtet und gegen vergiftende EinQüsse in Ställen 
aufgehängt (s. Zing. Sitt. 109). 

dreissigen, drisig’n (Unt. Innlh); vgl. drischaken. 
dreit, adv. (Nauders), flach, eben; vgl. drät. 
clr^k , 111 ., Koth; einen im dreh stecken lassen, im Stiche 
lassen. Ein dr^kiger (külhiger) Weg; ein drekigos (nasses, 
kotherzeugendes) Weller. Einen hersteilen wie das Kind ror den 
dreh, d. i. ihn ganz beschämen; mit dreh und spek, ganz und 
gar^ mit Haut und Haar. Derb abweisende Fornud : drek! a drek!; 
drdkelen, v., nach Dreck riechen. Dreck schieben, RA. mit 
der Bedeutung: am Joltannis^Sonnenwend feste , dem din^- It age 
der Hirten, als der letzte auf die Weide treiben \ (s. Zl. V, 373); 
Zl. II, 458. 

dreil|geil, v., wie hd. ; drengen und zw engen, nuthigen; 
käs drengen, Scherz, womit man einander von der Stelle zu ver- 
drängen sucht; bedrängen, ä. Spr., zwingen. Das gemessne oder 
hetr angle zuetrincken ist in der tir. Pol. 0. v. 1603 streng unter- 
sagt; vgl. dräng. 

dr^SM^Iieil, V. (pari, drosch'n), schlagen, dreschen; nussen 
dräschen^ Nüsse vom Baume schlagen; einen äbdr^schn (womit 
im Zusammenhang scheint: drischagkn; s. d.) prügeln, schlagen; 
z u nge nd r^s ch n , Uebles nachreden. Derdrescher, wiehd.; 
essen wie a dräscher, d. i. sehr stark. — Die drischl, Dresch- 
flegel; zerschlagen, wie das Tragdkörnlein under dem Trischel 
(Abrah. a S. CI. 143); gahl , drischl — vindst du dort (Osw. 
v. W. 137) ; irisch den rossen fueter (ebd. 181). 

dri in Zusammensetzungen oft für drei: drifäch, drifuess, 
drijärig u. a.; s. Schm. 

driasch'ln, v. (U. I.), hin und her reden. Der driaschl, 
Unfrieden stiftendes Geplauder, Geschwätz. Einen driaschl ein~ 
richten. {Ja. IH, 343.) Der Form nach zu träschen, träschen, 
transchen (klatschen, plaudern, waten, latschen) gehörig; Höfer, 
III, 234. 

. drillen, v. (U. I.), einen schlimm behandeln, plagen; mhd.. 
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nhd. driHen, drehen; vgl. das nhd. Drillich, aus ahd. drilih, trilex; 
Rixner 112; s. d. folg. 

dri lisch, adj., dreifädnig, trilex (Vinschg.) 
drisclia^keil , trischakn, v.^ (auch in Schlesien, Ost- 
preussen , Schwaben und Eisass gebräuchlich,) schlagen , prügeln, 
quälen, nach Schmid, 141 aus der Benennung eines üblichen Karten- 
spieles, i Ire sciacchi, Trischak abzuleiten, wie karnöffeln (s. d.); 
indessen scheint die Bedeutung plagen , quälen erst auf jenes Spiel 
übertragen worden zu sein (Weinhold, schles. Wb. 16. 39) und dem 
Worte der Begriff dreschen (s. d.) zu Grunde zu liegen. S. Zl. 
III, 190, 66. 

d r is chl, s drds ch en. 

driscliiil»! ^ m. , Tiiürschwelle; bei Schm, driscbäufel; 
vgl. Schmid, 141, Staider I, 315; mhd. drischüvel (angels. thärscvald 
aus th^rscan für thrüscan , treten , schlagen , dreschen). Chumpt 
aber der , der in da jagt für ba% un% über das dris chüvet 
(in der Hs. steht : dristhubel; Meran. Stdlr. 20). Auf ainem 
trise huble n (Vintl. ; s. Grimm, Myth. Llll). Etwas anderes scheint 
türpei, Thürschwelle, zu sein, aus lat. durpilus (s. Schröer, 48). 
Zingerl. Sitt. 190 und 193. 

drisigen, v. (U. 1.), quälen, ermüden; vgl. drischagken. 
€lri»t, f., aufgerichteter Haufe von Streu, Heu oder Getreide 
(Passeier, Pusterth.); Schober; dristen, aufschobern, aufthürmen. 
Cimbr. Wb. drista; vgl. it. drizzare, aufrichten, aufstellen j Schm, 
tristen. 

dritzig, adj., dreifach; besonders im Kartenspiele (Giltspiel) 
üblich. 

drÖS , d r o u s , f. , Hefe , Abfaum der gesottenen Butter , vom 
alten driusan, fallen, zu Boden gehn. S. Schm, das D ros ach (von 
den auseinanderfallenden Theilen der Speisen, z. B. der MehlklOsse); 
mhd. tniosen, Hefe; Ben. Blllr. 111, 123. — Das gedrös, gedrösle 
(Eisak, Etschl.), der Bodensatz der gesottenen Butler, 
drossl, s. drässl. 

drostl, droastl, f., (dim. dreastle), Drossel; RA.: nim- 
mer die droastle singen hören j d. i. nicht mehr den Frühling 
erleben, ich sing hely ain droschelein (Wolk. 140); zeysel. 


92 


dröwen — du. 


dr 08C hei y nachtigal (ebd. 106). Die dronchl hat ain wett 
getan mit ainem alten rappen, zu tickten au ff des mayen pan 
(ebd. 209); T rascheln seynd solche Vögel, welche ihr Nest in 
den Dörnen machen (Abr. a S. CI. 321). 

flröiveil , V. (Pass.), drohen, dräuen,- ganz wie mhd. dröuwen. 
Im Lied der Tiroler Landesverlheidiger v. 1813 heisst es: man tröbt 
uan gar mit Äbsolcieren, wer fürs Land und Koaser streit, 

dr üch, f. (ä. Spr.), Falle, Netz, Fangeisen; Ben. Mllr. 1,401. 
Bei Wolk. drauch: wenn mir die sei fleust von des leibes 
drauch (263); frau, deine dreuch und netz haben mich umb- 
fangen (ebd. 149). 

drucken, v., drücken, lasten; es druckt ihm etwas auf 
dem Herzen. Figüri. ist drucken auch hart arbeiten, mühsam zu 
Stande bringen; Kinder, die schwer lernen, oder fleissige Schwach* 
köpfe heissen druck er. Etwas verdrucken, hinab drucken 
f schlucken und drucken schweigend hinnehmen, verschmerzen. 
Der a b t r u k, der letzte abdrucker, Moment des Sterbens ; bei sei- 
nem gottseligen abtruck (Brandis, Tir. Ehrenkr. v. 1678). Wann 
es zum abt rucken kommet, wünscht ihm mancher, sein Kopff 
war in einer Mönchs- Kappen gesteckt (Abr. a S. CI. 58). Schm, 
hat a btruk; s. truken. 

druck, druckwein, tn., der letzte, schlechteste Wein, der 
aus den tristem (s. d.) ausgedrückt wird; Schmid , 143 hat: 
truhg, Weinmost (verw. mit drug, nichts werthe Sache), 
drüd, s. trüd. 

drümlig, s. türm, türnilig. 

du, pron., gewöhnliche Anredeform der b erg er auch an Höhere; 
er düzt Alle ohne Unterschied, und kommt auch das ierezn (ös* 
sag’n) vor, so ist ihm das moderne <SVe eine landfremde Sache. Der 
zweiten Person angehängt wird d u gewöhnlich zu d u’s : Gegrüsst 
seistus, Maria! Bistus da? (In U. I. wird s auch dem i 
(ich) gerne angefügt: bin is nit a lustger hue?'} So auch häuRg 
bei Osw. V. W. : wie hästüs erzaust die kind zu einem zelten 
(33); werstüs ain ochs zuo florenzöla(fil)',sobii(tüsmorner 
weise (108); so wirstüs ain pock ; in kurzer vart will ichs 
herwider keren (172); (vgl.s). In Fragesätzen wird du noch Öfter ver- 
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schwiegen: was tuest? geäst oder it? Eben so, wenn die II. 
pers. Praes. den Imperativ vertritt: iez g*schleunsti! af d*r stell 
folgst! Abkürzung in fV vor weichen Consonanten : wenn d* will st; 
dass d" megsl; scheinbarer Wegfall nach oder vor t: dass tuest; 
seit kränk bist, lieber ähnliche Fälle vgl. Schm. Gramm. §. 722, IT. 
2) Du vertritt in Tirol (^besonders Gegend um Innsbruck) das hd. man, 
fr. on: megst nit moan’ (man möchte nicht meinen); wenn dei’ 
znigl a bissl earli banond hast, nä’ kirnt d’r bäch und 
verträgter ällsz’ämm (wenn man das Seinige ehrlich beisammen 
hat, dann kommt der Bach und zerstört Alles). Schm. — Du bei 
Anreden den Namen vertretend: Mei liabar du! (Ged. imTir. D. 102). 

duchezen, dü’zen, v., dutzen; (vgl. ierezen). 

dudeln, V. (Eisak), trinken; sein Geld verdudeln; ver- 
saufen ; 2} auf einem Blasinstrument langweilig blasen ; die d u d 1 e r e i, 
langweilige Musik. Das bd tuten, auf dem Kuh- oder Hirtenhorn 
blasen; das Tuthom (holl, toethoom, tuithoorn) , die altgermanische 
tuba heisst schon bei Uphilas thuthaurn. S. Zt. III, 543, 6, f. 

dädern, s. tüdern. 

dllib, deub, dieb, m., Dieb, mhd. diep, diup, (Ben. Mllr. I, 
324). Bei Vintler: deub (4815); deubstal (3169); dewbhait 
(8278); lodschtag y teuff QDiebslahQ und notnunft (Grimm, 
Weisth. III, 721). Du «pöttischa Wülld Doib (Ged. iin Tir. 
Dial. 5). 

dueill, (Pust., Innichen : duime), f., Domkirche; dumherr, 
Domherr. Do gienc er in da» tu m, da vant er QChristuaJ sitzen 
münzer und wehseier und chöffer und verchöffer und treip sie 
viirder (Germ. III, 362). Mhd. tuom aus lat. domus; im thuem 
ze brichsen (Kirchm. 454). 

dlllt, f., ehemals: Fest, Feier (goth. dultho, ahd. tuld; über 
Ableit. s. Haupt Zt. V, 224 ; 225); jetzt noch: Jahrmarkt (doch in 
Tirol weniger als in Baiern üblich, indem dafür meist kirchtag 
gesagt wird). Alle die hiligen, der tult wir laute begen (Germ. 
I, 448). Schm. 

dukäten, m. Von ducatus und von den Münzen y die der 
Herzog oder Doge von Venedig y odet’y nach andern y ein Herzog 
von Ferrara prügle (Tir. Bot. v. 1831, Nr. 11). 
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dllk’ll, sich, V., sich niederdrücken, schmiegen; aehmuken 
und tukn; vgl. nhd. tauchen. Zu ahd. dühjan, drücken; mhd. 
tüchen, tauchen, (tougen, heimlich). Mit hertern druck kürlich zuo 
ir smuck und mich tuk (Osw. v. W. 192); gatloffen durch 
die lucke schon mit getucke (ebd. 187). Sie duckte (unter- 
warf') sich (Germ. III, 421). 

duck mauser, m.; tuckmauser ^ der heimlichen schalk hinter 
den Ohren hat (Voc. v. 1663). Die Mauser wer*n gschoss'n — 
da spart ma* kocC Blei; — o waarn do' die Duckmauser — 
ad roglfrei ! {KohtW). — Das dukanti, Duckente; s. duken. 

düksein, düxeln, v. (dim. des obigen), leise auf den Zehen 
heranschleichen; Schm, dicheln. Vgl. zipfel; Höfer, III, 216 f.; 
Schmid, 123 und 147: deichen, teuchen, dichen, dicheien, 
schleichen. 

dlimill, adj.^ wie hd. ungeschickt; stumpf, dumpf, betüubt; 
dummy hörlos (Voc. v. 1663); heut ist mir der Kopf ganz 
dumm (d. i. befangen); ahd. tum, tumb, hebes, brutus. S. d. folg. 

d u m m i a n , d u m s’l , m. , Schelte auf einen dummen Menschen ; 
verdummeliern, v., Geld auf dumme Weise ausgeben. Will ich 
tu mm er (junger, unerfahrner) geuden und güfften CNoWi, 129). 
JV. wurde von ihrer gefährlichen Kranck - und Thu m heit 
(Wa/uisinn) durch den Vorspruch Mariä erlediget (^Waldrasl 82). 

dlllllinen, f., düngen^ düngen; er wais, wie der mist 
den acker sol hetungen (Vintler, 6626). Der dummet, Dünger; 
dumm et führen; mhd. tungen. 

dumpeimilich (Gl. v. 1628; Hainhofers Bericht), halb- 
gerührte Butter, Maienmilch; vgl. gumpen, hd. pumpen. 

dumpf, m. , vom Wasser selbst gebildete Tiefe, Grube mit 
stehendem Wasser: s. d. folg. 

dümpfel, dümmel, m., Wassergrube; Schlucht. Osw. v. W. 
hat: tymel, ttimmel (255). Schröer, 44: timpel, tiefer Ort im 
Wasser; mhd. tü mpfel, gurges, Ben. Mllr. III, 130. Dä Timpfel, 
wo ä stockt, ist z'toif zum auiwadn cBindermayr, 74). lieber den 
Ortsnamen Timmels, Weiler in Oetztiial , vgl. Wolf, Myth. II, 59. 

duniper, tim per, adj., düster, dumpf tönend; ahd. timber 
(s. Ben. Mllr. III, 37). Aus euch ist keiner eines so tümpere n 
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Liech tu (Abrah. a S. CI. 236). Die dümpere, Düsterheit, Däm- 
merung. Schm.; cimbr. Wb. tim bei. Zt. III, 99. 

cfllili duhn, adj., voll; berauscht; bedünt, beduint (Pust.) 
betäubt, müde, schlaff; steif mit eingeschlufenen Gliedern. Das Wort 
kommt auch in Niederdeutschland (um Jever) vor: dün, voll, strotzend ; 
betrunken, schwindlicht, wovon dunen, dUncn, anschwellen, ddnen 
(um Nürnberg) strotzen, das hd. Dünen, Sandhügel und Dunen 
(Eiderdunen) Flaumfedern; mhd. dunen, gespannt sein ßen. filllr. 
I, 38!); s. Zt. III, 283, i07; Rixner: 115. 

duilderil, dondern, v. , donnern. Dondertiy plü%en 
»chauren (Trojer, chron. 173); mhd. dunren. 

dunder, m., Donner. An dem griienen dunderstage (Germ. 
III, 238). Das Wort kann als Verstärkung oder bekräftigende Schelte 
jedem Worte voranstehen: dundersbue, dundersmädl, dunders- 
gitsch; dunderschlachtig oder dunder i sch, verdundert, 
verdammt, verflucht; mhd. dunreslac, Donnerschlag. Ausruf; dass 
der dunder! s’ dunders! beim dunder! soviel, als: Der Henker! 
beim Teufel! u. dgl. Es graust den dunder I (Wolf, myth. IV, 
l49); es ist der dunder drein gefahren ins Vieh (ebd.). lieber 
die donn err OS e vgl. Zingerle, Sitt. 60; do nnerbau m : ebd. 135, f. ; 
über den unsinnigen donnerstag, ebd. 84-87. Wenn es donnert^ 
fallen kleine Steine rom Himmel y t anders tanl an genannt 
(Sage im Lesachth. in Wolf, Myth. III, 29). 
dunsten, v., dünsten; leicht schwitzen. 

filmst, m., wie hd. ^Fleisch, weines dunst teglichen meyd 
(Wolk. 260). Ge zu uns aus dem grab herfür und nim zu hilf 
all dein kunst, ich gelaub es sei ein blauer dunst (Pichler, 
Dram. 145). In der Jägersprache heisst Dunst eine Art feinen 
Schrotes, womit man kleine Vögel schiesst (Grimm, Wb. II, 1563); 
er kann mit dem Dunst unter Sperlingen schiessen, den Schweiss 
ron denselben nehmen (Jägerbrevier, 115). Nebst dunst kommt in 
der Schweiz auch du st vor; so auch im Ambras. Lb. 365: mein 
träte ren ist rerdust. 

fluficl, m., Klotz, Zapfen, der irgendwo eingefügt wird; der 
düpciböden, Döbelboden, bei welchem die Balken durch Döbel 
verbunden sind. Seltener für Beule, Geschwür: es sind Beul und 
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Tipei an dem Leib aufgefahren (Abr. a S. CI. H). Höfer, 
I, 167. 

duppel, m., Zweier, Schulklasse. 

dlirAtliC, durl, f., Dorothea; mit Anspielung auf düdlen, 
1 ü d I e n, 1 ü r 1 e n (s. d.) trinken, Benennung einer trunksüchtigen Person. 
Die törl iet dir wunder holt (VVolk. 205). Zing. Sitt. 190: du- 
rathee. Durath^ min longa Füess'n — is eim Jdr im Him'l 
gwes^n, — dft hat ä’ wiedar dcha müess'n (Zt. III. 316). 

cluroll, praep. — durch und durch, dürch die bank, 
immerfort; mit dem Accent auf der zweiten Silbe: durchauf, durch- 
ein, durchaus (Lokal bedeutung) ; auf der ersten : durchaus (stets), 
durch! (durchhin thun, verschwenden). Verkürzt: d’r gots willen 
(durch Gottes Willen, wie mhd. für: wegen, um willen; Ben. Mllr 
I, 404). 

durcliel, dürch eie (Pass.), dürch ling (Pust.), zerrissen, 
löcherig, fadenscheinig; die dürchlköll, siebartiger Löffel zum 
Durchseihen in der Küche (s. gatzl) Schm, führt das Wort nur 
aus der ä. Spr. auf: durchel, perlusus; mhd. dürkel durchlöchert; 
der schilt dürkel als ein siep (Parz. 599, 4). Ben. Mllr. 1.406. 

durilitsK, f. , (s. Schm.; Ben. Mllr. I, 406: durnitze) von 
Höfer, I, 169) als in Oesterreich üblich aufgeführt: dürnitz, Ess~ 
Stube fürs Gesinde dürfte wahrscheinlich auch in Tirol noch Vor- 
kommen. 

dlirr^ adj.^ dürr; getrocknet; mager: klapper-^ zaun-durr. 
s. dörr. 

durre^ dürren, f. ^ dürrer^ meist in Folge eines Blitzstrahles 
auf dem Stamm abgestorbener Baum. Vgl. turrn. 

dlirt^ dursch^ m., Trespe^ bromus secalinus^ L. Höfer 1^171. 
dus^ düs'n^ f.^ Dose^ Tabackdose; dim. düsl^ dösl. C^r) 
klockt aff Tabak Dass dran (Ged. im Tir. Dial. 229). 

düsel n^ v. (U. 1.)^ züchtigen^ schlagen^ mit dem Begriffe des 
Betäubtmachens ; (s. düsig^ däsig). 

düsig^ düsmig^ adj. ^ dämmerig; stille^ matt; halb 
entschlummert; vgl. Schm, dosen^ dusen^ dus, dusmig^ dusel; 
dQseln^ v., (s. ob. dösen)^ wie im Traume sich befinden, sein oder 
leben, (vgl. mhd. tüzen^ vom Leide betäubt schweigen ; nhd. verdutzt; 
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vertassen^ betäubend einschläfern ; verdüsten^ stillen, einschläfern ; 
vgl. vertuschen); niederd. düsseln^ taumeln, schwindelig sein, 
engl, dizz^ dizzy, schwindelig machen u. a. Das oberdeutsche düsel, 
düsel, m.^ bedeutet: Schwindel^ Betäubung; Rausch; betäubender 
Schlag an den Kopf; düs, düsig, (s. däsig)^ dausig, still^ klein- 
laut^ schüchtern; duseln, dose ln, schlummern. S. Zt. III, 228, 14, 
und vgl. d eisige deistig. 

diisel, m., Krankheit, Seuche; der Viehdüsel. Anno i7 37 
hat ein yefährticher hitziger Dieel oder Fieber grassiert (Wald- 
rast^ i09). S. d. ob. und tisel. 

'duseln, dösein, deisien, v., i) sanft regnen ; cimbr. Wb.; 
dOsel, Sprühregen; 2) düselen, düselel werden (Sarnth. , auch 
Etsch.), dunkel, dämmerig werden: vgl. ob. düsig und das len. 

dlltsclieil, V. (dim. dutschlen), schlummern^ im Betteben 
liegen (von Kindern); berührt sich mit obigem düsen^ düsein, 
vielleicht auch mit dutten, (gleichsam am Saugeknoten, bei Schm, 
dutzel, saugend einschlafen). 

dlltsch^ f., Eule^ vom ob. dutschen, schlafen^ wie sie im 
Ritten auch schlaf, in Tisens und Passeier schlif heisst. Zt. IV, 
55. — Wolk. 188: das ich die tutzsch (?^ sol meiden. 

dutt'n, f. und m., weibl. Brust, Zitze, mamrailla; (am Eisak 
bie und da für membr. virile und als Schimpfbenennung zu Manns- 
personen); schon ahd. tutto, mhd. tutte; dutt’len, v., an der Brust 
saugen, mhd. tuten, säugen, saugen (goth. daddjan); vgl. ob. dü- 
dcln. (Vintler, 8933): milichtutten. Ainem windtspiell , das 
falle Tutten gehabt y dieselben er schwärzt und abgefallen (font. 
rer. austr. I^ 277). Sy hab irer Mueter geholfen von yeder khue 
die Milich aus den zwain dutten verzaubern (Hexenproc. 4). 
Ebd. 38: haben die Hexen mit den Tütlen Unzucht getriben. 
Figürlich: ein bettziech hat vier dutten — sie sah gleich Wie 
ein nunn (Ambr. Lb. 178). Der Name einer Hexe war: Lang- 

tüttin (Zing. Sag. 80). — Zutüttlen (ä. Spr.)^ schmeicheln 
(mhd. tüteie, schmeichle; tüttelaere^ Schmeichler; Ben. Mllr. I, 154). 
Mit scher tzen kann er nil umgön noch mit zutüttlen (Hexen- 
proc. 67). Ho ff Schmeichler und Ohren-Tittler (Abr. a S. CI. 3). 
Das Wort zutüttlerei weiss sich Schröer (Programm der Ob.-Real- 

SehOpf, IdioUkoo. ^ 
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schule Presburg v. 1859) nicht zu erklären. — lieber den kuh- 
tuttler, Nachtschwalbe, caprimulgus^ vgl, Alpenburg, Nyth. 251. — 
S. unt. t. 


E. 

£• Dieser Vokal erleidet in verschiedenen Gegenden mannigfache 
Wandlungen, ln 0. Innlh. (Telfs — Imst) wird er beinahe wie a 
gesprochen vor 1 und r: fald, gald, barg, k all er, garb’n (nicht 
zu gedenken der Vorsilben ver und der und (in mehreren Thälern) 
der Flexions- und Bildungssilben er, en, e: muetar, roueda), 
flika, stüba, singa. Hingegen wird (U. Innth.) die Flexion des 
Sing, und Plur. bei Adjectiven gerne wie i gesprochen: scheani, 
kloani. Das mhd. t (hd. eh oder ce) wird im Dialekte zu ea, eo, 
(klea, sea, zeach), welchen Laut auch folgendes r und 1 hervor- 
bringt: bear, stearn, geal, meal, feartn; mear (mehr, aber 
mör, Meer). Das reine heile e drücken wir graphisch durch e, das 
trübe, dem i oder ö zuneigende durch e, & aus. 

e-c^ ä-ä!, Ausdruck des Eckels und Abscheues bei Kindern, 
ea, conj., ehe; 6-n-i, fe-r-i: eh ich; 6- vor, gewöhn- 
licher: vör, voar (s. vor); 2) Praeposilion: 6a-zeitn, vor Zeiten 
(ünl. Innth.)^ gleichbedeutend mit v o a* h i** (vorhin) ; 6dem, Ladern, 
vorher; ohnehin. 3. Postposition : am-6a, am-ead'n (dem-ö). da- 
vor, vorher, am-6arst (dem-6rsl), vordem, demerst; mein haus 
ist amersCn mH leuten voll an (Volksl. aus Pass, in Wolf, myth. 
Zt. II, 212); miCn Pforar rödat i a Wearll yearn amea (Ged. 
im Tir. D. 78). ant-6, ant-ö, ehmals (Pust.) für: önder, finde*, 
eander, iander, iener, eher^ lieber; Superlativ: iendest, ienest, 
ehest (am iendesten, ienigsten, am ehesten). Adverb.: fint, 
fiant, comp, eandar, iander; wie vör und fi, nach wie vor. 
Ent si iht koufen oder verkoufen (Meran. Sldlr. XV.); er set%et* 
ender aus den letzten Tropfen Blut (all. ßauernsp.); vor ee 
(Vintl. 3054). S. am-fia; first. 

e, ea, f. , 1) Ehe. ln ältem Urkunden: ee-genosse; ee- 
lich beiwohnung; ee-beredung; ee-menschj ee-voik; 
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ee-geniächt; ee-würl u. a, (s. L. 0. v. 1603). Die unee be- 
zeichnete ein aosserehliches Verhältniss, was das Volk mit wilde h 
bezeichnet; so an der unee »Uzen und uneeliche leiclUförHge 
Behconung pflegen (P. 0. v. 1603). 2) Salzung, Bund, Recht, 
Vertrag, Al» man li»t in der alten ee (Vintl. 983). Er »tour 
drey ayd in haydnischer ee (Osw. Leg. 45); vgl. Ben. Mllr. 
fewe. Noch jetzt in Zusammensetzungen: 6 -halt, m. (pl. 6-hdI- 
ten), Dienstbole; s, Höfer_, 174; der Müllner selb», oder aht 
Eehalt an seiner stall QL. 0. v. 1526); cimbr. eachlat; 6-haft, 
adj., gesetzlich, vertragsmassig. Ob ainer oder mer der gesioornen 
aus ehaft kundtschaft geben müesten (ebd.); sie sollen in allen 
Gerichts eehaften gehorsam tuon und erscheinen (ebd.). Hier 
bezeichnen die ^haften die bestimmten Gesetze einer Gemeinde; die 
fthaften^ Gerechtsamen der Handwerksinnungeii heissen nun gerech- 
tig keilen. Die §-haftdäding^ die jährlich am bestimmten Tage 
stattßndende Gemeindeversammlung (s. Ehaft- 

thädiyung berichtigte Wunn und Waid, Alpenstreitigkeiten, 
Auslagen gemeinen Seckeis; das H echt» g e ding erkannte auf 
Haid und Haupt, oder Tod und heben (Tir. Alman. v. 1803). 

ead^^ adj., s. <lcl« 

eb, ow, Ow*n, f., Mutterschaf; das weibliche Lamm; Schm. 
I, 1; Höfer, I, 173. — Die Umperöw’, Schaf mit Jungen (Ob. 
Innth.). Der »all lern per öw af d’r huppe dbbe ist an 
umeara lue der, so rief ein Hirte dem auf dem Hügel weidenden 
Mutterschafe zu. Im mhd. owe (ahd. awi, owi)^ zu lat. ovis^ engl. ewe. 

eabam^ m., Epheu (bei Höfer, III, 219: Ive, Iven- 
bäum); cimbr. ea-pom. In Oestenr. ist die Eibe, der Eibenbaum 
(s. Höfer, das.), der Taxbaum, der auch im folgenden Passus ver- 
standen sein wird: Absalon sprengt unter einem Aibaum durch 
(Abr. a. S. CI. 73). Vgl. 6ben weichtag. 

^ben, adj. und adv. — RA.: aus und 6ben, d. i. ganz 
ähnlich: er ist »ein Vater aus und Sben, er sieht ganz und gar 
seinem Vater ähnlich. — Von Zahlen: gerade; hundert Gulden 
dben. Für: glatt, plan: plan^ben, teller^ben; die 6bne, 
£bnet. Landebene, Thalsohle im Gegensatz zum Berg; z'^bner 
e rd\ zemmereard', im Erdgeschoss , zueben der Erde ; ä b n e n , 

7 * 
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ausßbnen, v., gleichmachen; an ebnen, eben machen. Für: gele- 
gen^ bequem, gefällig: eine Sache ist mir eben oder unehen\ 
ich werde es thun, wenn es mir eben ist, S. Ben. Mllr. 1, 408 : 
übene, ^ben. — uneben, adj., in figürl. Bedeutung: eigensinnig, 
launig: ein unebner Mensch^ mit dem sich nicht wohl auskommen 
lässt. — Für: genau, scharf. In tadelndem Sinne nennt man einen 
zu genauen Menschen gar zu ßben, weil er alles haarscharf aus- 
ßbnen will. — Vgl. Schmidt 154; Rixner^ 1, 120; Schm. I, 11; 
s. auch das folg. 

öbenweichtag, Neujahrstag; — ebnachten (Pust.) Fest 
der Verkündigung Mariä; (,vgl. Schmid, 172: ewigtag, Neujahrs- 
fest). Geben auf Tirol an dem Ebe nw cichtay des Suntays, 
do man %alt 1363 jar (Hs.)« — Eben ist die tanus baccata^ L., 
auch eiben genannt (vgl. Höfer, 111^219)^ eine zu kirchlichen Feier- 
lichkeiten noch immer besonders beliebte Fichtengattung. Das Vocab. 
V. 1663 hat: eibenbaum vel ibenbaum, fagus; s. ob. öbäm. 

eclilig;, eachtig, adj. (Nauders), gefällig, anmutig* Zu 
achten oder artig? 

e ged ex, s. hegedex. 

e^ert, eagert, f., öder oder für Weidezwecke ungepflügt 
gelassener Grund. Et het ain man ainen acker der ward teilst 
und zuo ainer eyerden von seiner saumsal wegen (Hs. v. 1447). 
Nach Höfer I, 173 im Salzburyischen eine anyenehme und yras- 
reiche Fläche, die einmal mH Getreide besäet, das andere Jahr 
aber als Wiese yelassen wird; vgl. Schm. II, 69; Schmid, 12. 
Der Erklärung Schm’s., als ob das Wort als compositum anzusehen 
wäre (aus ö und gart) stimmt Ben. Hllr. I, 411 nicht bei; es hiess 
mbd. egerde, egerte (abgekürzt egde), unbebautes Land. Im Lesachth. : 
ö garte. — Der ögertmänn, ögerthansl (Etschl.), eine bizarr 
gekleidete, wie eine Vogelscheuche aussehende Figur, die vormals im 
Fasching unter lautem Jubel herumgezogen ward und vom begleitenden 
Volke Liebkosungen, Zurufe und Huldigungen aller Art empfieng (s. 
Zingerl. Sitt. 86). Wahrscheinlich sollte diese Figur den Hüter des 
Feldes vorstellen, oder sie ist der treue Eckart, der Warner vor der 
wilden Fahrt; vgl. Grimm^ Myth. 523, if. 

£§;eii^ ögnen, v., eggen, mit der Egge über den Acker fahren ; 
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die 6gn, egg*n, Egge; mhd. egede, eide, ahd.' egida^ erpica. Der 
eget mit meusen zu, der mit kotzen gen acker fert (Ainbr. 
Lb. 217). 

eck, n., das Eck, die Ecke; länglicher Gipfel oder Vor> 
sprang eines Berges oder der schmale, senkrechte Bergabhang selbst: 
das stelzereck, graeck u. a.; cimbr. eck, dim. eggele^ An* 
höbe. Daher der Ausgang Eck in den Namen so vieler auf An- 
höhen stehenden Schlösser; vgl. Höfer, I, 173. Da auest af an 
ögg — etet a bdm, iidt drei äst, — und drei öpfl sön dru", — 
geh* auesi, schau* s* u" (Zt. III^ 339). — Beim Kegelspiele ist der 
^gg der erste, an der Vorderspitze stehende Kegel. 

egkelen, v. , mit einem zanken, Wortwechseln; etwas aus- 
egkelen, sorgfältig überdenken, genau berechnen. Schm. 

^gket, adj. , eckig; hie und da (von Personen): eigensinnig; 
spiessdgkelet, schief; spitzwinkelig. 

eggoas, f., nach Zt. IV, 53 (in Vorarlb.) Eidechse. 
ecken; bei Vintl. 9102: das der wein iht smecke aus dem 
munde noch ecke (?). 

ei in: eiawoll^ ejawohl; in U. Innth. bedeutet dieser Ausdruck 
nein, während es in 0. Innth. meistentheils eine Bejahung ausdrückt. 
Z. B. auf die Frage: hast du dieses gethan? würde eiawoll im 
Hunde des Unterinnthalers so viel heissen als: ach nein! keineswegs! 
umgekehrt in 0. Innth. 

eiclltel, n., eine kleine Weile. \o ä Stündet, Nachbar 
Veichtell no ä wenkerl, no an eichtet, und däweit tcirds Mittä^ 
nacht cLinderm. 20). Derselbe Volksdichter hat auch eichten 
(Launen, Grillen): i han nit attäweit dö Fausn und dö Eichten 
(8^1; Eigenheiten?); s. Höfer, I, 176. 

eicll^ Eiche : e i c h 1, einerlei ; e i c h er I, Eichhörnchen u. s. w. 
s. bei ai. 

eid, s. aid, 

cidaxl, n., (griech. Ursprunges) Eidechse; andere Benennnn- 
gen (hegedexl, höderdöxa; hegerutscha; egerechs u. a.) 
s. bei hegedex. 

eiein, liebkosen (eiele machen) s. al, aiel. 

elTeril, V., (mit Jemanden)^ eifersüchtig sein. Auch ist ein 
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vtUergchaid des zwischen eifern und arkwank (Vinll. 3589); 
wanne die lieb ist so frumnty das sye nyemant eyfern tuet 
(ebd. 3613). Mit eiffern und grein macht er mir pein (Ambr. 
Lb. 45). 

ein als Artikel, s. aiii. In der Zusammensetzung mit her, 
hin (ein-her^ ein-hin = hinein, herein) wechselt nach verschiedenen 
Gegenden die Aussprache ei und !: Der fei ich nit ein wenig ein- 
ehen? (Volksl. aus Pass, in Wolf, mylh. Zt. I, 343). So auch in 
früherer Zeit: mit sawren senf drei schüsselein , die last uns 
einher geen (Zing. Sag. 160). In Ob. I. die alemann. Aussprache 
Tcha, !"cher; f“chi"' (ein-hin, hinein; herein). Linxs geat ma 
in ha in Vasul (ebd.). So auch bei Osw. v. W. 70: herr wein^ 
gSt inher, — Auch die hd. prüpos. in lautet oft wie ein: eCdr 
Stadt. S. Schm. 

eit9, n., Eis; die eiszägkl, cimbr. aiszockela, Eiszapfen. 
Das röbeis,rögeis (s. Schm, rob); letztere Aussprache führt 
auf die Vergleichung mit rogen^ regen, gr. ^oco, lat. ruo; vgl. rö- 
gel und Höfer, III, 41. — Nu ist selten ein edelman — er well 
in seinem dorff kan — ein stechen und ein vareis (Eislauf? — 
Teuchner). Bei Kaltem sind die bekannten eislöcher, ein durch 
einen Bergsturz entstandenes Steingerölle mit Alpen Vegetation und stets 
kühler Temperatur. 

eisen, n., Eisen; Bande, Fesseln; in banden und eisen; 
2) Bügelstahl; das eisen warm machen*, 3) Fusseisen; einem die 
eisen abziehen Im Scherz für: ihm die Seele at/s^e^nen. — eisen, 
(neutr. eis es) adj. , von Eisen. Recht als ein eysen kerke do 
in c/tain liecht ein schain (Pred. v. 14. Jh.) Fünf eysen f Fesseln^ 
hielten mich gar schön durch jren witlen lange (Wolk. 47). — 
Das b erg eisen, eine Art grosser Hauen zum Aufgraben des Bodens ; 
60 stuck Hawen und p er g eisen daraus zu machen (Beitr. d. 
Ferd.). Etwas ähnliches mochten auch die daselbst erwähnten etliche 
ker eneis'en sein, lieber die geheimnissvolleii kreuzeisen (Kreuze 
aus Eisen) der Saltner in Südtirol vgl. Alpenburg , myth. 366 f. ; 
Zingerle (Sagen, 49) sagt: diese Eisen sind i Schuh lang und i 
Schuh breit mit vielen eingehacklen Kreuzlein ; sie werden von 
den Saltern in der Juppentasche getragen. — Die pfaffeneisen 
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(alte^ verlorene und anf Bergen gefundene Hufeisen) s. Zing. Sitt. 
136^ f. — Das eisenkrau t; (ebd. 62)^ genista tinctoria, L. — 
Das eisenlititl^ aconithum napellus, L. ; s. Höfer^ I, 177. (Der 
e i s e n h u e t , ehmals Kopfhelm gemeiner Krieger ; der e i s e n h o t- 
wirth in Bozen). 

eitel? adj. und adv., 1) wie hd. Bis nit eitelerig (Vintl. 
4526). — 2) blöd, schwach im Magen: mir ist eitel. Und do 
sie getastet hatten , do wurden sie gar egtet und blöde (Hs. v. 
1449). 3) als adverb. : bloss, nur. Ain varb von eytt grün 
(Wolk. 160). 

elas^ öalas^ adj. (Pust.)^ abgeschmackt^ ungesalzen ; in Unter- 
kämten eliser; s. Zt. 11^ 339. 

^Ibet? adj. (Vinschg.)^ weisslich; das ölbschaf, Schaf mit 
gelblicher Farbe. Vgl. Schm. I, 48;Höfer, 1, 178: das Elb^schaf, 
eine Abart gemeiner Schafe mit lohbrauner Wolle; mit lat. belous 
verwandt; ahd. elo. 

eleil^ ealen, v. (Vinschg.), heulen, laut weinen; Pfarrer Thaler 
erinnert an das lat. ejulare (?). 

eir, oa~lf, oandlf, uandlf (flect. oandlfe etc.)^ eilf; 
oandlfe läuten, die Essglocke, die Eiferin läuten. Die Uhra hat 
oadlfa geschtogn (Nat. Kal. v. 1822; 98>. Vgl. das mhd. einlif, 
einleve (Ben. Mllr. 983), dem das dial. oandlfe näher steht, als 
das hd. elf, eilf. — S. ob. aindlif. 

Hla, adv. (U. I.), hurtig^ geschwind; vgl. das mhd. 
ellen^ Kraft_, das in Ausdrücken, wie et ln essen, elln arbeiten, 
d. i. viel^ stark essen, arbeiten, hervorsticht. (Das mhd. kraft hatte 
ebenfalls die Bedeutung: Menge, Fülle); vgl. ^llet, ad., und Höfer, 
I, 179: ella; dagegen Schm. I, 44: eile. 

hlln, dir, f., Elle; mhd. eine, eile, goth. aleina, ahd. elina, 
lat. ulna. Soll der veiitrager nemen ze lone waz er mizzet mit 
Münicher eilen stabe von hundert e 1 1 e n gruwes luoches (Meran. 
Stdtr. VI). — Der öliebögn (mhd. ellenbögen). EUleich segent 
die pfärde für ellenpug und für rencken (Vintl. 7753). 

eilet? adv. (Ulten), sehr, ausserordentlich. Er ist eilet 
reich; s. ob. dlle. 

eilet, öllet, 11 ., Elend, Jammerzustand. Unser lieber hear 
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im öllelf der Eccehomo; ivgl. Alpenb. Alpensag. 285). In der 
ält. Spr. war das eilende das fremde Land, die Verbannung, Ab- 
wesenheit von der Heimat (Ben. Mllr. I, 937), und noch jetzt kommt 
das Wort in dieser Bedeutung vor im Salve Regina: wir eilenden 
Kinder Heraus ; nach diesem eil end zeig' uns Jesum. — Mit 
dem Ausdruck Eiend bezeichnete man früher auch die Seuche, die 
Pest ; im grossen Elend anno 1678 ( Abr. a S. CI.) ; A\e eil enden-- 
her bergen waren die Siechenhöuser (s. herberg). Der Ausdruck 
wird öfter auch angewendet für Mitleid, Theilnahme; es kommt mir 
das eilet, den armen Menschen zu sehen; vor lauter eilet 
sind ihm die helllieclUen Zähren in die Augen 'kommen. 

eilet, adj., elend, jammervoll; krank, ln der ält. Spr. für: 
fremd. Abraham behiell bilgerin und beherbergt eilende (Hs. v. 
1447). Die eilen herberge (gl. v. 1386; vgl. Vonbun, Sagen, 
87). — eilend ig, adj., erbärmlich. — Eilenden, ölleten, jam- 
mern, klagen. Ich bin vor eilend also ser , an freuden muos 
ich armen (Wolk. 131). 

dllgas (Leisach), ^igs, öllgs (Etschl.), Iltis. Zt. II, 319, 15. 
eli$, Öls, m. (Zillerth.), (isel^ U.Innth.), Unrath^ Auskehricht; 
Gras, Streu u. dgl. auf nicht bewachsenem Boden. Es ist alles voll 
eis C.isQ; u'esTn, u"’isl’n, u'^sidln^ verunreinigen. Vgl. Schm. 
\, 120: isel oder Abritt; und l, 122: üsel, favilla. S. isel. 

eisen bäum, Traubenkirschenbaum, prunus padus, L.; s. Zingerle, 
Sitt. 191. 

disbeth, n. pr. (Söll)^ Elisabeth; S. Elsbetiien in U. I. — 
Vgl. Ged. im Tir. D. 6, f. 

^Iter, n., s. alt« 

emer, emper, m. , Eimer; Gefäss für Flüssigkeiten über- 
haupt, Fass; ahd. eimpar (vgl. züber). Höfer (1,27) unterscheidet 
zwischen emer und am per und führt beide auf lat. amphora zurück. 
Das Gebell ist ein güldener Amper, mit welchen wir aus dem 
Gnaden^-Brunnen Gottes schöpfen (Abr. 256). 

eIlll^ ent*, n., 1) wie hd. Ende; es will kein ent hergehen, 
die Sache scheint nicht aufzuhören. 2) Ort; an allen Orten und 
enden. An welchen ennden der gebrauch ist, soll es noch 
bleiben (L. 0. v. 1526); wellen dt (wohin, an welches dnde; 
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Wolk. 54). An den enden , da er die handtierung treibt, sott 
er der adelsfrayheit nit geniessen (L. 0. v. 1603). Wae von 
nötten ist QeoU) im Krieg oder ander Enden (^zu andern 
Zwecken^ angelegt werden (gl. v. 1525). — Das hd. am Ende, 
dial. dp per, etwa: ist er am Ende (vielleicht) gestorben? Wenn 
deehalben an Rechts pr ecken der ennde mangel erscheinen (L.O. 
V. 1526). 3) dnl^ pl. dnter, die Reste von Bändern^ Tüchern; da 

haben wir noch ein schönes endtl, kann man in Tuchgewölben 
hören. Darauf dürfte das alte etid und gebänd (was zu einer 
Frauenkleidung gehört) Bezug haben; s. Schm. 1, 77; vgl. Höfer, I, 
180. — unend^ n., nichtswürdige Handlung, Liederlichkeit. iV. hat 
ain liebe Diern gehalten, der er in solchen GescMften und Un- 
enden nach gangen (ßozn. Prot. v. 1501). Sg solle selbs auch 
dkain unendl fretde/i (ebd.). Daher: unentig, unendlich, adj., 
ausgelassen^ böse: Umb das und jenen sacken, das der unent- 
lieh Teuffel geredt (der Landtag v. 1487 in Samml. für Tyr. 
n, 237). 

eil^el, dng'l, m., wie hd., lat. angelus; dim. das eng eie, 
Cg. Kind, besonders ein verstorbenes; Iteute haben wir ein eng eie 
bekommen, heisst es freundlich^ wenn ein kleines Kind gestorben; 
hingegen: der blasengel, fettes, aufgedunsenes Kind (von den trom- 
petenden Engeln, wie sie in Kirchen zu sehen sind). Der engel 
des herrn, der englisch gruess, das Ave Maria, welches die 
Glocke täglich dreimal verkündet. — Das engelämt, das Rorate, 
die in der Adventzeit täglich früh Morgens gesungene Nesse; auch: 
das güldene ämt genannt. Der Schutzengel; das schutz- 
eng*! mein, Abendgebetlein der Kinder: heiliges sc hutzengele 
mein, lass mich dir befohlen sein, — heut^ diese Nacht und alle 
Stuntf^ bis mein Seef in Himmel kummt. — 2) Eigenname für: 
Engelbert, Engelhart. 

engel, n. (Zillerlh.), die Narcisse; plur. engelar. 

engelsteinl, n., der Frühlingssafran und der gemeine Sch wertl 
(gladiolus communis, L.). 

eil^erlini^, m. (Innth.)^ Raupen des Maikäfers unter der 
Erde, welche oft grosse Verheerungen in den Feldern anrichten; dann 
gewisse Würmer unter der Haut des Rindviehes. In Vorarib. heissen 
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sowohl Maikäfer als deren Larven: engere; s. Zt. IV, 53; vgl. 
Höfer, I, i81 f. 

önk, dnch, pr. pers. , euch; enker^ euer. Geats, 
Oäats Bschoady i wills enk bringen (Ged. im Tir. D. 68). *S gean 
önk er (von euch) jo olti und jungt mitnond (ebd. IV.). Vgl. 
über diesen Ueberrest der goth. Duals Grimm , Gesch. d. d. Spr. 
966 f.; Zt. II, 90, 3; s. unt. ^Sy ös. 

£nl, 6n i , s. iieil« 

enkel^ m., Knöchel am Fusse (mhd. anke, enkel; Ben. Mllr. 
I, 46). Er stund bis an die enkel im Blute (Ambr. Lb. 278); 
nit gar ainer twerchen hand über der Eng k hl (font. rer. austr. 
I, 384). 

^nichl, änichl^ n., Enkel, Enkelin; s. ii^n« 

ens, s. fiiis-baum. 

ent, enl'n;enlhälb, enlerhälb;d’renlen: jenseits ; h e r- 

enl’n, herenlewerts, hierseits. (Ahd. enönl, mhd. enent, jen- 
seits, dem ein hinont (von his) für diesseits entspricht: enent des 
baches; ennel dem meer; enlhalp des meers; s. Ben. Mllr. I, 772). 
Ennent der brücken (Meran. Stdtr. I); enhalb der Etsch 
(Kirchm. 428); ehende rhalbs des '(Waldrast, 7t). In 

der tyr. L. 0. v 4526: in den Gerichten ennhalb des Eres und 
ills ; enhalb des Arl und Vern (Brandis, Gesch.); gl. v. 4330: 
enhalben und dishalben der Ets ; cbd.: enunt (f. enönt) 
des griezes. — SiclU ar d' Xochborin öntn stean (Ged. im Tir. 
D. 252). C^r) hot rfönta za d' Holzmoaster gsött (ebd. 493). 
Auch in Zusammenselzutigen findet sich häufig ent, enter: die 
enterwass erer sind die jenseits des Flusses Wohnenden, die 
ent-“ oder ausser ferner sind die Leute jenseits des Ferners^ im 
Bezirk Reutte. Dass die heissen enter pruckhen , die an der 
gassen stehent , da man in uf gehen Dötting geet , zum stadtge- 
rieht Ynsprugg gehörent (gl. v. 1320). Als Adjccliv: der, die das 
enlrige, entere, d’renlige, herentere; superlat. der entrigste, 
d. i. der jenseits am fernsten sich befindende (vgl. hier^ hieger). 
RA.: z* enter st dWen t en, zu äusserst drüben. S. Schm. I, 68; 
Hofer, I, 183; Schmid, 485; Zt. II, 139 (eine treffliche grammat. 
Abhandl. über ent, ent’n). 
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entern^ s, fliiteril« 
enterisch, s. anlerisch. 
entlasen, s. 

enz in Zusammensetzung mit mensch, kerl und andern 
Wörtern. Es dürfte sich am natürlichsten aus golh. ans^ Balken^ 
erklären (woraus auch der cns'n^ ensbaum (s. äns), Tragbalken 
bei Brücken)^ um so mehr, da man nur e n s^ niemals ent, (welches 
an ags. ent^ riesig, ungeheuer erinnern könnte,) zu hören bekommt; 
vgl. dagegen: Schm. I, 88; Höfer, I, 181 : endt. — Dieselbe Be- 
deutung: ungeheuer^ sehr gross hat auch uiienz: ein un en z-t ier, 
ein unenz-kerl. Vgl. Zt. II, 339; äns-bäm. 

dnziän, m. , gentiana. Entian dienet wider pe8tUen% und 
allen gifft dem menschen und rieh (all. Gartenb.). Scheiden ist 
bitterer denn der entzian (Atnbr. Lb. 218). Der enzeler, der 
aus den Enzian würzen bereitete Branntwein; s. Schottky, 150: 
Wie die Enzianwurzel ischt kueni so stark. 

entivi, antivi, m. , cichorium endivia, L. ; entiria, antici 
(alt. Gartenb.). 

e ntrauen, s. trauen. 

^pper^ ^ppes, s. etwer, etwas. 

er’^ ear^ f., Ehre; Verehrung; Ansehen, Ruhm. RA.: einem 
eine er (oder Sven) anthun , beehren; er im Leib haben) der 
eren werth sein (s. Schm.). Glimphs, Eeren und fliegen be- 
schuldigt (L. 0. V. 1499). Einem etwas eren, verehren^ nach der 
ält. Spr. eine Crung thun^ ein Geschenk, wenn auch ein gesetzliches^ 
verabreichen ; es soll der kau/fer dem Grundt und Zinsherren 
schuldig sein für Auf- und Abzug auch Eerung zu geben ain 
Pfund Pfeffer wienisch gewicht (L. 0. v. 1526). Eine örung 
findet statt bei verschiedenen Anlässen, besonders bei Primizen und 
Hochzeiten. Der örntag^ Hochzeit- oder Primizlag; das dabei stalt- 
findende Mahl heisst das ören. Wann aber das ehren ist voll- 
bracht und das heilige Kreuzliedl werd aufgemachl , da werden 
die ehr- und tu gendsamen bräutpersonen aufdentantzplatz 
gehen ; das zweite (Tänzchen^ gehört für mich fden Hochzeit- 
lader) und mein ehr mutt er (Anrede des Hochzeitladers ; s. Wolf, 
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mylh. Zt. II, 129). Der N. hat an diesem Top dero hochzeiC- 
liehen Ehr ent ag begangen (Meilinger, 43). 

6rbar, 6rberl, adj., wie hd. ; (Häsling) schüchtern^ geschä- 
mig; schamhaft, züchtig. Wierd und erberschait Vinll. lOCH)). 

Irlich, drle, ßrla, adj. und adv., wie hd. ; adv. ziemlich, 
sehr; Sr lieh trinken^ essen^ arbeiten, d. i. zur Genüge. In Pust.: 
beinahe, fast: erla aja^r, beinahe ein Jahr. So auch im Lesach- 
thal (s. Zt. 111, 339): wo II earla, warum nicht gar! 

erd'it^ 6a rn, f. , Erde; (Unth. Innth. : da’n; Pass.: 6ra); 
6ra tra’gn, Erde tragen Cvgl- das alte eren, pflügen, arare); auf die 
6rd’n stellen, d. i. auf den Boden. Thoan eam vor Earst (von 
der Erda) au'höbn (ü. I.; Ged. im Tir. D. 13). — eardelen, v., 
einen erdigen Geruch haben (Schmid, 168); s. unt. firdra. 

erdepfl^ ear6pfl, m. , KarlofTel (Höfer_, I, 184; Schmid, 
168); erdäpfelkoch^ erdäpfelmannl, aus Erdäpfeln bereitete 
Speise; dieselben sammt der Haut (p61z) gesotten heissen scherz- 
weise erdäpfel in der montur, 

6rdra, 6rdre (6rdrich), n. , Grund und Boden, Erdreich; 
für Korn ist in dieser Gegend das beste erdra. Alle menschen 
sein ertreieh und werden dem ertreieh wieder gleich (Vintl. 
411). Todtengraber, welche die doten Personen %u den geweichten 
Er t rieh bringen (Tir. Bot. v. 1838, Nr. 24). 

erdhammerl, n. (ü. IJ, Holzwurm, der wie eine Uhr häm- 
mert, tagkelt. 

erdp!d*n, Erdbeben; anno i347, 27, Januati war ain er- 
schröcklicher weit und breit gehörter Erdpidem (Brandis, Gesch. 
v. 1626); s. bidemen^ bi men. 

erper, erpe’, erd-ber, pl., Erdbeeren ; geschmelzte rote 
Er per (font. rer. austr. I, 357). 

erpfrig, e rpfen, adj. (ob. Etschl,), braun, erd-färbig. 
6rellt4|g, erchti*, ert i\ m«, Erchtag, Dienstag. Das was 
am Erichtag oder tzinstag (font. r. austr. I, 1541). Geben 
am Er Hag nach Golsleychenamslag (Urk. v. 1407). .4m hl. 

Pfinysl-Erichtag (Abr. a S. CI. 206). Bairisch: erle^ ierle, 
Österreich.: iärta, irita; cimbr. eörta, ortä; mhd. örtao, örctac 
Ceigentl. Tag des Gottes Zio oder Er; s. Ben. Mllr. III, 5; vgl. 
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Grimm ^ Myth. 113. 183. 1209). Der er tag heisst im mittleren 
Deutschland diestag, tiestag, aleman. ziestag, ziestig, zins> 
tag; alid. ziuwestac, mhd. ziewestac, ziestac, dies Marlis, hat sohin 
dieselbe Bedeutung (Zio) wie ertag; vgl. auch Höfer 1, 184; 
Schmid, 170. 

erken, V. (U. I.)^ scheu, schüchtern sein etwas zu nehmen; 
lat. arce dürfte doch zu weit ab liegen^ eher wäre arg, mhd. arc 
Ckarg, sparsam) zu bedenken. 

erbl, drwl, s. arm. 

erst, earst, superl. von 6r, adj. und adv., erst. Z’earst, 
z"earst*n, zuerst, zum ersten, vor allem; älTrearst, allererst; 
mhd. zehrest; alßrst, alrßst; (^s. Ben. Mllr. 6r); in der Srst, An- 
fangs, das 6rst* läuten (wie das ander), das erste Glockenzeichen 
geben; das drsti beim Spielen haben: das Recht haben zuerst damit 
zu beginnen. 

es, OS, als SulTix V, ihr; ös häbts, Os seids (hier zeigt 
sich doppeltes, ein freies und ein suffigiertes pronomen). Dieses ds, 
Os, ist der letzte, schwache Ueberrest der alten Dualform, deren unsere 
Sprache im Gothischen , doch auch dort schon im Abnehmen , noch 
fähig war; vgl. über ^s, ös, Grimm, Gramm. I, 814; über die 
Verbalendung ebendas. S. 1049; Schm. Gramm. §. 718, 721; Wb. 
1, 118 und 134. (Vgl. auch Schöpf über die deutsche Volksmund^ 
art in Tirol S. 16). Wo vart es hin? vart es ainen steg? 
cVinller, 7913); nu , wie gesecht es auf der stras? esset es 
Unterwegen nicht? (ebd. 7927). 0, es Mamelucken, es humpenr- 
Hund, pfuy schambt euch! (Abr. a S. CI. 337); vgl. Höferl, 187. 

esellAk, easebok, m., Sack, Tasche in den Kleidern (Al- 
pach) ; Zu 111, 337. 

esclieil, f., Esche, fraxinus excelsior, L. Höfer 1, 189. 

C^S*, öss’, f., Esse; Feuerherd auf den Alpen (U. 1.); Feuer- 
stätte der Holzarbeiter in den Waldungen. Dass an denselben Orth 
ein öss oder Feuer -Werkstatt %ugericht worden (ürk. v. 1728) ; 
mhd. esse. 

v., wie hd. — das ^ss*n, Mahlzeit; ein lautes (lat. 
lautus), fürnem's ess'n; sich überdss*n, zu viel essen; sich 
a^'b^ss n, von einer Speise so viel oder so oft essen, dass sie nimmer 
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mandet; änter^ss*n, auch ausser der Tischstunde essen. — Das 
fürdss^n, Voressen, Gericht, das gewöhnlich vor dem Rindfleisch 
aufgetragen wird. — ässig, adj. , leicht gut zum essen; Appetit 
habend; ässig und gfrässig sein (Passeier), im Essen nicht wöh> 
lerisch und heikel sein. — üeber essende Pfänder, s. pfänd. 

öst, n., Nest, Lager; das ästgagk (ob. Etschl.), Ei; 
Uber Abfall von n im Anlaute s. Zl. III, 101. 

^pelc, öspele, n., Mispel, mespilus germanica, L. 

n. und m., die Lehmdecke auf dem Boden Uber einer 
Stube; der Kaum zwischen diesem Boden und dem Dach; Schm.; 
mhd. esterich, estrich, miat. astracum, ahd. astrich, paviraentum; s. 
Höfer, I, 189. 

ester, f., desto. Damit , die Verordneten e ster tfriindlicher 
zu ttandeln wissen (im Landt. zu Bozen, 1508). Damit soUicher 
paw ester fuerderlicher vollstreckt werde (Bozn Mag. Prot. 
V. 1514). 

et, ot, ft, nicht; bei vorausgehendem Vokale dagegen nät, 
nöt, nit, nite; s. Schm. I, 23 (icht); Schmidt 154; besonders 
Grimm, gramm. III, 738, Es ist aus dem alten affirmativen iht, 
icht gekürzt, und, wie disses nicht selten im negativen Sinne ge- 
braucht (Zt. I, 292, 7). 

etliche, spr. ött liehe, öttle, pr., einige, manche. (Mhd. 
Ctelich, öteslich; Ben. Mllr. I, 449). Ass sein um öttla z'vill 
(Ged. im Tir. Dial. 57). Heats , nömts an öttli Mann mitnond 
(ebd. 116). 

Ktsell, (ätsch), f., der Fluss; lat. Athesis, it. Adige; mhd. 
etise, etis, ets. Das Etschlhal hiess früher gemeiniglich das Land 
an der Etsch, daher noch das Etschland, im Innthal schlechthin: 
das länd; daher: ins Idnd fahren. Da es (1704) in Ober- und 
Unteretsch, jenes mit acht, dieses mit 10 Gerichten eingetheiit war, 
unterscheidet das Volk noch das öberländ und Unterland. Der 
ätschländer, scil. Wein. Wir khamen an ein See, der sich 
von der Etz versamlet (Kirchm. chron. 177). Dem Stamme nach 
dürfte Ets, wovon das Oetzthal mit Etsch verwandt sein; nach 
Thaler (s. neue Ztschr. des Ferd 12. Bd., S. 10) bedeutet at, ad, 
add, athes, etscb, etz Strom, Fluss und kommen diese Benennungen 
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durchgängig our Flüssen zu. Die voglei in dem Etzthal (OelTn. 
zu Umhausen im Oetzlhale, Grimm, Weislh. III, 737). Der Et$ch^ 
gro9ch galt anno 1487 in B, 18 dn., der Ets c hkreuz er 
3 dn. Schm. 

ett, ött (Pass.), Füllwort: 1) doch, denn, etwa, doch wohl, 
halt; es ist das aus üchert contrahirte mhd. €ht, £t, öt, das die Be- 
deutung bloss, nur hatte und wohl auch öfter einen einzelnen Begriff 
hervorhob und verstärkte, wie: dat ist et unverwendety sprach der 
küene man (Nib. 1669). — 2) gewöhnlich, bisweilen: 6r geat 
ött zum wiert; hier ist es wohl das alte öte (s. German, gramm. 
ni, 57) in öteswie, öfters; s. et-ie; et-iemal. 

et-ie, et-iemal, et»iem^ et-iewet u. s. w. siehe bei i e. 

etwcr, etwas, etwa (spr. dpper, dppes^ epper); 
^pper_, irgend einer_, Jemand, dppes, irgend etwas; dpper, dppe', 
etwa; irgendwo. So guat a is könnt hon^ Qhabc icJQ öppas mit 
dichtat hat (Ged. im Tir. Dial. V.). Ass ar öppar in Weanern 
»chreiben thua (ebd. 67). Sott dar öppar^n öppas kocha 
(ebd. 213). Schm, bringt das Beispiel: hat der eppen epper 
epp et epp es td"?: hat dir etwan etwer etwo etwas gethan. 
Das ält. etwan = bisweilen; ehmals ; die heischrecken flogen etwan 
»0 dickhy dass man die Sonnen auf Erden kaum spirete (Brandts, 
Gesch.). S. das cimbr. etwa, eppa; etbaz, eppaz, eppezen, 
etwas. Mhd. etewer, öteswer^ irgendjemand; ötewaz, etwas; 
Ütcwie, auf irgend eine Weise u. s. w.; das öte, Ötes entspricht in 
der Bedeutung dem lat. ali — und ist wahrscheinlich mit goth. aithau, 
ahd. edo (oder) verwandt; s. Ben. Mllr. I^ 448; Grimm, gramm. III, 
57-61. 

etter, m. und n., der (durchflochtene) Zaun, ags. edor; (Schm. 
1, 128; Hofer, I, 190) ist mir bisher in Tirol nicht vorgekomraen; 
ahd. elar, sepes. S. Zt. IV, 400, 3 und Zt. IV, 202 u. 406, 2, 
wonach etter (s. Adelung, Wb. I, 1977), ein nur in einigen ober- 
deutschen Gegenden, in Ober-Schwaben und am Oberrheine übliches 
Wort, die Grenzen, die Einfassung, insbesondere der Dörfer und Feld- 
fluren; vgl. Wolf, myth. Zt. I, 185. 

etzen, V., das Vieh, es weiden; einen Platz ab^tzen; die 
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Zeit der Aetz (Zülerth.), wann das letzte Gras abgemäht ist. Belege 
s. unter ätzen. 

evft, eaverl^ n. pr., Bezeichnung eines naschhaften Menschen; 
du blanyigCf yachleckige Eav! Vgl. German. V, 342. 

eiwi$ , eawig^ adj.^ ewig; zeitig und eawig, hier- und 
jenseits; das eawig liecht vor dem Tabernakel; die eawe (Pust.) 
Ewigkeit; vgl. ahd. ^wa, goth. aivs, lat. ävum. Auf weit eawig e 
Zeiten, d. i. für immer. 

eictra, adv. und adj. ; ein extra wein (oder adjectivisch : ein 
extriger, exterer); ein extrakopf mit seinen ex tra -Launen. 
Etwas extra, d. t. mit Vorsatz Ihun, Gar oft durch an' Nebi' — 
sichst d' Sunna durchschein'n — und sichst 's Diendl oft lacha — 
wann's extra möcht' grein'n ; (Kobell). 

fizeit'n, eazeifn^ vor Zeiten (U. Innth.); Schm. IV, 292; 
s. oben ^a, 6, ehe. 


F. 

V' für b zeigt sich in: knöfl (Knoblauch), zw! fl (Zwiebel), 
sch rauf n, in., (Schraube und schraufen, v., schrauben), h^v*n 
(Oetzlh., auch mhd. heven für heben)_, a^'fer (Gebirg um Bozen), um- 
gekehrt haber für hafer. Uebergang von f. in ch: fuchzän (fünf- 
zehn), fuchz’^ fünfzig; Abfall im Auslaute; au, drau, jedoch als 
Präposition: auf, af. Scharfe Aussprache in: harpf^ schärpf, 
sch laipTn; verkapptes f in: teigig teixl, teikert u. a. für teu- 
fe 1. S. Zt. III, 103. 

fdbes-, foibes-, pfabesbletzen, pl. Blätter des 
Alpenampfers^ rumex alpinus, L. 

fabritt'n, f., Fabrik; der fabritteler, Fabriks- 
arbeiter. 

fab'lhännes, m., lustiger Spassmacher, Plauderer; lat. fabulo. 

y., fangen; ahd., yähan. RA.: einem eine (Ohr^ 
feige) fa^ch'n, einem eine au fifa chen. — Eis ist nicht alle 
Tage fa^'chta^g, d. i. Glückstag: es ist allweg Jagetag , aber rüt 


facher — faden 


113 


allweff Pake tag (Jägerbrev. 58). — Coraposila: derpfach’n einen, 
ihn empfangen , begrüssen ; derderpfach, Gruss , Händedruck. — 
anfach’n, an fangen^ änh^b’n, werden adverbialisch in der Be- 
deutung: bereits, a 1 1 m ä 1 i g gebraucht, z. B.: ichbin an fangen 
kungerig , d. i. ich fange an hungerig zu sein; er vst anfa^'cICn 
lustig worden, er ward allmälig lustig. Seinem Gebrauche nach 
ein Adv., ähnlich dem ebenfalls oberdeutschen helfen, helf , in 
Meiner ersten Entstehung aber doch wol verbal, drückt es i') das 
allmählige Beginnen: nun einmal, das Enden einer Handlung 
aus: nu 7 i endlich; bereits, nun schon, nun^wol, doch mit 
dem Nebenbegriff des Langsamkommens und Erwartens ; Schweiz.: 
äfengd, äfenig, afed, afig, afenu. a. Zt. III, 215; Schmid, 
176, f. ; Slalder, I, 90. Eine gleiche Verwendung hatte ahd. u. mhd. 
das Verbum beginnen; s. Grimm, gramm. IV, 95; 108. — verfa- 
chen (wie aufvahen) einem, in der ält. Spr. : einem Redenden ins 
Wort fallen: verfach dem weisen herren nicht, ob er ain fail^ 
lung zu dir spricht (Vintler, 2988); vgl. Schm. 

f&eher, fachzand, m. , hervorstehender Eckzahn; a toal 
CMädchen) s ent hö Iwdnget f hohlwangig^, a toal sent fa c A- 
zdntet, und wenn ma ttene wollt* hab*n, müest* ma 
erst en pfdrrer gien fra°g'n; s. Zt. V, 102. ^ 

fkeht in der Zusammensetzung : i facht (je einmal), öpfächt 
(oft einmal; Prägraiten). Vgl. Schm, fächtig stall fach: zwi- 
fachli’, drifachtr. Wie maniger facht dein wunden sind 
(Sentlinger; s. Tir. Bot. v. 1827, Nr. 80). 

fächten, was ob. pfkchten, p fechten, 
fack u. s. w., siehe: fäk. 

föden, m., ahd. vadum, mhd. vadem, vaden; dim. das fädele; 
*0 fein und zart, wie ein s eid* n fädele ; ei^fädeln, einfädeln, 
fig. durch Schmeichelei und Versprechungen gewinnen ; schwäb. e i n- 
fämen, mhd. vedemen (Schmid, 174). RA.: das hat den fa^d*n, 
cs gehl sehr schwer; es bricht der fa^d*n, der letzte fa^ (Vn.^ es 
geht die Geduld aus. 

f&ilen in: ab faden, spr. a’ fad n, m. (Prägrallen), ordnungs- 
loser, lockerer, zuwiderer Mensch; a’fädnig, adj., widerlich, An- 
sloss erregend. Schmid, 171; fädel, m., ein schlechter, dürftiger 
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Mensch^ oder ist vielleicht mhd. vage^ gevage, zufriedeB, willfährig 
(Ben. Milr III, 201) zu vergleichen? Vgl. allenfalls auch Schm. \, 
513: faudi\ karg, filzig; fähig, geschickt. 

fayer; so heissen mehrere von hohem Bergen umschlossene, 
sich verengende Thäler (Scbottky, Bilder aus der süddeutschen 
Alpenwelt). 

faig (ä. Spr.), böse; ob mir die faigen sein gecär, noch 
trbst ich mich der fnimmen zwar (Vf 21 d). (Wer viel spricht^ 
Wirt %u den faigen gezelt (Vinller, 8484). — faigen, v. , (ält. 
Spr.); so faiget etleicher über die flech (ebd. 8956); vgl. mbd. 
veig en, ve rwünscben (Ben. Mllr. III, 290). Scbmid, 174: faigen, 
scherzend, buhlerisch raufen, zerren, 

fall, foul, fäl^ adj., feil; abd. feili, mbd. veile. Je ainer 
nach dem andern soll vor dem GozImws der parfuesser prot 
fail haben (Bozn. Mag. Prot, v 1514). fallen^ änfailen eine 
Waare; nacb dem Preise derselben fragen; sie feilbieten; in der ält. 
Spr.: fail filerung, die Feilbietung (L. 0. v. 1526), Drey tag 
nach fail fierung die pfannt legen (Boz, Mag. prot. v. 1508). 
Der veillrag er (Meran. Sldtr. VII), Feilträger. — wölfail, spr. 
woin, comp, wdlfler, sup. fl ist, woblfeil; die wolfle, 
welfle, Woblfeilheit. Schon H. Sacbs bat wolfl, wölfler und 
wolfung (Woblfeilbeil); dann freut sich der reich des guten 
wolfien kaufe (H. Sacbs, 47; vgl. ebd. Anmerk. 104). So wolfti 
kimmet numma dron (Ged. im Tir. Dial. 304). 

faim, fo am, m. , Scbaum; mhd. veim (Ben. Mllr. I, 317). 
Mit blutigem Schleim und Faim vermischt (Waldrasl, 154); den 
faimb wegthnen (Kochb. v. 16. Jh.). — faimen, v. , schäumen; 
afaimen, den Schaum wegnehmen. Der äbfaim^ Abschaum, fig. 
Auswurf; ein a’gfaimter Spitzbube. Vocab. v. 1663: abge feimb^ 
ter Mensch, astutue. — Der wäldfaira (Schm. I, 531) Schaum^ 
der sich beim Kuchen der Molke ansetzt (Zillerlh.). Stalder, I^ 358; 
Grimm, Gescb. d. deutsch. Spr. 1001. Vgl. auch föm. 

faist , foast, adj., feist, fett; mhd. veiz, veizel, veizl. Das 
nhd. fett ist niederdeutsch für feisst (Wackernagel, Wb. zum ahd. 
Leseb. CLVI.). — die fäesst’n, umlaut. feasst’n, das Fett, Feist- 
heit; rindernes faist (all. Kochb.). Er fettet dich von der 
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meiste des Körens (adipe frumenti satiat te; mhd. Psalter vom 
14. Jh.). 

fAiSCll^ foasch, m., in der Jäg. Spr. Blut, Schweis; (nach 
Schmid, 175 in Baiern und Oesterreich; s. Schm. 574); Hofer, 
I, 192. 

fak, fern, und masc. , Schwein, Hg. unsauberer Mensch (auch 
im situ. Verstände); in der RA. einen fdk machen^ einen Schmutz- 
fleck, Klecks auf Gewand, Papier u. dgl. machen ; eine dumme Hand- 
lung begehen, einen dummen Streich spielen. -- fakel, fakl, n., 
das Ferkel, junges Schwein; faklen, v., ferkeln^ Junge werfen. — 
Der Ausdruck fäk ist einer der vielgebrauchtesten in unserer Mund- 
art, da er nicht nur das Thier, sondern auch an Menschen und Dingen 
jede Art von Unsauberkeit bezeichnet; als adj. : fäjnsch, fakisch, 
unsauber (vgl. flakisch). — fäk stammt aus lat. porcus , ahd. 
vmk, fark (woher nhd. Ferkel), mhd, varch, varc; Ausfall des r 
erfolgte hier^ wie bei Eisak (Fluss) aus lat. Isarcus. Das mittellat. 
bacco, Mastschwein^ wozu die bä dien (s. d.) ist hier nicht in Be- 
tracht zu ziehen. Höfer, 1,234: der Fqcky verschniUener Schwein-^ 
ber , Barg y Borg) schles. bedeutet die fake Hündin; Oldenburg, 
farken, färken^ auch facken^ junge Schweine (s. Zt. III, 497 über 
Namen der Schweine im Herzogth. Oldenburg). S. Alpenburg, Alpen- 
sagen, 194; die Fak mil Knoschpen ; ebd. 266: die Feuer^ 
fak. Endlich warf er sein Kreuzeisen (s. eisen) auf den 
grbsten Fak (Zing. Sag. 144). — Die boarfäk, Schimpf auf 
einen Baiern. Dei Uhr und dei Tschaketl , woast Boarvock 
keart iaX% mein (Ged. im Tir. Dial. 133). Reim- der Kinder, wenn 
sie Schnecken Anden : Schneckey Schnecke rek die houruy gib dir a 
eierll wäzenkourny reckst sie nöty wirf i di in dreck y fressent 
di die faken wek (Wolf, myth. Zt. 33). — Das spO“fakl, 
Spanferkel (s. span, s p 0 n e n) ; für ain Spenfackel sechs 
kreutzer (L. 0. v. 1526). — Die fakelsau, trächtige Sau; einst 
Name einer Glocke in Lana (s. Zing. Sag. 119). Die bet faken 
waren vor Alters Abgabsschweine (s. betten); die L. 0. v. 1603 
verordnet bezüglich der Weisateny desgleichen der Sterbrinder und 
Bett facken. Schmid, 175 führt an: facky fecky m.y Fresser y^ 
und verweist auf gr. (pccyHVy essen. 
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fäkeler^ m., grobe Schelte auf einen unreinen oder unsittlichen 
Menschen; s. auch kä 1 fäk t er. 

fäkelii , fägkMn, V. (Vinschgau), grosse Schneeflocken 
werfen; sonst: hin und her fahren (besonders mit brennenden Spänen) ; 
s. Zt. III, 218, 12. 

rt^leil) V., fehlen; mhd. vaelen^ fr. faiilir. RA.: eg fdlt si 
nity es ist wirklich so; (sich fehlen ist vielleicht Nachbildung des 
fr. il s’en faut, welche dieses schon ins Mhd. eingedrungene Fremd- 
wort bewahrt hat; s. Zt. 111, 214, 21). RA.: es fdlt ihm, d. i. 
im Kopfe, er ist nicht recht bei Verstände. 

fäl, adj., fehi^ irre, falsch; das ist fäi, gefehlt; in Zusammen- 
setzungen^ wie hd.: fälgSn, fälschiessen. Das följar, Miss- 
jahr; fäl Jar ; missrätiyeg Jar (L. 0 v. 1603; ßrandis, Ehrenkr. 
191). — fälig, gefehlt^ fehlerhaft. Schm. 

fklb^ s. fälch; das f^lw-wild, fälwild, (Zillerth.) der 
Steinbock; die fälwgäis, das Weibchen davon. — falch, fahl; 
fälchet, von weisslichter Farbe; mhd. val, gen. val-wes^ woraus 
auch falb; die falche, falbe sind auch Namen für Kühe und 
Ochsen; s. Ben. Milr. III, 213. Dar Jünyar a folchhoorVt 
Bürschtli (Ged. im Tir. D. 336). 

Iklleil, V. (conj. fiel’, fället’; pari, g’fäll’u), wie hd. — 
Hier nur einige dialektische Anwendungen: fällen (von Mädchen) in 
das Laster^ daher: die ge fäll ne, entehrtes Mädchen; im Preise 
fällen: ilas Korn ist heuer um einen Gulden y' fallen, — aus- 
fäll en, v., vergessen (Schm, abfällen); (vom Geflügel) aus dem 
Ei kommen; sich derfällen, durch einen Fall zu Grunde gehn; — 
beifällen, einfallen, ins Gedächtniss kommen (s. fäll). — Das 
hinfällent, liT fallet, (seil. Uebel)^ malum caducum; Vocab. t. 
1663: das fallent übel y St. Valentins Playe. Gl. v. 1445: 
ich Hess dem yelt das fallend übel haben (ähnlich: ich Hess 
das prennen ein pös Jar haben; ebendas.). Kolen y so bei der 
wurzl des krauts Beifuess werden ye fanden und an St, Johanns 
des hl. tauffers Abenl allein müessen yeyraben sein, seyn yuet 
wider die hinf allende Suchten (und schützen') vor dem 
fallenden Siechtay (Zingerle, Sagen, 471). Der S. Josephs 
Riny ist yut wider die hinf allende Siechtay en (Hs. v. 17, Jh.). 
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S. Höfer, ly 196; Schm. 522. Ueber das Part. präs. bei Krank- 
heiten, s. German. II, 377. — äbfallen^ mager werden: SoUiches 
Vieh und dan Kynnder y so viel sy Pachlerin un%her verzaberty 
die weren nymer ysund worden y sonder an irem leib abge^ 
fallen (Hexenproc. 16). — Alpenburg (Alpensagen , 203) iheill 
eine Sage von den fahl enden (fallenden oder fehlenden? wahr- 
scheinlich keines von beiden, sondern: fahrenden) Schülern mit. 

fäll, m. — Die juridischen Bedeutungen von fäll, anfäli, 
baufäll, einfäll, niederfäll, unfäll, zuefäll in der ä. Spr. 
siehe bei Schm. I, 521 f. ; Ben. Mllr. III, 221 f. — der ein fall, 
wie hd. ; in der ä. Spr. rechtlicher Eingriff. Das einfallend 
licht ^ fig. kluger Einfall, Gedanke. 

f ä I r n, f , Falle ; die m a u s f ä 1 T n ; mhd. müsvalle ; die einfallende 
Thürklinke; Stalder, I, 352; s. füll. 

nur, föir, f. (Vinschg.), l)Oeffnung, wodurch man von der 
bäuerlichen Stube in die Oberkammer oder hinunter zum Keller, vom 
Stadel in den Stall steigt; 2) Deckel, Fallthttre überhaupt. Schmid, 176. 

fällen, fällen, v., wie hd. zum Falle bringen; im Ringen zu 
Boden bringen; im mhd. auch verderben, tddten. — fällen, au s- 
fällen das Heu, es auf der Wiese zum Trocknen ausbreiten; ebenso 
derfällen (Ob. Innth., Eggenth.). — Die föllax, Axt zum Baum- 
fällen. — Die Zähne fölleny von Kindern, wenn sie Zähne wechseln 
(Samth.). 

fällhas, II. (Prägratten), fällas (Virgen), die Fallthflre; höl- 
zerner Thürverschluss. 

gefall, gfall, n. (pl. g fall er), das Pfahl- und Stangenge- 
rüste in den Weinbergen; vgl. lat. vallus; (im ob. Etschl.). 

falk, ehmals Benennung für ein Geschütz, das 75 Pfd. Eisen 
schoss; Schm. Sie hatten acht Schlangen und falck onen auf 
dem Phat (Po) mitgebracht (Gl. v. 1527); wobey ein fewncerkher 
durch ein Falconel mit eitUg ander gemainigen getödtet worden 
(Gl. V. 1703; der baier. Einfall). $. W. Wackemagel, die deutschen 
Appellativnamen in Germ. IV, 156, f. 

fillseh, (spr. fältsch), adj. , wie hd.; dann 1) unwillig, 
böse: einen fälsch machen, fälsch werden; 2) links, verkehrt: 
fälsch essen, d. i. mit der Linken: fälsch herschauen, schielen. 
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fälsch anlegen, das Kleid verkehrt anziehen. S. Schmidt 176; 
Stalder, I, 353; Schm. 1, 529. 

fälschen, f., Falschheit; fälschen, fälschen; derfälschen, 
einen falsch machen. 

fälsch, n. (Pust.), das vorjährige^ auf dem Felde flberwinterte 
Gras im Frühjahre. 

falter in wei*falter, feifälter, pfeifälter u. s. w. siehe 
das letztere. 

falsät, n. , wie hd. , Hochstirame. Valseten groz, ddbey 
kain freuntlich concordantz (Wolk. 78). Der fal setist, Musiker 
(in Hainhofers Bericht v. 1628); it. falsetto. 

f. ) Falte; dim. faltl, fältele^ Fältchen; faltl’n, 
V., in kleine Falten legen; mhd. valten, vielt, gevalten. — faltig, 
fällig, — fach in: oa^faltig, sorgfältig, zwifaltig u. a.; s. 
Beu. Nllr. 111,232. Im Lesachth. die fälte, Schleusse (s.Zt. 11^340). 

falzen, V. (Ehrwald), mit Begierde nach etwas schauen und 
es zu erhalten streben; vgl. das hd. falzen, d. i. Locken des Auer- 
hahns im Frühlinge^ wo man die Falzjagden anstellt. WilUt aff Oar- 
und Spielhahn gean, glab, ei folz'n echoan recht echean (Ged. 
im T. D. 90). 

i i 

fälzen, V. (mhd. valzen^ vielz, gevalzen) , umlegen, über oder 
ineinander legen; Ben. Nllr. 111,234; Bücher, Bretter fälzen; das fälz- 
brett, das so dick ist, um daran einen fälz zu machen; der fälz> 
boden, Boden mit überfalzten Brettern; Schm. 

f&ll, fÜ', fö'’, m., Fahne; plur. die fän, fä'^. Im mhd. vane, 
van, ahd. fano, m. ; vgl. lat. pannus. Diminutiv: fändl, fä'I, n., 
kleine Fahne. Auf hauptmanne, fendriche . . . und amter, eo 
vom gemainen Mann gesetzt werden . . auf jedes fendiin 
(Fälmleinj 28 iibersold (über den Krieg mit Venedig, 1527; Schilder. 
Innsbr. 1789). (Maria) breielicher van, dem nyemand kan nach 
meim veretän blaesnieren (fr. blasonner, malen) nur ain füessel 
(Wolk, 231). — fän d re, Fähndrich, mhd. vanaere, venre; über das 
kirtefä'dl, s. Schm.; das lä*dl an den Maisstengeln; wehendes 
Stück Tuch. — Einen fan haben (0. I.) scherzweise für Rausch^ 
vom schwankenden Gehn der Fahnenträger. 
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fanellen, f., der Hänfling, fringilla cannabioa, L. ; Höfer, 1^197 
citiert das Wort aus Salzburg; s. Schm. 

faii§;eil, V., ahd. fangön, mhd. vähen (s. ob. fachen); 
änfängen, d. i. eine Wirtbschaft zu führen; %um dnfdnyen 
brauchte Credit; in der ä. Spr. anfangen, ein Lehengut zu be^ 
icirthschaften. Schm. ; verüben (etwas Böses) : der Lump /tat wie- 
der dng' fdngt\ der an fang! er^ Urheber; Anfänger, einfängen, 
gefänglich einziehen; die fänknuss, Gefangenschaft, Gefängniss: 
in fankticher betrückhung , mit riinger speis (Brandis, Gesch. 
V. 162^); es ligen noch zwcn in venknus s (Beitr. z. Gesch. Tir. 
III. B.). In der antiqua Bajuvariorum lex ist unter den körperlichen 
Verletzungen auch der i n f a n c, d. i. Handaniegung aufgeführt. Ueber 
die ältem juridischen Bedeutungen von fang, anfang, auffangen, 
fürfangen, überfangen, verfangen, s. Schm. I, 541 f. , und 
vgl. Ben. Mllr. UI, 209 f. ; Schmid, 176. 

fang^ga, f. (Ob. Inntb.), Hexe, Uiiholdin: die Fangka ge- 
kört zu den wilden, menschenfeindlichen E^innen (Ziiig. Sag. 35) ; 
vgl. Wolf, mylh. Zt. II, 58; ebd. 50 (in Vorarlberg: fengga); 
2) (um Telfs) Schelte auf ein liederliches Weib. — Die wildfajigga 
(0. I.) Waldunholdin; vgl. Schm, fankel, Teufel; unt. fangkeo. 

fangkern^ v. (Prägratteu), anfangen ; veranlassen ;fangkerer, 
m., Rädelsführer, Anfänger. 

fangken, fangkez'n, v. , funkeln, zu mhd. vanke, Funke; 
vanken, leuchten; vgl. Schm. I, 543; Höfer^ l, 197; vgl. ob. fangga. 

faiizi^, g'fanzig, adj., galant, sauber; fanzig und 
schwanzig ; s« Schm.; Höfer I, 197: fanzen, kindisch thun. 

TArb^, f., Farbe; mhd. varwe, ahd. farawa. Her Wein ist 
dunkel, licht in der Fdrb, dunkel«, lichtfärbig; keinen Tropfen 
fdrb haben, sehr bleich aussehen; 2) Aussehen, äussere Form; die 
Sache hat keine rechte fdrb; darfst dir kein farbl anstreichen, 
bist doch ein Lump. 3) Blatt im Kartenspiel; daher: fdrb beken- 
nen, eingestehen; aus oder von der fdrb reden, ohne Umschweife 
und Beschönigung reden; heraus mit der fdrF ! nur frisch einge« 
standen! (s. farbein). 

färb, adj.^ in Zusammensetzungen : aschfärw, bluetfärw, 
ruessfärw, aschfarbig u. s. w. — a’färw, aferbig, von einem 
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Tuche, das nicht ’guelferbig ist, sondern f^rbl, d. i. von der 
Farbe lässt. Stne martel und stn heiligez rosevarwez bluot 
(Germ. III, 231). — mhd. var — gen. varwes. 

farbelen, v., 1) ein gewisses Kartenspiel; 2) ein Kinder- 
spiel, wobei Farben errathen werden müssen. Zuerst kommt der 
Teufel mit verbundenen Augen: gelung, gelung! — Frage: Wer 
ist daraus? — Antw. : der tuifl miCn glüening kröl (oder 
mit der spörrkötO. Fr.: was will er? — Antw.: a färb. — 
Was für eine? — Der Teufel nennt eine und wenn sie jene ist, die 
der Berührte angenommen, so tritt er ab^ und es kommt der Engel: 
geling, gelingg! — Wer ist daraus? — Der Engel mitn 

güldenen stäbele} u. s. w. 

f'iirclie, färch, f., Forelle (Ob. Innth.); Schm, förchen, 
förchel, förch; ahd. forhana. Drei lagel mit velchen einge^ 
Malzen und vermacht (Bozn. mag. prot. v. 1512); varhen (Hpl. 
Schl. Tir. Ordn. v. 1505). 

f&reii, far’n, v., wie hd.; ahd, faren; mhd. varen; 1) gehen, 
liehen, sich begeben. Ueber das Fahren der Hexen (mit der var 
varenj sagt Vintler, 8043: ee vert chain mensch nicht und 
icent doch maniger, das er far. Des mag man wol nemen war 
an den pösen lewten unrainy die varen und sein doch daheim^ 
als man des beweissung hat, das der leib niclU chumbt von stat; 
aber sie (die HexenJ werden verzückt in dem sin, das sew 
wanen, sie varen dahin (das. 8043). 2) far’n mit einander, 
sich benehmen^ sich^vcrtragen : sein brave LeuC , si fa^r'n recht 
gut miteinander; hoch faren, davon hßchfart,, spr. hoaffart, 
hoafert, Holfart; lig. hoffärtige, eitle Weibsperson; in letzterem 
Sinne heisst es auch einfach: die fart; 3) auf d’älm farn, auf- 
far’n, das Vieh auf die Alpe treiben; gen älm farn^ von der 
alm färn. — Composita: derfarn^ erfahren; durch Fahren zu 
Grunde richten; über farn (ä Spr.) übertreten: (ich schwöre, dass 
ich') denselben Ayd und Glilbdt nicht gehalten und das wissent- 
lieh hab übervarn (Beitr. d.JFerd. v. 1427); mit Vieh eines 
andern Feld überfarn: wann ein gerichl und nachhawrschafft 
die andern in den Tälern, Alben oder andern Gemeinden-^Triben, 
auf Wtmn und Waid . . . mit irem Viehtrib über f aren (L. 0. 
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V. 1603); — ummerfarn, herumfahren, hernmvagieren; der farel 
(in Ob. Innth. färlig) schuester, Benennung des ewigen Juden, 
fig. ein Vagabund; der ländfarer, Landstreicher. Hieher gehört 
auch das wilde g’fär, wildg’fär oder die wilde farl; V Wild-- 
g fahr oder die %cHde Fahrt ist in rieten Gegenden Tirols bekannt 
und gefürchtet (Alpenburg, Alpensag. 50; vgl. auch das. 230: das 
wild Bauerngfahr und 237 f.). Der Tirolerbauer nennt alles ein 
gfahr, was mit einigem Ijärm zielU und fährt; daher ist ihm 
auch der Teufels- und Hexenheerzug ein wildg fahr (Alpenb. 
Myth. 53); über die wild fart oder fuer^ die wilde Jagd, das 
wölbende Heer s. Grimm Myth. 515; Zingerle, ,Sag. 6: die wilde 
fart in Vinschgau. — verfarn, Todes verfahren, sterben: die 
ist noch vor der zeit de^ Beilögers mit Tod rerfarn (Brandis, 
Gesch. V. 1626). — auffarn auf ein Gut, es zu bewirthschaften; 
die farnuss^ das bewegliche Eigenthum, (mbd. vamde habe, vamde 
guot). Ben. Mllr. 111,242—251; RA.: einem übers maul farn, 
abfertigen. 

fart, f.. Fahrt in den Zusammensetzungen : höchfart (s. ob.); 
ho f fart macht grossen werren (Vinll. 3390); — kirchfärt^ 
spr. kirfert, Wallfart , (mhd. kirchvarl, kriuzevart). iV. hat 
sich verlobt nacher Waldrast ein Kirchfjihr t zu verrichten 
(Waldrast. 28); verlobend, durch 3 Sambstag dahin zu wall- 
fahrten (ebd. 29); — kirchfarten, kir’fert’n, wallfahrten; 
V. ist als Pilger angekleidet zu Fuess nach M. FAnsigl kirch- 
ferten gangen (Zobel, Hs.); pilgräm und kirc hferter (L. 0. 
V. 1603); — die wild fart, *s wildgfär, s. ob. faren. — auf- 
färt, auffarttag, Christi Himmelfahrt; umaufferten, amFeste 
der Auffahrt Christi; detto nach au f f arten (Brandis, Gesch. v. 
1626); am fest von auffarten werden darauf viele Hütten 
aufgeschlagen (Zobel, Hs.); die fart in der RA.: unter einer 
fa^’rt in einemmale; L 0. v. 1603: unter einer fart. 

fartl, n. (Zillerth.), fdrt^ fört (Ob. 1.), Last von Heu oder 
Streu auf dem Rücken zu tragen; s. Schmid, 179; Höfer, 198: 
fartel; vgl. it. fardello; Schm. \, 566. 

gefa^^r, g'far, f. und n., Hinterlist, böse Absicht; daher: öng*. 
far, ohne Gefahr, ohne böse Absicht; ällsgfar, altsgfar, an 
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ältsgfarts (0. I.) ODgefähr; Wolk. 48: än als gever; auf 
wag und gfar, a rischio. RA.: es ist keine gfa^r , d. i. nicht 
zu fürchten; es ist gfa r , es ist ungewiss, zu fürchten, unsicher; 
es ist a leichte gfa^r , es hat nichts zu bedeuten; s. Schm. — 
Das Wort gfar, Gefahr, gehört nicht zum mhd. vam, sondern vären, 
nachstellen, heimlich' lauern; s. Ben. Mllr. III, 265 — 272. 

farer, m. , rasche Bewegung der Hand; Zug im Brettspiele: 
mit drei fa rer ist er schachmatt. 

fwrelsiippen , Suppe mit zerriebenem Teig und Eiern; 
8. p färfi. 

rAr^Uil, m* (Nauders), kleiner Pflug. Wahrscheinlich aus 
dem Romanischen. 

farzen, v. , rösten, bähen (Schm.); gepfarzte Semmel 
(Kochb. V. 1795). 

farzen, s. furzen. 

filSCll) eigentl. färsch, fr. farce, das Füllsel, z. B. kleinge» 
hacktes Fleisch, das in Speisen gegeben wird ; Schm. 1, 564. Mische 
den Fasch wohl unter einander und mache Knödel daraus 
(Kochb. V. 1795). — farschieren, füllen: faschierte Bretzen, 
faschi erte Hecht (ebd.) 

füSClia, f. (Pust.), Binde, Leibgurte; lat., ital. fascia; mhd. 
vasch (Ben. Mllr. III, 273). Spangelte Faschen mit silbernen 
Sclinallen (Nal. Kal. v. 1826, S. 101). 

fHsehinf;, m., f&«iiäcllt^ f. — (Schm. 1, 568; Höfer 
I, 199 stellt es zu fasel, faseln, facetias habere; vgl. Schm. 182. 
Im Mhd. galten beide Formen : vastnaht und vasnaht , doch ist jene 
die ursprünglichere, daher die Ableitung von Faste, fasten gerecht- 
fertigt; s. Ben. Mllr. II, 301). Der Sonntag im fasching heisst 
der faisste Sonntag oder hearrn fasnacht. Am sambstag vor 
hetm fas nacht (Bozn. mag. prot. v. 1483). Der darauffolgende 
Montag heisst frasmontag^ wie auch in Oesterr.; s. Höfer, ebd. — 
Item an dem vaschangtag^ so werseyt sy prein an die dillen^ 
velt er herab ^ so stirbt er des jars (Grimm, Mylh. XLVI). RA. 
eine fa sndcht treiben, d. i eine lustige, närrisch-komische Hand- 
lung; jubelnder Tumult; unsinniges, ausgelassenes Spiel: wann die 
lutherischen bei einander seint und bringen einen unter sich, der 
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nit lutherisch ist^ da hörent ir, wie sie der leut verschonen y ja 
hinder sich (^e contrarioQ, da hallen sie fasnacht mit im, 
(d. i. sie treiben ihren Spott mit ihm; Hans Sachs, 71). Wolk. 152; 
es nehnet gen der vasenaht, des sütl wir gail und frölich sein. 
Gleich einem \ assnacht s piel (Kirchm. 433). Abstellung der 
lenz y Fassna cht Murner eyen und ander weltlichen Freiden 
(Beitr. des Ferdin. V. B.). Nach Schm, bedeutet Fasching im Salzburg. 
Thalgau jeden Tanz. 

fttateln, V. (U. I.)^ einzeln auflesen; z. B. gefallenes Obst; 
Schm, fäsein^ die Getreidkömer durch ein feines Sieb schlagen ; vgl. 
ont. fSsel, fäsig. 

fäsig^ adv. (alemann. im Lechth.), selten, wenig dünnstehend; 
Schmid, 182; Schm, ly 568. 

fäs-han^ m., Fasan, lat. phasianus; Cappauner y Schnepfen, 
Fass- Hanen (Abr. a S. CI., 249). 

fasnächt^ s. fäsching. 

fass, m., als Geschirr und Mass; dim. fassl, n.^ Fässchen; das 
Weinfass, fig. Trunkenbold. Sie sollen was vas under zway 
fueder ist y an das selbig vas am hop f 4 raiff, am hals i rai/f., 
am pauch vier raiff legen (Bozn. Mag, prot. v. 1518). Der 
fasse r (oder bin der) der Fassbinder; über das ehmals gebräuch« 
liehe Fasserrösslreiten der Fassbinder in Hali (wo es noch eine 
fässergäss* gibt) vgl. Wolf, myth. Zt. HI, 337. — Figürlich; der 
helle vas (Wolk. 227); des degens vas (Scheide; ebd. 104). 
S. Schm. 

fassen , v. , wie hd. ; eine fi. e. Ohrfeige, Maulschelle^ 
fassen; beladen, belasten: ein Fuder Heu fassen, Wein fassen, 
d. i. auflegen. — Einen Altar fässen^ d. i. bemalen; der fasse r, 
fässmaler, Anstreicher. — auffässen, (P^t.) Flüssiges (z. B. 
Milch) essen. 

fmt, adv., wiehd. beinahe, ferme; 2) sehr, stark; fast essen; 
fast krank sein u. dgl.; mhd. vaste^ adv., fest: vaste schieben, 
bozen, springen, gän (Ben. Mllr. 274). 

filstefl, V., wie bd. ; RA.: fasten, dass die Hippen kra- 
chen, d. i. sehr stark. — die fasten, das Fasten; die (vierzigtägige) 
Fastenzeit; — die mitfästen: geben an Meran am Mittichen vor 
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dem Suntaff y so man singet hetare, %u mitter Vasten (ürk. 
V. 1370); im marckt mit fasten (Boz. mag. prol. v. 1518); im 
halb fasten marckt hat N. sein gewelben ereffnet (Zobel, Hs.). 
Unter den Fastenspeisen figoriren die fastenknödl, die fasten» 
brdzen (zu einer Speise verkocht werden letztere zur fästnbrßzen» 
suppe) u. a. — Welche Sitte dem Scherze: die Fasten theilen 
(wie : die Woche theilen) zu Grunde liege, s. in Grimm, Myth 452 f. 
Die fästenpredig (nachmittägige Predigt in der Fastenzeit) mit den 
bekannten fästenexempeln. Ben. Mllr. III, 277: vasten, fasten, 
ahd. fastaii, eigentlich das feste halten an etwas; Schmid, 182 hält 
es zu lat. vastare, öde, leer machen. 

fastidi , m. , Verdruss, dann: Lärm, Unruhe. Was werden 
im Qdem Kaiser MaxJ die Venedigischen Unruhen für fastidi 
nit causieret haben (Brand. Gesch. v, 1626). Einen rechten 
fastidi (Geschrei, Lärm) anfangen. Aus it. fastidio. 

fatseli', fätsch'n, f., Wickelband; die fätschnpopp\ 
Wickelkind. Einem Kind etwas in die fälschen verehren, ihm 
als Pathe ein Geschenk in die Windeln oder in die Firmbinde stecken, 
fätschen, einfätschen (alemm. fälschen, fösche’, Schmid, 
174; Zt. IV, 321) einwickeln; ausfätsch*n, das Wickeiband ab- 
nehmen; Schröer, .50: f atschein; cimbr. Wb. 120; mhd. vasche, 
vetsche; lat. roman. fascia, fascha. Daselbst sein die Sailen fat^ 
sehenweis umwunden gewesen (Zobel, Hs.). 

fatscheln, v. (Unt. Pust.) hinterbringen, aussagen, durch 
Gerede die Leute hinter einander bringen; (vgl. rätschen, tränt» 
sehen); der fatschler, die fatschlerin, Person, die gern hinter» 
bringt; die fatschler ei. Vgl. Schm, fatzen, scherzhaft, possen» 
haft reden oder handeln; jemand zum Besten haben, ärgern; s. auch 
frätscheln. 

fättler, fättlerin in den Compositis: gitschnfättler, m., 

' männliches Kind, das sich gern bei Mädchen aufhält; buebnfätt» 
tlerin, f., Mädchen, das gern bei Knaben ist (am Eisak). 

faul, adj., wie hd. ; 2) träg, müde, malt, schläfrig. RA. : auf 
der faulen (seil. Haut) liegen, unthätig sein. Faule Kinder 
legt man ins Belt. Verstärkend: stinkfaul; studfaul (d. i. faul 
wie eine Stud, Pfeiler; German. 111, 373). »- Die fäul’n, Faulheit; 


DIgitized by Google 


faula — faxen. 


125 


Ffinloiss. — fäulen^ v.^ faul werden^ in Fäulniss tibergehn; aus- 
ftiulen^ (in den Weinbergen) die faulenden Trauben wegnehmen: 
wann der paumann aus fey len und wimmen will (L. 0. v. 1603) ; 
derfäulen, v. , in Ftiulniss bringen: der erfewlt leib und sei 
damit (Vintl. 6135). — Mhd. vül, ahd. füi; viule, f., Fäule, Fäulniss, 
viulen, faul machen; Ben. Mlir. III, 435. 

faula^ f., Platz um die Sennhütte, wo das Vieh sich lagert ; vgl. 
gr. navXa^ Ruhe, Rast. 

faulischbeere, f., Beere des Vogelbeerbaumes ; HOfer, 1,200, 

faullenzen, v.^ wie bd.; der faullenzer, wie hd. ; Papier 
mit Linien zum Unterlegen behufs des Geradeschreibens ; Buch mit 
Tabellen der Münzsorten oder der im voraus berechneten Preise häutig 
vorkommender Gegenstände. 

faiinzeil, fau^z'n, v., einen ^ ihm Faustschläge ins Gesicht, 
auf den Mund (s. fotzen) geben; die fau^zn, solcher Faustschlag. 
Wird viel seyn, wenn er nöt ä Fauzn trait dävon (Linderm. 
112). 1 nöt faul y und gib dem Kaunzen gschwind ä zwo recht 
hafti FaunzeUy dass er gschwaisst hat wie ä Sau (ebd. 142). 
abgefaunzt (verächtl.) abgenutzt; Schm. Da schlagen sich die 
Soldaten rumy wie die hungrigen Hunde um einen abg efaun- 
sten Knochen (Bücher, Pred. IV. 105); vgl. faust; Höfer, I, 20l. 

faiiseil , pl. , Grillen, Einbildungen; er hat lauter fausen 
im Kopf; vgl. flausen. 

f Altöl, faulst, f., Faust; mhd. vüst, ahd. ftist; faulsten, 
fäu*st’n, V., mit Fäusten auf einander schlagen^ boxen; fäustling, 
m., Fausthandschuh; (mhd. viustelinc); lederne Binde um den hintern 
Theil der Hand, um diese zu decken, wenn man an Seilen zu ziehen 
hat (Schm.); fäustring, fo^ring, Stossring, Schlagring; faust- 
hobel, m. , ein gewisser kurzer, dicker Hobel bei den Tischlern; 
Hofer, I, 202. 

pl., Spässe, Possen. Sie singten auch die seltensten 
lAeder nebst andern Faxen und Renkh (Zobel, Hs.). Sie haben 
verschiedene spring und gaucklereyen gehalten nebst einigen Fa- 
zen (ebd.). Vgl. Schm, fachsen und falzen; Hofer I, 202; 
Schmid, 183; lat. facetiae; it. fazio, Possenreisser, fäxenmächer. 
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Der fatz^.oder Schmause^ Poet Martialis (Gl. v. 1753). RA.: 
lauter fäxen und rant im Kopfe haben, 

fazenett, fazeneti, n., das Tuch, bes. dasScbnopf- oder 
Halstuch. Vgl. darüber German. III, 480: fatzelet, fatzenetÜ, ital. 
fazioletta, Sacktuch, Handtuch; Zt. IV, 110, 52. 

fazester (um Graun), recht, gut; das Wort wird angewen- 
det, wenn man seine Befriedigung über eine gut gemachte Sache aus- 
drUcken will ; man möchte zunächst an lat. facere denken. 

fallen, pl. , Sommersprossen Im Gesichte; föchtet, adj., 
Sommersprossen im Gesichte habend (vgl. roörlen). Vom ahd. föh, 
mhd,..vöch, bunt^ mehrfarbig, besonders in Bezug auf Pelzwerk: vöch, 
n.^ buntes Pelzwerk; Hermelin. Die tir. Pol. 0. v. 1603 verbietet 
pemainen Burpern Fachen^ Marder und ander kostbare Fuetter 
%u trapen. Ebendas.: fechte amme fechwerk u, a. Ob er 
dann Irait ain vehen rock (Vinller, 6658); diese sullen nicht 
cehe vedern trapen noch silberyesmtde (ebd. cap. 13). Auch die 
Bedeutung sommersprossig war früher nicht unbekannt : er ist fehei 
unter dem pesicht (gl. v. 1574); s. Ben. Millr. III^ 285. 

fecllteil, v. (part. g*focht’n), zanken, streiten; über die 
aus der Zeit der Fechtbrüder stammende RA. fechten gehn, herum- 
fechten (dafür auch sc h nällen d r ucken) vgl. Schmidt 184 f. ; 
Schm. 509; Höfer, I, 203. — Mhd. vöhlen, (vaht, gevohten) fechten; 
anfeinden^ beunruhigen; nach einem Ziele trachten; rpl. das fechten 
der Handwerker Ben. Mllr. III, 310 f. 
fe chsen , s. fexen. 

feiler, f., (födara^ Ob. I.); mhd. vädere, vöder^ ahd. fö- 
dara, Schwungfeder , Schreibfeder; in der Jägerspr. der Schweif des 
Wildes; die federarlige Krone des Maisstengels und anderer Pflanzen; 
die födern, die Streichbretter am Pfluge (s. arl). — RA.: in die 
federn sein, in den federn liepen , d. i. ira Bette; vgl. Schm, 
die Jacob i federn (scherzweise für) Stroh als Lager. Die hui- 
föder, die krumme Spielhahnfeder auf den Hüten der Bursche; sie 
heisst^ in soferne sie ein Zeichen rauflustigen Herausfordems ist, auch 
trulzföder« A frischa bue i, — zwoa föderl'n aufi , — 
oaTs krump und oas kra° d, — wie^s a frischa bua hat 
eSchnaderhüpfl). Davon stammt die RA.: einem ’s federl beredt-^ 
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tkun, es mit ihm aufnehmen, ihn demttthigeo. — fddersptl, ffider- 
wilpret, D., Wildgeflügel, als: Auerhähne^ Haselhühner u. a. 

(VeröotenJ das vöderspil zu fachen und die Raiesgejaid aammt 
dem vöder Willpredt zu besagen und zu fachen (Schl. Tir. 
Ordn. V. 4505); federtcHpret , vogelxcilprel , schnabelweyde 
(Glossar v. 1663), So genannte Schweine~Federn und Spanieehe 
Reuter (Cazan, 5). 

fe^eln, v., (verüchtl.) auf einem Saiteninstrumente spielen, 
fideln; ffigler, m. , schlechter Violinspieler; vgl. das hd. fegen und 
fideln. Thuaat jo koa Feangl fOeige) ml heam (Ged. im 
Tir. Dial. 69). 

fßhen, s. f^hen* 

fegkin^ f. (U. I.), Schelte auf eine Ittderliche Weibsperson; 
vgl. fex. 

fegks, s. fex* 

feiellten, f^ Fichte^ mhd. vicbte ; feichtes holz, Fichten- 
holz. Da war ein dürrer Feichtenbaum (Waldrast, 131); 
cimbr. fäicht. 

feifalter, m. (Pass.),' Schmetterling; ahd. vlvaltra; s. pfel« 
falter* 

feigen (es einem), Ausdruck^ den einer dem andern, einem 
Wurfe oder Schlage entgehend, zuruft (Pass.); z. B. : du tri/fat mich 
nichts ich feig' dira! d. i. ich bin sicher, du erreichst mich nicht. 
Ohne hier an mhd. veige (vom Schicksal zum Tode bestimmt, auser- 
lesen), veigen (dem Tode übergeben, verderben) zu denken (vgl. Zt. 
111, 46), erinnern wir besser an das bekannte die Feige zeigen, fr. fair 
le figue (8. p futschfei ge), nach HOfer, 1, 205 eine niedrige und 
pöbelhafte Art der Verhöhnung , indem bei gehallter Fauat der 
Daum zwiachen die nächaten zwei Finger geatecket wird; vgl. . 
das Schnaderhüpfl ; Wann i aag, ate auf , atS auf! , — zägat mir 
die feig' n, — und im aunntag ia kirti, kdnnat «’ dahahn bleib'n, 
Ygl. Schm, die Feigen. 

feil, n., it. vaglio, Sieb, Item ein Feill zu dem Brot be- 
alahen (fout. rer, austr. I, 253). 

fein, f e i*, adj., wie hd. : angenehm^ geföllig; z. B. vom Wetter, 
von der Wohnung; von Personen: artig, liebevoll, angenehm im Um- 
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gang (in dieser Bedeutung kommt das Wort öfters auch bei Osw. v. 
Wolkenstein vor), unfein, unangenehm^ widerlich: Mei Seal, as» 
war koa unfein 8 Orst (Ged. im Tir. Dial.. 395). Wie ini hd. 
sauber, so gebraucht der Dialekt auch fein öfters im ironischen 
Sinne: das ist eine feine Gesclüchle! du bist ein feCr, wenn 
du solche Sachen treibst! — Als adv. verstärkt es die Bedeutung: 
gar, sehr, ja, recht: feC stdt (nhd. hübsch stille); feC lang- 
sam! feC groass!; loir waren fein rüng und ausgehungert 
(sieben]. Wandersch. des P. Herrn.). Besonders ist feP im Munde 
des Unterinnthaler sehr geläufig: gib feC fja') acht! dass d* 
fei“ nimmst! fälf feC nit in d' laknl er hdt*n fei“ 
tdcht’lt; obar fein nit vargössn! (Ged. im Tir. D. H6); für 
ziemlich (wenn es vor Adjecliven den Hauptton hat): heut is*s fei“ 
kalt! s. Schm. 1, 534. 

feindlich, feind lach, feindle, (feint a, U. Pust.), schön, 
sehr, überaus: dank da gott feinla, feinla schüne! (ge- 
wöhnliche Dankesformei in Virgen). Nach Zt. II, 341 und Sammi. f. 

Tyrol. II, 68 ist feindla nur als eine 1-Ableitung von fein (fein- 

« 

lieh) anzusehen und das d, t ein unorganisches Einschiebsel. Diese 
Bedeutung von feindla kennt auch die schwäbische Mundart ; s. Schmidt 
188; vgl. Höfer I, 207; Zt. IV, 102, 9 und das folg. 

feind, adj., gehässig, feindlich gesinnt, (nihd. vtant, vlent^ 
vtnt, part. praes. von goth. fijan, ahd. fiön). Substantivisch in der 
RA.: essen, dreinschlagen, arbeiten u. dgl. wie der feind, d. i. 
sehr starke ungemein (hier ist wol das böse hineinzudenken); vgl. 
das vorige. 

fei’rn, v., müssig sein, feiern, (mhd. viren von vire, Feier, 
lat. feria); — der fei rer. Faullenzer; ummerfeiern, müssig 
herumgehn; feiret^ unbeschäftiget; (von Sachen, Möbeln u. dgl.) 
unbenutzt: a feireCs bett, a feireVs % immer (Schm.); bei 
Schmidt 188: das Geld liegt feirig da. Desshalben von baiden 
taillen nicht gefeirt (d. i. die Zeit nicht unbenutzt gelassen) ward 
(Kirchm. 433). 

fePrab'nd (unorganisch auch fuirab’nd), m. , Feierabend; 
Schluss der Arbeit; feiraVnd lassen, aufhören zu arbeiten; mit 
dem QKrankenJ ist bald feira^b'nd, d. i. es wird mit ihm bald 
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aus sein; s. feirum. — fei’r, f., Ruhe, Unterbrechung der Arbeit: 
alte etundt den gant%en tag und dann in der Nacht darzue khain 
Feyr zu haben (Tont. rer. austr. 1, 362); allso dcut mir nie khain 
feyer noch Hue gelassen worden (ebd. 363). In der Bedeutung: 
Festiicbkeit ist fePr unvolksttblich, dafür: fefrli chkeit, f^st. — 
Vgl. abend. 

feirtag, fei rte\ fei r tr, in., Feiertag, Festlag. Die hoach'n 
feirtf, nemlich: Ostern, Pfingsten, Weihnachten ; die oas ter feirti; 
gute feirti' wünschen. Das Volk nennt die von der Kirche vor- 
geschriebenen Feiertage die gebötnen (bie und da auch verböt- 
nen) oder h örre nfe i r t f , zum Unterschied von den a 'brachten 
(abgewürdigten) oder bau’rnfeirti’, welche vom Landvolk wenig- 
stens in Bezug auf Gottesdienst noch gefeiert werden; (vgl. L. 0. v. 
1603, Bl. 7); s. bringen. — der feirte'sch 1 und, die Luftröhre : 
ist ihm a grät in' feirteschlund kommen. — die feirti gs, 
adverbial: an den Feiertagen; — feTrlägli', festlich. 

feir’n, v. (Ehrwald), mit eiligen Schritten gehn ; schau, dear 
feirt auer 1 

feirum, m., Feirabend ; Ende, Garaus (Pass., am Eisak); s. 
fei’rab’nd. 

feisten (Samth.), Gedärmwinde lassen; s. Schm. 1, 577. 
feitl , feidl, n. und m. , Messer; täsc henfeitl, Taschen- 
messer (zum Schliessen); ein Veitl ist^ wer nicht leicht etwas 
merkt, wenn man ihn zum Besten hat , oder ein Dummer über-- 
haupt ; oan zo'n veitl kam., oder: oan a^ veitl' n, heisst: 
Jemanden zum Narren halten (Alpach; Zt. III, 315). — Ueber- 
diess gebraucht man einen feit len auch für schlagen, beohrfeigen, 
bei den Haaren schütteln. S. unt. veit. 

fei, föchl, föle, f., (schwäb. um Reute) Mädchen; Schm. I, 
573, schreibt födel und weist auf fud, feminal, während Schmid, 
J98 (vohle, vöhle, veel, fechel) eine BegriflTsverwandtschaft mit 
Fohlen, Füllen auch in andern Sprachen findet. Da auch in Yinschg. 
der Ausdruck fochä für Weib (auch im guten Sinne) vorkommt, so 
wäre es fast gerathen, an rahd. vohe, abd. foha (Schm, föhin, vul- 
pecula) zu denken; io diesem Falle wäre die Schreibung fö'l, föchl 
vorzuziehen; s. focha. 
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fellier^ f^ler, m. , Weide, salix alba; mhd. velwer; cimbr. 
velar- wit; Höfer I, 209; Slalder I, 351; Schmid, 188; der Name 
stammt wol von mhd. val , valwes , blassgelb , fahl , falb , von der 
Farbe der Rinde. S. das Lied rom puxbaum und vom f elbing er 
(Ambr. Lb. 335). Es zergehe der Madensack ( Kör per J auch 
unter einem Felber-Baum (Abr. a S. CI. 75). Kobel I : an’ 
oach baV nd' jung isy ma’ kennts ir glet* 6*, — dass ka 
lausiger Felba' nit draus wer^n ko\ — fÄlerbänd^ pl., 
Weidengerlen , zum Aufbinden der Reben verwendet. Bürden von 
ungeoerlich 300 Staben V eile r pan dt (H. Schl. Tir. Ordn. v. 
1499). 

felber, m, Felbel, sammtarliges Gewebe von Seide und Garn; 
span, felba; engl velvet, Sammt; Schm. — Kein samlner Schlegel, 
mit grünem Felber gefüttert (Bücher, Fred. IV.); bei Höfer f, 
210: Felper. 

feld, fald, n., wie hd.; mhd. v^lt, sowol das flache, unbe- ' 
waldete Land als auch den Kampfplatz bedeutend. In letzterer Be- 
ziehung hatte die ä. Spr. auch die RA.: feld geben, d. i. Zeit 
und Ort zum' Kampfe oder auch zur Verhandlung eines Rechtsstreites 
gestalten und bestimmen; ich gib der sach ein kurz end . \ und 
bitt meinen gnädigen herrn herzog Friedrich als fast , als ich 
gethan hab und noch thu, dass er uns feld und gleichen schirm 
geh (s. Zt. V, 372). Bezüglich eines geackerten Bodens heissen fel- 
der die einzelnen Zeigen, Abtheilungen, wie hd. die Felder des Wap- 
pens. — das seefeit, n. pr., Seefeld imOb. I. ; auf das Seeveit 
zu kommen (Urk. v. 1435). 

f^ll, feal, II., 1) das Fell, kitzfeal^ l amplfeal ; 2) die 
Haut; (mhd. völ war für Haut nicht unedel; Ben. Mllr. III, 293); 
Pantaleon lid und vel ganz unde wol gesunt ftehielt (Haupt, Zt. 
VI, 239); kinn und kel, darob das fei rot, weis, ain klain ver~ 
pltchen, hei (Wolk. 213). 3) Häutchen auf dem Auge, der Staar, 
glaucoma ; des Eheweib hat eine s. r. Kühe unter dem melchen 
so hartiglich in die Augen geschlagen , dass auf begder% Augen 
ein Fell erwachsen (Waldrast^ 38); Schmid, 189; — 4) (schwäb.) 
eine aufgestossene Hautwunde; i bin w’r hüt a fei g'ganga; 
der schua hot nir a fei (Zt.V, 481); s. unt. fillen. 
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f., Felge; Höfer 1^210: feling; Schm. I, 527; schwSb. 
felgen (fealge')^ v., zum zweiten- oder drittenmale pflügen ; Schm. 
1, 527; Grimm, III^ 416; Ben. Milr. 111,215: mhd, valgen, velgen. 

feliik'ii f., Art Nachen; aus mittellat, it. feluca, fr. f^louque; 
(vom arab. fo!k_, Schiff; Diez, roman. Wb. 142). Um S Uhr be~ 
»Uegen wir die felucken (siebenj. Wandersch. des P. Hartm. v. 
1753). 

f6m, m. (Pust.), Schmalz; s. ob. rAilll* 
remlazeil , feamlazen, v., blinzeln, die Augenwimpern 
rasch auf und zuraachen (U. Pust.); s. Zt. II, 341; Schm.: fem^ 
mern, femmezen , fempezn , fimmern y fimmezn , flim- 
mern^ funkeln; s. fimmlen, fimmern; Höfer I^ 211: femerzen. 

fenderil, fenda'n V. (Yirgen) kaufen, verkaufen; auch mhd. 
v^ndern, lat. vendere. Etwas anderes^ vielleicht lat. defender, ital. 
difeodersi ist das vendern in Pichler, Drama 167, wo Petrus sagt; 
vender dich, vender dich, kannst nit gen, so trag ich dich. 

fenieli, m., Hirse, Fench; mhd. vench; Höfer, 1^211. Sürch, 
fänich, Hirsch oder Preg (L. 0. v. 1603). — fenchl, m., anelhum 
foenicuium, L.; bärenfenchl, phellandrium muttelina, L. , auch 
madaun genannt. 

fenstern, fensterlen, anfensterlen^ v., s. gäss. 
fenx/Cn, feanzen, v., (mehr Osten*., doch auch in U. Pust.) 
einen foppen^ auslachen; Hofer 216: fienzen; Mareta im Programm 
des Schott. Gymn. zu Wien v. 1861^ S. 17; Schm, fenzein; vgl. 
mhd. vanz^ Diener; Schalk; Schalkheit; bes. Grimm, Wb. I^ 203 in: 
a 1 f a n z. 

ferch^ n., die rothe Ruhr, der weisse Fluss; Schm. 515: 
das Feig. Im hörbest, wenn d' butzen sein, kriegen 
d* kinder gern 's ferch, Schmid, 178: vorcht, rothe Ruhr; 
das Ungar, verhas^ dyssenleria. 

ferf^kl , ferkele^ n.,.i) Gestell zum Tragen von Heiligen- 
statuen bei Prozessionen; 2) diese Figuren selbst; 3) Gestell^ womit 
man auf dem Kopfe Heu, Garben u. dgl. trägt; aus lat. ferculum. 
Schm. 

ferg;0lil an etwas; fegen^ reiben, zu .schaffen haben; an einem 
fergein, ihm durch Bitten überläslig werden ; mhd. vergen, dringend 
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bitten; in der Bedeutung fangen bei Wolk. 10: die wollen uns 
verynen, dö körnen wir da von. Ben. Mllr. III, 303. 

ferilfttscll , f. , Art süijser^ besonders zum Essen gesuchter 
Trauben; die ^delfernatsch ; der ferna tsch wei n, aus solchen 
Trauben bereitet cE^tschl.). Aus ital. vernaccia, Art Wein und Traube 
und Weinstock dazu (in Toscana); vgl. Höfer, 1,237: fornatscher. 
Da sind die Deutschen gelagert an ainem ort, da die gueten Far~ 
natzer^ wein wachsen (gl. v. 1526). 

rei*SCll , fearsch’n, f. , Ferse ; mhd. v^rsen , ahd. försna, 
fersina, fersana. Ich stiess mich gestern an kopff, das mir die 
fersen blutet (Ambr. Lb. 338). Dann zeuch ich die f e r sehen 
wie sy ein fremde krume lini hat ^ biss an die schlemen (Albr. 
Dürer). N. halte die versehen fürj und die zechen ruckwerts 
(Leben des h. Heinr. v. Boz. 1712). RA.: einen lieber bei der 
ferse he n als bei den Zehen sehen, ihn Heber gehen, als kommen 
sehen. Dö tröln oan jo di Fearst^n o (Ged. im Tir. D. 117). 

fert, feart^ feartn^ adv., voriges Jahr; vörfeartn, im 
vorletzten Jahre; mhd. vßrne^ vßrnt, vürt. Sy sprach: ich wer ir 
hewr als verd (Wolk. 39); der sey mir heur als verd (ebd. 
214); Iwur als vert (German. III, 319). Fertn im Sumer 
(Hexenproc. 15); vor fer ten het sy ain kue verzaubert (ebd). 
Der Artickl laut wie verd des ii. Jars (Bozn. mag. prot. v. 
1512). — feartig, adj., vom vorigen Jahre; den patc der au 
enerhalb lat man pey dem fertigen radlschlag beleyben (Bozn. 
mag. pr. v. 1508); Schm. I, 567: fert (aus dem ältem fernt); 
Höfer I, 211; Schmid , 190; Zt. 11^ 341; Programm des Scholten- 
Gymnas. in Wien v. 1861, S. 17. 

fertig, adj,^ wie hd.; ringfdrtig, leicht, unbeschwert: die 
ring fer tig en f Truppen) haben sich der bösen gebirg beklagt 
(gl. V. 1526); da kam eine blaumontirte , ring fer tige Baum- 
Compagiüe (7jähr. Wandersch. Öes F. Hartm. 1753) — rechtfertig, 
richtig, unverdächtig. P finnige, unr echtvör tige Schwein, auch 
gesälcht Schweinen Fachen oder Flaisch, das nit rain sey (sollen 
nicht eingeführt werden); — L. 0. v. 1603. — w 6g fertig, auf der 
Reise begriffen: frembde und weg fertige Postierer (Pol. Ordn. 
V. 1603); s. fa’rn. 
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ge-fferl, gf^rt, n., 1) Fuhrwerk zu Lande. Do füess gie ir 
geferi heraiten (Hs. v. 1447); 2) was geführt wird; Gefolge: mit 
seinem ganzen Ho fgefär th (alt. Bauemkomödie') ; überhaupt für 
alle Sachen^ auch im fig. Sinne: an eren^ guot und an also «/e- 
tanem geferi (Pred. v. 15. Jh.). Nach Schmid, 181 auch: Weg, 
Bahn: den Contersweg Qbei BozenJ send sy gefaren^ da ists ein 
trilds gefert (Fab. Bilg.) ; s. ob. föril* 

r^el (fßsele), n., Balg, Hülse des Getreidekoms ; ahd. fäsa, 
mhd. vese^ Spelt und dessen Hüise^ Rispe, Spreu; überhaupt etwas 
sehr geringes. — Daher: kai* fesl, kaP fßsele^ gar nichts^ nicht 
im Geringsten; vgl. das mhd.: nit ein vcfse, wie; nit ein blat^ strd, 
spriu, ei^ nuz. So bei Osw. v. W. : seyd niemant irill der pösste 
wesen als klain nur umh ain vesen (84). Vor den fOchs und 
EseQ mit eesl fSpreu') stund ein Kripp, darein musst sy dich 
legen (ebd. 234). Dass mir nie gein einer cesen ir deheiner 
mohte geliehen (German. II, 218). Vgl, fiseln; Schm, feseln, 
fiseln, fuseln; Schmid, 101: veesen, Dinkel, Spelt; und unt. 
f etzl. 

m., Weizenart, in Baiern Kern genannt, Spelt^ Dinkel; 
s. das vorige; Schm, der Fesen. 

fescIlSi^ll, V., (ob. Ftschl.) 1) fegen, sich reiben, wie das 
Vieh an der Mauer u. dgl. ; 2) langsam tbun, herumsuchen ohne recht 
zu arbeiten, nie mit etwas fertig werden; vgl. unten fetzeln, fitzein 
und Höfer I, 203: fatzen, fachsen; 213: fetzen. 

fescll^ adj., (kärtn. Gr.) frisch, munter, gut aufgelegt; mttd. : 
fosch, heftig, gewallsam; stark; frisch. S. Zt. II, 423, 121; IV, 
262, 12. Entweder ein französ. Eindringling (force ; Schm. I, 564), 
oder für das umgestellte fersch, frisch. 

adj.^ wie hd. ; unverwundbar, kugelfest; verstärkende 
Zusammensetzungen : bämf^st, bäPf^st^felsenfdst, maurf^st; 
s. Zt. V, 190 über die verstärkenden Zusammensetzungen; Ben. Mllr. 
111, 273 f. ; s. das folg. 

f^ten, festnen, v., befestigen, mhd. vesten, ahd. fastian; 
bekräftigen (besonders bei Sponsalien durch den pfarrlichen Verlo- 
bungsakt und das darauf folgende Mahl ; s. bei Schm. 1, 576). Die 
handfeste, das feierliche Ehgelöbniss und das dabei Übliche Mahl; 
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s. Schm.^ Schmid, 191; in der ä. Spr. war die handfeste die 
durch Unterfertigung bekräftigte Urkunde. AUt sein Hanl fest satt 
(Beitr. z. Gesch. Tir. B. III).) 

f^st^ n., das Fest; auff^stnen, v. , zum Festtag die Kirche 
zieren (Särnth.). 

festli^rubn, f. (U. I.), Aschengrube auf dem Heerde, wo 
die Glut und Asche von einer Kochzeit zur andern aufbewabrt wird; 
die Bäucrinen halten die festigruebn für heilig und legen grossen 
Werth darauf; (s. Alpenburg, Myth. 14). Dadurch mochte Prugger 
im Samml. f. Tyr. III. B.^ 1. St., S. 36 an die Vesta der Römer 
und die Vestalinen mit ihrem heiligen Feuer erinnert worden sein; 
Schm. 

fetzen, v., i) hauen, schneiden; das Dimin. fetzeln, fitzein; 
In ganz kleine Theile trennen; mit dem Messer an einem Holz fetzeln, 
spielend daran schneiden; 2) pissen; daher die pöbelhaften Schelten: 
fetztrög, fetzkächl; für Personen: fetzandl, fetzander: 
cimbr. fetzen. Der bettfetzer, fig. zur Bezeichnung eines feigen, 
furchtsamen Menschen. RA.: sich schämen wie ein bettfetzer^ 
d. i. sehr. Zu vgl. wäre allenfalls ungar. viz, urina. 3) fetzen, 
wenig, dünn und unterbrochen regnen; der fetzer, kurzer Regen- 
schauer. Schm, hat; fetzen den Garten , ihn spritzen. Nach 
Höfer I, 213 ist fetzen, umfetzen, wandern, eine neue Herberge 
suchen (im Salzburgischen) ; vgl. das folg, und fitzen, fitzein. 

fetzen, m. , Fetzen, abgerissenes Stück, Lumpen; (verächtl.) 
Kleidungsstück; Fahne; schlecht gekleidete Weibsperson; (vgl. Schm. 
I, 580); Zt. VI, 179; Schmid, 191. Als Verstärkung: fetzcnkcrl, 
fetzenmensch, d. i. von grossem Körperbau, ist mir das Wort in 
Tirol nicht vorgekommen. 

fetzl, fetzele, fitzele, n. , ein Bisschen, ein klein wenig 
(vgl. migele, bissl); wahrscheinlich ein kleiner weggeschnittener 
Theil; s. ob. fetzen. Vielleicht berührt sich damit auch fesel (s. d.); 
vgl. Kuhn, Zt. II, 76. Der Ausdruck fetzl für wenig ist beson- 
ders in und um Hall beliebt. 

fex, m.. Blödsinniger, le cr^tin; Spassvogel, Possenreisser. Die 
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Salzburger stehn im Rufe, viele fexen zu haben, daher die Spott- 
beneonung: Salzburgerfex. Nach Zt. 186, 5 wäre fex, Dumm- 
köpf erst aus feckin, fegkin (s. ob.) entwickelt, wie Fuchs aus 
mhd. vohe, Föhin, Lapps aus Lappiii u. a. m. — Auch in Oesterr. 
ist fex ein närrischer Kerl oder Possenreisser (Höfer^ I, 202); 
vgl. Grimm^ gramm. III, 338. 

fexeil, ein fexen, v., einfechsen; in die Scheuer bringen; 
(Geld) einlreiben. Wie die angenemhe Etsch^Wein in frembd ent~ 
legene Keller eing ef e x net werden (Meitinger, Hs,). Höfer I, 
203; Schm. 

fi a tscha gra SS a (in Graun), Speise aus Mehl mit Schmalz 
abgeröstet; wol aus dem roman. eingedrungen. 

lickeil, fick’n, v., 1) mit der Ruthe oder Gerte einen kleinen 
Schlag, einen figker, schmitzer geben; beiSchröer, 50: ficken, 
hauen; 2) (Ob. Innlh.) jucken, beissen: wenn’s di figget, so 
rängk’, wenn es dich juckt (anfichl), so kratze, d. i. mache dir’s 
anders. 3) reiben, fegen. Schmid, 192: was fikkets mich, was 
gehts mich an? — Vocab. v. 1663: abficken, abreiben; vgl. Zt. llf, 
365, 13; IV, 44: figge', ein wenig hauen, mit der Ruthe strei- 
chen. — Höfer I, 214 stellt es mit Recht zu nhd. fegen. Hingegen 
zu lat. figere bei Wolk. 259: das er traclUet, wie er die liebe 
dar zu ficht f he fiel). 

ficken, figken, pl., gedörrte Birnen, Feigen (vgl. kletzen, 
hutzeln) aus lat. Qcus, ahd. figa; s. g'figket und ob. feige. 

fickmühle, f., im Mühlenspiel (neunerziehen) eine solche 
Stellung der Steine, wo man durch Oeffnung einer Mühle immer die 
andere schliessen kann; Schm. Fig. eine Fickmühl haben, auf 
beiden Seiten seinen Vorlheil; Höfer 1, 215. 

fidlen, fig len, v., auf der Geige ^ der Fiedel, spielen^ be- 
sonders im lustigen Sinne: auch kunnt ich fidlen, trummen, 
paugken, pfeijfen (Osw, v. W. 22). Die fidl, Fiedel, Geige (das 
Wort Violine ist unüblich), mhd. videle, engl, iiddle, vom lat. fidicula; 
Weigand, Synon, Nr. 803. Vgl. auch f^glen. Btingt vor seim 
todt vom becken drat ein newgebacken fiedel (Ambr. Lb. 152); 
hier wol ein (fidelförmiges) Brot (?). 

fldll, Qtv (schwäb. im Lechth., um Reutte, Ob. Innth.), der 
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Hintere; in Vorarlberg: füdli, fidle, födla, födlech. Schmid, 
207; Schm. I, 513; s. ful. 

fiderig, adj., Federn an sich habend. Der Vogel ist schon 
‘ fiderig. — Das Bett fidern, es mit Federn füllen; vgl. hd. 
Gefieder. 

fien^, fea'x, f. (Dumholz), Hosentasche zum Tragen des 
Messerbesteckes. 

fieilZCil^ fienz'n, fea^zn, v, zum Besten haben, spötteln; 
besonders in Oesterr. sehr üblich; s. Höfer, I, 216; Mareta, Progr. 
des Schottengymnas. in Wien v. 1861, S. 17. 

fifel, fei fei, nifel, f. (it. vivole, fr. les avives), nach Höfer, 
I, 204 in Tirol : eine Pferdekrankheil. 

fi§;keneisl , n. (Telfs), ein kleines Ackerfeld , das nimmer 
getheilt werden darf. 

ficken, V. (Nauders), falsch spielen; vgl. die Fickmühle 
im Hühlenspiele, vermuthlich vom ficken, hin und her fahren, rasche 
Bewegungen hin und her machen. Eine fichmül haben y einen 
Ausweg, Vortheil nach zweien Seiten; s. ob. 

g’figket, adj. (Etschl.), vom Roggen und andern Getreidearten : 
eingeschrumpft, zusammengezogen; vgl. ficken, gedörrte Feigen, 
Birnen u. dgl. 

fliaune, f. (Nauders), Art Pflug; romanisch in 
Graubünden: fliaum, Hinterpflug (Conradi, Taschenwörlerb.) 

rillen. V., schinden (das Fell abziehen); geissein, strafen; 
dafür auch filzen einen, ihn schlagen, ihm das Fell gürben; mhd. 
Villen (Ben. Mllr. III, 294); Schm. I, 525: das Gefill, Collectiv 
von Fell. ' 

niz, m., 1) der Haarboden; der Filz. — Die Haare auffil- 
zen, sie aufkämmen. Der filz er (cimbr. vilzar) weiter Kamm, 
Filzkarom. Die filzlaus, Kopflaus; 2) fig. geiziger, knauseriger 
Mensch. In der äit. Spr. bedeutete filz ebenswol einen rohen , als 
einen geizigen Menschen ; H. Sachs, S. 26 : mich icvndert, das ir 
mit dem groben filzen reden mögt (vgl. ebd. die Anmerk.) — 
3) (U. I.): die Thierfeite. 

filSB, filzen, f. (Innth.), Moorgrund; unangebauter, wüster 
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Ort; cimbr. filz, Moor; engl, filtb, sublnvies. Vgl. hierüber Sciim. 
I, 530, f. 

finimern^ fimmeln, v., flimmern, funkeln; Schm. I, 532: 
f emmern, femme%en, fempezen, fimmern, fimme%en, 

fiilftiizer, finanzeier, m., Finanzbeamter; Finanzwöchler. 
Aus dem meist verächtlichen Sinne des Wortes leuchtet nicht unklar 
das alle finanz, d. i. Wucherei, Kniff in Geldgeschäften (Schm. T, 
534); vgl. auch Adelung und Rixner, 177. Aus dem mitteilatein. 
finantia, praestalio pubblica, entstand finanz, das dem Volke 
überhaupt Geld bedeutet.* ffut bei finan%en sein; Steine finan- 
zen rieht er fein (Hexenproc. 69). 

finden, V., (pr. conj. fand’, pari, g’fund’n). Etwas fin- 
den, ironisch für stehlen, mausen. Bei einer zufälligen Entdeckung 
heisst es, dass oft a blinde henn’ a woazenkÄrn’l findt. — 
derfind’n, entdecken; aufdecken; erdichten; empfinden. — findig, 
adj., erfinderisch, spitzfindig; s. fund. 

findel, n., Fallhölzchen zum Mäusefangen; kleine Falle. Viel- 
leicht aus lat. findere, spalten. 

Ilnessen, pl., Streiche, Ränke, Launen; v. fr. finesse, List; 
vgl. finanz, List, Kniff, Wucher; Schm. I, 534. 

Iln§;er, m., ahd. fingar. In Pust, heissen die fünf Finger der 
Hand: der kloane, der ringfinger (in 0.1. goid finge r), der 
länge hansl, der supp’mschlecker (Zeigefinger), der laus’- 
akreker (Daumen); ähnlich heissen sie auch um Fallersleben: lütje 
finger, goldinger, goldämer, pottlicker (Topfschlecker), luseknicker. RA. 
länge finger mäch’n oder fingerten, heimlich nehmen, mausen, 
fingerle, n., Fingerring; Schmid, 192. — In Paznaun heisst Finger 
toppa (von tappen, berühren). 

p finnig, adj., geil, unlauter; brünstig; cimbr. f i n- 
nek. In Sarnth , auf dem Ritten u. a. 0. sind die Thiere finnig, 
wenn ihre Lunge und Eingeweide Tuberkeln bekommen. Ein phin- 
degez swein (Meran, stdlr. V.). V finnige, unrechteörtige 

Schwein (L. 0. v. 1603). Das Vocab. v. 1663 hat: finnig schwein, 
porcus grandinosus, lentiginosus. Gsetzt, es wird äNasching pfinni 
(Linderm. 86). Im Plattdeutschen ist die Finne der Blasenwurm im 
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Schweinefleisch; s. Zl. VI, 207; vgl. Adelung; Finne; Hofer, II, 326: 
p f i n n i g. 

IlilSter, adj. — Das Cap Finislerrae heisst bei Osw. v. W. 
32: bis gen den vinstern steren. — Die finster, finstre, 
mhd. vinster, f., Finslerniss, Dunkelheit; in der finster, im Dun- 
keln. Ain solich finster kaniy das sich erviel manig (Vintl. 
2258). Die gewöhnlichste Verstärkung ist stockfinster (.Stock = 
Kerker). 

lipperil) V., zittern, sich schnell bewegen; mit den Augen 
fippern; Schm, fibern; Höfer, I, 218 leiet es von lal. vibrare 
her. Er fippert vor Ttorn^ geräth in convulsivisclie Zuckungen. 

flrbliiig^^ m. (Etschl. Kaltem), abgefallene, unreife Baum- 
frucht; zu Farbe, wenn nicht die Beziehung zu den folgenden vorzu- 
ziehen ist. 

firm, n. (Pass.), Abwurf bei Thiergeburten; s, firmen, 
firmen, v., 1) wie hd. ; die firmung, der firintoet; 
firmgötl. 2) Im Scherze: sanft auf die Wange schlagen, wie der 
Bischof bei der Firmung: darnach so fiermt er aim ain tcang 
(Wolk. 215). — 3) Einer anderen Quelle, als firmen, firmare 
scheint die Reben firmen, d. i. sie beschneiden, anzugehören; 
Schm, hat: firme' die Rüben, s. oben und unten beschneiden. 

firmes, m. (Dux), Ostensorium, Monstranze; Ged. im Tir. Dial. 
47. Die Zt. V, 102 hat indessen dafür: vo armas, 

lirstel, n. (U. I.), Last, die einer trägt; vgl. hd. First, die 
Dachspitze, der Giebel; mhd. auch die Helmspitze. 

ilscll, m. Cgolh. fis'ks, piscis). Die Schi. Tirol Ordn. v. 1 505 
unterscheidet erfc/- und weis fisch und zählt als in der Etsch vorkom- 
mend auf: carplein , hausen y ferch y höchlen y lagrindiy Colbeny 
pfriiUeny äscheny gräfiy gründl. Die L. 0. v. 1603 nebst diesen 
noch: rutteny närfiingy prächseny naseny siegen y alten y hassten y 
aschy eschlingy huochl. Im Ambr. Lb. kommen folgende Fischnamen 
vor: stock fischy plateis (miltellat. plaiesia, s. Frisch 1, 99 a), lachsy 
karpffeny salniy hechty f obren y schlegy koppeiiy gründet} vgl. dazu 
Höfer, 1, 219. Die fischänz war in der ä. Spr. das Recht zu 
fischen: so ainer Oejaid y Vischen%eny Robaten braucht und 
übet (L. 0. V. 1603). 
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fischen, v. ; aus der Suppe die brocken her aus fischen. 
Nach der Art des Fischens unterscheidet die tir. L. 0. %insa~ und 
scheffischer (letztere durften auch Kähne gebrauchen'); seegen- 
und grienrischer. Man fischt mit seegen^ reustnez (Garn), rachnez 
(oder rachern], mit ruettenund thauppl, mit muschgäten, waaten 
und peeren (ib.). — Höfer, \, 222 f. 

m. ; der ochsenfisel, Ochsenziemer; mhd. visel, 
membrum virile zu vise, vas^ vären, begatte mich (Ben. Mllr. III, 329). 

fiseln, V., mit dem Ochsenziemer schlagen; züchtigen, strafen; 
2) enthülsen; die Fisolen ausfiseln; s. Schm* die Fesen, der 
Balg der Gelreidekörner , Spreu; mhd. vese, f . , der (noch in den 
Hülsen befindliche) Spelt; vgl. ob. fesel; Höfer I, 224; Schmid, 
193. — 3) dünn regnen; s. fuslen. 

lisor, farsöl, f., Fisole; phaseolus; it. fagiuolo, fr. faseole. 

lispcril, V. (dim. fisperlen), ein kleines Geräusch mit stillem 
Reden machen; flüstern; it. flschiare, zischen; nach Adelung auch in 
Sachsen fispern für flistern. Ein lautmalendes Wort, wie flis- 
pern^ pispern, wispern, fispeln, wispeln; an Vesper, ves- 
pern darf wol nicht gedacht werden. Höfer, I, 225; Schm. 

fitzen, V. MH Rutten oder Gerten fitzen (German. I^ 
147); daher der Fitzel- oder PfelFerleinslag in Baicrn ; Schm.; 
Höfer I, 226. — Der fitzer. Hieb mit der Ruthe. 

Iltzeln, V., kleine Stücke wegschneiden, schnitzeln; das fitze le, 
fetzele, futzele (am Eisak), ein klein wenig; vgl. fetzel. 

IlftellS, m. (gewöhnlicher; har; s. d.); mhd. vlahs; fig. das 
blonde Haupthaar der Mädchen. Du ftäxharets die“ dl, i hdb 
di so gearn; i kunnt xcegn dein fldx glei a spinnr adl 
tcearn (Schnaderh.) ; vgl. Ged, im Tir. Dial. 377. 

m., flatterndes Kleidungsstück ; Person mit nachlässig 
losem Gewände; Höfer I, 226. I wir kain sölträ Flächei, äs 
wie mä 's siecht bei enk (Linderm, 87). Zu mhd. vlaejen, im Wasser 
hin und her bewegen ; Schm, fläen, flöhen, fläjen. 

ilfirlisen, flaxen, f.,Flächse; fl ax ad er, die Sehne, Vocab. 
V. 1663; flachsader, flöchse, flexe, sennader, spannader, 
nerv ns. 


DIgitized by Google 


m 


flader — flatschet. 


n&der, f., Maser im Holze; mhd. vlader, hehenus, ebenus; 
fladerholz, lignum crispis venis (Frisch, I, 271 c). 

, V., (verächtl.) liegen ; sich f 1 a k n, sich faul nieder- 
legen. Er flakt den ganzen Tag herum. Grod a d' Ofa-Bank 
hi flock H (Ged. im Tir. Dial. 204). Vgl. fr. flaquer; Schmid, 194; 
ags. vläk, flau, träge (bair. flach) zu vlacian. 

flakiscll, adj., unsauber, unflätig; scheint sich mit fäk (s.d.) 
zu berühren. 

flHlien, plur., süsses Kohlkraut, das man, ehvor es angerich- 
tet wird, gesotten zerquetscht, flakenkraut. 

flamm', flamme, m. und f. , Flamme. Ain fewnger 
flamm (ürk. v. 1580). Auch mhd. vlam , vlamme war m. und f. 

flaiMleril, v. , hin und her bewegen (vgl. palandern, 
pflendern); h erumflandern , herumschweifen; weg-fort- 
hinausflandern, werfen. Schmid, 194: fl andern, flattern; 
Schm. vgl. fläen, hin und her bewegen; schwenken; fläeln, wehen; 
lat. flare, Schröer, 51 : flendcr. 

flan^kiereil, V., nachlässig gehen, herumstreichen wie ein 
Flank, eine Flankin (Schm.; Höfer, I, 226), d. i. wie eine Person 
mit lumpigem, verwahrlostem Anzug. Schmid, 194: flankiren, lärmen; 
vgl. flengk’n. 

fl an z Tn , s. pflanzen. 

flarren, pflarren, pflerren, m., etwas platt Gedrücktes, 
Zerquetschtes ; breiter Schmutzfleck; breites Stück Brot, Fleisch; 
grosse Narbe im Gesichte; vgl. plerken. Im Lesachlh. : sich fler- 
ren, sich wund reiben; fierre, f. , eine durch Reibung entstandene 
Wunde (Zt. II, 342); s. Schm.; Ben. Mllr. III, 337: vlarre. 

fla^li', fläsch’n , f., wie im mhd. sowol Flasche als Schlag, 
Ohrfeige bedeutend. Ein Mann ^ dessen Wald nicht als Pnlgel 
tragt y dessen Zinn -Geschirr in nichts als Fla s che n hestehel 
(Abr. a S. CI. 88); — einen flaschen, mit der flachen Hand auf 
seinen Kopf schlagen, ihn beohrfeigen. Schm. 

flatschet, adj., platt, flach gedrückt oder geschlagen; vgl. 
engl, flat, platt; s. platschet. Im Lesachthal ist fletschen stark 
regnen, fl ätsch, m., der Regenguss; vgl. unt. fletsch und 
/löschet. 
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flattern, s. flottem. 

flausen, pl., Launen, Grillen, Sonderlichkeiten ; einem die 
flausen austreiben; einem flausen vormachen; vgl. fausen; 
Höfer I, 228. — IVajr nebeldicke Fausen nehret ihr in eurem 
Hertzen! (Ahr. a S. CI. 91). Was hast halt nit für Satz, für 
wundliyi Fausen? (Linderm. 31). 

ila^Keil^ V., (obscön) coire. 

Ileclllieil, fleachneii, v., flüchten; Schm, flohen, flö- 
henen. Geschähe auch, das ein pauman sein h€ib fürbas fle eig- 
net (Brandis, Gesch. 1626). Jme das Schloss mit allem Qezeug, 
varender Hab, yeflechnetem Guet zu überantworten (ebd.). 
Den y e fle ebneten Schaz (Gl. v. 1703). Ben. Mllr. HI, 346: 
vloehe. 

fleck, m.^ wie hd. ; Stück Zeuges; brustfleck, ni., Weste 
(s. tuech); der Schmutzfleck, .schändfleck. Die kuttel- 
flecke, zerschnittene Kaldaunen; Kuhn, Zt. I, 416. — Die Schwe- 
stern des dritten St. Francisci Ordens zu Bozen hiessen schon Im vor. 
Jh. die flecklsch wdstern: sie wäre die erste dieser fleckl- 
schwestern zu Bozen (Zobel, Hs.). Ben. Mllr. III, 337: vlOc. 

flecken, flekn, f., Brett, Bohle (Etschi); cimbr. vlek. Im 
Zimmer flekn ley'n, d. i. den Boden legen. Halb träm und 
flocken zu messen (L. 0. v. 1603). Ain werchhaus, holz- 
fle ckhen, Laitter und anders darin zu pschliessen (Bozn. Mag. 
prot. V. 1522). — Der N. hat die an den Walken befundene 
Fleckhen hinweyk yelhan (Urk. v. 1728). Auch ira Lesachth. ist 
fl egge Brett, Latte (Zt. II, 342); Schweiz. fUken bei Stalder 
I, 382. 

fläoket, adj., mit Flecken, Mackein versehen; schmutzig; ahd. 
flechot. Wer das pech rüret an, der selb icird flecket davon 
(Vintl. 6078). Schmid, 196. 

fletleril, v., flattern; Schm. — Die fiedermaus; s. fiut- 
tern. Als ainen pawm von zeder des selben fleder (Gezweige; 
Wolk.). Ben. Mllr. III, 338; vloderen, flattern. 

fleil^ell, n., (flaisch, floasch ist unüblich); mhd. vieisch. 
& weicht' 8 fleisch isst man um Ostern und Weihnachten; mhd. 
wihvleisch. Das y rüenfleisch; selch fleisch. Flaisch yrün 
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und dtgen soll zu failem kauff an offnen plat% gefürt werden 
(L. 0. V. 1603). Wildes oder zdmes fleisch (Meran, sidlr. I). 
Das jung fleisch (von jüngern Thieren) im Gegensatz zum alt 
fleisch (von Rindern, Ochsen, Kühen). — RA. com fleisch 
mager werden. Der fleisc hbrok’n, fleischlürn, (scherz- 
weise), dicker, wolbeleibler Mensch. 

flcil^ik'il, m« 1) Fetzen, weghangendes Stück ; ein flengk'n 
Fleisch; von seinem Kleide hängen die flengk’n weg; 2) jedes 
Stdck; ein fiengk’n Landes. Höfer I, 226: flank; Schm. 1, 589. 

ileiliieil^ s. pflennen und das folg. 

flenschen^ v., (verächtl.) das Gesicht verzerren, mit verzoge- 
nem Munde weinen; die flenschen, verzogener Mund ; dann verächtl. 
Maul. Von mhd. vlans; Ben, Mllr. III, 336; vgl. pflennen, 
pflints chen; HOfer 1 , 230: flennen, flenschen; Mareta im 
Programm der Schotten v. 1861, S. 18. 

II^S, fleass, adj. , seicht, untief; s. fieassen, flössen; 
2) eben, flach. Bat das wasser am Eysackh der pasteyen ains 
teils hinweg gefüert und dieselb fies Mnweg gefressen (Bozn. 
Mag. prot. V. 1517). 3) eng, schmal; ein fleasser wög. Zt. II, 

342; s. d. folg. 

flössen, V., fliessen machen, fortspülen, weg- 

schwemmen; mild, vloezen. Hinge flösste Oueter und Awen 
(L. 0. V. 1526). Der Passeyrer Bach hat i4i9 die halbe Statt 
f Meran) sambt dem Spitall und den in der Kirchen vor den 
Altar stehenden Priester hinw egkgeflest (Meitinger, 65). Die 
Paan~prugg item den Steg neben den Archen hi nweggefl e%t 
(ebd.) Es befind sich, das ein khünd in ainer tciegen^ darauf 
ein khaz gesessen, aus Passeyr her ausyeflös st worden 
(Brandis, Gesch. v. 1626). 2) mit einem Flosse fahren; Holz fieas- 
sen; s. fl öss. 

fleatz, flach, eben (am Eisak); s. ob. fl öss. Mhd. vletze, 
trockener, ebener Boden; ahd. flaz, planus. 

fletsoll, fletschn, flettn, f., Blättchen, dünnes Schnittchen 
von Rüben u. dgl.; flettlen, v. , solche Schnittchen machen (ob. 
Etschl.). Schm.: gefl etter, n., die Blätter von der weissen Rübe; 
vgl. ob. flatschet. 
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fletschen, f., (verüchtl.) breiter, nnförmlicber Mund; Höfer, I, 
230: das fletschmaui; das Eisen fletschen, es breit schlagen; 
Schmid, 195: fletsche, Gosche, Maul, 
fletfn, flettlen, s. fletscll* 

fletz, n., Grund, Boden; Schm.; mhd. vIetze. Die fletzbirn, 
Grundbim, Erdäpfel (im Salzburg.). Wie in Baiern so auch in eini. 
gen Gegenden Tirols, z B. Sarnthal ist flöz, m., die Flur vor den 
Zimmern, Haustenne; Schmid, 197. 

flieh tern, pl., (Etsch., Zillerlh.), die Blätter von der weissen 
Rübe; vgl. flitsch. Schm. 

flicken, v., (urspr. zu fleck), wie hd. ; schlagen: ein Kind 
auf den Hintern flicken; Hofer vgl. lat. fligere, 2) (obscOn) eine 
missbrauchen. 

flieclicn, V., (fluichst, fluicht), wie hd. ; fliegen. Da 
hört er ainen rogel fliehen (Hs. v. 1447); — fliegende und 
flieseends, d. i. Vögel und Fische (Germ. IV, 92). — Fliech 
weg! weg da! auf die Seite! 

fliiiigk , adj. , wie hd. flink : dann : hübsch , sauber. Zwei 
Federn, eins krumm und eins gra^d, itie's a flingker bue 
ha'' t. Schm. 

fliii|^ken^ f., Flinte; (wie tingken für Tinte). Wo da~ 
rauf die burger mit nmbgekehrten flingkenschaft auf die 
Soldaten zueslossen (Zobel, Hs.). Die Fling (Ged. im Tir. D. 260). 

riiiis, m. (am Eisak), feiner Sand am Bachufer; vgl. Schm, 
fl ins, Graphit; mhd. vlins, Kiesel.' 

flins’n, f., Maulschelle, Ohrfeige (Pust.); einem eine flins'n 
aufiglagkVn, eine Ohrfeige geben; flinseu, v. ; Zt. II. 342. 
Vgl. mhd. vlans und unten fl ums’ n. 

flins, zitternder Fliessen, g e f linst ; nur bei Osw. v. W. 
Torkommend: durch zahers flins (Wolk. 218); freut euch der 
sunne küeter brunne, klär gef linst (ebd. 126). 

flinserle, n., Flitlerchen, Flinder; flinseln, v. , flimmern; 
blinzeln; Höfer I, 232. 

fliesen, verlieren, s. floiscil* 

flitterl, n., auch: flotter, flutter, flutterle (Etsch.), 
kleiner Flitter, Flinder; Schmetterling (in der Kinderspr.); frei aus- 
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gehängte dünne Holzspäne zum Verscheuchen der Vögel; — Hut- 
tern, Hottern, v, flattern, im Winde zittern, wie Laub; sprudeln 
wie siedendes Wasser oder Mus; cimbr. fliderle. Enteren bdch, 
hieyer'n bdch — fluttern zwde taub'n; — annele, yea nummC 
die federtn au' klauben (Zt. 111^ 510). Schrüer, 51; flettermaus, 
Schmetterling; Schm. Huttern; Höfer 1, 231; Schmid, 196: f lo- 
dern, fladern, fludern, pHuderii. Der Phönix flauttert 
als lany die fliiyel sein, das sich das feicer in dem nest entzundt 
von der hilz, die von der sannen chumpC (Vinll. 4634); vgl. 
f I Odern. 

f litSCll , H i t s c h’ n , f. , 1) der Flügel , die Schwingfeder ; 
2) flg. Schösse! des Rockes, der Arm; einen bei der flitsch nehr- 
men (vgl. flüg). \imm das lose Hilrschl bei der Flitsche und 
lege es hin auf die glühende Bank (Bücher, Fred.). 3) die Hülse 
der Maiskolben (Eischi.). Dear würft Uns völlig nider mH Stdrzn, 
in dndarn sein z'vil Flitschen in Kolm (Nat. Kal. v. 1822, 94 : 
’s Dirgnausmachen). 4) Schelte auf eine Vagabutidin (U. I.). Schm, 
flitschen, flattern; die fletten, Schwingfeder; plattdeutsch fiitk 
für Flügel (Zt. II, 208); im Lesachth. : flitte, f«, Flügel, Rock- 
schösse!, Hutkrempe. 

rii!Ceil, V.; verflixt für verflucht, d. i. sehr. Die Herrn 
sein verflixt abgedreht, man muss ihnen auf die Haube gehn 
(Bücher, Fred.). — Ebenso: verf lickt. Du v e r flick t*s lue- 
der! — Im flixtum (Frutz), im Nu. 

floeli , floach, m. , pl. fieach’. Floh; mhd. vlöch. — 
floach'n, v.. Flöhe fangen; einen äbfloach’n, ihm derb das Ca- 
pitei lesen. Schm. 

flödern^ flattern, lodern; er flauttert als lang die Flügel 
sein (Vintl. 4634). Wie die laffele Rock herab f loderten (Abr. 
a S. Ci. 63). Die ursach und verlauff dieses Kriegs , welcher 
ser heftig aufgebronnen , aber in kurzer Zeit tcieder verf lo- 
dert, ist in der hisloria nachzusehen (tirol. Alman. f. 1804); 
Schmid, 196; s. ob. flitterl. 

fl öder, m. (U. I.), jäh abstürzendes Gewässer; das von Brun- 
nenröhren abtröpfelnde Wasser; s. Schm, fludern, rinnen machen, 
flössen, flötzen; Höfer I, 234: fluderbaum, sonst Fachbaum, 
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Grundbaom; ein grosser Baum^ der bei einer Wehre qner am Grunde 
Tor dem Fluder (Gerinne einer Mühle) her gelegt wird, um das 
Wasser zu schwellen. (^Der trunc) begunde plöderrij als das 
wazer xüf den f lodern d falten kumpfmüJUen tuot (Weinschwelg 
in Germ. II, 217); vgl. Progr. der Schotten in Wien v. 1861, S. 18. 

floissen, v. (Virgen), verlieren; mhd. Verliesen, vliesen. 

fl6im , f. , die Hefe, der retzel, der beim Aussieden der 
Butter zurückbleibt (s. auch schuim). Plattdeutsch ist flöme^ 
fleöme, flüme, das Fett an den Rippen, besonders bei Schweinen; 
Zt. Yl, 207. Vielleicht ur^rüngiich dasselbe ist flamma, f. (Zams)^ 
Käseschotten, gewöhnlicher in 0. I. presse (s. d.) genannt. 

floito, f. (Nauders), nachlässig (flankisch oder zusselt) 
gekleidete Weibsperson; vgl. fluttl. 

Flör, Flörl, n. pr.^ Florian. 

Ildsis, floass, m.^ Floss; der fleasser, FlOsser, Ruder« 
knecht; s. ob. flßss; Höfer I, 233. Ire recht auf den flotz 
(Grimm, Weisth. 111,723). Sie suUen dem gotshatcs alle jar sein 
floss geben (ebd. III, 724). 

Ildscliet, flotschet^ adj. (ob. Elsch.)^ aufgedunsen^ dick- 
leibig ; in Vorarlberg : flo sc h, aufgedunsen; schwammicht (Zt. IV, 4) ; 
bei Slalder 1^ 385: flodschig, pflotschig, weit, schlotterig; 
pfi otsch^ f., dicke, plumpe Weibsperson; vgl. ob. plotschet, 
f 1 a tsc het. 

flottem, s. flitterl^ Il6clei*ll« 

flllHien^ fluechen, v. , wie hd. ; mhd. vluochen. RA.: 
flu echeny wie ein Heide y Tilrky Husar y d. i. sehr kräftig. — Der 
fluecher, der da flucht; Fluchwort. Um die kräftigste Art des 
Fluchens (oder schwören s) auszudrücken, heisst es: er flucht^ dass 
es teufelt^ dass es wettert, wie die Hölle, wie der Bettel (s. d.). 

f.^ Fläche, die man an Gegenständen obenhin über- 
sieht (technischer Ausdruck für Tischler^ Maurer, Zimmerleute) ; Rich- 
tung nach der Schnur. — Die schneaflucht_, niedrigerer Platz auf 
den Almen, wohin man das Vieh treibt, wenn es auf höhern Regionen 
schneit. — sich flüchtigen^ flüchten; — flüchtling, flüchtiger, 
unbesonnener Mensch. 

Flügel; fig. Sturzbrett des Pfluges; weghängendes 

a«böpf, IdioUkon. 1^ 
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Hügel — fddern. 


Stück Gewand, Rockschösse!, Aermel; einen bei der flüg packen, 
vgl. flitsch. RA.: flüg kriegen, derb fortgeschafft werden. 
Aelt. RA.: dac8 man weder staub noch flug von ime cernomen 
(Germ. IV, 94). Ich iss die cappaun fing (Vintl. 8280). Dar-^ 
nach dasselb lach pede flügn zu grättn (Bozn. mag. pr. v. 1505). 
Höfer I, 234. 

flUgel, m., schon in dltern Schriften öfters für Aermel: mit 
ledigen Ermeln, glaub, es sye , wie man deutsch sagt, ledige 
flüg ein (gl. v. 1570). lieber selben schlechten Rock ein Mantel 
mit flügel oder Erbl von Schultern hangend trüge er (Leb. des 
sei. Heinr. v. Boz. v. 1712). RA.: die flügel hängen lassen, 
den Muth sinken lassen, vom ersten Eifer ablassen. Zt. III^ 354. 

flumsen, v. , einen schlagen, besonders auf den Kopf; vgl. 
fl insu; die flums'n, ein solcher Schlag, Ohrfeige, Maulschelle, 
fl Unzen, v. (Virgen), springen, hüpfen; flunz, m., Sprung, 
fluis, fluig’n, f., die Fliege; mhd. vliege, ahd. fliuga. — 
Die flui gntatsch’, Fliegenklalsche. Zt. VI, 180. 

fluss, m. Der scepter , der güldene fluss f Vlies] und 
der degen (Zobel, Hs). — Der sünd fluss für Sündflut schon mhd.: 
sintvluz f. sintvluot (Ben. Mllr. Ilf, 350). 
fluttern, s. flilterl, flödern. 
fluttl, m. (Nauders), Tölpel, ungeschickter Mensch, 
focha, f. (Vinschg. ), Weibsperson (auch im guten Sinne). 
Schm. I, 518: föhin, f. , das Weibchen vom Fuchs; mhd. vohe; 
vgl. ob. Tel, föchl, föle. Schmid, 198. 

foclieilZ, fochez, f. , grosses Weizenbrod, das um Ostern 
und Weihnachten nebst andern Speisen geweiht wird. In der Kirchen 
die österfladen, ayr, la’mblein und andere Speisen zu weihen 
(Hainhofers Ber. v. 1628). Weinhold (deutsche Frauen) leitet das 
vielfach missdeutete Wort von focus ab; mttlat. focatia, it. focaccia; 
mhd. und cimbr. vochenze (Ben. Mllr. III, 357). Bei Schmid, 198 
und Schm, l, 507 bedeutet es nur ein weisses Kreuzerbrod. 2) In 
ü. I. jedes schlecht gebackene Brod. 

födern, v. , eine schon mhd. vorkommende Form für fordern 
(Ben. Mllr. III, 381). Er fodert dich, gib mir das petten brdt 
(Wolk. 264). 
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fölt, f. (Vinschg. , Etschl. Geb.), ein auf Stützen ruhendes 
Dach, Vorhaus vor einem Keller; bei Castelruth: folta. Wo) aus 
lat. fulta (vonfulcio); mittlat. avolta^ fr. voute, Schwibbogen. Wurde 
des Jiaslprunners Haue beeichligt der Kelle rf ölten halben 
(Bozn. Mag. pr. v. 1549). 

fSit, CVorarlb.); pfiem (0. 1.), Südwind, Föhn; lal. favonius; 
Rixner: föm. 

roppen, V., necken, zum Besten haben. Viele dacJUen, das» 
der Hirt allein nur scf^rz und fopp (Wiiinebacher, Kuinmersee 
im Tir. Bot. v. 1827); engl, to fob, holländ. foppen; Höfer I, 236. 
föppeln, kleine Stichreden geben, aufziehen; einen abföppeln. 
Der N.y welcher Andere gern föppelte und neckte (Zing. Sag. 
184). Mei Madly föppalan kunst'guat (Ged. im T. Dial. 171). 
2) (Unt. Pust.) prahlen, sich brüsten; fopp er, Prahlhans. Schm.: 
sich foppen, sich prahlen (Gbrg.). 

fSrcIl, förchen, forchen, f . , die Föhre^ pinus sylvestris^ 
L. ; mhd. vorhe, ahd. foraha. Von gemainen plackawn als vor che i n, 
reichten und lannen (Bozn. mag. pr. v. 1493). — förchen, adj., 
von Föhrenholz; förches Holz. Ain yeds fuor vas es sey gros 
oder klain, desgleichen die larchen und verchen pann%en , so 
ein fueder hallen (ebd. v 1518). 

forcht, f., Furcht; mhd. vurhte, ahd. forahta. — forcht- 
henn\ f., furchtsamer Mensch ; förchtig, gförchtig, adj., furcht- 
sam, scheu; forchtsam^ furchtsam; furchtbar. Als der lewe 
forc htsam und schrecklich ist (Brev. v. 1447); forchtsam 
als die Spitz des reisigen slrites (ebd.). — fürchten^ firchten^ 
V« (part. gforcht’n). Schm. 

foriment. So hah er ze Trient ain hauss gepauen , ge^ 
•telt mit dem voriment (it. fomimento, Einrichtung) ob 80,000 
gülden (Kirchm. 499). 

forini^, formas, n. (ob. Etschl., Pust.)^ 1) Frühstück; 
2) Vormittagsjause zwischen dem Frühstück und dem Mittagessen; 
cimbr. vormaiz, invormaiz. — form es' n, forme'zn ( — oo), 
V., ein formes halten. Gigelgorges, koch formäs s drei drescher 
rier fresser (Lied, mitgeth. von Zing. in Wolf, Zt. II, 364). Die 

Aussprache voarmas in Niederösterreich (Zt. V, l07) weist auf 
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forestier — foz’. 


mhd. mäz, goth. mats, engl, meat, Speise (Schm. II, 626 ; Ben. Mllr. 
II, 90) oder auf das gleichbedeutende mhd. muos; Schm. II, 635; 
ygl. firmes. 

forestier, m. (Etschl.) , Fremder, it. forestiere. ±776 war 
ein grosser zuelauff der forestier in Venedig (Zobel, Hs.), 
fornelle, f.^ der Bluthänfling; it. fanello. 
forsclieil, V. — In der ält. Spr. auch die Bedeutung ; betteln; 
ain armer forscht an Alexander ain pfennig (Vintl. 2008); der 
arme, so er forschen muss mit grosser schäme (ebd. I960). 
Bei Schmid 199 hingegen: fordern. — förschlen, förstlen, y., 
durch Fragen herausbringen; einen ausförscheln. Schm. 

forSi^, f. und m., Kraft; fr. force. RA. In eine Sache seine 
forss setzen, ihr besonders sich gewachsen fühlen^ etwas par force 
durchsetzen. Wolk. hat auch fortzen, it. forzare, bezwingen: vom 
lecant Id dich nil fortzen (HO). Wonn f Festungen) die 
mehreste Forza der Grafschaft bestanden (Nat. Kal, y. 1848, 
S. 102). 

fösch, s. fesch* 

foset, gfdset, adj. , mit wirren, krausen Federn, wie die 
Vögel, wenn sie krank sind. Wenn die Göns a/f oan Fuass stien 
und gfosat sein und bottn (Ged. im Tir. Dial. 279); ygl. füseln 
und pfösen. 

fötsch (0 lang), m. (Eggenth.), kupferner Topf auf drei Füssen, 
mit nach oben sich verengender Form; vgl. lAfÖtSCll* 

foz% fozen, f. , 1) Maul der Thiere; fozinaul der Rinder, 
Kälber (Fleischerausdruck) ; 2) (verächtlich) der Mund. Einem eines 
auf die foz'n geben; das fözl, kleiner, niedlicher Mund; ein 
herziges föz L Ich muss euch den text lesen mit meinem swert 
auf euer gnut, dass euch das blut über die votzen rinnt 
(Osterspiel in Pichler Dram. 148). Glei holtast mar iatza die Fotze 
zui (Ged. im Tir. D. 298). I muass dem Teufls Ratscher oans 
in die Fotzen göbn (ebd. 131). Fuir hat er hält in dar 
Fotza, ass wia a brinniger Stroa~Tschab (Nat. Kal. v. 1822, 
S. 96). Vgl. das folg. — 3) Maulschelle. Einem eine fozn ge^ 
ben ; eine fozn anhängen, einen Schlag auf den Mund geben ; derb 
ausschelten; (vgl. einem das maul anhängen). Ursprünglich vulva. 
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feminal bedeatend gehört das Wort der Wurzel nach zu ahd. fuotjan, 
mhd. vuoten, ernähren (woraus futter; Ben. Mllr. III, 443; Zt. II, 
342); bei Schröer 51: foz^ vulva; schles. : fotze, fatze; vg). fut. 

fotzen, einen, ihm mit der Faust auf den Mund schlagen; 
schmählich auszanken. Hast du gehört, wie er ihn heargfozt 
hat? — Der fozring oder Schlagring, gewöhnlich am kleinen 
Finger getragen, ist bei Raufhändeln eine gefährliche Waffe. Höfer, 
I, 237; Cast. 130; vgl. ob. faunzen. 

fraek, m.^ wie hd. ; (verächtl.) einer in herrischer Kleidung; 
der fragker^ (ob. Etschl.) Feigling^ Memme. 

rraekele^ fragkele, n. , Getränkmass, halbes Seidel oder 
Achtel einer Mass. Nach Schm, für fläckelein, Fläschchen, flacon. 
Zt. V, 254 , 47. Gleichbedeutend ist in der tir. L. 0. v. 1603 das 
trinket oder f räch eie, 

fr&^n, V. (conj. fraget’ und unorg. früeg’). RA. über^ 
fragt sein, auf eine Frage keinen Bescheid wissen. Das g’fräg*, 
Gefrage^ unnöthiges, oft wiederholtes Fragen, fräglen, v. , kleine 
Fragen stellen; vgl. frätschlen. 

fragner, pfragner, m., Krämer, Viktualienhändler; tir. L. 0. 
V. 1603; Schm. I, ^5. 

fraidi^, froadig^ adj. (Innth. , Etsch) , zornig , unwillig ; 
(ü. I.) prahlerisch; Rixner^ 195. — Begriffs Übergang aus mhd. frei- 
dic, trotzig, übermüthig (Ben. Mllr. III^ 397). Der Winter sprach: 
ich bin auch gar ein fraidig man (Germ. V, 285). Stillen soll 
man fraidigen hund, das er nicht grein %uo aller stund 
(Wolk. 86); kluog, fündig, hais und fraidig, sleffrig und selten 
laidig (ebd. 71). Fraidig im maul, verzagt wie Kinder (He- 
xeoproc. 77). 

frais, froas, pl. fraisen, f., krampfhafter Zufall, Epilepsie. 
RA. vor Zorn schier in die fraisen fallen. Ahd. freisa, mhd. 
vreise, f., Gegenstand der Angst, des Schreckens; Gefahr, Unglück; 
Verbrechen; Crimlnalgericht. Höfer I, 239; Schm. I, 617; Grimm^ 
Myih. 1111. Do wurd ich schier so frais (erschrocken; Wolk. 
181). Wenn die wilden, fraisigen Her zu im kommen (Hs. 
V. 1447). Von der Frais s oder Vergicht verursachte Wehetag 
(Waldrast, 74). Dieses Knäblein ist unaufhörlich und erschröcklich 
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von der fraise gepeiniyet worden (ebd. 63). Bei SchrÖer, 52; 
fräs, Fallsucht. 

frflll^ka, frankla^ it. franco, wirklich, in der That, ganz 
und gar (Elschl.). Ich weise mir frangka nimmer zu helfen. 
Im Dorff bei dem graffengueth ist ein Stuck Mauer franco 
herunter gefaHen^ unter welcher 2 Khinder zerquetschet worden 
(Zobel, Hs.). — a frangka (Neumarkt und Umgeb.), wenigstens, 
doch: wenn er a frangka käme! 

fränkisch, altfränkisch, adj., altmodisch: schon bei 
Vinller: derselb ist nun altfränkisch genannt, aber nun ist so 
ain newe hant, die hat jetzund gar vast iren lauff (3327) ; vgl. 
Ben. Mllr. III, 395: frenkisch. 

TrAllS, f., pl. frans'n, wie hd. ; die zerrissenen, weghängen« 
denTheile an Kleidern, die losen Fäden ; daher; fräns'n, ab fransen, 
V., zerzausen; die Fransen wegnehmen; faserig werden. Die Bandier 
glänzten mit goldenen Blumen und Fransen (Gl. v, 1753); fr. 
frange; g’f ranzt, part., mit Fransen besetzt (Ben. Mllr. III, 395). 

Franz, Franzi, n. pr., Franciscus; Franzi, Franze, f.,Fran« 
cisca. Fanni hört man nur in Städten. 

Französ, m., der Franzose. Gach geat dos Kriagas’-Wösan 
mit dön Fronzöslar un (Ged. im T. D. 327). 

fräts, m. , Frass, Vielesserei; das Essen; gefrässiger Mensch; 
mhd. fräz. Sam er alle sin tage ein vraz si gewesen (Germ. I, 
446). Warurnb ist er ain fräs (Vintl. 5717); frashait (ebd. 
5729). Des nemt an mangem frdze war (Haupt, Zt. I, 495). 
Waib! rieht ins an Frooss mit z^nömman (Ged. im Tir. D. 261). 
g’ f r ä s , n., der Frass ; Gemenge von Speisen ; Unrath , Spreu , Ab- 
fall. Schm — g’fräsig, adj., gefrässig. RA. dsig und g'frdsig 
ist, was sich gut essen lässt. Mitn G fr aas ist nit viel zmoch'n 
(Ged. im Tir. Dial. 113); vgl. fressen. 

rrutecll, f. (Eisak), Mund (verächtlich); bei Schm, die 
frotschen; vgl. fressen. 

frätschen, frät schien, v., wiederholt aus Neugierde fragen, 
ausforschen. Muasst in leufn nit dlls sa^gn, wdnns' 
di ausfrdtscheln wölfn (Zt. VI, 247). Ass had ma dossn 
aus fr atschin schon graussig schiach daloadt (Ged. im Tir. D. 
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307). 2) Waaren, besonders Esswaaren, kaufen und verkaufen. — 
Das frälschel weib^ frätschlerin, neugierige Alte; Höckerweib, 
Oebstlerin. Fürkatt ffer , Lädier, Trätschler und dergleichen 
Personen (L. 0. v. 1603). Höfer I, 241; Progr. des Schott. Gymn. 
io Wien v. 1861, S. 19. Zu vgl. wäre ahd. eiscön, mhd. freischen^ 
durchfragen, etwas erfahren, kennen lernen Mllr. I, 225). 

frttttcil, V. (Pass.)^ leicht spalten (vom Holze); fratten^ pl., 
Splitter, kleine Späne; vgl. ahd. fraton, sauciare, bair. fratt, wund, 
abgerieben, schles, fräte, mager; im Lesachth. fräte, f., der Holz- 
schlag; siehe auch f retten. Zt, 11^ 342; Ben. Mllr. III, 395; 
Schmid, 200. 

fratz, m. , ungezogenes Kind ; verächtlich : kindische Person 
überhaupt; fratzisch^ frätzet, ungezogen kindisch; fratz er ei, 
kindische Handlungsweise. Folgn di FroCz'n it, kriagn si Wix 
(Ged. im Tir. D. 164). Vgl. Schm. I^ 622; Höfer I, 241, bes. aber 
Haupt 215 f., woroach fratz ursprünglich eine geschnitzte Figur 
bedeutete. 

frau, t., wie hd. ; dim. das frauele^ kleine Frau; fräule, 
n., Fräulein. Das Meran, stdtr. enthält im 13. Cap. das gesetzede 
über die g emeinen froutcen oder fr Ö uw eien. Unser frau 
(ünser frau), unser« liebe Frau, die Mutter Gottes. Unser 
liebe Fraul Ausruf des Bedauerns. Zu unser lieben Frau 
auf Waldrast ^ auf Qeorgenberg u. s. w. kirchfahrten. Unser 
liebe Fratc zur landen auf S. Georgenberg, auf der Wald- 
rast, in der Luggau, zu Weissenstein, Trämin, alle Laste, in der 
Neystiffl, zu (Meitinger, 65). Der frauentag. Marienfest; 
der grosse oder hohe Frauentag ist das Fest Mariä Himmelfahrt 
(Schm.); auch: unnser f rauen schidung tag (font. rer. austr. I, 
127). — Das frauenzimmer (im Scherz: fra uenztfer), ur- 
sprünglich der Frauen Wohnung bezeichnend, bedeutete erst später 
auch die darin wohnenden Frauen, endlich die einzelne Frau und noch 
hd. das Fräulein. (Dabei J hat das frauenzimmer aufgewartet^ 
zu tisch gedient, credenzt, fürgeschnitten, speisen auf~ und ab- 
tragen (Ph. Hainhofers Ber. v. 1628); vgl. Voigt, Hofleben und Hof- 
sitteo der Fürstinnen im 16. Jahrh. io W. A. Schmidfs Zt. für Ge- 
schichtswissenschaft I, 104 f. 
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franenhar — fremd. 


frauenhar, n. , thesium alpinum, L. 

f rauenschü echl oder stiefmüetterl^ n., viola tricolor^ L.; 
vgl. Zt. III, 46i: fr auens chüachlen (auch b e k a h a h n l-lotus), 
f r auenkilelelen ( gewisse rolhe Köferchen) ; Höfer I, 243. Auch 
in N. Oest. heisst der Marienkäfer, coccineila, dieser Liebling der 
' Kinder das f r a u* n k ö fe r 1 ; nach Nemnich 1, 1086 auch : Frauenkühlein, 
unser Heben Frau Kuei , Jungferkäferlein^ Marienkälbchen Sommer« 
kälbchen, Osterkälbchen, Herrgotlshühnchen , HcrrgottskUhlein , Herr« 
gottsmückel , Gottesschäflein ^ Gotteslämmlein , Sonnenkalb, Herrgotts- 
vögelein, Johanniskühlein u. a. Weitere Namen s. b. Rochholz, alem. 
Kinderlicd und Kinderspiel^ 92 f. 

frauenzopf^ m., rhodiola rosea, L. 

fre^rn, v., betteln^ dringend bitten; bei Stalder 1, 393, Schm. 
I, 605: frägeln, durch Fragen ausforschen; vgl. frätscheln. 

frei, adv., sehr stark; überhaupt Ausdruck des Bekräftigens, Her- 
vorhebens: frei (viel) essen; frei (stark) arbeiten; frei (unab« 
lässig) rearn; er hat ihn frei (derb) ausg'reint. Besonders um 
Bozen ist dieses frei sehr üblich. Doch auch in andern Gegenden 
Deutschlands wird es häufig verwendet; s. Stalder I, 396; Zt. 111, 
227, 5; 324; Schm. 

freien, v., privilegieren, von einem Gesetz, das für andere gilt, 
freimachen; freigeben. A/s so// der hirsch im hol% gefreit seyn 
(Gl. v. 1525). Zu Unterhalt F. D. Hoff sollten etwo Fisch auf 
Seeben und Weyern yefreydt seyn als eine fürstliche Gebürdt 
(ebd.) ; s. Schm. — b’freit, b’froat (ü. I.), frei, zu Ende, los. 
Wiar i oft mid mein Hondl amoill bin wuarn pfroat (Ged. im 
T. D. 307). 

freie^ f . , freier Raum unterm Himmel; in der freie, im 
Freien. 

freithöf, m., Kirchhof, Friedhof; s. Schmid, 202. 

rrenill, adj., wie hd.; mhd. vremede, ahd. vramidi, vremidi 
zu fram (vorwärts, fort), goth. fram, von etwas her; ein fremdes, 
eine fremde Person. — die fremd’, fremdes Land, Ausland; in der 
fremd’ sein, sich (als Handwerker, TaglOhner u. dgl.) im Ausland 
aufhalten und daselbst das ßrod verdienen. Bin den ganzen Sommer 
im Schwabenland in der fremd" gewesen. 
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fremden, (frommen), v. , (von Kindern) leutscheu sein; 
fremd thun. Dein frömden grds mich annt der synnen hlos 
(Wolk. 135). Dein frömdikait Qfremdlhun^ mir pringel pein 
(ebd. 148). Ben. Mllr. III, 394. — Die frön den man (Vintl. 
2959). Schröer hat 51: fremden, heiraten; s. Schmid, 202. 

freien, V.^ (conj. fräss, fresset’; part. g’fr^ss’n), wie 
hd. ; mhd. vrezzen (verezzen). RA. bei einem aueg' f r es sen 
haben, in Ungnade gefallen sein; einen zum fressen gern haben, 
d. i. überaus; im Fränkischen: fressgem, fresslieb. — Das fresset 
(d. i. fressende Uebel) Krebs; im Scherze: das fresset haben, sehr 
viel essen. Der dritte ist fressig als ein gaul (Wolk. 87); 
vgl. fräs. 

fress’, fress’n, f., (verächtl.) Mund, Gesicht; vgl. frätsch. 
Du, sigst voarun dön Schpraitzar, i gab^n gearn oans in die 
Fröss'n (Ged. im Tir. Dial. 125); vgl. ebd. S. 10: gfrüss. 
Einem einen auf die fressen geben, eine Maulschelle geben. Das 
g'frlss, (verächtl.) Maul, Gesicht. Der macht ein g fr iss her, 
wie eine Pfann' voll Teu fei ; gfriser schneiden, das Gesicht ver- 
zerren; Schm.; Schmid, 203. 

fretten, v., in der Arbeit hart Fortkommen, sich viel und ohne 
Erfolg abmühen; selten ist die von Schm, angezeigte Bedeutung: rei- 
ben, scheuern; mhd. vreten, reiben, durch Druck oder Reibung wund 
(vrat) machen, dann plagen überhaupt. (Die Flöhe~) tretten mich 
und y eilen mich und knetten mich und fr eiten mich (Wolk. 48). 
Za vgl. wäre auch : ahd. ags. fr^htön, hart verdienen ; it. fretta. Hast, 
Eile, affrettarsi. — Der frdtter, f röter, schlechter, langsamer 
Arbeiter; armer Stümper; das g’frett, die frötterei, Stümperei, 
armseliges Bemühen. Der Buchstab F, in Hoff bedeult Freite^ 
rey (Abr. a S. CI. 149); vgl. Höfer I, 244; Zt. II, 343; Schm.: 
fretten, sich abfretten, sich abmühen. 

freund) gew. fruind, frufd, froi*d, m. , wie hd., dann 
besonders der Verwandte (mhd. vriunt, ahd. friunt, goth. frijönds, das 
auf ein verlorenes v : vriuwen, vrou, wozu auch frlen, freien, heiraten 
gehört, hinführt). Elizabeth, din fr und in fcognata tua) hat 
enp fangen ainen sun (Brev. v. 1440). — gefruint, g’fruinl, 
Freunde habend, verwandt. Sein Braut hat d’ Kaiserin zun Vä 
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Müädä, viel Kim sänt ihr g'froinl (Lindem. 126). — Die 
freu n dschaft, fruindschaft^ gfruintschaft, die Verwandt« 
Schaft. Ob yemand aus den geswornen denen partheyen mit 
Fr eündtschafft verwandt were (L. 0. ?. 1526). Sein freunde 
schüft sprach jm freundlich %u (Ambr. Lb. 280). Sw hefarch^ 
len, die Freundschafft des todtverwundten Knaben möchten 
ihne grosse Ungelegenlwit vemrsachen (Waldrasl, 88). RA.: viel 
freu ndC, viel hundfött; Schm.; Schmidt 203. 

fricht, s. vricht. 

Frieden, mhd. vride, ahd. fridu. RA.: einem frid 
geben j ihm frid lassen^ einen mit frid lassen^ sich friedlich ver- 
tragen, einen unbehelligt lassen. Schm. — frldli’, friedlich; fridli 
mit einander auskommen; ebenso fridsam (mhd. vridelich^ vride- 
sam). Der ünfrid, Og.^ Unfrieden stiftender Mensch. — z’frid’n^ 
adj., zufrieden. — Fridl^ n. pr., Fridolin. — Die Unterthanen ire 
Vetter mit gespaltenem Hotz befrieden (einzäunen; Brandis, 
Gesch.). 

frlcr’li; (friesen^ ü. I.; froisen, Pust., Prägratten), 
frieren; mhd. vrieren, vriesen; vriuse^ vr6s, vrurn, gefrorn. — 
g’frier’n, g’fries’n, gefrieren (vom Wasser und dem Boden); das 
g’frier, das Gefrorensein; das gefrir (alt. Kochb.) Heunt kann 
an*n g'wis nit froisen, mä möcht vor lauter Hitz^ d* Geduld 
väloisen (Lindem. 48). — g’fr6r*n, part.^ gefroren; unverwundbar 
durch Zauberei, fest gegen Stich und Schuss. Man sagt, wenn 
einer Schuss- frey, Stich- frey , Hieb-frey und weder Gabel noch 
Sabel eingehet, er seye g efrohren (Abr. a S. CI. 7). Dieser 
Zettel wird den Soldaten weit besser gefroren machen, als 
andere Stygioloffhexandische abergläubische Mittel (ebd. 228). 
Der alte Schneeweis machte ihn gleich gefroren fyelähmQ 
(Alpenburg, Alpensag. 251). In Schlanders heisst ein g'forner 
mann, dessen Frau mit andern umgeht f Hahnrei^; in Pinzgau 
bezeichnet man mit: a g*frorner kerl einen in unsittlichem 
Verhältnisse Lebenden. — die g’frürst, g’frürsl, das Gefroren- 
sein; Frost; das Eis. Richtig is nacher kemman a Gfrirsl und 
hat in Dirgn alln dahearbrennt (Nat. Kal. v. 1822; 94); vgl, frö- 
ren; Höfer 1^ 246. 
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frieseln, freiseln, v., frösteln. 

fri^^leil, pl. , kleine geriebene Teigroassen; die frtgele- 
sapp% Suppe von Wasser und frtgeleo bereitet. Nichts als eine 
frtyelesupp' haben bezeichnet einen hohen Grad der Armut. (Vgl. 
lat. fricare, it. fregare, cimbr. frigeln, reiben; Schmid, 205: fricken). 
D' yan%e wocK friglsupp\ sunntiys a muess (Zt. 111, 
5H). 

friromen, s. frümmen. 

ri*l$iCll, adj. , wie hd. ; mhd. vrisch, ahd. frisc. Frisch, 
frh, frei (Wolk. 58). Dahaim hun i schwänziys Weib und Kin- 
derlär bain frisch (Nat. Kal. v. 1821, S. 70). Frisch hear 
und frisch uni, wos tirolarisch ist (Ged. im T. D. 377). Ein 
frischer, leb frischer bue, ein rüstiger, munterer Bursche. RA. 
im Etsch].; jetzt stehn wir frisch, analog dem it. star fresco: 
Übel daran, in Verlegenheit sein. Os Gottarkönnan, jatz stean mar 
frisch (ebd 238). — frischen, v., frisch machen; einen Stutzen 
frischen, fristen, d. i. dessen Rohr säubern, neu polieren; äb- 
f rischen, abkühlen; ePfrisch’n, (Blumen) in frisches Wasser 
thon. Von den Wunderwerken der Gnaden Bildnuss anye~ 
frischt (Waldrast^ 59). 

frisch, frist, f., die Sommerfrische^ Landlust der Städter (be- 
sonders derBozener) zur Sommerszeit; die frischleul*, welche jene 
benützen. In der vrist (Meran, sldtr, X). Qln Oberbozen;), wo 
rfie Stadt Bozen ire reftiyeria oder frischen halten (Trojer, 
chron. v. 1648). 

frischling, frisching^ m., 1) junges Schwein; mhd. vri- 
schinc; ahd. friscing, Opferthier; Grimm, Mylh. 31: vrischinc , por- 
cellus, agnus; 2) (in Pust.) Lamm; Mutterschaf. Für ain Schaf 
oder Frischling (L. 0. v. 1526); cimbr.; vrischonk, Schafbock; 
Schmid, 205. 

fro, froa, adj., wie hd.; froeli’, fröli’, fröhlich. Gott die- 
nen macht selig, Wein trinken macht frelig, so lautet der Wahr- 
spruch ober der Thür eines Gasthauses. — Der tötenfrö (toaten- 
froa) ist in Bozen eine Person, welche die Begräbnisse u. dgl. in 
«len Häusern anzeigl; trotz der Aussprache dürfte das Wort zu frön 
(s* d.) gestellt werden. 
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frön — fraetig. 


fron (mhd. vröne, vrön, dem Herrn gehörig; heilig), noch in 
Zusammensetzungen : frönleichnäm, frönfasten, fröndienst. 
Nach der fruomessen ersten glocken , die man Hütet ze vrön 
ampt (Meran, sldtr. I). Fromb otten (L. 0. v. 1526; vgl. ob. 
frö). In der Vron Vasten (Germ. II ^ 437). Da» schöne, 
fröne f herrliche^ mündlin rot (Wolk. 52). In Surid %uo fro^ 
nen grab (ebd. 109). — F rangar ein Weiler unweit dem Schloss 
Sigmundskron (vgl. Zing. Sag. 194). Das fr amdiener haissl 
in Bozen (Zobel, Hs.). Ein Engel fron sand er zu j rem ende 
(Ambr. Lb. 328). S. Ben. Mllr. III, 425; Schm. I, 613; Schmidt 
205; cimbr. : vran-altar. 

frören, frear’n^ frör’n, g’frören, d erfrören, v., durch 
Kälte, Frost weh thun, gefrieren machen; er hat sich die Füsse 
iffrert. Der Lauterfresser habe die Reben gefrört (Hexenproc. 
39). Die g’frör, der erfrorene Theil am Leibe. QGotQ müeze dich 
Mute behüeten . . vor hunger und gevroerde (Grimm ^ Myth. 
CXXXIV); vgl. frieren. Einen gefroren oder gefrört ma^ 
chen, ihn an Ort und Stelle bannen. Huns Qsie') oill zwean un-~ 
gfrearscht, kimmt koana mea wöck (Ged. im T. D. 5). Chrust 
steat bockstarr do, tcia ongfreart (ebd. 212). 

froseh, m. , wie hd., ahd. frosc. fröschen, v., Frösche 
fangen. Das froschmaul, Art Blasbalg; eine gewisse Pflanze; 
Zt. III, 461. 

froeiven, (Ob. I.) freuen; mhd. vröuwen, vröiwen^ vreuwen; 
Ben. Mllr. III, 415. 

friiclit , f., Frucht; Getreide; summer-, Winterfrucht, 
d. i. Getreide; — die frücht’, Obst. — Das früchtl, Junger, an 
dem kein Mahnen fruchtet, böser Knabe. 

frue, frue, adv. (comp, früer, früeger), frühe; mhd. fruo, 
früeje. in aller /^r summo mane; die früe, früegen, f., die 
Frühe; cimbr.: af aller vrüge. — die früeälm^ auf welche zuerst 
das Vieh aufgetrieben wird; die früemess’, primissa; früemdsser, 
der Geistliche, welcher stiftungsgemäss die früemess' zu lesen hat. 
Schm. 

früe, f. (U. I.; Kitzbichl), Uhr. 

frueti^, fruetig, adj., munter, lebhaft (besonders vonThieren). 
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Etn fruetiga stier le, kalbte. Bei Personen bezeichnet fruetig 
geistige Frische; mhd. fruot, ahd. fröt (zu goth. frathjan, sapere); 
vgl. Grimm, gramm. II^ 10; schles. : früte^ tüchtig, ausrichtsam. Gea 
woädla, sey deckt fr üa lach (heiter); Ged. im Tir. Dial. 42 Im 
Lesachth. ist fruot, m., der Nutzen^ unfruot, m., Unruhe, Unwille, 
Schlechtigkeit; fruoten, v., nützen, sich fruoten, sich beeilen. 
Das alter fröleich und frutt (Vintl. 5015). Mein her pfennig, 
ir seid ze fruot (ebd. 7113). AUe Dinge sein unfruet^ wenn 
das ende ist nicht guet (ebd. 9954). Frisch, frölich, fruot 
(Wolk. 173). So wird ich schwach, unfruot (ebd. 35). Der 
amptmann was unfrutig, er wolt nicht bieten fiied (Ambr. Lb. 
152). Hofer I, 248; Schmid, 206. Deckt ist ihm Haimon za 
fruekik gewoarn (Ged. im T. D. 146). 

friietli, fru etla^ frueting, adv., gleich, ohne Umstünde^ 
endlich. Werm mich nicht willst, so schau mich fruelle Qfrisch^ 
9or nimmer an. Bleibe niclU immer stehn, geh fruelli 
Qf risch, ohne Umstände^ weiter, InOb. Itinth. (Nauders) : fruetli 
gehn, soviel als: schnell gehn; s. das vorig. 

frumm, adj., fromm;' mhd. vrum^ brauchbar, nützlich; tüchtig, 
wacker; vrum, m.. Vortheil, Gewinn. Davon: 

friilllinen, anfrümmen, v., bestellen; sich ein Kleid an- 
frümmen, ein Glas Wein frümmen; vgl. das mhd. vrümen in 
Beil. Mllr. III, 432. Er wolt im also frumen ^verursachen^ den 
todt (Vintl. 3036). Wo ainer gefrimbt (^verkündetes^ Recht 
haben wolt (Brandis, Gesch. I, 1496). Frümbt ich (mass ich 
an^ ir zwen schuech (ebd. 117). — Sich befrüminen (ob. Etschl ), 
aus einer Sache Nutzen, Frommen haben; goth. frumjan^ mhd. vrümen. 

frutillen, pl., die harten Samenkörner der canna variabilis^ L., 
als Korallen zu Rosenkränzen verwendet; vgl. Schm.; Höfer, 1, 249* 
fuchs, m. , wie hd. ; rothhaariges Thier; Person mit rolhem 
Haare und Barte; Goldmünze; mhd. vohe; vuhs. — fuchswild, 
fuchsteufelswild, sehr bOse, zornig. Der Fuchs gilt nicht nur 
als Symbol des Zornes, sondern auch der List, Verschlagenheit, daher 
man bei einer schwierigen Unternehmung zu sagen pflegt: das hat 
der fuchs gesehen. Kin listiger Mensch heisst ein: fux mundi. 
Der N. war ein magnus Fux mundi (Zobel, Hs.). — Da man 
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scherzweise eine Goldmünze fuchs nennt , so heisst der Geizige 
fuchser, pfennigfuchser (v. fuchsen). — fuchset, fuchs- 
farbig. — Das fuchs jagen, ein bekanntes Brettspiel. 

fuchsen, v. , i) necken, plagen; diene Arbeit hat mich tUch^ 
Hg g'fnxt; 2) (bei Fuhrleuten) das Zugvieh hart antreiben; über 
einen Bühel hin au ffu chaen; 3) heimlich entwenden , stehlen ; 
auch füxeln; Höferl, 251; Schmid, 207. Oeida oana fücha'n 
hi und widarch, iaa achoan gwiaaarch Jörgall dö (Ged. Im Tir. 
Dial. 36). 

adj., unwillig, zornig; Schm.; Zt. VI, 511. 
flieh tl, f., liederliches, herumflankirendes Weib; vgl. das hd, 
fuchteln; Höfer I, 251. 

flld, (futt), f., 1) feminal; auch mhd. (Ben. Mllr. III^ 448). 
Der Ausdruck gehört sicher zu guth. födju , ahd. fuotju , mhd. vuote 
( wozu auch V a t e r ) , ich ernähre . \imm eine W o Iffa fu ttj 
trockne aie y daaa aie darr werde (Jägerbrev. 89). Die fut öe- 
acMrt (Vintl. 8063). Wanne man inn frömde huener pringty ao 
aprechen aie: pleib hie haim y ala die futt pey meinem pain{112\^. 
2) (verächti.) femina; vgl. ob. föl. — Am üblichsten ist die Schimpf- 
benennung hundsfut (hundsfotzen), feiger, niederträchtiger 
Mensch ; (im Eggenth.) der den kurzen Bauernhosen am Knie einge- 
nähte Fleck oder Zwickel; hundsföttisch, erbärmlich. Nach Zt. 
V, 408 von dem bis in die verwandten nordischen Sprachen (dän. 
hundsfot, schwed. hundsfott, holl, hondsvot) verbreiteten alten Hunds- 
futt, das altfranz. in chien-foutre umgebildet wurde. Vgl. Schmid, 207 ; 
292; Schröer, 61; Wiegand, Synon. Nr. 1251; Schm. Halt Qler 
Adelige^ sich ala ein pubeny ao halt man in ala ain futten 
(Vintl. 9484). Vgl. das folg. 

fud, fut, m. (Dux), der Hintere; auch Schweiz., märkisch; s. 
Schmid, 207; Zt. III, 262, 70. Viel Freund\ viel Feind! Viel 
Vettern, viel fiit (Zt. VI, 36). Vgl. oben fidli. 

flicler, füder^ füderle, adv. (Elschl.), hinweg^ fort, weg, 
vorwärts. Ain venaterbretl er fuder let (Wolk. 107). RA.: fud er 
göben: Schmähworte ausstossen, sich zornig geberden; pedere; vgl. 
futtern. Norddeutsch: füdder (Zt. 111, 279, 17; 280,33); cimbr. : 
vuder. Osw. v. Wolk. hat auch fudern, vorwärts machen^ sich 
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fördern: Nü fudert euch, man ist im dorffe (167). — Fuder 
ist das mhd. vtirder, ahd. furdir, weiter fort, weg; s. Ben. Milr. 
m, 382. 

rueder, n., wie hd. ; nach Schm. Masse Salzes, Salzstock ; 
(ehmals) eine bestimmte (in Oesterr. bei 30 Eimer umfassende) Quan- 
titüt Weines; von iegltchem fuoder ein pfunt Berner (Meran, 
stdtr. IV). Höfer J, 251; Ben. Mllr. III, 443. Ein Fuder hatte acht 
Bozner Yhrnen; eine solche enthält 72 baie rische Mass. Im J, 
1362 wurde das Fuder Wein für 2 Mark Berner oder 28 
Gulden 14 Kr. Keller rheinisch gerechnet (Tir. Bol. v. 1831, 
Nr. 11). 

flie^am, adj. (U. I), bequem, passend; ung'fUeg, un> 
bequem Cmhd. ungevüege); fliegen, v., s. Schm. 

Tlier, f., (zu faren ; s. Ben. Mlir. III, 263: vuore)^ die Fuhre; 
s. far"n, fart. 2) Benehmen; Aufführung, besonders die schlechte ; 
Scandal. Die höllenfuer, toller Lärm. Die unfuer, ausgelassen* 
nes Betragen; Lärm, Tumult. Vnfuor, rumor und palgen (tir. 
Pol. 0. V. 1603). Do müeget mich, daz iwer man pfliget mit 
andern wiben boeser fuere (Germ. III, 423). Als solche Betler 
in menig weg ung efuer und unlust mit fahen (Brandis, Gesch.). 
Ungefüer und Unlust anfachen (L. 0. v, 1499). 3) wie bei 
Schm.: Futter, Nahrung für das Vieh; mhd. vueren^ nähren, füttern. 
Höfer I^ 252 ; Schmid , 209 : für, furen. 

fueren, s*, eine Sache handhaben (Pass.); etwas derfueren, 
mit etwas zu Stande kommen; fuerle (ebd.) , behend, flink, ge» 
schickt. — gefüerig, g’füeri’, g'füerli*, bequem, was sich leicht 
handhaben lässt; von Personen und Thieren: behend, anstellig. Oe- 
schickt.^ gefiert und fähig (Hexenproc. 71). — abg'fiert^ rou- 
tiuirt, abgerichtet. Ben. Mllr. III, 265: gevüere. — a"’’füeren, n., 
Durchfall. 

fliese, m., wie hd., mhd. vuoz, goth. fdtus. RA.: die füess 
aufheben, füess’ m äch’n^ eilen, davoniaufen; auf den letzten fü esse n 
gehn, in extremis esse; einem einen fuess-in»ärsch geben, ihn 
durch einen auf das Hintertheil applizirten Fussstoss davonjagen. 

fuesset, adj. in den Compositis: blekfuesset, barfuesset^ 
barfuss (s. bleken); dollfuesset, mit Dickfüssen. — fuesset, 
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f., das Fassende des Bettes; z'fuesset, z'fuesseten. Schmidt 
211 ; z'fussn et. 

fuesslen, y., einen, ihn (durch Fussstösse) davonjagen; sich 
fUesslen, fuesslen, im Gehen eilen. Schm.: sich fuessen; 
Schmid; fussen. 

rtiettcr, m., wie hd. (zu mhd. vuoten; s. o. fud). Die 
veile habent . . fuoler unde amalz (Meran, sldtr. I). Namentlich 
für Hafer: Irisch den rossen fueter cWolk. 181). Eä hat der 
Bürgermeister newe massl machen lassen der sechs und zwaintzig 
in ain stär fueter kommen (Bozn. Mag. Prot, v 1517). 

füetterii, v., füttern; mit einem fueter (Ueberzug, Futteral) 
versehen; ein Gewand mit Pelz ausfüettern; einen Graben aus- 
füettern, ihn mit Mauerwerk bekleiden. Schm. — der füetterer, 
in grossem Familien der Knecht, welcher das Vieh besorgt; vgl. 
Hofer I, 256. 

fueträsch, fueträschi, f., Futter, Proviant; das französische 
fourrage. 

filier, foie r; fuir, foir, n., Feuer; mhd. viur. viwer; ahd. 
Gur, fuir. Stcenne das fi tc er Hz kamt, so sol ie von der fi u r- 
stat (s. u.) dahin körnen mit einer fiurhdke n^ oder mit einer 
ackes oder mit einem schaff wazzer und sol helfen retten; in 
swes häse daz fiwer Hz kumpt , der sol schrien: fixe er, 
fiwerl (Meran. Sldtr. IV). — Das wildfuir, Blitz. FAn soldat 
wurde von dem wilden feur erschlagen (Hs. v. 1753). Von 
Zorn untl ungehewr schluog aus im Qdem Drachen^ das wilde 
fewr (Germ. I, 173). — Die feu er statt (ä. Spr.) Behausung. 
Die sollen sich der fewr statt halben miteinander verainen . . 
doch soll kain feurstat für ain gantze fewr s tat gerail wer- 
den unter anderthalb guldin reinisch (Landlib. K. Max v. 1511). 
Anno 141)5 ward dem H, Fnedrich von yeder Feuerstal ain 
gülden Steuer bewilligt (Brandis, Gesch.). — Die kreidenfeuer 
(ä. Spr.), Feuersignale, s kreiden. — Die fe uers chützen. ln 
der tir. Land-Zuzugs-Ordn. v. 1704 werden die feurschützen von 
den Scheibenschützen unterschieden. — Das sant-Johannsfeuer, 
am 24. Juni auf den Höhen angezündet; vgl. holepfann. — fuirig. 
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fenrig, glühend; auf der fuirig*n höliplätteo, in der Hölle. — 
fuirabend, Feierabend, s. abend. 

fuir’n, V., feuern, Feuer geben; blitzen; heftig losschlagen; 
(Ehrwald) eilfertig gehen. Dort fuirt einer herauf. 

fllirnoi^leil , (Ehrw.), auch urnöglen, hurnöglen, 
durchnögeln, v. , vom Prickeln der Nägel an den Fingern, wenn 
es sehr kalt ist. (Schm. I, 100: uriglen; Zt. I, 258; vgl. auch 
ainiglen. As fuiarnöglet mar i tV Hönd (Ged. im Tir. 
Dial. 178). 

riille, pö fülle, f. (Pust.), Brennholz, zum Wärmen der Oefen 
bestimmt. 

fund, (pl. fünd’)^ f.^ KniflT, Ränke. Das man mich haisset 
Vintiär, des pin ich hübscher fünde lär (Vintl. 9959). Ge- 
väriiche listige fündt und prakliken (L. 0. v. 1603); vgl. finden. 

fundieren, v. (Pass.), aussinnen, sondiren. 

fünf, fümf, num. ; der fümfer^ das Zahlzeichen 5 oder V. 
RA.: nicht fümfe zählen können, ganz unwissend sein. Manger 
ist belaubt, das er nil fünffe zelen kan (Wolk. 96). Du kannst 
mich fiinfen oder fümferlen! — Art der schnippischen Ab- 
fertigung^. — Alle fümf grad sein lassen, sich wenig bekümmern; 
es bei der Sache bewenden lassen. — fufzehn^ fuchzehn, fünf> 
zehn; fufz’g, fuchz’g, fünfzig. 

fun^ezen, funkez’n, v., funkeln, schimmern; Schm. Höfer 
I, 197; fankitzen; Progr. des Schollengymn. v. 1861, S. 21. — 
S. d. folg. 

funken, m., der Funke. — das fünkele^ kleiner Funke; 
6g. ein Bisschen. Ein fünkele (ganz wenig") essen; um ein 
fünkel e (ein kleines Stück) weiter. Ben Mllr, III, 436: vunke, 
scintilla; vünkelln. 

für, praep. 1) für (zum Besten) ; 2) gegen: dieses Kraut ist 
gut für diese Krankheit) so mhd. : arzet vür die wunden; ein 
Segen für den tot (Ben. Mllr, III, 376). Dafür, derfür, de’ für, 
dafür, für das; davor (mhd. dä vür, derfür; Ben. Mllr. III, 375). 
3) an Statt, an der Stelle (vgl. ebendas.). 4) für das hd., den Äccu- 
sativ regierende vor, vor etwas hin: für einen kommen; für die 
Sc h 6p f, Idiotikon. 11 
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Stube hinaus gehn: für die Thüre stellen. Vgl. d. folg, zur praep. 
für gehörigen Composita. 

fiirsieli , fürschr, fürschling (vgl. für 4), vor sich 
hin, vorwärts. Si begundn ein ander dringen neben für unt 
hinder eich (Ben. Mllr. III, 376). Da Bonne ged fürschling 
drein, dünn arschling mog is woida tümma mea , JuheJ (Ged. im 
Tir. D. 18). — fürschigang, ra., das Vorwärlsgehen , der Fort- 
gang. Aber es hell kain fürg ang (Kirchm. 464). Zt. II, 85,35. 

fürübel, fürguet, fürnichts; spr. verübe!, verguet, 
vernichts (vgl. für 2). Drum sol mans vergueC han (Vinll. 
9987). Nim es auch von mir verguet (ebd. 9999). Bobs mid 
da Büchs vaguad (Ged. im Tir. D. 5). 

für, adv., vor; vorbei, vorüber. GeN für! — Die Messe ist 
für; - der Baum steht für. — h in fr e für, verkehrt, umge> 
kehrt. Man chert da% hinter recht her fü r (Teichner). — f ü r- 
her, spr. füre’, fürer, fürcher, hervor: Ach, sunne, was hat 

dich fürher pracht? (Wolk. 108). — fürhin, fürchi", füri*, 
vor, nach vonie hin (vgl. hin und her). — hinfüro, hinfürän, 
in der Folge^ fürder; fman soll sie fürder schreiben zu den 
pösen Wichten; Vintl. 6607). Es soll für an yeder mezger zwen 
oxen schlacken (Bozn. Mag. prol. v. 1516). Jetzt und hin~^ 
für an (Brandis, Gesch. v. 1626). — füraus, adv.^ ausserordent- 
lich; ein für ausiger , ein füraus braver Mensch. — was 
für; wasfürig, adj., welcher, e, es (von den in Rede stehenden 
Dingen) ? Schm. — Wo das Hd. die Vorsilbe vor hal^ gebraucht 
der Dialekt in den meisten Fällen für: fürkäufler (vgl. kauf); 
fürainänder; fürding (Vorgeding), fürspänn, fürspra”ch*, 
fürnöm (vornehm), fürwitz; nur fürlig (s. tuech) entspricht 
dem hd. Fürtuch. Schm.; Ben. Mllr. III, 375. — fürtzicht (L. 0. 
v. 1603), Verzicht. Höfer I, 254; Schm.; Schmid, 209; Zt. V, 337. 

fiirlieil (ä. Spr.), putzen; mhd. vürben. Fürb auch nicht 
ze vH di nasen (Vinll. 9085). Schmid^ 209. 
furcht, s. forcht. 

furk’l, f., Gabelzaun; zannfurkel. — 2) Loch, das 
man zum Absondem des Pechs in den Baum macht (Leulasch) ; ga- 
belförmiger Gebirgsübergang in Pusterthal (zwischen Olang und Enne- 
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berg); v. lat. furca; vorarlb. : furgga, f., zweizinkige Gabel (Zt. IV, 
32i); mhd. furke (Ben. Mllr III, 447). 

fliri, f., Wulh; Ausbruch des Zorns, zorniges Weib ; lat. furia. 
Einen in die füri bringen \ eine wilde füri; in aller füri (in 
rasender Hast). Es haben die Henkersknecht dem Herrn Jesu seine 
Kleider mit grosser Furi abgerissen. (Hs. vom 17. Jh.). 

rill*lll, m., Aus.sehen, Anschein; es hat den furm, als ob 
er sterben wollte ; es hat noch keinen fn r m, dass er sich bessert. 
unfurm, m. , Unart, überhaupt jede üble Eigenschaft an Personen. 
so alt er ist j kann er noch seine tf färm nicht lassen. — 
g'furmt, geartet, wohl geformt. Ofirmt bist j aber noch nicht 
gfurmt! Schm.; Schmid, 211. 

riirstel, n, (U. I.), Traglast; vgl. it. fardello, gr. (pogzod, 

Last. 

fiirt, f uM, fort^ weg. Geh furt! — furl und furt^ immer- 
fort; mhd. vort; Ben. Mllr. III, 380. 

furzen^ V., pedere; mhd. virze, varz, vurzen ; (Ben. Mllr. III, 
328). — furz, m., pedum; dim. fürzl, n. 

futseln, füslen, v. , tändeln. Kleinliches treiben; langsam 
arbeiten; im Schreiben kleine, unleserliche Züge machen; der füsler, 
füsler, der tändelt; der ohne Ernst arbeitet; der beim Kegeln die 
Kugel nur langsam hinausgleiten lässt; füslerei,f. , füsiwerch 
D., schlechte, nachlässige Arbeit, zwecklos -geschäftiges Handeln. — 
Das filtselobst, schlechtes, kleines Obst; füselvieh, verkümmer- 
tes, kleines Vieh; vgl. püsele. Schmid, 211: fuselen, füseln, 
pfünzeln, zart und unleserlich schreiben; Zl. VI, 14: fuseln, ein 
wenig regnen* 

rilttern» v. , durch Fluchen und Schellen den Zorn äussem; 
wahrscheinl. aus dem franz. Fluchworte foudre. Vgl. grödnerisch: 
uni (venire) la fulta, zornig werden. Stalder I, 408; Höfer I, 256. 
vgl. fud. 

futschen, v., rutschen, gleiten. Schm.; Zt. IV, 263. 
flitze, flltzel, interj. , schnippische Abfertigung, die sich 
Kinder einander zurufen (Ob. Pust.); vgl. Schm. I, 581: fotzen 
und ob. pfutsch. 
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G. 

G verschmilzt in Verbindung mit n zu einem nasalen Laute: 
singen (nicht sin-gen)^ änfängen; heiling (heiligen) , p r ^ d i n g 
(predigen), dein in g (deinigen), aber: iig’n, sag’n, da hier g noch 
zur Stammsilbe gehört. — Fremdes c, k wird fast immer anlautend 
zu g: gralln, gaul, golter^ gütsch, gurdsch\ gogkl^ gaf~ 
fer (s. d.). In einigen Gegenden Unterinnthals wird anlaut. g vor 1 
Odern Öfters wie d gesprochen; dnue’ (genug), dl ei’ (gleich), 
d’ 1 ä c h t (gelacht). Unorganisches Anlaut - g:g’ schloss, g’ schlecht 
(schlecht); hingegen organisch: g’sicht (sieht), g’r^cht (spr. 
k recht, (recht), g’schrift, g’schläf (dieses schon bei Osw. v. 
Wolk). Die Vorsilbe ge wird vor anlautendem h meist wie k ge- 
sprochen : kilb (s. d.), kilw, keiff, keien, käsig (s. diese 
Wörter), kilf (Gehilfe), kälten (gehalten); vor r: k r i n g (gering), 
krat’n (geralhen), kr echt (gerecht). — Im Auslaute fällt g ab: 
1) bei der Bildungssilbe ig: fleissi’, ferti’; 2) in den Compositis 
mit tag: sunnti’, pfinzti’; 3) ferner in: gnue’, härbri’, küni’, 
prädi’. Einige Dialekte (besonders in den Thälern von U. I., Ziller- 
thal, Stubai) lieben hingegen auslautendes k, chfürg: wie~k, wea~k 
(wenig); dink, gnüek, förtik; sunntik, sunntach; winnach. 
Euphonisch tritt ein g ein in; schaug'n, heug’n, früeg’n u.a.m. 
Vgl. Zt. III, 108 f.; das. 328 f. 

f., Gabe; Almosen. — die gotsgab, jede zum Lebens- 
bedarfniss nothwendige Sache, besonders Speise und Trank; in der 
ä. Spr. ein geistliches Benefizium. Es ist Sünd* und Scfutd, wie 
man heulzutay' mit der lieben gotsga^b umgeht. S. gäben. 

SÄbel, gab’l, f., dim. gäbele, n., wie hd. ; ahd. gabala. 
Fig. hohe, sclirolfe Spitze zu den Seiten eines engen Felseneinschnittes. 
Das gäbele (plur. gabeln), äiisserster, gabelförmiger Schössling 
an den Reben; der auf dem Schiessrohr behufs des genauen Zielens 
angebrachte Einschnitt, woher wahrscheinlich die RA.: einen auf 
die gafbl nehmenj wie: auf der mugk haben (s. d.), d. i. scharf 
beobachten. Die adämsgabl, zwei ausgestreckte Finger; RA,: mit 
der a damsgabl essen. — gabeln, v. , mit aufgestreckten 
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Fingern schwören; (U. I) gab len, verschiedene Bewegungen machen, 
besonders mit den Händen (in Alpach; goab(l)n). äft köfnt se a 
gtprumvrCl iT , ha m gdhlt und hd m %oagt (Zt. V, 102). — 
etwas, einen aufgab Tn, durch Suchen finden, bekommen, in seine 
Gewalt bekommen, gäbe len, v., ein gewisses Spiel mit einer zwei- 
zackigen Gabel. Scbmid, 213; Schm, 
gäbes, s. kawes. 

(gäbisch, gäbich), adj., verkehrt; ungeschickt; 
launig, eigensinnig; halbverrUckt. Ein gdbisc her Kopf, launen- 
hafter Mensch; die gäbige Hand ^ die linke Hand, den gdbigen 
Schuh anziehen, den verkehrten. Jedoch ging er immer gawich 
Qhalbverrückt) umJier , und starb nicht lange darauf (Alpenb. 
Myth. 191). Schaug as kannt dar gab ach fübeQ gehn (Ged. im 
Tir. Dial. 106). — Allem Anschein nach ist gäbig identisch mit 
äbich (,s. ob.), ahd. apuh, apah^ mhd. abech, ebich^ verkehrt (s. 
Zt. III, 336); vgl. auch Kuhn, Zt. II, 54 und Schm, abich. 

gabanott (Etschl.), SilberstUck zu sechs Kreuzer; im J. 1848 
wurden auch die Landesschülzcn von den Welschen gabanotti ge- 
nannt, vielleicht von ihren Röcken; it. gabbano, Regenrock. 

§;uell, adj. und adv., jähe, hastig^ plötzlich; allmälich^ nach 
und nach. Gdch sterben; gdch sein (rasch ^ plötzlich erzürnt, 
jähzornig sein); mhd. gaehe, ahd. gähi, wofür erst spät die Neben- 
formen jach, jaehe in die Schriftsprache eindrangen ^ während die 
Mundarten das g festhielten. Da was fdem Fuchs') nach dem chas 
gach und zuckt in auf und He ff sein strass (Vintler, 2435). 
Gäch durch des Zornes flamme (Wolk. 74). Eine Alpenslelle 
ober dem Dorfe Oberhofen heisst der gdche Tod (vgl. Alpenb. 
Myth. 238). — gäch, gäling, gächling, ingäch’ii, gächnst, 
plötzlich^ endlich, bald, allmälich. £s kam in der Aufruer dieweil 
gächling (^mälig) der Turk in Ungern (Kirchm. 477). Vil er- 
kranckten f ril starben gahling fgäh') (ebd. 498). Ziachl si 
gach fauf einmal') a Wetter zomma (Ged. im Tir. D. 108). — 
u r g ä 1 i g s t (Pass.) sehr unerwartet, urplötzlich. — Die gäch, gächn^ 
Eile, Hast: in aller gdchn; ällsgächs, in voller Hast. Das ist 
die gach f Jähzorn), der zoren und übrige grymung , die drcw 
machen gros unainig (Vintler^ 2596). Damit er mir genedig wer 
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und let Hain gaech in seinem ersten %oren (Wolk* 61); vgl 
Ben. Mllr. I, 453 f. ; Progr. des Schottengymn. in Wien v. 1861, 
S. 21. 

gächen, V., (s. d. ob.) eilen; ahd. gähön. Sich vergdctCnj 
sich übereilen, unbesonnen reden oder handeln; mhd. vergäben. — 
Sich übergächen, dasselbe. 

gächwind’, gächwind’n, gä'wind’n, pl, Schneegestöber; 
Schneetiefen ; Sturmwind; Schmid, 215: gäh wände, f., zusammen- 
gewebter Schneehaufen. Schm. — gähwinden, gähwittern, v., 
unter starkem Winde schneien ; schneestöbern. Iat% loosts, toia 
Sturm und Gahn^Wind' hauss'n (Ged. im Tir. D. 104) 

fg&deil, gad'n, m., Gemach; Vorraths- oder Speisekammer; 
in der Alphülte Nebengemach zum Aufbewahren der Alpenerzeugnisse; 
Stockwerk; mhd. gadem, später gaden (plur. gedemer), ahd. gadum, 
gadam. Er ist herfürgeyanyen als ain yespons uss sinem schlau f- 
y adern (Brev. v. 1440). Veil haben in den vordem g ädemern 
iMeran. stdtr. X). Daher (ebendas.) die yädemler (jetzt: krämer, 
lädier), hinteryädemler. Die Bedeutung Stockwerk war einst 
noch üblicher als jetzt: Der Wendenstain (Thurm inBozen^ zer- 
Mob unzt an den vierten Gaden (Brandis, Gesell.). Der N, hat 
sich über den mehr als zwey Gaden hohen Felsen hinunter ye-^ 
stürzt (Waldrast, 56). Auch in Compositis kommt das Wort häufig 
vor: fleischya d'Uy obstya d"n, heuy a dt n^ milchg a d'n; 
zärgad’n, s. zären; s. Ben. Mllr. 1, 456; Schmid, 213; Zt. II, 
344; Stalder I, 44; Höfer I, 257. 

yadensalz (Zobel, Hs.), wahrscheinlich das feinere Kochsalz. 
g;&iler, f. (plur. gadern), Sehne, zäher Strang im Fleische 
(vgl. auch zadern). Dieses Fleisch ist voll za^ dem und ya^^ 
dem. Vgl. Schm. II, 17: goder, m., 1) die Gurgel, 2) die flei- 
schige Haut unter dem Kinn ; zu vgl. wäre auch Ben. Mllr. 1 , 487 
über gat. 

(gaff, gäf*n, gauf’n), f., die hohle Hand. Zwo grosse 
Gaffen voll Meel (alt. Garlenbuch). 2) (ü. 1.) die gauffe, 
jedes der hohlen Hand ähnliche Gefäss; das gauffal. — gauffeln, 
V. , mit beiden eine Höhlung bildenden Händen schöpfen , nehmen ; 
g au ff et, gaffet, adj. und adv.; gaffet voll. Dass der Bauern 
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mann yant%e Gauffen voll des besten Oetrayds in die Erd 
werfe (Abr. a S. CI. 161). Das Wort gehört mit cap-ere, cav-as 
u. a. zum Stamme caf; hebr. 

§^ffer, m. , Kampher; mhd. gaffer aus pers. kofur, neugr. 
xatfovqa'y der gaffregeist, gaffreg'r u ch. Höfer 1, 25S: 
Gaffet. 

gägklen, göglen, gaugien; in Ob. I. gögle'; 
in Etschl. giegken^ v., gestikulieren^ besonders von Kindern^ wenn 
sie mit den Füssen allerlei Bewegungen machen. Do ysicht ar *s 
Bäurli . . yogla miCn salt und wia varitlt tlUen (Ged. im Tir. 
D. 195). — Schmid, 214: gauken, hin und her bewegen ; gägele^ 
güukele^ eine schwankende, zum Falle sich neigende Bewegung; 
g i g n e n, wanken ; g i g e 1 n, fröhlich hüpfen u. a. ; fränkisch : g a g k T n^ 
mit dem brennenden Lichte hin und her fahren. Vgl. das mhd. go- 
gel, ausgelassen, üppig (vom Stamme giegen, sich ausgelassen bin 
und her bewegen, wovon auch hd. der Geck, Gaukler). — Der 
burzegagl, Burzelbaum^ vgl. burzeln. Schm.: gaugken; s. 
gaggelair’n, gigel, gaukeln^ gogkl. 

gagern, v. (Sarnth.), beim Predigen gestikulieren, 
g agge, f. C^isak), einfältig drolliges Weib. 

S»SSele, 0 , (Dirn, von gägge) 1) Ei (Kinderspr.) ; vom 
ga g k, g a g k der Henne (vgl. g ä g g e z"n). 2) (Virgen) das Schnecken- 
haus C^agke; dim. gägkele); die leere Eierschale. Auch schwäb. : 
gackele, Ei (Zl. II, 468); vgl. Zt. IV, 549. 

gäckez'n, gigkez'n, v., gracillare, stammeln, 
stottern. Der N, hatte die Sprach verlohren bis auff das Gor- 
getzen (Leb. d. h. Heinr. v. Boz. 1712). Alle Thier^ so yackitzen 
(Abr. a S. CI. 22). Mhd. gageu, schreien wie eine Gans; gagzen, 
gigzen, unartikulirte Töne hervorbringen; vgl. gäggern. — Der 
gäggezer, Bergfink, fringilla montifringilla. 

«^»erii, gä' ’ggern, gä'ggn, v. (Etschl.), widerwärtig 
schreien, wie die Henne (besonders von Kindern); das gegä^gk, 
unangenehmes Geschrei; die gä"gk (Vinsclig.), die Nase. Wie das 
gagk der Henne ist auch diese gä"gg"n, gä"gk ein lautmalendes 
Wort; s. auch gue^gkern. — In Sarnlh. heisst das Schreien der 
Henne nach dem Eierlegen das gatzen; vgl. gaggez’n. 
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Sask'n, gagkTn^ v. (von Kindern), cacare; das gegka, 
(Kinderspr.) Koth. S« das folg. 

m., (dim. gägele, n.) 1) Excrement kleinerer Thiere: 
der gaissga^gl, hundsgagl. Vgl. Zing. Sag. 48, wo ein Nürglein 
den Dienstleuten ein gagele in die Milch fallen lässt. Das Muhs 
lag im Feuer und roch tcie ein Ro ssgaggly (Alpenb. Myth. 179). 
2) (scherzweise) kleine Figur; kleiner, zwergartiger Mensch; vgl. 
cimbr. kagela; ob. gagk’n. — Das kerschgägele, Hausgras- 
mücke, silvia curruca (Bozen). 

gaggelairn (gagkeloarn), v., 1) kindisches Spiel treiben; 
2) seine Arbeit langsam^ tändelnd verrichten (Vinschg.). 

gägklerei, gägklwerch, n.^ kindisches Thun, närrisches 
Benehmen: s. gägen. 

m., Cocos. Die gägkesbdt, der gägkesnnster, 
Paternoster, mit Kügelchen aus der Cocusnussschale gemacht; Schm, 
gagkes; Höfer 1^ 258: gages. 
gai, s. gäu. 

gaiden, gaidnen, s. gen den. 

^AiflTeil, goaffen, v, auseinanderstehen, (von Kleidern) nicht 
gut anliegen, Falten machen; der Schuh z. B. goafft, wenn ihn der 
Fuss nicht gut ausfüllt; Schm. I, 17; engl, to gape. 
saisserii, v. (Pass.), zweifeln, schwanken. 

goal, adj., wie hd., geil; fade, abgeschmackt^ unange- 
nehm, süsslich. Vgl. mhd. geil, kräftig; durch Kraft wild^ über- 
mütig, mutwillig, üppig; froh, heiter (Ben. Mllr. 1, 494). Der acht 
ron trincken wird so g a i l, das im sein guot, weib und kind 
ist alles vail (Wolk. 88). Höfer I, 260: gaii, weich, zart. 

gäiln, goaTn, goale, m. (Pusl.)^ Hund ; närrischer^ mutwilli- 
ger Mensch; die goale^ freches Weib; Zl., II, 347. Pol%y buibn 
und gitsch'n! da geal as lei %ui, hat ial% koa gemönsch und koa 
goale QHundJ mehr rui (Ged. im Tir. Dial. 306); vgl. auch Zt. 
V, 65, 59. 

goamen, goanen, noch häuOger goamezen^ 
V., gähnen^ das Maul aufsperren. Der goamezer, der Gähner. A 
Thoal hobn gnapfazt und go and (Ged. im T. Dial. 28). Ver- 
gaimez i a mal (wenn ich einmal ausgähne, d. i. sterbe), so seid 
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09 Herr und Frau (Linderm. 116). In Presburg: gammatzen; 
bei Schröer^ 57: gümezn; steierisch: goanmitzen. Schm. II, 
52: gtnen; Höfer 11^ 261: gaim. 

goass, f., Geiss , Ziege, (dim. geassl); Weibchen * 
der Gemse , des Rehes ; mhd. geiz , goth. gaitei. Das g ä i s s k i t z, 
weibliche junge Ziege. Wönns nu amol achean apar wur ^ und 
aff der Olm grilan, der Goaaar mit'n Goaan für, die Sönnin 
mfn Küan (Ged. im T. D. 98}. Das Landvolk ertheilt seinen Zie- 
gen manche zärtliche Namen: heit (s. d.}, hottel , hödei\ haae, 
muttla, gurta, alrala , menga (vgl. menge), gamaa , zunterla, 
buttermaula, atifa u. a. — Das gäisvich, gaiskrack, hapvieh, 
Ziegen und Böcke. — Wie Bock bedeutet auch gaiss ein dreifüssi- 
ges Gestelle ; ferner eine Art Bergschlitten. Auf einem Bergachlitteny 
den man die Goaa nennt (Albenb. Alpensag. 44); gaisseln, 

V., auf einem solchen führen. Ein andermal halten einige Bauern 
zu Mairho fen Holz verg o aa eit (fälschlich gedruckt: vergra- 
selt), daa iat im Winter zu Thal geführt (ebd. 44). lieber die 
Ausdrücke z’ gaiss gehn (zu Grunde gehn), gäissgift u. a. 
vgl. Schm. I, 73. — Der gäisfuess; Eiaen zu veramieden und 
zu vier gdiafüe aa en Qeiaerne Geatelle) zu machen (gl. v. 
1426). — Das gäistaidigen; ein Fassnachtspiel in U. I.; vgl. 
Pichler, Drama 72; s. ob. ding. — gaiss er, m., Ziegenhirt. 

galsstrauben^ die isländ. Flechte^ liehen islandicum; gaiss- 
küechl (Zillerth.), Bergweiderich, epilobium montanum^ L.; der 
gais- oder bokbärt^ tragopogon pralense, L. 

^Aisel, (go assl), f., mhd. geisel, ahd. geisila, Geisel, Peitsche; 
ab-, durch -^z^sämmgoasslen. Der goaslstek^n; der goas 1- 
schmitz (s. d }^ Ende der Geisel. 

g g ä i s (a hell ausgesprochen), f. (Vinsebg.) weibliches 
Schaf, bevor es Junge gehabt (vgl. gittel). 

SÄI, gall (U. I.), schlOpferig. Im Lesachth. heisst gäl, m., 
der Dünger, gälen, düngen (Zt. II, 345), das nichts anders ist als 
gailen (Schm. I, 30)^ Unser Wort dürfte eher zu gelf zu stellen 
sein; vgl. d. — Er aach aam einen g alhrunnen , und an dem 
prunnen einen guldin aymer an ainem guldin aeile (Hs. v. 1 447) ; 
hier woi das mhd. galgbrunne. 
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SAlAllt (Oetzth.)) adv., sehr, viel; adj., gut, günstig; (in 
Ob. !• hübsch^ sauber); ein galante stierl, As war galant 
Gald umclw, (Ged. im T. D. 328). 

galander , g aliander , mhd. galander, miat. calandrus, 
(Wolf, Zt. f. Mylh. I, 320 Anm.) caradrius, Haubenlerche. Vgl. 
darüber Vintler, 262: Die lieb mag ich geleichen dem Galiander, 
wann der sol j so er chumpt zu aim siechen man^ sol im die 
sucht nicht ergun, so chert er von im die äugen sein, sol er aber 
des sieclUungs chomen hin Qf reiwerden)^ so chert er seine äugen 
dar und nimbt des siechen ßeissicleich war; vgl. Weinhold, mhd. 
Lb. für Gymn. Gal ander, lerchen, zegsel, droschel, nachtigal 
(Wolk. 106). 

f. (Pust.), Gelreidemass, etwas weniger als der Vierling 
betragend; das gal fl (in U. I.) ist der dritte Theil des Stars. Nach 
der L. 0. v, 1603 sollte das alt Korn Stär, auch das alt gross 
Fueter Stär, Galfen oder Müetlin noch in Gebrauch verbleiben. 
Stär, Galfen, mütlin, gut abgefächl und verzaichnet (ebd.); 
mhd. galwei; s. Schm, galbai, galvey, galbey. 

gdling^ urgäligst, s. gäch. 

galizen-pfann'l (Zilierth.) ranunculus acris, L. ; s. Schm. 

V., schallen. Das Stammwort gal, guol (Ben. Mllr. 
I, 457) noch vorhanden in mhd., hd. nächtig all (dial. nächzi- 
gal, mhd. galm, im dial. g kirnen, gelmezer (s. d.). — Vgl. 
auch österr.^ bair., schles. gäl, gall, m., Ruf, Schall, gal len, gal- 
men, galstern, schallen^ bair. gelfen, gel st e rn, schreien; Höfer 
I, 265: galst; Schmid, 216: gal; göllcn (schreien); Stalder 
I, 417. 

galm, m. , der laute Schall. — galmen, in Pass, gelmen, 
laut rufen, schreien; — der gelmezer (Pust.) Wehruf; s. g allen, 
gelf. 

sair, gÄll'n, f., Galle, Bitteres (ahd. galla). Im mhd. hatte 
das Wort nebstdem die Bedeutung: Falschheit. Weillent waren hell 
guet, da waz weder gall noch ehren, da waz Zucht und man- 
halt (Teuchner). Das gallenfieber; der g^ll fl u ss, gällschuss: 
Der s, g. Gailschuss ist ein stechender Schmerz im Fuss, und 
besonders kriegt man ihn, wenn man ins g'sparr fSpur) der 
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Habergeis tritt (Alpeoburg, Mylh. 385). — gallig, adj. , zornig, 
erbittert. RA.: galt und gift speien, überaus erbittert sein. 

f., hervorfliessende Feuchtigkeit; die eisgälTo (U. I), 
ebene Stelle, wo sich Eis bildet. 

^Hlster (0. 1), f., Elster; vgl. agUster; Schröer, 52: 
galstern, schwätzen. 

Sält, adj., (vom Milchvieh): trocken, keine Milch gebend; un> 
fruchtbar; die galtkue, das galtrind, das galtvieh; der gal« 
terer (U. I.), Hirt zu solchem Vieh. — galt gehn oder sein, 
trächtig sein (von Kühen); die Kuh gibt jetzt keine Milch, ist 
galt. — galtling, generelle Benennung solcher Thiere. — Das 
Wort galt wird auch vom Felde gebraucht: das galtmad, das 
eben unbebaut ist und als Weide benützt wird; vgl. Höfer, I, 265: 
ein ge 1 des Feld. — Die galtalm, wo nur galtvieh (s. älm) 
aufgelrieben wird. Schm. 

^ttineil, gämern, v. (U. I.), das Haus hüten, namentlich 
während des Gottesdienstes ; auf die Kinder Acht haben; mhd. gou« 
men, v. goth. gaumjau, bemerken; Stalder 1, 430; Schmid, 223; 
Höfer I, 277. Das alte goume, gaum, gam, Aufsicht, Sorge; 
goume nemen, acht haben (Ben. Milr. 1, 559). Des hab ich wol 
genomen gam (Wolk. 64); als ain Kind, das seiner mueter ny» 
mel gam (ebd. 128). Aus dem paum , den nement alle geist 
gaum (Vinll. 5262). So wil ir (der Jäger) der ochs nemen 
gaujm (ebd. 2743). Ains mues mä künfti gama (Linderm. 59). 
Schm. 

^aiubs, gämes, (pl. gams’n, gamazlen) n. , Gemse; 
mhd. gamz. Auf der gambes Jagt (Meiting. 48). — Der gams« 
hart, Rückenhaare der Gemse, kreisförmig geordnet auf Hüten ge- 
tragen. Im sunnti’ setz' i meT gru es hüetal au*; a 
gams bdscht und zwoa krumpe feda'ln drau (Schnad.). 
Das gamskrükl, Gemshom. — .Mehrere Pflanzen haben von der 
Gemse ihren Namen: die gambswurz, amica scorpioides, L. (Lö- 
wenzahn); das gambsgras, juncus Jaquini; der gambsbärt, 
juncus trifidus, L. (Simse); das gambsblüeml (Zlllerth.), saxifraga 
matata, L. ; primula auricula minima, L.; die gambsbürst (nach 
Schm, in Lienz), was oben gambs bä rt; gambsbürstling (nach 
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Schm, in Zillerth.) juncus roonanthos Pootederae. Höfer I, 266; 
Schmid, 218. 

gambsjakl, m. , Teufel; der Teufel zeigt sich Jägern als 
Gemse mit goldenen Hörnern (Zing. Sitten, 30). Vgl. Schm. II, 
266: jägkel. 

gambskugel, von den Gemsen und Gemskugeln vgl. Alpenb.^ 
Myth. 381: Hie G ämbskug el ist gut wider das Gespor böss, 
Grimmen und Vergeben (Hs. v. 17. Jh.). — Die gambs lecke, 
Gegend ober Sölden; s. Zing. Sag. 32. 

gambsen^ v., (wie eine Gemse) lustig hüpfen; vgl. gampen; 
Schm, deutet auf schwed. gamsa, lustig springen und mhd. gamen^ 
m.^ Lust, Spiel. 

I^Ainpe, f., gämper, m. (Ob. I.)^ Platz in der Nähe der 
Alphütte (um den s. g. pfärre^^ wo das Vieh zur Nachtzeit einge- 
sperrt ist. Das Wort ist sicher im Zusammenhang mit dem folg. 

Stampen, gämpern^ v. , lustig springen, hüpfen; davon 
gampeln, scherzen, sich im Scherz herumbalgen (besonders von Kin- 
dem, Katzen, Hunden u. dgl.). Das Wort gehört mit mhd. gampen 
und gumpen (s. d.) zu gamen, Lust, Spiel (Ben. Blllr. 1, 460) und 
liegt ihm ein wahrscheinl. Ablautsverb gimpe, gamp, gumpen (Grimm, 
II, 59) zu Grunde. Die gamp\ lustige Dime; gampig, scherzhaft; 
verliebt. Vgl. Höfer I, 337; Schmid, 218: gampig, ausgelassen. 

g^Ainper, adj., bequem, weich (von Kleidern) ; ungamper, 
steif, unbequem. Als Verstärkung: ungamper schwer, ungamper 
gross (Zillerth.); vgl. gampen. das gämperle (ä. Spr.): In den 
Uundstagen werden allerlei Fieber und Gämper len umbgehen 
(Hexenproc. 32). 

Sän', pl. gänen, Funke; häufiger noch ganster^ glanster, 
glünen; s. d. — Höferl, 270: gän. Hu machst ä Gähn zum 
Foir, ä Krözen zun rä Pieschen (Linderni. 97). 

f^Allil, gann\ (am Eisak: ganne), Abhang mit Steingerölle ; 
Haufen abgerollter Steine; cimbr. ganda, ganna. Die s. g. gant in 
Eppan; gant und gleif iZ\n^. 252). Das gändach, collectiv., 
Masse übereinandergestürzter Steine; gändig^ adj. (Pass.), steinig, 
rauh. Vgl. das Schloss Gand>-eck in Eppan; das gantele, Berg 
in Passeier (Zing. Sag. 186); Gand, kleiner Ort in Martell; 
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OandOy Hof in Pass., und Gannen, ein solcher in Ulten, 
bezeichnen alle Felstrümmer, Steingerölle (neue Zt. des Ferd. 12. 
Bdchen. ; 76). Ben. Milr. 479: gant, n., eine mit zerklüfteten 
Felsstücken überschüttete Strecke Landes; roman. ganda; Stalder 
420; — vgl. auch lämmer. 

fgandleil, gä*dlen, v.^ im Halbflüssigen, z. B. Koth, Brei 
u. dgl. herumrühren; gandl, gä~dl, m. ^ teigartige Substanz, wie 
weicher Lehm, (Pust.). Vgl. Höfer I, 27i: gänten, ätzen; sich 
abgänten (von Kindern) sich beim Essen beschütten. 

gänk, m., wie hd. Gang; Abtritt (in 0. I. gangeli, 
Gänglein); vgl. hütt’. — In Composilis: der f ürschigä ng, Fort- 
gang (vgl. für-sich); damit solcher Heyrath für gang gwin 
(Brandis, Gesch. 1455). Der umgäng, ummigang, Procession; 
wann der umbgang für ist (Trojer, chron. v. 1648); ummer- 
^ang, herumschleichende Krankheit nicht gefährlicher Art; auf gang, 
Aufwand; das übergangl, vorübergehender Zustand des Zornig- 
oder Kranksein, des Regenwetters u. dgl. — Der gangfisch (s. 
Schm ); in einer zeit, so der gang fis chfa ch am besten (Germ. 
IV, 54). — Vgl. gön. — Eine gen glmül haben, eine Geliebte 
haben (Sarnthal). 

gangl, f. (Vinschg.), was anderwärts kag oder pfarre’ (s. d.1, 
Versammiungsplatz fürs Alpenvieh. 

gangge, f., gannggi, m. (Ob. I.), lange, hochgewacbsene 
Person; vgl. Schm. gau**kl, grosse, ungeschickte Weibsperson. 

^Hnssery gangker, gangkerl, (inPass. gangkerling, 
in Prägratten gaingle) Teufel, böser Geist. Man soll immer nach 
der linken Seite ausspeien, denn da ist der gang er le, auf der 
rechten der engel (Wolf, Zt. f. Mylh. III, 31), Der gang er l-- 
büchel bei Rattenberg (Zing.' Sag. 280). Schm. I, 55: ganke'l, 
erinnert an gän (s. ob.); vgl. jedoch das um Presburg und auch in 
Tirol vorkommende tschankerl (s. ob. tschangk), wenn nicht 
vielleicht das alte kanker (Ben. Mllr. I, 785; Vocab. v. 1663), 
grosse Spinne in Betracht zu ziehen ist. Vgl. Höfer 1, 270; Zt. II, 
345; 8. gau~gke. 

gangklen (Sarnth.), zu gehen anfangen, wie die Kinder; gan- 
gkel en, gehend hin und her schwanken; gank), adj. (Prägratten), 
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vermögend zu gehen; nichtgankl^ unvermögend dazu. Da9 Kind 
ist schon bald gankl. 

Sangl, f., Biene, Wespe; gangein, v. , stechen mit dem 
Stachel. Das hd. angeln mit dem Suffix g. 

gä"gken, v., s. gäggern. 

f.) wie hd. ; Hg. kokettierendes Mädchen. Das gries- 
gansl (Vinschg.), der Regenpfeifer; — der gänser, gänserer^ 
das Männchen der Gans^ mhd. ganze, m. — Bei Wolk. 76 ist die 
gans das Epitheton von Huss (s. Schm.); in der henneberg, fränk. 
Mundart heisst die Gans den Kindern noch jetzt: huss, hussl, und 
das Junge: hussele. (lieber die Gänsenamen in Deutschi. vgl. Zt. 
IV, 315). In der tir. L. 0. v. 1526 wird als Weiset bestimmt: für 
ain Gans im Pusterthal vier Kreützer , im Ynthal und an der 
Etsch für ain Gans sechss KreiHzer. — Das gensbrate n^ Kna- 
benspiel^ wobei auf den Rücken von zwei andern, die auf dem Boden 
liegen, ein Knabe den andern wechselseitig auf Kopf und Füsse stellt. 
Der g^nskragen (0. I.), Art Birne länglichler Form (Schm.). — 
ganslg&l, hellgelb; (in Nordböhmen : grisch'elgäl, v. grisch’el, 
junge Gans). — der gensschnaps (in Norddeutschi, ge ns wein, 
dän. gaasevin) im Scherz für: Wasser. RA.: mit den Gänsen auf 
die Weide gehn; zum gensbrunnen gehn, d. i. Noth leiden. 

gansen, v., kokettieren; gäns, (dim. gansl), Mädchen, das 
sich ziert und gefallsüchtig ist. — gansig und gäzig (s. d.), 
ziererisch. Bei Osw. v. W. (175 u. öfter) ist gensei (vgl. grans) 
des Mädchens Weiblichkeit. 

gansl, gansling, m. (Etschl.)^ unzerschnitlene kleine Rübe 
für das Vieh. 

^finstcril) pl.) Feuerfunken; mhd. ganeist, geneist, gneist; 
vgl. hd. knistern (Ben. Milr. I, 461); ebendas.: ganster, f.^ ahd. 
ganastra; gänen, ganstern, v., Funken sprühen. Es kommt auch 
die volle Form: ganastern, vor; s. 

Säiit, f., Verkauf an den Meistbietenden, Versteigerung; aus 
dem roman. inquantus, incanto, encant; auf die g an t kommen (vgl. 
rödl); — ein Gut verganten, versteigern; s. Schm. — Uner^ 
laubl und unverg annt Wein ins Land gefuert (gl. v. 1515. 
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Beitr. z. Gesch. Tir. B. V.). *S Lumpen heart iat% eöUig au*, af 
d* Qont kimmt amol neamt mea drau (Ged. im Tir. D. 98). 

f. , Gemeindewiese^ die im Frühjahr den Schafen, 
im Herbste den Kühen zur Weide belassen wird; vielleicht von gdnd 
(s. 0 .}^ da sie meist am Bache liegen und steinigen Boden haben. 

^Allter, m., 1) Unterlage für Fässer^ Ständer u. dgl. Bei 
Schröer, 53: gantner; fout. rer. auslr. I, 38: genter. Höfer I, 
271 ; Schm. 

ganter, ra., hölzernes Behältniss für Getreide, Kleien u. dgl.; 
(Pass.) Butte, worin man Flüssigkeiten auf dem Rücken trägt. Stalder 
I, 424. — Das gante Me (Virgeu), Kästchen, Schrank. 

adj. (Pass.)^ stolz, trotzig, wild, 
adj., wie hd.; vor Materialsubstantiven: die ganze 
Milch Ul verschüUet) das ganze Geld Ut hin, d. i. alles; die 
ganze Zeit Ul er nicht daheim, d. i. sehr wenig, fast nie. — der 
ganze, Hengst. Kumpl morgen frue herwider .und verschneit 
uns unsern ganzen (Germ. III, 325). 

«&r, adv. und adj., wie hd.; mhd. gar, gare, bereit, gerüstet; 
vollständig (zu gerwen, garwen, bereiten; Ben. Mllr. I^ 480* I^r 
garaus. QDa wurdet bei 600 Schweizern der gar aus ge- 
macht (Brandts, Gesch.). — Die gart-köche (für: garköche; 
Cazan^ 13). begarbe, völlig, ganz und gar. Etleick chunig Qder 
Bienen J vercheren ir varwe in roll und stcartz b e gar be (VinÜ. 
2913); s. Schm. garb. 

färben , v. gärben (in d. ä. Spr. zunächst überhaupt : be- 
reiten; s. gar); etwas äbgarben, stossen, kneten, durcheinander- 
rühren; vgl. gären; einen durchgärben, prügeln, wie die sinn- 
verwandten auch hd. walken, bläuen u. a. Der garber, Gärber; 
auch io Gröden: M gervadour. Im Pinzg. heisst eine Magd die garbe. 

g^arllO, n. , Ansehn, das man sich zu geben weiss; ital. und 
span. Wort; 2) Math, Entschlossenheit. Bue, der hat garbo! 
Schm.; Höfer I, 272. 

§;arfli, g w a rd i, f., la garde, Sicherheitswache ; 6000 teutsch 
lanndsknecht zu ainer gwarda (Kirchm. 507); vgl. gart. Dö 
Oardi soll ba d* Slatlar bleibn (Ged. im Tir. D. 63). 
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^ttren, V., in einer Sache; darin heromstöbern, stechen, wühlen 
(Eisak); vgl. garben. 

(Pinzg.), langsam, bequem; ohne Umstande; sieh 

Schm. gar. 

Starken, gärggen, gärgger, m. (Pass., Vinschg.), Stange, 
woran man beim Vogelfänge die Leimruthen steckt. 

parkten, gorggPn (Pass.), ungeschickt zu Buden fallen; 
vgl. schwärklen; Sch. garken, gerken, sich erbrechen. 

«Ärl, gärling, n. (Wind. Matr.) , zweirüderiger Wagen mit 
hohem Gitterwerk zum Heimführen der Garben; vgl. hd., mhd. Garbe; 
also für garbl ing (?)• 

wie hd.; Garn, Netz. — gären, adj.^ aus Garn ge- 
strickt; yurene Strümpfe, Frau, deine netz., haben mich rer- 
g er net gantz (Wolk. 149). 

g^arrez^n, V., knarren, ächzen, krächzen. Der garrezer 
(in Zillerlh. görrazarch), kleiner Schreier, Wiegenkind; in Pinz- 
gau gärrez’n (verächtl.), sprechen. Oft magst du statfn Ontlas- 
Kronz an Görrazarch trögn (Zillerth. ; Ged. im Tir. D. 41). 
Was hilft das Garrezen foft reden') im Geld? (Nat. Kal. v. 
1821). Im Lesachth.: gerraz’n, querrazzen; mhd. karren (kirre, 
kar, kurren; daher unt. gurrez’n; Ben. Mllr. 1,821). Schmid, 221 : 
garren; Höfer I, 339: gurren. 

Sart', f., Gerte; mhd. gerte, ahd. gartja, Ruthe, Stab. In 
Vinschg. und 0. I. der Stab , mittelst dessen die brennende Harz- 
scheibe beim Scheibenschlageii (s. d.) fortgeschleudert wird. 

§;krt^n, m., Garten; mhd* garte (von goth. gards, domus^ 
ahd. gart, cyclus, chorus, hortus); aus letzterm stammt unser hä im- 
gärt, f . , vertrauliche (mhd. heim) Zusammenkunft (gart). In die 
haimgartf spr. ho (Tg er t gehn ; in hoa^g drt sein , auf Besuch 
in Gesellschaft sein. Davon: haimgarten, hoa^gert’n, v., 1) auf 
einem solchen Besuche sein; 2) vertrauliche Unterredung pflegen (s. 
haim). Wer kunt 6 hinecht noch »7* eng er t? (Zt. III , 527). 
Schmid, 220: z’garten gehn. Besuch machen; vgl. Schm. I, 67. — 
wein gart, wei^gert, mhd. wingarle, Weinberg; das wei'gerts- 
holz, zum Tragen der Reben. — Der baumgart (0. I, bämgert, 
pongert), Baumgarten, Obstgarten. — Das gartl, Gärtchen. Wer 
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nesteln zafft und gilgen strafft, der teil das g er Hin stören gar 
(Wolk. 183). — gart len, v., gärteln, den Garten bestellen; ist zu 
merken, dass um diese Zeit herum unsere Btiider anfangen zu 
yärtlen (^Gl. v. 1753). Vgl. auch die geogr. Eigennamen: Hopf- 
garten, Ochsengarten, Garlsee. 

gartknechte, gartende Knechte waren ,' besonders im 
15. Jhrh. herumvagierende, herrenlose Kriegsknechte, von denen es in 
der L. (). v. 1603 heisst: die gartende, hausierende, streichende 
knecht j die gartknechte, so sich auf die gar dt legen ; gart 
ist wol das ahd. gart, goth. gards, Haus (vgl. he im gart). Ueber 
diese Gattung von Leuten, die nicht minder gefährlich waren, als die 
Hiffianer Kofierer, Legrer, Sprecher, gemaine Singer, 

als Spiler ^ Ahsager , Räuber, Savojer, Gesind und Pöcel vgl. 
Schm. I, 68; Schmid, 220. 

garz\ f. (p!ur. garzen)^ junges Rebschoss; vgl. gart. 

gaschgern, v. (Geg. v. Bozen), fortjagen, vertreiben; ilal. 
cacciare. 

gäsprig, m. QPust. und anderwärts), Gerst-brei, Gerstensuppe ; 
vgl. gerst. 

f. , wie hd. Gasse. — gäss’nldffen ; die früher üb- 
liche militärische Züchtigung; ßg. für: etwas Hartes, Mühvolles unter- 
nehmen. — gasslen, ins gassl gehn, gasselgehn, dasselbe 
was sonst fen sterTn^ a n fenstert n (im Bregenzerwald die st übet), 
einen nächtlichen Besuch bei der Geliebten machen; der gasslbue, 
gassllied, gassireim (vgl. Steub, drei Sommer, S« 561). Ueber 
das Gassigehn s. auch Alpenburg, Alpens. 318; Gassireime aus 
Kärnten s. in Zt. V, 99 f. Boill is zu mein Deanaill Gassail 
geh (Ged. in Tir. M. 15). Thua fiHsch affs Gassi gien (ebd. 
294). — Ueber das damit verwandte gassaten, gassatim, gassa~ 
tum gehn, nächtlich herumschwärmen vgl. Schm. Das haben die 
fr egen Studenten gethan, die des nachts gassaten gehn (Ainbr, 
Lb. 85). 

gassele, n. (Etschl.), kleines, zweirädriges Wägelchen. 

angassen, einen, ihn anheizen, antreiben; vgl. anhussen. 

Skst, m., wie hd.; der Fremde. Der alte Begriff hoslis sticht 
in der RA. hervor : einen z' gast haben, einem feindlich begegnen, 

8e ho pf, Idiotikon. 
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ihn necken (bei Kastelruth). In Norddeutsch), ist das gästhds^ das 
Armenhaus, Hospital; Zt III, 432, 281. Das gastrecht^ Frem- 
dengericht. Die angeruefften G astrecht sollen zu dreyen tagen 
gesetzt werden; so ainer im Lanndt nit gesessen^ sunder als ain 
Gast geacht ist (L* 0. v. 1526); vgl. Schm.; Schmid, 222; vgl. 
das folg. 

gast, m., hässlicher Mensch (Schelle); Schmid, 222: göstig, 
schmutzig, hässlich, v. franz. gäler, gaster, beschmutzen, verderben; 
vgl. hd. garstig, eng), ghastly. 

gaster, m. (Isellh.), der Hoden beraubte Bock; vgl. castratus. 

, adj. (Etsch).), biegsam^ weich, elastisch , wie Leder, 
wie eine Gerte u. dgl. Es ist sehr zu bezweifeln, ob das Wort iden- 
tisch ist mit dem fränk. gättlich (Schm. II, 80) bequem, passend, 
schles. getlich, Schweiz, gattiieh, gattig, niederd. gadelik, 
gadlik, bequem; artig, nett (von mhd. gale, m., Genosse, Gatte); 
vgl. Schmid, 214: gattig; Höfer, I, 274: gatten, Zusammenkommen, 
versammeln, engl, togather, niedersächs. vergadern. Dar so manch 
vögelein war vergadert (Ambr. Lb. 369); vgl. Schm.; Ben. Mllr. 
I, 489. 

Sfktter) gättern^ gadern, m. , Gitter, Gatter; mhd. gater. 
(Den Dieb) sott man antwurtten durch den gatern zu Auxmus 
(Grimm, Weislh. III, 725). Do ich hal/f den gattern (fig.) 
rucken (Wolk. 175). — das fluig’ngatterl, b eichtgatterl. 
Höfer I, 275 unterscheidet mit Schm, zwischen gatter und gader; 
letzteres ist ein mehr kunstloses, aus gröbern Stangen bestehendes 
Gatter. Koan Gottarn nid authoan^ frisch drüba springa (Ged. 
im Tir. Dial. 387). Mei Fönsta Goada is hindn vüll broada 
(ebd. 18). 

, g ä t z e n , f , it. cazza ; grödn. )a tgiazza , Geschirr aus 
Metall zum Schöpfen von Flüssigkeiten; — das gatzl, solches Ge- 
schirr kleinerer Art ; das seichgatzl, zum Seichen einer Flüssigkeit, 
z.B. Milch (vgl. kelT). Schmid, 223: gatze, hölzernes Schöpfgefäss. 

V., ätzen, gätzen; junge Vögel muss man gätzen; 
Schm. 1, 132: das g'ätz, breiartige Materie; g'ätzen, mit weichen 
Materien zu thun haben, schmieren, klecksen, ln gätzen ist also g 
nur Vorsilbe: ge-ätzen; s. ob. ätzen. 
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gätzig, adj. , geschäftig, flink, geschwätzig (besonders von 
Mädchen) ; Schm. 11^ 88: gatzen, gatzgen, schnattern. — Ein recht 
gd%ig8 Diendl , ein geschäftiges Mädchen, das sich auf ihre Vor> 
zOge etwas einbildet; vgl. gäns. 

«» 11 , n., Gau, Land im Gegensatz zur Stadt oder zum Gebirge. 
Anfx gäu gehn; auf dem gäu y auf dem platten Lande; mhd. 
göuwe, göu, geu (v. goth. gavi, ahd. gouwi). Für die stat in das 
göiü (Meran, stdtr. IX). In den Genchteny Dörffern und auf dem 
Gew (L. 0. V, 1526), Alle tichtige Stadt~y Land- und Gey- 
Meister (Cazan , 6). Einem ins gäu gehn y d. i. ins Gehege, zu 
dessen Liebchen ; tig., einem einen Vortheil wegschnappen. Am Eisak 
heisst speziell au fs gäu gehn: mit Brod hausieren gehn; diese Person 
heisst göudirne. — Der gäutapper (vgl. täppen) — Schm.; 
Schmid, 222; Höfer I, 276. 

^Aiicler, m., Truthahn; in Koburg; hauderhaudcr. lieber die 
verschiedenen Namen dieses im J. 1530 von den Portugiesen aus 
Indien (Calcutta) nach Europa gebrachten Vogels s. Zt. III, 266, 2. 

ga udi, f. , lustige Unterhaltung; gaudium. Und kimmts zun 
Heign und Koarnschnilty di Gaudi dÖ is Arm (Ged. im T, D. 112). 

f. (Zillerth.), Dyssenterie, Durchfall; vgl. gagk’n. 
gauff, s. gäff. 

^Ütl^keil, gau'gken, v., 1) schreien wie ein Esel (Pass.; 
Ulten); die gau^gke, überlästige Schreierin ; das gegau*k. 2) einen 
gau^gken, äbgau'gken (Hall), spotten, durch feine Sticheleien 
necken. — Vgl. ad 1) mhd. gouchen, schreien wie der Kukuk. 

SailUeln, gau'gkeln, V., gaukeln; s. ob. gagen. So 
haben die artdern den vierplettrigencley das sie davon gaug kein 
(mhd. gougel, goukel , närrisches Wesen , Possen ; Zauberei , Blend- 
werk) sechen (Vintl. 7664). Manigen gaukl (ebd. 8398). Des 
gaugels mich verdros (Wolk. 29). Gougelt er mir nach 
(ebd. 2). Ich mein, ich wel ein gagler (mhd. gougelaere, Zau- 
berer, Gaukler) aus dir machen (Germ. III, 316); vgl. d. folg. 

gau~gke, m. (Virgen), Teufel; (Ben. Mllr. I, 539: gougel, 
3); vgl. gogkl. 

göuwen, s. geuwen. 

12 * 
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«an" ’a, (dim. gäu'zl) 1) Mütze von Filz oder Leder, ge- 

meine Kopfbedeckung des weiblichen Geschlechtes (in U. I.) ; vgl. kauz, 
kau^z; 2) gäu~zi, n., Kätzchen (Kinderspr.) ; 3) gau^z, (Vinschg. 
Morte)]) verkümmertes, im Wachsthum zurückgebliebenes Vieh. 

gau'zen, v., kaunzen, bellen; Schrüer, 53; schreien, unange- 
nehm laut reden; Schmid, 223. 

^e, die Vorsilbe; (vgl Ben. Mllr. I, 490, f.). Die mit der 
Partikel ge zusammengesetzten Wörter sind in der Rege) bei ihren 
Primitiven zu suchen; solche sind: g'figket, g’fris, g'füerig, 
g’flüg’l, g’fräss, g’frett, g’frurst, g’jäid, g’mäin, g’lenk, 
gelachter, g’lait, gemügge, gelak, g'mach, gemönsch, 
gnöt, g’noetig, g’nagk, g’lass, g’längen, g’lümp, g’müet, 
geheien (s. auch keien), g’raffl, g’rat’n, g’recht, g’säse, 
g'satz, geschäftig, g's che gk, g’sä II g, g'schioss, geschieht 
(u nge schi cht), g’schlecht, geschmäch'n, g’schnappig, 
geschnatter, g^s chmäiss, g’sch i ckt, geschwulst, g^söt, 
g’süff, g’sunt, g*spass, g’sperr, g’spür’n, g’wadn, 
g’wandt, g’wält, g’warnen, g’wölm u. a. m. 
geadl, geada, f., n. pr., Gertrud; Zt. III, 329. 

«eilen, gßb’n, v., (conj. gäb*, part. gßb’n). — RA.: was 
gexst, was hast, was gibst du, was hast du, d. i. ohne allen 
Aufenthalt, über Hals und Kopf (Zt. VI, 121; schon im 15. Jhrh. : 
was d' gibst, was d* hast: in Breslau: wos huste, was 
kanste). In einem Tirolerlied v. 1797 heisst es: dort plündern 
sie (nemlich die Franzosen), wos geist und wos hast; vgl. 
Ged im Tir. D. 154. (Die Formen geist, geit entsprechend dem 
rohd. gist, gU.) Was ich gutes thu, da g eis tu deinen willen zu 
(Vintl. 40). Es geit mir hohen mut (ebend. 100). — Geben um 
eine Sache; sich daran kehren: welcher umb Gebot und Verbot 
seiner Obnghait nicht geben will (L. 0. v. 1526). — abgöben 
(sich), elipt. mit einem schlechten Leben: die gibt sich ab; stalU 
ßnden: das gibt nichts ab ^ kann nicht sein, führt zu nichts Gu- 
tem; es gibt viel Obst, viel Wein ab. — ausgöben; vorgeben; 
(vom Jagdhund) Laut geben; ergiebig sein. Das Roggele wird 
schon ausgeben (Hexenproc. 46); dergibig, ergiebig (vgl. 
bleschen). — vergaben einen, ihn vergiften, in der ä. Spr. mit 
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dem Dativ: so irollt er seinem Herrn vergehen (Vinll. 4469); 
damit dem herlzog von Oesterreich vergeben werdt (gl. v. 1445). 
e i n g 6 b en , Medizin geben ( wie einnehmen, solche nehmen) : sie 
gaben dem vater zu trinken ein (Vinll. 3768). — fürgeben, 
nemlich dem Vieh das Futter; — Übergaben, Haus und Hof an 
einen andern (meist den ältesten Sohn) überlassen ; übergßbn (mit 
dem Ton auf der Vorsilbe), sich erbrechen. — zusammengeben, 
z'sämmgöb’n, zwei vermählen, copulieren. Bischoff Cristoff von 
Briixen hat sie (Max und Bianca^ zusamm geben (Brandts, 
Gesch. 1626). Offt boill's zomgöbn soind, geits a Huazat 
Mallaiil o (Ged. im Tir. D. 10). — dergfibn, ergiebig sein (wie 
ausgeben); vgl. Schm. 11, 10 f.; Ben. Mllr. l, 500, f. — h in- 
t ergaben (Lienz), zurückgeben. — ; ausgßben für das einfache: 
geben; so beklagen sich die Mädchen beim Türkenausmachen : Die 
Buamar dö göbn kda Frid aus (Nat. Kal. v. 1822, S. 94). — 
hergäbig, heargäbig, gerne schenkend, mildthätig. 

in Compositis: der leitg&b, ratg&b, gastg^b; der 
gdbhart (im Scherz) Benennung eines, der ungerne gibt. Der geb^ 
hart hat ain sicachen nam (Wolk. 95). 

gehen, göbes, (gübse, 0. I.), f., weites, niedriges Milch- 
geschirr aus Holz, nur auf den Sennalmen behufs der Aufbewahrung 
und des leichtern Abrahmens der grossen Milchmenge im Gebrauche. 
Oft hört man die Kasermännlein mit den göbas klimpern (Zing. 
Sag. 65). 

gäbnächt, (gönacht, 0. I.; genachten, U. I.), bedeutet 
in einigen Gegenden (Ob. Innth.) Neujahr, in andern (U. I.) Weih- 
nachten, in den meisten aber das Fest der hl. drei Könige. (Vgl. 
Sammler für Tyrol, IH, 38). Miar ist holt Summa' liaba vil ass 
dö GenachV nzoit (Ged. im T. D. 25). Schm, leitet den Aus- 
druck von geben oder ahd. geba, Gabe, in Bezug auf die um die 
Weihnacht-, Neujahrs- und Dreikönigszeit herkömmlichen milden Gaben 
an herumgehende Leute der ärraern und dienenden Klassen. Vielleicht 
dürfte aber die Richtigkeit jener Ableitung noch mehr die ins Alter- 
thum hinaufreichende Sitte bestätigen, der milden Frau Berchta (s. ob. 
berll; Grimm, Mylh. 169 f.) am letzten Tage des Jahres Speisen 
aufzustellen , eine Sitte, die sich auch in vielen andern Gegenden 
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Deutschlands findet. Am yömaehlabend wird der Berchl vom 
Nachtmale aufgelischt ; auch dem Feuer von allen Speisen ein 
Löffel voll geopfert (Zing. Sag. 410; 411). Im 0. J. heisst in 
die gö nacht gehn, einem ein gutes Neujahr anwünschen; vgl. Zing. 
Sitt. 81. 

geffe, f., (pöbelh.) Mund. 

g^gng, wie hd., meist mit Dativ: g^gng dir, 
gbgng ihm; auch mit Genitiv vor persönl. Fürwörtern: g^g’ng 
seP, gögng meP. — entgegen, adv.; hörentgdgen^ dagegen: 
ich schenke dir dieses*-, her entgegen musst du brav sein; s. 
Ben. Milr. I, 493.— z*g£gn gehn, kommen für: entgegen; Schm.; 
mhd. zegegene, zegegen. — gßgnen, begegnen (häufiger bekommen: 
bekommen; s. d.); vgl. Progr. des Schott. Gymn. in Wien v, 1861, 
S. 21. 

g^gnet, (in Ulten: gegen; Zt. 111,331), g^ge’t, f., Gegend, 
Umgebung; mhd. gegene, gegen; gegendte, verk. : gegende, gegent. 
RA. : in einer Sache keine gege' t haben, ganz das Ziel verfehlen, 
irren. Keine göge't! bei weitem nicht! 

gegka, s. gagk. 

eggng, pl., Possen; gegken machen, närrische 
Sachen thun; über das hd. Geck vgl. Germ. V, 344 f. 

geige (ä. Sp.) für Keuche (s. d.). Thust es nicht aus frey-- 
williger Scharwerk , wie es der Beamte begehrt, so bist du im 
(s. d.), in der Geige, oder gar schon im Zuchthause 
(Bücher, Pred. IV). Nach Rixner, 217 wäre die Geige ein in Baiern 
übliches Strafwerkzeug für Weibspersonen, furcae genus ; vgl. Schm. : 
geigen, 2. 

Seiseii, geigng; f., Geige; hie lieugeigng, lange, dünne 
Person. — geigen, v., wie hd.; (mhd. gigen; Ben. Mllr. I, 511). 
Die RA. einen heimgeigen, sich heimgeigen lassen (s. Schm.) 
erinnert an die Sitte in Zams, denjenigen, welche weniger Erzeug- 
nisse von einer der zwei Gemeindealmen heimgebracht, geigen auf 
die Häuser zu malen (s. Zing. Silt. 144). Einem ains aufgeigen, 
fürgeig en, scherzhaft abweisende Formel. Der Luther und ander 
mer, die auf sein geigen predigen (vgl, nach der Pfeife tanzen; 
H. Sachs, 24). 
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geier, m., wie hd., Geier; mhd. gir. der henne- 
geir; (s. sloessl). Hoh der geirl wie der gugker^ betlel, 
hund, fuchs u. a. , lauter Glimpfformeln für Teufel; (s. Grimm, 
Myth. 558). Der lodle Geier wird mit ausgespreiilen Flügeln auf 

Slalllhüren angenagell (Zing. SUt. 41). 


geislitz, m. (Pust.), Haferbrei, sauer und kalt genossen. 
Ben. Mllr. I, 496: geislitze, eine geringe Speise; daselbst wird böhm. 
kyselice, Obstmus und russ. kisely, säuerlicher Mehlbrei verglichen. 

(nicht gä ist, wie es vermöge mhd. geist lauten sollte), 
wie hd. . . — Für Stolz, Selbstgefühl: geist haben oder geistig 
sein, stolz sein, (von Thieren) munter, lebhaft sein. - der heilige 
geist wird scherzweise das bekannte Erziehungsmittel genannt, das 
seinen Platz hinter dem Crucifixe oder in Bauernstuben bei dem im 
Winkel angebrachten hl. Geiste einnimmt ; ihr Fratzen, soll ich den 
heiling geist herabthun? — Die letzten geister, Zuckungen 
der Sterbenden; ausgeislern, sterben; — Schmid, 226: geisten, 
am Sterben sein. — geistern, geisten, v., als geist, Gespenst 
umgehen, spuken. — der geistling, geistli, der Geistliche; plur. 
die geistling. (Mhd. geisten, v., geistig machen oder wirken. 
Johannes redt, das du gaistet OpiriCus flaQ, wa du wUl; 


Vintl. 7493). 

gelt, m., Geilz, Habgier, dann überhaupt Lust, Begierde nach 
etwas; mhd. git, Gier, Habgier, Der böse geit (Vintl. 2030); 
geitlikait (ebd.2055). — Die Pfennig sinl nic/U des geitting, 
aber der geittig ist der pfennig clänt (ebd. 2496). Auf etwas 
ainen geit haben, d. i. Lust, Gier; geittig hineintrinken u. dgl., 
d. i. mit Gier. D’ Moda' haun schottn arbadgeidig rfrnn (Ged. 
im Tir. Dial. 23). — der geilkragen, Geizhals. Bei H. Sachs 
bereits die (neben geil auch übliche) Form geiz: Daritmb dürft 
ir die evangelischen ler mit dem geiz nit besudeln von etlicher 


geiz Würm wegen (55). 

geitz, m. cPrutz), die Tabakblüthe; s. Schm, keid; ahd. 
chidi. Keim, gr. xvtod. — geisl (U. I.), Heckerlinge. 

gCIllVCIl, V. (am Eisak), lüstern sein, besonders nach Speisen; 
im Lesachlh.: gairain, gämin; pigäraik, lüstern; vgl. gamazen, 
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gaimezen, gähnen, mhd. goumen; giwen (Ben. Mllr. 543), das 
Maulaufsperren. 

«el, g^al, adj., gelb; mhd. g^l, gen. gölwes. — grüsigfel, 
ganslg^l, hellgelb; (s. gans). — die gealsucht, Gelbsucht; 
(s. die gilm). — das g^lbäuchl^ Salamander. Geal und grean 
vor Zorn; (Ged. im Tir. D. 107). 

seif, adj. (Pass.)^ glatt, schlüpferig (s. ob. gäl). Vgl. das 
mhd. gälf, gdpf, hell, glänzend zu ags. gelpan, gloriari, gelfen, laut 
sein, schreien); natürlicher BegrifTsübergang von hell, glänzend zu 
glatt ; gelf ist z. B. die glatte Baumrinde, das Eis, der Spiegel. — 
gelfen, schreien, laut sein ist in Tirol nicht üblich; kein wort sie 
fürbas nit mehr redty denn nur schreien und yelffen (Ambr. 
Lb. 3J2). In Franken : geifern; auch norddeutsch. — Vgl. pracht, 
welches nicht nur Glanz, sondern auch lauten Lärm bedeutet; siehe 
brach te n. 

gell, gelt, s. Hielten* 

gellen, v., schallen. Es wer wol zeit, tlas ich meins aigen 
kinds geschray elichen hört in einer wiegen gellen (Wolk. 26). 
ln mancher wiegen dick ergal ain kindlein klein ^ das es mir 
durch die örn gal (ebd. 78). Ben. Mllr. I, 519: gälten^ (giU^; 
gal, gullen; gegollen); s. d. folg. 

gellem , v. , Nüssen hintereinander fortkollem (ein Knaben- 
spiel); der giller ist die erste Nuss. 

Reimen, v. (Pass.), schreien, laut rufen; s. gäl len. 

gelmezer^ in., Wehruf; s. gällen. 

Reisen, gelz’n, v., heulen, schreien; mhd. geizen, gälsen 
(Ben. Mllr. I, 519); s. gal len. 

gleiten, V., (conj. gal r, ptc. ’gollen); entgelten, vergelten, 
bezahlen. Der gelts-go tt, gell sgott, der Vergellesgoll , Dank; 
g ölte ergelts , gopf erg ellsl ^ Gott vergell’ es, gewöhnliche 
Dankesformel. Da% vergelt in goll (Iwein, 5233). Einen Zins, eine 
Abgabe gelten (Schm.); daher der gelter, m., Gläubiger, Schuld- 
ner. Der gelter, so gephendt werden soll (L. 0. v. 1526). 
Prechenha fügen ^ sinnlosen Leuten, Verlhüern und Gelidern 
Stummen und Ungehörenden sollen Anweiser gesetzt werden 
(L. 0. V. 1603), — Schm. 
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gelt! nicht wahr? geits, gelte ts, (zur 2. Person plur0> 
gelt’ ns' (zur 3. Person sing). — GelV, es utl so? Geltet s, 
Schwägerin y ihr kommt aber geiciss ; — gelt ns* (nicht wahr, 
Siel), heuer ist der Wein gut gerathen? — Höfer I, 283; Schm. 
II, 44. 

seit, geld, n., Geld. Darin ir frei seil von allen frönen, 
Zehenten, reisgelt Cfür Krieg], wachgelt (^Abgabe für Frei~ 
heit vom Wachdienst in der Stadt], steuergelt, zinsgell, 
lehengelt, zo Igelt, ungelt (jetzt Ungeld, Umgeld; die 
Silbe un dürfte so viel als übertrieben bedeuten, weil eine Art 
Thorzoll] und allen pürden (H. Sachs, 36; das Anmerk. S. 96). 
ln allen diesen Bedeutungen war mhd. gelt meistens mascul. von 
gelten, erwiedem, ersetzen; die mannigfachen Compos. vgl. in Ben. 
Mllr l, 522 f. 

gelt’n, r. (Pust.), mhd. gelte, ahd. gcllida, Gefäss für 
Flüssigkeiten. Milchkübel. Voc. v. 1663: gelte, situla, capula, trua. 

§;eil (ge', ge’_, ga’)^ präp. ; mhd. gßn, gein, gegen: 1) Rich- 
tung nach einem Orte: ge’ Sprugk, nach Innsbruck; ge^ herg^ 
ge’ tal, ge’ schuel. Wenn ainer (der Hof bursch] etwas ver^ 
würckht, so muess er gen loch (in den Kerker; gl. v. 1628). 
Der Veitstag ruckt un, wo*s Vieh ainmal gen Alm ziehn kann 
(Nat. Kal. v. 1821). Mil dem Artikel: ge' der müV ; ge* der 
kirch*n; g*en winter, — 2) Für zu, in: der Thurm ge* Mals 
(so in Täufers; s. Zt. des Ferd. 11. Bd, 39); — s. d. folg. 

inßn* gehn; es wird da, wo der Re- 
dende das Schi'offe , das ihm sonst in einem Satze zu liegen 
scheinen würde, mildern will, als umschreibende Partikel dem 
regierenden Verbum nachgesetzt. Schm. 1, 5. Gehn wir gin in 
d* schuel; gehn wir gen ess*n; thun wir ge schaugn , ob 
ge nichts zu machen ist; Kinder, seids ge recht brav und 
fleissig! Sogar: ge mm er ge gen! lasst uns gehn! eja eamus! 
Das bekannte Franzosenlied von 1797 beginnt: iaz wötVmer gian 
den Franzosen entgegng gian! Vgl. Höfer, I, 285; Zt. 111, 
218, 10; s. d. folg. 

g;en, gia', gea', V., (conj. gieng’, gang’, ganget’, prtc. 
gangen). Der Inßn. gön, gö wird in oberd. Mundarten vor 
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einem von einem andern Verbum abhängigen Infinitiv gebraucht, 
um den Begriff der Bewegung, des Fortschreilens zur Aus führ- 
rung einer Handlung (gleich dem lat. Supinum auf — t/mj aus- 
xudrücken (Zt. III, 218, 10) ; oft hat gehn die Bedeutung unsers 
gleich, sofort, ähnlich dem franz. aller mit blossem Infinitiv: i gea 
enk a ma^ss za^Vn, je vais payer; t gea gen, ich gehe gehn, 
werde gleich gehn, je vais aller; (schwäb ich gang gO> Hy 
561, 40. — g^n, gian^ gähren; der Teig geat, geat auf; 
(Höfer I^ 285). — Ae. RA.: zur Geburt gehn, schwanger sein: 
N. ist lange Zeit mit Zwilling zur Geburt gangen (Waldrast, 
93). — Von der Schriftsprache etwas abweichend sind folgende Ver- 
bindungen mit Adverbialpräposilionen : 1) eingSn, anfangen. Von 
i, Apr. i776 bis Septembris ist das Jubilaeum eingangen 
(Zobel, Hs.); von der Sonne: untergehn; d^sunn geat iez scho 
um fünfe ein; eingehn, in die Klemme, in die Falle gerathen’ 
2) h^rgän, erscheinen^ zum Vorschein kommen (beim Graben); zu- 
gehn: da gets lustig her! — 3) umgön, Procession hallen; 
s. ob. gang. Herr, werdt ir von stund an nach dem nmbgang 
heim her gan? (H. Sachs, 26); — spuken, als Geist herumgehen: 
der umg inet e schnsler , der ewige Jude. — 4) nachgßn; 
etwas noch lange nachher schmerzlich empfinden: bin vor zwei Jah- 
ren über d* Stiegen gefallen, git mir no* na^ch; meine ver- 
storbene Mutter get mir no* all weil na^ch, gehl mir nahe. 
5) übergftn, aufgßn, gleich böse , zornig werden ; — 6) v ö r- 
n; es git mir vor, ich ahne, fühle im Voraus. — 7) dergdn, 
im Stande sein zu gehn; — 8) z'samm^gön, gerinnen; schwinden. 
Vgl. Schm. \, 5 f. ; Ben. Mllr. \, 466 f. 

S'Ciier, giener^ m.^ Geher; er muss fahren, er ist kein 
(neml. guter^ giener. — der m ü e s s i g g i e n e r ; miessigghener 
(Brand. Gesch.), Müssiggänger ; der ausgiener, die ausgieneri n^ 
Knecht, Magd, welche die Geschäfte ausser dem Hause besorgen. 

gangbar, gäng und gäbe; geng und gdb. Wie das 
Traid zu Sannt Martins tag umb par gelt genng und gaeb 
ist (L. 0. V. 1526); s. ob gäng. 

^eilf^eil, z’ gengen^ v. . zergehen; schmelzen; die kerz 
z^gengt^ sie schmilzt; die k^rz ab gen gen, sie zergehen lassen. 
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Mhd. zergengen, zerstören; vergengen, zum Vergehn bringen. Das 
(^Schloss) und anders sei von den ungläubigen Hunnis im gmnd 
zerstört und vergengt worden (Germ. IV, 51). 

gangein, v., locken; einen mitga ngeln^ mit- 
gengeln, gleichsam am Gängelband nachführen. Mhd. gengel, Geher; 
der mitgenget (Vintl. 6810). — vgl. angeln, gangein, wo noch 
die Bedeutung; ködern beizufUgen wäre. — ln Sarnth. heisst gen- 
ge ln beständig fort befehlen und zulreiben. 

f. (U. I.), Besuch einer Wöchnerin; dürfte trotz der 
verschiedenen Aussprache doch nur identisch mit görnlös sein; 
vgl. d. 

n. (Pust.)^ Vordertheil des weiblichen Wammses; 
vgl. ndstel; Schm. II, 713: genestelt (Nürnb.) Art Kopfputz, 
in einem Kopfkranz und herabhangenden, mit farbigen Nesteln durch- 
flochtenen Zöpfen bestehend. 

gen öle, genoetig, s. nöt. 

^erll'll^ g^r'n, v. , gähren; mhd. jösen (gise; jas^ jären ; 
gejesen), gören (gir; gar, gären, gegorn); cimbr. gerben. Der Wein 
hitzty girt, treibt (Linderm. 101); vgl. germ, gist. 

SCrin, m., Gahre, Spundhefe des Bieres; Hefe als Gährungs- 
mittel; Ben. Mllr. 1, 529; Schm. II, 65. 

fgerh&ll, m., Vormund ; (mhd. gärhab, derjenige, welcher das 
Kind auf dem Schosse, dem gören^ hält^ Vormund; vgl. gärnlös). 
Andere leiten es von gär^ m.^ Wurfspiess; also wäre gärhabe Spiess- 
tröger als Stellvertreter der Mündel; s. Zt. III. 460. — die ger- 
habschaft^ Vormundschaft. Wie die unvoglbaren r> erg er habt 
werden sollen (L. 0. v, 1526^ 3. Thl.). Sein vater als ein ge- 
treuer g erhob (Kirchm. 423) Höfer 1, 285; Mareta im Progr. 
des Schott. Gymn. v. Wien^ 1861. RA. im Sarnthal: den g erha b 
haben, d. i. geizig sein. 

Igern^ gearn^ adv. (zu mhd. gären, begehren); gern; leicht^ 
ohne Mühe. Das Holz spaltet sich girn; dieses ermache nicht 
gern; vgl. Ben. Mllr. I, 535: görne, leicht möglich. — begärn^ 
wie hd., fordern; das begär, Begehren. — aufbegärn^ sich mit 
scharfen Worten äussem^ zanken; Schmid, 228. 

Igerillos^ gerndlös (s. oh. geni as)^ f.^ Geschenk^ welches 
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in U. I. verwandle Weiber beim Besuche der Wöchnerin nach der 
Taufe des Kindes darbringen. Vielleichl von rahd. gßre^ ursprüngl. 
keilförmiges Stück, Spille, Zwickel in einem Kleide, das dazu dient, 
dieses weit zu machen; die zusammengefasste Schürze; (s. Ben. Mllr. 
I, 499; Schm. II, 62; Schmid, 228). Darnach dürfte der Ausdruck 
aus gören und lös, d. i. gelüst, ungebunden zu erklären sein. Zahl- 
reich sind die ölt. Belege für gören; ich hau gesehen (so spricht 
der TeufeQ mein gesellen reiten auf ainer frawen geren; nun 
wolt die fraw den rockh eren und hueb den geren auf genot, 
da viel mein geselle in das chot (Vintl. 9270). Doch soll er 
(nemlich der Dorfmehter) dem schueler oder der metzen kain 
geren uss dem rock zerren (Germ. IV, 93). In sinem geren 
helfe er hangen ein michel teil steine (Germ. I, 346). Geren 
oder blalt am rock, sinus (Voc. v, 1663). 

^erst'll, gersl’, f., Gerste; girsten^ adj., von Gerste. Der 
Vater ass nit anderst denn girsten prot (Hs. v. 1447). — Die 
gersl*, der gerslbrei^ entstellt: gerslbrig_, gersprig, gasprig 
(s. d.), dicke Gerstensuppe mit fleischigen Ingredienzen. So nympl 
maniger gerstprey für den affel (Vintl. 7862). Höfer I^ 286; 
Schm. RA.: nichts in der gert’I, lakonisch abweisende Formel. 

ges, ges!^ Lockruf für Ziegen; im Drauthale; ös, ös, ösele! 
hottile, 1 lö! gusile, güs^ gösl; auf dem Nonsberge hinge- 
gen: gile, gile! Zt. IV, 160; vgl. gäiss. 

adv., gestern (mhd. göster); vörgesler’, vorgestern. 
Xu berait ich sie etc gester (Hs. v. 1447). Seltener: göstert. 
gestrig, von gestern; gestrig sein, die Folgen des gestrigen 
Tages (der Arbeit_, des Trinkens) verspüren. 

gestholz, (Eggenth.) Querholz an den Schlaipfen (s. d.) 
§;eu€leil, geudnen, v. (U. I.), sich rühmen, prahlen, mhd. 
giude. (Ben. Mllr. I, 538); vgl. Höfer 1, 295; 296; Schmid, 229. 
Wer da vind das guet weip , der gewd, wann er findet alle 
frewd (Vintl. 666). Die ander eittel er ist g ewdung, wer sich 
ze vil lobt mit seiner zung (ebend. 4499); gewdichait (ebend. 
4528). Das man von im gäuden frühmen') muess unz an den 
urtaeglichen tag (Teuchner). Umb das er ain güder ist und wil 
von frömder rede und lere güden (Hs. v. 1447). Vgl. Schm. 
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geoden und das hd. vergeuden, verschwenden. Dein giften, g enden, 
dein geschrei (Germ. 111, 311). 

geuschn, f. (U. 1.), kleine Wohnung, Haus eines 
geuschlers, Kleinhäuslers; s. Schm. II, 77. g'hilb, s. hilb. 
g’hill^ s. kill. 

flieht, f., die Gicht; plur. die gichter. ~ Das vergicht, 
ver j i ch t, s. vrü chl. 

gicht, vergicht, (ä. Spr.) Aussage; urgicht, gerichtliches 
Bekenntniss. — gichtig en , zum Geständniss bringen; (L. 0. v. 
1499); zum mhd. jehen (Ben. Mllr. I, 512, f.); vgl. jähen; Höfer 
I, 297. 

gidi, n. pr.^ Aegidius; der strumpfgidi, unbesonnen handeln- 
der Mensch; vgl. Hüfer I, 297. 

giel (ö. Spr.), Rachen^ Schlund; (Ben. Mllr. I, 511). E% greif 
(neml. das SchrateQ hin tcieder dem müeden beren in den giel 
(Haupt, Zt. VI, 181). Man schlecht auch über dich den giel 
(Germ. III, 316). Möglich, dass das Wort auch dial. noch vor- 
kommt; Schmid, 230 führt es wenigstens auf. 

v., (goiss’n, guiss’n v. mhd. giuze), wie hd. ; 
nämenllich die Gartenbeete bewässern; stark regnen; — die giess- 
kändl, Spritzkanne. 

giessen^ m.^ Kanal, Nebenrinnsal eines Flusses; Schm, die 
giessen; mhd. gieze^ m., fliessendes Wasser. S. güsse. 

^ieter, m. (Pass.), Hauplsclilüssel ; Dietrich. 

Rift, m, Zorn, Groll; gift und gälT. — giften, giftig 
machen, zornig, böse machen. Dein gifften, geuden , dein ge^ 
schrei (Germ. III, 311). — gift, n., wie hd. : ’s gaisgifl^ der 
Mulhwillen; vgl. gänsgift, dummer Jähzorn (Zt. III, 188, 33); Höfer 
1, 299; Schm. 11^ 18 f. 

gigal (pl. gigelar), n., Schaf (Zillerlli.). Vgl. Grimm, 
Gesch. d. d. Spr. 34. 

ghgl? plur., Füsse (im verächtl. Sinne); die gigl auf- 
recken, die Beine in die Höhe stellen. Da wirft der Put% das 
Bäuerlein mitten in die Stube hinein, dass ihm alle Rippen kra- 
chen und er alle vier gigl in de Uech rückt (Alpenburg, 
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Alpens. 135). Schm. : gigete gogete, über Ha)s und Kopf : vgl. 
gagen, gogkl. 

gigger^ f. (Kaltem), der aufgesprungene Fruchtzapfen des Na- 
delholzes; vgl. d. folg. 

Si^Ser, gigker, g iggeler, m., Hahn. In andern Gegen- 
den Deutschlands der göker, güker, gügkler, gtigklbahn, 
nicht sowol von seinem Geschrei (vgl. d. folg.), als von seinem aus- 
gelassenen und streitsüchtigen Wesen mit Beziehung auf sein buntes 
Gefieder (mhd. gickelvßch^ bunt) so genannt. Vgl. mhd. gogel, aus- 
gelassen, üppig (von giegen, sich ausgelassen hin und her bewegen) 
und ob. gagen; das fr. coq , wovon coquet, gefallsüchtig; englisch 
cock. Zl. II, 190, 5; vgl. gogkl. 

gigkerigki, Nachahmung des Hahnenrufes und (in der Kinder- 
sprache) der Hahn selber. Das gigkerigkibleami, lychnis 
dioica, L. 

f. (Kitzbichl), After der Henne; ein sehr beleidi- 
gendes Schimpfwort gegen Mannspersonen. (Samml. f. Tyrol , III, 
30); Schm. 

m., Brantwein. 

, n. (Kinderspr.), die Uhr. RA.: nicht gigk 
und nicht gagk wissen, ganz unwissend sein. Schm. — Der gig- 
gesgägges (Innth.), Wiedehopf. 

;^i^'kez'tl , V., unartikulirte Töne hervorbringen, stammeln, 
mhd. gigzen (Ben. Mllr. I, 457). — Der giggezer, einer, der 
stottert; das einmalige Stottern. Höfer I, 299; s. gägkezen. 

^i^kelirn, m. (Nauders), hoher, aber schmaler Körper. 
0 du himmlische gigyelira! scherzhafter Ausruf des Staunens. 

gilg’n, f., Lilie. Die Gilgen (Brand. Ehrenkr. 178). 
Du pist die gilg in dem tale (Vintl. 5265). In der mitt ein 
Rubin körndl , darauf ain Diemat Gilig (font. r. aust. I, 357), 
mhd. gilge. 

pr. (s. gidi), Aegidius; mhd. gilgen tac, dies Sti. 
Aegidii. Und seines Bruders Gilgen (Zybock, 117). 
f. (Pust.)^ Gelbsucht; s. göl. 

V.; das giltspiel, ein gewisses Kartenspiel (siehe 
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p e r I ä g k ) machen ; wahrscheinlich vom Spielerterminos : gilt der 
hanger? gilt das gleich? 

yilnitz (ä. Spr.), Gefängniss; Schmid, 250. Die fünfte 
gilnitz (Ablheilung, Bulge der Hölle) vngeetalt von scheutzen, 
schrecken, greulich brümten, gros gezalt (Wolk. 93). 

m. (Reinswald, Durnholz), der grüne Streifen, welchen 
die Weibspersonen unten an ihren Kitteln haben. 

ginitzen, v. , gühnen, das Maul aufsperren; das 
g i e n m a u 1 , Höfer I, 298. Die Hofherren , so mit g ünnendem 
Maul zum König hineingeplatzt (Abr. a. S. CI. 332). Schm. II, 
52; Ben. Mllr. I, 527. 

«ipfl, m. , Gipfel, Wipfel; die Bäume gipfeln, ihnen die 
Wipfel weghauen. Schm. 

gipfl, kipfl, n., Art kleinen Semmelbrodes mit zugespitzter 
Form; s. Schm. kipf. 

gir, f., Lust, Begierde. Nach seinem gir (Vintl. 3196). Sag 
an, maim, was ist dein he gir (lud. de ascens. D.). Durchpaisst 
mit grosser gierhait (Wolk. 95). — glrig, gierig. Ben. Mllr. 
I, 531 ; s. gts. 

gis, f. (Pass.), Lust, Begierde; vgl. gir. 

gispel, gischpM, m., unbesonnener, ungeschickter Mensch; 
Schm.; Schmid, 231; Höfer, I, 340. S' gischperl heisst die 
feine Zugluft, die selbst durch Schlüssellöcher pfeift und an- 
bläst (Alpenb. Mylh. 370). 

gist, gischt, g esc hl, m., Geifer, Schaum; zu gähren; Ben. 
Mllr. I, 535: gis, f., Schaum ; auch gisl, jösl, gösl, m. — gischen, 
gisten, V., schäumen. 

jll^itsclic, gitsch, f. (allgem.), 1) Mädchen, unverheiralhele 
Weibsperson. Deine Tatzen sind fein wie Git sehen - Hand 
(Alpenb. Alpensag. 275). ös gitschelar, ös weibelar göbt 
acht! Dass enk der Franzos nit au^ packt (so heisst es 
im Franzosenlicd von 1795). Dös ist a Gitsch, as ist a Lust 
(Ged. im Tir. Dial. 282). Potz Buibn und Gitschn! (ebd. 
307). MaC gitsch hot schon rächt, und sie prügelt 
den knacht; sie Idtt koan bui aC, und mit miar ist 
sie faC (Zl. IV, 80). Schles. (bei Gryphius) heisst gütte, jülle, 
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Mädchen; ditmars. bezeichnet es die Ziege (s. gittel), so wie auch 
durch bair. heppen eine Geiss und ein Junges Mädchen bezeichnet 
wird (Z\. II, 349). — gi tschenpfatler, m, , {s. fätller) der 
sich gerne bei den gitschen aufhäit; gitschlen, v. (0. 1.), mit 
solchen gerne umgehen. Bei Schröer, 55 ist gitscheln: ver- 
hätscheln. 

gittel, f. (Yinschg.), junge Ziege ^ die noch nie Junge ge- 
habt; gittele, n , Kitz, weibliches Zicklein (Zt. III, 331). Vgl. 
kitz, ahd. chiz, chizzi, mhd. kiz, kitze Ben. Mllr. I, 822), Schweiz, 
gizi (Stalder 1, 449), mhd. Geiss. 

g;itzelll, V., (Ausspr. für kitzeln), jucken; den Lachkitzel 
erregen; vgl. gutscheln. Ear tuuL a öUtsl blüaVn, tna muass'n 
git%ll hobn (Ged. im Tir. D. 120). 

Sl»SS>«n, V., 1 ) sich langsam schlotternd fortbewegen, wie 
ein loses Fuhrwerk, dessen Bewegung ein glagk, glagk gibt. — 
RA. eine Sache glagklen lassen, sich darum nicht kümmern, sie 
ihrem Schlendrian überlassen. 2) hängen, baumeln; vgl. glangkern, 
Schm, klanken und klachel. 

Ammer, f. und m. , Steingeschiebe, Steinlage. Durch 
g lamme r und schröfen (alt. Vulksl.); s. lammer; Schm, lam, 
f., wo auf slav. lom, Bruch, von lamati, brechen, hingewiesen ist. 

l^lAll^keril, glangkMn, v., hangend schweben, hin und 
her taumeln. Ein herabhängendes Seil, das vom Winde bewegt ist, 
thut hin und her glängkl’n^ glengkl’n; Schm. II, 359: klanken, 
klenken, klenkeln, klenkcm. ös fressls abä oft, bis ös mitn 
Finger glangä kinnts (Bücher, Pr. IV) ; vgl. glagglen, auch 
g’lenk. Jörgall g lang 1 1 ärün (nemlich am Baume); Ged. im T. 
D. 39. — Der glangkerer heisst (in Sarnth.) der Perpendikel an 
der Uhr. 

l^lAllSter, gl allster, f., (Nebenform von ganster; s. d.) 
sprühender Funke. Das diejenigen, so ihr eil zu der Gercchtigkait 
anlaitlen , im exeigen Vatlerland icie die Steine, gl änste r n 
werden (I. Nas, Vorr. z. d. Hauspred. 1571). Unter den ga- 
n ei Ster n des hellischen fiures (Germ. 111,420). Alpenb. (Myth. 
176) schreibt Gluhna-S Icr n , d. i. Glüh -Sterne (!). — glan- 
sterii, V., funkeln, gläuzeu. Schm. 
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^lura, f. (Etschl.)) Schutt; Kies; cirobr. hier, aus ilal. 
ghiara, lat. glarea; vgl. Höfer, II, 220: lurwend; Zt. III, 877. 

«I&s, n., wie hd. ; piur. die gl 6s er. Gläser zerbrechen, 
Fensterscheiben einschlagcn. — Der glaserer, Glaser. Das gläsM, 
n., das Gläschen; das stinglgläsl, becherartiges Gläschen. RA.: 
%u tief ins yläsl schauen (im Scherze) von solchen^ die zu viel 
aufschütten. — glasmunter (Eisak), ganz munter und wach. 

glasier, glasur, Glasur; glasieren, mit Glasur überziehen; 
Schm. Giess die Glassier über das trockene Schleyerl (Kochb. 
V, 1795). 

m. , der Glanz, besonders des Eises und Schnees; 
Schimmer; Bergfeuer (Pass.). Cimbr. glastera, mhd. glast. 
Glanz (Ben. Mllr. I, 586). Der ylasl und schein vertreibet die 
vinstere menschlicher unerkenntniss (Hs. v. 1447). Ain yast fdie 
Sonne] mit y ela st von Oriente (Wolk. 108). Der steme ylast 
ib.) 111). — glasten^ mhd. glasten, glesten, glänzen. Ich sich, 
veryich, die moryenröte her ylosten (ib. 106). Schmid , 233; 
Stalder I, 451; vgl. g losen. 

n., Nässe des Bodens in Folge des zerschmelzenden 
Schnees oder aufthauenden Eises; vgl. latsch. 

Iglatt, adj. und adv., rein, sauber, bloss, pur; als adv. platter- 
dings, gerade. Er ist ein yldtter Lump; das ist yldtt erloyen; 
ich kann*s ihm yldtt nicht ylauben. Andere Beisp. s. Schm. II, 95. 

SlatzS m., die Glatze; der Kahlkopf; gl atzet, kahlköpGg. 
Das glatzl, die kleine Tonsur der Geistlichen ; mhd* glaz. Dir hat 
yewäll der alte ylatz (Wolk. 43). 

, adj. (U. I.) , hell , glänzend ; auch norddeutsch. : 
gloeu, niederd. gl au, glauch, (ags. glev, ahd. glao). Bei Bürger: 
glüh; der Ofen ist yluh, wovon glühen; vgl. Zt. II, 41, 7; cimbr. 
gläuz. Glanz; gr. yXavxog, glänzend. 
gMeck, s. leck* 

g 1 e i c h g a r (spr. g I e i g g e r) , adv* (fast allgem .) , beinahe, 
fast; s. leich. Gleiyyar Toadt macht i mis rearn (Ged. im 
Tir. D. 82; s. auch S. 185). 

adj. und adv. 1) fest, dicht: das Brod ist yleim; 
2) fest, knapp, engverbunden; das Gewand lieyt yleim an; ersteht 
Schöpf* IdioUkon. 
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gan% gleim neben mir; 3) genau, heikel; fig. knauserisch : das musst 
nicht gleich so gleim nehmen; er ist gleim bei all seinem 
Gelde. 4) nahe: tcia ar kimmt gleim %un Wibn hin (Ged. im 
Tir. Dial. 250). 5) (im Samlhal) aufgleimt^ vom Auffrieren der 
Oberfläche des Bodens. — Cimbr. glaim; mhd. gelime, fest an- 
schliessend V. Iimen, anschliessen; lim, Leim; Ben. Mllr. 1, 998, vgl. 
ZL V, i05, 3. 

^lelr, f.) Haselnuss; cimbr. glair; aus lat. myoxus glis; vgl. 
greil. 

«leif, f., Anhöhe. Die gleif in Eppan : Hügel, wo einst das 
Schloss Gleif heim stand, nun die Kalvarienkirche sich befindet; 
vgl. mhd. gleif, adj., schräge, schief. (Ben. Mllr. I, 548), 

gleisen, durchgleisen sagen die Jäger, wenn sie ein 
Wild durch den Wald schlüpfen sehen (Waltenlhal) 

SlcisoilUir^ leisomär^ adv. (aus dem Lesachthale, Zt. III, 
311; Oesterreich, Progr. der Schotten in Wien v. 1861^ S. 23 an- 
geführt: ebenso lieb, gut, leicht; so viel als gleich so maere 
(mhd. maere, adj., bekannt, berühmt; theuer, lieb; Ben. Mllr. II, 
68 f.); Schm. II, 425. Auch bair. gleisomär, wie embsomär, 
ebeschmer^ koburg. arosgeschmär (eben so maere), alsdmär, 
gradsomär ist auf diese Weise entstandene Kürzung. Das Wort 
I eis 0 mär ist besonders in Pust, heimisch. 

sUMs. gl iwig, adj., weich, biegsam; mild, nachgiebig. 
Aus mhd. lideweich, weich, biegsam in den Gliedern (1 i t, das Glied); 
s. waich. 

glieben, gliebelen, v. (0. I.), passen, fügen, siph leicht 
schicken; vgl. gl! big. 

«lid, n , Glied ; mhd. lit, gelid ; s. Schm. II, 438. An meinem 
gelid (membr vir.; Wolk. 195). Die glidmass, alle Glieder des 
Körpers. Die Mitglieder des Elepbantenbuodes hatten in ihrem 
Wappen ainen helle phant mit ganzen seiner glidmas (Brandts, 
Gesch. V. 1626). S. lid. 

Slifter , n. (s. Schm. II, 446), Gelichter. Ha, ha, wenn 
diese da nöt a seins Qlüfters wär , wie der Xaclveus , hät a 
nix z^ thun mit ihm (Bücher, Fred.). 

glimmig, adj. (im Lechth.) fertig, gar; vgl. Ben. Mllr. I, 54S. 
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glinster bei Vinll. für glanster (s. d.); auch Holstein, 
glinstern (Schütze II, 39). Gott nannt das liecht des tages glinster 
(Vinll. 6347). Dein gnad geil ain solich glinster ^ das manig 
sei tüird gar wacher (ib. 5243). Ben. Mllr. I^ 549. 

flitsche) glütsche, f. (ob. Pust.), Abtheilung im Stalle 
fürs Kleinvieh, durch eine Brüstung von jenem getrennt; vgl. allen- 
falls mhd. gl^t, Hütte; Ben. Mllr. II, 547. 

glitzern, glitzPn, glitzgern, v. , glänzen, 
schimmern, gleissen; vgl. mhd. gllzen, glitzen, v. glänzen (Ben. Mllr. 
I, 549). Die sxtnn verlos den glil% (Wolk. 68). Durch Sünden 
glitzc (ebd. 77). Sie werden glitzen als die betlertaschen 
(Pichler, Dram. 155). Höfer I, 302; Schmid, 234. 

gl ixen. Peter y lieber gesell mein y steh auf und reck die 
glixen dein und lass uns laufen zxi dem grab (Pichler, Dram. 
165). 

^lodern, gloudern, pl. (Pass.), der fleischige Bart de^ 
Hahns; vgl. glüder und glotten. 

glogk'n, f., Glocke; ahd. glocka. — das glögkl, 
Glöcklein. Die Glocken auf den Kirchthürmen haben seit den ältesten 
Zeiten ihre eigenen Namen; vgl. Germ. IV, 158, f., wornach schon 
Karl der Grosse im Capilulare v. 789 das Verbot ergehn liess, ut 
clocas non baptizent, um abergläubige Zulhalen zu verhindern. Die 
Kirche bewahrte bis heute die Glockenweihe, und ihre Segnung, nicht 
die Glocke, hat rettende, schützende Kraft; der Vorwurf von Aber- 
glauben (1. c.) setzt daher Nichtkenntniss der katholischen Lehre 
voraus. Nach ihrer Bestimmung heisst die Glocke die wetterglogk, 
die elfer in (die zum Mittagessen auf dem Lande ladet), die bet- 
glogk (fürs Ave), die neuner- oder angstglogk (an Freitagen 
zur Erinnerung an den Tod, und an Donnerstagen an die Angst 
Christi), das züg'nglügkl (Sterbglücklcin) , das wandlglögkl 
(s. Beilr. d. Ferd. X, 102), das lorettoglöckl (s. Schm.) u. a. 
Auch andere, zum Theil scherzhafte Benennungen gibt das Volk den 
Glocken; so heisst es in Alpenburg's Alpensag. von den berühmten 
Wetterglocken zu Schwaz, ßrixen in U. I. und auf der hohen Salve, 
dass sich eine Hexe darüber äusserte: Wann der S chwazer 

Besen kehrty und der Brixners tier blearty und das Salver-^ 
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hündl Holt, — 80 haben lüir nimmer gwolt ; (91). Die Ooa8^ 
schelle zu S. Morizingen, die Kuhschelle in der Pfarrkirche 
zu S, Pankraz , die Moos k uh zu \iedcrlana (ebd. 267). — 
Die Glockens treiche^ ehmals und noch bei FeuersbrUnsten übliche 
Aufrufjiignale ; vgl. L. 0. v. 1526, II.: von den gloknstraich. 
Ob aber der glogg enslraich aus der not angeen wurde (Libell 
d. K. Max). — Das glogk’nhaus, Raum im Thurme, wo geläutet 
wird, Ain glokhaus gilt ain essigkrug (Wolk. 46). RA.: die 
sauglog k^n läuten. Da hört man den lüder liehen Pumpernickel 
uml dazu läutet man mit allen s. v. S au • Glocken (Bücher, 
Fred.). Eine glo gknstund, eine volle, geschlagene Stunde. Schm.; 
vgl. Zing. Sitten, 23; 72; 134. 

SiSsSlen, v., was klöpfeln (s. d.) im Salzburgischen; 
Spitzen glögglen, klöppeln. Schm.; vgl. Höfer I, 302. 

^loiia, f. (Pass.), wollenes oder seidenes Band mit Kanten 
zum Verbrämen der Kleider; vgl. allenfalls Schm.: klainot. 

gl osten, V., glimmen; Ben. Mllr. I, 551; Progr. 
des Schott. Gymn. Wien, 1861 ; S. 23. Diser ursach halben fangt 
das feir eins ohnbeschreiblichen Hasses an zu g losen (gl. v. 
1703). Wie wirds euch ankommen, im Feuer walzen und sieden 
wie die Arbes Topf und glosen (glühen) wie die Stein im 
Ziegel-Ofen (Abr. a S. CI. 137). Thue schon, mein Aichel, van 
Dichlageist glosen (Linderm. 132). Höfer I, 202. 

g;l6scr, m. (am Eisak), Kuhkrankheit, bestehend in Verstopfung 
des Leibes. Vgl. glösen, anglösen (von Kühen), dem Kälbern 
nahe sein (Lesachlh ); im Möllthale: entläsen. Vgl. Schm. II, 497 : 
geläss ku e. 

, glösgken, v. (Virgen) , krachend erschüttern ; 
er schlägt mir auf den Kopf, dass es lei glösgket. Der glösgk, 
Erschütterung mit Krachen. 

§;lotten, gl outen, plur. (Pust.), die wild zerzausten Haare, 
Zoten; Zt. II, 347: glotte, f. , unordentliches Haar, eine einzelne 
zerzauste Locke; glotten an einem, ihn bei den Haaren reissen; 
glottet, zerzaust (Lesachth.). Sebmid, 234: glozz, m., unordent- 
liche Haare; verworrener Flachs. Vgl. nordböhm. löde, f. , Haar; 
(,ahd. iodo, mhd. lode, grober Wollenzeug, Loden; Zt. II, 33, 22). 


DIgitized by Google 


glotsch — g*mach. 


m 


g^loteeh, m. (Pinzgau), Geliebter; Schm.; SchoUky, 157. 

fgluck^ n.; beim Schiessen: die glückscheib’n, glück- 
schuss, s. Schm. — erglücknen, erglücklen, derglücklen, 
¥. (Innth.^ Etschi.) glücklich erspähen; zufällig eine glückliche Ent- 
deckung machen. Er hat diesen rdrtl schon derglücknt. Schm. 
Schm. II, 432 schreibt derlicken, derlisksen und bezieht dieses 
auf lecken. 

lautier ^ s. gauder. 

glühend; cimbr. glünen, glühen; mhd. glüendic, 
V. glüejen. Die Suppe ist glüenig, d. i. sehr heiss. Wear den 
glxening groass^n Löttarch so schiech hien und rearchn hearcht 
(Ged. im T. D. 39). 

§;lur^ gldfn, f., Stecknadel; vgl. Schm, klufen; Schmid, 235; 
in Gröden: ’l tluva. Sie stachen mich mit Sadlen und Glufen 
(Hs. V. 17. Jh.). Mit einer spännadel oder klufen (Wolf, Zt. 
f. Mylh. II, 64). / denk in Schluderkopf (Berg) so groass wia 

a g lufenknopf Sag. 62).— Die schlagglufn, kürzere, 

dickere Stecknadel, die man wie einen Nagel ins Holz einschlägt. — 
glüfl, n., kleine Stecknadel; glüfnen, glüflen, mW glufen be- 
festigen. 

glüfne*, V., athmen (0. I.); zu glüfne* kommen, Luft, Athem 
bekommen. 

V., schreien (von der Henne, bevor sie das Ei 
legt); glucitare; nhd. gluchzen und bei Schm, gluchzen, schluchzen; 
vgl. Stalder I, 456, Schmid, 236: glugser, glugger, dasglugsi, 
das Schluchzen, Iterativform von glucken, wovon hd. Gluckhenne; 
vgl. glutsch; glungkez*n. 

^lunen, gidnen, pl. (U. I.; sing.; glOner, gl un st er), 
Funken; s. ^ail, ganster, glansler. Er tcetzte darauf los, 
dass die Klumen Qsic^ links und rechts Übers Dach acfü flogen 
(Alpenb. Alpens. 294); vgl. auch glüenig. 

glungkez*n, glucksen (von der Henne). Linderm. 124; Höfer 
I, 303. 

Sliitech, gluts chhenn", f., Bruthenne, Gluckhenne; vgl. 
glugkern, gluchzen. 

g’mach, s. machen. 
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gmaa*gkezn, v., schreien wie die Katze; s. mauen. Alle 
Thier, so gmaukizen, alle Thier, so graunhitzen (Abrah. 22). 

gnagk, n., Genick; s. nacken. fDen hat der TeufeQ beim 
Gnack durch d’ Lüft tragen (Alpenb. Alpens. 294). 

Simsk, n. (Zillerlh.), Gesindel; fast nur in der Verbindung: 
herrisches gnagk. 

Silkppcil) V.,' nicken, besonders im Schlummer; vgl. ags. 
hnappian; Stalder I, 458. S. d. folg. Der Chi ust tuat grod an 
Gnoppar mocha (Ged. im Tir. Dial. 220); s. knappen. 

gnäpfezn, gnapsen, v., ein Iterativ des vorigen: vor Schlaf 
den Kopf immerfort sinken lassen; schon ahd. nafizan (ags. hnappian^ 
engl, nap); Schm. II, 683: naffezen, einnicken. — Ein’ napfezer 
machen, ein Schläfchen; s. napfez’n. 

Siieider, m. (0, I.), Gönner, Wollhäler; wol zu Gnade, 
gnädig. 

^neist, n., kleingeschnittenes oder geschabtes Zeug (ü. I.); 
s» Rixner: gneis, Kopfschuppen; Schm. II, 97: gnist, purgamenta, 
quisguiliae, 

^neisscil) dergneissen, v., wahrnehmen, merken, wittern; 
s. neissen. 

gndt, gneatig, s. nöt. 

g’nueg, s. nueg. 

SOaflTeil, s. gäiffen. 

I^OCkl) gogkl, m., Hahn, fr. le coc; der gogha"; auch der 
göker, gigger (s. d.). Prinz Eugeni hat bei Hochstätt den 
französischen G oggelhahn gerupfet (gl. v. 1753). Dass dort 
die Gogg el-Hahn zu krähen angefangen (Reise des P. Hart- 
mann; 1753). RA.: es steigt ihm der gogkl, wie: es schwillt ihm 
der Kamm an, er wird zornig. Schm. — 2) der Klaubauf, der Teufel ; 
gögkl (Pust.), Gespenst; vgl. mhd. goukel, incantatio; Schm. II, 
24: gaugkeln; Grimm, Myth. 584. 

gock stille, (Lienz), mäuschenstille; vgl. d. vorig. 

SÖder, m., Gurgel, Schlund, engl, thecud; die fleischige Haut 
unter dem Kinn. Lass mir auch etwas in der flaschen, das ich 
den meinen goder hob zu waschen (Pichler, Dram. 166). Der 
zwei (ft von saufen wird so vol, das er. es oben.gr ei ff et in des 
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golF — goller. i99 

yoders hol (Wolk. 88). Das^tuot uns wol im godersnal (ebd. 
170). Wem thaint a sodel d'‘ HalSy a sodel (f Ooda schlumpern? 
(Linderm. 99). Höfer I, 304^ (bei Adelung Kader); Schm. II, 17. 
«oir, m., Dummkopf; it. goffo ; Schm.; Höfer I, 305. 

§;Ö§^eril, V. (Pass.), herumfuchteln; Zt. III, 132: gökeln; 
vgl. gagen, gaukeln. 

^0§^1, adj. (Vinschg.), 1) lustig, ausgelassen; Schm, gogel, 
lascivus; vgl. mhd. gogel ^ adj., ausgelassen^ üppig, trügerisch (zu 
giegen; Ben. Mllr. I, 540; lat. jocus. Ich pin gogel, han ge-- 
sehen sand Marteins vogel (Vintl. 7759). Sy machet goglrich 
(Wolk. 73). Mein göglheit mit aller gail geriet vast traurig- 
kleich ab in ein Reichen (ebd. 59). 2) eifrig, munter in Geschäften. 
Schm. II, 21: gogel; heut ist er völlig gögli. — Der hexegög- 
geler (0. I.), dummer Mensch, 
goglen, s. gagen. 
gogkl, s. gockl. 

^o^ke, gogk’, f. , Spitze eines kleinen Geschwürs; kleine 
Beule, Auge einer Eiterung, auch Saufbrüderl, Mitfresser genannt, 
gogkig, gogket, mit gogken versehen, bedeckt. Vgl. Schm, 
der gogkel, Knospe, Auge an Pflanzen; Zt. II, 347: gougge. 
Das Wort ist vielleicht Nachbildung der bei Kindern üblichen Inter- 
jection: o gogge, gogge! o weh! 
gol d, s. gülden. 

Stiller , m., öfter vorkommender Bergname; vgl. lat. collis. 
göllen. Die khuglen gölten alle an dem Schloss ab (Brand. 
Gesch.). 

§;o11er, m., Halskragen von Linnen bei Weibspersonen im 
Samthaie und obern Etschlande, die nicht bloss in diesem Stücke mit 
den Isarwinklerinnen viel Aehnlichkeit haben. In ainer küss Ziechen 
etlicher plunder als Halsg ollter , furtuecher und ellich steuchl 
seiner muemen zugehörig (Bozn. mag. prot. v. 1512); vgl. Schm.; 
Schmid 238; vgl. lat. collare. 

gollereiy das ist Sulzen von kelbernen f Hessen. Gartenb. 
V. 1700. 

polier, g ult er, gulde’, m., Bettdecke ; mhd. gulter, kalter, 
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Polster, worauf man sitzt oder liegt; bisweilen auch Bettdecke; aus 
lat. culcitra, it. coltre, slav. koldro. 

^orr, görre (ob. Etschl, Pust.), f., Mutterschaf; im Lesachth. 
ist gorre das Männchen (Zt. II, 5i6), im Drauth. aber ist gör das 
Mutterschaf; vgl. mhd. nhd. gurre, schlechte Stute; gurr, lieber 
die Namen der Schafe in verschiedenen deutschen Gegenden s. Zt. IV, 
309 f. 

V. (Geb. um Bozen), tändeln, spielen, bes. unter 
Personen verschiedenen Geschlechtes. Sollte es das hd. kosen, mhd. 
kösen^ sprechen, plaudern (s. Ben. Mllr. I, 863) sein? 

gosch'n, f. (verächtl.), Mund, Maul; Maulschelle; 
das gös chl^ Mündchen (im zärtlichen Sinne). Du herziges yöschl! 
Gosch'n, zunächst von Thieren: Alsbald zog das Pferd ganz zam 
die Goschen zuruck (Waldrast, 89). Quacksen doch die grün- 
hosende Frösch mH auf gespannt er P fündig o sehen den Him- 
mel an (Abr. a S. CI. .56). Dann auch von Menschen: 0 ihr gar- 
stige Stinkgoscheny sollen euch die muffende Erd -Gewächs 
besser schmecken y als das Himmel -Brodt? (ebd. 242). Möcht 
lieber in einer Froschlack liegen als in der ungewas chnen 
Goschen der Frau Mesmerin (Bücher, Fred.). Ihre losse ge- 
sehen zu stopfen (Zobel, Hs.). Koan Zond (habe icli) mear i 
dar Gosch und zittar wia a Frosch (Ged. im Tir. Dial. 277). 
S. d. folg. 

goschen, v., maulen^ zanken, grobe Worte geben« Das alte 
mhd. chösen^ lat. causari, reden, liegt wol zu ferne. Einen goscheuy 
ihm eine Maulschelle geben; abgesehen, schmähen, auszanken. 
Schm. II, 77; Schmid, 238: auch schlesisch: Zt. IV, 169. 

goss’n, f., Aufschuttskasten in der Mühle. Mit bes- 
lossen gossen (Wolk. 130). So hob es an zu rodleny dass 
Gasser die Gossen abhob (Meitinger 28). Das von Schm, ange- 
führte alte göz von giezen (s. Ben. Mllr. I, 541) fehlt in dieser Be- 
deutung im mhd. Wb. — Bei Schmid, 289: gösser, m. , Trichter. 

f. (Pust.), Alm - oder Sennhütte; vgl. Schmid, 221: 

gasse, Stall. 

f. (Etschl.), die coccyx uvearia, L., das traubenver- 
heerende Insekt, 


gftt gou. 
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SÖt, gdtl, f. ; göt, weiblicher und männlicher Pathe; 
das Palhenkind, das aus der Taufe gehoben oder von jenen zur Firmung 
geführt wird; mhd. gote, göte, m. und f., Pathe; Ben. Mllr. I, 558. 
Vater und Mutter, Brüder und Schwestern, Götten und Gotten, 
Schwager und Schwägerinen, Vetter und Bast (Wolf, Zt. f. Mylh. 
II, 127). — Das götenhemdl^ dem Täufling angelegt. Wenn 
man dem Kindt das G o ttenhemetl anlast ^ bis es an seinem 
Leib verreisst, so khinden sie nimber schedlich %ebrennt werden 
(Zing. Sag. 471). — Der götl oder das götlbröd, grosses Brod, 
welches die Kinder um Ostern und Allerheiligen von ihren Palhen zum 
Geschenke erhalten; seiner Form wegen heisst dasselbe bei den Knaben 
auch bas, bei den Mädchen henn’; vgl. Wolf, Zt. f, Mylh. \, 288. 
Zun Göth kun i schun dechler gean , hol mar in Hoosn 
Baus (Ged. im T. D. 114). Ygl. töt, tüt, ahd. toto, tota^ das 
mehr im Fränkischen zu Hause ist^ während der göd und die god^n 
in den meisten süddeutschen Mundarten und am Rhein zu finden ist 
(s. Zt. II, 92, 55); beide sind aus der Schriftsprache durch das 
fremde Pathe (pater i. e. spirilualis ) verdrängt. Schmid, 236; 
Stalder I, 466; Schm. I^ 84; Höfer I, 310. 

gott, m. (Ulten), Gebäcke aus Brotteig um Ostern. Vielleicht 
ursprünglich ein gebackener Götze, oder ein dem Wodan oder 
der Freja gebrachtes Opferbrod (Zt. f. Myth I, 288). Vgl. das 
vorige. 

§;ott, wie hd.; im Katechismus: wie viel sind gott? Antw. : 
es gibt nur drei gott. So auch ahd. gola ^ mhd. gote, erst später 
auch gölte (Beii. Mllr. I, 555); ewr tochter, die hand die starken 
gött erlöst (Germ. I^ 187). Mit gott gebildete interjeclionelle 
Formeln sind: grüessgott! pfUetgott!, Gott grüsse dich , behüte 
dich; geltsgott (s. gelten); helfgott! helfdergott! Gott 
helfe dir! (beim Niesen). Alle diese werden auch substantivisch ge- 
braucht: es thäte mir von ihm ein grüessgott oder ein pfüet- 
gott so wol. RA.: einem eines auf den helfgott , hei ff der- 
gott geben^ d. i. auf die Nase. Der pfüetgott^ Abschied (s. hüe- 
ten). Ausrufe: dass gott derbarme! ’s gotterbarm! ver- 
stümmelt: ’s gotterboazn! oder auch bloss: dass gott! o’s 
gott! ’s gott! — dass gott erkenne! ’s gotterkend! dass es 
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Gott erkenne! — willsgoll! mhd. ruochets gol, so es Gott will; 
weissgolt^ woassgott, wassgotl! mhd. weizgol! gol weiz, 
erweitert; gol welz wol. — wasspotly wo er umgeht; ich hin, 
wassgo tt! unschuldig. — trösl^ ihn (sie)gotl! treastngott! 
Gott tröste ihn (sie), den Verstorbenen. Meine Mutter , treasts- 
gott! hat es oft erzählt. — Gotldank! dänkgolt! gollver- 
gells! Sehr eigenlhümlich lautet die Dankformel in Virgen; dänkde* 
golt feinia, feinla schüne! — Gottwillku', mhd. goltwilli- 
kumen (Germ. III, 323), bei Schm.: gottwillkomm^ gottwillkum, 
gotlikum, guedekam ist durch das oben berührte grüessgott in 
Tirol beinahe verdrängt; nur noch in Vinschgau tönt dem Kommenden 
hie und da ein freundliches gotlkum! entgegen. 0 Hear, seid 
Gottlhum recht schean (Ged. im Tir. Dial. 236). Sie sogn an 
höflich Gottlhum (ebd. 246). — Neben diesen wird der Name 
Gott auch zu mannigartigen Flüchen und Verwünschungen missbraucht, 
die ebenfalls aus alter Zeit herrühren: gottschanda! goltschend! 
bedauernder Ausruf des Staunens in Pusterlh. ; mhd. : daz in gol ge- 
schende! Ebenso: ^t sehen da nu! mhd.: got geschende mich nun 
an dem ende! vgl. Schm. 11,83; Die gotsschand; gotsschän- 
dig. Kd ft deckn, kdft mar tilechler d ! Gottschanda! fauf 
Ehre!') hun schiena, spottwolf^l da ; (Ged. im Tir. D. v. C. v. L., 
306). In den zahllosen GlimpfTormen mit potz und gotz, kotz 
sind diese als nichts anderes anzusehen, als für Euphemismen oder 
Parodien von gottes: potzlause’t^ polzweller! gotzkrisll 
kolzkreuzdonnerweller! u. a, (vgl. Grimm, Wb. II, 279 f.>. 
lieber dergleichen Ausrufe vgl. auch Zt. II^ 501 f. , bes. den trelF- 
lichen Aufsatz in Zt. III, 345 f. — Zu berühren sind noch einige 
auch in Tirol heimische Formeln, welche nach Schm. II, 84 , 282 
zum Beispiel, das heisst, das will sagen, gleichsam als wollte 
ich Qer , sic') sagen, nach Höfer (I^ 311) nämlich, will sagen, 
scilicetausdrücken^ nemlich: gottikait, gotlkeit, godikä, g ue In- 
kei t^ gollikeit, (in Ehrwald sogar: gotlikeit mötz!); z. B. : 
Du sagst, ich soll mit dir gehn, got tikeit , dir eine Mass zu 
zahlen; er Imt mir heut gar so schön gethan, guetnkeit, dass 
ich ihm was gebe. Hast heut den Pfarrer gehört, guetik eit, 
wegen dem letzten Tanz? vgl. mehr Beispiele in Schm., Höfer (I, c.) 
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und Castelli, i46; Höfer (die Volkssprache in Oeslerr. 139); im 
Lesachtbai: gottakail, in der Ostl. Steiermark: gottspräch, 
schweizerisch : gotterchid, gottercheid; goltwolsprich mit 
mannigfachen Verstummelangen. Gottikeit ist wol Zusammensetzung 
aus gott und keit (sagt; aus mhd. qudden; er quit, das heisst, 
bedeutet ; also gleichsam : g o 1 1 s a m k e i t , als ob Gott sagte) , eine 
Erklärung, welcher das offenbar spätere gottwolsprich entspricht. 
Indesssen will auch diese Ansicht sich nicht als die allein richtige 
ausgeben, nachdem der gelehrte Verfasser der oben angeführten Ab- 
handlung es nicht gewagt, dieses Sprachräthsel vollkommen zu lösen. 
Der yottswillen, d. t. um Gottes Willen; d’r gotlswillen 
bitten, d. i. flehentlich; um g otsw illen gehen , Almosen geben 
(gl. V. 1499). So auch: gottz’lieb (Gott zu Liebe) etwas thun; 
*n goltsnäm (in Gottes Namen); der gottsnäm^ (Geb.) das Mor- 
gengebet; den gottsndm beten. — Die gotsgab^ s. gab. — 
Der gottlöb (Reinswald), Kindslaufmahl, das beim Heraussegnen 
der Wöchnerin abgehalten wird. 

gottvater^ m. (im Scherz), Löffel; vgl. Schöpfer, — Der 
wängenergott: wenn der Wang en er Gott, so nennt man 
auf dem Ritten den Baumhacker, schreit, regnet es bald (Zing. 
Sag. 462). 

gölz; RA.: wie ein ölgötz (d. i. steif, bewegungslos) da- 
stehn. Auch die AusdiUcke götze und oelgötze vergleichen 
den schwerfälligen und dummen Menschen mit einem todten Hei- 
ligenbilde und den Bildsäulen des Oelberges an katholischen Kirchen 
(Germ, y, 309). 

göxen, plur. (U. I.), Lärm, Possen; vgl. gegken. 

st. v.^wiehd.; Erdäpfel graben; Enzianwurzen 
gra^^ben (vgl. pikel), — eingraben, öfters für begraben (eine 
Person). 

grab, n., wie hd. ; das heili’ grab^ (s. Schm.), Vorstellung 
des Grabes Christi in den Kirchen, oft mit den schillernden heilig- 
grabkugeln geziert und mit ein paar handfesten heil i gra bjüden 
umstellt; die gräber besuchen heisst in den letzten Tagen der 
Charwoche von Kirche zu Kirche gehn^ um vor diesen Gräbern die 
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Andacht zu verrichten. Alsdann um 9 uhrn die yräber besucht 
(Beitr. z. Gesch. Tir. I.) 

graber^ m., Gräber; in Weingütern und Feldern ein bestimmtes 
Flächenmass, so viel, als in einem Tage umgegraben wird. 

gräben, grämen, s. gräwen. 

grttbbeln, gräppeln, v. , greifen, tasten; herumgrab- 
beln^ wie im Finstern herumtasten; vgl. krabbeln. Das Wort ist 
engl, grabble, oberd. gräppeln^ graepeln (Schm. II, 116; Schmid, 239; 
Höfer I, 312; Stalder I, 472), oft und nach etwas greifen, nament- 
lich im Dunkeln; Iterativ aus gräpen, goth. greipan, ahd. grifan, nhd. 
greifen mit den Nebenformen gripfen^ gripsen^ grapsen (s. d.). 
Zt. II, 420. 

grabbeln, grappelen, v., wimmeln; es grabbelt ihm im 
Kopfe y es steht mit ihm nicht recht richtig. Diminutiv des vorigen. 

gräppl, f, CSarnth.) Hand, Tatze; s. grabbeln. 

Igracll , m. , gewobenes Linnenzeug mit erhabenen Figuren, 
besonders Tischleinwand, wozu der Weber mehrere Schemel treten 
muss, was in den yra^d treten heisst; Rixner, 238; Schm. II, 100; 
Höfer 1 , 312. 

grä fl : die gräfl sollen nil gefangen werden (L. 0. v. 1603) ; 
man soll keinen gräfling bei 60 Pfundt Ferner Peen fachen 
(Hpl. Schl. Tir. Ordn.). 

srasoll > m. (0. I.), Lärm, Krawall; gragollen, lärmen, 
schreien. Im Eisass : gragöie, lautes Durcheinander, Schreien, Jauchzen 
(Zt. V, 116); henneb. fränkisch: krakeelen , zankend und keifend 
reden (Zt. IV, 465); märkisch: kraja'^ilen, schwed. kräckla, bair, 
kragellen; bei Schmid, 240: gragölen , Höfer I, 319: gregeil. Ver- 
wandt mit hd. krähen, krächzen, mhd. kraejen und kragelen. Wer 
der f in Dütputirn so laut gregelln und pumpern? (Linderm. 99). 

^ra§;l4! Nachahmung des Kraches beim Zerbrechen eines 
spröden Dinges; vgl. krach. — gragk machen, a’gragkn, ab- 
brechen, dass es kracht. 

gragke, f., 1) Spinne; roöbbe sgragge, Spinnengewebe 
(U. Pust.); 2) am Eisak: gragge, graggele, kleines ,' hübsches 
Mädchen, Kind; vgl. das folg. 
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^rA^kelil, gragk'n, v., im Gehen krumme Beine machen; 
verachtl. gehen; klettern (vgl. kraxeln). Schm.: grägeln. 

grägkeln^ plur. (Neumarkt), grosse Frösche; vgl. d. vor. 

grai, s. greid. 

I^raitlen, gre allen, groatlen, v., (eigentl. die Finger 
oder Beine auseinandersperren ; Schm.)^ schwerfällig gehn, klettern; 
groatl, f.^ ein grosser Schritt (Pust.); die beiden auseinanderge- 
spreizten Beine; groatlerisch, mit ausgespreizten Beinen; fig. 
stolz^ aufgeblasen; (Lesachth. grattleris c h; Zt. II, 348). great- 
1 e n (Pass.) fig. etwas langsam^ unbehilflich thun ; g r e a 1 1 e r , Topf- 
gucker, vgl. grit, grätschen^ grötschen. 

Srall’, pl. gr allen, Kügelchen an der Perlenschnur, am 
Paternoster; Koralle; dim. grallel. RA.: für einen ein grallel 
fallen laseen^ ihm ein Vaterunser^ ein Ave beten. So sye die Cron 
von 33 vatter unser und 5 Ave Maria anstat der grossem 
Gr allen beiten (Hs. v. 17. Jhdrt). 2) Bläschen auf einer Flüssig- 
keit, z. B. im siedenden Wasser, im schäumenden Weine; jeder 
kurallenähnliche Körper. Schm.: kor alle. 

gram (in Gröden: verzagt), s. gremmen. 

gra mailen, gramaulen, v. (0. I.), Wiederkäuen; die Kuh 
will nimmer recht gramaile'. Wahrscheinlich ein (k)mpositum aus 
dem folg, und maul. 

^ V., die Zähne hörbar über einander reiben, 
knirschen, hörbar käuen (s. d. vorig.); auf der grammi (s. d. folg.) 
hartes Brot schneiden; einen a'grammeln, ihn tüchtig durchscheiten; 
den Flachs gram mein, ihn brechein. Vgl. mhd. grisgramen^ knir- 
schen, Ben. Nllr. 1, 575. 

grämmel, gramm, f., 1) Flachsbreche; 2) an einem Brette 
befestigtes Messer zum Zerschneiden (aufgrämmeln) von Brod^ 
Tabak u. a.; die bröt-, ta ba kgramm’l ; 3) im Scherz: das Gebiss; 
grödnerisch: 'I gramling, Kinnlade; it. gramola, grammolare. 

l^rHinp^ f. , Höckerweib, Oebstlerin , Trödlerin, Wie das 
gleichbedeutende gremplerin zu kram gehörig; s. Schm, grem- 
peln. Der gremplerin halben , das den verpotten sey das 
keine am platz vor mittag nicht kauffen (Bozn. Mag. prot. v. 1512). 
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Die Schneiderin von rentsch, die ain grämpler stand begert 
(ib. V. 1491); vgl. Schmid, 325: kram. 

grämpen, v. , auf dem Platze Obst und andere Kleinigkeiten 
verkaufen, trödeln; grampeln, v., markten, feilschen; s. d. vorig. 

- grameisch, n., Haufen^ Gerümpel, Menge unordentlich zusam- 
mengeworfener Dinge; nach Schm. russ. gromosd; böhm. hromasditi, 
sammeln, hromada, Haufen. 

^rtllll|ie, f. , (Pust.), dreizackige Haue; it. grampa. Auch 
plattdeutsch: krampen, m.^ Hacken, Kralle. Es gehört zu mhd. krim- 
men^ praet. kram^ zusammenziehen, kneipen, kratzen, mit verstärkenden 
krimpen und krimpfen; vgl. krämpf, gräms'n. Zt. II, 319, 17; 
Höfer II, 161 : kramperl. 

, V.^ klimpern^ auf einem Saiteninstrumente spielen ; 
vgl. ahd. gremizan, fremere und ob. grampe. 

grämsig, s. gremen. 

Alien ^ pl.t Kügelchen des Paternoster. Diese Granen 
seynd von den Engeln aus der Zellen der ehrw. Mutter Maria 
in den Himmel getragen worden. Schm. 

l^rAlld, gränt^ gront, gränter, m., grosser Schrein, Truhe^ 
besonders zur Aufbewahrung des Getreides, daher: der grand- 
meister des Kunigs von Frankreich (gl. v. 1509); Trog, Wasser- 
behällniss; in der Saaner Mundart: graond (Zt. VI, 182). Der 
Donner entsteht dadurch, dass unser Herrgott Getreide in den 
grand schüttet CWolf, Zt. f. Mylh. I, 30). 

Igrftiig^elil, pl.^ sonderbares Ceremoniell. Af oamdl geat 
mear V grängeln üT, und ^s glögglwerch und ’.v toa"* (Die Send’rin 
in Wild'ntux; Zt. V, 102), 

grä'gker, m. (Pass.), vorstehender Ast, Knorren am Baume; 
vgl. gragkeln. 

gruiliz, f., Grenze. Lantmarchen und grenitzen (L. 0. 
v. 1603)* Trojer, chron. v. 1626: landtsgr ain% ; gr enitzen 
(Kirchm. 428). Schm. III^ 111: russ. graniza, poln. granica, böhm. 
hranice. Die Granatz-Jagar (Ged. im Tir. Dial. 311). 

grängeln, s. granten. 

^rAiiser, m. (Ehrw.), Bergschlillen , (Ged. im T. D. 178); 
mhd. grans, m., Schnabel^ überh. hervorstehender Theil eines Körpers; 
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Vorder- oder Hintertheil eines Schiffes; (Ben. Mllr. I, 565) Ich 
hab gehört durch manyen yrans (Mund; Wolk. 75). 

grä"d], grandl, n., Bisschen^ ein klein wenig; eigentlich: 
Härchen, von mhd. grän, Barthaar. Zt. II, 347. 

gragket, ergragket (U. I.), vor Kälte erstarrt, gefroren; 
vgl. gregken^ plur.. der verhärtete Augenschieim. 

Anteil, grän en, glänen^ gr an g ein (letzteres in U. I.), 
Preiselbeeren; vaccinium vitis idaea, L. Im Lesachth. : krenten, 
grcnten (Zt. Ill^ 120); Schm. II, 115; Zing. Sag. 263; die 
grangel beer e. 

^rAflti^, adj.], übellaunig, mürrisch^ grämlich, zum Zanken 
aufgelegt ; vgl. mhd. grinne, frendo, granne, weine, greine (Ben. Mllr. 
I, 576; Hofer I, 313; Schm.; Progr. des Schott. Gymn. in Wien, 
V. 1861, S. 24). Du bist karg, yräntiy, und auch hert, darum 
kainer jungen maid wert (Hexenproc.). Kobell reimt: a gran~ 
tigi, lumtigi, hit%igij stützigi, — da dank i schö*, da kunnts oan 
vergeh"! 

granten, f., malum granatum; (Elschl.). 

grappeln, s. grabbeln. Bei SchrOer: grappeln, stehlen; 
grippl, Diebstahl (56) — Dafür hier auch: grapsen, gripsen; s. d. 

Igr&S, n., wie hd. ; (in U. I.) Heckerlinge; dürres Reiswerk 
auf unbewachsenem Boden, in Wäldern. Vgl. Höfer I, 316: gras- 
set, n., grassach, das Tannengras, die grünen Zweige an Fichten 
und Tannen; grassach, Collectiv. von gras; vgl. grotz. A Dür- 
fet is auf putzt mH grdsset und Kranz; a*s yab"s lauter Kirta" 
tmd umadum Tanz (Zt. IV, 242). Schm. II, 118. — gras für 
Unkraut; daher einen Acker aus grasen, ausjäten. — das gräsl, 
scherzweise für Laub im deutschen Kartenspiele. Schm. ; Ben. Mllr. 
I, 566. — üeber das s. g. gra sa uslü uten, s. Wolf, Zt. f. Myth. 
111, 339 ; Zingerle, Sitt. 99. 

|gr AS€lielll , V., mit den Zähnen knirschen heim Zerbeissen 
eines harten Gegenstandes; rascheln; vgl. braschgeln. Schm. II, 
395 hat aus dem Prompt, v. 1613: kraspeln, creparc, crepitare 
dentibus 

$rut, gräl’n, f., dim. grätl; Gräle; Spitze, Granne an den 
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grat — grauen. 


Kornähren; Abfälle beim Ventiliren des Getreides; mhd. grät, Rück- 
grat, Fischgräte, Aehrengranne ; scharfer Rand; s. d. folg. 

grat, m., scharfer Rand; Bergrücken; graten^ v., die Ränder 
und Fufjen der Ziegel mit Mörtel belegen. Die selben dachler 
auf' dem radtstiibl und auf dem gang umb und umb sauber % u- 
grättn (ßozn. mag. prol. v. 1505). Darnach dasselb lach pede 
flügn zugr alten (ebd ). Schm.; Zt. II, 347. 
grat’n, gerathen, s. r&t* 

grätig, adj. (Vinschg.), gierig auf etwas; ahd. gralac^ avidus; 
vgl. mhd. grit, Habsucht; gritec, habsüchtig (Ben. Mllr. 1, 577). 
Schm. II, 124: sich gräten, sich bekümmern; so auch Zt. II, 348. 

f.) der Häher; nussgrätschen^ m., Nusshäher. Die 
ächergrätsch, Eichelhäher (in Kärnten); vgl. köngreggen« 
S. Zingerle, Sitl. 42: Im \este der Grätsch befinden sich 
Blendsteine y mittelst denen man sich unsichtbar machen kann 
(Vinschg.). Wenn Grätschen sich in grosser Anzahl bei einem 
Hause zeigen, wohnen falsche Leute dann (Weslph.). 

^rutsch, n., das an den Bergabhängen, Wegen und Radon^ 
den gesammelte und gedörrte Gras; a 'grätschen, dieses Gras 
schneiden (Vinschg). Vgl. Schm, die grätschen, (0, L.') Staude 
und Strauch; s. d. folg. 

V., eigentlich (mit ausgebreiteten Armen) grei- 
fen, langen; nach Schm, mit auseinander gesperrten Beinen gehen 
(vgl. Zt. 11^ 348; VI, 372); in Tirol wie überhaupt Österreich, 
grätschen, dergrätschen, erwischen, erhaschen, mit Mühe aus- 
findig machen; vgl. gratteln, gritten, graiteln, (von einem 
zweitheiligen Ganzen) von einander stehn; vgl. Schm. II, 125; Zt. 
II, 80, 20; Höfer I, 317. RA.: in der grätsch sein, im Rück- 
stände sein. 

V. (ob. Etschi.), kratzen, wie die Hühner; franz. 
gratter; Thaler vgl. gr. xagätTeiv; lat. gratare bei Dufresne. 

grattaun, m. (Paznaun), zweirädriger Bergwagen; s. d. folg. 

m., bei Schm. II, 397: kratten, 1) Karren mit 
zwei Rädern, it. carelta; grödnerisch: *1 grall. Wo nimmt mer 
an Graten, de* läng is und broat? (Zt. III, 501). — Der grät- 
tenziecher, grattler, Karrenzieher, die Obst und anderes auf 
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ihrem Karren, woran oft eine ganze Familie sammt Esel zieht und 
schiebt, ins Ausland führen. Da sind die ersten gratelzieher 
hier ankommen, um das getraüh Mnaus zu führen (Zobel ^ Hs.). 
2) (verächtlich) jeder schlecht bestellte, abgenützte Wagen; 3) Wa- 
genkorb. Schm. — Das grättlziehen war ehmals eine Faschings- 
belustigung in Vinschgau (s. Wolf, Zt. f. Nyth. II, 360). RA. zu 
gratten oder za g rot len gehn, zerbrochen werden, in Trümmer 
zerfallen; ist ihm bei der gestrigen Ueberschwemmung fast die 
Hütte ^ gr alten g'angen; vgl. ob. no. 2. — Die grattlb^g, 
kleiner Schubkarren; vgl. bdg. 

gratteln, v., f) auf einem grätten oder grattl führen, zum 
Bau eines Hauses Steine, Sand u, dgl. zuechergrattlen; 
2) allerlei kleine Arbeiten verrichten ; mühsam arbeiten (Etschl.). Vgl. 
gratteln (im Lesachth.; Zt. II, 348), die Füsse auseinanderspreizen ; 
grattel, f., Gabel^ welche die beiden Schenkel am Rumpfe bilden; 
grattlarisch, mit ausgespreizten Beinen; fig. stolz ^ aufgeblasen; 
Schm. II, 124: graiteln. 

«rau, graw, adj., graw; mhd. grä, gräw; verstärkt: kätz- 
graw. — gräwelet, graulich; gräw’n; dergräw’n, grau wer- 
den^ durch Schimmel verderben; gräwelen, schimmeln; nach Moder 
riechen. Schm. Oesterreich.: gräb. So nimm i* meC Pfeif", setz' 
en Huet auf den gräb'n, und vertrink* meint Muckn beim Stdm 
auf de' Läbn; (Zt. III, 238). In Vorarlberg: gröuela^ modrig 
riechen (Zt. III, 305). 

graunzen, graungkez'n, v., knurren, raunen; s. raunzen. 
Alle Thier, so graunkitzen (Abrah. a. S. CI. 22). Schmid, 241. 

«railS*ii, V., wie hd.; mir graust von oder vor etwas, ich 
empfinde Eckel, Abscheu, Widerwillen; grausli’, abscheuerregend ; 
Grausen, Eckel empfindend; eckel, heikel. Schm. II, 118. — Mhd. 
grüs, m., grüse, griuse, f., Grausen; griuslich, adj., Grausen erregend; 
grinsen, grüsen, v., grausen. Gang hin, lass dir gar nit grau- 
sen, dein ioeib ist frum und kann wol hausen (Hexenproc. 66). 
Ich pin grauselich gestalt (Wolk. 132). — Krieg git as kan, 
w/ seb'n tuit mar ka keidl net graus (für grausen; Ged. im Tir. 
Dial.304). — Der graus, Grauen, Grusen. Aber das ist a graus! 
d. i. schrecklich. 
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210 grausig — gregkeo. 

grausig, n., (nach Aipenb. Myth. 209 in Aipach) Spuck, Putz, 
Hausgeist. 

grausam, adj., wiehd, ; entsetzlich, abscheulich (zu grausen); 
sehr, ungemein. Mit einem yrauaamen knwttern der Stuckhen 
(Tir. Alman. f. 1804. — J. 1504). Die Obeliski aeyn grosse Thürme 
von grausamer Hecke (Zobel, Hs.), 
gräusl, s. greisl. 

grauwüzl, m. (Zillerth.)^ graug (U. I.), m., Teufel, Unhold. 
Schm. iV, 208: grauwuzel. (0. Pf.), loser Mensch, der Teufel, Progr. 
V. Presburg v. 1855: rawQzl; vgl. grausig. 

g^raiweil, V., grämen; es gräwt mich^ mich wandelt eine 
Unruhe an, ich trage stillen Gram ;dasgräwnis^ gräwnus (Etschl.), 
Kummer, Gram. Met OUa ist mar vor Or ahniss drau gagongan 
(Ged. im T. Diai. 313). Ich hält ja Tag und Nacht kain Frid 
vor Denken und vor Gräben (Nat. Kal. v. 1821 , 70). Olm 
sorg'n, olm grabn (Ged. im T. Dr^QI). Schmid, 239: grab ein, 
Unruhe, Sorge verursachen. Zt. II, 348 (im Lesachthal) : sich gran, 
sich kümmern, grämen. Schm. II, 97 stellt: mich gr dielt, mich 
wandelt ein Grauen, ein Zweifel an^ zu grauen , ahd. grüen. Unserm 
gräwen dürfte doch mhd., nhd. gram mit Anlehnung an graben zu 
Grunde liegen. 

§^l*ea, fertig, (Paznaun); grd (im Bregenz. Waid). Vgl. holl, 
gereed; bei Tobler, 234: greeb; Schmid, 427: grechl, fertig. 
Darnach würde sich grßa auf das österr. bair. grechtlen, grechfn, 
bereit, fertig machen (Zt. IIl^ 193) zurückführen. 

g reade, f.; holzgrßdl, n. (Pust.), das an den Wän- 
den aufgeschichtete Brennholz^ Holzstoss (vgl. blumm); grßdlen, v., 
Holz aufschichten ; vgl. mhd. gröde , breite Stufe längs der Vorder- 
seite eines Gebäudes; Treppe an oder in dem Hause; Schm. U, 101 ; 
Hofer I, 321; vgl. bo*gritte und unt. greide. 

gred^l, grätl, n. (Eggenth.), eine aus zwei rechtwinklig zu- 
sammengefügten Brettern bestehende Vorrichtung zum Steintragen; 
solche Steine heissen gräte ler; vgl. ob. gratten. 
greastl, s. rüsten, re asten, 
great 1, s. gretl. 

^re^keil, gragken, pl., Fettgraupen; der Schleim in den 
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Augenwinkeln; etmbr. kreko, Augenbutter. — gragken, pl. (Vinschg.), 
Schleimaoswtlrfe. Vgl. Schm, griegken, groigkn^ gruigkn^ 
Fettgraupeo , Augenschieim ; mhd. griebe^ ahd. griupo, Ueberbleibsel 
¥om ausgeschmelzten Speck (vgl. uni. gruip’n). — gregkel, 
gregkauget^ tneßiugig. 

gregker, m., Person mil triefenden Augen, mit gregken in 
denselben; kleine^ unansehnliche Person (verächtl.); vgl. Schm, 
grägeln. 

€vre§;ori^ n. pr. — RA. m Gregori gehn, ln S. Jacob 
in PUleraee empfängt der Schulmeister mit den Kindern am Ore~ 
goriustage milde Gaben, daher: der Schulmeister geht in Gre- 
gori cWolf, Zt. f. Myth. 339); vgl. Schm.: Gregor galt als 
Patron der Schulen. Deshalb schrieb schon Oswald v. Wolk.: 
gregori ler die schuller drät (286); vgl. Zing. Sill. 91. In 
Feldkirch erhielt sich das Gregorisi n gen bis zum J. 1805; vgl. 
hierüber Tir. Bol. v. 1833, Nr. 70. — gregori wind, Nordwind; 
hie und da auch der Beisswind und anderswo wieder der 
Gregoriwind (Zl. VI, 81). 

§;reic1e, grei", f., zweirädriger Leiterwagen ; graje, (Pass.), 
Karren; vgl. grÄdwägele (Pusl.)^ zweirädriger Wagen, worauf 
Pflug und anderes Ackerbaugeräthe geführt wird; s. Schm, und ob. 
gr6d. Das hd. rät, geräthe (s. Schm.) dürfte zu fern liegen. 

«rell, m., Rellmaus, Blich; lat. glis; vgl. gleir. RA.: 
feist, wie ein greil (Meran). Schm. II, 108: der Greul. 

SreiflTeil, v. , (conj. greif fei’, griff, prlc. griffen); 
mhd. grifen. RA.: in die Züge (tn d*zügenj greiffen, in 
der Agonie sein; vgl. Ben. Mllr. I, 570. — zuruck, hinter i- 
greiffen, (in der Beichte) von früherer Zeit anfangen. 

greinen, y., zanken, knurren; weinen; (mhd. grlnen, seine 
Leidenschaft, namentlich Unwillen durch Verziehung des Mundes zu 
erkennen geben, brummen, knurren); Schm.,. II, 111; Höfer I, 320. 
Mit eiffem und grein macht er mir pein (Ambr. Lb. 45). Mit 
greinen und murren on abelan wer dt ir in hefftig hinter gan 
(Hexenproc. 70). Ettlicher da ergrain fst. perf.) als ain alter 
karren, der nie kain smSr empfangen hSt (Wolk. 65). Wann 
dt Weiba grein' n, wann's brüll' n und schrei' n, was wöllCs denn.^ 
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Manna, mdcha? (Linderm. 149). Merkwürdig ist das (io Etschl.) 
übliche : gr!ner, (für greiner, ausgreiner), Verweis , Rüge^ 
Dort Qim Zillerth.') liegt der berühmte Greiner, eine Bergkuppe; 
Tir. Bot. V* 1830, Nr. 80. Höfer bemerkt, greinen laute beim 
Pöbel bisweilen grinen; vielleicht ist es als Umlaut von grünen 
(s. d.), lat. grumire, zu fassen. Die Bedeutung weinen ist mehr 
schwäbisch; s. Schmid, 430. 

greatlen, s. graitlen. 

§;reis , m. , volksunüblich; doch vgl. das davon stammende 
grtset. An schuld des muos ich yreysen (alt werden ; (Wolk. 34). 

I^reisl, gräusl, n., ein Körnchen, Bisschen, ein wenig; es 
ist schon dunkel, ich sehe kein greisl mehr; nit a greisl, 
nicht das mindeste. Vgl. Schm, grauss, Kügelchen, Graupe, Korn 
mhd. grüz (Ben. Mllr. I, 578) zu einem st. v. griezen, wovon auch 
griess, grutz (s. d.). Höfer I, 319. 

greissler, m.^ der mit Viktualien, als: Grütze, Linsen, Bohnen 
u. dgl. handelt; s. Schm, grauss; Höfer I, 319. 

greisten, s. kreisten. 

^reillinen in dergremmen, einen ^ ihn mismuthig oder 
scheu machen; Schm. — Mhd. ergremen, gram machen^ zornig 
machen (Beo. Mllr. I, 575), zu grimmen, vor Zorn^ Schmerz oder 
Hass wüten. Ich gehe nimmer hin, bin sclwn dergremmt ; ich 
werde ihm das gripsen schon vergremmen. — grämsig, 
gremassig^ (öslerr. krenmüssig; Zt. III, 184; Progr. des 
Schott. Gymn. in Wien, v. 1861; S. 25), missmutig, zornig; vgl* 
ahd. graraig, mhd. gremezlich , gremelich , bei Stalder 1 , 470 : gra- 
mausig, gramslig, grumsig ; Schmid , 241 : gramsen, gremzig. Stets 
grymsig und gr^mbsig sein, macht nit sün nur töchter 
(Hexenproc. 78). 

gremplerin, s. gramp. 

Qretl, great, great 1, n. pr^ Margaretha, Gretchen. lAebes 
gredl, zeuch die rueben aus (Wolk. 137). Die grö tl-i n-der- 
staud, nigelia damascena, L., Schm.; Höfer I, 322; vgl. Germ. V, 
323 f.; Salbei, balsem^ kum, gredel und gumreben (Pichler, 
Drara. 155), 
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gria» Wenn es halt gefriert, — die Holzdeute sagen, wenn 
Gria eintritt (Alpenburg, Aipensag. 35). 

m. (Eggenth.), Karren, um Heu und Streu heimzu- 

fohren. 

§^riel, m. (Prägr.), ein schmaler Streif zwischen den Feldern, 
der ungemäht bleibt und als Grenze dient; vgl. rigel. 

m. und n.^ grober Sand; Bett der Wildbäche; Ufer- 
land, flaches, sandiges Ufer; Ort, wo das geflötzte Holz zusammen- 
gebracht wird. Davon der griessbeichl^ lange Stange mit eisernem 
Hacken zum Auffangen und Fortstossen des Trifiholzes. Du kam 
ain Paar mit einem griess Peilt (gl. v. 1703). — Griess 
und Awen (L. 0. v. 1603). In dem Flecken Ober~Lana in der 
Fühl auf dem Griess (Meitinger, Hs.). Ein Bozner Magistr. Edikt 
V. 1511 verordnet, an der Talfer beim Wasserbau den gries wegkh 
zu raumen. 2) (Eggenlh.) der obere Theil des (abhängigen) 
Ackerfeldes; 3) Grütze, Griessmehl ; gries sknOdel, griessnfidel. 
Vgl. mhd. griez (Ben. Mllr. 577), Sandkorn, Korn; Kiessand, 
besonders am Ufer; Meeresstrand; grdz, Koro. Gries, grieser 
heissen daher sandige Aecker (das griess bei Bozen), auch Ort- 
schaften: Gries bei Bozen, auf dem Brenner; s. Schm. — Das gries- 
gansl (Vinschg.), der Regenpfeifer. 

s;rii;kl, n. (Pass.), Haufe über einander gethürmter Dinge; 
vgl. Schm. III^ 42: rick, Reihe, Gestell, 
grigkles, m. (Graun)^ Abort. 

plur. (Nauders), kleine an den Wagenschleipfen an- 
gebrachte Räder; vgl. Höfer II, 174: kr i gliche heiser, zu krollen, 
krölen, grigeln^ grugeln ; Schm. II, 167; g rüg ein, aus dickem Halse 
rasseln. 

grillen, V. (Etschl.), wühlen im Boden; Erdäpfel graben. 
Vielleicht zum alt grelle, eiserne Gabel, Zwiesel; Kralle (Germ. 
I, 356). 

grimassen, pl., verzerrte Mienen und Geberden; franz. grimaces. 
Für Umstände: mach keine grimassen! 

§;rimmen, V. , zwicken, kneipen (in den Gedärmen). Das 
grimmen, Bauchgrimmen. Die Gämbskugl ist gut wider das 
Grimmen (Hs. v. 17. Jhdt.). Von mhd. grimmen, vor Schmerz 
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oder Zorn wüten (Ben. Nllr. I, 573). In deiner letzten Krankheit 
hittern Schmerzen und grimmen des Todts (Hs. v. 17. Jh.). 
Ewren grimmen gegen mir (Kirchm. 3), — Der N, ist hie ge-- 
Sterben krankheit halben seines leibs grymen (gl. v. 1527). 
Vocab. V. 1663: das krimmen , colica; krimend, juckend, 
vgl. Grimm^ Myth. 673; Zingerle, Sitt. 14. 

grillt , m. , Kopf ^ Schädel ; 6g. starrköpfiger Mensch ; der 
dikgrint; den grint aufsetzen, grint machen, schmollen. Nhd. 
wie noch hd. und ital. bedeutete grint vorzüglich Kopfräude, scabies 
(Ben. Mllr. I, 576). Ich muss euch den text lesen mit meinem 
swert auf eur grint (Pichler, Dram. 148). So ers aber fasst in 
seinem grynd , so behellt ers unvergessen lang (Hexenproc.). — 
Als die Judith dem Dolo fernes den Qrinl abgeschlagen, war 
Ruhe im Land (Bücher^ Pred. IV.). (JErJ wearst mi jo nil beissn, 
n’ Grind nid ocha reiss’n (Ged, im Tir. D. 19). Schaugt er 
[der wie ein Bauer gekleidete Herr) ban Fuass an Bauern 
gleich, kearf dar Grint schoan in an ondars Reich (ebend. 96). 
dergriuden, v., räudig werden. Schm.; Schmid, 248. ~ Cimbr. 
grint, m., die Stirne. 

«ripp’, f., die Influenza^ Grippe; bei Schm. II, 117: grips; 
s. d. folg. 

grips ^ f., in der RA.: einen bei der grips Qder Kehle) 
nehmen; vgl. das folg. 

^rip^ll, grapsen, v. , stehlen, mausen; zu greifen; fr. 
gripper. Der Mann Mess Beli, hatte Söhne, die grippsten 
und Stalden (Bücher, Pred. IV.); vgl. grabbeln. 

g^ripfeil, v., mit den Fingernägeln zwicken; mhd. gripfen, 
kripfen, rasch und wiederholt nach etwas greifen (Ben. Mllr. I, 573). 

frisch*, grischen, f., die Kleien^ it. crusca. Ist mH den 
pecken zu verschaffen, die grüschen nil deurer zu geben 
(Boz. Mag. prol. v. 1508). — Schmid, 243; Schm. II^ 123. 

grischer, ro., grischerle^ n., Mülieresel; überh. Eselein von 
grauer Farbe; s. d. folg. 

^riset, grts’It^ adj., grau, graulicht; mhd. gris, grau, greis; 
ahd. crisil; davon auch mittellal. griseus, it. griso, fr. gris (Diez, 
Wb. 183), Ware allhier ein Catneil aschergrau mit einer 
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pan% g risle ten fVoll (Zobel, Hs.)* Man hat das Putztaitele 
oft gesehen als g riselte s mandi mit gris eitern gwand , aber 
ohne Kopf (Wolf, Zl. f. myth. II, 179). 2) gefleckt, sprenkelig; 
cimbr. gris, grau, griset, sprenkelig. Eine griselete Henne. 

, v., vor Unmuth, Grimm knirschen; mhd. 
grisgramen (Ben. Mllr. I, 573). Gedenk das grisgramen der 
zen in der helle (Hs. v. i447). Ain grisgramen der zende 
(Vinll. 9680). Der zorn und das grisgramen (Germ. II, 97). 
lieblicher, als das verb., ist das adj. grisgrämig, unmuthig, mür- 
risch; in Unt. I* auch bloss: greis. 

«rit, gri tt, grit’n, f., die auseinandergespreizten, eine Gabel 
bildenden Schenkel. Cimbr.: gril, gr!t, Schritt von 2V2 Schuh; 
griten, schreiten; grittela, Schenkelöffnung. — der grlter, salat- 
grfter, wer solche Beine hat; grttlisch, gritisch, grttlings, 
adv., rittlings. Schm. II, 125, — Köfler vgl. gr. scheide; in 

ü. I. (nach Köfler) für grtt auch krln; vgl. auch graitlen. 

groadl (graidl), n. , Messer der Saltner (nach Alpenb. Myth. 
367); vgl. graiteln. 

$rdb, adj., wiehd., überhaupt: stark, sehr; sich grob schnei-- 
den ; grob dreinschlagen, lieber das auch dial. gröbian, das gleich 
dem hd. Schlendrian, Stolprian und den ültem poldrian, 
dummian, dial. tammian u. a. gebildet ist, vgl. Germ. V, 327. 
Ein gröb’s Wetter, Gewitter mit Hagelschlag. In Gröden : grove, 
grob. 

grölpezen, s. gröpsgen. 

^rollt^n, V., brummen, murren ; z. B. der Stier ; (am Eisak). 
Schm. II, 108: grollen (Tegernsee), weinen. 

^r$ll0ll, pl., geschnittene Nudeln; die gröllsupp’ (Durn- 

holz). I 

Grondl bei Osw. v. Wolk. Hieronymus. Der grondlwirth 

in Bozen. Schm. II, 108: grolles. 
gropfezen, s. gröpsgen. 

I^l^ppen, V. (ü. I.), langsam, trüg arbeiten; Scbmid, 244: 
gropen, greifen, tasten; Rixner, 241: groppen; vgl. Höfer I, 326. 

^röps^cn, V., rülpsen; ebenso kropfezen, gropfezen, 
grölpezen, grogkezen; Osw. v. W. : grötzen; Schm, grotzen 
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und groppezen. Symm ainer grötzt^ der ander hielt den pomrn^ 
hart niden (Wolk. 60); cimbr. krotzegen. 

groassj grouss, adj., wie hd. — Ein groasser 
ist ein Fürst, ein Vornehmer; die groassdiern, Oberdirne. — Die 
greass’n^ Grösse. — groassmechtT, sehr gross. 

groassen, v.^ grossthun^ sich brüsten (Ulten, Pass.); das 
gegroass. Gross thuer ei. Mbd. grözen, gross, dick werden; 
groezen, gross machen. — gröss gön (nach Schm.) mhd. grözen^ 
schwanger gehen; s. leib. 

^rosen, v. (Paznaun), stöhnen, Üchzen; vgl. ahd. groozan, 
weinen, schreien, wozu mhd. gruozen, grüezen, anreden. 

^rotigchen^ v. (Pust.), mit schmutzigen Dingen umgehn, 
sich besudeln. 

S^rötseh', f. (Nauders), halbrunde Gabel am brotzen, wo- 
rauf die Schlaipfen ruhen. 

8^r5tsclien, V., langsam, unbehilflich arbeiten, wie alte Leute; 
der grötscher, langsamer Kleinigkeitskrämer; *s grötscherle, 
altes Männchen, das mit der Arbeit nimmer vorwärts kommt. Vgl. 
grätschen, gräiteln. — Das berggrötscherle, der Flüe- 
vogel (Brixen). 

protze, f. (Etschl., Pust.), kleine Grube^ wie sich die Knaben 
beim Spielen mit den Schnellkügelchen machen; dim. das grötzl 
grötzel, n«, kleiner Sprosse vom Nadelholz; das Herzchen im 
Salat, Kohl) Schm. I, 126. Schneide die G rölzeln aue dem 
Kohl (Kochb. V. 1795). 

protzen, f. (Zillerth.), schlechte, der geronnenen ähnliche 
Milch, welche eine Kuh gibt; vgl. rötzel. 

grotze, f. (Pass.), schlechtes Grundstück; s. grutz^ u. vgl. 
cimbr. groz, m., Fels. 

grüebig, adj., rührig, flink; s. Schm. 

griiesk’n, m., (verächtl.) Bein, Fuss; auch grue" gkn, 
groa'gkn, (in Pust. gruigk*n), bei Schm. II, 381: die krueken. 
Der Durler mit seinen langen Gruak'n ist zehn Jahr in der 
Vorhöll g'stakny hat d" Wegmander (^Salamander) auebruaCn und 
ausback*n (Alpenb. Myth. 173); vgl. Zt. II, 348, 

grue^gken, v. , mit krummen Beinen gehn; grue^gket. 
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adj. , 1) krnmme Beine habend; 2) schlecht, kränklich aussehend 
(▼on Kindern; am Eisack). Schaug'n uriy wie er ietz hea geat, 
xeie groagget und öltet (Nat, Kal. v. 1822, 96). 

^ruen, adj., wie hd. ; dial.: grea*, greP; ahd. gruoni. 
FOr unreif: grüe" s öbes; das grüe*fleisch im Gegensatz zum 
geselchten. RA.: grüe” oder noch nicht hinter den Ohren trocken, 
d. i. unerfahren sein. — grflenelen, v., unreif oder nach frischem 
Giiin riechen oder schmecken; der tabak grünelet; s. Höfer I, 
328, f. — die grüene, der Grasplan. 

^ruenilljul, grnmmet^ gruemmet^ schwäb. dmat, das 
nach der ersten Nahd wachsende Gras, das zweite Heu. — Das 
gruemetle einthun. Oruemat , Obs, Huener und Ruebkraut 
Zehenten (L. 0. v. 1526). Bost Heil und Groamad eincha 
brockt (Ged. im Tir. Dial. 24 ). — Cimbr. : grument; s. unt. 
ma d. 

gruenen; nach Schm, keimen, sprossen; fig. gedeihen, zuneh- 
men; Schröer, 57: grünen, (ßei diesen Zaubereyen^ werd sie 
erkrumpen und nimer mer gruenhaft (Hexenproc. 19). 

gruenz, f., grüne Eidechse (Etschl.). Die Groanzen, die 
Hönnan, die Frösch und dös Gfrass (Ged. im Tir. D. 279). 

SrueSS, m.; der englisch gruess, das Ave; gruess- 
läuten, Ave läuten. — Einem einen gruess schicken, d. i. 
Geschenk mit Gruss, nach dem Sprüchwort; ein leerer gruess gehl 
barfuess. Die üblichen Grussformeln s. ob. bei gott; vgl. Zt. III, 
345 f. — ln Ob. Innlh. und Ger. Ehrenberg ist der Gruss gewöhn- 
lich eine Frage um das, was der Andere eben thut; z. B. : tuest 
essa? Nur die Müller haben (wenigstens in Ehrwald) das Vorrecht 
zu grüssen: globt sö V Christas ! guata moarga! g^söng 
gott! , worauf auf eines geantwortet wird. Nach dem Mittagessen 
vertritt den Wunsch, wol gespeist zu haben, ein einfaches: hdbts 
g^essa? hdbts ’s exbracht^; in Etschland, wo der Polenta 
die tägliche Kost ist, hingegen: hdbts ’n plent^ sc hu g'hdbt? 
m. (Etschl.), grosser^ unbehilflicher Körper. 

adv. (Vinschg.), erstarrt vor Kälte (von den Finger- 
spitzen und andern Extremitäten des Körpers); dasselbe heisst in ü. I. 
dernart; s. d. 
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griislen, grügelo, v., hart athraen, röcheln; gurren^ wie 
die Tauben; vgl. Schm, g rüge In und unt. krügeln. Höfer I, 327 : 
g r u g e 1 h a h n , die Auerhenne , Birkhenne (von ihrem gurgelnden 
Ruf: gru^ gru). 

Igrui^keil, groigkn; gruipp*n, gruimp’n (am Eisak: 
gräupen), s. Schm. 11, 107: griegken^ Fettgraupen, Grieben; 
von ahd. griupo, criupo, röste (Weigand, Wb. 3. Aufl., 457). 9Venn 
ein Kind geboren gibta gr oipp en^ g ruimpen ab (Zingerle, 

Sag. 454); vgl. gregken. 

grü mpel^ s. ru mpel. 

grümsen, grumsen, v., grunzen. Wie ärgerlich, wann ein 
Hund in der Kirc/wn grümbs et , bellet oder sonst unruläg ist 
(alt. Abergl.). Schm. 

g^riineil, gronen, gründ’ln, grönd'ln^ v., raunen, murren, 
knurren, grunzen; vgl. lat. grunnire, fr. gronder; Schm. II, il2: 
gronen. Da^ merckt ich wol an eim gerün, das stob aus fau- 
lem luft (Wolk. 69). thier fBärJ wäre aber sehr bes, und 

grunete immerfort. Der grüner, gruntscher^ der immer knurrt ; 
vgl. auch greinen. 

grün-nächt (U. I.), letzte Nacht, die man mit dem Vieh vor 
der Heimfahrt auf der Alm zubringt. Die grünnacht, Schluss der 
Schoppwoche auf der Alm (Wolf, Zl. f. Mylh. III, 341; Zing. 
Sitt. 110). Bezüglich der Etymologie wage ich nur zu vermuten. 

grungkeln, pl., runde, kleinen Klössen ähnliche^ gefüllte Ku- 
chen (Durnholz). 

SruSkleil, g r u g g I e n^ v. (Wattenth.), donnern ; s c h n e e- 
grugglen, was ob. turren. 

I^riillfll, grundl, f., Schmerle. Pf rillen und gründien 
keuschen (Hpt.' Schl. Tirol. Ordn. v. 1505). Carplein, hausen, 
ferchhuechten , lagrindl (ib.). Schm.; Höferl, 329; Schmid, 
245 ; Ben. Mllr. 1 , 582 : grundel. 

^ruilt, grunt_, m., 1) Hinterthal (U. I.); so der Zillergrund, 
Märzengrund, der lange Grund, das Pfitschgründl. Schm. I, 115; 
mhd. grünt, Vertiefung, Schlucht (Ben. Mllr. I, 581). 2) Erde; Bo- 
den. Das man soll haimblich grün dt vom Todten Kirchhof 
nemmen und dem Kranckhen an den hals henckhen (Zing. Sag. 470). 
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gruselt, grüseln, grüselen, schaudern; in U. I.: 
grüzeln, grauen, eckein; schwäb. grüs sei n, grüzeln; grüselig, 
Schauer empfindend (Schmid , 241 ) ; Höfer 1 , 333 ; mhd. grüsen ; 
s. ob. grausen. 

kruspel, f., der Knorpel. Doch ward im auch 
ein pick zu seiner nasen yruschel (Wolk. 64); mhd. krustel 
(Ben. Mllr. I, 890); Schm. : kruspel. 

g;riltSR, m. und f.^ Ackerfeld mit steinigem Boden; vgl. mhd. 
grüz (Ben. Mllr. I, 578), hd. Grütze; s. ob. griess. In Gröden: 
la gruzza, gruzzena, kleines Anwesen; grotz (Pass.), überh. schlechtes 
Grundstück; grütz, f. (ob. Etschl.)^ kleines Bauerngut, 
grutz, f. (Pust.), Schaf. 

grutzgen, v., knarren, kratzen, knirschen; lautmalend, 
gr Untschen, grünt sehen, v. (Virgen), brummen, im Un- 
willen knurren; s. ob. grünen. 

g*schaffet, s. schaffen; vgl. ob. ge. 
g’schramp, s. schlampen; vgl. ge. 
gestatt, s. stat; vgl. ge. 
g’straun, s. Kastraun. 

gu, gu; gu lü!, Ausruf der Verwunderung (Pinzg. ; Zillerth.); 
Schm. 11^ 1; s. gulär. Umsünst mach' ich hain \arren, yü^ 
sie müessen mich drum zahlen (Nat. Kal. v. 1821, S. 70). 0 
Müetarch yü, dearch Ontlaskronz ist nid sövl wearcht (Ged. im 
Tir. Dial. 41). 

i;ueelie, f. (Pass.), bei Schm. 11, 280: kuechn, die zwei 
Hauptleisten am Schlitten. 

§^liefe^ f. (Vinschg.)^ was -das vorige; auch koburg. kuffn; 
ahd. chuolFa; vgl. kueffen. 

§;iie|^keil, V, (Vinschg.), die auf dem Felde liegen geblie- 
benen Aehren und Halme aufsammeln; 2) mähen, schneiden. Vgl. 
Schm, gaugken 2), Umfallen machen^ besonders das Getreide beim 
Mähen durch eine Sense, an weicher eine Art Reff oder Gitter, der 
gäugl, angebracht ist, wodurch die Halme in gleicher Richtung hin^ 
geworfen werden. 

gue'^gkern^ gau*gkern, v. (Etschl.), widerlich schreien, wie 
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die Raben ihr gkä*^, gkä'; gä^gken, gdu'gken; 2) kindisch 
thun, Possen treiben. 

guet, adj. und adv., wie hd. gut. Für: so ziemlich: guet 
deutsh, guet g'nueg, guet läng; für ächt: guet von Silber, 
von Gold; guettüechen, von ächtem Tuche; guete Borten, von 
achtem Gold oder Silber; — für lange: dcLss Herzog Sigmund ain 
guete Zeit sehr bese Räth kette (Brand. Gesch.). — Andere mehr 
dialektische Fügungen mit guet sind: guet tüen, fügen, passen; 
friedlich auskommeu, sich vertragen. Soilicfies hat aber in die Jar 
khain guet wellen thuen (Brand. Gesch. v. 1626). — guet 
sein, schuldig sein; eine Sache auf sich bewenden (lassen). Das 
ir das zu disem mal guet sein lasset (Brand. Gesch.). — guet 
sein um (1000 Gulden), ein Vermögen von so vielen Gulden be- 
sitzen. — Fürgut, verguet, verunguet haben oder nehmen (vgl. 
ob. für). Das nam die Mueter niht verguol (Haupt, Zt. VI, 
498). — Ze guete n, z’ gueten von Jemanden, ihm zum Frommen, 
zu gute. — ungut, unfreundlich, böse; und redt dan von ir un- 
gut (Vintl. 785). 

guetelen, v. , gut sein, gut riechen oder schmecken; der 
küechl thut mir noch au f er guetelen; Schm, gueteinen. 

güetlich, güetle", adv., sanft; sachte, langsam; bequem. 
Fahr giletle, dass d* nit umtcirfst! I moan ^ as leicht mit 
Güetla Qn Güte') geat (Ged. im Tir. D. 232). Früher für: nach 
gütlichem Uebereinkommen : An Tagen y daran güetlich oder 

rechtlich gehandelt (L. 0. v. 1526). 

guet ding, adv., so ziemlich, wolgemessen. Das Fass hält 
guelding vierzig Eimer. Schm. 

guet, n., 1) Gut, Anwesen; plur. güeter; stukund güeter 
(L. 0. V. 1693). In Vorarlberg heissen güeter das Wiesfeld; (Zt. 
IV, 543, 10). Das güetl, kleines Bauemanwesen ; der güetler, 
kloa'güetler, Besitzer eines solchen 2) Grossvieh (Pust.); so 
heisst es: er hat sein guet geschlagen. Aehnlich nennt nach Schm, 
der Berner Landmann sein Vieh Waare, der Salzburger Sach. — 
3) Waare; liegende güeter, trucken guet (Schm.); güeler- 
wag’n, Frachtwagen. Sich auf die liegenden güeter begeben 
(scherzweise für) schlafen gehn. Die rotkwagen müssen herauf 
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faren umb von den guetförtiger (heutzutage: Spediteur) die 
güther %u übernehmen (Zobel, Hs.)> 

guetele, n, , Zuckerwerk, Naschwerk für Kinder, bonbon; s. 
guetelen. 

Silfl, f-, ttberragender Fels, worunter man Schirm findet; vgl. 
ahd. gouf, Höhlung und ob. gäf. Schm. 11^ iS. 

puffen, V. (Vinschg.), das bekannte Knabenspiel, wobei zwei 
die Stärke ihrer Ostereier durch gegenseitiges Daranschiagen erproben. 
Der guff heisst die abgestumpfte Seite des £ies, wie der gantsch 
der Bauch desselben. Willst spitz, guff oder gantsch?, lau- 
tet die Einladung. Guff her! — vgl. hecken; s. unt. gupf, der 
emporstehende gewölbte Theil eines Gegenstandes. Schm. 

^U^elliupl’^ m. , Gebäck in Gestalt eines Gugels (kugel- 
förmigen Kopfputzes, der vordem üblich war) ; s. Schm. ; Höfer I, 336. 
Belege s. in Mareta, Progr. des Schott. Gymn. in Wien, v. 1861; 
S. 26; — mhd. gugele, ahd. kugula, Kappe, Kapuze am Rock oder 
Mantel, die über den Kopf genommen werden kann; vgl. Zt. 11,319. 
ln andern Gegenden Deutschlands heisst der güglhupf: Kugelhippe, 
Topfkuchen, Aschkuchen, Gogelhopf; auch die franz. Küche hat nach 
Schm, ihren gougloulT; vgl. Schmid, 247 f. 

§;iicl4, gugk in den Zusammensetzungen: gugnön, Urgross- 
vater, gugknä*dl, Urgrossmutter. Zobel, Hs.: sein Nehn starb 
1726, sein Uhrnehn 1708, und sein Gug nehn 1674, Trojer, 
Chron. v. 1626: sein Gug anherr. Obwol der gugknön eigent- 
lich der Grossvater des Grossvaters ist (s. Schm. II^ 27 und Höfer I, 
33.5), so wird der Ausdruck doch häufig nur für ürnSn, ürnä^’d! 
gebraucht. Ueber guck vgl. Höfer 1. c. ; Schmid, 247. 

Snsken, v., wie hd. gucken , schauen ; neugierig sehen^ 
lauschen, lauern; (aus dem Niederdeutschen kieken, holl, kiken in die 
mittel- und oberdeutschen Mundarten und selbst in die Schriftsprache 
vorgedrungen; vgl. Wiegand, synom. Wb. 695) ; das dim. gü ekeln, 
aus einem kleinen Versteck, durch eine Spalte, kleine Oelfnung, oder 
durch das halbzugedrttckte Auge schauen (s. Zt. III, 227, 5), daher 
gugk er, dim. das gugkerl, gügkerl, Auge; Brille; kleine Fen- 
sterölfnung. Si goH und macht (f kamera uf und gügglet Che 
(Wolf, Zt. f. M. II, 175). ZP längst Zeit thua i zueguggn (Ged. 
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im T. D. ill). — gugkebergen (Kinderspr.), Versteckens spielen, 
wobei das Kind aus dem verborgenen Verstecke gugku ruft; vgl. 
Wolf, Zt. f, Myth. 213; — das gugkesloch, Guckkasten. — 
Der gugkuhuet, im Scherz guckausser, Frauenhut alter Form. 

Sll^ker, gugkezer, m, Kukuk; da^ Guger schreit, da* 
Haear^ und d' Alstern kraget%t mit (Zt. II, 89). Ueber des Ku- 
kuks Gabe der Weissagung vgl. Grimm, Myth. 389; Wolf, Zt. f. M. 
111, 209 f. — 2) Teufel : er erscheint als teuflisches Thier oder 
als Teufel selbst in den RA,: das weiss der kukuki des ku^ 
kuks werden, der kukuk hat ihn hergebracht und ähnlichen, 
wo überall, mit gleicher Bedeutung, Teufel gesetzt werden könnte 
(Grimm, Myth. 393). Der rothe gugger ist aber zugleich der 
Teufel (Wolf, Zt. f, M. IV, 105); drob hatte der Gugger seine 
Macht verloren und musste mH langer Nase abziehen (Zing. Sag. 
271). Vgl. die Kukuksagen in Zing. Sitt. 46, 47 und s. das. S. 
160. — gugken, gugketzeo, v., schreien wie der Kukuk. Ich 
hörte den gauch (s. Ben. Mllr. I, 558) gucken (Germ. 11,422). 
Manche Pflanzen nennen sich vom Kukuk: das gugkübrot, oxalis 
acetosella, L., Sauerklee, auch gug kn kraut, guggerkäs, und käs 
und brot genannt; der guggerschuh, gentiana acaulis, L.; cypri- 
pedium calceolus (Wolf, Zt. 11^54); gugkubltteml^ orchis morio, 
L.; vgl. Schm.; Höfer I, 337: guggitzer; Schmidt, 248: guckes, 
gukkigauch. 

SV^iIat, m. , in der RA.: einem den Gular zeigen, das in 
Zillerth. bedeuten soll: gegen einen den Zeigefinger warnend erheben, 
wobei man sage: gular, gular! ln Alpach aber sage jener Aus- 
druck^ den man mit den kreuzweise etwas in die Höhe gehaltenen 
Armen begleite, so viel als: du bist ein Narr! Dabei sagt man: 
gula, gula! Ar schaugt die Loite ün und hod Uns (f Güla 
zoagt (Ged. im Tir. D. 47). — vgl. ob. gu. Zt. V, 106, 25. 

«üle, f. (Tux), Gesicht; vgl. d. vorige. 

f;ulclen^ m., eigenll. der gülden (goldene) Pfenning, aureus 
denarius; s. Schm. II, 34 f. Der Gulden war ursprünglich und 
auch im i4. Jh. eine Goldmünze } ... er hatte ungefähr den 
Gehalt eines heutigen Dukaten, Später prägte man auch kleine 
Gulden, die den dritten, auch den vierten Theü eines grossen 


DIgitized by Google 


gfllf — gümpest. 


223 


ausmachlen; auf diesen folgten Silber münzen^ die den glei~ 
chen Werth mit den kleinen Gulden hatten und darum ebenfalls 
Gulden genannt wurden y so dass man sich zum Unterschied 
des Wortes Goldgülden bedienen musste. Endlich blieb der 
Name Gulden beinahe nur noch den Silbermilnzen dieser Art 
(Tir. Bol. V. 1831; Nr. 11). — gülden, guldig, adj., von Gold, 
golden; lieb, werth. — das güldene amt, s. engel. 

§^iiir, f. (Vinschg.), Flussmündung; engl. gulf. Vgl. Schm, 
die g allen, (schwäb.) Lache^ Pfütze; lat. golla ; bei Adelung: Gölte, 
Güllen; im Walserlh. : gülla (Zt. IV, 330, 28); mhd. küle, Grube; 
hd. Golf, bei Schmid, 249: gulf. 

gull, m. (Eisak), das abgestumpfte Ende am Ei; s. guff. 
gu Iter, s. g olter. 

gumlet, adj. C^illertli.), ungehömt, oder mit stumpfen Hörnern; 
ein gumlet er Bock; vgl. humlet. 

SUiUllierle', gümmerling, n. , Gurke cucumis sativa, 
L. ; Schm, g u k u m e r. 

jumpen, V., hüpfen, springen (von Thieren und Menschen); 
Gum pp auffy hainreichy jöstel{yfo\}s.. 166). Hüpfen und Gum- 
pen (Abr. a. S. CI. 166); mhd. gumpen (zu einem gimpe, gamp, 
gumpen), Ben. Mllr. 526; v. gampen. — Dergumpige dors- 
lig (Reute), der unsinnige Donnerstag (Zl. III, 321). — 2) für 
pumpen, durch stossende Bewegung heraus^ herauf bringen; Wasser 
gumpen. Schm.; Schmid, 218; Höferl, 337: gumpig, muthwillig. 
As (das ViehJ gumpaty btiilit und sclwicht (Ged. im Tir. D. 
22). Da (im Frühling J weards toidar in a Gumpn gean 
(ebd. 89). 

gumpet, gumpig, hüpfend^ springend ; muthwillig. 
gumpe, m. (Pust.), Narr, Cretin; vgl. Zt. II^ 348; bei Schröer, 
57: gummel, gemeine Dirne; s. Schmid, 218. 

^limpeil^ m.^ kleiner, tiefer Pfuhl; tiefe Stelle in den Wild- 
büchen (U. I.); Schmid, 247. Ho Büabla! watat it so hock gar 
in am iada Gumpa dund (Ged. in Tir. D. 174). 

gumpesty m., Sauerkraut von Kohl; mhd. kompost^ kumpost, 
gumpost aus lat. compositum (Ben. Mllr. I, 858); Schm, gumpost, 
gumpes, Stalder, II, 496:. gumpist^ gumpisch; vgl. Schmid, 
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gundl — gupf. 


249. Ein gumpestfass (Ambr. Lb. 181). So sieden wir die 
kumpess stangen (ebd. 340). 

f. (Pust.), Tragbutte, Gefäss zum Tragen auf dem 
Kücken; für: kunnel, kannel; Schm. II, 302. 

gundely Gondel. Häher o man (in Venedig') von einer 
gossen zur andern zu wasser auf den g und ein fahren muess 
(Zobel^ Hs,). 

f. (Vinschg.), Weideplatz zwischen Hügeln ; vgl. ob. 
gängl. Köfler weist auf lat. concalare (?). 

Igun^kl, f., Kunkel^ Rockenstock ; ahd. chunchla. Ein kunckel 
und ein haspel wurden gef ater (Ambr. Lb. 181). Schm. II, 55. 
das gungkll each’n, Weiberlehen. — Die gungklstube, wo die 
Mädchen und Weiber in den Winterabenden mit ihren Spinnrocken 
Zusammenkommen; daher: z'gungkl, in d* gungkl gehn; Schmid. 
333: z’ kunkleten gehn. Bei der gunckel und Spinn^rädel 
(Abr. a S. CI. 227). 

gungkeln^ gungkern, v., klopfen, wie der Webestuhl. 
Schauy schau, wie är weberbue gungkern tuet (Zt. III, 514). 

Stindl, f* (Pust.), kupferne Kuhschelle; in U. I.: glunggl, 
dlunggl, ein Name^ der ohne Zweifel mit glangklen (s. d.) ver- 
wandt ist; vgl. auch kumpf. 

^liiine, f. (Ob. Pust.), Grube, Vertiefung; vgl. Schm. II, 
303: kännel. 

^lintiinelle. f. , Kontanelle^ d. i. nach der Länge gelegte 
Stange des Rebengerüstes , die zugleich als Mass für jede Rebzeiie 
(s. bergl) dient; wol von ital. contare. 

^Illineil, vergunnen, v., gönnen (mhd. gan^ gunde, gun- 
nen); s. Ben. Mllr. I, 32; Schm. II, 52. 

gundreb, guiidelrebe, (Höfer, 338; Schm. II, 53), der 
gunderman, glecoma, hederacea, L. Salbei, balsem, kum, gredel 
und gumreben (Pichler, Dram. 155). 

Igupf, m., der stumpfe, empurstehende Theil eines Gegenstan- 
des; das stumpfe Ende des Eies; s. guffen. — der huetgupf, 
der gewölbte Theil des Hutes. Die Weiherjungfrau versprach ihm 
einen Hutgupf voll Geld (Zing. Sag. 76). — gupfen, güpfen, 
anhäufen; gupfet, konisch zulaufend; Qdie Torte) zuegupft 
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(Kochb. ?. 16. Jb,). Mhd. gupfe^ in., Giebel^ Spitze; gupfe^ f., 
Kopfbedeckung; ahd. kupha, mitra (Ben. Mllr. I, 592); vgl. gipfl. 

gurdschi, m. , fr.^ courage; schon im Ambr. Lb. : tpir sollen 
wol besser eorazi krieffen {2i0). — guraschiert^ grascbiert,' 
voll Nutb^ Entschlossenheit. 

ff ur ff ein nennt man am Grossglockner mehrere Absätze in den 
steilsten Felswönden (Scholtky). 

J5tM***% sehlechle Stute; altes Weib. Do starp ouch die 
alte ff ur re (Germ. III, 122 >; vgl. Stalder 499; Schmid, 250. 
Die spilgurr, leidenschaftlicher Spieler. Schm.; vgl. gör. 

I^irlet, adj., kraus; gurlharet, kraushaarig; s. tschurl. 

gschurrez’n, gerrcz'n, kerrezen, v., knar> 
ren, wie die nicht geschmierten Wagenräder. Sämmtlich zu mhd. 
girre, gar, gurren. Si ffurren vnd snnffen (Germ. III, 328). 
Hod da Schlüssail ff sc hur ratzt und oft ’/r Thüraill ffurratzt 
(Ged. im Tir. Dial. 16). Im Lesachth. : gerrazn^ querrazn, s. 
Ben. Mllr. I, 821 : kerren; Höfer I, 339. 

Siirt, f., der Gurt; bauchgurt, Hauptstück des männlichen 
Kleiderstaates auf dem Lande. — gürte), m. , das Cingulum der 
Münche. Die bruderschaft des strick ff irtets (Trojer chron.). 
Alben, ffürtel und humeral (n. Zt. d. Ferd. X, 102). Aelt. RA : 
als man mit ffürtel umfanpen ist, d. i. mit der Kleidung, die 
man eben am Leibe hat. QDen Dieb) soll man antwurtten durch 
tlen ffatlern zu Auwmus (?J, als in die ffürtel umb fangen hat 
(Grimm, Weisth. III, 725); vgl. Schm. II, 71 f. — gürteltaub’, 
Turteltaube. Das gür tel taubel, wan ez hat sein genözzel florn, 
ez gezwait sich nymmer mer und lait ungemach und ser chlagent 
auf ein dürren zway (Teichner). 

§;il{itclieil , V., schlummern (von Kinderu); sich wärmend 
unter die Bettdecke bergen (vgl. gutschen); im ob. Etschl. ßgürl. 
für: Nolh leiden, schmal leben, ln sellm Dünger j ahr haben 
mier gmüe't g us c hen, 

f. , stromartiger Erguss des Wassers in Folge von 
Regen oder Thauwetter durch eine Niederung ; Muhre. Höfer I, 340. 
Sie stosseten das Kind in eine G ü sse oder Ausfluss des Ynns 
(Waldr. 21); vgl. giessen. Ben. Mllr. I, 542: güsse. 

So bOpf, Idiotikon. 
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gütsch — gwigkeizQ. 


gütsch'n, f.^ Kutsche, (fr. coche, it. cocchio, engl. 
Ihe coach). In gutschen und Wägen fahren (WaJdr. 60). 
Die gulschen «tunde für ihn in Bereitschaft (Wander. d. P. 
Harlm.). Er wurde sodann in die gulsch begleitet (Zobel, Hs.). 

gut sch’ in, V. (von Kindern), schlummern, im 
Bette liegen; s. gu sehen. Vgl. it. cuccia, Bett, Ruhekissen; fr. se 
coucher. Schmid, 250: sich guschen^ stille sein; guschedurme 
gehn, coucherdormir. In Vorarlberg: gütsche, gül sehe, gutsche, 
f., Lager^ Ruhebett; Wiege; Stalder I, 504; cimbr. giit sch. Wiege. 
Vgl. hierüber mehr Zt. III, 2i3, 2. 

^uCzlen, gutscheln, gützlen, v. , kitzeln, jucken machen, 
soliieitare. 

^glltzen, V., gucken, neugierig schauen; nach Rixner^ 245 der 
gutzer, das gutzerlein, ein kleines Schubfenster zum hinausgucken ; 
jedenfalls ist der Ausdruck mitteldeutsch üblicher als in Tirol ; vgl. 
Zt. V, 129, 15; VI_, 419, 66. Die Relit/vien soUen hinter ein 
gläsernes Gutzerl in Form eines Herzens eingesetzt werden 
(Bücher, Fred.). 

gwd" gkern, (um Telfs), hin und her schwanken, taumeln Der 
Baum gwä^gkert. Vgl. d. folg. 

^ivail|gkex^ll , (0. I.: gwea^zgen), gwie“gke*n, 
gwie*gk^n (Vinschg.), weinen, schluchzen; ächzen, stöhnen; knar« 
ren; lautmalender Ausdruck; vgl. weh. 

gwäche, f. (U. I.)^ Wassergallen; belg. gwäh, Wasserquelle. 
gwän, gwäd^n, n., durch den Wind aufgehäufier Schnee; 
Schneegestöber; s. wdn. 
gwal t , s. walten.. 

Sltardi, f., Garde, Wache. Schm. — 6B00 ieutsch lands-- 
knecht zu ainer gwarda (Kirchm. 507). 
g w a rne n, s. w a' r. 

gwigketzn, guigizn, v. , schrillen, knarren; vgl. gwang- 
kez’n und quickezen. 
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H. 


11 . Ueber diese Spirans ist weniges zu bemerken. Im Anlaute 
ist sie in der Regel stark aspirirt; unorganisch tritt sie voran in: 
hiez, jetzt, habaus, abaus, hinab, henke) für enkel (s. d.), 
hegedex, häradax, Eidechse^ har, Drangeid, arrha. In der Bil- 
dungssilbe heit fällt h meist fort: wäret, g’wftnet, kranket, 
ebenso zwischen Vokalen: ruig (neben rüewig), bliien, glüen, 
man (daneben: blüedn, glüenig; in 0. I.: mdje). Verschwie- 
gen wird es auch in haft: öselaft, tadlaftig; vgl. Zt. III, 
liO f. 

Il a'* , Fragepartikel ; ha" du? h a* t s ? h a" n s ? he , sage du, 
saget ihr, sagen Sie! — aha"! ah so! ist das sol vgl. fr. hein, 
plait ii? Zt. II, 109 ; Schm. II, 127 . 

habaas, adv., hinweg, hinab; auf und davon; f. ab -aus. 

h&b^ii , hdb’n, harn, v., haben; conjugirt: i* hän (hün, 
hö*, ha"), du häst (hast, höst), er häl (hat, höt); mier 
habm, ös häbts (habt, happ), si habm (häbmt, hant, 
hent); conj. prael.: i* hatf; pari, gehabt, kapp, g’hatt. — 
RA.: e» ha^b*n, bereit sein, in Ordnung sein. Hdhts ’s, bue*m9 
seid ihr gerichtet ? Ich kann*» nil schnöUen lassen , f hdbs, 
(oder: i* bin*s) noch nicht. — Sich haben, sich beGnden. 
Wie hdts di* 9 wie geht es dir? (0. I.). — Es hat Schnee; 
heuer hdt's viel Trauben (Etschl. ; vgl. hierin das fr. il y a, ital. 
V* ha). — härhabn etwas, es bewältigen; einen h^rhabn vgl. 
bear. — Es hat nichts auf, es hat nicht viel zu bedeuten, hat 
nichts auf sich. — Etwas aufhaben, noch etwas gut, heraus 
haben ; in der ält. Spr. für aufheben : Die Rechtläg sollen hin für an 
die Zeyt des Summers aufgehabt sein; — aufhüeb der 
Reehttäg sollen nit gestat werden (L. 0. v. 1526). Was geist, 
was hast, s. bei gäben. — 2) halten, festhalten. Hdbs föstl 
hdbs enk %*sdmm! Daher: handhab, händhäb’, f.; die hab, 
der Hallpunkt, Vorrichtung zum Halten; axthab’, Axtstiel. Schm. 
U, 135 f.; Höfer II, 5. 

15» 
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hab — habergoass. 

hab*, f., die Habe; hab und guet verlieren. Man unterschied 
vormals (nebst fahrender und liegender Habe) auch gute und böse 
(varende) Habe. Umb hekanntliche ffichtitfe Schulden soll ein 
RiclUer dem Anrüeffenden . . zu phenlen vergiinnen doch erst- 
lich auf guete und nicht auf piise varende. Hab. Unter letzterer 
verstand man allerlei Dinge, als sluef penck , tisch , truchen, alt 
toägen^ phlueg und andern höttzern., alt oder verslyssen geschirr 
und anders Ross oder Wagengeschirr (L. 0. v. 1526). 

häbig, änhäbig, anhaltend, festanhängend (U. I.) ; anhäbig, 
d. i. andauernd arbeiten; — haushdbig, haushälterisch; unhäbig, 
OThäbig, nicht zu halten, bOse . ungestüm (bes. v. Kindern); vgl. 
h 6be n. 

habrecht, m. (ob. Etsch,), der immer Recht haben will; hab- 
nicht, der Herr von habnicht, Mensch ohne Besitz; Schmid, 252: 
das habnicht, die Kopfsteuer. — Urhab, spr. uere’, nuere-, 
nuerel’, f., Sauerteig (s. Schm, und Höfer III, 263.) 

Il&ber, habern, m., (mhd. habere), Hafer. Doch soll der 
habern so lauter und rein sein, dass im khain heimle an dem 
manlel behäng (Germ. IV, 92). Das der Habern nicht prantig 
wert (Grimm, Myth. XLIX). Ass mar oftarn dar Gewinn ka 
hab er es Muise trog thuit (Ged. im T. D. 305). — Der haber- 
kern, enthülster Hafer zu Haferschleim-Suppen. Vintl. 8369: haber- 
chorn; Höfer II, 6. 

, f., strix aluco, L. — Die Habergeis s 
heisst so , weil ihre Stimme dem Meckern einer Oeiss seht' ähn- 
lich ist (Zing. Sitt. 43); vgl. das. 42; 43; 44; 130. Die Haber- 
geis ist halb Vogel und halb Geist; wenn man ihren Pfiff 
nachahmt y kommt sie und schüttelt die Lauberstangen (Alpach ; 
das. 42; vgl. Wulf, Zt. I, 244). In Oberslein tritt die Habergeiss 
mit dem St. Nicolaus auf; sie wird durch vier (im Lesechth. durch 
zwei) sich einander haltende und mit weissen Kotzen bedeckte Männer 
gebildet, deren vorderster einen Geisskopf mit beweglicher Kinnlade 
emporhält; vgl, Zt. II, 513. In Steiermark und Kärnten ist sie ein 
dreifüssiger Vogel; auch erscheint oft der Teufel als Habergeiss. — 
Schweiz, ist die habergeiss ein grosser, inwendig mit Pech aus- 
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gegossner Kreisei; Stalder II, 8. — Der haberkloa, Afterklaae; 
Zt. III, 461. 

babdmus, tn., Scherze) Rausch. 

Ii&bieli , habech, m.^ Habicht; mlid. habech, ahd. habuch; 
habich; Höfer II, 7. In der lex ßajuvar. (Beilr. z. Gesch. Tirols) 
kommen vor: crano-, gans-, anothahapich, d. i. Kranich», Gans- und 
Entenhabichl. — Sparber und habich (Jagdordn. v. 1499). Schweiz* 
habch; Stalder, II, 8; Schm. I, 148: hacht. Wer einen Habicht 
geschoeeen y trägt denselben zu den einzelnen Bauern der Ort-^ 

; Schaft herum und bekommt von Jeder Hausfrau einige Eier zum 

I 

I Geschenke (Grimm, Gesch. d. d. Spr. 49). — Die habechspitz% 
Habichtspitze, Felsfirst im Thale Slubai. RA.: der habich ist mir 
lieber y als der hältich; s. Schmid, 622. 

häberling. Die Schl. Tirol. Ordn. v. 1499 befiehlt, dass 
die vischer ainander beschauen^ damit nit häberling tolben ge^ 
fangen werden. 

httchl, f., Hechl; mhd. hachele, hechele (Ben. Mllr. I, 607). 
Einen durch d' hachl ziehny ihn ausrichten, scharf kritisiren. Daher 
die hachl, geschwätziges Weib. Das freut michy une den Hund 
's hachllekUy d. i. ganz und gar nicht. 

Iiaelltüeil, haxen, f. (auch hachs’), Kniebug an den Hin- 
terfOssen, besonders der Thiere; die Beine, Schenkel überhaupt. Mhd. 
hahse, f. ; Ben. Mllr. I, 612. Greifts'n arsclding <m, dass er nöt 
fliechn kann} und geats im aff d' haXy hax mit der prax 
(Franzos. Lied v, 1797). Kimh eam mea Weh i d' Haxn (Ged. 
im T. D. 7). — auff haxen, vom Metzgerhund, ein Thier zum 
Treiben in die Füsse kneipen, lang-, krump-, schelchhachset, 
mit langen, krummen, schiefen Beiuen. Schmid, 252: hachsen; 
niederd.: hesse; Weinh. 35. 

h^k, hack'n, f., Hacke, Axt; mhd. hacke; dim. hackl. 
Der hdck'n einen Stiel finden^ ein Auskunftsmittel finden. Wolle 
sie aber sehen ^ das ich der hagkhen ein Still möcht finden 
(font. rer. austr. I, 205); hat der Hacken geschwind einen Stihl 
gefunden (Abr. a S. CI. Merks Wien). — Die bräithäck, Breit- 
axt des Zimmermanns (vgl. häidn); die maishäck im Gegensatz 
zur kliebhäck oder schläglhack; (s. maisen). Im Eggenthal 
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hacken — haftig. 


and anderwärts braucht man zum Holzarbeiten bald die hönhack (s. 
haidn), bald die platschhack (breiterForm) und dieschalhack, 
die Rinden von den Bäumen wegzuhauen. Man sagt, ein ordentlicher 
Knecht muss links und rechts bäm pietschen, d. i. mit der 
platschhack umgehn können. — RA.: die müede hack, zu- 
dringliche^ lästige Person. 

hacken, v., wiehd.; einem hinaufhäcken^ schnippige Worte 
geben; einem einen hacker, d. i. einen Schlag, Stoss oder eine 
kurz abfertigende Rede geben; vgl. ha kern. — Das Fleisch aus- 
hacken^ es stückweise zum Verkaufe auf hacken. Der fleisch- 
häckel^ (ä. Spr.) Metzger; Meran. Stdtr. V. Sol Jeder eltist 
hacke l in der »tifft sein bey meiner frauen (Grhnm, Weisth. III, 
722). Fleischhacker und Knecht, durch welche das Fleisch 
ausyehauen werden (B. v. Cazan). — N. hat sich mit einer 
Axt in die rechte Knyescheiben ye hackt (Waldrast, 72). — Das 
hackbrett; Brett, worauf Rüben und andere Dinge klein gehackt 
werden; das Instrument, dessen Saiten mit einem Hacken geschlagen 
werden. — Vgl. Schmid, 252; s. hecken, 
hadern, pl., s. hödern. 

liefen , m. , dim. häfele^ n.^ 1) Topf, Hafen. RA.: ein 
kleines hä feie yeht leicht über, kleine Leute werden gerne zornig. 
Der häfeler; so nennen die Gassenbuben (Innsbruck) den Bettei- 
studenten. Mbd. haven^ ahd. havan (Ben. Mllr. I, 641)* — !^) die 
grosse Kuhschelle ; der duschhafen, welchen die moarkua trägt ; 
s. bröd 1 er in. 

hnril^ n., Häftlein, Häcklein, Qbula, mhd. haftel, heftel. RA.: 
%annen wie ein haftlbeisser, seinen Mund arg verzerren; auf- 
passen wie ein haftlmdcher, Zt. II, 514. In einem hafti- 
paare ist die Oese das müeterle, das Häckchen das väterle, 
österr. mandel und weibei (Höfer II, 10), bair. haftlmanni 
und haftlmüederl; Schm. 11^ 160. 

haftein, inhafteln, zuehafteln, mit den Häfiiein ineinan- 
der, aus hafte In auseinanderhängen; s. he ft. 

haftelgeld^ n., Haftgeld, Angeld; haftlwein, m., das Mahl 
nach dem gerichtlichen Eheverlobniss ; s. Schm. II, 161. 

8(y., wie hd. heftig^ ungestüm; (ob Etschl.) eifrig. 
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emsig bei der Arbeit. — haftig, adv.^ arg, schlimm; ei liebei\ es 
ist nit so heftig (H. Sachs, 29). Höfer II, fi. 

••Ä«, ha g’n, in., t) Hag, Gehege^ Einfriedigung ; auch der 
g'hag, kag; mhd. hac, Einiiegung; dichtes Gebüsch; der hagen, 
Dom, Dornbusch (vgh nhd. Hain); Verhau. 2) Ob. Innth.: beson- 
ders der umzäunte Platz vor der Sennhütte, der kag. Hilf mafs 
Vieh in Hog inthian (Ged. im Tir. D. 338); vgl. kag. 
hägldorn (U. I.), hägeldotsch^ Hagedorn. 

h a g m o a r, m.^ eigentlich der erste im Hage, der 
stärkste Bursche, der vorzüglichste Raufer; die hagmoarkue ist die 
grösste, besonders milchreichste der Alpenkühe; s. brödlerin. Schm. 
II, 537; Schottky, 185. Und will a niada Hoogmoa sein (Ged. 
im Tir. D. 23). 

bägedex, hägredax, s. högedex. 
häger, adj., dürr, mager; vgl. Höfer II, 13. 
häsl, m., Hagel (vgl. schaur). Schmid, 254: hageln, ver- 
derben; verhageln, zerbrechen. Mhd. hagel, ahd. hagal, Hagelschlag, 
fig. Unglück; daneben auch schürhagei (Ben. Hllr* I, 609). 

ha'gkn, m. , Haken; dim. hä"gk*l, hd'gkele, 
kleiner Haken, uncus; mhd. häke, iiäken, ahd. hako. RA.: eine Sache 
hat einen haf gkn oder ein hd^gkele^ sie geht schwer, findet 
Anstand. So hat ir Mcriestät wider im gebrauch und Regiment 
zehanndlen nit understanden , dem schefft Petri nicht haggen 
anhengen weiten (Kircbmayr, chron.). — Der gsasshajgken, 
grosses Häckchen, wie sie die Bauern an ihren kurzen Hosen tragen; 
der schnüer ba"gk en am Schnürmieder der Weiber. ZwSn feur^ 
häggen; zwen fl eischhägg en (font. rer. austr. I, 354). Der 
schnaderha^gn, f., Sclmader^pfl. Die Einwohner v. Zams heissen 
scherzweise die zämmer-ha'*gken (vgl. unt. hä'^gkeln). Beer 
Hong (Hacken^ Hindernisse war schon heben (Ged. im T. D. 
273). — Der hagken, dopplhagken, die h agkenb üch se, 
ehmals Schiessgewehre , die auf einen in die Erde gesteckten Spiess 
aufgelegt und mit einem Haken zur Auflage des Rohres versehen 
waren; die hagkensch ützen; (vgl. Tir. Bol. v. 1833, N. 70). 
Mit riel hacken und hantschützen (gl. v. 1527). Zwölf 
Top plhaggen (Trojer, chron.) Schm. 
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hä*gkeln — haie. 


hä*gkeln, hanggeln, hH'gki ziech’u, v., mit gekrümmtem 
Finger gegenseitig ziehen und dadurch die Kraft erproben, ein Kraft- 
stück junger Leute. Nachar icia ist dars mt dort han Haglan 
erst gangen? Iwst d gmdant , warst da Rowlar in Dorf, und 
deckt hat an andrar di hearkhdbb (Nation. Kal. v. 1822, S. 94). 
Einen hin h g kein ^ ihn auf solche Weise vom Platze ziehen. 
Der hä^gkel^ der krummgebogene Finger. — 2) Etwas ein- oder 
aushä^gk’ln^ Häklein ein- oder aushängen; zuehä'gkln, etwas 
mittels der Häcklein zumachen. 3) Mit einem hä'gk’ln (s. unten 
hakern), mit ihm zanken^ hadern. S. Schm. II, 165; Stalder II, 
11: häggeln; Höfer 12. 

hähen^ häch'n (ziemlich ungebräuchlich), hangen, hängen; 
mhd. hähen; Ben. Mllr. I, 609. Nacht mich an das chreütz zu 
ihm, lässt Sentlinger die Mutter Gottes sagen (Tir. Bot. v. 1827^ 
Nr. 79). Nä, thiels mi ü grad hähä (Linderm. 71). 

g'häi, käi, koi, m. , mhd. hei (Ben. Mllr. 1, 647), 
schwäb. gehai, kai, koi (dürr, ausgetrocknet, dunstig, bei warmem 
Wetter ohne Nebel; Schmid, 254) der Hoheraueb^ Heerrauch, eine in 
Tirol nicht häufige Erscheinung (vgl. die Erklärung davon im Tir. 
Bot. 1837^ Nr. 96). Bairisch: haidampf^ hainebel, hairauch, 
gehai (Schm. II, 127: trockener Dampf, Nebel, Rauch in der Ath- 
mossphäre zu heisser Sommerzeit); im Lesachthal : hälrauch, der 
blaue Anflug an den Gebirgen. — käwig, kaiwig, kärig (U. I.)^ 
kaitig (Beulte), steir. karwig (aufzulösen in geharwig, gehawig), 
adj._, vom trockenen Wetter; vgl. Zt. 11,215; V, 348; Höfer 11,22: 
bairuck. 

Iialeil^ haie len,, ein haiele^ haidl machen oder geben 
(von Kindern), liebkosen, streicheln, ein Küsschen geben; eigentlich 
ei -ei sagen, wie die Kinder bei Liebkosungen pflegen. Vgl. d. folg. 

haie, hajapumpeja, f. , die Wiege; das bekannte so anfan- 
gende Wiegenlied; vgl. Zing. Silt. 147 : hei ja, pnmpaija, pitm^ 
pela, oder: heia popeia, mei grosskopfets kind ; hei eie, 
heiele, heiele, so beginnen die meisten Wiegenlieder; vgl. auch 
Zt. III, 513; II, 90, 8. Fränkisch: heial, f.^ Wiege; ebenso heisst 
sie auch die heia, heiapeia^ beia, das beiala. — Daher (Kin- 
derspr.) in die haja gehn, ins Bett gehn; ha ja maeften, schlafen; 
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hajen, v., wiegen, Obwol das Wort mit heien, hüten, pflegen 
(s. d. folg.) jedenfalls verwandt ist, dürfte in Buzug des Schlummer« 
liedchens he ja, popeja (österr. haiderl pupaiderl^ haiderl pupai) 
dennoch die Ansicht Sengschmitt's einiges für sich haben, welcher 
(im Progr. des Schott. Gymn. Wien, J852) dasselbe von evdä fiov 
TiaidCoVy €vSi fiov näi ableitet , das zu den Zeiten der Babenberger 
durch griechische Ammen nach Oesterreich herüber gekommen sein 
soll. 

httien, hoien, hoid'n, hoading, v., 1) pflegen, hegen, 
hüten; mhd. heien (Ben. Mllr. 649). Wh' verordnen, dass 
Rotiüild , desgleichen die wiidsicein an der Etsch gejagt werden; 
doch da% wir dannocht etliche zu unseren Lust hu Jen mügen 
(Landlib. K. Max). 2) besonders: ein Gut hajen, es bestellen; das« 
selbe drückt auch ein Gut, einen Acker maiern (s. d.) aus; 
3) (ob. Etschl.), säubern, reinigen; den Boden, ein Geschirr hoa« 
ding*. «« Schmid, 268; hei, m., befriedigter Wald; Hüter; Schm. 
II, i28: das haiholz, gehai, kai, Hegholz; gehegtes Wiesfeld; 
ebendas. 151: die haid, Unrath, Abfall, Auskehricht. 

hai«st£n, v. (U. Innth.), allein, ohne Hilfe stehn oder gehn 
(von Kindern). 

liAiden^ hoad*n, m. (U. I.), die Axt der Zimmerleute, die 
im Gegensatz zur bräithäk schmal und lang ist; vgl. hack; 
Schm. II, 151. 

häid, hoad, m.^ der Heide; mhd. beiden. Sie (^die Riesen^ 
seien vun Hoadn Land züachar garoassn (Ged. imTir. D. 144). 
Ein haidengeld, auch Sündgeld, das man für eine Sache hin« 
gibt, deren Werth damit nicht im Einklänge steht. 

häid, hoad, r, ein unbebautes Land, flache, trockene Gegend ; 
das Heidekraut, erica vulgaris et carnea; mhd. beide, ahd. heida 
(Ben. Mllr. I, 647 f.). — hoa der ich, hoad er e*, n., (Höfer: der 
haid er er): Roalh und weiss blüan schoan die Boa den (Hei« 
derich; Ged. im Tir. Dial. 88); collect. Heidekraut. — Der häiden, 
hoadn, Haidekorn^ Buchweizen (s. Schm. 11^ 151), ausser Puster« 
thal meist durch den Ausdruck schwärz «plent ersetzt; darüber 
vgl. Höfer II, 17; s. plent. 

hiiisk'l . •> oaggl, hoaggli*, adj., heikel, bes. wählerisch 
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beim Essen; mit ZärtMchkeit , Sorgfalt zu behandeln, bedenklich; 
Schm. II, 165; Höfer 11^ 19: haiglich; Schmid, 269: heikel^ häckel, 
leicht zerbrechlich; reizbar, delikat. Ein ho aff hier Mensch, von 
schwer zu befriedigendem Gescbmacke; genau; eine hoaggte Wunde, 
die vorsichtig zu behandeln ist. Eh ist nit a so ho aff kl, nicht so 
genau^ einerlei. Und irenn dst denn so hoaffl willst sein, so 
nimm a Papierl und ttickC di drein (Ged. im Tir. Dial. 382). 
H euylich zu aller tat (Wolk. 73). Heikel dürfte aus eklig 
(Schweiz, ekelhaft) kommen, es bezeichnet, wenn auch nicht Ekel 
verursachend, doch Ekel empfindend; s. Zt. Vf, 404, 10; Höfer II, 
19: die Sache hat keinen haigel, keine Bedenklichkeit. 

Illlil, hoal, adj., heil; hoaPn^ v., heilen. — der hoaler, 
junges Rind (oder auch Pferd), das erst verschnitten noch nicht ganz 
verheilt ist. So thuats mit Küa und Boalar gien (Ged. im Tir. 
Dial. 209). Schm.; cimbr. hoalen, verschneiden. 

Iiaim, hoam, adv., nach Hause; dahoam^ derhoam, der- 
.^hoamet, dehoamt, zu Hause, von goth. haims, Dorf, Flecken^ alid. 
« 'heim, mhd. heim, n., Heimat, Haus; heime^ zu Hause, daheim. Wo 
ain pöck prot dahaymet hete (Bozn. mag. prot. v. 1495). Man 
spricht ein hayme gezogen Kind ist aussen als ain rind (Pred. 
V. 15. Jh ). An hat m im Keller (Hexenproz. 18). FigürL: in 
einer Sache dahoamt sein, sie wol verstehen. — hoamrören; der 
hoamrearer, das hoampoppelc, Muttersöhnchen, Mensch^ der 
am Heimweh leidet; hoamgön, sich zurückziehen ; fig. sterben (vgl. 
hd. Heimgang); sich hoamgeigen lassen, mit Spott abziehen (s. 
geigen). Einen hoamsuechen, heimsuchen, in seinem Hause 
besuchen. Den armen herbergen, den nackenden kleiden, den 
kranken heimsuchen , den gefangen trösten (H. Sachs, 17). 
Das Fest Maria hoamsueching. Im hd. ist heims u che n meist 
in schlimmer Bedeutung gebraucht, in der ält. Rcchtssprashe bezeichn 
nete es einen bis ins Haus verfolgen, haussuchen. Wegen ainer 
Gewalttat, so genannt Wird heimbsu echung (gl. v. 1640). 
So ainer den andern bis zu aines unsers Purgers haus jagen 
Wirt, so er khombt unter das Tack dessen Baus, dem feindt 
also nachgehend, begeet er hierdurch ain Gewalttätigkeit, so 
Baimbsuechung genannt wird (ebendas.). — ln der antiqua 
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Bajuvar. lex (Beitr. z. Gesch. Tir. 111, 5) heisst die feindliche Um- 
zingelung heimzucht oder heimreita. — häimgarten, hoan ger- 
len, lioa*g^rJ’n, v., sich durch Plaudern unterhalten; aufdenhoa"*- 
gert, auf Besuch gehn; Oft kümmt er in Ji aingert und melcht 
tnier die KüBy denn in meiner Käser ^ da g'fallCs ihm icaiss trie 
(Zollers Tir. Kircht.). Miar hobn hall mit anändar a Bisl khda- 
gart und gapachtat (Nationalkal. v. 1822, S. 94). S. auch hoan^ 
garst zwischen Voda, Muada und Suh (Ged. im Tir. D. 6). Schm, 
h a i mga rt; Stalder 11, 20: die hangerte; Schmid, 220: z^garten 
gehen (vgl. garten); Ben. Mllr. I, 483. — Die haimdiern, der 
haimgrund, das haimholz, haimvlch, die haiinweid, vgl. 
Schm. II, 192 f. — Ir heimstexrr und morgengah 

häimeln, hoamelen, v., an die Heimat erinnern. Die Gegend, 
die Sprache hoamelet mich an. Gelte , thual önk hoamalan 
on dö Zeit, wos a hobs ghob dö Sckützn Freud (Ged. im Tir. 
D. 93). — haimen^ (in der Ölt. Spr.) festiiehmen, an sich bringen. 
Es mag ein herr seinen aignen Mann zu i'echten Zilen abfor- 
dern und haimen (Brandis, Gesch. v. 1626). Die ha im et fhiei': 
beherbergte'} der ertzbischof Teophilus (Hs. v. 1447). 

häimet, hoamel, f. und n., dim. hoametle, Heimat; (mhd. 
beimdte, heimuote, heimöt, n. und f.; ahd. heimdti); das väterliche 
Gut: O hoametle, o ho a me Ile am himmelblaue Bodese! (Zl. 
IV, 539); überhaupt: Vaterort, Geburtsort. Im Sarnth. (Reinswald } 
heisst das hoametle niederstellen, sich niedersetzen, ausruhen. 

bäimisch, hoamisch, adj., zahm im Gegensatz zu wild, von 
Thieren; in diesem Sinne wird auch hie und da das folg, haimlich, 
hoamli’ gebraucht; Wann was dir haimlich ist, das ist dein 
teint (Fred. v. 15. Jh.); vgl. d. folg. 

haimlich, hoamli’^ hoa~ir, hue^li’^ heimlich; nicht fremd, 
vertraut, familiaris; (mhd. heimellch, heimlich und heinlich; Ben. Miir. 
I, 653). So zaig ich dir sein haiml eichait von der gotz 
gerechtichait (Vintl. 3006). — unhäimlich^ u'^hoamli’, unver- 
traut, nicht geheuer. Es ist ein un hä im lieber Mensch, steckt 
nichts (^tes dahinter. — g'hoam^ geheim; traulich, vertraulich; in 
g' h 0 a m, insgeheim. 

Häindl, hoa'dl, n. pr,, Heinrich; vgl. krein. 
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Iiainz, hoa'z, hue" z, m., (eigentlich Heinz) Vorrichtung 
zum Tragen, Heben; Dreifuss; Gestell, um Körbe u. dgl. darauf zu 
stellen^ (was in Ulten auch der m ist kn echt heisst). Die hainzen 
auf dem Felde sind Pflöcke mit Querhölzern^ um Heu, Garben u. dgl. 
darauf zu trocknen. Sie steckten H ein%el an einem Bügel in 
grosser Menge auf (Zing. Sag. 404). — Der hainzelkrug (U.I.), 
Krug, der über der Oeffnung eine Handhabe hat; der hainzel, Co> 
vent- oder Nachbier; Schm. ; Höfer II, 21. 

hainzel^ hoa~zl, liue'zl^ m., 1) was das obige. Die hain« 
zelbank, Schnitzelbank (in U. I. auch h an i zeit; daher: hain« 
zeln, V., schnitzeln; 2) ausgestopfte Figur; vgl. Schm. II, 220: 
hainzel^ Gauckelmännlein, Marionette ; hainzel spielen , mit einem 
Spiel treiben ; 3) (Ulten) : der n a c h t h u e" z 1 , Unhold , Spuckgeist ; 
vgl. heinze bockerlein (Schm. II, 220), Grauheinrich oder bloss 
Heinrich, Hinze (bei Grimm, Myth. 1016). Ueber die Bedeutungen 
von heinz und dessen Anwendung auf Dinge vgl. German. V, 332, f. 

llAiss , hoass, comp, heasser, heiss; mhd. heiz. Die 
heass'n, Hitze; vgl. ob. äiss, äiten. — hass, hass! Ausruf der 
Kinder, wenn sie etwas Heisses geniessen. 

llAissen, hoassen, v., heissen, schaflTen, befehlen; einen 
irgend wohin häissen, d. i. kommen machen, rufen. Kirchmayr, 
443: Also xehaissen j sö z'hoassen, so zu sagen. — ver- 
häissen, ghäissen, versprechen (mhd. geheizen, befehlen; genannt 
werden; versprechen); das g’ hoass, Versprechen, Zusage. 

häi sehen, v., heischen, fordern; mhd. eisehen: er aischet 
und vordret von im den sc/ulling (Hs. v. 1447). Gibt den %ol 
dem iciert an alles aischen (Wolk. 88). — Während heischen 
ziemlich unüblich ist, gebraucht man dafür (wenigstens in Paznaun) 
äse ha, fordern; Schmid, 271: heischen, Geld einfordern; betteln. 

Iltliter, hoater, adj., heiter, klar. Der haiter Augen'- 
schein (Schm.). — Der g'haiterer, der die Luft auf heiternde West- 
wind (Zillerth.). 

hflitsclieil, haitsche machen, (von Kindern) liebkosend 
die Wange streichen und dabei heitscha sagen; vgl. Schm. I, 1: 
ai-ai^ häien und nhd. hätscheln. 

hakern, v., zanken, Wortwechseln (Etschl.); vgl. hä'gkeln. 
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hlll, f., (mhd. hdhel; Ben. Mlir. 610), Kette und Haken, 
woran der Kessel über dem Feuer hängt; vgl. unten hengst, das 
sich zu hangen, wie häl zu hüben verhält. Cimbr. heia; niederd. 
hftl (Zl. 111; 556,66). So Miffestu die häl an den keseel henken 
(Ambr. Lb. 340). Sie (die Ammen'} atosaens (die Kinder} durch 
ein hale (Vintl. 7739). Welcher aeine kaCz oder hundt daheym 
hehalten icill . . der treib aie dreymal vmb die hal und reih iren 
'araa an die mawr dea achornateina (Wolf, Zt. f. Mylh. 111, 312). 
*Ein Maehie Steinrueten kraut an die häl yehenkht, vertreibe dem 
Mnd daa Bauchweh (Zing. Sag. 471). Wann ein Huen achaltoae 
\Ayer lege, aoil man eina in die Häl hencken (ebendas.). 

Iml, adj. und adv., (mhd. haele, ahd. hüli ; Ben. Mlir. I, 613), 
verborgen; schlüpferig, glatt; fig. glatt, schmeichlerisch; daher auch 
'hä len, v., schmeicheln (Eisak). Ein häl er Menach; häle Worte, 
Daa peuchlin häl (Wolk. 154). Dieaer bery , weil er (aal häl 
und achlifferig geweaen (Brandis, Gesell.), — glitzlhäl, spiegel- 
glatt. — h ä I m a u I e t , bartlos, mit glattem Kinne; schmeichlerisch. 
Hofer I, 42; heil, häl; Schmid, 255: hä!; Stald. 11, 12: hähl. 
aushäin, (Schm, hälitzen), ausglitschen. 

Ilkfil», adj. und adv. In wammea und halben hoire/i (Ambr. 
Lb. 301). — Um hälbs, um ’s halbs, um die Hälfte, zur Hälfte; 
um halbe eins, zwei u. s. w. — hälbs, zur Hälfte. Da% ichz 
niht halbea geäugen mac (Germ. I, 346). Auch ward in mich 
gedntngen ain aicert näch halbea langk (Wolk. 29). — häl bet, 
adj., halb. Ich glaub , ea iat ein hal bet er Ocha (Wolf, Zt f. 
M. 11, 130); hälbets (für hälbs) fertig. Halbe t g'achunt'n 
(Ged. im Tir. Dial. 107). — Der häl b wäg, die Hälfte des We- 
ges; ich bin mit ihm hälbweg "gangen. — hälbpart! ruft jener, 
der vom andern die Hälfte von Dingen will. — häl b mittag, n., 
das Zwischenmahl, die Jause zwischen Frühstück und Mittagessen. — 
hälbwägs, adv., zur Hälfte. — halbieren, in zwei Hälften thei- 
len. Ben. Mlir. 1, 617. 

hälbe, f. (elliptisch), die halbe Mass. Ein halbe le 
atechen. Der häibekrug, das h ä 1 b e g i a s, das eine halbe Mass hält. 

hälb, hä Iben, (mhd. halbe, f., Seite, Richtung) in Zusammen- 
setzung mit ausser-, inner-, ober-, unter-, beident-, en-, 
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enter-, ain- u. a. m. A usset - hal bm (ausse-bei)^ von 
aussen, auf der äussero Seite; innetliälben (initebei), inwendig; 
enhälbm^ eiithälbn, enterhälb (ente-bei)^ jenseits, herent- 
halb, heren le - bei; — ainthälben, einerseits Schm, fuhrt noch 
auf: hinterhälb^ neben-^ nider-, seider-, siderhalb (seit- 
dem); rechter-, win ster halb (wr^teh äK; Fuhrmannssprache) ; 
schaithalb^ seithalb, handhalb u, e. 2) in der Bedeutung 
wegen; mePt-, deft-, iret-, seinet- halben (auch meiner-, 
deinerhälben); meints-, deintswögen oder halben. — 
dess thälb m , desse ntb ^Ibm, derhälm, deswegen. S. Schn. 
II, 175 f. 

Iialch^ adj. (Bozen)^ schlank und mager; vgl. allenfalls Schm, 
hänichel und hörchelein, verdorrtes FichtenstUinmchen. 

Iiall’ter^ f., wie hd., capistrum. Die h Ösen half ter, g*sass- 
hälfter, Hosenträger. Ben. Mllr. I, 613. 

Imliu, m. , Halm; das halmele, halwl^ Hälmchen. RA. 
Einem das hälmlein durchs Maul ziehen, streichen, ihn durch 
Schmeicheln fangen. J)ie Zuckerprediger und Wortnknecht , die 
dir eüsse Wort schleiffen, das Helmlin dir durch das MatU 
ziehen (J. Nas, WidereinwarnuQg). Ueber das hälmle ziehen 
vgl Schm. II, 182, Schmid, 258. Das Heu auf dem hälm ver-f 
kaufen, d. i. noch stehend; vgl. Ben. Mllr. I, 613. 

hälm, Stiel, s. hälb. 

Iialiü, m., wie hd. ; halsen, um den Hals nehmen, umarmen; 
s. Progr. d, Schotten, Wien, J. 1861. — Cimbr. halse, dim, hei sie, 
HUgel; auch isl. häU; fig. Anwendung wie jugum, Kopf, Rucken u. a. 
Das Ri oder ha Isen (in Tiers); $. Zing. Sag. 458; 1024. 

hält, haltest; s. Schm. II, 184 — 186. l)FUr: meinetwegen, 
nun denn, in Gottes Namen: Geh hall, wenn ’s du nieJU anders 

thusl, Muass holt a Bolba zoln (Ged. im T. D. 332). latzal 
wüll is hoiilt ge ’.v Loattail zuichi trogn, früsch is Fönstailt 
einchi %' steign wogn (ebd. l7). 2) Oft ist halt nur ein Füllwort, 
das man vielleicht durch eben, nun einmal geben konnte. Ich hab 
sie halt so viel lieb; ass hilft holt koa Klogn, ’s hoasst holt, 
thua nit viel mear sogn (Ged. im T. Dial. 80). Was eie holt nu 
finna künna, thoans olls fiskalisch mocha (ebd. 121). Und kam 
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half, (^selbst) der Teufel aue der Ae// (Pichler^ Drani. 146). I kann 
m holt it leida, und t/rod it^ weile Heara eein (Ged. un Tir. 
Dial. 186); aes iet holt schoan aso (ebd. 240). 3) Einleitend, 
erklärend: nemlich, scilicet: die Sache ist halt so; i bin hoilt a 
WüUdschiUZf a läbfrischa Bua (Ged. im Tir. Dial. 3). Des ist 
dechtarst a Froge ; hosta holt aff etüa Toge dai Zuigl mitge^ 
bracht (ebd. 322). fVieat/J holt a auf a bössti Zeit, denn dö 
CJetzigeJ war nit gnua a’ scheltn (ebd. 68). Oh halt das müg- 
lieh war (Vinll. 7059). Wenn es ja halt seiner kunigl. Majestät 
Leben gilt (Kirchm. 494). 4) Für: halt* ich, mein" ich; wie leiclit 
einzusehen: er thäte hall zornig werden; und würd ich halt 
Qauehj darum ere/nj^en (Teichner) ; ein Kind, das halt noch nicht 
reden kann (Pichler, Dram. 104). I hun dös Woart sehoan mear 
vargösn, V ist holt vur Station wos gwösn (Ged. im T. D. 52). 
Scids holt fwie sichs von selbst versteht j pari Raitar (ebd. 311). 
Aber — ’e hot holt nöt sain gwöUt (ebd. 286), — Im Hd. müsste 
also halt durch verschiedene Ausdrücke wiedergegeben werden. Ueber 
die Bedeutungen desselben vgl. Zt. I, 274, 9; 11, 515; Weinhold, 
Beitr. 326; über mhd. halt Ben. Mlir. I, 618. 

balteil, V., 1) wie hd — gehalten, kälten, behalten, be- 
wahren; mhd. gehalten (Ben. Milr. I, 622). Davon der g*hälter, 
spr. käl ter, Behältniss: der fisch-, milch-, gwändkälter. Ein 
luiusbrunnen mil Fischka Uer (Zobel). Der kältsä k, koltsik 
(um 8terzing), Seitentasche der Jacke; s. kälten. — fürhälten, 
einem etwas vorwerfeo; einhälteo, den Takt, ihn fest halten; den 
Zahlungstermin, das Gebäude, das Dach einhälten. — Sich auf- 
halten mit etwas, sich nähren, durchbriugen. — Einen, eine aus- 
hälten, beköstigen; dem Primizianten, der Braut das Mahl aus hal- 
ten, die Kosten desselben übernehmen; das Mädchen auf dem Tanz 
aushalten, dafür zahlen. — verhalten, zurttckhalten, unterdrücken. 
Ver haltne , abgeschmache Speis (d. i. abgestandenen Geruches); 
l.» 0. V. 1603. — 2) hälten für: weiden, Vieh hüten; goth. haldan. 
Die hätte, Viehweide; der h älter, Hirt, Hüter; der hälterbue, 
Hirtenknabe (im Salzb. und Oesterr.); s. Schottky, 169 f.; Zt. II, 
515. — 3) in 4er ält. Spr. bedeutete halten auch lauem, im Hinter^,, 
halt liegen. Halten df efnen^ Ben. Mllr, I, 619. 
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Iiaini^ll, adj. , hömisch, tückisch; listig (Etschl.) Manig 
hämisch list so ward ooUbraclU von in mit naigen pucken (Wolk. 
41); vgl. mhd. ham, Fangnetz, Fangstrick. 

IlfkinillC, homm"^ (bair. h am men), m., der Hinterscbenkel 
von Tbicren; inbd. hamme, perna. Bachen urid hammen gros 
und klein, dar%u die Schweinen braten (Ambr. Lb. 183). Abr. a 
S. Clara sagt; Ein Speiss^Gewölb ohne Ham — ein Kleyd ohne 
Bram — ein Marckt ohne Kram — ein Spiegel ohne Hahm — ein 
Mensch ohne Zahm QZaum^ — seynd alle nie weit her allesamb 
ePred. auf d. h. Leopold, 367). Hamen und schultern (font. rer. 
austr. I, 182). — Um Ostern weiht man die Hammen und Fochenz 
(s. d.). -- Vgl. it. gamha, fr. jambon, engl, ham; nhd. hemmen, 
welches sich zu hamme verhält, wie lat. impedire zu pes. 

llAiniuel, m., der Hammel; ung«ihörntes männliches Schaf, 
ln Zillerth. Schimpfwort gegen einen blöden Menschen; nach Schm, 
auch Schelte auf Unreinliche; vgl. Schmidt 259; Zt. IV, 310. 

hammerwurz, f. (Zillerth.), veratrum album, L., die weisse 
Niesswurz, sonst auch lauskraut. 

h&ii , m., Hahn; vgl. gogkl, gigker. Wenn ein Hahn 
sieben Jahre alt ist, legt er ein Ei, aus dem ein Drache entsteht 
(Zing. Sitt. 44). — Auch zusammen; gogklhan. — Der sptlhan, 
tetrao tetrix L. ; seine krumme Federn dienen als Schmuck der Hüte 
bei Bauernburschen. — Der han am Gewehre, am Fasse. Und 
lassen es, wie ein O ies s^Hänlein herunter tropfen (7jähr. 
Wandersch.). — hanig, adj. (am Eisak)^ vom Geflügel: brünstig. 

Ilfinil, hänt, f:^ Hand, dim. hanti, n. Die hand Gottes 
oder Potlexie^ Schlag (Gartenb. v. 16. Jh.). Nach solchem Todt- 
fahl sein die Bähmb vonirem K. Ferdinand mit grosser handt 
abgefallen (Burglechn.); vgl. Schm, mit langer, kurzer Hand, 
abhanden, beihänden, vorhanden, wie hd.; nach der hant, 
vor der hänt, nachher; vorher, vorläufig. Beim Handschlag sagt 
man: hant her! hänt drauf! — KA. Für etwas keine hänt 
umkehren, es für ganz unbedeutend halten. — Zu der hant; rechts; 
von der hänt, links (Schmid, 259); vgl. cimbr. Wb. 128. — be- 
hend, spr. pfent; s. d. — Das hanti kr aut, orchis maculata und 
bifolia; (im Salzburg.) satyrium nigrum, L. (wegen der bandförmigen 
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Gestalt der Wurzel). — händsäm, handlich, bequem, geschickt. 
Der häntgaul zieht links, der sättelgaul rechts. — häntwell, 
s. zwehel; hanlfest, s. fest. 

hantieren, v. , Handel treiben (ä. Spr.); die häntierung, 
Handel, Waare. Jene, die solch hantier uny (nemlich Häringe) 
fail haben (^Bozn. mag. prot. v. 1501)* 2) ein Handwerk^ eine Hand- 
thierung treiben; Hg. schalfen, arbeiten. Der Maschegger musste 
feurig spucken und um die Grenzsteine hantiren (Alpenburg, 
Alpensag. 241). — Das hantwerch, Handwerk, Gewerbe; mhd. 
hantwilrc, antw^rc; antwürker^ antwürkerknecht sldtr. XVHI); 

den h an tw er ehern (Kirchmayr, 447). 

handling^ hendling; handschuech, spr. hantschig, 
liantschi’ (a umgelautet), der Handschuh; häntig, s. tuech. iVu 
Dblz und Handling g flickt, kolt weards no, und nött gschtecht 
CGed. im Tir. D. 280). 

h and schlag, m. , die feierliche Verlübiing eines Paares; auf 
den hän ds chla g gehn. Ebenso der händstroach; vgl. s t r ä ich. 

hfUldel, m., wie hd., Handlung; Geschichte. Ein guter, böser 
händel; die besten handl haben, das bequemste Leben; lang 
handl haben, lange Zeit brauchen; mit einem handl anfangen oder 
kriegen, in Zank, Wortwechsel gerathen. M. Cored und sein Vatler 
Antonius von Cored haben handlein (Zybock, Hs.; 157). 

handeln, v. , wie hd. — handlen, (a hell), händeln; um 
Herabsetzung des Preises markten. Der Krämer lässt nicht han^ 
dein. — aushandeln, gegenseitig den Preis festsetzeu; ein- 
handlen, erhändeln. — Der handler; obss-, wein-, träid- 
handler, Händler. 

Iiailf, hänef, hünef, m. , Hanf; C"ihd. hanef, hanf, ahd. 
hanaf ; lat. cannabis) ; hänfen, adj . , von Hanf. — Die Aussprache 
hünef erfolgte durch die liquida n, wie inmün,fün, hün u. a. 
Zt. II, 520; Höfer H, 26. 

h an fei (wenn nicht etwa h ansei zu lesen; bei Köfler, Ms.), 
Werkzeug der Scheider und Näherinnen, um ein kleines Stück 
mittelst eines Häckchens zu fassen und zu befestigen; vgl. hans. 

hail§;eil, v., (i häng, du hängst, er hängt neben: 
hengst, hängt; cond. hänget* und hieng*; part. g’hängen). — 
Bchöpf, Idiotikon. 16 
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RA.: an einer hängen oder hengen; es war dem Erishers^ogen 
ain leichfertigs weibspUd ang ehangt (Brand. Gesch.). Der ge~‘ 
seil hat sich mit der losen mätzen b eh engt (Voc. v. 1663). — 
Der bänger, (im Giltspiele), mehrere aufeinander folgende Blätter 
derselben Farbe: ein drilziger, vierfacher h an ge r. — Das hangerle, 
Geiferläppchen der Kinder (s. baven). — Der änhäng, Person, die 
mit einem Manne ausserehlich lebt; an den Baumästen hängender 
Schnee oder Reif. Schm. II, 212 f.; s. hengen, henken. 

httns, hännes, hansl, m., dim. hansl (U. I. hänsaj), 
Johannes; cimbr.: dar selige Hannes Battista. 2) Appellativ ffir 
Mannspersonen überhaupt. So in der Gesch. der Freundsberger, 1527: 
und ist der sterbend ein Main unter die Teutschen kommen^ dass 
in kurzen tagen ir vil gross und kl ain hannsen gestorben» 
Namentlich Benennung für Knechte: lass klein henssl (den klei- 
nen Knecht) gan; gross ha ns stehe auf! (Ambr. Lb. 339). 
Aft thain mär^ i und du, den grossen Hansen machen (d. i. 
es hoch geben; Liiidenn. 121). — Die Vorliebe für diesen Namen 
ist auch ersichtlich aus den auch hd. üblichen: furcht h ans (Zing. 
Sag. 236), pralhäns, fablhäns, hanswurst, so wie aus manchen 
allgemein üblichen RA., wie: häns haissen^ in seiner Art vorzüg- 
lichsein; hansl, duck «ficA .' (bei kommendem Wetter); was hansl 
nicht lernt, kann auch der häns nicht, u. a. Vgl. hierüb. Germ. 
V, 318 — 323. 3)häns^ hansl, Benennung verschiedener Dinge 
und zwar: Vorrichtung zum Tragen, Halten; die hansl bank, Schnitzel- 
bank (vgl. häinzel); in U. I.: der h ansei, weiblicher Unterrock, 
(Schottky, 157); im Pinzgau weibliches Oberbemdchen ; Schmid^ 261 : 
hänsele, n. , Reifrock, der in der Weite und Länge um die Hälfte 
kleiner ist, als ein gewöhnlicher. Nach Schm, ist hänsel, heinss 
auch eine sehr gewöhnliche Benennung eines männlichen Pferdes; 
s. d. folg. 

hansein, oder für einen hansl halten, verspotten, aufziehen; 
nach Schm, vom alten hansa, Gesellschaft, was durch die das. an- 
geführte Bedeutung, die auch im Lesachthal bekannt ist (Zt* II, 516): 
einen unter gewissen Ceremonien in eine Gesellschaft aufnehmen, 
klar wird. In der fränk. henneberg. Mundart ist henseln ein von 
.den Handwerkern entlehnter Gebrauch, der darin besteht, dass junge 
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Ehleute bei einem Hochzeit- oder Taufbesuche mit einem Seidenbande 
angebunden werden und sich davon loskaufen müssen (Zt. II ^ 403). 
Ein hanaelel eben führen, d. i. ein bequemes, gemächliches. 

hanti% adj., (mhd. handec, schneidend, scharf von 
hande^ v. , schneide, haue); schneidend, bitter; heissend, mürrisch^ 
widerlich. Hantig und grantig. Höfer II, 27; Schm. II, 209. 
Nach Schm, und Zt. III, 191 auch handPn^ bitter schmecken, mhd. 
hendigen^ scharf schmecken. ‘ 

liap, hapvieh, n. , Kleinvieh, als: Ziegen, Schafe u. dgl. ; 
hapat, n. (Nauders). — hapel, hapele, n.. Schaf (Pust.); im 
Lesachth. auch der happ, insbesonders das Weibchen; hip, hap, 
f . , Ziege (Etschl. Gbrg.). — In der Oberlausitz ist happel ein 
junges Pferd, schlcs. das happel, Pferd, happerle, Ziege (Wein- 
hold, Beilr. 336) ; vgl. h^ppin, Kröte; henneberg, h ep perl a, heppl, 
f.^ heppela, he pp, n., Ziege, besonders die junge ; halberwachse- 
nes Mädchen; bair. heppen, t., Ziege. Allen diesen Ausdrücken 
scheint ein happen, hoppen, hüpfen zu Grunde zu liegen; vgl. happern. 

hapele, n., kleine ungeschickte Person; hapl, f. (Etschl.)^ un- 
behilfliche Weibsperson; vgl. d. ob. 

happ, n. , der Fuss am Pfluge, woran das Pflugeisen steckt; 
mhd. pfluoc houbet; s. d. folg. 

hnpp, n. , in der Bedeutung Kopf, Haupt, der oberste Theil, 
in: happbretl^ n., Brett am Ofen als Kopfunterlage (Etschl.). — 
Dünste das Beischel mit einem Ziri eA (Kochb. v. 1795) ; 

Krauthapeln (ebd. 79). Hapelkraut (ebd.). Das happhirn, 
fr. migraine, it. emigrania, einseitiges Kopfweh (allgcm.); überhaps, 
adv., Überhaupts, d. i. ohne die Stücke zu zählen, beiläufig, in Bausch 
und Bogen oder nach der L. 0. v. 1605 : in Pausch oder über 
Schilts Rand; swer über hapt rieht (German. II, 137). Ebenso; 
happein, abhappcln, v., eigentl. abhäupteln, d. i. das Haupt, den 
Obertheil von Rüben u. dgl. wegschneiden ; s. Schm, häupt. 

hapfling, m. (Prägratten), der Polster auf dem Nacken der 
Zogrinder; s. d. vor. 

hAppcni) V., hinken, nicht fortkommen ; stecken^ ein Hemm- 
niss haben; es happert; da happerPs! da steckt es. Es ist 

ursprünglich ein niederd. Wort; schles. häppern, nd. hapen, haperen, 

16 * 
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habbelen, stottern. Weioh. Beitr. 33 a; vgl. ahd. häpen, fest 
halten. 

happs in überhapps, s. happ. 

Ii&r, m., Flachs, (mhd. har^ ahd. haru, haro, m.) Der har 
(Meran, stdtr. I). 'S Rindmchy der Hoor und Schwein (Ged. im 
Tir. DIal. 302). Der lange oder der fruehar; der späthar 
oder kurze har; har ziehen oder rupfen, ausraufen; har 
reas'n, broat'n, wisnen, ihn auf dem Felde ausbreiten, har 
brechein (s. d.); harposse, Flachsbüschel, harlinset (eigent- 
lich linsät, d. i. Leinsaat), f., Leinsamen. HOfer 11, 1. — harwen^ 
adj,; harwene leim me t (s. lein), har wen es, harwe’s tuech, 
harwe*s hemmet, d. i. von Flachs. Das rupfene ist das aus 
dem gröben^)¥erg gemachte; harwe’s und rupfe’s gärn. 

Il4r, n., Haar; dim. härl, Härchen. Aufs har, ganz genau; 
die Uhr geht afs härl. Zur Verstärkung einer ^Icgation : nit a 
härl, umb koa härl; nil umb ein här (Wulk. 162 und öfter). 
Wann klaffen nit lülfft umb ain har (Germ. II, 143); wellicher 
»ander dich ^rt al» umb ein har^ (d. i. auch ganz wenig; lud. de 
ascens.). RA. ha^rjassen müesen: haben doch die von Grei/fen^ 
»lein da» haar herhalten und all ir hab und yuet eingeben 
mü»»en (Brand. Gesch.). — ha^ r auf den Zähnen haben, d i. 
einer Sache, einer Person gewachsen sein. — haret, von Haaren; 
roat-, gäl-, s ch war zha ret. — harwächs, ein Gebündel von 
Flechsen, aus haarförmigen Fasern und Federn; Höfer 11^ 5; Vocab. 
V. 1663: harwachs, cartilago. — harbeutl, lig. Rausch. — 
ha^'ren, v. , die Haare verlieren; der Hund hat v erhärt. — S. unt. 
ha ren. 

Iiaradaxl, hägredax, hägredex, högedex, ege- 
dechse, f., ahd. egidöhsa, mhd. eidechse (aus goth. agis^ ahd. eki, 
Furcht, Schrecken, und ahd. döhsan, mhd. dehsen, schwingen, also: 
ein au» Furcht dalünschwinyende» Thier \ Kuhn, Zt. VI, 188); vgl. 
Zt. VI, 471. Dürre frauendreiesiyen-höppinen und haradaxen 
(Zing. Sag.; Wolf, Zt. II, 361). Das Wort hat merkwürdig viele 
Modalitäten, denn es heisst nebstdem: höderdöxa, eidaxl, hege- 
rutscha, egereiks, högritsch, eggoas (s. d.); ostlech.: 
ädechs, schles. ei d ochs, iglauisch h aidexl, heanzisch (in Ungarn) 
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ddraxl. Ebenso zahlreich sind die Formen in den mitteldeutschen 
und niederdeutschen Mundarten Cvgl. Zt. VI, 472 f.). Cimbr. : ege- 
rechs, hegerutscha, eggesturz, heckestrazza (s. cimbr. Wb. 116. 129. 
162. 187). 

Ii4r, m. und f., Cfilr arrh’, arr'; Vinschg.), das Drangeid; 
auch kapäri; lat. arrha. Vgl. Schm.: Im ZiUerthal ist der Haar 
allzeit im Lohne begriffen. — hären, verharen, (einen Dienst- 
boten) dingen, verdingen. Die rerarrten Ehehalten (L. 0. v. 
1603); s. arr. 

Il&reil ) V. , 1 ) zanken , streiten , nach Schm, von har, n., 
also gleichsam das Haar ausraufen, doch eher zu ahd. hären, schreien, 
fr. harer, rufen und hargner, zanken zu steilen. Ass gkeart nu zum 
Wocht slieny zvm Hoora nit no (Ged. im T. D. 340); vgl. Ben. 
Miir. 1,633; Schmid, 262. 2) angestrengt, hart arbeiten; vgl. altfr. 
hären, aren; mhd. aren, eren (Ben. Nllr. I, 47), pflügen, ackern; 
vgl. ärbeit. 

llArb, adj., herb, scharf; heftig; rasch beim Arbeiten (Fass.); 
in Yirgen: böse, unruhig (von Kindern) ; umgekehrt auch : gut, wacker. 
Auf Jemanden harb sein^ unwillig, böse; Höfer 11^ 23 leitet davon 
auch harben, sich härmen^ ab. Ben. Milr. 635: harewe, harwe, 
herwe. Schmid, 273: herb, wunderlich, ungefällig; harb, unwillig; 
sich harben, härmen. Zt. III^ 185, 21. Warumb waintest du 
dort so harb? (Vintl. 7473). Da der heilige Mann so har wes 
leben hat (Germ. I, 445). 

hardy m.,_Wald. Die vogelein klingen in dem hard. Nach 
Höfer 11^ 29 auch Österreich.: hart. Zt. II, 552, 35: hart, Wald- 
gegend; mhd. hart, davon viele Ortsnamen, wie Spehteshart, Spes^rt 
abzuieiten sind; Schm. 11, 242; vgl. lat. arta^ Engpass und arduus; 
Schmid, 261 ; Ben. Ml Ir. I, 640. 

harf, m. (Etschl.), Hanf; nach Schm. II, 211 auch im 0. L. 

m. , Häring; magere Person; häringsseeT, f., 
dünne, schwächliche Person. 

harnicle, n., das Wiesel. Zing. Sag. 419 : wie ein Wurm 
und ein Harmele miteinander stritten; der Wurm stand vor 
Zorn bolzengerade aufwärts und das Harmele pfiff. Mhd. her- 
mel, hermelln, harm, Hermelin. Die massigkait mag wol sein geleich 
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dem edlen harmel ein (Vintl. 6391). Nach Alpenburg, Alpensag. 
327 ist das härme le oder brisele ein halbmylhisches Thier. 

liarnflSCh, m. , (it. arnese, fr. harnois ; mhd. harnasch), 
Harnisch. RA.: Einen in harnisch bringen. Er hat mich in 
harnisch gejagt und wer ich nit so wol gelert^ er het mich auf 
dm Esel gesetzt (H. Sachs, 23). Die allermannsharnisch- 
wurz; Zing. Sitt. 60, 493. Der Geistliche gibt einer Magd gegen 
die borgen ein harnis ches Gewand (Zing. Sag. 48). Von 
harnasch und von stechen reden (Vinll. 8420). 

liarpP, f., (mhd. harpfe) Harfe; harpfe nistin, Harfen- 
spielerin. 2) Vorrichtung mit einem Schirmdache, um Getreidegarben 
zum Dörren aufzuhängen; das troad harpfen., Getreide auf ein 
solches Gerüste aufhängen. Diese in Pusterth., im Drau- und Höllth. 
so genannten Schirmdächer, die einer riesigen Harfe nicht unähnlich 
sehen, heissen im Lesachth. köisen; s. d. ; vgl. Zt. IH, 118. 

Ilftrpfeil) V. (Innth.), klettern; s. Adelung: harfen, rut- 
schen; Schm. 11, 240. 

harrass für arras^ (mhd. arraz), leichtes Gewebe aus Wolle. 
Die Tir, Pol. 0. v. 1603 erlaubt den Weibern ire claider mit vor- 
staty harras oder Satin zu verprämen. 

Ilfirrcr) m. (U. I.), der letzte Streich oder Schlag beim 
Dreschen (Köfler); vgl. mhd. harren, ausdauern. An dieses lehnt sich 
harrig, andauernd, harre, f., Dauer (ä. Spr.). Aus dem lang- 
tcierigen harrigen krieg (Bozn. mag. prot. v. 1512). So sich 
der krieg in die harre «frecAre/i iro/f (ebendas.) ; vgl. auch karrig. 

Iiai^ll, m , gefrorner Schnee; im Lesachth. harst (Zt. II, 
517); nordböhm. harschein, ein wenig gefrieren; vgl. hd. ver- 
harschen, fränk. horschel, f., die gefrornen Geleise und Spuren 
von Rädern und Tritten; horschelig, rauh, uneben. Mhd. hart, 
hart gefrorner Schnee; Schm. II, 241; Schröer, 58. 

Hartl, n. pr. für Bernhard, Eberhard. 

llArt, adj. und adv., wie hd. — Im eigentlichen Sinne hert, 
im flgürl. hart: herl’s Brod, hert er Stahl ; dagegen: härte (d. i. 
schwere) Arbeit, härter (beschwerlicher) Weg; hert er (d. i. 
starrsinnig) Kopf, härter (d. i. ungelehriger) Kopf. — hart, adv.; 
härt hausen, hart thun (kümmerlich sich durchschlagen). Die 
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h^rt'n, Härte; hertigklich, ziemlich hart, schwer. Ben. Mllr. I, 
638: hart, herte; Grimm, Gramm. II, 62. 228; vgl. unt. h^rt, 
harten. 

harter, harlner, s. herder. 

llÄ«, m. , dim. häsl, der Hase; das künighäsl, Kaninchen. 
Der has, dslerhas, Osterbrod in Gestalt eines Hasen, das den 
Kindern von ihren Pathen gegeben wird (s. h^nn'). Zun Göth kun 
i achun dechlar yean, hol mar in Hooa'n z>haua (Ged. im Tir. 
Dia). 114). — hasenörlein, hasenoaPn (0. I.), Art spitzer 
Kuchen (Schmid, 264); Schröer, 61: housenärchen ; HOfer II, 31. 

IlftS) n. (schwäb.), Kleidung überhaupt^ dann auch ein bestimmtes 
Kleid ; s. Schmid, 263 ; HOfer, II, 30. 

hASClier, m., armer Tropf; hascherl, n. , armes, kränk- 
liches Kind; vgl. Schm, besehen, heschezen, schluchzen; vgl. 
häischen. 

Ii&sel, f, dim. häsele, Haselnuss; (ahd. hasala; Ben. Mllr. 

I, 640). — Der has lene, d. i. Stecken oder Ruthe, scherzhaft ge- 
bildetes Patronymicum ; vgl. mhd. heselin ^ adj. von hasel, m. und f. 
Die Haselgerte (nach Wolf, Zt. f. Myth. I, 293) besonders zum 
Tüdten der beisswürm erprobtes Zaubermittel; der haselwurm^ 
(nach Alpenb. Alpensagen, 373 auch wurm, wurbl, murbl, pa- 
radeiswurm, paradeisschlange oder Wurm der Erkenntniss), 
der in der Nähe von Haselatauden oder unter deaaen Wurzeln 
in einem Loche lebt^ im Volksglauben ein mythisches, prophetisches 
Wunderthier; s. Ziug. Sag. 418 f . ; Alpenb. Myth. 277. — Das has- 
lach, coryletum, ahd. hasalahi; vgl. das Haslach bei Bozen. — 
Der haselmünich, Anemone (Zing. Sitt. 66); die haaelwurzen 
(Hexenproz. 40). 

hüsel, n. (U. I.), Füllen; nach Schm, in Pinzgau : der häs'n. 

adj. (Kizbichl; Salzb.), glatt, ohne Masern im Ge- 
sichte; vgl. käsig, das ebenfalls von ahd. hasanön, glätten, hasan, 
venustus zu stammen scheint. Um Passau: hase, schlank; Schm. 

II, 244. 

m., Widerwillen, Abneigung; einen hässen (0. 1,), ihn 
necken, plagen; dieae Arbeit hdsat mich^ ist mir beschwerlich; 
g’hassig, kassig, adj., widerlich; aufsässig, feind; wol auch: er 
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isl mir hass, feind; mhd. haz, adj , hassend, feind; gehaz. — ver- 
bissen, verstärktes hassen; vgl. Ben. Mllr. 641 f. 

llASpelf m., Haspel; alberner Mensch. Das haspele, ganz 
verzagtes Kind oder Weib (am Eisak); vgl. happe i. — haspeln, 
V. übereilt thun oder reden; nach Schm.: walzen, tanzen. 

hfktseheil, hätscheln, V. ^ 1) hätscheln; streichelnd lieb- 
kosen Cs. haitscha); Höfer II, 32; 2) einen schleppenden Gang 
haben, hanysam, langsam hatschi sie (die Perchtl) Schritt für 
Schritt und keucht wandermüde vgl, hötsche, 

Kröte; schles. hatsche (tir. wättel)^ Ente; Zt. IV^ 181; s. auch 
tschatschen. 

Iiattel, f. (ob. Etschl.), Rispe^ panicula, an Hafer und Hirse; 
Schm. 

Iinttlf h^ttl^ hödl, hödal, f., Ziege, Bock; mhd. hatele, 
(Ben. Mllr. I, 641). Im Lesachth. : hettla, Ziege, die noch kein 
Junges hatte, dann überhaupt Zie.ge; vgl. Stalder II ^ 25; Schmid, 
252: hattel^ hättel, Ziege; junges Reh; leicht umherhüpfendes 
Kind; haddeln^ nach Art der Ziegen trotteln. 

hfltz, f. , Hetze; Feindseligkeit; im letztem Sinne auch bei 
Osw. V. Wolk. ; vgl. hiss. — hetzen, v. , wie hd. ; einen ver- 
hetzen (am Eisak), verschwärzen, verklagen. 

f., die Haube; ahd. hüba. Die zipfel-, zu-^ rtgl-^ 
spitz-, pelz-, fätzl-haubn; vgl. Schm. II, 137. — Die schlaf- 
hau bn^ Langschläfer; die piklhaubn, Bekelhaube. Mhd. hübe, 
Kopfbedeckung für Männer und Weiber; besonders die unter dem 
Helme; Ben. Mllr. I, 723; Höfer II, 33. 

Imiiclicn^ V., den Oberleib vorwärts hängen, getaucht gehen ; 
sich niederhauchen^ sich mit cingezogencn Füssen setzen; hau- 
chet, in solcher Stellung. Im derben Volksliede der Blunzen heisst 
ein Passus; dd hauch' i mi nider und druck. Schm.; s. Zl. IV, 
171; vgl. Höfer II, 36: haugen, haugein, sich ducken. 

IlftUlleril (0. I.), frösteln; mir ist hau derig ^ mich 
fröstelt. In Paznaun : kränkeln; vgl. hutteret. In Franken heisst 
h anderer, der Lohnkutscher; Schmid, 265; Schm.; vgl. Höfer: 
haugen 

Italien, hau'n, haud*n, v., wie hd. — hau’n und bau’n^ 
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Grund und Boden bewirUischaften ; — der hau er, Arbeiter im Wein- 
berge; hawer und Gräber im Weingarten (L. 0. v. 1603). RA. 
nit g' haut und nit gestochen ähnlich den gleichbedeutenden: 
nicht warm und nicht kalt, nicht gesalzen und nicht g’schmalzen; 
Schm. — ' Einen hauen, schlagen, züchtigen. Der Schulmeister 
hat einen Bubm u^erg' haut, durchg'hauL Beim Essen ein- 
hauen, drei n ha ue^ stark essen; aufhauen, im Wirthshause 
für andere zahlen; beim\Tanzen aufhauen, strampfen, C^gl. Tir. 
Bot. V. 1837^ Nr. 84); sich verhauen, stark irren. Cimbr. haughen 

und houben, nach ahd. houwan, mhd. houwen (Ben. Mllr. I, 720) 

Die änhau, au'^häu (Ulten) ^ Unterlage, Block zum Holzspalten. — 
Die hau*, allem, howe, Haue; dim. häuele; vgl. h!b. 

hAllPii^-m., wie hd.; jede unbestimmte Menge; ganze häu- 
fen essen, d. i. sehr viel. Als solches wird häufen auch adjec- 
tivisch gebraucht: haufn Geld, haufn Kinder, d. i. sehr viele. Die 
Hiittn ogebrönnt und häufen Leute hin (Ged. im Tir. Dial. 313). 
häufen machen, hau feien (Kinderspr.) cacare; häufelen, v., 
das Gras beim Heuen oder in Aeckem die Erde zu kleinen Haufen 
aufwerfen (das türkenhäufelen); ein Spiel mit Häufchen von Mehl, 
Kleien u. dgl. , in weiche Geld gesteckt wird; eine Art Kartenspiel; 
Schmid, 265. RA. über^n häufen schlagen, werfen, fallen, 
d. i. so, dass es einen Haufen gibt; vgl. Ben. Mllr. I, 725: zeime 
hüfen er den sluoc , schlug ihn platt nieder. — aufhauffen; 
aufg*hauft, au*kauft, ganz gehäuft; aufg*hauft voll, dass ein 
Haufe noch Uber den Rand (des Gefässes, der Hand u. s. w.) emporragt. 

hauff z’rugk!, schwäb. huf^ huf! — Zuruf an die Pferde; 
vgl. Höfer II, 35; Zt. V, 450. 

haugga, f. (0. I), die Hexe (Zt. III, 319). 

IlfUlilzeil, hau'zen, v., ßnster dreinschauen, eine unwillige 
Miene machen, nach einem Volkswitz wie eine Pfann* voll Teufel. 
(Etschl.). — Er hau zt verdtilsaig hinter dem Ofen. Auch der 
Himmel hau'zt, wenn es regnen will. Vgl. kau^'zen. 

IlftllS, n., wie hd.; dim. das häussl, Häuschen, Abtritt (meist 
als Hütte neben Bauernhäusern angebracht; vgl. hUtte, gangl, hol- 
der); Schmid, 265: häussle. Die Dienstmagd Gedel im Gerichts- 
haus verbliben bis einbestendnus das hindt in das haissei ge- 


250 


hausen. 


warfen %u haben (Zobel, Hs.). — Als Verstärkung: ha u sg r 6s s, 
haushoch u. a. — z’haus, wie hd. zu Hause, dann auch: nach 
Hause, wie mhd. ze hüse riten^ ze hüse varen^ ze hüse komen; Ben. 
Milr. 1, 737. RA.: Aus dem häuasl sein oder kommen j ausser 
Fassung sein (sei es vor Lust und Freude, oder aus Zorn und Aerger). 
Die hauserin, Häuserin^ Schaffnerin im Hause. Zur oUen Wibm- 
H auserin (Ged. im Tir. D. 234). — In der bäuerlichen Gemeinde 
findet sich nebst dem pfarr- und schülhaus oft auch das ge- 
mainhaus, g’moanhaus (mhd. gemein-, dinchüs), worin die Ge- 
meindeangelegenheiten verhandelt werden; das rOdhaus, fig. für 
einen woiberedlen Mund. — Das gehäuse, ingehäuse, spr. in- 
kaiss^ die sämmtlichen Bewohner des Hauses, besonders die darin 
zur Miethe wohnen; mhd. gehüsen (Meran stdtr. I). Das inkaiss 
(L. 0. V. 1603, Bl. 141). Der iV.^ so ungepürliche Ingheuss 
bey ime in seine Behausung ingkeusst hat (Bozn. mag. pr. v. 
1518,'. — Das g'häuss, Gehäuse an Uhren u. a. — Der haus- 
wurm, Holzwurm. 

hftlisen, V., 1) haushaiten, wirthschaften. Der Bischoff von 
Trient hett seinem stift nit rast wol gehaust (Kirchm. 461). So 
haussen möcht uan woH rardriessen^ wenn uamol hua geld 
nimmer hilft (Lied: das arme Bäuerlein). — aufhauscn^ durch 
schlechte Wirthschaft zugrunde gehn. — aushausen, mit der Wirth- 
schaft enden; überhaupt für: fertig machen. — Etwas der-, er-, 
verhausen^ durch Wirthschaften gewinnen oder verlieren. Mit 
natürlichen Mitteln wäre es fdas Bäuerlein^ verhauset geheilt 
zu werden (d. i. bis es geheilt worden wäre; Waldrast 66). Mei 
Vater hat gsagt, i soll selber hauss'uy soll ’s kalzl verkdfn, 
soll selber mausen (Schnad. v. 0. I.). — häusein, spielen: da 
hänselte ein Mädchen vor der Thür (Zing. Sag. 410). Was 
er er hauste y war ein Hausen für die armen (Abr. a S. CI. 
Fred, auf d. h. Leopold). — Davon das adj. : häuslich, hausiig, 
hausli’, haussF, häuslich, gut wirthschaftend, arbeitsam, sparsam. 
Ein recht hausligs diendl ; ein hauslig's weib , überhaupt 
brav, folgsam (besonders für Kinder); sei nur recht hausla und 
thu fein folgen! Geh haus lei y komm schnell, flink! in Yirgen : 
hussik; vgl. Zt. U, 517. — 2) In der ä. Spr.: ein Haus bauen, 
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sich anbauen; mbd. hüsen. JVer yegen dws Verbot hauste und 
hofte CBeitr. z. Gesch. Tir., III. B.). Seyd das der vorder ipin- 
terklaub hei'wider hat gehauset sich (Wolk. 67). — Einen be- 
hausen, im Hause aufnehmen: das niembt den andern behausen 
und beherbergen soll (Grimm , Weisth. III , 725). — 3) lärmen, 
schreien, mit zornigen Worten schelten. latz loosls kod^ wia r a 
(^der Prediger^ haussty haussty ass oan grausst (Ged. im 
Tir. Dial. 29). Dein Keppeln und Hausen haCn Vadem schon 
ganz väpämert gemacht (Linderm. 147). Der Schurrimurri haust 
um wie ä Furi (ebendas.); vgl. Höfer 11^ 38. Das haussen in 
dieser Bedeutung entspricht dem hd. (arg) wirthschaften, Wirthschaft 
treiben; Schmid, 266. In Oetzth. sagt man dafür: brumlen und 
krauten. 

hausen, m., wie hd., der Hausen. CarpleiUy Hauseny ferchy 
höchteny lagrindl (Hpt. Schl. Tirol. Ordn. v. 1499): mhd. der hüse, 
hüsen. Die hausenbla tter; s. Höfer II^ 37. 

Hauser, n. pr*, Balthasar. CdspeVy Melcher und Haus er y 
die hl. drei Könige; ihre Anfangsbuchstaben werden am Vorabende 
des Epiphaniefestes an die Thüren geschrieben. 

hausieren, \.y wie hd.; der hausierer. Die Sofojery so 
durch die Landt hausieren und die Leuth mit iren pfenwerlen 
betriegen (Brand. Gesch.). 

f., pl. häut’; fig. für Person: arme, .gute, ehrliche 
haut. Die faige haut (Osw. v. Wolk.); eine gute haut (Germ, 
IV, 177) — RA.: vor Zorn, Aerger am der haut hupfen^ ausser 
Fassung sein. Einem die haut abziehen y sehr schlimm behandeln. 
Sich in die haut einC schämeny d. i. sehr. — Während jetzt haut 
6g. im mitleidigen Sinne gebraucht wird, galt das mhd. hüt als Schelte 
besonders für Weiber: du übel hüt; du rehte boese (Ben. Mllr. 
1, 741). Ihm entspricht häuter, verächtliche Benennung eines feigen, 
trägen, schwachen Menschen ; hingegen das häuterle, häutl, armes, 
schwächliches Kind; vgl. hd. Bärenhäuter. 

haxen, s. hachsen. 

lieben, V., wie hd. ; andauem, halten. Die Kost hebt; da 
hebt (steckt) es; der Nagel hebt (s. auch hüfen). RA.: einen 
heben und legen; der N, ist also erlahmet y dass er durch 
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garUze acht Wochen gehebt und gelegt müsste (Waldr. 

65). Ich tu heben und legen , der mir Set und Leib tut 
pflegen (Maria im Lichtmessspie!; Pichler, 106). In der Bedeutung 
alle Vortheile und Lasten tragen: welche nit heben und legen^ 
sollen in Wunn und Waid nit gemessen (L. 0. v. 1603). Aus 
der Tauf heben, ein Kind; einem Sterbenden das Licht einhe- 
ben. Mein liebe Hausse Frau ist so todt- krank gelegen, dass 
man ihr zum fünfftenmal das lAcht eingehebet (Waldr. 33). 
anhäben, anhalten; anfangen; adverbial isch : allmälig; es geht ihm 
anheFn besser (vgl. anfängen); Zt. III, 215, 17. Bi halt 
anhöba z'alt (Ged. im Tir. Dial. 176). — aufh^bn einen ver- 
übe!, verschmdch, Verdruss , oder eine er, eine sau bei 
Jemanden, wie man auch sagt: eine er einlegen, also: mit einer 
Sache es bei einem gut oder übel treffen, sich Ehre oder Unehre 
machen. — derh^bn, im Stande sein zu heben ^ auch was v er- 
höh’ n: verhalten^ zuhalten, zurückhalten. Er hoFs nit v erheben 
können, hat alles ausplauscht. Schm. II, 139 f. 

höb^ L, der Halt, Anhaltspunkt zum Aufheben und Fassen einer 
Sache. Das mag ich nit derheben, ich hab keine heb. Ich habe 
keine hSb (Stütze) an ihm. — Der höbst ecken, fig. eine Person^ 
auf die man sich in der Noth stützen, verlassen kann. — Der hdsen- 
heber, Hosenträger. — höbig, adj. , was gut und dauernd hält; 
eine he big e Kost. — g’hebig, g^hibig, andauernd^ fest, kräftig; 
Schm.; hinterhöbig (Geb. um Bozen), ungeme gebend, karg, 
filzig. — höbigen, v. (Pass.), Feldfrüchte oder Futter zur Sicherheit, 
zum Aufheben unter Dach bringen. 

Iieeken, v., stechen ; mhd. hecken, hauen, stechen, von hacke 
(Ben. Mllr. I, 607); (Höfer II, 40; Salzburg.: der heckwurm, die 
gemeine Natter; Schm. Wann die (Tarantel) hecket ain ander 
Her in ain glied, so fawlen die andern glider (Vintl. 6130). — 
2) Eier auf einander schlagen (Vinschg.)? Ostern übliches 

Knabenspiel, das anderwärts auch pecken und turtschen (s. d.), 
bei Schmid, 254 auch hageln heisst. 

hedel, m., Oberkopf; Helm (Wildschönau); Höcker. Auch in 
Franken kommt der plur. haeder von haed , engl, head, Kopf , in der 
Bedeutung von Krautskopf, krautscbaedla, vor; vgl. Zt. II, 278, 57. 
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hedel, s. hödel. 

hSfainm, höfang, f., Hebamme. Der hefammen halben 
Ult fürgenommen worden, daes man umb zwo erber personen 
beschawen soll Eevolkh oder ledig die taugelichen zu tncangern 
frawen sein (Bozn. mag. pr. v. 1518); s. hfifen, 

liefen^ v., heben; halten, festhaiten; andauern. Wenn man 
anhe f f et tnel zu machen uml doch nicht nach volgt seinen 
Sachen (Vintl. 2727). Swd st (daz bröl ) ze kleine oder ze 
lichte cindent, dä suUent si daz selbe üf hefen gar unde gänz^ 
lieh (Meran sldtr. III). — u*ghöfl, angefangen (Tux); au^g’höft 
(Oelzlh.) , aufgehoben. Der Herzog von Baiem errichtet 1622 
zu Rosenheim einen he fistecken eSchilflände) ; Nal. Kal. v. 
1847, S. 8. 

Iiefel, höfel, m., Sauerteig; höfi nftdel; hü fein, mit Sauer- 
teig anmachen ; mhd. Iiebel, hefel. Welcher peck an unser frawen-^ 
tagen, zwelf polten tagen oder an Sunntagen ainen höfel vor 
der neunten stund macht, soll der straff verfallen sein (Bozn. 
mag. pr. v. 1495); vgl. gügl-hupf, Zi. III, 319. 

harten, wie hd. — Das h^ft; messerh^ft; iraScherz; 
heft, die Nase. — Die h^ft hie und da für hüb; s. d. 
hügedex, hübedex, hegerutscha, s. häradax. 

Iieieil, gebeien, g^heien, keien, v., 1) werfen, fallen 
lassen. Das Fenster einkeien, ein Glas derkeien, zerbrechen. 
Einen derkeien, erzürnen, unwillig machen; um keien, umwerfen. 
Wo *s Füedaill büarsstadick do sied, ass's kam mogsd umda- 
keün (Ged. im Tir. Dial. 23). 2) kümmern, plagen. Das keil 
mich nicht. Lass^ mich unkeit; lass' mich inkeit, lasse mich 
ungeschoren. Der Senn antwortete stets lachend, sie sollen ihn 
unkeit (unbeirrt) lassen (Alpenb. Aipensag. 284); nach Schm, 
auch unkeit schreien; d. i. sehr stark ; unkeit gross, einunkeiler 
Zorn. ~ Die keierei, Verdruss, Mühe, Ungelegeiiheit. Was man 
doch mit diesen ranzen (s. d. ) für keierei und schererei 
hat! Wo ist grössere Ke y er ey als bey einem bösen Weib? 
(Abr. a S. CI.) Mensch, dein Geburt ist Key e r ey, dein Leben 
Phantasey (Abr. a S. CI., Todlcnbund, 167). — (Er meint) als 
seye das Weib deshalben von der Seyten erschaffen, das sie 
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immerzu sich soll aufdieSeyten Heyen (ebendas.). — Sich ver- 
keien (im Scherz) sich verlieben. Und es is nix so trauri und 
nix so weit yfeit, — als wie wann sf a* pudl in a Hatzi ver~ 
Heil (mhd. gehtwen, von Thieren : sich paaren; Kobell). Aus ge- 
heien, keien, finde ich auch ein starkes Particip. ungktden (für 
umkeit): sy hob die Nutzung auf dem Feld auf Auen Nach- 
perschaft und auf die Perg oben umHhieden (umgeworfen; 
Hexenproz. 13). — Schmid, 269; Schm. II, 132; Hüfer II, 130; 
Stald. II, 31 stellen keien zu heien; Zt. II, 566, 2 hält die Ab> 
stammung für ungewiss. Das mhd. htwen, hien, (vgl. heirath), 
sich vermählen, geh! wen, heiraten (s. Ben. Milr. I, 694) und sich 
paaren dürfte in seiner bloss materiellen Bedeutung unserm keien 
jedenfalls zugrunde liegen. Schröer, 59. 
ge hei ff, g’heiff, s. keiff. 
heien, pflegen^ liebkosen, s. haien, häien. 
heilig;, heili*^ adj. , wie hd. ; adv. gewiss^ zweifellos. Es 
ist heilig erlogen; es geschieht so heilig als Amen; heilig und 
gewiss, d. i. unfehlbar. — Der heiling^ Heilige; Bildniss eines 
Heiligen. Ich hitC euch um einen heiling (wie die Italiener: 
prego d'un Santo, santino). Der heilige sankt Veit u. dgl.^ ge« 
bräuchliche Tautologie. Die heiling Zeiten, die hohen Festtage, als 
Ostern, Weihnachten, Pfingsten. Wir Hriegen zu alle heiling 
zeiCn Fleisch und Wein. Alle heiling anrufen, in grosser Noth 
rufen ^ (scherzweise) sich erbrechen. — Einen mit aller heiligkeit 
oder mit allem heiligen versehen, ihm die Sterbsakramente reichen. 
Ass uhni Beicht und HoaligHat ear yachn Toods soll slerbn 
(Ged. im T. D. 155). Das heilthum, hältum^ Heiliglhum^ Hei« 
ligenreliquie. In Seefeld, da noch das Haithum aufrecht steht 
(Zingerl. Sag. 14). Missbrauch heil Hg er Dingen, als S. Johanns 
Ecangelium, des h. Creuz bildnus, der Agnus Dei, etlichen hail- 
tumbs, geweichter Körzen (ebd. 468). Vgl. Schmid, 269; Schm. 
II, 169; Ben. Mllr. I, 652. 
heim, s. hä im. 

Iieiilt, hePt, adv., (mhd. hlneht, htnt, ahd. hlnaht aus hia 
naht^ das in der alemann. Mundart noch als hinecht fortlebt; vgl. 
Zt. II, 136) heute. Das oberlaus, hinte drückt aus: heute Abend, 
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und nähert sich so der ursprünglichen Bedeutung. SchrOer^ 60 : heunt, 
hac nocte. Das der gotes sun als heinnacht geborn ist (Fred. 
V. 15. Jh.). In Tirol ist der Unterschied zwischen hei~t und heute, 
hoite (s. d.) bis auf einige Gegenden Pusterth. erloschen und wird 
hei nt auch für hd. heute (mhd. hiute, hiA tagü) gebraucht. 

Iieirät, heiret, f. und m. (mhd. ahd. hträt zum v. htwen, 
nubere; s. ob. he len), Heirath, besonders der Ehvertrag. 2) Person, 
die sich erklärter Massen mit einer andern ehlich verbinden will : der 
Hans ist meC heiret. Als er seine Gedanken auf eine fran- 
zösische Heirath geworfen (Zobel, Hs.). Einen reichen y guten 
heirat machen oder kriegen. — heiraten, heireten (in Tann- 
heim : hei re*), heirathen. Sich zu einem, einer verheirathen. 
Bernard hat sich z w ainer ansenlichen Tgrolischen von Adel ver- 
hegrath (Brand. Gesch.). Du kannst mich heirathen! derb 
abweisende Formel. — Fränkisch: heiern; Zt. VI, 468. 

heisa! juch heisa! heiraxdax! Ausrufe der Freude. Da 
gibts einen Tanz, da es immer auf Juhe und Heiraxdax hinaus- 
geht (Bücher^ Pred. IV). 

heitl, adv. (U. P.), bald; im Müllth. : heitel^ nun^ jetzt; Zt. 
V, 6; vgl. Schm. 11^ 254. 

hAla, f., Ziege(Telfs); wahrscheinl. nur die helle; s. hattel. 

h^lb, hAlm, halb, hölp, m. und fern., Stiel einer Axt, Haue 
oder Picke ; Höfer II , 43 : heim. Aus einer alen oder aus einer 
Axthelm melcken (Hexenproz. 5). Mhd. halp (Ben. Mllr. I, 614). 

Iiclderil, holder n, hildern, v., hallen, Echo geben. Da 
heart manjolay ass es in d*a Wänd (in den Steinwänden) hil- 
darat (.Ziug. Sag. 160). Eiy Nochbor Jörgl y hearts amoly wias 
schnölit und hildart üharol (Ged. im Tir. Dial. 92). Drau* tuat 
ar no an Juchzar an y ass hildart durch n Thol (ebend. 103). 
Der hdlderer, bilde rer, der Wiederhall. Von mhd. hille, hal, 
gehollen, ertOne, halle; erhilie, ertöne; s. Schm, bellen; vgl. auch 
höl, holdem. 

helfen, hdlffn, v., (conj. helffet’, hulf; pari. g*holf- 
fen). Hel ff gott! hei ff der gott! Wunsch gegen Niesende; 
der helfgott (scherzweise) die Nase (s. Zt. V, 106, 8). — Einem 
helffen (ironisch),- ihn zurecht richten, meistern. Wart du flegly 
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f will der helffen! — behelfen, sich einer Sache, in Pass. : 
p'felfen, sich einer Sache bedienen, um sie als Hilfsmittel, als Ent- 
schuldigung zu gebrauchen; der b^felf, Behelf, Rechtsmittel; s. Schm. 
Die vierzehn nöthelfer, die in verschiedenen Leibesnöthen helfen- 
den Heiligen; mhd. nöthölfaere, Helfer in der Noth. — g’hilf, kilf, 
m., Gehilfe. — hilflich^ adj., was hilft, ergiebig ist; eine hilflige 
Kost. — ung’hilfiich, von Personen: ungeschickt, sich nicht zu 
helfen wissend. Ben. Nllr. I, 681. 

helfenbein, n., Elfenbein, h e 1 1 e f a n t, Elephant ; Kirchm. 530 : 
helfant; s. Ben. Mllr. I, 660: hölfant. In dem helffenbeinern 
Lädlein C^ybock, Hs.^ 130). Sentlinger vergleicht die Zähne der 
Mutier Gottes dem weizzen helffenpain (Tirol. Bol. v. 1827, 
Nr. 79). 

hell, adj. und adv., heil, laut; hellauf singen, lachen, hell^ 
auf! hellauf und *8 l uh drauf! Ausruf des Jubels^ der Freude. 
Hui hell au' Buab^n, do gian mar hin (Ged. im T. Dial. 168). 
Dieses letztere hell wäre nach Zt. I, 298 zu goth. hails, heil zu 
stellen. In der Bed. klar, augenscheinlich: die hellen Zähem ^ das 
helle Blut; ein hell es Wunder. — helliecht, ganz klar, offenbar: 
die hei liechte Wahrheit; glashell, hell wie Glas. Schm. 

helgle, n., (alemann. in Tannheim) Heiligenbiidcben ; s. heilig. 
Bei Hebel: helge, helgeli; in Achen: helgens; Zt. II, 546^ 11; 
Schmid, 271. j . . . ■ 

liemecl, hemmet^ n., (mhd. hemede, hemde, zu goth. hämOn^ 
bekleiden; ham, Hülle, Bedeckung) 1) Hemd. Wird ihnen die Speis 
aus dem Spital gehen, H emlichen (hemd-lachen ; vgl. ieriich) 
auch petgewandt (Bozn. mag. pr. v. 1512). Ain neus hemet 
angetragen heg einer Ersten Mess ^ sey atzeit guet tcider stich 
und wunden. Wann man dem Kindlin das Go ttenhemetl an- 
lasst (Zing. Sag. 471). A Dilxarch iss görch orm Meinuath, 
grow iss sei Hömm ad^ und grow sei Pfuad (Ged. im Tir. Dial. 
49). — Der hemet lenz, Person im blossen Hemd. 2) Mannsrock, 
bis beinahe zu den Knieen reichende Jacke aus (grauem oder braunem ) 
Loden, die häufig (wie in Pass., Sarnth. u. a. 0.) mit rolhen Schnüren 
eingefasst und auch an der Vorderseite mit grünem Sammt verziert 
ist. Hofer II, 44; Schmid, 272: hemp. 
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hemerling, m. (Hafling), das Tagmahd; kleine Wiese. Vgl. 
Zl. III, 458, wo gr. tjfnsQa verglichen wird. 

heiligen, V. (vgl. hängen), hängen; lassen, zulassen; einem 
h engen, nachgeben; das g’heng, Nachsicht, Nachgiebigkeit. Die 
Mutter gibt den Kindern zuviel g'heng; den Kindern nachhengen, 
nachsehen, nachgeben. Da^ er nit rerhengt der unmäasikeit und 
Iciplichen gelünten (Hs. v. 1447). Rixner, 270 will auch h engst 
von diesem h engen erklären, gleichsam equus admissarius; vgl. 
Ben. Mllr. I, 610: hengen, hängen lassen (dem Rosse die Zügel), 
nächhengen, nachjagen; geschehen lassen; iedoch mnoster hengeny 
einwilligen, gehengen, gestatten. — an hengen einem ein klam- 
perl, d. i. etwas Böses nachsagen und ihn dadurch in Misskredit 
bringen; ein böses maul anhengen, ihn schelten. Etwas der- 
hengen (Etschl.), zu Grunde richten. Er hat mir mef ür ganz 
derhengt, 

m.. wie hd.; mhd. hengest. Vorrichtung etwas auf- 
zuhängen, wie der Wagebalken am Ziehbrunnen (in Zillerth.), das 
drehbare Traghoiz, woran der Milchkessel über das Feuer gehängt 
wird. Uem vier Feuer he nng s l (fonl. rer. austr. I, 354). Der 
hengist (Meran stdtr* VIII). In der henneb. fränk. Mundart heisst 
h engst auch das Nachbier (Zt. IV, 307); vgl. Zt. III, 494; Höfer 
II, 45; s. häl. 

henken, v. , 1) hängen; 2) hinken (am Eisak); henket, 
hinkend. Vgl. hd. Henker. A'. hat 3 riertl Jar gehunken mit 
grossen Schmertzen (Waldr. 69). 

henkel, m., Schenkel; StUck geräucherten Fleisches, das man 
aufhängt; vgl. mhd. enkel , ahd. anchal aus lat. anca, Enkel, Fuss- 
knöchel; Ben. Mllr. I, 46. 

henn, heits, hend (hand). So lautet (um Telfs) der plur. 
präs. von sein; mier henn, wir sind, äs heits, ihr seid, sie hend, 
hand, sind. Verwechselung des s mit h vgl. Zt. III, HO. 

Iieilil^, f. , Henne; hendl, n. , Hennlein, Huhn; (mhd. henne 
und han zu lat. cano). Ein gewöhnliches Epitheton für furchtsame, 
schwache Personen: f urchthenn’; h eiineler, Feigling; henne- 
fut, henneg rei fer, Schimpfwort; derfrorne henn’, Person, die 
immer zu kalt hat. Die matscher henn’, Dohle (Burgeis); örhenn*, 

Schöpf, Idiotikon. ^7 
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Auerhahn. An Sack voll O hr kennen (^Nal. Kal. v. 1826, 101). 
Die h ennes te ig'n , Hennenkäfig ^ häufig unter und auch auf dem 
Heerde angebracht (Zl. V, 410). Der hennegeier, hennevogel, 
Hühnergeier, üeber Hennenaberglauben vgl. Zing. SItl. 44, 45; 70. 
Die österhenn’^ Pathenbrod in Form einer Henne^ welches die Mäd- 
chen um Ostern (oder Allerheiligen) zum Geschenk erhalten; die 
weisethenn’, s. weisat. — Die röle_, die weisse kennen 
(Zillerth.) , der zwieblichte Erdrauch (fumaria bulbosa) mit rüthiiehen 
und weissen Blüten. Schm. 11^ 199; Hofer II, 46. 

h^ppn, f. , Ziege; s. hap. Das heppezle^ kleine Ziege; 
Fleisch einer solchen; Braten überhaupt (0. I.). 

hdppin, s. hOppin. 

Iier^ hear, Partikel, bald mit Präpos. und Adverbien, bald mit 
Verben zusammengesetzt. 1) Mit Präpositionen und Adverbieri. a) be- 
tont: hOrab, heraus, wie hinab, hinauf ( — b) unbetont 

steht her vor solchen Präpositionen, die vokaiisch anlauten: heraus 
(y — ), herein; ’raus, ’rein, ’rauf, ’runter; nachstehen kann 
es allen, auch nicht vokaiisch beginnenden: abher, aber, 6c her 
(Pass.), ar (Meran), aer (am Eisak) ; aufher, ai^ffer; ausher, 
ausser; einher, ei'cher^ incher (Pass.), inner (Meran, Bozen 
und am Eisak); fürher, fürcher, fürer; nachher, nacher; 
zucher, zuecher^ zuar; hinterher^ hintere, hinter’; über- 
her^ übere’; umher, ummer; vgl. Zl. VI, 37G. c) In Verbindung 
mit Adverbien, und zwar, wie hd., betont nachstehend: oben hear, 
untenhear, entenhear, oder (betont oder tonlos) denselben vor- 
stehend : herauss’n, herausse rh ä I b, herent’n^ herenter- 
hälb; hernieden; herinnen, herinnet, herinn’, herinner- 
hälb, herinnebei (vgl. halb, halben); herob’n; herunt’n, 
heruntebei; hervorn; herentgegen. Alle diese werden auch 
adjectivisch angewendet: der, die^ das heraussere, heraussige; 
herinnere, herinn I ge, herinnete; herobere, herunter e, 
herentere. — unzher, bisher; Vinll. 383: iiintzher. Daus er 
kain «fross feur he rni den hahy »under im hauas koch und her-- 
forn pey aim kiain feurlein (Bozn. mag. *pr. v. 1495); her~ 
teidr umb y dagegen, e contrario (Wolk. 82). — hOrwärts^ heare- 
wärts, hieherwärts; aus freien Stücken; vgl. hin. 2) Mit Verben: 
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hearsitzen, miJssig sitzen; hearschau g’n, herschauen, aussehen; 
das Wetter schaut nicht gut hear, hat keine gute herschaug ; 
hearsein einem, ihn hcarhab'n (s. haben), ihm Meister sein; 
einen herschelten, hörstellen, hörschimpfen, hörfotzen, 
hörprilgeln, ihm durch Schellen u. s. w. den Meister zeigen ; etwas 
daherreden ^ daherlüegn^ eines herabreden, herablügen. Schm. 

. II, 237, f. 

IlCr, n., (mhd. her, ahd. hari, goth. harjis) das Heer. Allein- 
stehend wenig gebräuchlich tritt es, wie hd. , in Zusammensetzungen 
auf, wie: herberg, hörbrig; hörpaugken; h erzog, und lebt 
auch in bergen, verhören. S. d. 

Iier, hear, m., wie hd. (mhd. herre, urspr. comparaliv aus 
hör, hoch, erhaben); dim. hearl. — Auf dem Lande wird besonders 
der Geistliche hear genannt: beim hearn (beim Pfarrer oder Kuraten) 
essen; ein hear (Geistlicher) werden. Wo mehrere Geistliche, also , 
neben dem pfarr hearn noch einer oder mehrere g'se 11 hearn 
sind, werden diese nach ihren Taufnamen : hear Jörg, hear Hannes, 
hear Han sin ich I u. s. w. genannt. Wolter hear hat denn ge- 
prediget? der p fnr rer selber? \ua! der kltiana gsellhear 
(Zt. HI, 329). Lat is dönn Pfia-'Gott o nöhma no vom Hear 
(Ged. im T. Dial. 199). Schm. II, 230. — herrgott; der liebe 
herrgott; auch als Ausruf des Aergers: herrgott! den icill ich! 
Die herrgoltskinder heissen nach einem bekannten Vorgänge, den 
G. GOrres besungen, die Bewohner von Kaltem. Der herrgott, das 
herrgöltle, Crucifi.x (s. gott); vgl. Hofer II, 47; Schmid, 274. 
RA.: ttnserm her gott die Füsse abbeissetij übermässig fromm und 
betend sein. Wie in der ä. Spr. hör, herre gerne vor die Namen der 
Heiligen gesetzt ward (der lieb herre sand Peter; der herre sand Lien- 
hart) so heissen noch die hh. Johann und Paul die wötterherrn, 
ebenso S. Oswald (Zing. Sitl. 103; 108; Sag 1). — he arisch, 
adj., herrisch; die hearischen, Herrenleute als Gegensatz zu den 
Bauersleuten; he arisch gehn, sich herrisch kleiden; hear i sch 
reden, d. i. hochdeutsch. Das ist mir zu hearischj d. i. zu viel, 
zu stark: die Arbeit ist mir zu hearisch, zu stark. — Die hörkua 

ist in Vorarlberg jene Kuh, die bei der Alpfahrl und den Sommer 

17* 
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hindurch die andern im Hingen besiegt; Zt V, 484 (vgl. mair^ 
hägmäir); vgl. ob. einem hear sein^ ihn hear haben. 

Iierlier$, hdrbrig, hörbrig^ iiOrbri", f. , 1) Herberge 
(ahd. heriberga, mhd. herberge; fr. auberge, it. albergo). Und wen 
wir immer im me rinden, den trayen wir in die eilen her~ 
berge (Pilgerhaus; gl. v. 1386). 2) Wohnung, besonders Mielh- 

wohnung auf dem Lande. Hat ihre MajeMäl herbrig im Schlosse 
genommen (Brand. Gesch.). — herbrigen, (cimbr. herbegen) v., 
beherbergen; Herberge nehmen. Christus lerel uns den hungrigen 
speisen, den durstigen t renken, denarmen he rbrig e n (H. Sachs, 
17). Soll den Wierten eingebunden werden, das sy kaine Per- 
sonen, so von den inficierten Orten herkommen, beherbigen 
(Tir. Bol. 1838, 25). 

Iierlist, hör bst, hörbest, hörigst^ m., (ahd. herbist, mhd. 
h erbest); cimbr. hörbest, herbost, Herbst, der October. ln hö- 
rt bst, wenn's Nebeln treibt, af't blüeht der Schnee (Zt. IV, 376). 
Boilist in Hör isst s' Vichaill füast recht lusti wida z" Haus 
(Ged. im Tir. D, 23). — hdrbstelen, sich dem Herbste nähern; 
vom Wetter: sich herbstlich einstellen. Heribstleiche f nicht- 
perkait (Vinll. 9833). Schm. 

Iienl, heard, m., (mhd. hört, hörd, Herd; Erdreich, Buden). 
Die herdstat, der Herd; Familie^ die selbst Wirthschaft führt, 
Feuerstätte (s. d.). Das her dschmie dl, Holzwurm. Wenn das 
Herdschmiedl klopft, so stirbt bald jemand im Haus (Zing. 
Sitt. 23, 4). 

Iiercler^ herter, harter, hartner^ m., Hirt, Hüter der Ge- 
meindeherde (v. goth. hairda, ahd. herta, mhd. hört, f. , Herde; 
hörtaere, Hirte). Ein herter des riechs muest ich sein (lud. de 
asc. D.). Schmid, 274. Meran stdtr. : horter. 

Iierj^eil, liereii; verbergen, verhören, v., verheeren; 
zu Grunde richten (s. ob. her, n). Brenner der 2. rerhörgt die 
gegend umb Triendt mit feur und schwert (lirol. Ehrenkr. ). Ver- 
wiest, rerdrimmert , rerstert und mit fewr und schwerdt ver- 
bergt (Trojer, chron.). Sie verbrennen, verbrinnen und v er- 
hör n das Dorf Haiden (Brand. Gesch.). Germ. 111, 441: v er- 
be ri gen; ebendas. 325: Ir habt besessen der kunsten st ul, da 
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man tfesantf verlieret* Mhd. verhern, (verherjen, verbergen); ahd. 
hariöm, ich überziehe mit Krieg; beraube mit Gewalt zu her, n., Heer. 
Jm Dialekte wird verhören, verhör gen auch vom Zugrunderichten 
kleiner Gegenstände gebraucht: ein Messer^ ein Buch verhören. 

Iiert , adj. , hart, fest (s. ob hart); als adv. sehr, ganz 
(Pust.); h^rte voll. Er wirt nit schlavffen noch er icirt nit 
herl scMauffen ) so übersetzt das Brev. v. 1440 den Text: non 
dormitabit neque dormiet. Aus einem herten stayn (Oswald. 55). 
So man die herten eier schelt (Pichler, Dram. 147). 

harten, ph^ die Schulterblätter; mhd. herte, f. , Ben. Mllr. 
I, 671. 

h^rtan, hörtan^ adv. (Selrain) immerzu; auch cimbr.: hörtan, 
beständig, immer (Wb. 131); börtan und abider hörtan, immer 
und ewig; vgl. hart, harte bei Graff IV, 1020 f. 

hßrpaugken, hörpauggen, pl. , Pauken^ Ich solle zum 
Ampt kommen, da trerdc ich die heerpaug gen in die musik 
geen hören (Beitr. z. Gesch. Tir. I.); her paugg er und Instru- 
mentisten (ebendas.). Im Tone der herhör ner (mhd. Psalter) 
hörwagn, Rüstwagen für den Felddienst; Sternbild des Wagens 
s. ob. h^r, n. 

Iierz, n., wie hd. ; die Brust. Ist das Kind mit dem schwal- 
chen Hertzlcin auf einen herten Stein aufgestossen (Waldr. 
53). Auch im fig. Sinne : an ehrlig*s Gehlüet, und an aufrichtigs 
G'mileth, und a Herzerl, a treues, das is d* Salzburga Weis 
(Zt. IV, 373). Mein Hea^z is va'zuckt wor'n und wia'd nimma 
g'scheid (ebend. 514). — Das herzpünkerl, herzköferl, Lieb- 
ling; ebenso auch nur: herzerl, herzl. — herzig, lieblich, an- 
muthig. Du wunderscheans die'ndl, du herziges Kind (ebend. 
524). — Der herzklopfer, das Herzklopfen; vgl. kloken, 
k lop fen. 

heschezen, heschgizn, v., schluchzen (bes. 
beim Aufstossen der Magenwinde; mhd. löschen, huschen, schluchzen 
Ben. Mllr. I, 692); Grimm, gr. I, 955, H, 218; Sebm. II, 253. 

hessen, v., hess, hess! rufen, wenn man das Zugvieh, indem 
man es aufs Maul schlägt, zum Zurückweichen (hess zVugg!) bringen 
will. Ob damit der Name Hessen, wie man die Bew'ohner von 
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Deutschnofen, Äldein u. a. nennt, in Verbindung zu bringen ist oder 
' ob er dem norddeutsdien Hetzrufe hiss!, der auch als Schimpf ge- 
nommen wird, entspricht (s, Zf. IV, 34 f.), will ich nicht entscheiden. 
Auch Wolk. (35) gebraucht hessen als Schimpfwort: damit wol 
avff , hebt euch iwn dann . . wol anhin hessen! (Vgl. Zt. 
VI, 451. 

hfise- oder tschßsemandl, n. , Larve der Ameisenjungfer, 
myrmecoleon formichrium; vgl. Zt. IV, 52. 

hetsch, f. (Vinschg.), Kröte; s. hotlel; Zt. V, 474. 
hötschepelschen, hagelbutzen^ pl., Früchte der rosa 
canina; Höfer II, 49; Schm. II, 259; Schröer, 60. Kalbskopf mH 
Hetschepetsch Soss (Koclib. v. 1795). 

IlCx’, f., Hexe, böses Weib; mhd. heese; (Ben. Mllr. I, 607). 
Als Orte , wo nach dem Volksglauben die Hexensabbate stattfinden^ 
führt Alpenburg (IJ^yth. 46) an: der pu rschl (bei Zains), das hexen- 
platzl, hexenbödele (vgl. Zing, Sag. 295; das hexenbödele 
im Innthale), hexenanger, hexenwald, hexenslein u. a.; s. 
auch Zing. Silt. 32, 261; 138. Die wetterhexen bringen Sturm 
und Schlossen: ass müassa affa Wöltar Stuan grod d* Hexa 
tmcha reita (Ged. iin Tir. Dial. 195; Zing. Sag. 335, 585); vgl. 
das. die zahlreichen Hexensagen , welche zum Theil noch in die Zeit 
der Hexenprozesse und Hexenverbrennungen zurückreichen. Die he- 
xen tage sind der Dienstag und Donnerstag. — hexe wird (0. I ) 
gerne bei Schellen als Verstärkung gebraucht: hexeköge, hexe- 
göggeler u. a. ; vgl. Zt. V, 13: hexen-lust^fräd, sehr grosse 
Lustj Freude; Hexe gehört in die Kategorie von en% heiden-hölle ; 
es ist kosmisch mytlüsche Macht oder Fluch. 2} die hexe (Innth.)^ 
der Nachtschmetterling. — Der hexenschuss im Rückgrat (Wolf, 
Zt. IV, 110); s. Grimm, d. Mylh. 992. 

hexen, v., 1) Hexenkünste treiben, zaubern. Wenn Jemand in 
einer Sache besonders geschickt ist_, so heisst es; Bue, der kann 
hexen! 2) necken, plagen. Die Arbeit he.xt ihn^ das Ding hat mich 
ghext. — verhex t_, verzaubert, voll Schwierigkeiten, 
hettel , höd I^ s. hä ttl. 

heu, (allem, hoi; 0. I. hä, dim. häli, n., Heu; cimbr. 
höbe, höube); (mhd. houwe, höuwe, höu, ahd. hawi zu houwen. 
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hauen). Das ältheu, Heu, das über Winter an einzelnen Stellen 
stehen blieb und im Frühjahr gesammelt wird, dann überhaupt Heu im 
Gegensalz des Grumets , welches (Eggenlh. ) a'^'hä, Abheu heisst. 
Dem, der ein palhelisches uha! (so! ah so! so wäre es?) vorbringt, 
wird gerne erwiederl: öhä ist gruemmet. — Der heubok, heu- 
schnegk, Heuschrecke. Verslärkend; heuox, Schelle; ebenso: 
heustöffl (bei Schrnid, 276; Heuschrecke); s. Höfer II, 49. Die 
heugeig’ n, lange, dünne Person; heubrunzer. m., feiger Mensch. 

beugen, haignen (allem, hoiwen), v.^ Heu machen, im Heu 
arbeiten; der heuger, die heugerin, Knecht, Dirne, die dabei 
arbeiten; beuget, m. und n., Heuernte. Und kimmls %ttn Beiyn 
und Koarn,schnitt y dö Gaudi dö is huni (Ged. im T. Dial. il2). 

hl! Zuruf ans Zugvieh zum Vorwärtsgehen ; hl, wisteh^! hotti! 
ilöfer, II, 50. 

hib, m. (s. hauen), der Hieb; einen hib oder hi b es haben, 
d. {.Rausch; einen hibes vom Wirlhshaus heimtragen. Schm. 11,141. 

Ille» hier (vgl. Grimm, gr. 794); in Zusammensetzung: hie- 
derhalb, hiederwärts, auch: hiegerhalb. Der, die, das 
hiegere, diesseitige; auf der hiegern Seite; auf dem hiegerig*n 
Platze. Enter' n bdch, hieyern hach ßuUern %woa tauben (Zt. 
IH, 510); hiesig, adj., hier seiend. Bisch d hiesiy? bist 
auch da? 

hieger, s. d. vor. 

Hi es, hiesel, n. pr. , verkürzt aus Matthias; Benennung eines 
dummen Menschen, daher : einen zum hiesl haben, hi es len, auf- 
zieheu , zum Besten haben; vgl. Schm und Germ. V, 350; Zt. 
111, 315. 

hiesig, s. hie. 

Ilicz, adv., jetzt (auch diminutivisch: hiezele); vgl. Schm, 
gr. §. 502. Hiaz mdcfC , Haber Freund! (Zt. III, 183); hiaz 
triad's Socht (ebd. 388); hiaz luib^ i's eitrayn (ebd. 526). 

hi f 1er, m. (W. Matr. ), Gestänge zum Trocknen von Heu» Klee 
u. dgl.; Schm. II, 155: hi fei, hi f 1er. 

adv. (^Poss.), ängstlich, unwohl vor Furcht; da ist 
mir hiyya, da isls nicht geheuer. Vgl. das ahd. agi, egi, Furcht, 
Schrecken, woraus mbd. egeslich, eislich; Zt. 111, 329 erinnert an 
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das schwäb. hichhabeii (Schmid, 277), ungewiss sein, schwanken, 
dann higgen, hichzen, keuchen, wiehern, schluchzen. Stalder II, 
43; Schm. II, 143. Er hat hald orla af der hdnzl tiuss'n auye- 
Mockety und hat mir selber bald higga gemacht (Zt. III, a.a. 0.). 

Iiilse, r-, (Ob. Pust.), kleine Hülte am Hause zur Aufbewah- 
rung von Ackergeräthschaften u. dgl. Wie mhd. hüle, Höhle scheint 
auch dieses mit dem niederd. bilde, hüle, Raum unterm Dache, 
Raufe (Zt. II, 540^ 130; V, 147) zum Stamme heien (Ben. Mllr. I, 
675) zu gehören. S. auch Schm. II, 174: die hül, hülgen^ Höh- 
lung im Boden mit Wasser angefüllt. 

hildern, s. holdem. 

hilb, g hil w, kilw, adj. , nebelig, von Wolken eingehüllt; 

• 

die g’hilwen^ kilm, Gewölk. Der Himmel, das Wetter ist kilw; 
der ganze Himmel ist voll kilm. Das mhd. gehilwe, n. , Gewölk, 
hilwe, f., was den Himmel bedeckt und einhüllt, feiner Nebel, Wolke 
(Ben. Mllr. I, 679) zu hölen. Höfer II, 179; Stalder II, 43: hilb, 
hilbig; Schmid, 313; Schm. II, 177 f. ; cimbr. : gahilbe. 

hillllliel , m., wie hd.; der Baldachin, unter welchem bei 
Prozessionen der Priester schreitet. FAn Himmel von giildem Tuech 
(font. rer. auslr. I, 351). Mit rotsammentem himb l (Trojer, chron.). 
Das himmelbett, Bett mit vier Säulen, um das Gardinen gezogen 
sind. Der rosshimmel, guter Weideplatz für Pferde; der kuh- 
himmel, gute Kühalpe. Diese Alpe, im Stillupp gelegen y war 
einst ein schöner y grüner Kuhhimmel (Alpenb. Alpensag. 62). — 
Der himmel in der Kirche, die Oberdecke, das Gewölbe derselben. 
Der himmelvater (himm’ltata), himmMmamma (Kinderspr.) 
Gott^ Maria. Der himmUta ta thuat^ grein\ sagt man zu den Klei- 
nen, wenn es donnert. — Der himmelring (Schmid, 279), Regen- 
bogen. Der himmelbränd. die Königskerze, ein Weihekraut, (s. 
Zing. Sitt. 63 f.); im Lesachlh. himmelprantblüe, bair. him- 
melbrand, hildebrand, himmelkerzen; Schm. II, 196; Ben. 
Mllr. I, 686. RA.: von mund auf in den himmel kommen 
(Zing. Sitt. 3, 8). — h im me I sc hä fl ein (s. ebendas. 72), die 
glänzendweissen Wölkchen am Himmel. 

himmeln, himmelen, v. , dem Himmel nahe sein, sterben 
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(besonders von Kindern); mhd. himelen. Zt. IV, 415: hömelzen; 
Schm. : himlizen. 

himmlizen» himlezn^ himbliz'n und auch bloss lazen 
(Etschl.)^ h immelachen (Pinzg.), v., wetterleuchten^ blitzen (ohne 
folgenden Donner). Am neuen Jartag umh Friemesszeit war ein 
grosser himmel plitz (Brand. Gesch. ); mhd. himmelblic. Der 
himblizer, Blitz, Wetterleuchte. — S. auch lazen und vgl. mhd. 
litzen, leuchten; himellitzen, w^terlitzen, wetterleuchten. Zt. 
II, 518; Schmid, 278; Schm. II, 197; llöfer II, 52. 

Ililliper, imper, f., Himbeere (mhd. bintber); imper (alt. 
Kochb.); Höfer 11,53. — Vgl. weinper (weimmer), erper u. a. 

hi mp fern (Pass., Ulten, U. Pust.), himpfezen, himpezen, 
V., von Kindern: vor und nach dem Weinen schluchzen; Schm. II, 
197. Im Lesachth : himp fazen, das Halbweinen der Kinder y 
wenn sie etwas sehnsüchtig verlangen und nicht erhalten; Zt. II, 
519. — himpern, halblaut klagen (Zt.IlI, 133); vgl. Schmid, 272: 
he mp ein, kleine Zänkereien haben. 

Ilieneil, s. hüenen. 

Iim^ hr , adv. (mhd. hin, hine, ahd. hina, von diesem Orte 
zu jenem; Ben. Mllr. I, 689 f.). 1) In Verbindung mit Präpositionen; 
hin wird als tonloses Suffix i oder n denselben angehängt: abhin, 
abi, a i^ öi, Elschl.: ach'n, öch’n, oic h’n ; Bozen: oid’ n; (in einer 
im Axamer Dialekte gedichteten Idylle kommen die Formen vor: 
oache, eicha, zuacha, ocha, aucha; s. Nat. Kal. v. 1822^ S. 
96); vgl. ob. ab; anhin : anni^ a*chn; hinüber (überhin), noch 
häufiger umhin : ü beri ; ummi, ummen; aufhin: au fi, au'i (Etschl. 
aufn; aud*n); fürhin (hinfür^ voraus): füri, fürchi, fürch’n; 
zuhin (hinzu): zuchi^ zuechi, zuewi, zuech^n, (in Ulten: zuoi, 
in Bozen und an derEisak: zuadn); aushin (hinaus) : aussi, auss*n; 
einhin (hinein): eini, (Vinschg. inni), ei“i, einen, ei ch’n^ i n- 
chen; durchhin (hindurch): durchi; nachhin : nachi, nach’n; 
hinunter: unteri; hinterhin (zurück): hinter! (vgl. Schm. gr. §. 699); 
danhin (dahin): dani, däni. — hinewärts, auf jene Seite hin; s. 
hör; vgi. Zt VI, 376. — Zu bemerken ist, dass die Formen ’nab, 
’nauss u. s. w. in Tirol ziemlich unüblich sind und mehr Baiem an- 
gehören. 2) In Verbindung mit Verben und Substantiven hat hin 
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öfter folgende Bedeutungen : a) weg, fort, zu Ende, zu Grunde :hin- 
machen, hPputzen, (wegschaffen), liTraumen (auf die Seile 
räumen)^ hin hobeln (weghobeln), hP werden (sterben, zu Grunde 
gehn), hinsein (lodt, weg, verloren sein); hinschwingen, hin- 
werfen, (von Thieren) abortieren. Das hinfallet' (seil. Uebel), 
Epilepsie ; (jmit der hinf all ende n Sucht hehaffl; Waldr. 120) ; 
der hi^sterb, Seuche, Epidemie. ß~) Hin hat oft auch die Bedeutung 
des Uebertreffens in einer Sache; so: einen hinarbeiten, hin- 
schi essen, hinscheiben, hin trinken, hinziehen u. a. in. 
y) Für ver: hindingen, verdingen. Der hin ding er, welcher 
Dienstboten dingt; in der L. 0. v. 1G03 heissen solche Leute auch 
fürdi nger, fürdingerinnen. 3) H i n alleinstehend: hiuundhin, 
immerfort, die ganze Strecke Weges; hin und wieder, zuweilen; 
hin und her; das er nit woU raten hin und /le r (Vinll. 2621), 
Schm. II, 199 f. ; vgl. her. Die adjectiv. Formen, wie nachhinig, 
letzthin ig u. dgl. sind auch aus der ält. Schriftsprache bekannt und 
wol auch noch im Kanzleistile üblich. 

hinken, s. henken. 

Ilillt, hinten, adv., wie hd. (mhd. hinden , ahd. hintana). — 
hintaussn, hintau s, rückwärts ; im hintaussern Zimmer ; h i n t- 
aus! hintumm! Du kdnnt mt hintaus oder hintummi! 
derb abweisende Formel. — hint'nhör, h int* n nach, hinl’ndreP, 
darnach, hintendrein, zuletzt; die alte ursch reitet hi nt' ndreC^ 
heisst es von Leuten, die mit etwas zu spät daran sind. — hinten 
und vörn, hinten und vorn; durchaus, ganz und gar; hint'n und 
vorn sich nicht auskennen; h. und v. nichts werth sein. — 
hint sein, zurück sein, der Vergangenheit angehören. Da war 
alles trauren schon hind und vergessen (Germ. IV, 68). hint- 
bleiben, Zurückbleiben, hi nt lassen, hinterlassen, unterlassen. Die 
predigen sollt mcT nit hintlds s' n. Mci sei hint'n! 
(Zillerlh.), in Wahrheit! Schm. II, 217. 

hinter, adv. und präp., (mhd. hinder, ahd. hintar), mit Genit. 
und Dativ: hinter mir oder mein; hinter ihm oder sein. Für zu- 
rück: hintergöb’n (Pust.), zurückgeben. Diendl, sei g'scheid, 
gib in leikaf hintar , geh nit cihe %a'n se ^ is lei kdlt 
in wintdr (Zt. V, 247); hinter sein, (Vinll. 4281; Kirchmayr, 
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423), — hinter!* (s. hin); hi nl’r ifar’n, hintrigreifcn (beim 
Abfragen), auf früheres zurückgreifen. RA.: i lät d' r drum nit 
A #/i Tr sehr schnöde Abfertigung; hinter! gehn heisst 
(von Weibern) niederkommen O’gl* für), — hi nt er für, hintere- 
für, z’hinterfür, verkehrt, das hintere vorn, — hinter sich, spr. 
hinterschi* (wie fürschf), rückwärts; hinter sein*, fürs ein’, 
Überschi* gehn (s. Ben. Mllr. I, 690). hinlerhöbig (s. lie- 
ben). — hinters teil ig^ rückständig, zurückgeblieben; hinter- 
war tl in g, hinterrücks, listig (Zt. 519). A’. helte in den streich 
zwischen den axeln hinter war tlin<j yethan (Buzn. mag. pr. 
V. 1515). Die hinte rwer tiy seite des Menschen (Albr. Dürer). 
Dahinter. Dahinter kommen, etwas entdecken, zu etwas kom- 
men; teer da ze vast der hinter chumpt, d. i. sich angewöhnt 
(Vintl. 7094); einem hinter elwas^ dahinter helfen. Es ist nit 
ril da' hinte\ liegt nicht viel daran, ist nicht der Rede werlh. 
Schm. II, 217 f. 

hinter, adj. — Der hintere, Steiss; das hintere, cimbr. 
gahintarach, Ilintergelreide, Aftergetreide^ das bei der Windmühle 
hinten abfällt. Schm. — Superlativ: hint’rist, hint’rigst, hint’ri- 
gist; z*hinlrigst^ zuhinterst, zu unterst (da hinter in einigen 
Fällen Aussprache für unter ist^ so ruft man den Hunden: gehst 
hinteri?); zu hinterst (Trojer, chron.> Ben. Mllr. I, 690; 
Schm. II, 219. 

IliilZ, hünz, hunz^ hinzt (Pass., Octztii.), aus mhd. hin 
ze, hin zu; bis (Ben. Mllr. I, 689; Schm. II, 200). In der Bedeu- 
tung hin ze nur in der ä. Spr.: hünz (Brand. Gesch.); hintz 
(Mer. stdlr. VI). Witt du das lassen, das stat hintz Q^eQ dir 
(Hs. V. 1447). In der noch vorkommenden Bedeut, bis entspricht es 
dem ällern unze, unzt (mit Umlaut): m«« (Mer. stdlr. VI); hintz- 
h e r, bisher (Vintl. 383) ; hunz gen Pisa (Kirchm.) ; untzhero 
(Brand. Gesch); vgl. Zt. II, 140. 

hip, hippe, s. hap. — Die höl hippen (Lienz), oblatförmi- 
ges, aufgerolltes Gebäcke ; Schm. II, 221; Schmid, 285. 

Iliril^ n., 1) Gehirn. In dem andern tail des hyeren, da 
leit der vernünftig geist (Vintl. 228). Dein hirn ist g e ns hirn 
wol zu gleichen (Germ. III, 311). Als manig hiern, als manig 
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haubt — so viel Köpfe, so viel Sinn (Wolk. lOi). 2) Stirne. RA.: 
nicht avfs hirn gefallen sein, nicht dumm sein. — hirnrissig^ 
kopfzerbrecliend ; toll, unsinnig; vgl. Höfer II, 53: hirnen. — liirn- 
schcilig, (vom Schafe) mit der Drehkrankheit behaftet. — Die 
hirngrilla, (0. I.), Flachszeisig, bei Höfer fringilla serinus; die 
hirnschncgk, hirnschnögge (Nord- und Südlir.), jede nicht 
essbare Helix (Zf. IV^ 54). — Das haphirn, s. hap. 

hirnholz, Holz nach der Richtung der Holzfasern ; ü b e r- 
hirn hobeln, quer durch. Schm. 

Ilirselt, m., Hirse. Syrch, Fenichy Hy r sch oder Prey 
(L. 0. v. 1526); mhd. hirsei, m. 

m., Hirsch (mhd. hirz). Im Tir. Bot. v. 1829, Nr. 
24 kommen vor; Spiess-^ Korben- und Thannhirsche. — 
Der h i r s c h b r unnen (s. Zing. Sag. 122). — hirschzung" (alt. 
Gartenb. ), scolopendrium olFic., L. Schm. II , 240 und 243. 

Ilirt, hiert, s. h erd er; hierl (Vintl. 7776). IJnlerhalluny 
der Hirtschaf ty d, i. der Viehhut (L. 0. v. 1526). Schm. 

Ilitztril, V., heiss machen. Ein BraltöfelCy so nur mit Köllen 
yehitzt werden kann (Hs. v. 1728). Das Brod im Backofen 
überhitzen. 

Iiol, interj. , 1) Antwort auf einen Ruf. Die Mutter ruft: 
häns-bl und der Hans entgegnet: hb! (vgl. d). 2) Ausruf plötz- 

lichen Staunens: hohby ohb! was soll das! 3) höu, hou! Ruf 
an das uneingespannte Rindvieh, um es zum Kommen zu ermuntern. 
Schm. 

hoach, hoazet, hoafert, s. höch; hoad, hoagkl, hoam, 
hoanz, hoass u. s. w., s. haid, haigkel, haim u. s. f. 

Iiobel, m., (mhd. hovel, hobel, m.), wie hd. — Der schl ichl- 
höbl dient zum glatt- (mhd. sieht) hobeln; der sohropphöbel (s. 
schroppen) zum rauh hobeln; der lange Hobel heisst die rauch- 
bänk. — Der fotzhöbl (Paznaun), Mundharmonika mit kleinen 
Pfeifen. — RA.: bla^s m' r den hbbU aus! derbe Abfertigung; 
vgl. blasen. Der iV. Hess auch den (salvacenQ Hobel aus- 
blasen (Bücher, Pr. IV). — höh ein, v. ; hdwen und ho fein 
(,Germ. III, 372; Höfer II, 55); ungehöbelt, fig. roh, un- 
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gebildet. Wer ist schuldig dran? allein ir ungehobelten Kne^ 
bei (H. Sachs, 67). 

Iiocll, spr. hoach, höuch, adj. und adv., (comp, hcacher, 
höcher^ superl. hegst; z'hegst, zuhöcbst), hoch, fig. stolz. Da- 
her: es ho ach geben ) hoa chg's ehn j hoac h fertig ; hoac h^ 
fe rt ( hd. Hoffart ), ho d f er t\ hoach sein^ ho ac h gehn. Weards 
hoach und earls di Gottsgob nit^ iceards a amohl recht ogstrofl 
icearn , wia zelbn obn die Frau Hütl (Ged. im Tir. Dial. i09). 
Die heacirn, Höhe; in aller heach, ganz hoch; in alle heach 
aufspringen. I)örsl öbn ein dar Hcachn (ebd. 143). Thuats in 
alle Heach au brenna (ebd. 221). — Die hoach*n Zeiten, die 
Hauplfeste; der ho a che Frauentag ist das Fest Mariä Himmelfahrt. 
Diss lobgesang QTe DeumJ spricht man nur in grossen hoch- 
zitlichen tagen (Brev. v. 1440). — Die hoazet, ho ächz et, 
Hochzeit; überhaupt Festtag. An dem tag sache ich aines Briesters 
hochzeyt seiner ersten Mess (fonl. rer. austr. I, 95); vgl. Ben. 
Milr. III, 913: höchzit, höchgezit. Der höchzeiter, der da Hoch- 
zeit hält, der Bräutigam, der Primiziant. Nach einem Volksglauben 
sollen Hochzeiten an Dienstagen gehalten werden ; nur im Iseithale 
wählt man dafür den Montag (Zing. Sitt. 10). Jeder Hochzeitsgast 
muss Hochzeitnesteln (Nesteln aus rothen Lederriemchen) tra- 
gen y damit dem Brautbelt nichts übles geschehe und das Braute 
paar Glück habe; Zillerth. (ebendas.); vgl. Schm. II, 146. Füern 
insrn Madt sogga risch fein, juhe! — ins netta Häusl hoazat^ 
lieh ein (Nat. Kal. v. 1822, S. 98). Do muass wearn a hua- 
zat draus (Ged im Tir. Dial. 20). — Ueber Hochzeitgebräuche in 
Gröden vgl. Zing. Sag. 456; interessant sind dieselben auch in andern 
Theiien des Landes, z. B. in Teifs; s. auch Zt. IV, 321: Hochzeit- 
ausdrücke in Montafon; ebendas. VI, 519; Hochzeitgebräuche im 
Zillerth. s. Tir. Bol. v. 1829, Nr. 26—28. Vgl. Schm.; Höfer II, 
56; Schmid, 282. 

höchl, m. (U. I.), das Genick, der Oberkopf; so auch heim; 
vgl. hüdel. 

höchling, hcachling, in., hohe Zimmermannsaxt. 

lloekeil, (hucken, Etscbl), v., wie hd. , sitzen; (verächtl.) 
faul, unthätig sein. Bar Gungl huckn d' Waibarleut, Iwsptan 
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darzua oans 6 (Ged. im T. D. 22b). — Der hock er, slaben- 
hockcr, Faullcnzcr, der immer sitzt. — hot] hucken (Geb. um 
Hozen), privatisieren. RA. : einen (^in der Brühe ^ auf dem MixQ 
hocken iaesen, im Stiche lassen. — Das hockerle, niederer Sitz 
ohne Lehne; s. d. folg. 

Iioolid*^ hückerle, der Heu- oder Getreidehaufen auf dem 
Felde. Dem mhd. hocke, m.^ Höcker (Ben. Mllr. I, 698) entspricht 
auch hock, der Getreide h o ck ; dieser besteht aus 10 Garben: 6 
hocken bilden einen schöber oder ein man dl; die oben auf ge- 
steckte Garbe heisst der h uet (Etschl.). — Heu oder Getreide hockern, 
aufhück’neii, es in Häufchen aufstellen; vgl. Sclimid, 285: hock, 
m., eine Anzahl von vier; höcker, m., Wucher; Kixner, 278. 

hodhod (Salurn), Wiedehopf; Zl. IV, 56; vgl. wud-wud. 

llOf’, m. , (mhd. hof, hoves), i) umschlossener Raum beim 
Hause. Noch nennt das Volk die Stadt Rovereto höfreit, von mhd. 
hüvereite, Hofraum. Hieher gehört auch der frei thöf, der schwaig- 
höf (vgl. Ben. Mllr. I, 700). 2) InbegrilT der zu einem Gute ge- 
hörigen Baulichkeiten und Grundstücke; Bauernhof, ß# sein dörfer, 
höfj hüben (Grimm, Weisth. III, 722). Ueber die s. g. Schild- 
höfe s. uni. Schild und vgl. Tir. Bol. v. 1828, Nr. 18. Ueber 
Hofnamen vgl. Thaler in Zl. IH, 459 f. und Tirols Allerlhümer 
in dessen geograph. Eigennamen in der neuen Zl. des Ferd. B. 11 
und 12. Ueber die Benennung ein ganzer, halber Hof vgl. Schm. 
II, 156; auch vgl. die auf hofen endenden Ortsnamen in Tirol. — 
3) Hof eines Fürsten, die Vornehmen am Hofe. Am Hofe zu 
Innsbruck waren unter Leopold dem Frommen (nach ein. Urk v. 1629) 
Diener mit folgenden Benennungen angesteilt: junger; laquai ; für- 
schneider; trucksess; zinggenist; pfcnnigmcisler ; sumelier (Keller- 
meister); falsclisten ( Musiker) ; feilhauer; lichtkammercr ; herpaucker; 
Stangenreiter; reisige; die zuchtfrau (Aja); pültalliers; trabanten u. a. 

ho fieren, (ä, Spr.), einen Ho f(s. Schm. II, 157), d. i. ein 
Kränzchen , Gastmahl geben oder besuchen, ln Montaron ist die 
hofierig fhoferungj ein Schmaus im neubezogenen Hause 
eines Ehpaares (Zt. IV, 321). Die hofier er waren ehmals wan- 
dernde Musiker, was jetzt die böhmischen Musikanten. Daher hofie^ 
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rer, leyrer, Sprecher, gemaine Singer, nndüchtige Saitennpieler 
im Lande nicht geduldet werden (L. 0. v. 1603). 

lloflTcil, V., wie lid. (mild, hoffen, hoffenunge). In dir, her, 
han ich gehoffnel^ ich werd nicht geschcndet in etcikait (Brev. 
V. 1440). Etwas nicht v er hoffen, befurchten: ich v er ho ff' 
nicht, dass er stirbt, 

h () f e 1 , s. h e f e 1. 

Iioil hoi du! hoi hoi! inlerj. des Rufenden und Gerufenen; 
s. Schm. hai. 

Hois, n. pr. , Nathäus. Der TrÖgar Hoi sali (Ged. im Tir. 
Dial. 43). 

Iioite, adv., heule, d. i. diesen Morgen^ heute früh, (U. Pust.) ; 
ahd. hiutu ; vgl. ob. hei nt. 

hol, adj., hohl ; Ben. Mllr. I, 679. Aller truwen und eren 
7io/,’d. i. bar (Vinll. 3420). Das hol, die höTn, Höhle; mhd. 
hol, Höhle, Loch. Beleih hie bcy mir in disem holl (Hs. v. 1447); 
es lag ain wärm vor ainem hol (Germ. I,' 171). — Die höl, f.^ 
(Prägr.) Bohnen- oder Erbsenschote; die höldiern vgl. hold. — 
holen, hölern, höllern, höhlen. Der oarnhölderer^ Ohren- 
höhler, Ohrwurm. 

adj. (Innth.), günstig, geneigt; geliebt; verliebt; putz- 
hold (Prulz), ganz verliebt, vernarrt. — Das geit in (den Thieren) 
die Natur ein, das sg allwegen ainander hold sein (Vintl. 606). 
Drum thoan s fDianailQ oft d* Loid in gonz'n Thoill poss hoild 
und gea'n hob'n (Ged. im Tir. Dial. 9). QDer Bur) bleib march 
hold und trei (ebd. 43). Einen, eine hold haben (mhd. holt hAn, 
holt sin) oder holden (Ob. Innth. auch hölderle’) lieben; in Ob. 
Innth. heisst holde’ besonders mit Weibspersonen vertraut umgehn; 
die holds chäft, der oder die Geliebte; s. Schmid , 285: hold- 
schaft, holderstock, der, die Geliebte. Deina Holdschoftn 
ban Londa icearst schoan leichter riafn könnan (Ged. im Tir. D. 
359) Die Frau Holde, Hulda heisst im Fränkischen: fra hol In 
(Zt. II, 48), in Tirol (0. I.) die Hulda, die Königin der Sali- 
genfräulein (Wolf, Zl. f. Myth.II, 343; Zing. Säg. 14; vgl . Grimm, 
Mylh. 245). Schlaf, Bühle , schlaf, die Mutter gibt acht, dass 
die Trud dich nicht drückt und der Alb nit erstickt; schlaf — 
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Holde kummy Alb dreh dich um (Wiegenlied, mitgeth. von Zing. 
Sitt. 14B). In PriigraUcn heisst die Holde der dienstbare, freundliche 
Geist höldiern (liolddirne); vgl. berchll. -- - Der hold, (die 
holden), der von einem andern besonders als Leliensmann abhängl; 
in tirol. Urkunden holden, beiden; s. Hofer II, 61; grundhold, 
ger ich ts hold, zehen t hold; an der Salzach : der haus hold, der 
im Hause zur Miethe wohnt; die holden (Inn, Salzach), Wohnung, 
die man an einen andern vermiethet. Mit allen ambt Leulhen, 
räthcn, biiryerny he Iden und andern landset%en (ürk. d. Maul- 
lasch, 1363). Landsessen und holden^ Frawen und Mannen 
(ebd.). — Unhold, m., Gespenst, Spuck; mhd. unholde, m, , Dä- 
mon; unholde, f.. Teufelin, Hexe. So vindet man iiauberei unrainy 
die den lewlen den wein Irincken aus den chellern verslolen, die 
selben /wisset man unho llen (Vintl. 7836). 

Iiolller, m. (Sarnth.), Abort; die Art des Bedürfnisses wird 
durch den k loa n" oder g roas s" n h o 1 d e r ausgedrUckt ; wahrschein- 
lich für solder, Soller. 

holdem, v. , hohl tönen ; h o 1 d e r e t, adj., hohl tönend ; vgl. 
höl, hei dem. 

Iiolepfttim', f. , mythisches Feuer, das am 1. Fastsonntag 
(in Vinschgau) angezündet wird; dieser Sonntag heisst der höle- 
pfännsunntig. Während man auf den Hügeln zahllose höle- 
pfännen anzündet und dabei brennende Stroh- und Reisigbündel über 
die Saaten herunterwirft, was in Ulten das Ko rnau f w e c k e n heisst, 
oder die Sonnenwendscheiben, d. i. brennende Harzscheiben mit lauten 
Begrüssungen an irgend ein geliebtes Haupt hinausschleudert, singt 
man; hole pfdnn, hö te p fdnn , Korn in der Wantiy Schmalz 
in der FfanUy Pßuy in der Eard, — schau, wie die Scheib' 
aussireart! (Zing. Sitt, 89); über den Ursprung der holepfaiin- 
feuer vgl. Zing. Sag. 109. Die Sitte am ersten Faslensonntaye 
Feuer anzuzünden oder Scheiben zu schlayen ist weit verbreitet ; 
der Tay heisst in Baiern Funkentay ; im Hhcinyau Hall fetter^ an 
der Mosel Bury- oder Schoo fsonntay , in Frankreich la feie des 
brandons (ebendas.; vgl. Grimm, Mylh. 594). Versuch einer Deu- 
tung dieses dunkeln Wortes s. in Zt. II, 233. 

Iioler, m., Holunder; (mhd. holunjer, holter , holre aus hohl 
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und gotlh Iriu, ags. Ireov, engl. Iree, Baum; vgl. apfalter, hiefalter^ 
queckoller, wecholter, mazaller u. a.; (Ben. Mllr. HI, 31; Zt. VI, 
132, 19). Jn ein holder oder weyden stand (drei Blutstropfen'} 
zu thuvn (Zing. Sag. 470). Der Haler ist ein yar edler Baum 
und mehr als Gold werth (Zing. SiU. 64). Darzu die holder- 
bliit (Ambr. Lb. 18); vgl. Wolf, Zt. f. M. I, 326. Gartenb. v. 
1500: h ol de rb 1 ie s t, Holunderblüthe. Bh.: wachsen itie a hdler, 
d. i. schnell. Üppig. — Das hdlermandl, aus Holunderbeeren ge- 
kochter Brei; hölerkiiechl ; die Blüte in Teig gebacken; höler- 
sulz'n: mit halb geschimbleter Holler sülzen anklendt (Abrah. 
a S. CI. in Merks Wien}. Bei einer Holderstauden (ebend.). 
Die hölerbüchs", hölersprilz" u. a. vgl. Schm. II, 173; Höfer 
II, 61; Schmid, 285; Zt. II, 231; 520. 

Iiolla, interj. der Uebcrraschung : holla teigl! holla sag- 
gara! holla, richtig! Zuruf: holla, liö! holla, hß! RA.: 
nicht holla nicht recht bei Sinnen oder betrunken sein. (Holla 

dürfte wohl das mhd. hollä, der Imperat. v. holen mit dem verstär- 
kenden ä sein (Ben. Mllr. I, 703) , wenn man es nicht auf h 0 1 1 e 
beziehen will). Hoy Holla, hoy holla, hoy Moidl ö, thue mar 
die Thiire decht au! (Ged. im Tir. Dial. 296). 

Ilölle, hOir, hol, f., 1) Hölle; mhd. helle, ahd. hella. goth. 
halja zu helen, verbergen; (Ben. Mllr. I, 677). Als Verstärkung wird 
höll gerne gebraucht: höllteufl (bei Ausrufen), hOllsagkra; 
höllängst; höllochs; höilnarbeit u. dgl. Ebenso das adj. 
höllisch für : sehr, stark , ungemein ; h ö 1 1 z" w i d e r , höchst widrig ; 
in ihrem höllzwider n G'sicht (Zt. III, 181); vgl. Zt. V, l2: 
höllengeld, h öl len weit u. s. f. A Höllen Ghötz (einen 
Höllenlärm); Ged. im Tir. D. 73. — 2) der enge Raum zwischen 
Ofen und Wand in den Stuben. Die höllemauer, höllhafen, 
Feuermauer, länglichter Kessel, Hafen zum Wärmen und Sieden des 
Wassers, gegen die höll zu, im Ofen eingemauert; höll plätten, 
die Fläche hinter dem Ofen. Das sollst du auf der höllplatten 
(in der Hölle) biissen. Vgl. Schröer, 61: höle; Schm. II, 171. — 
Der höllenbrand, Pflanze; s. Zing. Sitt. 64. 

holpe, f. (ob. Etschl.), dummes, ungeschicktes Weib ; bei Schm, 
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der holpel; vgl, uni. tscholle, trolle. — holpern, stolpern^ 
stosseo. 

Iiolz, n. , 1) wie hd.; (mhd. holz, Gehölz, lat. saltus; Holz 
als Sloff; Stück Holz; Ben. Wllr. 1, 706 f.). Als soll der färsch 
im holz t/efveil sein (Tir. Alman, v. 1850). (Heng er zu holz 
Qn den Wald)^ so musste alles Wild zu ihm hinlauffen (Jäger- 
brev. 148). So heisst es noch ins holz gehn, d. i. in den Wald, 
um dort Holz zu sammeln. — 2) Block, Stamm von bestimmter Di- 
mension ; pl. die h ö 1 z e r ; das w e r h o I z, s. Schm. — 3) holz bedeutet 
öfter auch irgend ein hölzernes Instrument: das pfannenholz, den 
Leisten der Schuhmacher u. a. — HA. schlecht bei holz, von mu- 
sikalischen Instrumenten, dann von magern Personen, wie das holz 
bei der trän /feinen hohen Busen andeutel. A kam' risches Dea'ndle 
hat Holz bei der Wand (Zl. IV, .527, wo die Erklärung fälsch- 
lich lautet: fcei.v.y sich hinlänglich zu versorgen , gewissermassen 
mit Holz für den Winter; vgl. Schm. II, 190). Nach der An- 
wendbarkeit des Holzes unterscheidet die L. 0. v. 1603: Zimmer-, 
prennr - , zeun- und sckindelholz. Das wei"*g artholz, Inbegriff 
des zu den Rebengerüsten verwendeten Holzes; vgl. gnntanell, 
stellaun, Stangen. — Das ab holz, zurückgelassene Reste von 
gehauenem oder verarbeitetem Holze. Das hirnholz, (Innsbr.) das 
von 1644 bis zum J. 1820 von den Lieferanten Hirn im Ob. Innlh. 
vertragsmassig gelieferte Brennholz, das im s. g. holz garten (Holz- 
platz) aufgestockl wird; s. Nal. Kal. v. 1848, S. 117. — hülzen, 
adj., von Holz; ein hülze's (d. i. nichtssagendes) Gelächter. — 
holzig, hülzig, holzicht. — holzen, v. , Holz schlagen; einen 

Platz a b h ü 1 z e n. Auch soll er die herbng haben unb ehulzt 

* % 

(ohne Holzgenuss); Bozn. mag. pr. v. 1501. S Schm. 

liöiiis 1 (hönik, hunik, hunk), n., Honig; Schmid, 286: 
hong; (mhd. honec, ahd. honag; s. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 1031). 
hönigen, v., den Honig aus den Bienenkörben ausnehinen; einen 
abhönigen, ihn listiger Weise zu eigenem Vorlheile ausbeuten. — 
Das hönighäfele, süsslich schmeichelnde Person. Der Umlaut ö 
ist nicht zu rechtfertigen, doch heisst es schon in der Hs. v. 1447: 
diu sei, die in wollust ligt, diu verschmächl das hönigsam. — 
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Anch Vinller hal honig (6437) und hönig (5740). lieber den 
honigthau vgl. Tir. Bot. v. 1837, Nr. 96; Schm, hörktäu. 

hoppen, hoppern, (mhd. hoppen, huppen), hüpfen, sich 
auf und nieder bewegen; daher: hopp-sasd! s. hupp. 

hoppln, hOpping, f. , Kröte (s. auch hottei); plumpes 
Weib(in Etschl.) ; vgl. das vor. — Die fr au endreis eigerhöppin 
hilft gegen Wildniss (Zing. Sag. 463). Man dörrt in der Zeit der 
Dreissigen, d. i. von Mariä Himmelfahrt bis M. Geburt Kröten und 
hängt sie als Mittel gegen Zauber auf (Zing. Sitt. 109). Dürre 
franendreissiger höppinen und haradaxen (Wolf, Zt. f. M. 
II^ 361). Die grösseren Kröten werden in Südtirol kölschen^ 
im Innthale höp pinen genannt (ebendas. 1,7) ; nach einem Volks- 
glauben sind dieselben arme Seelen oder verwünschte Leute (Zing. 
Sitt. 55); Höfer !!_, 47; Schm» II, 221. 

Iioppf^, interj. der Lust und Freude, Hop ps asd, löderfiök! 
heut ist meC weih rarrökt! — hopps^ adj., berauscht; schwanger; 
der hopps, Rausch. Schm. 

hoppsen, v. , 1) hüpfend tanzen; 2) Art Kartenspiel. Das 
Hopps'n ist ein gewöhnliches y nationales Kartenspiel in Nord^ 
lirol (Alpenb. Al[>ensag. 74). Es ist in Südtirol ebenso beliebt. 

h5reil , spr. hearen, hie'n, hea’n, hören; mhd. hoeren, 
ahd. hörjan; Ben. Mllr. 711 f. Das g’hear^ kear. Gehör; einem 
z’kear reden^ d. i. laut, verständlich. — g^hearig, leichthörig; 
u*g h e a r i g, ( mhd. ungehoerende)^ noch häuQger g’h c a r I o s, k e a r 1 e s, 
gehörlos, flg. ungehorsam (mhd. ungehoere). — g’horsäm, hor- 
scham, Gehorsam. Schm. 

hörer, m. , (dürfte der Aussprache aus wol zu her^ Heer zu 
stellen sein; vgl. hören, verhören, hörbrig in hör), lässiger, 
feiger, muthloser, daher überhaupt armseliger Mensch ; cimbr. hörer, 
hoi rer, faul, träge. Fritzdy bista wol a hörer y sigst denn it, 
dass 's ktnf sei” (Lied von den hl. 3 Königen; Zt. III, 519); vgl. 
h ä u t e r. 

hdrl, adv. (Sexten), ein wenig; vgl. har, n., also ein 
Härchen. 

Iiorlfl (Reutte), Zuruf an Schafe. 

honi, hoarn, n., dim. hörndie, hea’ndle, hie*dl, n., 

18* 
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Horn; Felsspilie. Boilht apa weast an Haoun (Berg bei Kitz- 
bichl; Ged. im Tir. D. 22}.. Das bockshearndi, s. boxele. — 
hornvoll (vgl. stozvoll) ganz berauscht (Kaltem). Im Vinschg. 
gibt man ausgelassenen Burschen den Titel bänner und horner, 
oder man sagt von ihnen, dass sie hörn aufhälten (vgl. bock); vgl. 
bei Höfer II , 64 das auch hd. übliche : einem die Hörner aufsetzen. 
Das gMiürn, Collectiv von Horn. — Anmerk. Was ist der horn- 
val im Mer. Sldtr. Hl? «ullent die zwei teil yeben in dcut epitäl 
und daz ander dritten an den ho rnv> al , den üzsetziyen; vgl. 
Ben. Mllr. III, 222. 

horner, m. (Sarnth.), der Februar, Hornung. 

horniss, s. hurniss. 

horniglen, s. hurniglen. 

Iiort^ (U. I. horsl^ hoscht), m. , (mhd. hört, goth. huzd, 
Hort, gesammelter Schatz), Schatzgeld der Kinder, das zurückgelegt 
wird. Got hat denselben hört geaant ^ ich mein das weise weih 
CVinll. 675). 

Iiorzeil , m., höckeriger, aufregender Gegenstand (vgl. por- 
zen); das hörzi (0. I), kleines, verkümmertes Stück Vieh. Im 
Lesachth. der horze, ein lästiger Mensch, irgend ein Haufe ^ der im 
Wege steht (Zt. II, 520). — horzen, v. , faul, mit gekrümmten 
Beinen sitzen; vgl. Ben. Mllr. hort^ 3. 

hOs'n , f. , Hose, Beinkleid; der Strumpf vom Knöchel 
bis zum Knie. Die bäinhösen^ solche Strümpfe, auch strickhösen 
(gestrickte Strümpfe) genannt^ welche ehmals, zum Theil noch jetzt 
in abgelegenen Thälern , eine Form hatten, die einem Stehfässchen 
nicht unähnlich sah. Den Bainhösen sind die g's ass hös en, d. i. 
die eigentlichen Hosen entgegengesetzt. Die hus^nkrax (vgl. hälf- 
ter), Hosenträger. (Ben. Mllr. I, 718; Höfer II, 65), Schiatterate 
Hös len habens immerher khat . . spitzige HösleUy sie kom^ 
men kaum drein (Nal. Kal. v. 1826, S. 101 ). Die pain verdackt 
mit roten hosen gar (Wolk. 116). Die plöderhösen, s. p lu- 
der. — Der hös'nlupfer, Art des Ringens unter jungen Burschen; 
hösenlatterer, hös*nlupfer, ein lustiger Tanz. Oß geits a, 
wias zun Kirschta ghearst, an, Hos'n Lupfar o (Ged. im Tir. 
Dial, 25). — RA. : vier hosen, ain tuech (Yocab. v. 1663), d. i. 
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das nemliche; sie sind alle vier hoseny ain iuech, d. i. alle 
von demselben Schlage. FjS ist ihm das Herz in tt liösn gefallen, 
er wurde muthlos; der hos'nscheisser, Feigling. — Beim An- 
klopfen an die Zimmerthüre heisst es drinnen: herein!, oft mit dem 
scherzhaften Beisatz: was kosen sein; s. Zing. Kind, und Haus- 
märch. 119. — Der hös^nlätz, Hosenklappe. Die hos'n ximhelv- 
ren; s. Schm. Von einer Frau, die im Hause das Regiment führt 
und den Mann unterm Pantolfel hült_, heisst es, dass sie die hös’n 
in den Händen habe. Die kurze bocklederne Hose, die g'sass- 
hös"n, reicht nur bis an die Knie hinab ^ das unbedeckt bleibt; sie 
ist der gewöhnliche Anzug des Bauern und weicht nur an den hohen 
Tagen einer hi rsch ledernen oder gamsledernen. — Die ärm- 
höslen (Sarnth.) sind die kurzen, vom Mittelgelenke bis zum Knöchel 
der Hand reichenden Armstrümpfe des weiblichen Geschlechtes. 

höser, m. (Bozen), junger Knabe (vielleicht vom Hosentragen), 
höswurz, f., Hosen wurz, Knabenkraut, die orchis connopsea, L. 

hösien, v. (Pass.), sich balgen, ringen; vgl. ob. hds*n lupfen; 
bei Schm, hosen, hoslen, mit eilfertigen Schritten gehn. 

ItOStt^en , V., rütteln, stark in Bewegung setzen; der Wagen 
hosst; der Vater hosst das Kind, wenn er es auf den Knieen schau- 
kelt; Zt. H, 520; Höfer II, 67: hossen gehn, ausser dem Hause 
herumgehn; Schm. II, 251; Schmid, 288; Mareta, Progr. d. Schot- 
lengymn. in Wien v. 1861, S. 32. 

hossaus- oder h ussausläuten. Nach Schm, ist diese dem 
Huss und den Hussiten zugeschriebene Bezeichnung erst späteren Ur- 
sprungs und weist nach, dass schon damals hossaus, hossauszeit 
gesagt wurde ; indessen war noch vor wenigen Jahren im U. I. das 
hussausläuten mit dem hussverbrennen, einem noch vom 
Kostnizer Konzil lierrührendem Brauche üblich; so in Schwaz, Jenbach 
u. a. 0. — Nöheres ist mir über diese Sitte nicht bekannt; vgl. Schm. 
II, 251; Höfer II, 82: das Huss-aus läuten. 

hostie, f. ; vgl. Zing. Sag. 364, f. ; Silt. 38. — Früher halte 
das Wort eine weitere Bedeutung: der hohe allar , auf welchem 
man die hosliam, d, i. den auf erstandenen Christum gesetzt 
(Beitr. z. Gesch. Tir. I, 36). 

hott, h ott-i! — Zuruf an die Pferde, wenn sie rechts gehn 
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sollen. Will er hy^ so will ich hott^ das ist ein Leben, erbarm' 
es Gott! (Abr. a S. CI.); vgl. Zu II, 520; Höfer II, 68. 

holteln, V., rütteln^ zum Wanken bringen. Beim Schaukeln der 
Kinder auf den Knieeu : holta, hotla, reite! (Zl. III ^ 512); vgl* 
d. folg. 

Iioll’’!, f., 1) Kröte (Bozen); man dörrt dreissy enhotien; 
vgl. höppin (Zing. Sag. 463) und hötsch; 2) (veröchll.) un- 
saubere oder herumvagirende Weibsperson (Etsch.), Schm.: huttel. 
Im Lesachth.: hottla, lUderliche Weibsperson; hott lat, lumpig, 
zottig; hottein, herumschweifcn. Zt. II, 520; Höfer II, 69; Stalder, 
II, 59; s. hutlen, huttler. 

holz, hotsch, hötsch^ f., (Etschl.), Kröte; cimbr. hotze, 
hoatze ; s. d. vor. 

Iiotzen, V., finster, mürrisch dreinschauen; den Anschein zu 
einem Gewitter haben; s. ob. hau^zen. Auch fränkisch: hotte, 
finsteres Gesicht; Zt. III, 405; II, 285. 

hübsch, adv., nur in der Bedeutung so ziemlich : Nur 

hübsch langsam voran! Der Weg gehl hübsch aufwärts. 
Aehnlich wird auch fein gebraucht. Boill is zu mein Deanaill 
Gassail geh ofln hübsch lang af da Pass de steh, gsichts mi 
schoa ru’ woidn (Ged. im Tir. D. 15). Hübsch kalt (Zl. \, 
183). Das mhd. hübsch (aus hövesch), fein gebildet und ge- 
sittet: manige hübsche diern (Vintl. 8145); von hübscher 
minne ist (ebd. 8427) ; hübschait (2409). 

hucken , s. hocken. 

huder, m. und f., in Tirol üblicher als das hd. Hader; alter^ 
zerrissener Fetzen Leinwand ; zerrissenes Kleid ; Kleid überhaupt. Eint-- 
weders mit einem handtkörbisch oder einer huder in der handt 
(Zobel^ Hs.) Nie aus den huder n kommen, lange Zeit dieselben 
Kleider tragen. Der hüderlump, m. , Lumpensammler. Hader- 
lump her und Hader lum p hin, und ich hdb' an Schatz, die 
hoasst — Hader lumpin (Zl. IV, 376). — Ein Norgg klagte: 
jetzt mttss ich mit meinem hü der und gezüder nach Oetzthal 
hinüber (Zing. Sag. S, 4l). Der hudeler ist die lustige Person 
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heim Grasausläuten im U. Innth, (Wolf, Zt. f. M. II^ 361). Sie 
haben ihme seine hl. Auyen mit einem unsattbern Tuech oder 
Huder verbunden (Meilinger). Mein w ally ehäd er (Pilger- 
kleider; Wolk. 50). Die huder ban k. Durch den Pfleger in Kiz- 
bichl wurde 1563 die s. g. huderbank abgeslellt. Huder pankh 
möchte in der Volkssprache ein im Freien errichteter Kramer^- 
stand geheissen haben j in welchem Schnittwaaren zum Verkauf 
ausgeboten wurden. Huder ist in Tirol gleichbedeutend mit 
Hader und wird im rerächtlichen Sinne auch von neuen Zeugen 
gebraucht (Tir. Bol. v, 1827, Nr. 23). Vgl. ahd. hadara, mhd. 
hader, hadel , huder; Höfer II 73; Schmid, 289; cimbr. hudera, 
Lumpen^ Zwehle. Hude ly Lumpe y alter Lapy scruta ; hudelicht; 
trite: hudeln und pudeln ; (Vocab, v. 1663); vgl. hudeln, 
huttel. 

hudeln, v. , übereilt verfahren; einen hudeln und pudeln, 
wie einen hüder behandeln; s. d. vor. und hu dem. (Der Prediger) 
greint meinoach a Stiind und hiidell Uns wia rf’ Hilnd (Ged. 
im Tir. D. 47). 

hu dem, v. , übereilt handeln; beim Lesen, beim Schreiben und 
dgl. hu dem. Eine Sache ü b er hudern, sie übereilt thun. — hudri- 
h u d r i ! Über Hais und Kopf, unbesonnen. Schm. 

Illieb, f., InbegrilT von Feldern, Gut, Hufe. Es sein dörfer, 
höfy hüben (Grimm, Weisth. III ^ 722). S. Ben. Mllr. I, 729: 
huobe, ahd. huoba, gemessenes und* gehegtes Landstück; ein Stück 
Land von einem gewissen Masse; vgl. die zahlreich vorkommenden 
Familiennamen Huber, Hueber, Ober-, Unterhuber. 2) (Pass.), 
was man mit dem Löffel auf einmal auffasst; 3) hueb kommt in ält. 
Schriften auch für Rotte, Trupp vor: es soll der richler die Scher~ 
gen hueb empietten (Beitr. z. Gesch. Tir. III, 105). So hat die 
Schergen hueb den gewalt (ebend,). Der hubmeis ter y Rent- 
beamler (Tir. Bot. v. 1833, Nr. 70). Das Wort huep in der Be- 
deutung Stück Landes besonders in fränk. Dialekten; s. Zt. V, 270, 
26; Höfer II, 69; Schm. II, 141. 

hlieell, m., Art Forelle. Rulleny hechleny . . aschy eschlingy 
verheny huochl (L. 0. v. 1603). Höfer II, 71. 
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huen, gew. hüendl, hüe^l, hea*i, Huhn, Hühnchen. Der 
hüe'^dlgeiger, schlechter Musikus; Italiener. (Schm.). 

Iiueiieil, hüen’, (allem, ha ine’), v., (vom Hund) heulen; 
laut weinen; cimbr. hünen, heulen, schreien ; Schmid, 270: heinen. 
So schiach hien und rearcKn (Ged. im Tir. D. 39). 

Iiuer'^ f., wie hd. Hure; (mhd. huor^ n., huore, f., der ausser- 
eheliche Beischlaf; Ben. Mllr. I, 729). Wann er lies sie (die 
unkewsch) gen auf allen Strassen für ain hur durch alle weit 
(Vintl. 3441). IKiemant, wann hurren und ruffian (cbd. 3491); 
vgl. das Priamel Germ. II, 148 und auf der huoren feiert. In- 
dessen wird hu er vom Volke nicht überall in diesem schmählichen 
Sinne genommen, denn z. B. im Sarnthal ist die huara eine obwol 
nicht schmeichelhafte Benennung irgend einer weiblichen Person. Ueber- 
haupt dient es zur Verstärkung: die huerenarbet, d. i. schwierige, 
harte Arbeit; so auch der huernwög, huernp rüget u, s. w. — 
Der huer’njäger; das hue r’ng's i n d I. Schm. II, 234; cimbr. 
horra^ hurra; hurrknäbpular (cimbr. Wb. 131); Schmid, 292. 

huest’n, f., der Husten; auch ahd. der und diu huosto. 

hliet, m. , Hut; dim. hücti, n.; (mhd. ahd. huot) ; der 
hueter, Hutmacher. RA. unter dem hüetl spielen ^ hintergehen, 
berücken (vom Hut als Taschenspielergeräth). Die Hueter seynd 
nichts nutz, die under dem Hüetel spielen (Abr. a S. CI. 26). 

Illiet, f., die Hut, Bewachung; Hirlenstelle, Hirlendienst. Die 
hu et haben, in der hu e t sein, die hu et auf künden; mhd. huote^ 
f. ; nhd. Nachhut. 

hüeten, v., hüten; bes. das Vieh hüten, Hirt sein; der hüeler, 
Hirt; ahd. huotäri ; derhüetbue, der hüetlon^ die hüetzeit. 
Muass is dönn krod i diFearn, kannt darhoam jo hüetn yean 
(Ged. im. Tir. Dial. 80). — behüeten, b’hüetii, v., behüten. Der 
b'üetgott, pfüetgott^ pfüetigott, pfie^god, das Adieu, der 
Abschied. Von einem pfie^yot nehmen, sich verabschieden. 
Pfüed di Gott, mei liebi Griesl , du mei scheani blowi Kua 
(Ged. im Tir. Dial. 80). P füad di Gott, mei liahi Sönnarinn 
(ebd. 103). Lot is dönn P fia-Gott nöhma (ebd. 199). Hie 
und da wird pfietgot ironisch gebraucht im Sinne: davor wolle mich 
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Gott behüten. Aber das ist ein Leben / pfüetgott! — pfüet~ 
got^ das ist ein wilder Ibter! — s. auch gott. Schm. II, 258. 

hilft, h uff, f., Hüfte; hu ft wea, Lendenschmerz; (goth. hups, 
ahd., mhd. huf, f. ; schles. hüffe; Weinh. 37). Gurt umb dein 
Schwert aber die hu ff (accingere gladio luo super femur luum; 
Brev. V. 1440). Sammt dessen Huft-Bein (Siebenj. Wand.). 

hu gen, (ült.Spr.) mhd. hügen, ahd. hugjan, gedenken; Ben. 
Miir. I, 725 f. ; g e h u g n i s s e, f., n , Gedächtniss. Die edel sei hat drey 
kreft: gehugnüss e , verstandnüsse und freyen tcillen (Fred. 
V. 15. Jh.). 

hui, interj. der Freude; hui lustig! Slea oft in Gods~ 
Nuhm au' , Ihua friisch an Huy~Schroa draiC (Ged. im Tir. 
Diai. 4). Oz Hiiy Surm/ (ebd. 54). — Der hui, Nu, Augenblick; 
in einem huij im Nu, frischweg. Die huifeder. Es trägt jeder 
Bursche (bei Tänzen und Festen) auf seinem hohen spitzigen 
Bütlein eine ein-, zwei bis dreifache Huü> oder Spielhahnfeder , 
den ersten y zweiten oder höchsten Grad der bäuerlichen Ritter- 
lichkeit bedeutend (Tir. Bot. v. 1837, Nr. 84). Und kimmt halt 
der Suntigy butzt si der Bua au , — an Schlagring an Fingar, 
a Buifödar au (Nat. Kal. v. 1822, S. 95); vgl. Schm. 11,134. 
hulda , vgl. hold. 

llUllllet, (umlet, U. 1.) adj., ungehömt oder mit stumpfen 
Hörnern. A humleter bock; Schm, der hummelbock. Höfer II, 
74: humlich; namentlich im Zillerth. wird eine ungehörnte Ziege eine 
humlete Gaiss und im Pinzgau eine kämlete (g umlet e) genannt. 
Schm. vgl. hämmel, ungehörntes, männliches Schaf. 

Illlilfl, m., (plur. hünf). Die antiqua lex Bajuvar. unter- 
scheidet: leiti-y trip-y spuri-y bibar-y ahapichhimt ; \h. hovawarth^ 
d. i. Hofhund (Beitr. z. Gesch. Tir. III). R.\. Der Hund geht 
mir vor dem Licht umy ich sehe nicht klar in der Sache, habe nur 
Yermulhuugen. Auf dem hund sein y auf den hund kommeny 
sein Vermögen, seine Kräfte u. s. w. einbüssen, ad nihilum redigi, 
vorzüglich durch ungeschicktes Wirthschaflen sehr herabkommen. In 
der Bergmannssprache ist hund der kleine Karren zum Fahren in den 
Stollen; der hundstössl, Karrenschieber. — Den hund der- 
schldg'n. Wer da von den Dreschern den letzten Streich (s. harrer) 
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gelhan, der hat den hund erschlagen und wird verlacht; Zt. V, 372. 
Der feuerhund, das Heerdeisen (Innth.). — Der wasserhund; 
vgl. Ged. im Tir. Dial. 174. Nach dem Volksglauben geht der Teufel 
als schwarzer Hund um (Zing. Sitt. 30} und heisst auch höllen- 
hund (Zing. Sag. 264). Bei Grimm, Myth. CXXXYII heissen die 
Wolfe Holzhunde: die heiligen 5 wunden behiieten mein vich vor 
allen holzhunden. — ln Zusammensetzungen hat hund verstär- 
kende Bedeutung: hundsmüed, hundsschiecht, hundstibel, 
hundslausig; hundsfu^s. fiid. — Die b u n d s^h u e s t* n, Keuch- 
husten: in Vorarlb. dafür auch fuchshuesta. — RA. kein hund 
und kein* Seel*, d. i. gar Niemand; alle hundsechiss , jeden 
Augenblick^ sehr oft. Scbmid, 291; Schm. II, 200; Hofer II, 75; 
s. h Unzen. 

hunnef, hunf, hännef, m., s. hanf. Der geaporrhanff 
(?) gehört für die Galgenvögel (Abr. a S. CI. 424). 

llUII§^er ^ m. ^ wie hd. — Das hungertnech, das blaue 
Aitartuch in der Fastenzeit; Schm.; vgl. RA. am hungertuech 
nagen. Die h ungergl ogk*, zur Zeit der Noth ehmals in Klöstern 
geläutet. — Der hungerleider, eigentlich nur als Schelte. — 
hung*rig, nach Hunger aussehend, bleich, mager; von Kleidern^ 
Tüchern u. dgl. zu klein, mager in Folge allzu sparsamer Verwendung 
des Stoffes. — hüngern, aushüngern, y,, durch Hunger be- 
zwingen, Hunger leiden lassen, 
hunz^ s. hinz. 

hunzen, hundsen, v. , hündisch behandeln; etwas verhun- 
zen, wie hd. — hunzig, armselig, schlecht. Schm. 

hupp! Jägerruf; happ auf!, interj. , wenn man ein Kind vom 
Boden emporhebt; vgl. huppen, hüpfen. 

huppe, f. (0. 1.)^ Hügel; Schm. II, 221: der hüppel. 
fltipren, v.^ hüpfen. RA. aus der Haut hupfen, in grosser 
Angst nicht wissen was anfangen; g* hup ft wie gesprungen, 
d. i. einerlei, tout mOme chose. Ob d* gehst oder no* da bleibst, 
ist g* hup ft wie g'sprungen, — Der bretlhupfer (im Scherz), 
der Bediente. — Der heuhupfer, Heuschrecke, ErdRoh. — gügl- 
hupf, s. gugl. — Das schnade*hüpfl, nach Schm, als Schnitter- 
Hüpflei» erklärt; vgl. Zt. IV ^ 73: Rundschau über die Schnader- 


DIgitized by Google 


hurniglen — huttler. 283 

hiipfelsliteratur, v. Dr. Fr. Hofmann. — Der hupf, dim. hüpfi, d., 
Sprung. 

Iiurni^leil, horniglen, v., vor Kälte prickeln, brennen; 
den hurnigl an den Fingern haben; engl, harrnigl; vgl. fuirnöglen. 
Schm, uriglen; 287: hornigeln. 

Iiuriliss, hurnauss, f.. Horniss; mhd. hornftz^ Ben. Mllr. 
I, 716; Höfer II, 81. 

IlllSCllI interj. beim Empfinden der Kälte; huschen, hu- 
scheln, V. (von Kindern), sich warm machen, unter die Decke 
schliefen; Höfer II, 81; Schmid, 290; österr. sich anhuscherln, 
sich anschmiegen, um sich zu erwärmen; Schröer, 62. — Im Niederd. 
sind die huschen Schläge^ Ohrfeigen; vgl. Schm. 11^ 253; Zt. VI, 
132; Höfer II, 81. 

hiisi^, (Innth.)^ hurtig, flink, munter. A hüsiy's dienaj; 
a hüsiga kund er. Schm.; s. d. folg. 

Imssl, Hetzruf an Hunde; hassen, anhussen, 
anhetzen, reilzen. MUy huasy so hetzen teir (Wolk. 50); vgl. 
franz. hou <;a! — hussig für hüsig (s. d.; vgl. Höfer 11^ 81.) 

hu spien, v. (Sarnth.), windig sein mit Schneegestöber. 

hütt\ hütt'n, f. ^ Hütte; Almhütte und zwar entweder die 
Sennhütte, sennhütT, Wohnung des Sennen, oder die lägerhütt', 
für Hirten auf den s. g. Stierbergen, oder die schafhütt’ in den 
Schafbergen. Die sältnerhütt', auf hohen Stützen ruhende Stroh- 
hütte zum Schlafen für den Saltner. — Die hütt' (um Meran), der 
Abort. — Das hüttenamt, der hüttenkneebt, hüttenmaister 
bei den Salinen vgl. Schm. II, 257; Schmid, 289. 

Illlttel, huttl, f. , liederliche Weibsperson (Etschl.); Ziege. 
S. hattel. 

Il litten, hutzen, m., Hader, Fetzen, Lumpen; im Zillerth. 
und anderwärts jedes Stück Kleid ; s. h u d e r. D' Muete' tuet achieb'Uy 
daaa //’ HutCn auf flieg' ng (Zt. III, 196). Hon wider »’ iHpplen 
und z' putzen dai Hutz*n (Ged. im T. D. 299). Nimm lei deine 
Hutten und Fleach (ebendas.). 

huttler, m., Mensch mit zerfetzten Kleidern ; Lumpensammler; 
(am Eisak) unredlicher Spieler. Besonders werden die verlarvten und 
mit allerhand Fetzen bekleideten, mit Besen und Peitschen versehenen 
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Jungen, welche im U. Innth. (um Hall, Schwaz u. s. w.) in der 
Fassnacht herumlaufen, die huttler, hutteler genannt; s. Zing. 
Sitt. 84; 86. Dieses hu ttlerl au fe n, an welches sich einige aber- 
gläubische Volksmeinungen knüpfen (Zing. Sag. 462), entspricht dem 
ßerchtlsp ringen im Pusterthale und dem S ehernen löfe' im 0. 
Innthal, scheint jedoch wie so viele andere Volkssitten mehr nnd mehr 
aus der Mode zu kommen. — Luther j dessen Samen in einem 
Buchstaben^Wechsel Hüller lautet (Ahr. a S. CI. 332). 

butteret, vgl. ob. haudern (Pass.), krank, leidend aus- 
sehend. 

Illltzeil, (Ftschl.) treiben; hütza treibetij Art Knaben- 
spiel, wobei ein Ball mit einem Stecken von einer Grube in die andere 
gestossen wird; im Pusterth. heisst es das sautreiben. Vgl. Schm.: 
hutzen, rennen, das hutzebockelein, slössiger Bock, Person^ 
die überall anrennt; einen hutzen, hetzen, anrennen machen; rnhd. 
kürzen, Jagen, hetzen. Ein Soldat im geistlichen Schauspiele (Germ. 
III, 273) sagt zu einer bellehemitischen Frau: Wdb, dein kindt ich 
dir huczen (? stillen) trag y das du schreiest zeter der prassen 
klaffe ich will dirs stillen und paldt geschweigeny das du es für- 
pas nit darfst seygen. Sollte dieses huczen nur ein huscheln, 
huschen sein? s. d. 

hutzer, hutzier, m. , das Schmähwort, die Schelte (Lienz), 
was sonst der g reiner; in Pazn. bedeutet hutzier eine finstere 
Gewitterwolke; vgl. hotzeii, hau'zen. 

Illltzd, f.^ gedörrte Birne; bei Schm, auch: ein runzlichtes 
altes Weib. Simm Birnen oder H u tze l ny die ganz dörre seyn 
(Jögerbrev. 91); Schmid, 293; Höfer II, 82. 

f 

* ■ . * I * 


I« (Vokal.) 

, das verkürzte Pronomen ich. Im ü. I. wird demselben in 
abhängigen und Fragesätzen auch ein euphonistisches s angefügt: 
boill is zu mein Deanaill geh (Ged. im T. Dial. 15); jatzat will 
is hoilt (ebendas. 17); wiar is oft; httn is nid Zeit; boill is 
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%rugg kirn (ebendas. 30); bin is nid a lustger bue? — s. Schm. 
Gramm. 284 ; 293; 427. 
iatz, s. i e tz. 

ic (vgl. ob. et), die dem goth. aiv^ ahd. £o, io, mhd. ie, nhd. 
je entsprechende Partikel je, jemals, irgend einmal^ die sich besonders 
in den häußgen et-ie, eUie einmal^ et-iemal, spr. et!a, atla, assia; 
atiemOl, atiem*^ atiewet, assiem, assiawet^ wie in nie, 
niender, ninderst, ieder (an ieder), ietwöder; ferner in 
ietz, ietzet (s. d.) u. s. w. thätig zeigt. Häußg sind in Tirol die 
Formen atia, atiem^ assie, assiem^ assiawet^ hie und da, 
bisweilen: mei Büchsaill trogt ma assia a Geltd (Ged. im Tir. 
Dial. 24); an Anwold ooch asia (ebendas. 326); gangs schoan 
asiabat hört (ebd. 84); muass ag (ich) döcht asiabat gien 
(ebd. 214). Oft fällt der Anlautvokal ganz weg und man hört: 
tiewet, tiem^ sie, siem, sie w et, siewetamöl u. dgl.; vgl. 
Schm, f, 7. 127 und IV, 57; Zt. 111, 175, 2. 
iender, eander (Sarnlh. ienti), eher, s. e. 
ier, pron. ihr; dafür ist beliebter 6 s, üs; s. d. und Schm. 1,96. 
ierez^n^ ierznen^ mit Ihr anreden, vobisare; doppelt 
ierez’n, mit Sie anreden; s. Schm. 1, 96. 

ietSB, iatz, ietze, iatza; ietzet, iatz et, iatzunder, 
hi atz, adv., jetzt; dieser Tage. 6re, Wastaill lög iatz ’s Kraxaill 
6 (Ged. im Tir. Dial. 7); iazat in Godsnuhm war ma do (ebd.); 
iatza t wilU is hoillt ge 's Loatail zuichi trogn (ebd. 17); und 
iatzund mocht die Pressfreiheit y ass d' oUs honst schreiben^ 
woss di g freut (ebd. 51). Ich habe ihn erst iatZy (r/. i. vor eini- 
gen Tagen) gesehen. Schm. 1, 133. letzet ist Verkürzung aus 
jetzund. Als das jelzund ist gar gemain (Vintl. 996), Daz 
er ietze nt wol verbrant were (Germ. 111, 439); s. hiaz. 
icht Schm. 1, 23), s. it. 

if’er, f., der im Wasser lebende Saitenwurm; auch ifring, (in 
Kaltem) sögele genannt. Zl. IV, 53. 

•sei. igl, m.^ Igel ; die stachelige Schale der Kastanie : k es t’n- 
igl; Kestinen-Igel (Schm. I, 38). Der Igel gilt auch zur Bezeichnung 
eines Zornigen, Unsaubern : zur n-i gel, sch wein- igel; vgl. Schm, 
schiäf-igel. 
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(vgl. gilgO^ ilg’n, f.^ die Lilie; Höfer II, 91: iling; 
Zt. III, 114: ilge. 

ilnt’, üim\ r., Ulme (Zt. 111,461); Höfer II, 91; vgl. Schmid, 
298: ilbin. 

jilgkes (Etsch].), m., Iltis; vgl. Zt. II, 319: ülk, 
iik, elk, elkatz, eilen butt, oberd. e 1 1 ed ei s, alledcis, eltis, 
elbthier, elbkatz (ahd. i 1 litis o, altfries. ulke) u. a. m. , ein 
noch dunkles Gewirre von Namen dieses Thieres; vgl. Schm. I, 44: 
elledeis; Höfer I, 180; Zt. V, 474: ilster. Der Iltis wird fast 
nur genannt, wenn man einen üblen Geruch bezeichnen will. 

inifliüüS , m. (Oelzth.), das Frühstück ; s. Schmid, 299 ; mhd. 
imbiz^ das Mahl (Ben. Mllr. I, 194) Thua Uns hoU an Impiss 
richta (Ged. im Tir. Dial. 342). Schm. I, 58; cinibr. Wb. 132. 

iillilKerlill§; (Pass.), immerfort, immerhin; von Zeit zu Zeit. 
Für Immer gebrauchen die tirol. Mundarten all weg, äliwi*, älTm, 
ällT; s. all. 

inip’, f., 1) Biene (U. I.); im Salzburgischen hört man sogar: 
imp-beie, (vgl. Schm. Gramm. 170; Impen-Bei-kar); s. beie, 
mhd. imme und ble. Vgl, Zt. VI, 45: Die Biene und was damit 
zusammenhängt. 2) der Bienenstock , Schwarm ; Bienenkorb ; sonst : 
bei-kar. Schm. I, .58; Höfer II^ 92; Schmid, 299. 
imper, f., Himbeere; im per sä ft, impersulz’n. 
im p fei, InfuI des Bischofes, (mhd. imfel, infcl). Ir dürft 
nit umhsehen nach in fein oder nach roten pirreten (H. Sachs, 
10). Die bischöflich Brixnerische Imp fl (Meiting. 35). 

in 1) präp. , (verkürzt: i\ e’); im Zillerth , Wippthal: ein. 
Ain da' grauss'n Hüll (Ged. im Tir. Dial. 45); ain darch Pfuad 
(ebd. 46»; ein dar Heachn (ebd. 143). Bel geographischen Eigen- 
namen, die einen Artikel vor sich haben: im Seefeld, in der Riss, in 
der Luggau; vgl. Schm. 70 f. Für nach: in*s Tirol, Baiern, 
Oesterreich gehen. 2) Aussprache für dem, den: süst kannte dar 
tüia in Koaser gean (Ged. im Tir. D. 162); geist du in OnllaS’- 
Kranz um a Glasall Brondwei hearch (ebd. 40) ; 3) euphonistisch 
vor Dativen (Etschl.) : in der muetter ; sag's in der fr au. Buttergib 
i in de' dröscher , körn gib i 'n müller (Zt. III, 509). 4) In Zu- 
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sammensetzungen steht tn oft für ein: inwärts, instand, ingehn, 
inbekennen, ingiessen u. s. w, (Etschl.). 

inbirgig, adj. (Vinschg.), verschlossen, zurückhaltend, die 
Gefühle verbergend; s. bergen. 

ind e rst, s. innen. 

ingreisch, inkreisch, n., Eingeweide, Gedärme und was im 
Bauche ist. alt. Kochb. : ingereisch. vgl. krös. 

i nie ule, pl. , die zur Miethe im Hause wohnen; Hüfer II, 94; 
Schm. I, 72. Du g^hörH unter d* Inleut und er hat a Hau» 
(Zl. III, 181) ; Castelli, 175. 

innen, inn, adv., wie hd. — herinnen, herinn, herinnet, 
hier innen; innebei, herinnebei, im Innern, auf der innern Seite ; 
d'rinn, darinnen, d’inn, d' in net, darin, dort innen. Eine Sache 
innen, inn et werden: gleich darauf wird er innet, dass die 
Soldaten Rai ff' (Riva) besetzet (Zobel). — Adjeclivisch: innere, 
innige, drinnige, d'innige, herinnige; indere; superl. 
ind erste; z* ind erst, am meisten innen (zu unterscheiden von 
z" Unterst, zu unterst). Sie seyen sesshaft gewesen auf dem 
indem haus zu Werberg gelegen (Beitr. z. Gesch. Tir. V). Die 
sei gehört z* ewigkait mit irem indrostem taile (Fred. v. 15. 
Jb.). — innert (ä. Spr.), innerhalb: ob er das ynnert überfüere 
(Beitr. z. Gesch. Tir. III. J. 1427). 

MllU, (spr. in, ihn; 0. I.: nT), m., der Inn. Eine Unter- 
suchung ob ln oder Inn, Insbruck oder Innsbruck zu schreiben, ent- 
hält der Tir. Bot v. 1829, Nr. 25. Darnach schrieb man früher der 
noch jetzt mundartlichen Aussprache zufolge In (noch im J. 1703 
Yhsbruck); die Verdoppelung des n beginnt erst seit 1765; vgl. 
Schm. I, 70, (im mhd. Wb. fehlt das Wort). In Ob. I. hört man 
für In NC: Bon \y wars dort am nachsta holt, ge Holl s’ Holz 
ocha z'scheiba (Ged. iin Tir. Dial 190). Reisst olls zam mit dar 
greassta OwoU durchs Qschröf ocha in Ny (ebd. 196). — Das 
Ober-, üulerinnihal (Ptal) heisst beim Volke kurzweg das Ober-, 
Unterland. As thuat durchs Unterland röcht blitzblow (von 
Baiern) auar kötmna (ebd. 135). Innsbruck wird verkürzt in S prugk, 
Sp^rugka, Schprupp. Der Keasar mit seiner Frau kimmt vu 
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Wean $ d* Flucht aff Schpr ugy hearau (ebd. 65). Dunt'n 
Schprupp di Hearrn (ebd. 317). 

f. (U. 1.), Kammer; Zt. 111, 337; Wie viel hat das 
Haus innelc'? (Alpach); vgl. ob, innen. 

adj, (0. Pust.), eingefallen^ hager; vgl. dUelen bei 

Schm. 1, 366. 

iiltolllUlt , adv. (ob. Etsch.), atolmats (0. I.l, wahrend 
dem, indessen; vgl. Kuhn, Zt. 11, 450; ahd. tälä m^ (Wackernagel, 
Wb. zum ahd. Leseb.: tälanc). Waray ylci in Gompas ocha^ ad 
olmads hattay V Mod oyromt (Ged. im. Tir, Dial. 185). 
ins, s. uns. 
insTt, s. unslit, 
inz, bis, nach, s. hinz. 

ilizl, m. (U. I), schlechter Winkel, dunkle Wohnung, Loch: 
Zt. 111, 337. 

irelieil , adj. , weiss gegerbt ; i r ch e r , m. , Weissgerber ; 
Höfer 11^ 98: irenes Leder. Aus dem mhd irch, m., Bock oder 
Gemse, lat. hircus; Leder von diesem Thiere, weissgegerbles Leder 
überhaupt (Ben. Mllr. 1, 753); Schm. 1, 97; Zt. 111, 114. 

irren, v.^ 1) wie hd. herumirren; sich irren; 2) hindern, im 
Wege stehen, irre machen. Du kruken irrest mich (alt. Bauern- 
spiel). Dear Hondl hot'n numma yiart (Ged. im T. Dial. 90). 
Oba heünd du mei Wüldschütz, yell, heiind hoss d* dis yirscht 
(ebd. 4). — irr’, adj., irre; irr’ gebn^ irren, fehlen; gebrechen, 
mangeln; eine Sache irr gehn^ sie vermissen; s; Schm. — Die irr 
(Ö. Spr.), Irrung, Streit; irrig, im Streite. Oh sich auch beyebe, 
dass unser Räte irriy und spanniy trurden (Beitr, z. Gesch. 
Tir. V). Ob ainich Irmny und spänn würde (L. 0. v. 1603); 
vgl. Ben. Mllr. 1, 753. 

!rn, s. ürn. 

isere ^ misere, (iserear. Ulten), n.^ das isländische Moos, 
in Pass, gaisstrauben, sonst lungl kraut genannt. Zt. 111, 331: 
iserear^ ein Milchkraut) vgl. die auf das misere bezüglichen Sagen 
bei Zing. Sag. 114; Alpenb. Myth. 409. Etwas anders gibt Thaler 
die Sage: Das isere halte ein üppig grünes Aussehn und gab so 
gedeihliches Futter, dass es stets Milch in Fülle gab; weil aber die 


Aelpler mit der GoUesgabe Missbrauch trieben, wandelte sich Gottes 
Segen in Fluch: I se re ar ! grat nimmer mear ! j und von der Zeit 
an verdorrte es und die reichliche Milch versiegte. Schm. I, 122: 
Im b. W.^aoU eine Art Moos Uesel heissen. 

Isel, is’l, m. (U. I.), Auskehricht, Unrath; vgl. eis, m. 
(Ziilerth.), Gras^ Streu u. dgl. auf nicht bewachsenem Boden; s. Zt. 
HI, 337: es ist alles voll Eis (voll I’sl); u'els’ii, u^isTn, u"si- 
deln^ verunreinigen. Schm. I, 120: Vertrag wegen eines ' Ysels 

oder Abtrittes. Das Vocab. v. 1653 hat : iseln, erloschen funken^ 
fatillae; vgl. auch Schm. I, 122: tiselvar; Rixner, 294: isel, m. 

’it für nicht, nit. Weart gor it tong (Ged. im T. D. 191). 
Geil ma dar it o gnua z'össa? (ebd. 182); s. Grimm, gr. III, 738. 

Itlieu^ ilnui, milnui, adj. , neu, noch nie gesehen; mhd. 
nitniuwe, iteniuwe (Ben. Mlir. II, 390; vgl. das. I,. 758: it«ite>, 
untrennbare Partikel^ dem lat re entsprechend; s. Schm. I, 129 und 
vgl. unt. i trieben). In nitniuwe wäre ein rere/t« a ctavo anzu» 
nehmen (vgl, nageln ui), doch die Aussprache mit (nicht niet) 
spricht dagegen; vgl. Zt. Y, 21. (Hüfei* II, 99 vgl. it, item, iterum; 
Marela, Progr. des Schott. Gymn* 1861 ; 33). 

itriclieil. (item, Pust.), Wiederkäuen; ahd. itaruchan; cimbr. 
Wb. l33: intrücken Auch auf den herdenreichen Alpen Vor- 
arlbergs sagt man it drucke. Schm. I, 129 hat it rucken und 
itkuien. — Das alte it, wieder, zurück, das in Pass, noch als 
einzelnes Wort i t, öt, ^tt (gewöhnlich, öfters, bisweilen) vorkommt; 
vgl. ^tt. 

itiUU, f. (U. I.), Eigenheit, Beschaffenheit. Da vor Zeiten in 

m 

manchem Urbarbuche jedes Urbarstück mit dem beliebten Item aufge- 
führt ward, so wurde oft ein solches selbst ein Item genannt, wie 
noch im Pongan ein einem grösseni Bauerngute neu einverleibtes Stück 
ein Item heisst; Schm I, 129 f. Ob nun mit diesem itum in Ver- 
bindung steht oder nach Höfer zu gr. zu stellen ist, ist 

zweifelhaft. 

ix, der Buchstabe x. Einem ein ix für ein v machen , be- 
trügen, täuschen. 
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ich liest im ein pös Jar haben (Beilr. z, Gesch. Tir. III, 4445). 
jarzeit, Jahreszeit, aimiversarium. Zu der jaurzeil , wie %um 
diissipsten und sibenlen (Brev. v. 1440); vgl. Ged, im T, Dial. 
Hü f. — dött d'r jäor cEhrw.), damals. — järig, adj., 
ein Jahr all Ain jariyes %wey (Vinll. 7804); ain jdriyes 
Kindl (Waldrasl, 53). — jdriing, m., einjähriges Thier oder Kind. 
Ist a schwarzer Hund her hemmen ^ so yroass wie mei J är ling^ 
Stier (Nal. Nal. 1822, 96); vgl. Zt. IV, 310. RA. auf die ja^r 
kommen, auf ja ren sein, bejahrt werden, sein. Schm. II, 270. 

jätach^ n. (Virgen), Unkraut, das ausgejätet wird; s. j&ten. 

Jülirll, n.^ Jauchert, Joch; lat. jugum; vgl. Schm, jeuch. 

Jaufen, m. , Eigenname mehrerer steil ansteigender Gebirgs« 
gruppen, über welche ein Weg führt. Cimbr. Wb. 133: jauvo^ 
monlayna vacua senza bosso. Solche Berye sind der Jaufen 
und der Joifen in Tirol. In Tirol sind übrigens drei Jaufen be- 
kannt; vgl. das rom. giuf, Joch im Engadin^ ferners Juvalta in 
Graubündten, den mons Jovis in Spanien u. s. w. Jedenfalls ist 
Jaufen gleichbedeutend mit den giovi der Appenm'nen, über die man 
vormals von der Lombardie nach Genua kam. 

jaulen, s. jölen. 

Jftlll^ll, jaust, m., der dünne Regen im Sonnenschein, der 
den Saaten sehr schädlich ist; jauschen, jäu schelen, so regnen. 
\imb ain Taufwasser, S. Johannis Seyen, S. Stephansicasser und 
ain UclU uwi yeh damit auf deine Felder und spreng .dieselben 
damit, das ist gut für Jaust (Hexenproz. 49). Vgl. das ahd. 
jesan mit seinen Ableitungen; Zt. II, 319, 10. 

Jaii»i^ii, f-, minder voiksüblich als märend, vormess, 
neuner u. s, w.; s. Schm., welcher das alte jussel, jusculum ver- 
gleicht Ist das du jussel will essen so gang in egyptenland 
(Hs. V. 1447). . Hofer II, 87. 

Je, je ! Ausruf des Staunens ; o j 6 ! j 0 ! Auch Schm.* sieht 
darin nur ein verkapptes Jesus, welchen hl. Namen das Volk nicht 
auszusprechen wagt und zu jßgges, jögkes, jOsses, jöres, j6- 
rum, jösges, j^ffes, herrjß, jömine! u. dgl. verunstaltet. O 
jögas, d" KerscKn kömman zwög'n (Ged. Im Tir. Dial. 113). 
0 Hear J o ns chas nua! (ebd. 317). Oy j ösas ! jdo schaug dö 
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VAU (ebd. 126). llear Jösas Moranda! (ebd. 340). O J es ff es! 
Ja ietz scidaunt's (Zt. II, 184); vgl. Zl. II, 502 f.; s. auch kr ist. 

Je, Je, wie hd. ; für deito : j e mer, j e mer u. dgl., wie schon 
bei Vinller: je lenger, je junger von jar zu jar (2085). Je mer 
man irern iroU, je mer des Luther anhanff ipuchs (Kirchm. 465). 
Das kraut je len ff er je lieber an manchem ende bliit y brinfft 
oft ein heimlich fieber, wer sich riit dafür hüt (Ambr. Lb. 18). 

Jeclieil) j ö c h e n, V., tönen, wiederhallen. Kra d heul j ech* n 
de Dloffffen schon ! {Zl. III, 337). Schmid, 296: jechen, Echo 
geben; es hiechet, h lichtet, uichtet, es tönt. Wenn die Glocken 
recht nachsingen, so sagt man: sie jöchen. Vgl. joch. 

Jeelieil, V., (mhd. jehen); verjöch^n, v’rjßch’n, v. (Nau- 
ders) bestätigen, eingestehen, besonders vor Gericht; vgl. ob. gicht^ 
gichtigen. Die vergicht, urgicht, gerichtliche Aussage; Schm. 
II, 267. 

jegkes u. s. w., s. j^, j^! 

Jen^sing, Senßsing, n. pr., pagiis S. Jenesii, Jenesien bei 
Bozen. Schon Osw. v. W. hat die senesiffer; Trojer, chron. : 
s enössiff en ; zu sant nesienberff (gl. v. 1442). 

Jenewein, n. pr.. Ingenuin. Jenewein und Albein^ die 
zwei ßisthumspatronen von Brixen. Sand hedewiffk und sand Je- 
nubein (Wolk. 185). 

J^eil; V. (Pazn. allem.), gähren, (ahd. jesan, mhd. j^sen; 
Ben. Mllr. I^ 535 ; nhd. gähren, wozu Gischt, Jäscht, Gahrung, Schaum 
u. s. w.); s. Stalder 1, 74; Schm. II, 79; Zt. III, 319. 

jesuwit, jesuwiter, Jesuit. Die Herrn Jesuwiter (Nas); 
vgl. das Jesuwiderhütlein des Fischart. Am Taff St, Johann B. 
haben die Herrn J esuwiter mit iren Schulen einen Anfanff 
ffemacht (Burglechn. chron. 1620). Hun d' Jeasaw Hier noch 
ffeseachn (Ged. im Tir. Dial. 325). 

Jeten, jöten, v., jäten; das jöt, Unkraut. S. jätach. 

Jo€*ll, n., wie hd.; Gebirgsrücken zwischen zwei höhern Berg- 
spitzen, über welchen gewöhnlich ein Weg führt. Die Sunn schoan 
ttbas Jöchall schaut (Ged. im Tir. Dial. 33). Schoan in Jooch 
%ua ffeat dar' Sehnen (ebd. 88). — Der jochgeir; RA.: scht'eien 
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wie ein j Qchgeir. I^o HnyCs und schraUs eut wia tt Joek* 
gair (Nal. Kal.- v. 1822 J 94); vgl. jöchen. 

Joch, Jochele, Schm. Joohum^ n. pr., Joachim. 

Joilelii , jörlcn, jolen, jaulen, v. , nach Art der Aelpier 
singen, solfeggieren^ Jodlen; überhaupt schreien; nach Schm, o, jo, 
ju schreien. Miar j orten und singan, wenn si der Hu meldty 
und hupfn und spnngan fri«ch afs Feld (Nat. Kal. v. 1822; 95). 
Sie (die Sennin) höbt loill %u schlögln un, und jodit friisch 
dazua: Eg, eg, Juhe ! Juchuy j heiind kimd mai Bua (Ged. im 
Tir. I). 31). Mar locha und reara und jola (schreien) durch- 
nond (ebd. 337). Sieder döt muass fuiri wie die Glual no 
Mannli olli johla (197); s. lürl en. — Der joder(im Salzb.), 
der Stier; Höfer II, 97; Schmid, 300; Germ. V, 343. 

Johans, Hans, Hansl; Hansal; in Verbindung : Hänsjörg^ 
Hansinuch, Hannpaul; s. ob. Hanns. Die Johannis treip- 
len (Garlenb.), Johannisbeeren. Beim Volke steht der hl. Täufer 
Johannes (öfters im Scherze der w ässerhans genannt iin Gegensatz 
zum weinhansl, d. i. den Evangelisten) hoch in Ehren; an seinem 
Feste werden an manchen Orten die Sunnawendfeuer, Johannis- 
feuer angezündet und Scheiben geschlagen; s. Zing. Sitt. 102. Ein 
Kraut, das hypericum perforatum, heisst ihm zu Ehren Johannis- 
kraut und ist gut wider die Hexen (ebd. 64); in der Johannis- 
nacht schneidet man die Wünscheiruthen und blühen die Farren (ebd. 
62, 63). Das die Prönde aus den Feuern an S. Johannstag 
auf behalten guet seyen wider wötter anzulegen (Zing. Sag. 472). — 
Der Johannissegen, der am 27. Dez. geweihte Wein, mhd. auch 
Sant Jöhans minne; (Ben. Mllr. I, 773, wo der Johannissegen fälsch- 
lich auf Johann den Täufer bezogen ist). Sie liez in rinnen in den 
grund der minne sand Johanns (Wolk. 29). Der Johannessegen 
wird bei der Trauung den Brautleuten gereicht und hat heilende, rettende 
Kraft; (vgl. Tir. Bot. v. 1829, Nr. 27; Zing. Sitt. 129). Der 
Johanniskäfer, in Oesterr. sonnenwendkäferl (Höfer II, 97); hei 
Schmid, 300: sa Johannsvögele. 

j öl e n, s. jödi en. 

Joppen, juppen, f., Jacke; fr. jupe, it. giubba aus arah. 
jubba; Schm. Sein wangy die Joppen und leilach merckt er mit 
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gelbm streimen (Wolf,. 42). U>nterj oppen (Vintl. 9302).- Sl- 
Ben. Mllr, 1, 774: jope, juppe, joppe. Hieher wird auch gippe, 
Rock^ tunica zu stellen sein: ein gippe n hell- er über sich ge- 
spannet (Ambr. Lb. 172)j sein gippen was von ÄioiY/icA , (ebd. 
340). Zuicht n rf’ Juppa sctüar gor o (Ged. im T. D. 208). 

Jörg, n. pr. , Georg. Jörg all höd an schiachn Löttarchy 
woass wöll y schon vtt Kloanau gmöcht (Ged. im T. D. 35); ey 
schaulüy Jörgaill gest a %weg (ebd. 21). — EUleich spinnen 

t 

am suntag garen und machen daraus sand j orgen hemd (Vintl. 
7785). Ueber eine Sitte am JOrgentage (24. April) in U. Innth. 
s. Zing. Sitt. 93. S. Jörgen (Zing. Sag. 469) ; vgl. Germ. V, 343. 

Jös, Jösepp^ Jösl, Sepp, Seppl, n. pr. , Joseph. Dar 
Jooss weersd a boli kömman (Ged. im Tir. D. 259). Maria und 
Jösöpp innif (ebd. 262). Jos epp (am Feste des hl. Joseph) 
gehl der Förster auf die Schnepp (Jägerbrev. 65). Die jöseph- 
zächer, coix lacrimans, L. 

ju! juchö! juchei! jucheisa!, s. juchseu. 

Juc*lizeil, juchez’n, juckaz’n, verkürzt: jüzen, v.^ jauch- 
zen, jubeln, ju, juche! rufen; mhd. jüwen, jüwezen; Wolk. der 
jutZy Freudenruf; jutzer, der einmalige Juchschrei. Do hol mi 
mei Deanal im Juchaz'n kennt (Ged. im Tir. Dial. 376). ftuy, 
jutzt dar SchworZy iatz geats schoan rar (ebd. 239). Er hat 
g^jutzt und gsungan (ebd. 250). Drau thuad ar no an Juch- 
zar au (ebd 103). V schau — und da stösst’s mä ann Julie tzer 
aus (Zt. III, 44). Stalder II, 77; Schm. II, 263. 

Ju(l^ m., Jude. Die Pol. 0. v. 1603 befiehlt, dass die Juden 
milessen ain gelben ring auf der linggen seit auswendig von gel- 
ben tuech tragen. Aus jener Zeit, wo Juden die Kinder Anderl 

5 

von Rinn und Simerl von Trient mordeten, schreibt sich die Furcht 
der Kinder vor Juden, die man mit den Worten: der Jud kommt! 
schreckt. 2) Benennung eines Betrügers; jüdelen, r., nach Juden- 
art handeln, betrügen. Der wePjud (iro Scherz)^ Weinhändler. 
Der bandijud, Hausierer. Der j üd’iiheller, schlechter Heller; 
keinen j udenheller wert sein. Schm — Der judentabak, Art 
staubenden Schwammes. 3) Der ewige Jud, in Tirol gewöhnlich 
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der umgehende Schuster genannt; vgl. Zing. Sag. 409; Alpenburg, 
Alpens. 176. 

jucken (nach Schm.), wie hd. jucken; schwäb. springen, 
hüpfen. Ir soU die kel euch jucken niht, so %r ez-'Zd^ mit hlözer 
haut; ob ez aber also yeschihtf so nemet hoveltch das getcanl 
und Jucket da mit (Haupt, Zt. VI, 491). 

jugks, m., Jux, Spass. 

JllllS, adj,; jülikle (0. I.), etwas jung; die jungen, Kin- 
der, Junge der Thiere; das jung vih, jungfleisch, s. Schm. — 
Die jung fer, jumpfer, Jungfrau, Jungfer. Die alten Jungfern 
kommen aufs Sterzinyer Moos; was sie daselbst zu thun haben, s. 
Zt. IV, 500. — Der junkinäisler (Elschl.), der Lehrergehülfe. 
Die Supplicatio vom Junkherren des Schuelmaislers AmbLes 
fürgenomen (ßozn. mag. pr. 1522). Wie mans von alter her mit 
dem Junkmais ter und andern gesellen gehalten (ebd. v. J. 1 505). 
Der Direktor der Normanschuel nebst dem Jii nk h m a i s t e r (Zobel, 
Hs.). Ueber die jiinkbrunnen in Tirol vgl. Zing. Sitt. 133. 

jünkie, jüngkele (Pust.), das Hühnchen; vgl. mhd. huoniclin 
und das dial. hünkel, hinke! ; Ben. Mllr. I, 626. 

just, justament, (Etschl. s. tschiust) it. giusto, eben, 
recht, gerade; engl. just. Das freut mi Just (j ustament') nit 
ga fast) Zt. III, 338. Als Adject. bedeutet just auch wohl dem 
Befinden nach. Hetft ist me' weide' ga nit Justy d. i. nicht wohl; 
Alpach; (ebd.). Und Justament da auf der Strass' will i 
bleib'n (ebd. IV, 243). 

Juten , f. , Molken von süsser Milch y sie mögen nun den 

* » 

s cho t le n noch in sich enthalten , oder davon abgesondert sein\ 
Schm. — Lat. julla. Grosse Milchschüssetn mit Juten ange füllt 
(Alpenb. Alpens. 101). 
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'K.* Aniautendes k hOrt man bei: Wörtern , die mit der Vor- 
silbe §e mit darauffolgendein ’A beginnen^ als; kälten (gehailen)^ 
kälter; keien (ge-heien); kä wig^'kärig^ böig (s. häi); kilw 
(ge-hiiwe); kill (ge-hilh ; k'e i f f (ge-heif ) ; käsig (aus ahd. hasan) ; 
diese Wörter sind auch im Buchstaben h zu vergleichen. Die Aus- 
sprache k erfolgt auch, wenn auf die Vorsilbe ein r kommt; kr ad, 
kräd’n; kräd (Gerede) j krichlj krät‘'n u. a.*; vgl. ob. y. Andere 
dialektische Eigenheiten vgl. in Zt. III, Ulf.' 

k owes, m.. Schm; II,' 10: gäbess (ahd. chapuz, 
mhd. kabez, mitteilat. gabusia, fr. cabus^ ital. capuzzo, also 
Köpfchen von caput), der Kopfkohl, Kappes, brassica capitata; auch 
Benennung eines Dummkopfes: der kabeskopf; das kabeskraut. 
Ora pro nobeit — de’ Kue yeat in Kalbes (Zt. III, 196), Wenn 
si a ko was in a roase verliep (ebd. 119). Cimbr. wb. kap- 
püsa, kapütsa, cappuccio; Schmid, 303; kabis, kabes,t<kap- 
piskra ’jt. 

kkcll^fl , f. , jedes thönerne Geschirr ; der Nachttopf. — Das 
kachele, kleines Geschirr. Eine kdchl voll Kaffee. Der kächl- 
ofen, aus geschirrförmigen, hohlen Ziegeln gemacht. Der kächler, 
Hafner. Ben. Mllr. I, 778; ahd. chachala, mhd. kachele, 
k a c h e 1. 

kkclll, f. (U. 1.), die Baumwanze; Zt. IV, 53; Höfer II, 102. 

kflolielll, v., laut lachen, cachinnari; mhd. kach, lautes 
Lachen, kachen, kachezen, laut lachen; vgl Schm, kachezen, 
keuchen; Höfer II, 102: kägetzen, kreischen, krächzen; xaxcc^siv, 
laut lachen, kichern, verhöhnen. 

kaflTeil , (käfen, Etsch.; köfe’, 0. Innth.), v., kaufen; 
mhd. kouf, koufen, ahd. c h o n f (Ben. Mllr; 1, 866 f. ) Ein- 
kaffen, auf dem Markte einkaufen; verkaffen, verkaufen. RA.; 
etwas yvl verkaffen können^ sich gut auszudrücken wissen. ’S 
war a g’ scheide’ menschy ktT’s ahe' nid verkaffe. Einen 
verkaffeny ihn überlisten. Ä. Georgius verkaft alles sin vä- 
terliches erbe (Germ. I, 191). — fürkaffen, im Voraus aufkaufen. 
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einem andern etwas wegkaufen; fQrkaffer, filrkaffl, Vorkäufer; 
Getreidewucherer. Schon durch das Meran, stdtr. ist der fürkouf 
verpönt und werden bezüglich der fUrköufel, der unterköufel 
eigene Bestimmungen gegeben und ein nnterköufelamt aufgestellt 
(II. XVII.) Ist der fuyyer auch anderer Gesellschafften und 
für kau f er halben offtmals verhaUsen worden absteiluny der^ 
selben zu thun (Beitr. z. Gesch. Tir» v. J. '1525). Weyen desje^ 
niyeti Betruys , so haisst Firkhauff (ebd. III, 105). — Der 
leitkaff, s. leit. — > käufflen, v. , im Kleinen kaufen oder ver- 
kaufen; häuften und täuschlen^ S. Schm. II, 284 f. ; Schmid, 307: 
käufler, Trödler; Weinh. 95: köfen. In der ält. Spr. hiess ein 
Weib kaufen, sie heirathen; s. Schmid, 276; Grimm^ Rechtsalterth. 
420 ff. 

k&s y m. , ummauerter oder umzäunter, theil weise auch über- 
deckter Raum oder Hag für das Kleinvieh auf den Almen; der gais- 
kag, schafkag. Der küekag ist für die Kühe bestimmt. In 
Schnals ist kdg überhaupt Schafslali. Vgl. hag; mhd. hac; Schmid, 
254: ha gen, das Haag^ d. i. die lebendigen Zäune ausbessern. 

kagken, cacare; kagkele, Ei; cimbr. Wb. 133: kagela, 
it. caccola, tirol. gagl, gägele, Kolh von Menschen undThicren. — 
Vgl. gagken, Schm, gagkeln. 

k&ill, (k 0 a n^ k u e n, k ä e" , k o a'’) , adj., kein. Eine doppelte 
Verneinung ist nicht, wie im Hd. , Bejahung sondern Negation: ist 
kainer nit da gewesen ? hat Hain er kainen yesehen ? So 
hatte auch das mhd. dehein, dekein die Bedeutung irgend ein; s. 
Ben. Mllr. I, 421. Wenn kainer kain (d. i. ein) kind hinter 
in verliesse (L. 0. v, 1603 ). — kainnutz, käinz^ gewöhnl. k n u t z, 
adj. ^ nichtsnützig, nichts werth; Schmid, 321: knütz, knützig, 
koa'zig, kein nütze; s. nutz. 

k ä i ; k a i w i g, k d i g^ k ä w i g, k ä r i g^ mit Heerrauch überzogen, 
nebelig, s. häi. 

kaiser, spr. koaser, m., Kaiser; in Gröden: ’l coaser. 
Der koasar mit sair Frau (Ged. im Tir. Dial. 65). Koasar 
Josöpp (ebd. 327). Ben. Milr. I, 794. — Dagegen hört man meist 
die r^loe Aussprache: kaiserin, kaiserlich, kaiserbirn^ 
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kaiserfleisch, das kurze Fleisch an den Rippen. Nimm eitlen 
KaUhralen oder yeselchtee Kaiser fleisch (Kochb. v. i795). 

kal, adj., kahl; dafür gewöhnlich gl ätzet. Man muss die 
Hetzer also erschleichen, wann si seint listiy , dass man sie dar~ 
nach kolb (H. Sachs., 21). Nach Schm. 11^ 292 ist dieses kol- 
ben so viel als kal wen, kahl scheeren; daher die RA.: Narren 

muss man mit kolben lausen, 

kklb, kalb), k albele^ n., Kalb; kalb’n, f,, Junge Kuh., die 
noch nicht gekalbet hat. Nach dem Geschlecht unterscheidet man das 
küekälb und stierkälb; nach dem Alter das miichkälb und 
heukälb; vgl. Zt. IV, 308; V, 485. — kalbMn, kelbern, v., 
kälbern. Und wenn i mein Votar a Kalbl rarthua , — as 
kalbltjo widar an ondare Kua (Ged. im Tir. Dial. 377). Ich 
kau /f die kuo und kalben (Wolk. 122). Des nachts kelbert 
jm^ ein kuh (Ambr. Lb, 173). — Das kelberne, Kalbfleisch; kel- 
berskopf, Kalbskopf; käiberne füess^ Kalbsfüsse; (Küchen- 
termini). — kalblnarrisch, mutwillig wie ein junges Kalb. Höfer 
11, 104; vgl. kilbe. — Das wässerkälb, ein Teichkäfer von der 
Familie Dytiscus (wahrscheinl. die Larve); Fisak. 

kal en der, m. , wie hd. — In Gröden heisst fe calendri, 
unnützen Schwärmereien nachgehen, Grillen fangen. RA. : von einer 
Sache so viel verstehen, wie die Kuh vom kalender. Es steht 
dreck im Kalender , d. i. es steht schlimm. 

kälfäkter, m. , unreinlicher Mensch (auch im sittlichen Ver- 
stände); vgl. fäk. 0 ihr heilige zwei C alfactcr (nerolich der 

Ochs und der Esel, die das Kindlein erwärmten), wie seht' dürfen 

euch tausend Ca Ifacter des Teufels beneiden (Bücher^ Fred. IV). 
Vgl. die verschiedene Bedeutung bei Schm. II, 292. 

kfllleil, ka'len, kölen, v,, bellen; ßg. schreien, schelten; 
(mbd. kalten, Ben. Mllr. 1, 780); vgl. Schm. 11, 288;. Höfer II, 
106; das fränk. kalmetschen, unverständlich reden. Mein lieb 
thet mich unk allen (Ambr. L. 200). Loos, wia Blass thuel 

kölan (d. i. höre, wie der Hund bellt); Ged. im T. D. 353. 

knlt, adj., kalt. — Das kalt fi eher, in d. ö. Spr. das kalt 
Siechthum, Fieber. Wäre it so höllisch kalt , bin ja bockslärr 
schiar (Ged. im T. D. 176). — Die kälten, Kälte. Untz in die 
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Helten, bis zum Winter (Kirchm. 494). Hunger und Helten 
haben (ebd.). — kälten, v., kalt machen (Wolk. 15i). 

lifiltcil, s. halten. Kalls gfroarnar a dar Dilla n au 
(Ged. im T. Dial. 179). — Der kälter, fischkälter. Von den 
Haltern in prunnen zins nemhen (Bozn. mag. pr. v. 1.506). — 
HaltsicH (Kaltsack) bedeutet in Vftersch KleidersacH (Alpenburg 
Alpens. 301). Der Dorfname Kaltem entspricht wol dem lat. cal- 
darin, it. caldaro, Kessel. 

kalz, m. (Pust.), Schelte auf ein ungestümes^ schreiendes 
Kind; vgl. mhd. ke 1 zen^ kalzen^, laut sprechen, übermütig schwatzen, 
schelten; Ben. Mllr. I, 781. Dy gar hbchlichen Halczt (Wolk.' 39). 
kä in i g, s. k ü n en. 

' kaillllier, f. , kammerle, n., (ahd. chamara), Kammer. 
Das speckkammerl (im Scherz), Carcer für ungezogene Kinder, 
kammerling (eigentl. Kammerdiener; s. Schm.)^ in Neumarkt der 
Kleinhausier, der nur ein kleines Weingut besitzt oder im Pacht hat. 
Der Sonntag Septuagesimä^ wo das Evangelium von den Arbeitern im 
Weinberge gelesen wird, hiess der kammerlingsunntP, an wel- 
ehern der kammerlingball gegeben wurde. Der Sonntag Se.xages. 
(Evang. vom Süemann) hiess aus dem nemlichen Grunde der baur'n- 
sunnti’ und* der Sonntag Quinquages. (Evang.' vom Blinden) der 
herrnsuniitP. Höfer II, 108. 

kkllip, m., 1) (Etschl.) die Binde ^ woran die Kuhschelle 
hängt; vgl. kämmet, Kummet; lat. camus, Halfter, Zaum. 2) Kamm, 
crisla ; hahnenkämp. Ainem Han was sein grosser Kha mp 
dermassen erfroren, das er den Hopf henngen lies (font. rer. 
austr. 277). 3) Der obere Theil des Nackens bei Pferden und 
Rindern. Kimm ein StücH Fleisch rom Ochsen Ha mp (Kochb. 

V. 1795. 4) Das Kammrad in der Mühle; vgl. Ben. Mllr. 783: 
kamp, kam* Hat den Kämb u der Seit (Zt. III, 195). RA.: 
einem af'n Kd mb treten, d. i. ihn im Zaume halten (U. I.); Zt. 

VI, 37. — Cimbr. Wb. 134: kamp, Kamm; Vorrichtung das Rind- 
vieh im Gehen zu hindern; kämpen, kämmen; s. d, folg. 

küllipl, m. , Haarkamm ^ der entweder enggezahnt, lauser, 
oder weitgezahnt, filzer, näller ist. — kampeln^ v. , Haare 
kämmen^ hingegen kampen, die Wolle krämpeln. (Mein lieb), wann 
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kamp] ^ kapUi. 

es sein har Ivot kämppen (Wolk. 185). Hast laus" af d'r 
tschunkl y du kampls t" er nie (Zl. IH, 514). — Die ä’kainpn^ 
Cnach Schm.) die Abfälle beim Schwingen des Flachses; s. ebendas. 
II, 301*, Schmidt 304; Höfer !!_, 112. 

liAllllll , m. , Geselle, Kumpan (compagnon), Kämpe. Ein 
tüchtiger^ wackerer, lustiger kampi, Kumpan. An muspere' kam- 
(Zt. VI, 116). Hüfer II, 111. 
kanäli, n., Schimpfwort; fr., ital. Canaille, canaglia. 
kandi, f. (um Hall), Kerker. In die kan di müssen, 
liAillll; f., kandele, n. (seltener kantn), die Kanne; mhd. 
kanne, ahd. channa. Im Wirthshaus, da schiäfft mir kein Reis 
kein Aufi aus, es trerfe mirs denn einer mit der Kandel aus 
(Jägerbrev. 1). Geuss mit der kanten auf (ße\\T. z. Gesch. Tir. 

I, 37). Einen kanten rollen weins (Germ, IV, .57). — Die 

1 

spritzkändl der Gärtner; die k and eien bei der Messe. Schm. 

II, 302. 

kändlzucker, gew. zugkergändl, m., Candiszucker; Zt. II, 
51. Gäppern, weimpern und ff and len (?) (gl. v. 1505)) 
känig, kämig, s. künig. 

kännel, kändl, käner, m,, oiTene Rinne aus Brettern oder 
einem ausgehOhlten Stamme bestehend; Dachrinne; mhd. kanel, ke- 
nel. Vocab. v. 1663: dachkennel, colliciae; hd. Kanal. Der kanel 
der was aller sin (Eckenlied, Sir. 207). Schmid, 304. 

kanten, einkänlen, v. (Vinschg.), dem Vieh das Futter in 
die Krippe, den ausgehöhlten Trog geben; vgl. d. vorige. 

liftlizel, f , hie und da der Name eines Felsvorsprunges, wo- 
rauf man eine weile Aussicht geniesst. Die kanzl oberhalb Neu> 
markt. Dieser Vorsprunff heisst die Teufelskanzel (Alpenb. 
Alpensag. 22). 

l4tt|iuri, f., das Drangeid, Handgeld; it. caparra; Zt. 111, 115; 
vgl. har, arrh’. 

kapier'n, v., verstehen, (sehr volksüblich). Ass di Soch recht 
könnte kapiarn (Ged. im Tir. Dial. 53). 

kapiti, n.; einem das kapitl /e.ve/i, oder ihn kapit'ln, einen 
scharfen Verweis geben; Vocab. v. 1663: capilel, fiUz, scheltunff; 
vgl. Schm. 
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kapfer, m. (Prägraten), die Lichlhaube, Oeffnung zum Licht- 
einlass. Wol von mhd. kapfen (woraus nhd. gaffen)^ schauen, die 
Augen auf etwas richten. — kapf den ganzen lag (Wolk. 275). 
kapitdl^ n. (im Scherz), Kopf. 

kapo, der Erste, Vorzüglichste; il. capo. In einer Sache 
kapo sein. 

kapperil, v., wegnehmen, stipitzen; vgl. das hd. Kaperschiif. 
käppl, f., käppele^ n. (0. I.), Kapelle; s. Schm. If, 315. 
kapp'^il, käppm; käpp% f. , Kappe. Die zipflkäppn^ 
schildkäpph ; das schmearkapp 1, schuesterkappl. RA.: 
jedem Lappen g' fallt sei" kappen, Jederman sein cappen 
zöch (Vinll. 8189); vgl. Germ. IV^ 176; Schm II, 314 f.; Ben. 
Mllr. II, 787. 

kaputt, entzwei, zu Grunde; etwas kaput machen, reiten, 
brechen u. dgl.; s. Zt. II, 201. 

kapuziner, m., RA.: Einen kapuziner im Hals hahehy 
geschluckt hahen, heiser sein. — Das kapuziner! e, tropaeum raajus 
und minus. 

kui*, kör, n., 1) Gefäss, Geschirr; beika^'r, ri., Bienenkorb; 
brunnkar, Brunnentrog; käskar, siebartiges Gefäss zum Abson- 
dern der Molken von Käse. Die karge, Gefäss aus Baumrinde^ worin 
die Kinder Beeren holen (Lesachth.); Zl. III, 115. — Der tiefkar 
(Etsch.), auch zu kiefter entstellt (Geb.), der grosse, tiefe, meist 
viereckige Trichter^ um Wein von einem Fasse ins andere zu über- 
tragen. Vocab. V. 1663: kaar, grosse Suppenschüssel ; mhd. kar, 
goth. kas, Gefäss, Ben. Mllr. I, 788; vgl. Höfer If_, 113; Schm. II, 
320 f. — Kuofkar (Meran, sidlr. IX.). 2) Besonders bedeutet es 
(U. I.) den Scheitel eines Berges, Vertiefung zum Weiden des Alm- 
viehes; nächster Platz um die Almhülte. Schm, hält es nur für eine 
figürl. Ausdehnung des BegrilTes kar, Gefäss. / fttrl durchafi is 
üams'n Koor (Ged. im T. D. 171). Schmid, 305. 

karbatschen, krabatschen^ v., mit der Karbatsche (russ. 
korbatsch, ungar. korbals u. s. w. ; S. Schm. II, 326, wo noch arab. 
karbadsch, pers. kyrbac, türk, kyrbatsch, dän. krabask beizufügen 
wäre), peitschen; überhaupt schlagen; s. Zt. III, 9; Kuhn, Zt. 1,418. 
karbendl, n., carduus marianus oder c. benedictus, L. ; s. 
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Alpehb. Myth. 397; Zing. SiU. 64, f . : Karwendel ist dem Teufel 
verhaeet. 

karbenäU, n., was man sonsl in der Küche cöteletle nennt; 
Stückchen von Kalbfleisch gebacken; fr. carbonade. Schm. Kälberne 
Karmenadeln (Kochb. v. 1795). 

karessier'n, v., Liebschaft haben; gew. Ausdruck für lieben. 
Dö hob'n mH di Mönschar karrasaiart (Ged. im Tir. D. 122). 
Kar aaaiart mifn Junkar aweil (ebd. 253). Vom fr. cäresser. 

karnigkl, m., 1) (Etsch.), Durchzugskanal unter Strassen zum 
Ablaufen des Wassers. — 2) Eine gewisse Wurzel (Iiinth.). 

karnier, m., lederne Tasche für Acten und Schriften; Schm. 
Jo, du nämat ainen karnier (it. carniera, Jagdtasche) an Arm 
(font. rer. austr. I, 83). Cimbr. Wb. 134: carnage r. 

karnüffeln, einen, ihn prügeln, stossen , schlagen; engl, to 
comub; niederl. karnülTeln, knüffeln, mit den Knöcheln stossen. Vgl. 
Schm, der karnüfel, Hodenbruch; karnüffeln (niederd.), das Kar- 
nöffelspiel treiben, über welches im Programm des Bozn. Gymn. v. 
1860, S. 21 einiges milgelheilt ist; s. Schmid, 305. 

kArp, f. (ob. Etschl.), Haisbogen am Joche der Zugrinder, von 
zähem Holze, wie Ahorn, Steinlinde u. dgl. gemacht. Wahrscheinlich 
nur für kamp, wie iiarf (bei Schm.) für häuf. 

k a r p e n t, f. (Vinschg.), bühnenähnliche Erhöhung in den Scheuem 
and Tennen , wo die Garben vor dem letzten Dreschen zum völligen 
Trocknen aufhängen; lat. carpentum. Schm. IV, 261 : carpenta, Zimmer; 
vgl. bttn\ bürl. 

karsötl, n., dasCorset, Leibchen der bürgerlichen Weibspersonen, 
(lerm. IV, 176; karsdtl, fr. corsel; mhd. kursit, Waffenrock (von 
cors, Corpus). — fak'nkarsötl, gemeines Schimpfwort. 

kkrren, karen, v. (Innth.), necken, plagen. Man kart die 
Kinder, wenn man ihnen unangenehm antwortet und sie enttäuscht. 
Schm. II, 321; vgl. das mhd. kergen, verkergen, betrügen, über- 
listen, wenn nicht das mhd. kerren, zum schreien bringen, näher 
liegt; Ben. Milr. I, 821. 

kttrreil , m. , (ahd. carro , mhd. karre) , Karren ; schlechter 
Wagen; alter kkrren, Schelle. — Der karrner, Karrenzieher; 
karrberwägeie, n.^ woran nebst einem schlechten Pferde oder’ 
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Esel oft eine ganze Karrnerfamilie zieht und schiebt;' vgl/ läniger. 
Das karr n kraut, der gemeine Glied weich , Knallkraut, cucubalus 
behen, L. — Schm. II, 322. 

r., Spielkarte; jeder legitime Ausweis. Die kdrl atif^ 
weisen. Etwas a bk arten, einen geheimen Anschlag machen. ^ 
karten, v., wie hd., mit Karlen spielen. Geats, wöll mar tut dar^ 
weil iippar a bisi korCn; . . . hoy Kellann kortn /war (Ged. 
im T. Dial. 117). Die gewöhnlichsten Kartenspiele (mit den s. g. 
deutschen Karten sind: zwicken (s. d.), rämssen, pcriagg'n, 
gölten, alleg^r’n^ läb-öberlen, provä'sen (perfrä'sen), 
egkelen, hupsen^ mariäsch'n u. a. — Die Wolle karten für 
kar ta ts chen; s. d. 

kartatsch’n, f, eine Art Börste von feinen Drähten zum Käm- 
men der Schafwolle; it. cardasso, fr. cardasse. Etwas anderes ist das 
hd. Kartätsche, mit Kugeln gefüllte Düte für schweres Geschütz, v. 
fr. cartouche. — Die Wolle kartätschen oder kärten, sie käm- 
men, zu feinen Lagen zausen. 

kartummel. Ob er wol in diesem C ar lumme l gestorben 
'(Brandis, Gesch.). 

kärezen, s. garrezen, gurrezen; Schm, karzeii ; Höfer 11^ 
118: karrzen, krächzen, wie die Räder an einem ungeschmierlen 
Wagen. 

karrig sein (Sarnth.), früh aufgestanden sein; vgl. harren; 
Schm. I, 227 : harrig. 

kus', m.^ Käse, caseus, (mhd. kaese^, ahd. chdsi). An käs! 
anblow'n käs!, schnöde Abfertigung. — käs und bröd, s. 
gugken; käskär (kaschke*), s. ka'^r; käsweis s, käsbloach^ 
weiss, bleich wie Käse. — Der kässtächer, Käsekrämer, Viktua- 
lienhändler. — k äs dr engen ist der selbst in Kirchenstühlen von 
den Burschen aufgeführte Spass, einander reihenweise vom Platze zu 
drängen. Deass^n bäwisc/in Limmil dö grobn treiben nichts ass 
Osc/tpass, dräng a gor no Kaass (Ged. im Tir. Dial. 27). — 
Das käswässer, kä’wässer^ die Molken. S\ wiards ’s Kah^ 
wossar ass d! Glösa r , wönns.kuach heagcath, gatntnkl (ebd. 
318). — käsmässer (verächtl.), Säbel; s. Zt. 111, 421, 2. — 
kässämstag, m. , der Samstag vor dem Sonntage Invocavit (der 
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vormals kässonntag hiess)^ an welchem an mehreren Orten ein s. g. 
Käsmarkt abgehalten wird, wo sich die Leute mit dieser und anderer 
Fastenwaare für die begonnene Faste einrichten; in 0. 1. liebt man 
an diesem Tage käsküechei zu backen ; vgl. Zt. II, 232^ wo mehrere 
Stellen aus Urkunden angeführt sind. ZwUchen hinnen und des 
Kes-Snnntigs schierst künftig (gl. v. 1420). Am Kässonn- 
lag werden die Hirten gewählt und dann müssen Küdtel au f den 
Tisch kommen (Zing. Sitt. 91). — S. d. folg, und vgl. Höfer 
120: Käswüchen. 

li^Ser, m., 1) Knecht, der den Käse bereitet; 2) käser, f., 
Alphütte, in^welcher Käse bereitet wird; Schm. II, 335. Boill sai 
DeanaiK aussn vua da Kaasa sied (Ged. im Tir. Dial. 30). in 
meiner Käser da gYallt's ihm waiss wie (Zoller’s Tir. Kirchtag). 
Davon haben auch die k ä s e r m a n d I e n ihren Namen , welche nach 
der Yolksineinung als wilde Norggen in den käsern ihr Unwesen 
treiben. Senner ^ welche untreue Wirtschaft auf der Alm führ- 
ten , müssen nach ihrem Tode als Kä s ermännl ein umgehen 
(Zing. Silt. 26). Vgl. die Sag. in Wolf, Zt. f. Mylh. I, 291 ; Alpenb. 
Myth. 17 und 140 f. ; Alpensagen, 265. Im Vinschg. gibt es auch 
eine käsfangga, Alpeniinholdin ; vgl. fängka. 

k^, m. (U. I.), das schwammichte Mark, das die Höhlung der 
Nüssen und Hülsen ausfüllt, bevor sich der Samen bildet. Vielleicht 
bloss begrilTliche Erweiterung des obigen. S. käsig. 

, V. (U. I.), prahlen, grossthun; (Vinschg.), streiten, 
zanken. — Aus der ersten Bedeutung entwickelte sich wol die mit 
Käse nichts zu schaffen habende RA.: sich einen käs geben, d. i. 
stolz , hochmüthig sein , sich einen Anstrich zu geben wissen. — 
käsig, 1) wie Käse geartet, weich, wie eine noch unreife Nuss; 
s. Schm.; vgl. käs; 2) nett, artig, schlank. Schon Schm. II, 244 
vermulhet hier das alte Verb hasanön, hasnön, bilden, glätten; hasan, 
venustus, also ein g’häsig. Die von Schm. ebd. aufgeführte Bedeu- 
tung: bleich, blass würde allerdings dem käs (s. ob.) näher liegen; 
vgl. Höfer II, 119. 

käs, s. käs. 

Kasper, n. pr., Kaspar. Das in Tirol als kesp’n vorkommende 

Schöpf, Idiotikon. 20 
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übliche käspern, käspein einen, ihn necken; vgl. Germ. V, 345 
unter Karl; Schmid, 306; Schm.; Zt. 111, 372. 

käst, m. (Unt. Pust.), Tasche, Sack im Beinkleide; mhd. 
käste, Behälter, theca (Ben. Mllr. I, 791); s. kästen. 

kBIsteil, m., i), Kasten, Schrein; 2) in der Sennhütte das 
Nebengemach , der Gaden zur Aufbewahrung der Alpenerzeugnisse; 
3; vormals das Gebäude zur Aufbewahrung von Gü)t> und Zehent-» 
getreide in Städten und Gemeinden. Die auch ir Narung von der 
Herren C asten empfahen sollen (Tir. Bol. v. 18?7, Nr, 67). Der 
ander Theil zechenden zugefiel der Gemein als in einen gemei- 
nen Kasten (Tir. Alman. v. 1850,8.28). Wer aus den Gästen 
oder in ander weg Traid zu rerkau/fien hat (L. 0. v. 1526). 
Seither 0 die herrschende Firsten in Tyrol sich der Casten- 
Vogtei (Kastenamt im Stift Neuslift) anyenomhen (Meiting. 35). 
Der röhrkaslenj öflfenllicher Brunnen (Beitr. z. Gesch. Tir. I, 36 f.). 
Der kästner (noch in den Stiftern), Verwalter, Aufseher über die 
Oekonomie. Darzue soll in jeder Pfarr von der Gemein gesetzt 
vcerden ein kaslner (Tir. Alm. 1850). Schm. II, 339. 

kasteln , a u f k a s t e l n , v. , Holzscheiter aufeinander legen, 
aufschichten; die Krapfen u. dgl. in der Schüssel aufkasteln; auf* 
kastelt voll, ganz zu einem Haufen übereinandergelcgt. Cimbr. wb. 
135: kastelholz, Hulzstoss; aufkasteln, aufhäufen; vgl. dageg. 
Schm, kästeln, ßrod u. dgl. mit parallelen Einschnitten zum Weg- 
brechen versehen; mhd. kästen, verkästen, einfassen, einschliessen. 

kastrailll, spr. g’slrau”^ m. , kastrierter Widder; Schöps. 
Bas g’s t r a u n e , seil . Fleisch. Ketbrein und k astraten vleisch 
(Bozn. mag. pr. v. 1511). Kasfroun (Meran, stdlr. V), mhd. 
kastrü n 3000 gaispöck und gestraun gefressen (Kirchm. 490). 

kfistrol, kassaröi, m., Schüssel, Tiegel (mit Füssen), über 
das Feuer zu stellen. Lege das gestossene in ein Kaslrol (Kochb. 
V. 1795). 

Kattl, katl; katreindl^ kalrei'; IrTdl, trlnele (s. d.), 
n. pr.^ Katharina; scherzhafte Benennung für eine plauderhafte Person ; 
rätschkati; s. Germ. V, 332. Die hi. Katharina wird besonders 
um gut Wetter angerufen; ihr Rad deutet auf die alte Sonnengöttio ; 
8. Germ. Vl^ 214. Kathl mCn blafl (Zt. Ul, 316). 
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’ unkatl^ s. ont. kdt. 

kate rpeatsch, s. quaterpea tsch. 

kalz^, f., katzl, n., Katze, Kätzchen (ahd. chazza, mhd. 
katze). — Das aichkatzl (s. ob.)) Eichhörnchen. — katzen- 
bugkei; einen k. machen, sich zuschmeicheind verbeugen. RA.: 
das macht der kdt% kan' buyWl, das ändert an der Sache 
nichts. Die kdtz im Sack kaufen, etwas einkaufen, ohne dessen 
Werth zu kennen; auch cimbr. Wb. 134. — Der kdtz sein, ver- 
loren, zu Grunde gerichtet sein; dieses gehört der kdtz, hat keinen 
Werth. — Das kä tzeng^schrai (Küchenspr.) , Art Eingemachtes 
mit allerlei fleischigen Ueberbleibseln ; s. Höferll, 121. — Das palm- 
kätzlein, pälmkatzl^ Blütiienkätzchen der salix capraea und einiger 
andern Weidenarten, die man am Palmsonntag zu den Palmbüscheln 
braucht; diesen Blüten legt der Aberglaube manche zauberische Wir- 
kungen bei (vgl. pälm); s. Wolf, Zt. f. Myth. I, 327; Zing. Sitt. 
67. Ein Palmkätzchen geschlunden stillt den Schnackei (U. 1.) ; 
Zing. Sag. 462. Höfer II, 305; Schmid, 308; Weinh. 50. — 
katzlen, V. , 1) von der Katze: Junge werfen; 2) sich erbrechen 
(vgl. kotzen und das hd. Katzenjammer, das nach Kuhn, Zt. 
I, 2 richtiger als Ko tzenj am me r aufzufassen wäre); in Vorarlberg* 
kötzela, Reiz zum Erbrechen haben (Zt. 111, 304); im Paznaun: 
k ätz ge', Eckel empfinden. Wenn die Kinder husten (sich derkir- 
nen, s. d.), dann ruft man ihnen: katzde^ kdtzde! oder: kdtz, 
kdtz, /frt ^15.' (Alpach ; Zt. VI, 106, 37). — katzbalgen. (Damit) 
das beständige katzbalg en zwischen O ff iciere und Obrigkeit ge~ 
hoben werde (Cazan, 29). 

kailderil, v. , mäkeln, hausieren; kauderer (U.I.), Hau- 
sierer, mit dem NebenbegrilT des Betrilgens, (Mhd. küt, m.. Tausch; 
küten, verküten, vertauschen ; nordfränk. kauten, Zwischenhandel 
treiben). Davon das Kauderwelsch, die unverständliche, verderbte, 
ausländische (walsch) Sprache der früher häufig im Lande herum- 
ziehenden italienischen Kleinhändler (kauderer), in Tirol durch Um- 
tausch der Buchstaben krautwalsch genannt; s. kraut. — Damit 
mag auch der Name gauderer (g luder), indianisches Huhn (Etschl.) 
im Zusammenhang stehn (Zt. IV, 54), bei Schmid, 331: kulter, ku- 
der aus dem mhd. kute. — Etwas anderes scheint kuder, Werg 
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(Schm. 11, 283; Zl. V, 372), Kau der, Werg, »o man von flache 
oder hanf hechelt (Vocab. v. 1663); Höfer II, 122. 

liftllSCll, adj.^ rein, ächt; geheuer. Der Wein ist nit 
kausch; da ists im Dunkeln nicht kau sch. Am Hofen geht es 
(wegen eines dort spuckenden Geistes) auch nicht ka usch /ier(Zing. 
Sag. 172); vgl. Schm. II, 338. 

liflllZ, kauz'n, m. (U. I.), Fetthaut unter dem Kinn (koi) 
woigenährter Personen; s. Schmid, 313: kienz, kuonzen, fettes 
Kinn. 

kfurz'fl, kaunzen, v., bellen; zanken, murren; Schm, kau- 
zen, gautzen. 

keek, wie hd.; (mhd. qu<*c, kßc, lebendig, frisch, muthig; 
wozu erquicken, Quecksilber); frech, ausgelassen, herausfordernd; s. 
Marela, Progr. des Schott. Gymn. 1861 ; 33 f. — Als adv., sicher, 
ruhig. DdrfsCs kek yläb^n ; kannst jet% kek auf hören. Wer 
kein Herz zum Streit, bleibe keck zu Hau.s (alt. Bauernspr.) 

keilen^ V. (ahd., mhd. qußden, sprechen; Ben. Mllr. 1,895); 
in den Compositis : enköd’n, enkei d' n (Vinschg.), ankSd'n (Pass.), 
einem Rufenden aus der Ferne Antwort geben; die ked, köd, Ruf, 
Stimme. Auch die zweite Silbe in guednkeit, godlkeit (s. gott) 
führen Hüfer und andere (s. Zt. III, 349) auf das ahd. qu^dan, prs. 
quidu, mhd. quil (inquit) zurück; nach Schm, auch cimbr. : hia kist 
du? wie sagst du; ebd. II, 282; Höfer II, 123; cimbr. wb. 137. 

ke^el , kögl^ m., Kegel; Thürangel; Gelenkknochen. Das 
kög'l sc hei bei) , kög’ln, das bekannte Spiel; das köglb^sT, die 
kßglstät, köglbü' (Bahn); kßglbue. Wollen darob befelch 
geben, dass lünfüron die Kirchtäg^Gemeintänz , die \ersamblung 
zum kögl werfen . . genzlichen abgestellel (Tir. Bot. v. 1837; 
Nr. 23). — auskögelu sich einen Fuss, einen Arm, ihn verrenken. 
K. hatte sich den linken Fuess ausgekhög eit (Zobel). Ich 
wolt ihm die kegel rüercn, dass mans in ein wagen müsst 
filren (Pichler, Dram. 47). Mhd. bedeutete kegel überdiess filius 
spurius; vgl. hd. Kind und Kegel. 

kögeln in änkögl’n, v. (Pass.), anglänzen, die Strahlen hin- 
werfen. Die Sonne kigVt auf die Berge an, sie bestrahlt die- 
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selben bei ihrem Aufgange. Wäre dieser Ausdruck nur eine Hyperbel 
vom vorigen ? 

licich’il, keich’^ f. , Kerker; finsteres Loch oder Gemach; 
mhd. kiche, (Ben. Mllr. I, 804). Ah in ain keichen (Wolk. 59). 

• 

Die »echüle keich Utt tctmder reich von tpurmen^ älernj slanffen, 
sleich (ebd. 93). ln ein keichen oder gefängnue» gelegt (L'. 0. 

V. 1603). Sie sollen gestraft werden mit der keichen i tag 
(ßozn. mag. pr. v. 1517). Hätte sollen die hingericht werden, 
wenn sie nicht in der keichen rerstorben (Zobel). \un ward 
Lauterfresser in die keuchen abgefilrt (Hexenproz. 26). As 
Diab id Keuch spotziara (Ged. im Tir. Dial. 217). In a 
KeücKn (ebd. 11). Vgi. geige. 

keibeil, V. (O. I., Pazn. , Lechth. klbe’, höbe’), keifen, 
zanken, klagen. Der kib, Zank, Hader, kiben^ zanken (Vorarlb.); 
Zt. II, 567, 43. Vom mhd. kiben, heftig werden, scheiten, kip, 
m., leidenschaftlicher Eifer u. s. w. (Ben. Niir. 1 , 803). Vgl. hd. 
keifen und unt. kiflen. Keib, m., Hader, Zank; k eiben rixari 
(Vocab. V. 1663). 

keidl, n., ein Bisschen, ganz wenig; (analog den. gleichbe. 
deutenden: a bissig a wengl^ a greisl, a fezi u. a.) Krieg 
gil OS kan, cu seh'n Ihuit mar ka Keidl (nicht im Geringsten) 
net grauss (Ged. im Tir. D. 305) Zt. III, 115 wird es zu mhd. 
kiutei, Spreu^ gestellt; indessen durfte mit Schm. II, 282 der Hin- 
weis auf das ahd. chldi (vgl. Höfer II, 130) Keim, der Sache mehr 
entsprechen; s. Stalder II, 140. 

keien; keierei; unkeit u. s. w., s. unter helen. 
keif, adj. und adv., stark, derb, heftig; (vgl. mhd. kiben, 
heftig werden, hd. keifen^ dann gehebig, gehibig, anhaltend, stark; s. 
ob. keiben). Ain dicken sitz, keyff, rund verwelbt (Wolk. 
212). Gibs au' dös schiaclui Löba, und schaug kaifar za dair 
Soch (Ged. im Tir. Dial. 213).' Auch cimbr. scheint kaif sehr be- 
liebt zu sein: halten kaifa hüte, machen an kaifen sprunk ; 
kaifigvX) predigen, kaif ante tün \ cimbr. wb. 133 f. ; Schmid, 308. 

keil, m. , wie hd. ; keilförmiges Stück; ein keil Brod (vgl. 
Schmid, 308: ein keidel Brod^ ein grosses Stück Brod). Trink 
dfl käm s' Viertelkändl und fiiss än Keil däzue (Liuderm. 84). 
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keischler (s. geaschler; Schm. II, 77)^ der Klein- 
häasler; von keusche, keische, Hütte; wendisch kaisha. 
Der KeuecMar (in Kärnten) unterscheidet sich r^m Bauern da- 
durch ^ dass er nur V 2 hueb'n (Hufe) und darunter an Grund- 
besitz fiat (Zl. V, 255, 74); Höfer II, 124. 

keit, n. (U. I.), die Wirthschaft, Haushaltung; vg], heien. 
kell'ii, köiTn, küli*^ f., Keile, Maurerkelle; grosser Koch- 
lÖlTel. Die dürchlkölT (Etsch.), grosser Löffel mit kleinen Löchern 
nach Art eines Siebes (vg). vöglen); cimbr. kelia, ahd. chella. 

kcller, m., (ahd. chelläri), wiehd. — Die kellerin (Kellner 
gibt es auf dem Lande nicht Kellnerin; s. Schm. Hoy Kal tarn 
(0. 1.), thua an Brondwai hear (Ged. im T. D. 302). Hoy Kel- 
larinn (ebd. 117). 0 Kall ar in, du guldiye Bassi (ebd. 166). 
Gea Ke llarmadl schönk no ein (ebd. 78). — Das kelleramt 

4 

eur Entgegennahme herrschaftlicher Gefälle. Ins hellenamt über- 
schicht (Hpt. Schl. Tirol. Ordn. 1506). Cimbr. kellar, keldar. 

kelper, f. , Kehlband der Hunde. Er hei ain guldin hei- 
ter um sein heien (Hs. v. 1447)* Vgl. mhd. halsbörc, 

Ben. Mllr. I, 159. 

kelz^ adj. (Yinschg.)^ gross, ansehnlich. Ein kelzes Fuder 
Heu. Vgl. mhd. kölzen, superbire; Ben. Mllr. I, 781. 
k6m^ kömich, Kamin^ s. körn. 

kemnät (ä. Spr.), mhd. kemenäte, heizbares Gemach, bes. 
Frauengemach (aus mlat. caminata). Drauf fucrt er gar drate in 
ein aunderen chemnatt e (Vinll. 8023). Chemnaten und 
chamerlein soll du darin (in der Arche) machen vil (Sentlinger; 
Tir. Bot. V. 1827, Nr. 78). Heutzutage noch Eigenname einiger 
Ortsnamen; Kematen (bei Innsbruck), Kematen (im Pßlsch), Ke- 
maten (in Pust.): vgl. Kemenäten^ Kernnaten^ Kempten in 
Baiern; s. Schm. II, 295; Höfer II, 125. 

kemineil, (präs. kimm', pl. kern men; conj. kemmeP, 
körn*, prtc. 'kern men), kommen; ahd. quöman; vgl. Ben. Mllr. I, 
900. — derkemmen (mhd. erkumen), erschrecken; Höfer I, 149. 
Dass i* völlV der hi mm (Zl. III, 182); auch in Presburg: t" pC 
da' hem a (ebd. V, 503). — bekemmen einem, ihm begegnen. 
Do bekam dem selben pf affen sant Bernhart unter wegen 
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III, 235). B akötnma ztcean Jaffa ma* nett aff mai G füracht 
(Ged. im T. Dial. 4). — au’ kein men, wie hd. offenbar werden; 
von einer Krankheit genesen; in Hitze geralhen. — auskemmen, 
sich vertragen ; ereignen. — hinter etwas k e m m e n , es erlangen, 
dahinter kommen. Damit er alao hinter sein väterlich erbe wider 
kome (gl. J435). Hinteres Trinken kommen ^ es sich ange* 
wöhnen. — Schm. II^ 297 führt aus Südtirol an: alt, gesund u. s. w. 
k e m m e n, slati : werden. Diese Anwendung des Wortes, analog dem 
it. venire, Gndet sich wol nicht in Sttdtirol, wol aber in den sette 
Communi: ich kimme alt, groaz; *a kint iat kent ffroaz, gross 
geworden; kemmen yaalat, geschlagen werden u. dgl. ; s. cimbr. 
wb. 135. — Das herkemmen, herkeme’ds, Herkommen. RA.: 
Wenn^a um und um kimmt, d. i. im Grunde^ am Ende; Schm, 
a. a. 0. — Ueber mundartl. Aussprache geben folgende Belege eine 
Anschauung: köhma (0. I.; Ged. im Tir. Dial. 203; 199); aus- 
kumma (ebd. 200); baköhma (ebd. 214j; kimm, kimmeat, 
kimb* (ebd. 7; 8); komm an (ebend. 43); kömma (ebend. 99; 
165); köman (ebd. 275); kommen (ebd. 285); y ahöhman, 
gekommen (ebd. 303); kahm (ebd. 322) u. s. w. 

IkCniietI, ahd. chennan, wie hd. ; prtc. 'kennt, gekannt. — 
derkennen, erkennen. Daaa Gott erkenne! dass yott der-- 
kenn'! 's yotterkend! o 'sy o tterkönnen!, Ausruf der schmerz- 
lichsten Ueberraschung (vgl. Gott). Dass Gottarkönd! o meina 
Leüt! yeat dös yean zua, ist dösa a Zeit (Gedw im Tir. Dial. 64). 
'S Gottarkönd! woos föUt dar inn? (ebd. 218). Oa Gottar- 
könnan, iat% stean mar frisch (ebd. 238); vgl. Zt. V, 438, und 
kinnigott. — einbekenne n^ gestehen, bekennen. Schm. II, 304. 
Der bekannte, bekanntschaft, s. kund. 

keil ei" kent* n, v., einheilzen, den Ofen erwärmen; leuch- 
ten, Licht machen. Die stub'm kent’n; ein Zimmer ist gut, leicht, 
hart z* derkenl'n. Für anzünden: ein Licht, eine Kerze änkent'n. 
Wenn die Muetiar hat yspunnan und miar afn Obmt alli um em 
hear sain ysössn bai kentatn Ofn im (Nat Kal.v. 1822, 

S. 94). Dieser Ofen dato noch stehet und einy ekhenlet wird 
(2k>bel). — Einem einkenl'n, ihm warm machen, zusetzen. Vgl. 
mhd. kttnten^ accendere, zünden und zund’l; s. d. folg. 
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kenti, m. , Kentspan; Kienspan als Fackel. IVia Muattar ! 
lög toll köndl dra, las» sa nil ausgien die Gluat (Ged. im Tir. 
Dial. 178). — Das kendl, kleiner Kamin in Bauernstuben; Schm.; 
Höfer II, 126. 

keppeln, , schelten, rauh anfahren. Vgl. Schm, einen 
kappen, käpp ein, ihn derb aueechelten, auch beohr feigen ; die 
kappen, Schlag, Streich; vgl. Zt. III, 557, 93; tränk, sech 
käbbeln, mit Worten zanken (ebd. V, 140, II.); Schmid , 268; 
Slald. I, 98. Lass' 8 k ep peln, lasses aine echreia (Linderm. 19). 

Keren, kör'n, v., mit dem Besen, der Bürste u. s. f. kehren. 
Der kßrwisch: mit einem hand k örbis ch oder Hader in der 
Hand (Zobel). Das auskSrich, kßrich, Auskehricht. Das ny- 
mat Chain chott , eher ach soll in die rütschen kern noch 
schütten (Bozn. mag. prot. v. 1486). Der k^raus, das Finale einer 
■Tanziiistbarkcit ; nun ist heraus, d. i. am Ende. Der mit Purpur 
thut schön glantzen , und mit Gold den Leib verschanlzen , der 
muss auch den Kehraus tantzen (Abr. a S. CI. 295). 

Keren, kear'n, V., kehren, wenden; ahd. chdran. Das 
Wasser^ das Vieh auf die Weide kear'n, leiten, führen. Die 
kear 1) Leitung, besonders des Wassers; ab-, an-, zuekear; 
2) Verrichtung, Arbeit, das Hin- und Herkehren ; das kearl, kearn*i, 
ninzelne geringe Verrichtung (Zt. III, 458). — ein kear n, zuekear’ n, 
in einem Wirlhshause; zuekear, f., Wirthshaus. Vgl. Vintl. 2985: 
die narren haben mer ^ tcann die weisen, zu eher. Gefänglich 
ein keren (ä. Spr.): Wann aine Person die begerl eelich beiwo^ 
nung nit laislen wolt, soll die Obrigkait si gefengklichen ein^ 
kören (L. 0. v. 1603). — Ettleiche keren eisen (Beitr. z. Gesch. 
Tir.). Sollten darunter die körreisen, Ringe mit Hacken zum Um- 
kehren der Holzstämme (Eggenth.) verstanden sein? verkear'n. 
Jemanden, besonders Gewerbsleute , aufgeben, um dafür andere zu 
wählen. Solche Rät und Geschworne sollen auch nicht verkehrt 
werden (L. 0. v. 1526). Alle jar im Mayen sollen 4 geschworne 
verkheert werden (Brand. Gesch. J. 1487). — umkear’n; s. 
Schm.: auf der Bettel- oder Bettelmanns-Umker , d. i. 
in schlechten Vermügensumständen sein. — Vgl. das cimbr. keren, 
kearen, wiederholen (Wb. 135), 


Digitized by Google 


kerl — kerschen. 


313 


kerl, m cO. 1. karl, karli), Kerl; (mhd. karl, m., Manu, 
Ehmann). Das Wort hat meist eine üble Nebenbedeutung, wenn nicht 
die nähere Bestimmung angegeben ist; a sauber er, feiner, a 
mordskerl, d. i. ein tüchtiger. Sonst: den kerl will ich . . .! 
wart, du Kerl! Im Scherze heisst man kerl einen Kothbaufen 
(vom Menschen).** Davon wol der geläuGge Schimpf: saukerl. 
Hie und da kerl, der Geliebte (wie men sch für: die Geliebte) in 
etwas gröberem Sinne; vgl. Germ. V, 345. lieber kerl im Nord- 
deutsch. s. Zt. IV^ 133, 92. 

kerlek^il^ f. (Innth.), entzündete Stelle an den Lippen, durch 

scharfe Kälte und andere elementare Einflüsse entstanden ; in andern 

Gegenden bezeichnet man fast dasselbe mit zittrich (s. d.). Wenn 
« 

man von einem Geiste anyeweht oder geküsst wird, bekommt man 
kehr lecken an rferi £4/ipe»(Zing. Silt. 27) ; vgl. Vonbuo, Volksag. 
aus Vorarlb. 64. ln Bezug auf den zweiten Theil des Wortes vgl. 
Schm. II, 432: der und die Lecken, Schaden, Sprung, Riss. 

keril^ kearn, m., kearndl, kea'dl, n., 1) Kern, Kemlein. 
RA.: Findt ja oft a blindi henh* a wo azkearndl. Als ain 
wurmb, der do wechst im ho Izker en (Vintl. 9022). Der kern, 
das gedroschene^ gereinigte Getreide; vgl. Schm, kern und körn; 
mhd. kürne^ kärn^ das reine Getreide, besonders die reinen Körner 
des Speltes (Ben. Mllr. I, 800); Schm. II, 330 f . ; vgl. kirnen^ 
kirnig. 

kerreil, kirren, V., durchdringend schreien, stridere; mhd. 
kürren, (präs. kirre), rauschen, schreien (Ben. Mllr. I, 821); vgl. 
karrezen, gurrezen. Ich gib ir (der Krücke) mangen herten 
druck, das sy muoss kerren (Wolk. 153). — Ain dar Heach 
hövts un ze kirrn, d. i. auf dem Chor beginnt die Orgel zu schreien 
(Ged. im T. Dial. 46). Sobald ein Schwein schreyet und kürret, 
werden unverzüglich andere Schwein zulauffen und kürren 
(Abr. a S. CI. 151). Ain kindlein, so es kirt (Wolk. 78). Vgl. 
das gleichbedeutende oberinnthal. quieren. 

kerselien, kersten (0. 1. krieseO, pl.(sing. kerst, f.), 
Kirschen (mhd. körse aus lat. cerasum). Ker sehen (Wolk. 287). 
O Jögas d* Kerschen kömman zwög'n (Ged. im Tir. Dial. 113); 
könnte iatz, id Ker sc Kn %'steitfn koan ondri Zeit mear 
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find'n? (ebd. 116); s. Höfer II, 127; Schmid, 311: ke’sper; 
Schweiz, kriesi. Vgi. Schm, kriesb^r. — Die waidkerschen 
(U. I.), Alpenjohannisbeeren. 

kerpe machen, eine verzogene Miene machen; kerpen, v., 
krümmen (Latzfons). 

kerz^ körz, körz’n, f . , Kerze (mhd. kerze, ahd. charz, 
cherza aus lat. cera). Bis zu vergangen hochzit der ker tzwichin 
Mariä (Hs. v. 17. Jh.) ; vgl. Lichtmess. Die achusterkerzn, 
kleine Unschlillkerze (Bozn. mag. pr. v. 1506). — kerzengrad, 
schnurgerade. N, konnte tcieder kertzen-gerad um die Kirchen 
gehn (Waldrast, 67). Geat kerz'n grod (schnurstracks) zum 
Wibm hin (Ged. im Tir. Dial. 234). 

kes, k ees, kies, n., Eislager auf den hohen Gebirgen, GleU 
scher; einzelne Stelle, wo immer Eis ist. iss jo dechtar 's Vo~ 
daland a dorslj wo's Gamsall springt und tonzt und 's Eis r« 
d' Käs hear ocha glonzt (Ged. im Tir. Dial. 34). Das eunge 
Eis des Waxegger-y Dorner^y Rossrucker- und Igentkäses (Tir. 
Bot. V. 1830, Nr. 80). — keeswasser, n., das von den Gletschern 
niederrinnende Eiswasser. — Das roman. kies bedeutet Eisdecke, 
daher im U. I. : kieskalt, kalt zum Gefrieren. Vgl. Ben. Mllr. I, 
802: kes, ahd. ches; Höfer II, 128. 
kesp'n, s. Kasper. 

kest’, k^sl’n, f. , Kastanie (mhd. keslene). Kesten 
(Meran, stdlr. I.) Doch seindt die allerbesten die Martins Gans 
und bratne Kesten (Innsbruck. Schreib-Kal. v. 1667). Köst*n^ 
brotar (Ged. im T. D. 166); Schmid, 306; Stalder II, 96. 

ketzer, n. , Erdscholle im Ackerfeld, die zerschlagen werden 
muss (Zillerth.) ; s. Schm. II, 346. — Hie und da verketzert 
für verdreht, verworren; k^lzerei, f., Verwirrung; vgl. Beo. Mllr. I, 
803; Schmid, 3(2. 

kiben , s. kei ben. 

kiefter, m. , grosser, weiter Trichter zum Einschütten des 
Weins in die Fässer. Das Wort dürfte wol Entstellung aus tiefkar 
(s. ka^r) sein, das im Etschl. ebenfalls gehört wird, doch ist auch 
die Kueffen, Kufe, mhd. kuofe (Schm. II, 286) zu vergleichen, 
kleii) m. , Holz der Kieoföhre; Fackel von Kienspäoeo; vgl« 
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kentl. RA.: atark, fest, yesund wie kien^ d. i. sehr. Ben. Milr. 

804. — Im Eggenlh. heisst ein kien auch die Todsflnde^ wegen 
des Höllenbrandes, 
kies, s. kds. 

kiDen, kefien, v., 1) keifen^ zanken, in Voarlberg auch: 
nagen, kauen; Zt. III, 301; s. ob. keiben. Las nur dein kiflen 
fürpas (Germ. III, 274); Höfer II, 133; Zt. II, 567,43. — 2) lei-, 
den, ausslehen (Eisak) : ich kann diesen Menschen nicht kiefeln. 

kiken, erkiken, mhd. quicken, kücken, lebendig machen, zu 
quec, lebendig, frisch, muthig (Ben. Milr. I, 892 f.). Als er Laza^ 
rum erkiket (Germ. III, 315). Im Dial. derquicken, erquicken, 
sich erholen; Schm. II, 402. — Damit erckükhen sie den %orn 
(Vinll. 8843). Als der teo seine Kinder mit seinem geschray er- 
kükt hat (Leg. v. den hi. Kön.). 

kilbe, kilber, kilper, f., kilberle, n. , bei Schm, die 
kilbe n, weibliches Schaf, das noch keine Jungen hat. Grimm, Gesch. 
d. d. Spr. 35; ahd. chilpurra, mhd« kilbere (Ben. Milr. I, 782); 
Höfer II, 134. 

kill, adj. und adv. (Eisak, Schnals), heimlich, vertraut ; cimbr. 
kille, sanft, zart, traulich; killen, liebkosen (Wb. 136). Vgl. 
kilw, das wie kill zum alten Stamme helen (also ge-hiie, ge- 
hilwe) gehört, ln der henneberg. Mundart bedeutet killern: heim- 
lich lachen. 

kiliw, adj., nebelig, mit Wolken überzogen; mhd. gehiiwe 
(Ben. Milr. I, 679). — Die g'hilm (gehilwen), kilm, Nebel, Wolke 
(Vinschg.). — Am LiechtmÖsstag külby Ihua d* üress'n hC , wo 
d* willst (Zt. YI, 34). Scbmid, 313; Stalder II, 34: hilb, hilbig; 
Höfer II, 179; cimbr. Wb 130: gahiibe. S. ob. hiib. 

kind, n. , (pl. kinder, kinner), ahd. chind, mhd. kint (s. 
Ben. Milr. I, 817 f. ; Schm. II, 308 f.), wie hd. — In einigen Tief- 
thalern, wie im Sarnlhale, heisst der jüngste Sohn, die jüngste Tochter 
in einer Familie, obwol sie bereits erwachsen sind, kind: V kind 
tuet holzhacken, kochen u. s. w. — In Zusammensetzungen ist die 
Form kinds üblich: kindskind, kindsmensch u. dgl. Ain 
Pain von einer Kynntsk ay (Meiting. 18). Die Kinds^Diernj 
die Kinds - Ammei, die KindS’» Wärterin, das Kinds-- 
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Weib, da* Kinds -Merutch stossen ihre kräusele Köpf zusam- 
men, intonieren ihre gewöhnliche Gänss-Music : Mein^ mein, was 
wird doch aus diesem Kitul werden? (Abr. a S. CI. in S. Thom. 
Aq. 425). — Das kindl, Kindlein. Das Christkindl bringet auf dem 
Lande noch immer den Kindern schöne Geschenke, während es in den 
Städten «chon meist dem christbaum hat weichen mdssen. — Der 
. k i n d I s t a gr, der unschuldig k i n d I s t a g, der 28. Dezember. Aller 
kindls tag (fonl. rer. auslr. I, 76). Mil Irawen auf tier, gfügl 
noch kinndels tag oder dergleichen gaugglerei ( Hexen proz. 57). 
Das kindlbett, Wochenbett; kin dl bette rin, 1,, Wöchnerin. Da- 
selbs was die Fürstin im Kind Ipett einer d achter gelegen 
CKirchm. 478). Abergläubig, wenn etliche Kindlbetterin ver- 
mainen, unser lieben Frawen ein Ehr zu thuen, wann sie 6 
Wochen in irer Kindtbelh c erbleiben ) übt wurdts den Armen 
gehen, wann jede 6 wochen müest kindtbetten (Zing. Sag. 
473). — kindeln^ im Wochenbette liegen; vgl. ahd. chindön^ mhd. 
kinden, gebären (Ben. Nllr. I, 820). Das kindelmal, vgl. gott- 
lob. — kindsen, v. (Innth.), den Kindern auswarten; kindsin^ 
f., Kindsmagd. Vgl. Schmid, 313; Weinh. Wb. 43. 

kinnräffl, f (U. I.), Kinnlade; für Kinn ist die Form käu, 
k u i, k u i üblich ; s. d. 

kinigöd (Etschl.), wie guetenkeit, gottl- 
keid u. s. w. so viel als: scilicet, als sollte es heissen^ als wolltest 
du sagen etc. (s. gott). Wie in gotenkcit etc. nach Schm., Höfer 
und Zt. III, 504 das alte keden (sprechen) zu Gründe liegt ^ so 
dürfte in kinnigott der erste Theil kennen, der zweite ein verkapptes 
gut sein, also wol ; dich kenn' ich gut, versteh' dich schon 
wo du hinauswillst I 

kipf, n., Stemmleiste am Wagen (U. I.); die an den Wagen 
senkrecht eingezapften Stangen dienen dazu, mit den horizontal daran 
befestigten Leisten und Ketten die Last zusammenzuhalten. Ein solcher 
Wagen heisst kipfenwagen. S. Schm. 

kipfel , m., kleines Weizenbrod in Form eines Hörnchens; 
Höfer H, 134: die Kipfe; vgl. ob. gipfel, gupf. 

kipfen, m. ^ Weingefäss; es war vom Wein nichts mehr 
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übrig ah ein kipfen rol^‘(Leb. d. hl. Heinrich. Boz. 1712). Vgl. 
das alte chopf, köpf, miat. cuppa, Becher (Ben. Mlir. 1, 800). 

kippen und wippen. Die Zeit von 1621 — 1623 hiess man 
die ÜCi/7/>er- und Wi pperzei t, weil Betrüger und Wucherer 
damals sich dadurch bereicherten , dass sie gute Münzen aller Orlen 
aufsuchten^ sie genau prüften und auch beschnitten (kippten), ebenso 
die schweren Geldstücke von den leichtern mittels einer Schnell wage, 
die sie mit sich führten, zu unterscheiden suchten; jene Stücke nem- 
lich, welche den Wagebalken niederdrückten (wippen), legten sie bei 
Seite, um in Heckenmünzen schlechtes Geld daraus prägen zu lassen. 
Nat. Kal. v. 1847, S. 1 ; vgl. Schmid, 3l2: kippern. 

m., Kürbiss (in Oestcrr. pluzer) Nach dem ital. 
zucco gebraucht man auch den kirbes zur Bezeichnung eines Dumm» 
kopfes. — Das kirbesnüssl (0. I.) ist die kleine Nuss vom 
Fruchlzapfen des Zirinbaumes. 

kircrll'll, kirch’, (kierche’, 0. I.), f., Kirche. Kirchn- 
gehn., bei Wolk. : kirchengan, zum Gottesdienste gehen. Dieweil 
du ware.H ze kirchen (Ambr. Lb. 299). — Die kirchfart^ 
Wallfahrt; kirchfarten, klr^ferl’n, wallfahrten. Muaeet a Kreuz 
entar mdcKn und kir f ar ten gean (Zt. VI, 248). Wegen der 
kirchfart gen Triendl., wie die ao hinläaaigklich verbracht wirdl 
(Bozn. mag. prot. v. 1.506); vgl. kreuz. Vintl. 4799: vU nach 
chirchg eng Iretten. — Der kirchtag, kifte, das Kirchweihfest; 
im Etschl. der Jahrmarkt. Wönn d' zum KiarchtY o nuit bringet 
(Ged. im Tir. D. 215). A Dörfel ia auf putzt .., ä'a galt'a lauter - 
Kirta' und umadum Tanz (Zt. IV, 242). Za'n k irchtd g, za*n 
j afrmdrkt (ebd. V, 246). In aunntag ia kirtig (ebd. 249). KA. 
ia kocT kapel ao kloa'.^ ea ia amal Kirchtag dnn (Zt. VI, 36). 
An diesem Tage gibt es auf dem Lande kirchtagkrapfen, kirch- 
tagnüdl'n u. dgl. Uebrigens wird das allgemeine Kirchweihfest im 
Oktober auch der allerweilskirch t ag, im Gebirge (Etsch.) sogar 
freimaurerkirti’ genannt. — kirch’n tragn (Etsch.), eine 
Leiche bestatten. Vgl. das mehr fränk. Kirmes (Kirchmesse). Höfer 
II, 135; Zi. n, 415, 114. 

kirnen, sich>verkirnen, bekirnen, v. (Pust.), Hustreiz 
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bekommen dadarch, dass etwas in die Luftröhre gekommen ; vgt. kern. 
Schmid, 313; Schm. II, 331. 

kirnig^ ad., körnig, kernhaft, derb; s. Schm, 
kitte, f., Quitte; kitt^npasta, kitt’nmues. 
fcitt 1 , m., kittele, n., Mannsrock von leichtem Stoffe (der 
fuermännskittel); besonders der Weiberkitlel. Du woasst schoan, 
W 088 i moa/i, wearst ma schoan *8 Kidaill %'kloan (Ged. im 
Tir. D. 19). Der kittlhuker, kitteier, der gerne bei Mädchen 
(ki tteltaubcn) ist: erwarein (Alpeob. Alpensag. 272). 

Der nasskittel, Trunkenbold. Da haben ihn diese Nassküttel 
maulaffend anyeschaut (Abr. a S. CI. 61) 

kittele, n. (Virgen), das weibliche Zicklein; vgl. kitz. 
kHz, d im. kitzl, n., das Junge von der Ziege, vom Reh, von 
der Gemse; lig. kleines, flatterhaftes Mädchen. RA.: kitzl j uny 
und kalblnarrisch; vgl. gitsch. Eichkitzelen (Hexenpr. 31), 
kitzeln, v. (vgl. gutschTn, gutz'ln), durch Berühren zum Lachen 
bringen. 

klaeli’I , m. , Schwengel in der Glocke, niederhangender und 
sich hin- und herbewegender Gegenstand; der rotzklachM, Flgür). 
ein grober, ungeschliffener Mensch (Zt. III, 116). Wart, du Kl acht 
du! Du y aly' nklachl ! — Anden schnöllwayen sollen yecechte 
klächl (d i. Gewichter) anyeschmidt werden (L. 0. v. 1603); 
mhd. kleckel, klechel (Ben. Mllr. I, 832). — klachTn, v., sich 
schwebend hin und her bewegen. Höfer II, 136; Schmid, 318. 

klalTeii, v., 1) reden, besonders laut und viel reden (Pust.). 
Voc. V. 1663: klaffen, kiafferen, garrire. Es redt oft und 
klaft ein weib, darumb zeslayen icirt ir /eiö (Pichler,' Dram. 153). 
Der klaffende man (vir linguosus; Brev, v. 1447) Die bösen, 
falschen da ff er (Viiill. 2040) ; must ain claffiye zuny haben 
(d. i. viel reden; ebd. 2608); vgl. Ben. Mllr, I, 835: mhd. klapfen, 
klaffen, ein Geräusch machen, klappen, klapperen ; viel reden, schwatzen 
(vgl. klapf). 2) im Allgemeinen hat klaffen die Bedeutung: un- 
ehrbar, ausgelassen reden. Die Buben iMtlen ziemlich viel Brannt- 
wein yelrunken und klafften (Anm. zoteten, läuteten die Sau- 
y locke J, dass es eine Schande war (Alpenb. Alpensag. 339). Die 
klaffreden, klaffereien, Zoten; vgl. Schm. 
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lilnfifter) kläfter, n.^ wie hd. Klafter. Das mhd. kl ä ft er, 
Mass der ausgebreilelen Arme (Beo. Mllr. B32); daher etwas 
klaftern, mit den Armen messen. Nach der L. 0. v. 1603 musste 
ain wer chclaf fter acht werehachuech haben. Wo es sich thun 
lasst, soll ein eisine Hol%tnass auf g an tze, halbe und viertel 
Claffter aufgericht werden (ebd.1. Ein tilr von klaftere 
klymme (Wolk. 28). 

kl&^eil) V. (ahd. chlagon), wie hd. Einen kia^^gen, gegen 
ihn gerichtliche Klage erheben. — klagen um einen Verstorbenen, 
in der klag sein, die Trauerkleider tragen; die ganze, halbe klag. 
Die Klag ist ein sehr unheimlicher Vogel. Kr schreit, wie ein 
weinendes Kind , und wer ihn hört, stirbt bald (Zing. Sitt. 4.5). 
Das Käuzchen, Leich oder Klag genannt (ebd.); vgl. cimbr. 
wb. 136: k 1 aga. 

kl Alben, kloab*n, V., kleiben (ahd. chleipan), verkleben, 
z. B. mit Lehm den Ofen verkloabn. In einem andern loch 
würst du finden ein gülden, den k leibe auf jung frawwachs 
(Wolf, Zt. f. Mylh. III, 330). Schm. II, 349 und uni. kleppen. 

klniii, kloan, kloa*, klue" (comp, kleaner, kiiener), 
adj. und adv. wie hd. — Zwai Wötter mit Hagl und Stain, ain 
grosses und ain klieners (He.\enpr. 14). Als adv. hat klain die 
Bedeutung: ganz und gar, vollends, ln ihren Bua . . ist sie gwösn 
kloan vernorrt (Ged. irn Tir. D. 106) ; ebenso ; k 1 o a"” verzagt, 
kloa" derschlag*n, kloa" derwildet u. dgl. Jetzt bin t* aber 
klo(T dersclUagng , drum gib t mi in d' Rua (Zt. III, 233). — 
kloa^ winzig^ winzi* kloan, ganz klein. — derklainen, ver- 
klainen, v., klein machen; vgl. klänen. 

klniliot, spr. kloanet, (pl. klaineter)^ n.^ Kleinod (mhd. 
kleinoede, kleinoete, kleinOt, zierliche^ künstlich gearbeitete Sache, 
dann jedes zierliche Geschenk). Jetzt besonders die mit Zierden ver- 
sehenen Besten beim Kegeispiele, beim Bolz- oder Scheibcnschiessen 
u. s. w. — Koa Wiarth gdt huir a Kloan ath hear zun Köglan 
oder Schiass'n, so beklagt sich ein Bursche am Kirchtag des J. 1848 
(Ged. im Tir. D. 69). 

klAltlluS m., Bergspalte, Schlucht, ln der helle kl am 
(Vinll. 3386). Von kl am un» hin »e klüse (Ekenlied, Str. 207). 
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Vor Karrar Klom bis Mils gor hi (Ged. im Tir. D. 196). Durch 
Klomma"* und Schröfn (ebd. 154). An der iMzt in einer 
Klamm ich ihm sein greulich Leben nahm (Zing. Sag. 91). Mhd. 
klamme^ Beklemmung^ Beengung, Haft; Bergspalte, enge Bergschlucht 
(Ben. Mllr. I, 842); Schm. 11,356; Schmid, 315; vgl. klemmen. 

lilailiper, f., Klammer, (mhd. klamer, klampfer^ Klam- 
mer; klembern, fest zusammendrücken ^ klammeren). Als der sy 
mit c lamp f er hiet gehefftet auf die panck (Vinll. 7990). Zwo 
neu gross k lampern (Bozn. mag. pr. v. 1506). Ist in Runggl^ 
stain eint Mauer mit khl amperen zusammengefiegt worden 
(Zobel, Hs.). — RA.: einem ein klamperl anhängen, durch eine 
üble Nachrede nachhaltig schaden. Der muthige Schmiedgeselle hat 
sein Lebtag ein klamper l anhängen gehabt (Alpenb. Alpensag. 
175). Als der hl. Stephan ihnen (den Juden) das Maul zuge-^ 
schraufty suchten sie ihm heimlich ein Klamper l anzuhängen 
(Bücher, Fred. IV.). — Wegen der hufeisenförmigen Gestalt heisst 
man auch ein gröberes Brod eine klamper (Etschl.). — Der kläm- 
perer, kUmperer (Etsch., Salzb.), Klempner, ßlechschmied. 
Höfer II, 137. 

klttiieil, klän*, k lenen, v.^ schmieren; verklänen, der- 
klänen, v., verschmieren; verstreuen, kleinweise verzetten, verschütten; 
einem eine Sache der kld nen y ihm alles haarklein erklären. Mit 
Kienwerg (Lehmmauern) ist die Stat eingefangen (font. rer. 
auslr. 326). Mit Hollersalzen a nklendte Apotegger Tiegl (Abr. 
a S. CI. 69). Osw. v. W. gebraucht verk lenen im Sinne von ver- 
gessen (22). Vgl. Mareta, Progr. d. Schott. Gymn. v. Wien, 1861, 
S. 35; Ben. Mllr. 843: kleneii, verklenen^ verschmieren, 
kleben; klenster, Kleister. — Das geklenster (geriede) der 
Fäden, wenn sie ganz verwickelt sind (Virgen). 

klapf, m. , kleiner Fels in einer Bergschlucht ; jäher Absatz 
auf Felsen. Das ist ein wasser sumpern von höhen kläpffen 
gros (Wolk. 29). 2) Knall; so kam ein heitrer donnerschlapfy 
ein d 0 nnerschlo pf com himmel 'rab (Wolf, Zt. f. Mylh. IV, 
132); mhd. klapf, m., das Zusammenschlagen und das dadurch ver- 
ursachte Geräusch; der Fels. Stalder’JI, 105 f. ; Schmid, 313; vgl. 
hd. klaffen, klappen, klappern, klopfen. Vom klaffensteiner 
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trinken hiess vormals Wasser trinken (I. Nas.)* — 3) Ein Unkraut 
in den Wiesen^ besonders das Klappenkraut, rhinantus alectoroiophus, 
L.; Höfer: Klaft; Zt. III, 462; vgl. das folg. 

klappern, V.^ wie hd.; ßg. viel schwätzen. Die kläpper^ 
geschwätziges Weib. Das klapfern und SchoCllen eines Wayens 
(Abr. a S. CI. 64). Slott ass d’ Weiber mönyya , kloya^ umcha 
klapp ar a n überall, sölla si toll Wossar troya , sauber holla 
Haus und Stoll (Ged. im Tir. D. 184); vgl. klaffen. 

kl&r, f., das Eierklar. Die Klar schlaye zum Schnee 
CKochb. V. 1795j. 

klapse, f.) Spalte, Bruch, Riss, (in Pass. : kl Öse). Gleich 
merkte die Perchtl die Anwesenheit des unberufenen Lauschers, 
der aus einer Kl ass luyte (Alpenb. Myth. 63); vgl, kl aus und 
klumse; mhd. kliuze, reisse auseinander, spalte (Ben. Mllr. I, 847). 

klätlen, v. (U. I.)^ verklecksen, verzetten; die klätl, der 
Klecks; s. klänen. 

Matten , k 1 a t e , f. , Kralle. Es hot'n holt schua öpper 
yhött dar Tuiß i da Klota (Ged. im Tir. Dial. 194); vgl. klatzen. 

Matzen, y., mit den Krallen packen, fassen. Zt. III, 458 
hält zu klat, Kralle das gr. xX^^siv, zusammenschliessen. 

klauiien^ v., einzeln auflesen ; pflücken. Erper, KerscKn 
klauben; Holz klauben; Lab klauben. Das klaub holz, 
zusammengesuchtes Holz; die klaubig’n^ das klaubet, geklaubtes 
Laub, Gras u. dgl. als Grünfulter. Pfüed di Gott, mei liehi Grisl, 
du mei scheani blowi Kua! wöllar schoan, die Schwöstar Lisi 
klaubt dar nit so yuat mear zua (des Knaben Wandern in die 
Fremde, Ged. im Tir. Dial. 82). — Aus der Rede eines andern etwas 
herausklaüben, entnehmen: -also han ich Hans Vindler die 
red klaubt an manyen buchen (123); han ich sy all durch- 
claubt (ebd. 183). — Etwas aufklauben, aufnehmen, aufheben; 
bekommen, sich zuziehen; hören. Gestern hah* ich an spitz 
(Räuschchen)^ an huesten u. dyU aufklaubt\ — wo hast 
denn dieses auf klaubt^ d. i. gehört. S. klaubau f. — Das 
oarklauben, Eierklauben, war früher ein Volksspiel im Ob. Innth., 
.wobei einer eine Menge in einer Reihe liegender Eier einzeln und un- 
beschädigt znsammentrug , während ein anderer eine Strecke Weges 

So bOpf, Idiotikon. 21 
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klaubauf — klaos*. 


lief; dem Sieger gehörten die Eier; (Zing.Sitt. 98; Schm. II, 349). 
Ygl. kU üblen. 

klaubauf, klau bau', m., der Kiaubauf, Schreckpopanz für 
Kinder, eigentlich der den Nicolaus am Nicolausabende begleitende 
Knecht Ruprecht (s. Grimm, Myth. 294), der die ungehorsamen Kin- 
der in den Sack zu stecken droht und ein furchtbares Aussehen hat. 
Am Mcolaustag laufen (Inzing, Pitzlhal, Pflach) Klauba u en 
und Santiklausen (s. klaus) herum, gehen in die Häueer und 
sagen Reime auf Sitt. iI6). In der Kinderspr. heisst dieser 

Schreckbutz der wauwau: Der wauwau kimmt! — i glob, es 
kSme vil wauwaue , schwh%er, ass das öfcloch (Zt. III, 519); 
vgl. Alpenb. Myth. 60 f. 

klaubten^ kläuplen, v., aussuciien, hetumklauben; beim Essen 
recht wählerisch thun; cimbr. \vb. 136: kläupeln^ mangiar senza 
appelito; Schmidt 315. 

klau', kiö, kloa, f., Klaue, Huf; (mhd. klä^ ahd. chläwa; 
Höfer II, 144; Schm. II^ 348). Fuchskläwe n (Pol. 0. v. 1603); 
die khlo von den Fern Praxen (Kochb.). Sammt Horn^, Huf“ 
und Klohvieh (Bücher Pred.). Er (der Geier) furt i2 stroel in 
seinen kloen guel (Germ. 111, 314). I bin an alter Mann, i 
denk in Rasimispitz wie a Kloa von an Kitz (derNorgg; Wolf, 
Zt. f. M. 11, 184). Wie die klö, Klaue zu kl leben in einem Zu- 
sammenhang stehen mag, so auch die klöbirne, kloabirn: ge- 
spaltene und dann zur Hutzel gedörrte Birne. Hat das Kind ein 
harte Klobirn verscMuckt (Waldrast, 129); vgl. Schm, und unt. 
k 1 ö zen. 

Hlaili^ ^ niklas, kUs, n. pr., Nicolaus; der heilige 
niklä, saniklä, sdntikla, Sanct Nicolaus; über diesen Kinder- 
freund vgl. Zing. Sitt. 116; ob. klaubauf. 

klailü’, klaus'n, f. , Klause; enger Gebirgspass. Das Mühl- 
bacher kläusl; die Stadt Klausen. Von der klam nnz hin 
ze klüse (Eggenl. Str. 207). — 2) Art Schleussc, welche geöffnet 
wird, um das im Rinnsale des Baches liegende Holz durch Wasser- 
gewalt thalab zu tragen. A Klausa schloga; 's füart Muara, 
Böhm und Stuar holt grod on die Klausa Mn, reisst oUs zam 
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mit dar tfreassta Owoll durch' g Gschröf ocha in Ny ((Jed. im T. 
D. 196: der Klausa Mo). Schm. II, 363 f. 
kleben, s. kleppen. 

kl^ck’ii, V., wie hd. kleckeu, genug sein; (vgl. mhd. klecken, 
eigenll. brechen, reissen zu k 1 a c, das Bersten). Zumal dazu seine 
eyyene Mittel nit Hie ck har ( Waldrast, 6). 

kleber, kUbr ig, klöber, adj.^ schwach, zart^ dünn, be- 
sonders vom Körperbau; knapp, kümmerlich. Er wendte vor, er 
seye schwacher und kleber Natur (Abr. a S. CI. 867). Als 
adv. wenig (Virgen), kaum. Höfer II, 139; Schm. 11,351; Schmid, 315. 

klebern, plur., Laabkraut, golium; cirobr. klebara, Klebe- 
kraul. 

kleilldl, pl., Kleien. K leiben gehört für die Schwein 
(Abr. a S. CI. 425). Ahd. chliwa, mhd. kliwe, klie; Wolk. (3): 
kleib; s. ob. grischen. 

kleisteil, kleispen, kleispern, pl., die Schweinsborsten, 
welche die Schuhmacher brauchen. Schau y wie der achusterhue 
zdnnen tuet, wenn V di kleisfn z'dmmdrät (Zt. III, 514). 

kleilliuen , V., wie hd. ; flg. knauserig sein, geizen; vgl. 
klamm. Der klemme r, klemmhirsch, Hirschkäfer; knauseriger 
Filz; klemm, gedrang, eng. Im Winter y so es allenthalben klemm 
ist (H. Sachs, 48). 

klempern, s. klämper. 
klenen, s. kUnen. 

kleiiken, klenkfn, klengkl’n, v., stoss weise läuten, so 
läuten, dass der Klöppel nur an eine Seite der Glocke aoschlägt ; der 
klenkler, einzelner Glockenscblag. Mhd.: klengen, k lenken, 
klingen machen. Wenn ich das recht bedenk und an mein herz 
klenk (schlage), so traur ich mit der Jungfrau rein (Pichler, 
Dram. 132). Af oamoel geat mear 's Klönklar ch ün (Der 
Duxerknabe in Ged. im T. D. 47). 

kleilkeil , V. , schlingen , eine Schlinge , Masche machen ; 
klenke, klinke, klank, f. (U. I.), die Schlinge, besonders an 
Weiberröcken. Vgl. Schm. II, 359; auch slav. klank, die Schlinge. 
Höfer II, 142; Stald. II, 105. 

klepfl^ll) v. , kleben; klepperig, kleberig, zäh; mhd. 

21 * 
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kletzlen — kldben. 


kleber za kltbeii, kleben. Einem etwas ankleppen, insgeheim 
einen Schaden zufügen, besonders durch Zaubermittel. Die Hexen 
können einem öppas anklöppen (Alpenb. Myth. 256). 

kletzlen, s. klötz. 

klielieil, kleaben, kloiben, v.^ (part. *kldb’n), wie 
hd.; mhd. klieben, spalten; vgl. klöben, kluft. Mein haubt 
hat er mir oft bedört^ das es mir vonenander wolde klieben 
(Wolk. 6i). Ruft so stark , dass euch möchten die Köpf s»cr- 
klehen (Abr« a S. CI. 217). Holz klieben, kliebholz, klieb- 
hak. Der wolkenklieber (im Scherze), der fast einen Halbkreis 
bildende Hut der Beamten, Offiziere u. s. w. — Der kleaber, Art 
Pfirsich^ der sich leicht klieben und vom Kern schälen lässt, Muska> 
teller. — Wasser trdg^n^ scheidVn k Haben (Zl. VI, 510); vgl. 
Schmid, 317. 

klima, f. (Innlh.), das Klima. Eine gesunde klima (Telfs). 

klingen, kiinglen, wie hd.; klingsein, mit einer kleinen 
Schelle läuten; mhd. klingesen. Die klingsei, Schelle. Der 
klingelbeute 1, von der daran befestigten Schelle so genannter Geld- 
säckel zum Sammeln des Almosens in Kirchen. 

klillS;e^ f. , enge Schlucht (im Salzburg.). Die ross trib 
man an einar Clingen über (font. rer. austr. I, 130). Schm. II, 
359; Höfer II, 114; vgl. kringe. Wolk. 364; klinge, Berg- 
schlucht^ Thalenge. 

klö, klo a , s. klau. 

klobeil, m. (ahd. clilobo^ mhd. klobe, gespaltener Stock zum 
Vogelfängen, Falle; Fessel; vgl. auch knoflach), der Kloben. In 
netzen, lätzen auf dem k loben eil edler vogel wirt betrogen 
CWolk. 40). Unten in der helle chloben (Vintl. 8337). Die 
Vogler, sie legen die strick und die kl oben (H. Sachs^ 50). Ur- 
alt ist ihr (der Perchtl) Gewand und zerschlissen. Me und da 
durch kleine Holzkläppchen, Kloben, zusammengehalten (Alpenb. 
Myth. 46). Im Iselthal das klöben^ bei den Mädchen die theilende 
Schnur an der Aussenseite des Mieders; der kloube (Zl. III, 117), 
Holzreif, woran die Kuhglocke befestiget wird; Rolle, Zug mit dem 
Aufziebseile. Der eardklöb’n (Sarntli.) ist eine Rolle oder ein 
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einfacher Flaschenzug zum Aufziehen von Erde auf abschüssige Felder. 
Vocab. V. 1663: klobe, Thürangel. 

kloeken , v . , klopfen. An die Thüre anklocken; Nüsse 
aufk locken. Mar neathn ielz d* längst Zeit schoan dron, dön 
Pflueg mehr zomman klockn (hämmern; Ged. im Tir. Dial. 
247;. Der klocker, der Klopfer^ der erregte Schall: an klokar 
ans Fenster (Zt. fll, 314). Der ärschklocker, s. das erste Wort. 
Er (der Prediger) hat halt orla af der kdn%l nassen au' yek locket 
(d. i. tüchtig in die Kanzel geschlagen ; Zt. III , 329). — Hhd. 
kloeken, ahd. chlochan (Ben. Mllr. I, 847); Höfer I, 302; 
Stalder II, 109. — kiöcklen, v , leise klopfen, pochen; klöppeln; 
vgl. klöpfeln. 

klopfen, V., wie hd. — klöpfeln, anklöpfeln. Die 
klöpfl- oder anklöpfelsnächte sind die Abende der drei Don- 
nerstage vor Weihnachten. An diesen Abenden Anden allerlei Ge- 
bräuche statt, unter andern singt man folgendes Lied: Heut ist die 

heilige Klöp felnach t, wo man Nudel und Küchel hacht; Nu- 
del heraus, Küchel heraus, oder wir schlagen ein hoch ins Haus 
(Zing. Sitt. 117) In Pillersee fahrt an den Klöpfeldonnerstagen der 
Anklöpflesel herum (ebd. 118); auch die Schulkinder klopften an 
die Thüre und bekamen milde Gaben; Wolf, Zt. f. Myth. III ^ 336. 
Die Mädchen zündeten ein geweihtes Licht an und beteten eine Stunde 
lang in der Kirche; da sollte ihr Bräutigam kommen. So bekennt eine: 
und die drey knöpf eisnacht da hun i hoamlach Lichtlen an- 
zünden (Nat. Kal. v. 1822, S. 97). Dieses AnklöpAen^ auch k n öp f e 1 n 
und im Salzburgischen wie auch im Sarnthal , wo es früher ebenfalls 
Sitte war, anglögkeln genannt, war schon vor Alters bekannt; ein 
Innsbrucker Kal. v. J. 1667 führt unter andern guten Dingen, die der 
November beschert, auch auf : die Martinsgans und bratne Kesten, 
das Seelenstuck und die Klö p felnacht, die gmainklich in dem 
Mon anfacht. Schm. II, 361 f.; Schmid, 317. 

kloster, k loa st er, n., wie hd. ; der kleasterer, Ordens- 
geistlicher. Döss über d' Kl eastar aubagearn kun i von dön 
Schwanz nimmer hearn;.. host gmoant, bold Kleastrar jogst 
darcun , kamst du zum Zuig holt zearsin drun 9 (Ged, im. Tir. 
Dial. 57). 
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kidtz — klumse. 


kldtz , kloatz, f., gedörrte Birne, Hutzel (vg). kläu); fig. 
eine zudringliche, lästige Person (Etsch.). Gibt die müede Kloaz> 
nie keinen Fried! ln Oesteir. heissen die gedörrten Birnen, dann 
gedörrtes Obst überhaupt die kletzen, kleuzen (s. Mareta, Progr. 
d. Scholl. Gymn. v. Wien, 1861^ S. 35; Höfer II, 145). Das Wort 
gehört mit mhd. klöz, abgerissene Nasse, Klumpen und kloezen, 
auseinanderreissen zum vb. kliezen, spalten; s. Ben. Mllr. I, 847. 
Das kloaznbröd, s. zelten; Schm. II, 365 f.; s. d. folg. 

kliitzleil, klezlen, v., in kleine Theile zerschneiden; flg. 
mit einer Sache nicht fertig werden ; beim Essen klezlen, wählerisch 
thun; kloazen (Eisak), mit einer Sache säumig Vorgehen. Höfer II, 
145: klötzen^ zusammenklcben. 

klötz, m.^ wie hd.^ dim. klötzel. klotzeuvoll (U. 1.), ganz 
berauscht. 

kllie^, adj., fein, zart. Vambray ist berühmt von wegen 
der klugen Leimcath oder Cammertuch (siebenj. Wandersch.). 
Darauf mit klug ist er Nadel untersclüdlichc Frücht und Blu^ 
men entworfen ( W aldrast 1 6). Von kluagsta Tuach sali schworza 
Gwond (Ged. im Tir. Dial. 183). Das mhd. cluoc bedeutete fein, 
schmuck, nett^ dann geistig fein, verständig; s. Ben. Nllr. I, 848; 
Schm. II, 355; Höfer II, 146. — klueg, adv., zart; klueg schrei- 
ben; klueg singen, d. i. in hohen Tönen, 
klufen , s. glufen. 

kluinili) adv. (Pass.), kaum, mit harter Mühe; vgl. Schm, 
biklemm (Hz), klemm, selten, schwer zu bekommen. 

kllliujpcr, f. (im Scherz), die Schwindsucht; grosse Kuh^ 
schelle (Nauders); s. d. folg. 

kllllliperil, V., poltern, Getöse erregen; mhd. klumpen, 
nhd klimpern, mit einem Musikinstrumente Klang machen. Geigen, 
singen, klumpern^ klingen (Wolk. 115). 

kl u men, s. glünen. Er wetzte drauf los , dass die Klu- 
men links und rechts übers Dach achi /Zo//e« (Alpenb. Myth. 294). 

klllllUlC, klums’n, kluns'n, klunz’n, kiunsk, f., Riss, 
Spalt; mhd. klumse. I han durch d' klumps en ains ghert 
sumpsen (Linderra. 29). Zt. III, 118: klunze, Spalte; klunzen, 
den Mund aufsperren, nach etwas Neuem verlangen (mhd. klunzern, 
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den Mund öffnen) ; Lesachlh. So dann der Rauch durch die Klun- 
%en des Fuessboden herausgescMagen hat (Zobel). Marela,. 36. 

kluiisleril , V. (Schnals), summen, brummen; k Unstern, 
klenstern, kleine Klagen laut werden lassen, murren; der k Icnsterer^ 
der gerne murrt ; vgl. geklenstcr bei klanen; mild, kiunzem^ den 
Mund öffnen; Wolk. 146: kiuntzlol. 

k.llipp^ll , k 1 u p p ’ ^ f. (grödn. : ’l 1 1 u p a ^ Feuerzange), 
Kluppe, Zwangliolz; die fuirklupp’n. Figilrl. die Enge, Spalte: 
die stäinkluppe^ Felsenspalle. Es wurden die Feinde so in die 
klappen (Enge) getrieben y dass ihnen kein anderer Weg offen 
stunde y als Luft und Wasser (Zobel). In Ob. Innth. y wo die 
ausgedehntesten Klammen %u Hause sind y nennt man diese 
Kluppen (Alpenb. Myth. 138). D’ seil Klupp ist gör za 
schmäl y döcht war si miar nit z'eng nö z'weity tra/fi mei Gilsche 
un nö heut cGed. im Tir. D. 295). — kluppen, v., einzwängen. 
Den hal voll schuppen, daran thuts kluppen (Ambr. Lb. 259). 
Der klupp, klupper, Geizhals. Schm. 360 f. 

klttpfy m. , Schreck; Ben. Mllr. I, 849. Wie pin ich des 
erklup f feti (Wolk. 64). Stalder, II, 112. 
k na ff 1 , s. knöpf. 

liiiaffleil, V. (Vinschg.), schlagen, durchbläuen; vgl. Schm, 
knuffen, kn üf fein, mit den Knöcheln (mhd. knübel), der Faust 
schlagen. 

knagk, s. gnagk, Nacken. Dein Kuntn brich* i *s Knäck 
(Linderm. 81). 

knappen, s. gnäppen, gnapfez’n. Da hat er gleich mit 
dem Kopf gek nappt (Jägerbrev. 147). Stald. I, 458. 

knärbetstand’ (Ulten), Wachholderstrauch; s. kränewitl. 
knäspen, knaspeln, s. knospen, 
knarrezen, knärzen, v., knarren. 

knastern, knattern, v., krachen. Dass er ihn mit einem 
grausamen knastern der stucken begrüsseti^ic. Alman. v. 1804). 

kiiattel, f., Kothballen; dr^ckknälll, schmutzige Person. 
Zu unterst am Schweif hatte das Pferd eine schmutzige Knat~ 
tel (Zing. Sag. 56). RA.: knattelt und pattelt (Vinschg.), voll 
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Schmutz und Koth. Zum mhd. kneten (prät. knat)^ kneten; vgl. 
auch d* folg. 

kilfltterle, n., ganz kleines Kind (liebkosend). Vgl. Wolk. 
knächlein, knächtlin, Knöblein (liebkosend), i48; vgl. knecht. 

knfl11~Keil, V., im widerlichen Tone reden, klagen; knau'z^ 
f., solche weinerliche Person. Schm. II, 374. 

kiiecllt) m., wie hd.; s. Ben. Mllr. I, 851: knabe , knappe, 
knecht sind (im Mhd.) synonym. Es dürfte wol auch in Tirol einen 
oder andern Ort geben ^ wo man, wie in den Sette communi (cimbr. 
wb. 137), den Knaben noch knecht, knechtl, heisst, wie umge- 
kehrt im Lechlh. jede ledige Mannsperson kn ob heisst; vgl. Schm. II, 
369 f. ; Höfer II, 147; Wolk. 365. — knecht bezeichnet auch 
irgend eine Vorrichtung zum Halten^ Tragen: der pfänneknecht 
(üb Etsch.), Unterlage ohne Fuss für die Pfanne; der bratknecht, 
Stiefelknecht; vgl. Germ. IV^ 130. 

kneip', f., 1) wie hd., Kneipe; 2) Messer; der sch ues te r- 
kneip (kneif), Messer der Schuhmacher. Engl., schwed. knife, 
knif; fr. canif, Federmesser; s. Schm. II, 374; Schmid, 319: kneip, 
kneiper^ m.^ Schnappmesser, 
kneisten, s. kreisten. 

kneten, wie hd.; kndtter (vgl. knättel), m. , langsamer 
Mensch; knetterle^ knatterle, Kind, das noch nicht recht gehn 
kann; s. ob. knatterle. Bei Wolk. k netten für plagen. 

knie, n., wie hd. — Der kniebucker, genuflexio, einma- 
liges Beugen des Kniees; der knieschwämm, Auswuchs am Knie. 
Der kn lebe iss, kniebiss, steile, schroife AnhOhe; die Eitisicdelei 
Kniebass (Alpenb. Myth. 17); nach Schm. II, 367 aus dem alt. 
chniepoz, Eigenname verschiedener steiler Wege und Anhöhen; vgl. 
Schotlky, 270: der Kniebeiss, die Knie- oder Beinbreche. Zwei 
ehmalige Pässe (bei Beutle am Lech und bei Sonnenburg) heissen 
Kniepass; s. Zollers alphab. topograph. Taschenb. f. Tir. und 
Vorarlb. — knieschlottern, n. , Furcht, Angst; kniestechen, 
n. (Schm, knie wetzen), das Gehen mit zusammenstehenden Knieen. 

kniel’n, (Schm, kniegen, kniegeln), v. , knieen. Es 
sind dann alle Capuciner vor ihm nied eryekniell (Zobel). 


koiff — knoll. 
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Voll vun Ondocht , Qott dargölm y knialt in Bod*n dar orma 
Hear (Ged. im Tir. Dial. 160) ; mhd, kniewen. 

kniflT, m., wie hd.^ Kniff, Rank; kniff und pfiff In der 
Stod. Spr. heisst kniff das Stück Brod. 

knitschen, knutschen^ knötschen, v., quetschen, zer- 
malmen. Mhd. knüssen, ahd. chnussan, illidere. Das bein %er~ 
knischt (gl. V. 1526). Er vHrd zerknus chen den bogen, 
arcum conleret (Hs, v. 17. Jh.). Do sein sie (die Esel) also chnaus 
vom alter (Vintl. 3858). Der geist gotes wird ruen auf ein zer- 
knischten (nhd. zerknirschten) herzen (H. Sachs, 10). — Das 
knitschi (Paznaun;, das Eisen, worauf man die Sensen und Sicheln 
dengelt. 

knoaff, m., Knopf; zu-, aufknoaffn, auf-^ zuknöpfen (am 
Eisak); s. knöpf, mhd. knouf. 

kndb, (Lechth.)^ Mannsperson; vgl. Schm, knabe. 
kllödcn) m., Knöchel. Antoni Wexler ist am sturm ain 
knoden ausgefallen (gl. v. 1527). Jesus stunde in seinem Bluet 
an der Saul bis über die Knoden (Hs. v. 17. Jh.). Schlöglfösti 
Knodn (hier der Mehlkloss; vgl. knödel), Linderm. 62; vgl. 
Ged. im Tir. Dial. 174. Mhd. hiess der Knöchel kn übel: demselben 
müezen ei'lamen die kn übel (Haupt^ VI, 492). 

knödel , m.^ Mehlkloss mit verschiedenen Ingredienzen, wor- 
nach man s p ^ k-, löber-, festen knödel etc. unterscheidet. Im Aus- 
land gibt man dieser Speise den Titel Tirolerknödel und in der 
That besagt ein alles Sprüchwort: Knödel, Sudl, Mues und 
Biente sind die vier Tiroler Elemente (Kobell). Nati! d’ Noma 
lot dar soga, Knödla seya n affa Tisch (Ged. im Tir. D. 202). 
Das Kochb. v. 1795 hat Receple für Semmelknötterln, Hau- 
senk nö tel u. a. — In Gröden heisst M cnödl der weibliche, 
nur den dortigen Bewohnern eigenthümliche Hut; vgl. Schm. II, 371. 
S. knoten. 

kiiollfich, knöfle*, m., Knoblauch, (mhd. klobelouch zu 
klieben , spalten) ; Meran, stdtr. I : knoflach. 

knoll, m., Knollen; Knäuel. Schon mhd. eine Schelte: gro- 
ber Bengel. Hies in damit ein knoll en ein truncken und ein 
vollen (Ambr. Lb. 150); knolp (Pazn.), knall i (Schm.). Zum 
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Ablaulverb knille, knall) knolien (Ben. Milr. 1 , 853). Ich will dir 
ff eben knille^ knoUe, alle pfannen^ schüftslen volle (Zt. 
III, 515). — Knülle n_, gnöllen (SanUh.), Nudeln. 

kilOflf, knöpf, m , Knopf, Knospe*, Knauf; Knoten; über- 
haupt jede schwülstige, knopfartige Erhebung am KOrper und andern 
Dingen. Zwni synhell kn öpff {y\set 2 i\ Wolk. 157). Vom Schwein 
must lehren j y roher knöpf, dein Weib lieh han und ehrn 
(Jägerbrev. 53). Ein überaus schmerlzhafler knöpf oder Ge- 
schwür an dem Genick (Waldrast, 119). — Für den knöpf am 
Gewände gilt auch die Nebeiiform knaffl (Schm, knäufel^ von 
mhd. knnuf). Mit einem schwarzen ttöckly vornen herab mit 
knafflen (gl. v. 1574). Der yoller rundl mit rotten khneiff- 
len (fonl. rer. austr. I, 253). 

knüpfelnacht, (Hüfer II, 150; Schm. II, 374), s klopfen, 
kliorreil, m., mhd. knorre, gefrorne Erd- oder Mistscholle; 
(Ulten). — knortsch, m , 1) Knorren, Auswuchs am Holze; 2) kurze, 
dicke Person; Schm, knorz; s. d. folg. 

ktiorzen, knärzen, knortschen, v., kauern, kauernd 
oder knieend sitzen; kotze (Bregenz. W.), hingekauert schlafen. 
Schm, knötschen, knotschen^ zusammendrücken. Im Lesachth : k n o ut ze, 
m. , ein unförmlicher Haufe; fauler, lästiger Mensch; knoutzen, 
herumbalgen, herumwälzen; Höfer 11, 151: knotzen, wie ein Klotz 
unbeweglich sitzen. — knorz’n, m. (Eisak), knorriger Stock; dicke 
Person. 

kilOSp'll, knäsp'n, knaspT.n, Holzschuhe; schlätter- 
knosp', weiter, schlotternder Holzschuh; knospet, mit Holzschuhen ; 
fig. derb, plump. Knosp ot leut, swartz, hesselich, vast ruessiy 
yen dem icinter (Wolk. 33). Ain Mannl, so Knospen macht 
(Hexenproz. 50). Sie zoy die Knos pen aus und trat leise, 
leise auf (Zing. Sag. 184). Die knospen braucht man besonders 
zur Arbeit im Stalle; knospein, knaspeln heisst mit solchen 
Klotzschuhen gehen; ummerk nä spei n, langsam herumtraben. Vgl. 
unt. kosp. — Dem Worte nach dasselbe, in der Bedeutung ver- 
schieden ist der knaspl, Knöchel an der Hand (Zillerth. ); Zt. V, 
106, 8. 

knoten, knotP, m., aufragender Felsen; Felswand; cimbr. 
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k netto, Stein. A söttes (Herz) muass i hab'n, soll V 'a miasi^n 
aus di knotten grdb*n (Zt. III, 332). Gehy wirf das Kind Uber 
(He Knot ab (Wolf, ,Zl. f. M. II, 176). Hintar an Knott passt 
rfar Ttti/? //rnw (Ged. iinTIr.D. 245). Gea a Preckl id Knött röran 
(ebd. 261). A Pfott ist miar übar an Knott ausgschibn (ebd. 313). 
kjiotz’ll, m, was ob. knortsch, Klotz. 
k.nili*l , k n u i d 1 , m. , Knäuel. FMeich machenl mit dem 
enaul vaden manifterlay troff erey (Vinll. 7864); mhd. kliuwei, 
kleuel. 

Riiuffleil, (Ob. Innth., Pazn.) schlagen; vgl. karnüffeln 
und Schm, knuffen, mit den Knöcheln (knUbel) der Faust schlagen. 

kilütlel , m. , wie hd. , ahd. chnutil; einen kntitteln, 
ihn (mit einem Knüttel) schlagen, prügeln. (Cimbr. Wb. 137: 
knütel, der Knöchel; vgl. knoden). RA.: ainen durch den 
knüttlerw ald führen^ ihn Gassen laufen (die militärische Züch- 
tigung) machen; sehr plagen (Yinschg.). Bis das ich ward durch 
knüttler wald gefüret (Wolk. 205). 
knutz, s. käin. 

kobel , m. , Art Behälter; enges Gemach (U. I.); der tau- 
ben köbl^ Taubenschlag. Niederd. koben, Stall; Zt. V, 152; Ben. 
Mllr. I, 855: kobe, swinkube, Schweinestall. Schau ma fein ßeissV 
bam Taubnkobl %ue ! (Linderm: 88). Dass sein Königreich %u 
einem Wantzen-kobl worden (Abr. a S. CI. 362). Der Künigin 
grosser Khobl Wagen (font. rer. auslr. I, 355). 

k6bern, V. (Unt. Pust., Virgen), angestrengt, hart arbeiten; 
mhd. koberen , sich erholen^ zusammennehmen; Ben. Mllr. I, 855. 
Sich möcht leicht gefuegen da%, daz er im mecht gehet fen mer, 
denn als ir cAo6ern (Zusammensitzen) und ir tranch (der Teuch- 
ner); vgl. Schm.: sich erkobern, kofern; Schmid, 321. 

kocll , m.^ wie hd.; Mehlbrei, Pfannkuchen. V ho' ma-r^ 
oft a S chmolzkoc h g'schatzty hob' kamt aSup'n g'hobl (Zt. IV, 
529). Ein Koch oder Muess gehört für die Kinder (Abrah. a 
S. CI. 425). — kochen; einem aufkochen, ihn gut mit Speisen 
traktiren ; — auskochen, Garküche haben. Schm.; Ben. Mllr. I, 
^56; vgl. kuchl, küechl. 

kofel , k ofl, m (pl. köfl), 1) sanft sich erhebender Berg- 
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rücken; kegelförmige Bergkuppe. Vgl. den in Tirol häuBg vorkom- 
menden Familiennamen: Kofler, Ober-^ Unterkoflcr. Der scherm- 
kofl^ Höhle im Felsen zum Schutz gegen Unwetter. Auf ainem 
rurulen ko fl smal mit dickem wald umbfangen (Wolk. 32). (Er 
liess sie) über den khoffl werfen und tötten (Trojer, chron.^. 
Da entsprang aus demselbigen köfl ein clares Wasser (Leg. v. 
d. hi. Anna); vgl. die Seeköfel bei Yillanders (Zing. Sagen, 219^. 
Die Hexen kommen an hohen Köfeln zusammen (Hexenproz. 
39). ~ 2) Der einzelne Stein, besonders der grosse. Köfel und 
Lämmern. — köfeln einen, ihn mit Steinen werfen, steinigen (Geb. 
am Eisak). Vgl. kogel. 

Msi köge, m. (0. I.), eigentl. das Aas, aber meist nur als 
Schimpfwort gegen Personen gebraucht. (Vgl. rahd. koge, die Pest; 
slov. kuga; in Vorarlb. kögeia, nach faulem Aase riechen; Stald. 
II, 119). Du bist an verfluachtar Koga (Ged. im Tir. D. 211). 
Gewöhnlich verstärkt: hexeköge. In Paznaun gebraucht man das 
Wort besonders für ein altes, mageres Pferd. 

ko§;el, m., ßergkuppe; vgl. Schm. II, 287; Bergnamen mit 
kogel s. Schottky^ 258. 
koi^ koiwig, s. h^i. 
kölen, s. k allen. 

kdirabi, f., brassica oleracea (aus lat. ravacaulis). Das 
hd. Kohl (aus gr. xavXod., lat. caulis, Stengel) bald auf Gemüse 
mit dicken Blattnerven ^ bald auf eine einzige Gemüseart ange- 
wandt. So Kraut bald im engem Sinne alle Gewächse , die 
nicht Gras, Baum und Strauch sind^ bald brassica oleracea be- 
zeichnend (Verhandl. des zoolog. botan. Ver. in Wien; V., 813). 
Nimm Kauli, Kohlrabi, Rüben^ süsses Kraut (Kochb. v. 1795). 

kol atzen , v., ein kleines, meist aus kalter Küche bestehendes 
Abendmahl nehmen; Collation. Er bäte mich auf morgen zw der 
Collatzen (font. rer. austr. I, 292). 

kolliii, m,, wie hd. ; das kölbl, satyrium nigruin, L. Wie 
das Gold in dem Kolben geleuttei't (Abr. a S. CI. 143); vgl. 
Schm, kolben, Kochlöffel; Schmid, 322: kolb, rundliches Gefäss.^ 
kotier^ kolderer, m. (Eis.)^ die Pferdekrankheit; vgl. Schm, 
küitern und poltern, lärmen. 
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k5iii, köm ich, kömat, m., Schornstein; der Kamin in der 
Stube. In der Innsbruck. Feuerlöschordn. v. 1642 wird befohlen, auf 
die Rauchfäng, Kemich und Feurstät mit Köhr~‘ und Säuberung 
fieissige Obacht zu geben (Nat. Kal. v. 1847; 19). — Eis muss 
hinten beim A.. das Kemm at l och sein (ebend. v. 1826; 101). 
Im Bozn. mag. prot. v. 1511 werden die kemichschaw er für 
das Stadtgericht und in den drei Gassen ernannt, latz brennts ja 
schua im Köm recht schian (Ged. im Tir. Dial. 176). Huckt a 
kutt Mandar- und Weibarleut ums Köm-^Fuir (ebd. 227). — 
Der kömi'körer, Kaminfeger (Zt. III, 519). Vgl. das mhd. kö- 
menate, dem zufolge das etschländ. kämat die richtigste Form wäre, 
körnig, kahnig , s. k ü n i g. 

komödi, f. , Komödie; Lustbarkeit, Spass. In einem alten 
.Bauernspiele (ko mö d i) heisst das Zwischenspiel dieUnterkamedi. 

komm iss. Dieser Fremdling ist dem Volke geläuBg in kom- 
missbröd^ k. nigkl (vgl. nigkl), Soldatenbrod, k. tabak u. a. 
(s. Schm. II, 296j. 

hoiimict, n. , Kummet; (im Scherz) hoher Rockkragen; s. 
Schm. 

koncept, konzett, n. (Nauders^ Haid), Querholz an Schlitten, 
woran man die Scbieifhöizer (schläipfen) befestiget; wahrscheinl. 
aus dem Roman, eingedrungen. 

konfojen, v. (Unt. Pust.), zurechtrichten, durchprügeln; vgl. 
it. confare; in der siebenbürg, sächs. Volkssprache knufaien, in 
Koburg k umfei en ; s. Zt. V^ 178, 113. 

kongreggen^ f. (Virgen), der Eichelhäher; Zt. IV, 53. 
konleute^ (nach Höfer II^ 153 nur noch in Kanzleien üblich), 
Eheleute. Die treue Chonleuth sollen seyn wie die Rutten der 
Schatzgräber (Abr. aS. CI. 139). Hieher gehört konschäft (U. I.)^ 
der Ehstand, von ahd. quöna, chöna, mhd. kone, Ehefrau; ko ne« 
Schaft, Ehstand (Ben. Mllr. I, 859). Ich muest sein ir khon 
mann (Teuchner); sein ilich kan (Frau; Wolk. 55). Das Wort, 
ans der Schriftsprache bereits verschwunden^ scheint selbst im Dialekte 
nur mehr spärliche Ueberreste zu haben. 

liotliien, können, künden, (conj. prät. kan nt*, kunnt*, 
prtc. *künnt*^ könne*), v. , können. Das wol hat sein k hin den 
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(Trojer, chron.)« Die Muetter hot schier nicht gekinnl mear 
röödn CGed. im T. D. 285). kännsein^ kä^seP, vielleicht, fr. 
peut^tre. Hie und da können für wissen, verstehen: eine Sache, 
ein Buch, einen Buchstaben nicht künnen. Schm. II, 307; vgl. 
Ben. Mllr. I, 805 f.’ 

kontinuo. In einem continu o , in einem fort; eine sehr 
beliebte Formel. Derselbig hat dann in einem c ontinuo tanzen 
müessen (Bozen; Zobel, Hs.). 

kontra band, m., Schmuggel, it. contrabbando. Schon in der 
L. 0. V. 1603; auf dass füemit Contrabanda verhüt werde. 

liopfy ni., dim. köpf!, (verächtl. grint, schfidM). RA.: 
den k 0 p f au f setzen , köpf machen oder auch bloss köpfen, 
schmollen, auf seinem Entschlüsse hartnäckig beharren. Der Kayser 
aber halte den köpf aufyeselzet (Tir. Alman. v. 1804). Etwas 
auskop fen , ausdenken; die Sache hat mich lang köpfen (den 
Kopf zerbrechen) machen. Ueber köpf austrinken, d. i. mit einem 
Zuge, ganz und gar. — z’kopfet, z’ köpfe l’n, zu Häupten. — 
köpfet, adj.; gröss>, kläin-, dickkopfet. — kopfscheuch, 
adj., dem Schwindel unterworfen; die kopfscheuche, Schwindel; 
Zt. 111, 118. — köpfen, v. , das Oberste an Pflanzen^ am Salat 
u. dgl. wegschneiden; vgl. der kawes-, salet«, krautkopf; der 
kopfsalat. 2) Bergkuppe; so der Trostkopf, Römeriswand« 
köpf, Dreisesselkopf, Rothkopf, Ritterkopf, Trinkkopf^ 
Kristailkopf , Hechelkopf, Gemskarlkopf, Katzenkopf, 
Geierkopf, Mittagskopf, Zwölferkopf u. a. m. — Für Kuf- 
stein: Kopfstäin. 3) ln der ält. Spr. ein rundes Gefäss für Flüssig- 
keiten; mhd. köpf, lat. cuppa, Becher; köpfe! in, kleiner Becher. 
Er goss ain wasser in ainen köpf (Hs. v. 1447). Ain grosser 
Kop ff durchaus von gettiebner Arbait (fonl. rer. austr. I, 361). 
Der Bischof schenkt ihm ein vergolten Kopf (Brand. Gesch. J. 
1450). Vgl. kipfen. Schm. 11, 319; Höfer 11, 154. 

Koppen, V., einen Hahn, ko pp, verschneiden, ln 0. I. 
heissen gemästete oder überhaupt männliche Hühner kopp*n (Zt. IV, 
55); vgl. Kappaun, Kapp-hahn. Unart choppet in sein art 
(Vintl. 6660). 2) Einen Baum koppen, ihn kappen, des Wipfels 
beraubeil. Das koppmesser. 3) Das Getreide vom Unratb säubern, 
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indem man es im Siebe hin und her schtiUelt; (nach Schm.) das 
Korn mit so weit auseinanderstehenden Steinen' malen , dass nur die 
Spitzen abgerieben werden; vgl. Zt. III, 119. 4) Vom Magen auf- 
koppen, wenn die Speisen aufstossen^ aufschnappen; vgl. mhd. 
koppen, zurückfallen ^ schlagen. (Sie meinen) wann der rapp 
choppt (schreit in abgebrochenen Tönen), es bedewt ein leich 
(Vinll. 7768). Ko pp auf ins licht muss ein altes Spiel gewesen 
sein; s. Germ. III, 277. 

kor, gew. das Diminntiv : kearl, n.^ Erker an einem Haus. Ist 
im andern Stock ein grosses V or eher l gemachet worden (Zobel). 
In Nürnberg: das kor, cheirl; Zt. I, 288. 

k 0 r a m. Einen in kor am nehmen oder koramisiren, 
ihn derb zurechtweisen, ihm eine Lektion halten; Cast. 184. 

korfl, m, dim. körbl^ n., wie hd. ; (ahd. chorb, mhd. korp 
aus lat. corbis). RA.: einen korb knegeny ihm den korb geben , 
bei Schm. II, 327 körben, ihn abweisen. Das Voc. v. 1663:- (/iircA 
den korb fallen^ decidere spe. (Die Liebe) lest viel durch den 
korb fallen (Ambr. Lb. 363). Die hl, Dorothea wird vorgestellet 
mit einem Körbel y ist ein Zeichen, dass sie der Welt allzeit 
habe ein Körbel gegeben (Abr. aS CI. 20). — Verkauf deine 
körblach y die du machest, in der stat (Hs. v. 1447). — Das 
körblkraut, (ahd. chervolla), anlhrisus cerefolium, L. — Gartenkres, 
Sauerampfer und Kerb Ikr aut (Kochb. v. 1795). 

kordabenedikt, n., ein Kraul; aus carduus benedictus, L. 
körn, koarn, n., wie hd. ; in Vinschg. besonders der Rog- 
gen; vgl. Schm. II, 332. — Körne (ködere) damit die Vögel 
(Jägerbrev. 98). — Hüfer II, 156. — üeber das Kornauf wecken 
vgl. hölepfann. 

körte, f., Haufen, Trupp bes. von Kindern (Prägraten). Schm. 
II, 333: das kartl, Heerde; ahd. korter. Vgl. lat. cohors. 

koise (kärntn. Grenze), f., Schirrodach im Freien zum Auf- 
hängen von Gelreidegarben ; dieselbe Vorrichtung zum Dörren des 
Hafers heisst in Reinswald (Sarnth.) die köss, im Pusterth. harpf 
(s. d.). Windisch: koso\r. 

kiteen, v., herumlaufen (Hali). Im Allgäu heisst kesseln 
eilfertig sein, laufen; Schm. II, 336. 
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m. (Geb. Etschl.)) Holzschub; grödnerisch : i cospes. 
Ital. cospo; vgl. ob. knosp. 

liOüiteil^ V., aus lat. constare, it. costar. — Die kosten, 
gewöhnl. die unkösten^ umkösten, Kosten. Mit möglichem ein- 
zug des Unkosten (Hs. v. 17. Jh.). — Die kost, Zehrung, Speise; 
die kOstung, Beköstigung; Ben. Milr. I, 864. 

kosten, v.^ versuchen, it. gustare; untersuchen, taxieren ; mhd. 
kosten, zu kiuse, kös, gekorn, prüfen, wählen (Ben. Mllr. 1, 823 f.). 
Das alter wüstet ehesten und smecken (Vintl. 7035). — Der 
Weinkoster, der den Wein untersucht; die Handlung des Unter- 
suchens. Der k oster, das kosterle, der Wein zur Weinprobe 
gegeben; überhaupt jede Speise zum kosten. Der zilar und 
ko Star heissen jene Speisen, welche Dienstboten um Ostern und 
Weihnachten für sich und ihre Angehörigen mit nach Hause nehmen 
(Sarnthal); s. z!l. 

kdt, (spr. koat, plur. keater), m. und n., 1) Koth. (Mhd. 
kät^ köt, qudt, Koth; kät, adj., böse^ schlimm; Beo. Mllr. 1^ 792). 
Ein ha/fen fiel die suppn ins kot (Ambr. Lb. 180). 2) Jedes un- 
heimliche, ekelhafte Thier; die keater sind Ratten, Kröten^ dläuse, 
Spinnen u. dgl. ; Zt. IV, 55. Zu vgl. wäre allenfalls auch das slav. 
sko t, animal. — 3) koat bedeutet hie und da (Innlh.) auch Gespenst, 
unheimliches Wesen ; damit steht im Zusammenhänge das am Eisak 
und im Etschl. übliche unkatl, n., gespenstisches Wesen, das, ähn- 
lich der stampa, böse Kinder schreckt und frisst (nach mündlicher 
Mittheilung). 

kotter, m., enges^ dunkles Loch; Kerker; (verächtl.) Wohn- 
stube; dim. kötterle, n. — Muess eil seyn, wenns d' not stracks 
in kotta (Kerker) geschmissen tüirst (Linderm. 143). Im U. I. 
heisst katter auch ein Nebengebäude am Hause zum Aufbewahren 
von Geräthschaften etc. ; in Passeier die Kammer zu ebener Erde. — 
Das mhd. kote hiess die Hütte, kot er, Köter ^ Kotsasse, Kossäte; 
Ben. Mllr. I, 866; Schmidt 321: kotthäusle. 

kotzen, m., kotze, f., zottige Decke aus Wolle; mhd. kotze^ 
ahd. koz, kozo^ koza. Er (Johannes) truoch anders nit wan einen 
chotzen von olbentenhare (Germ. I, 446). ^ne härine Slali-- 
kotzen (Abr. a S. CI. 247). Lauter gemeine Kotzen^ zottele 
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Tagwercher Decken (ebd. 72). Etwas anders scheint das mhd. 
kotze, gemeine Dime, woraus das beliebte Schimpfwort kotzen- 
sun, sowie kotzenherr, kotzenschalc, kotzendanc, kotzolt (Germ. Y, 241). 

kotzen, V., husten; hustend sich erbrechen. Der Hund 
kotzt. Yocab. v. 1663; kolzen, sich erbrechen. Ygi. Schm, kuz, 
kuzi kutzaus!, welches man einem hustenden Kinde^ das zu ersticken 
scheint, zuruft und ebd. kitzblau ; Schmid, 324 ; s. auch kätz. Alpenb. 
Alpens. theilt p. 216 eine Sage vom schmalzkotze r, ßutterspeier mit. 

kox, koux!^ Lockruf für Kühe (Sarnth.); in U. Pust, tschö, 
tschd! oder Ischgä! tschgäl, allgem. : kus^ kusele! vgl. d. 
krä, s. krdn. 
krabatl, n. , fr. cravalte.* 

k r a b ä t , m. ^ Kroat. Dar Mahr , dar Böhm und dar Kra» 
bot (Ged. im T. Dial. 76). Ainer hiess her ham, was ain Kra-‘ 
batt (font. rer. auslr. 1, 495). 

kr&belii, krabbeln, v., kriechen, klimmen, klettern; wim- 
meln (wie Insekten). Mhd. kriuwen, krouwen, kräwen, kre- 
welen, krauen, kratzen; Zt. II, 393; über andere Bedeutungen im 
Niederdeutsch, vgl. Zt. III, 251; vgl. krachsein, krälen. 

krochen, V. , wie hd. — RA.: einen Krach anshatten, 
d. i. einen argen Stoss ; meC mueda' hat in irn iebm md nc Kn 
krach aushdltn müg'n. — Der alte krdcher, alter Mann voll 
Gebrechen. — krach ein, an Gebresten leiden, kränkeln; k röcheln 
(am Eisak), leidend sich hinschleppen; vgl. ahd. krekil^ krank, 
krachse^ krachslen, s. krax. 

kröden, kröden, f, gerade Richtung; s. ge-rade. Da hat 
das Füsslein , so erkrummet war, sein völlige krä de erhalten 
(Waldrast^ 63). Beim Scheibenschiessen u.s.w. die rechte kröd'n 
haben. 

kraffl, n., Geraffel (s. raffen), Plunder, unnützes Zeug. Die 
Hütte warch vun Schött'n gmöcht und Kraffal drein woass 
wös (der Duxer; Ged. im Tir. Dial. 45). 

kraft« f.« (pl. die kreft'n, noch mehr üblich als der Sin- 
gular). Das kraftl, grüne Kräutlein als; Schnittlauch^ Petersilie u* 
dgl. in die Suppe. — kr^ften, v. , kräftigen, (mhd. kreften; Ben. 
Mllr. I, 872). 

So b Op f, Idiotikon. 
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' kr&^eil) m., Kragen; Hais. Der'neid-, geixkragen, 
Neidkragen ^ Geizhals. Das krägele., Halskragen, besonders das 
Coilar der Geistlichen. — Die ab mir wand (drehte) den kragen 
(Wolk. 39). Des hört man oft ain yenselein durch seinen vaisten 
kragen spötlwh lachen (ebd. 76). ich muss auf meinem allen 
kragen gross zaunstecken darzu tragen (Pichler, Dram. 155). — 
RA.: mit dem kragen gen^ um Gevatterschaft bitten; wahrschein- 
lich noch aus der Zeit, wo sich die Bauern bei feierlichen Anlassen 
noch der Halskrausen beflissen (Zt. V, 373). — Einen krdgeln, 
beim Halse nehmen, würgen; ab krag ein, den Hals umdrehen^ um- 
bringen; s. Marela, Progr. des Schott. Gymn. 1861 , S. 37. 

krägelen, v. (Pust.), den Flachs oder Hanf brechein. Dabei 
wird nemlich eine vorübergehende Mannsperson mit einer um seinen 
kragen geworfenen Reiste eingefangen, d. i. gekragelt (Zt. 
III, 119). 

kra§;elleil, gragollen, (in Vorarb. gragöla’), v., 
lärmen, zanken, Rebell machen; das kragell, gragoli, Lärm, 
Rebell. Zun kragelln Muath haben (Ged. im Tir. Dial. 67). 
Woos hoba dann rf’ Leut heiint do für an Qragoll (ebd. 335). 
Vgl. das holiänd. krakeelen und Schmid, 324: kragen, laut schreien; 
Schm. 11, 382; Zt. III, 268, 15. 

krag;k. m.^ der Krach, Laut beim Zerbrechen eines spröden 
Gegenstandes; kragk’n, a’kragk^n, v. , krachend en Iz weibrechen ; 
vgl. k recken. 

krBiss, spr. kroass (pl. kreass*), Kreis; auf der Scheibe 
der Kreis im Schwarzen. Vier, fünf kr eass schiessen, —kroas- 
schinket (kämt. Gr.), mit auswärts gebogenen Knieen. 

krttleil, V., kratzen, krallen, krauen. Der Wein kr alt im 
Halse , wenn er sauer ist ( vgl. k r ^ t z e r ). Der Bua dear Itöbt 
iatz a’ locKn un, und kr alt a weang in Hoor (Ged. im Tir. 
Dial. 101). — Der kräl, kroel, zackiges Ackerwerkzeug^ Werkzeug 
zum kratzen; (ahd. krewil, krowil, mhd. krewei, kröuwel; Ben. Mllr. 
1, 885). Höfer 11^ 161; Stald. IV, 130. Sie zerrten mir das 
Fleisch ron meinem Leib und Geäder mit eisenen Krähten 
(Hs. V. 17. Jh.). — Die kräl’, Kralle. Schm. II, 378. 

krilill, krom, m., Krambude; die Waare^ einzeln gekauftes. 
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Stück. — kram er, m., Krämer; die krämp, (s. gro mp), Höcker- 
weib. — Das krämpiach (Pust.), Haus- und Feldgeräthe; vgl. 
ge- Tümpel Ben. Mllr. I, 873; kräm, kr«mlach; Schmid, 325. 

kram^ m., Krampf. Dasaelb soll ffut sein für * 
den c kramp (Vinll. 8065). Für ffties und für den kram 
(Wolk 205). Der kram pfring. Krampf ring aus gefundenen 
Rosseisen und anderer Maten gemacht^ dann der Krampf 
khombt aus erkhallung der Kerfen (Zing. Sag. 470). — krömig, 
adj., krampfartig, zusainmengezogen, starr. Vgl. -Ben. Mllr. I, 881: 
kram zu krimmen. 

krampen, m., Zacken, spitzige Haue; mhd. krempel. Kram-- 
pen und Schau ff el (Zobel). So man diese Erde mit Krampen 
oder Pfiueg umbgrabet (Abr. a S CI. 316); Schm. II, 386. — 
krämpe, f. (Wind. Matr.), mebrzackige Haue. 

kl *ail, kränen, v., krähen, krächzen; (ahd. crdan, chräjan, 
mhd. kraejen zu krä, Krähe). Wann der han chrat (.Vintl. 
8383). Umb die ersten hannchrayt, Hahnenruf (ebd. 7956),- 
Umsonst ehren st du die Todlen an (Zobel}. Wönn die Hönnan 
kränan thien (Ged. im T. Dial. 279 1 . — krän auch für: wider- 
lich singen, (verächtl.) rufen, sprechen. — Die krä, (krön, Pass.) 
die Krähe. 

kraiieivit, m. , Wachholder (mhd. kränewit, aus krän, 
Beere und wite, Holz; Ben. Mllr. III, 773). — kränewit-holz 
(eigentl. Tautologie), kränewilslaud’n, kränewitbär (Schm.- 
kranber); der kränewiter^ nemlicii Branntwein aus Wachholder-' 
beeren. Darnach nimm Cr anw eiden Stauden (Jägerbrev. 84). 
Witt Öpp*n an KranwÖtt Tronk? (Ged. im Tir. Dial. 212). Der 
kränawitvogel, Krammetsvogel. Cronawet-^Vöyel (Abr. a 
S. CI. 249). Bei H. Sachs, 26: kraiwetsvogel; vgl. ebd. die 
Anmerkung: Andere Formen älterer Schriftsteller \ krantcet-^ 
kranwit^, kronwet ~ , kramet-, kromat-, kramsvoget 
(p. 91, Anmerk.); vgl. schnarre r. 

krank, adj. — RA : ganz krank sein auf etwas, es. 
sehnsüchtig verlangen. Das kränke: kranke Person; der kränk, 
Krankheit (wie der g’sunl). — krank len, kränkeln, schwach sein.’ 
ln Vorarlberg für Krankheit: krankat und kränke, (mhd. krenke); 

22 • 
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Zt. IV, i. — In der ält. Spr. bedeutete krank schwach, armselig; 
dünn, schlank (Ben. Milr. 873 f.) ; nach Schm. II, 389 stechen 
diese Bedeutungen auch in der baier. Mundart mitunter durch: der 
Mond iet krank, d. i. im Abnehmen (Pinzg.); der Schnee ist 
krank, d. i. er beginnt zu schmelzen; auch im Cimbr. bedeutet 
krank schwach, armselig; sterbend (cimbr. Wb. 138); vgl. Schmid, 
325. Do waren ire klayd nie krenk worden (Leg. v. den hl. 
Königen). 

krailZ, m., dim. kranzl, n. , wie hd. — Das kranzl, 
äntlas-kranzl, das die Mädchen bei Hochzeiten u. dgl., besonders 
aber am Fronleichnamsfest auf dem Kopfe tragen; diese heissen daher 
kranzljungfern, kranzldea^ln. Ass kömman jo schoan poiss*n~ 
weiss die Kr anssall-de anlar ch zwöy (Ged. im. Tir.Dial. 42). 
Ich bring anslat ’n Ontlas^ Kr on% a Doa%ai--Kran%all 
diar (ebd. 44). — Das kra n zl sc h iess’n, das k ra n zl bäs t u. s. w. 
vgl. Schm. II, 390 f. — Der kränz, Tonsur der Mönche; denkranz 
scheeren. — Ueber kränz lein, geselliger Kreis, vgl. Zt. II, 82,4. 

kräppeln, s. grappeln, krabeln. 

krftpr’n^ m., Pfannkuchen (mhd. krapfe, m., krepfel, n.). 
Am Kirchweihfeste figuriren auf dem ländlichen Tische die kirte- 
kräpfn (mit süsser fiUie gefüllte und an den Rändern gezackte 
Kuchen), sonst heissen sie nach ihren Bestandtheilen m a g* n- (Mohn-), 
butter-, fJeischkrapfn u. dgl. Der Grödner nennt die Krapfen 
grafongs. Ungeschmälzte Krapfen (Hexenproz, 30). Hat sich 
das Weib also voll mil Krapfen angefressen, dass es in der 
nacht davon erstickt ist (alt. Aberglaub.). Hosche nöl Kropfn 
und Kaffee a genui (Ged. im T. Dial. 298). — arschkräpf'n, 
(im Scherz) Stock prügel. — Schröer (Progr. der Ob. Realsch. v. 
Presburg 1855, 46) bringt das Wort mit kripfen, backen in Verbin- 
dung; vgl. Marela, 37. — Die pustererkrap fn sind im Pusterth. 
ungefähr das, was in Sarnth. die strützel; s. d. Es ist auch Sitte, 
in der hl. Nacht viele Krapfen und Kücht %u backen (Zillerlh.); 
Zing. Sitt. 123. 

krätten, s. gratten. krätschen, s. grätschen; 
(Linderm. 89). 

krAlzeil) V., (im Grödenth. : crazzä^ vgl. it. grattare; mhd. 
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kratzen), wie hd. — Bizen, krimmen ttnde kratzen (Haupt, Zt. 

180). Diu kratze, Instrument zum Kratzen (Germ. I, 354). — 
Der kratzer, kretzer, leichter, etwas säuerlicher Wein (vgl. krä« 
len). — Aachenkr atzen und bugkl fegen, so bezeichnet der 
Volkswitz die Fegefeuerqualen (Bozen). — abkrätzen^ (verächtlich) 
sterben. 

krallt^ n. , (vgl. die Bemerk, bei kölräbi), wie hd.; in 
Kitzbichl: Mittagessen. Die s. g. Kräuterweihe findet noch am 
Feste Mariä Himmelfahrt innser frauentag ze kräuter- oder 
tvurzw eihe) statt, oder am Vorabende desselben (Wolf, Zt. f. 
M. II, 171). Die allgemein zu dieser Weihe gebrachten Weih&> 
kräuter sind: Rauten, Himmelbrand, Braumünzen, Wolgemut, Hoch* 
gemut, Johanniskraut, Haidern, Gundelrebe, Farrenkraut, in Vinschg. 
überdiess der Staurauch ^ das Rahmkraut, Lunglkraut (ebd. 1, 334). 
Das kudlkraut, Feldthymian, ist auch gut gegen satanische Ein- 
flüsse ; kudlkraut und midritat hdbm mi um meV mddl bracht 
(ebd. 111, 343). — Unter den Kräutern, die zum praktischen Ge- 
brauche dienen, unterscheidet das Volk die wein kräutl und suppen- 
kräutl. Das Gartenb. empfiehlt als Weinkräuter braune münzen, 
saurampfen, maliasen, bibernellen, weinrauten, Wermut, berclUram, 
körhlkraut, salbei, isop, cordabenedict^ monatblüml, fönichl, löffle 
kraut ; als Suppenkreitl führt es an : kabia , keel, calarabi, 
achellen, ronen, knoflach, arbia, apinat, pieaaen, peteraiü, zigori, 
zuggerrieblen, antivi, zwirl, riaelen . — Das Kraut, das da ge- 
nannt wird Manna-trew, das Kraut, ao da heisst Fünf Finger- 
kraut (Abr. a S. CI. 71). Andere Kräuternameii s. Zt. III, 461 f . ; 
vgl. auch Pichler, Dram. 155. — Das Sauerkraut, zette] kraut, 
rüebiskraut, das Sauerkraut in seinen verschiedenen Arten. In 
Südtirol und auch tiefer in Italien sind die crauti geläufig, wie es 
den Franzosen die choucroule ist (cimbr. Wb. 138). — krau lack er, 
worauf Rüben oder Kohl gebaut wird. Ein halbes Jauch ackher ze 
Chraut (Beilr. z. Gesch. Tir. III). — Mit kraut gibt es verschie- 
dene RA.: sich keine krautau pp' m (d. i. gar nichts) verdienen; 
einen auf'm kraut fressen (bramarbasieren); wie kraut und 
r neben (wirr durcheinander). Kotzkraut! kr autadbl! kr aut a- 
dünner weiter! krautaapperloll In diesen GlimpfTormen 
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dflrfle wol nur ein verkapptes kreuz (s. d.) stecken; vgl. dagegen 
Schm. II, 398, der es auf unkraut, Epilepsie zu beziehen geneigt 
ist. Vgl. die RA. imOetzthal: brummlen und krauten^ schel- 
ten, greinen. — Das kräuterhaus, Gewahrsam noch nicht abge- 
urtheilter Delinquenten (?). — kr aut welsch, s. kaudern. 

kraiK*il, krax'. Schm, krächsen., die Kraxe, Gestell zum 
Tragen auf dem Rücken ; in dieser Bedeutung Österreich. , bair. und 
schwäbisch (Höfer 11, 160; Schmid, 240; Stald. II, 131; vgl. grat, 
gratte, kratte bei Schm. II, 397; 399 und mhd. kratte, Korb). 
JLöff iatz s' kraxaill o (Oed. im Tir. Dial. 7). Die holzkraxe. 
Die neue Wiener Holzklafter, so um fimf Kraxen minder aus- 
(Zobel). In Tirol, wo beinahe alles gebirgig ist, gibt es selbst- 
verständlich Leute, denen das kraxeln, das Tragen auf dem Reff, 
den Lebensunterhalt gewährt. So singt der zufriedene Duxer: t bin 
a Düxarch, bin a Müh, dearch noch röcht soff ff a lisch kraxlarch 
küh (Ged. im Tir. Dial. 48). Einen kraxeln, wie eine Kraxe auf 
dem Rücken tragen. — Die hös’nkraxe ist der auf der Brust ein 
H bildende Hosenträger der Bauern. — Cimbr. Wb. 138: krackasa, 
Tragkorb , Kiepe. 

kraxTn, v. , 1) mit dem Reff tragen; 2) klettern; das boa"- 
kraxl (U. I.), der Frosch; 3) langsam gehen, wie Kinder auf allen 
Vieren, oder alle Leute; (Schm. vgl. krach er). Sie kraxeln 
lanffsam vorwärts (Alpenb. Alpens. 69). 

lireb, kröb, n. (Pust.), die Eingeweide getödteter Thiere, 
als: Lunge, Leber, Herz, Milz; Schm. II, 5: gereb, die obem Ein- 
geweide. Höfer II, 167: kreb. 

kreb^ f. , das k rebele (Etschl.), Hand- oder Kopfkorb. 
Schmid: gräbe, kräpe, f., kreben, m., Tragkorb; Schm.: grü- 
ben, f. (wirzb.), runder Armkorb ohne Deckel; s. Zt. 111, 332; Ben. 
Mllr. I, 877: krebe. Die kopfkreb’ (Vinschg.), Kopfkorb ; vgl. 
tschai. 

krebes, m. , Krebs; ahd. cbrepazo, mhd. kröbez. — kreb- 
sen, Krebse fangen. Höfer II, 167 f. 

kre€keii , V. (ob. Etsch. ), ein Glied an der Hand oder dem 
Fuss verrenken (ge-recken>; vgl. gregken und krachen. All 
meine pein ^kr ecken (Wolk. 123). 
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hrefflleil, kröflen, V., klettern; sich kriechend fortbewegen, 
wie Kinder, die noch nicht gehn können. Vom Dache h er ab kr e- 
feln (Alpenb. Alpens. 326). Der bau mreffler, bömkröffier, 
Baumläufer, certhia famiiiaris; Zt. IV, 54. Zu krdwen, kr abein. 

kr eiden kreiden f euer , pi. , ehmals übliche Signal« 

feuer; bei Schm. II, 381: kreiden, das Kriegsgeschrei ; Signal. — 
Vgl. das it. grida, fr. cry, cri^ Ruf; mhd. krte, Schlachtruf; kr i den 
geben, signalisiren. In allgemeinerer Bedeutung gebraucht chrei^ 
chrey Vintler in mehreren Steilen: Site sten umb m nach einer 
krey (Ordnung); v. 3464. Et« vercherung der narren kr ei 
(ebd. 573); hei ich aber chunste krey (ebd. 193); von waide- 
Ocher chrey (ebd. 8429). Ebenso bei Wolk. : der Sren krey, 
guter Ruf, ?Iame (S. 367). Nach ßrandis, Ehrenkr. S. ii konnten 
durch die kreidenfewer in Bälde 10,000 Mann auf die Beine ge- 
bracht werden. Erst durch die Zuzugsordn. v. 1704 wurde angeord- 
net, dass anstatt der kreydenfeuer Lauf holten angesteilt würden. 
Creulz, vulgo Kr ey den--Feuer , Otoggemtreich und der-- 
gleichen Sturm- und all' arma Zeichen (Cazan, 60). Die krei- 
denschu S8y Signaischüsse (Tir. Zuzugs-Ordn ). Schm. a. a. 0. 

Krein, n. pr. , 1) Quirin; Schm, kiref. 2) Heinrich; der 
krei'stag. Fest des hl. Heinrich (Reinswald). 

lireiisteil, kn eisten^ v., vor Anstrengung stöhnen; (nach 
Schm. Gramm. 680 für kreissen; mhd. krfzen, krtsten^ rufen, 
laut stöhnen ; Ben. Mllr. 1 , 886). Ir kainer auf ain pferd mochl 
sytzen äne kreisten (Wolk. 66). — Der kreister, einmaliges 
Stöhnen, besonders aus Schwäche ; der alte kreister, der hart athmet 
und aus Altersschwäche immer stöhnt. Bei der Arbeit kreisten, 
kn eisten^ aus Faulheit oder wirklicher Schwäche dabei tief Athem 
holen, stöhnen. Das gekreiste. Stöhnen. Höfer 11^ 169. 
krömig, s. krampf. 

kren, krean^ kr ei**, m., Meerrettig; (mhd. krön; Ben. Mllr. 
I, 878). Schickt uns nach dem besten wein zu einem gestossen 
kren (Wolf, Zt. f. M. 1 , 467). Wann das Weib den Mann so 
lieblich ansilwt y als käme sic erst vom Kr enr eiben her (Abr. 
a S., CI. 255). Höfer ü, 171. 


krepp — kreuz. 
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krepP) kreppa, f., Schwindsucht; vgi. Schm, krepieren. 
Cimbr. heisst kreppa die Hirnschale. 

kr^, kreas, n., i) das Gekröse, mhd. kroese, gekroese, die 
kleinern Gedärme; Stalder II, 134; 2) die Halskrause. So schaffe 
ich der Jüngern Gräfin ain seides wammes . . hermeiine kürsen 
und ein kresen mH Per/tn (Brand. Gesch.). Wie ein ttnyesterktes 
Bauren-kres (Abr. a S. CI. 196). — Vocab. v. 1663: kröss, 
Krage, Gedärm eines Kalbes; vgl. Zt. III, 522, 5. 

kre sehen (Schm, kröschen), im Schmalz prasseln. Wenn 
man das kraut marcillum im Speck ludere und kr es che ^ so 
könne man damit Wölfe und Füchse umbringen (Jägerbrev. 93). 

kretzeil) plur., Art Flechten, Krätze; (mhd. kretze, Trag- 
korb; Schm. 11^ 399 f.). Abr. a S. Ci. nennt den Leib einen 
Kretzen-Marckt (Merks Wien, 103). — kretzig, mit der Krätze 
behaftet. Der kretzer, vgl. kratzen. 

kreuz, (kroiz, U. I.), n. , Kreuz; Rücken, (mhd. kriuze, 
lat. crux). Für Plage: das hauskreuz^ (scherzweise) das Weib. — 
RA..* das kreuz machen, segnen. Bua, wdnntsV schlaffä 
gest^ und vom Bött aufstest — mach' fein *s kreuz, tue 
böten, lass* di' nöt lang nöten! (Zt. V, 392). Er läl das heilig 
chreutz für sich (Vintl. 7986). — Zum kreuz kriechen, 
sich demülhigen; Busse thun. Der Pinzenauer mueste also zum 
Creiz kriechen (Tir. Alm. v. 1804) — Mit dem kreuz 
gehn, eine Biltprozession (kreuzgäng) halten. 1777 sind die 
Griessner und Bozner Kreiz nach Triendt zu gehn verbotten 
worden (Zobel). Dagegen gebietet ein Bozn. mag. prot. v. 1506, 
dieselb kreitzfart, die so hinlässiklich und leichtfertig ver~ 
bracht wierdl, mit ernst zu verkünden. — In einer procession oder 
C r euz fahrt (Waldrasl, 9). — Der kreuzwög, die Darstellung 
der 14 Stationen des Leidens Christi; vgl. Schm. II, 400. — Die 
kreuzträcht, kroizträcht (U. I., Kitzbichl), der Gemeindebezirk, 
eigentlich das Kirchspiel , so weit man das Kreuz trägt. Kod sehn, 
wea da Hogmoa' wearscht hoia* i da Kr oitztr ocht do (Ged. 
im Tir. D. 25). — Das kreutz eisen gehörte zu den verbottenen, 
haimlichen wören (L. 0. v. 1603). — kreuz als Verstärkung für; 
sehr, ungemein: kreuzbräv, kreuzfidöl, kreuzlustig. Heunt 
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bin i kreut% w oll auf (Ged. im Tir. Dial. 378). Der kreuz- 
kopf^ gescheider, ausgestochener Kopf. — In Glimpfformen, Flüchen 
n. 8. w. spielt auch kreuz seine Rolle; vgl. oben kraut. — kreu- 
zen, kreuzigen^ plugen, quälen. Den kreuzten Gott (lud. de 
asc. Dom.). — Das kreuzblüml, mösblüml oder frauenäugl, 
primula farinosa, L.; kreuzbluro^ der kreuzförmige Enzian^ gentiana 
cruciata, L. — In Roncegno heisst der Klee das kreuzgras (cimbr. 
wb. 139). Vgl. kurz. 

kreuzer) m. — Die kleinen Münzen (von Silber)^ solidi, 
soldi genannt, die aus der Meraner Münze kamen, waren in 
ihrem Gepräge auf der Kehrseite von einem Kreuze durch- 
schnitten, eine Form, die sich auf den tirolischen Münzen bis 
auf den Erzherzog Sigmund herab erhalten hat. Wegen dieses 
Kreuzes erhielt der Meraner Solidus vom Volke den Namen 
Kreuzer, lat, cruciger, crucifer, crosatus und cruciatus. Da 
zu Meran dieser , %cie die beinahe in allen bedeutendem Münz- 
sammlungen vorkommenden Exemplare derselben beweisen , vom 
guten Korne geprägt wurde, kamen sie unter dem Namen Etsch- 
kreuzer weit und breit in Umlauf Die tirol. Landesfürsten 
waren von Meinhard IJ. auch Herzoge in Kärnten, daher bei 
den Italienern der Name solidus carentanus , oder carentano 
allein (Tir. Bot. v. 1831, Nr. 10); vgl. Samml. f. Tir. IV, 63; 
Nat. Kal. v. 1824^ S. 77. Mit Anfang des 16. Jahrh. gab man 60 
Kreuzer für den Gulden rheinisch; später wurde dieser Werth die 
bleibende Norm für den guldner oder s ec hzigkre uzerer u. s. w. 
Schm. II, 400 f. 

kribeskräbes, n., Ausdruck, um ein unordentliches Misch- 
masch , Gemengsel zu bezeichnen. Aehnlich im Niederd. : krimkram 
(Zt. V, 134) 

krie§^en , V. , zanken, streiten; mhd. kriegen (Ben. Mllr. I, 
880). Einem etwas kriegen, ihm etwas Vorhalten, verweisen 
(Virgen), Der herre huop’ einen krieg mit siner frowen an 
und wart der krieg also starg , daz er ir einen beckling gab 
(Germ. III, 438). Wir wollen kriegen (schelten) nit (Vinll. 
8814). — Einen auskriegen, auszanken; vgl. Wolk. 367. Olm 
git OS. (im Hause) Krieg und Streit (Ged. im Tir. Dial. 299); 
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vgl. Schm. II, 383 f.; — 2) bekommen, erlangen, holl, krygen; 
s. Hüfer II, 174; Schm. a. a. 0. Es kriegen, d. i. einen Ver- 
weis, eine Züchtigung bekommen. Wart, du wirsC*s kriegen! 
krieger, m., die Arnika, arnica montana (Lalzfons). 

krieg len, k rügten, v. , schwer athmen, keu- 
chen, heiser sein; cimbr. kriglen ; krüglen, (v. grüglen), vom 
Girren der Tauben. Hüfer II, 174: kriglich sein, heiser sein. 

kriesen (Ob. I.), pl., Kirschen; Schweiz, das kriesi; Sebmid, 
327; mhd. kriese, kürse. 

krimilien , v. , pressen, zwängen; (mhd. krimmen, ahd. 
ebrimman, drücken; vgl. hd. grimmen); Schm, krimpen, Tuch 
netzen und pressen. Bizen krimmen unde kratzen (Haupt, VI, 
180). Wia r is oft zum Thüraill kimm und 'n SchiüssaUl a 
tcöngg einchi krimm (Ged. im Tir. D. 16; Kufstein). 

krill^e, f. (Vlrgen), kiuflähnliche Vertiefung mit irgend einem 
Instrumente bervorgebracht ; Schm, das k r i n g 1 e i n , der Einschnitt, 
die Kerbe, Rinne; vgl. ebd. II, 387; k rinnen, f.; mhd. krinne. 

kripfeu, (ahd. chriphan, mhd. kripfen, gripfen, rasch und wie- 
derholt greifen, rauben), s. gripfen. 

kl*ipp*’il, kripp*, f., 1) Krippe, präsepe. Do keart dar 
heiligi \iktaus ein, kimmt Krippala bald auz'mochn (Ged. 
jm Tir. 0. Il5j. Das krippelemandl, Figürchen der Weihnachts- 
krippe. 2) Leib, besonders wenn er ermattet ist. Es tuet mir die 
ganze kripp weh; vgl. ge-rippe. Thuast 6 d! Kripp a ii 
vargössa bei dar Orbal (Ged. im Tir. Dial. 182); vgl. grippe. 

kripsen, v., rasch nehmen; s. gripsen. Einen beim krip* 
nehmen, beim Hals, Arm u. s. w. packen, einen ergreifen; vgl. 
krippen. 

kriSfllll, in., Chrisam, ebrisma; mhd. krüsem. Kresem, 
tau ff oder waclis (Wolf, Zt. f. M. I, 6). Das Chris am hem d- 
lein (welches das Kind bei der Taufe trägt) sott gut sein, dass 
das Wetter mcht weiter ziehe (Hexen proz. 29). 

Krist, Krust, Kristl, n., Christian. Ged. im T. Dial. 301: 
Krusl und Kob. — KristeP, Christina; Wolk.: kristein. 

kristlich, kri stl i*, adj., christlich ; überhaupt: rechtschaffen, 
ordentlich. Christlich messen, einschenken; vgl. Güthe, Gütz: 
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Härutel^ meifs* chriatlich! Der Gegensatz ist u n ch r i sti ich, 
das auch gern im Sinne von hartherzig, rauh, als adv. aber oft als 
Verstärkung für sehr, überaus genommen wird. Iss hoass jo 
recht un kristl a heünt (Ged. im T. D. 21). — Krist, n. pr., 
Christus. — Der kr ist tag, das Weihnachtsfest. An des heiligen 
Christes tage %uo icinahten (Germ. III, 422). Wie dann die 
kumginn im Selrain umb kristen ainen hirsch geschossen (.Tir. 
Bot. V. 1827, Nr. 67). — Das kristkindl, s. kind. — Gelobt 
sei Jesus Christus y der christliche Gruss, erleidet auch mannigfache 
Verstümmelungen: Glopp sas Christ! gelobsas Kristas! 
(s. Ged. im T. D. 50j. Globsas Christas , yuats nuis Johr! 
(ebd. 168). Kua Globsas Christas y griass di Gott! (ebend. 
204); selbst sas kristas kann man hören; s. ob. gruess. 

Birltzen, V.^ wie hd.^ einen Einschnitt, eine Kerbe machen; 
der kritz^ Ritze, Einschnitt. — kritzeln, wie hd.; kritzel wercb, 
kritzlkr atzl, n., Gekritzel; vgl. kratzen. 

krixeil, n. (U. I.), Getöse, Lärm, Unordnung; vgl. mbd. 
kritzeln, krizen, schreien, laut stöhnen, 
kröb, s. kröb. 

krön, m. (Pass.), Krampf; s. kram, krämpf. 
krön, kroan, f., dim. krea'dl^ Krone. Der Hirsch tritt 
her mit seiner edlen Krön (mit den drei oder mehr Enden am 
Geweih; Jägerbrev. 10). — Das kroTUder Kr an%l jung fern 
(s. kränz). — Die krönlnatter. Findet man eine Kr bnln alter y 
so soll man ein Tuch ausbreiten y und die Kotier legt das Krön^ 
lein darauf. Legt man das Krönlein zum Gelde, geht dieses 
nie aus (Zing. Sitt. 19); vgl. Zing. Sag. 231. Das gülden Cron- 
gebelh (ebd. 472). Die krön, Tonsur der Mönche; die Krön 
muesst man eervcaclrsen lassen (Kirchm. 472). 

kröne, kräli, f. (Pass., Schnals)^ die schwarze Krähe, corvus 
Corone; s. Zt. IV, 52; vgl. krön. 

kröpf, m. , wie bd.; dichte runde Masse, in die sich die 
Blätter des Kohles, Salats u. dgl. am Strumpf Zusammenlegen ; jeder 
fehlerhafte Auswuchs an Pflanzen oder Thieren (vgl. knopfj; Schm. 
11, 393. — Mhd. chroph, kröpf. So ains chrophat isty so 
Wirt er sein also an , so ains chloclu und spricht „ se hin mein 
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ehroph an deinen ehroph^ und greift an dem chroph und 
tut das venster die weil auf und wirft in hinaus so verget er 
im glucklaw (Grimm, Mylh. L.). W’er ein kröpf hab , soll umb 
ein nestl von ainer gemainen Mez biten, mit demselben den Kropf 
umbinden (Zing. Sag. 47 1). Die Maur untz an des Wassers loch 
Itöchern und die alten werch und (Vorsprünge) pessem 

(Bozn. mag. pr. v. 1511). — Sich kröpfen, einen Kropf bilden 
(von Pflanzen); mhd. krüpfen. Der kropsalät. — Das röth- 
kröpfJ, Rothkelchen Der (weisse) ga iss kröpf (Zillerth.), tussilago 
alba, L. 

kropfezen, Höfer II, 175: kröpfitzen, v., rülpsen. Schm. 
II, 393: kroppezen; vgl. groppezen. 
krös, 8. k r6s. 

kl*6t, krot t’n, f., Kröte; (grödn. *1 crot); Bezeichnung einer 
kleingewachsenen Person; in U. I.: krotn, Fusseisen. Eis gibt auch 
eine Kuhkrankheit f die heisst die Kröte oder bäurisch *s krötl, 
eine Art Klauenseuche (Alpenb. Myth. 350); vgl. nebst dem mhd. 
krote, krotte^ Kröte auch krot. n., Hindernisse Beschwerde (Ben. 
Mllr. I, 888). Die geittikait mocht man wol geleichen der krol- 
len (Vintl. 2073). — In Tirol gibt es viele Krötensagen; vgl. Alpenb. 
Alpens. 87 f. ; Zing. Sag. 137 f. ; 463 , 471. — Die erdkrotten 
(Grins), die Kröte. Das krötengras^ krötenkraute auch war- 
zeiigras, euphorbia cyparissias, L. — Höfer II, 175; Schm. II, 399. 

knick^fl, kruck, f.^ Krücke. Hab ich mich gar schön 
gestellt zu meiner krucken (Wolk. 153). Vgl. ob. gruegk’n. 
Die Öfen kruck bei den Bäckern; vgl. Ben. Mllr. I, 889. — Das 
krückl, das krummgebogene Hörnchen des Gemsbockes: das gams> 
krikl. Und ob i’ di' lieb', schau jetz kon i 's nit sagn , — frag 
wieder, wann d* Reh* amal Gamskrikln tragen (Kobell). 
krüglen, s. kriglen. 

kriinip, adje krumm, (ahd. chrump); hinkend. As trompll 
*s Ross von Krump'n (Ged. im Tir. Dial. 138). Der krumpe 
Haspel, Spottbenennung (Abr. a S. CI. 27). RA.: krumpe Finger 
machen, d. i. kripsen, stehlen. Ist den Soldaten nie rechter, als 
wanns krumpe Finger machen (ebd. 239). — Der k rump- 
mittig (in Saroth.)^ der Aschermittwoch, sonst der Mittwoch in der 
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Charwoche (vgl. rumpeln, rätschen). — krumpen, erkrum* 
pen, V., krumm, hinkend werden. Das dieselbe schier erchrump 
(Vinll. 8064). Ganz erkrumpetan henden und an fuessen (Kirchm. 
497). Wenn man ainem ain solliches (ZaubermiUel) so 

wer dasselb erkrumpen und nimmer mer gruenhaft (Hexenproc. 
19). — Die krümpen, der krumme Zustand. Ein Stab, der oben 
ein Krump hat (Font. I). 

krumpschnabl, m., cimbr.: krumpsneff, loxiada^ der Lieb« 
lingsvogel der Bauern, besonders im Ob. Innlh. — Nach der Weise 
und dem Grade seiner Leistungsfähigkeit im Singen heisst er: schnägg« 
1er (die vorzüglichsten), helle, klingler, schäperer, wistl, 
dop] er, tripler, tschapfer, den gl er, lispler; (s. Schützen- 
zeitung V. 1847, S. 406). Der schöne mittelalterliche Volksglaube 
von der heilenden Kraft des Vogels Charadrius ist theilweise auf den 
krumpschnabl übergegangen; s. Zing. Sitt. 45. 

krüne, f. (Eisak) , Behältuiss (Höngstelle) für Brod; vgl. hd. 
Krabn. 

kruspei, f., Knorpel; s. gruspel. 

Krust, n. pr, Christian; s. Kr ist. 

küliel, m., Butte, Fass; milch-, kraut-, schmä 1 zküb’l. 
Der schmutzkübM, unreinlicher Mensch. Der hälierküb'l, Salz- 
kübel ; Spottname auf einen Bürger von Hall. — Der butterkübM, 
das kübele; kübM schlagen , kübele schlagen , Butter rühren. 
Wenn sie Kübele schlagen wollte, gab sie anstatt des Rahmes 
nur Milch hinein (Zing. Sag. 304). In Pens haben sie von Pfinz^ 
tag bis Montag am kübele geschlagen (Hexenproz. 26). Ist 
sein Schenkel geworden^ wie ein Rühr^Kibel (Waldrast, 71). 
Ball mei“ muetler kübele schlagt, gibt si mier an butter, so 
beginnt ein bekannter Kinderreim; s. Zt. 111, 509. 

lilie, kua, f. (pl. küe), dim. küele, küalele, küdal, 
küedaj; (Schm. II, 274); Lockruf: kul, kul! kus, kusl! kox, 
koux! u. a. s. unter kox. — RA.: So viel vet'stehn von einer 
Sache, als die kue vom Kalender, ähnlich dem, was H. Sachs dem 
Schuster in den Mund legt: So versten si eben als vil im evangeli 
als ein küwe im bretspil (72). Wann aus dem Stall die Kuh, 
schliesst man die Thür zu spat (Tir. Bol. v. 1829, Nr. 89). — 
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Zahllos sind die Eigennamen, welche den Kühen gegeben werden; 
vgl. Schm. a. a. 0. ; Zt. 111^463: grilla, falba, braun a, nussa^ 
muschga, stolza, baia^ schnelia^ moara, mausa, kösta, 
pumma, liachta, reasa, silberle, schwaiba, hilba, ziara, 
falcha. tschungka (mit einem HornV, Zt. IV, 160 ausser diesen: 
höllda, ple»sa Qblassa)^ plüema^ rainoy raindla^ r aisa, 
reattty rentlüy riiggloy sternoy (stirnoy mit einem weissen 
Fleckchen auf der Stirne), weixlüy zucka (v. Lesachthale). Aber 
nicht nur das Aussehen, sondern auch der Tag, an welchem das Kalb 
gefallen, gibt oft den Namen: mÜ'daj, pfinztaj u. s. w. ; endlich 
gibt die zärtliche Fürsorge der Melkdimen und Sennerinen ihren Lieb- 
lingen auch Namen, wie lisaj, kataj; auch rumal und kusel 
(s. d.) sind beliebte Kuhnamen; — solde ist im Zillerth. eine Kuh 
mit wagerecht liegenden Hörnern; rizze eine dunkelrothe, über dem 
Rücken mit einem weisseu Streifen versehene; vgl. Schottky, 189. — 
Der kuatutiar (bei Höfer Kühdutter), Nachtschwalbe, caprimul- 
gus (Sarnth.); vgl. habergäis. — Der küeger, Kuhhirt. Der 
Hund verschwand sammt dem Senny den beiden Kügern und 
dem Haiger (Schweinhirten) der Alpe (Zing. Sag. 164). — Eine in 
der ä. Spr. beliebte RA. war: wie die Kuh ins Mausloch: er färt 
dann als ein voller gen himmely wie ein kuo in ein meuslochy 
d. i. gerade umgekehrt (H. Sachs, 38; vgl. Anm. S. 97). Ebenso: 
einem die Kuh weisen, das Kühfenster zeigen (bei I. Nas häufig); 
vgl. Schm. 11,274: die Kue, bischöfliches Gefängniss ; Adelung: der 
Koben. 

lilichl, r, Küche. Zur Ausfornierung der Küchel (Zo- 
bel); i9 küchle n^ ii kuelkammern etc. (ebd.). (Der Wirth) 
steht nicht gut bei kuchl und keller (Wolf, Zt. f. Myth. II, 
130). A schüssal and a reindal ist all meC kuchlg* s chirr 
(Lied). Kuchengeschirr in der Künigin und der geMndt 
Küchel (font. r. austr. I, 354). — Den kuchlschlilsse l an- 
gehängt haben y auf dem Gesichte einen Russfleck haben. In die 
putzkuc hl kommen y arg aiisgezankt werden. — Der kuchl- 
schmutZy unreinlicher Mensch. 

kueehl, m«, in Schmalz gebackener Kuchen, der nach seiner 
Form und seinen Bestandtheilen verschiedene Namen hat: der knie~ 
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kflecbl) ross-, eisen-, äpfel-, bröd-, germktiechl; vgl. 
Roch holz über das alte helküechlein, welches noch mit unsern 
Kirchweihkrapfen und Fastenküeehlein im Zusammenhang 
steht (Germ. IV, lOOj. — küechein, Küchel backen; es einem 
küecheln, etwas nach seiner Laune thun. Sterben müssen alle 
Leut, man wirds euch wohl nicht küechle n (Abr. a S. CI. 75). 
Im Oslerspiel (Pichler, 146) sagt der Miles zum Engel: wart, ich 
will dir küchel auf dem nach buchen ! — Weil ers allzeit wollte 
kiechelt Iwben in der weit, läst ihn Oott braten in der Höll 
(Abr. 37). Schmid, 330; Schm. II, 279. 

küdlkraut^ (bei Alpenh. Alpensag. 6: kun dl kraut, thymus 
serpillum), s. ob. kraut. 

kueflr, kuef’n, f., die Schlittensohle ^ Kufe. Vill stunden 
an den Kueffen den Schlitten zuhallten (font. r. austr. 1,113); 
vgl, gueche^ Schm, kuechen. 

küefte r , s. ka r. 

kuel , küel, adj., ahd. chuoli, mhd. küele — kuelen^ ver- 
kuelen, kühl^ kalt werden, abkühlen. Die khuelkammer (Zobel 
19). — küel reden, eine k üele Ausrede, d. i. seicht, abgeschmackt; 
küel heit, Abgeschmacktheit; Schm. II, 290. 

liil^elil, V., wie hd. ; fallen, wie eine Kugel hinrollen; über^ 
kugeln, über den Haufen fallen. Wenn das arme Vieh über die 
Felsen kugelte und sich zu Tode fiel (Alpenb. Alpens. 31). Er 
fiel au f dem Eis , ass er lei nach aller lengs aussikugelt 
i,t. Vgl. auch gagein (0. I.), über einen Abhang hinunterrollen. 
— Die gamskugel (zusammengcballte Kräuterkugel im Magen der 
Gemse) gilt als Mittel, sich schussfest zu machen; Schottky, 218. 

kllieil^ kojen, kuid’n^ v«, kauen^ (ahd. chiuwan, mhd. 
kiuwen). Tahagk koian (Ged. im Tir. D. 49). — kui, koi, n. 
und f., Kiefer; Kino, (mhd. kiuwe, kiwe, küwe). Ain Pain von 
ainer Kinnts^Kay (Hexenproz. 18). D' Zung hängt ochar übarchs 
Koy (Ged. im T. D. 38). 

kujonnieren, kunnieren, v. , fr. coionner, einen als colon, 
Schelm, Schurken behandeln; it. coglione, testiculus; dann: Memme,' 
Schuft; vgl. Zt. 111, 121. 
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kulpe, f. (Pass.)) in der RA. : die kulpe (d. i. das Bad) awt* 
trinken tnüsaen; vielleicht aus dem mea culpa! des Confiteor. 

klllter, gulter, golde% f., s. golter. Manec kulter 
riche yeetrecket vli%ehliche (Germ. II, 84); Ben. Mllr. I, 899. 

liUlllin, kümich^ m., Kümmel. Thue ein wenig Kümm 
dazu (Kochb. v. 1795). * 

lilllliiner, m., (mhd. kumber; Abi. vgl. Ben. Mllr. 1,909). 
ich hob' hutnmer (besorge), dass er ausbleibt. Vocab. v. 1663: 
hummer , arrest; ein hümmer auf etwas schlagen, injicere 
manus\ im hummer ligen. Scbm. II, 299. — kummernuss, 
f.. Bekümmerniss. Chain grosser cAummerntf s (Vintl. 950). lieber 
die auch in Tirol verehrte hl. Kümmern iss vgl. Alpenb. Alpens. 296; 
Zing. Sag. 375; Weber’s Bozen, 268. 

kllilipf, m., 1) das tiefe hölzerne Gefäss der Mäher zum Ver- 
wahren des Wetzsteines. Und braht mit im ein alten kumpff 
(Ambr. Lb. 177). — Kumpfmüle für gumpfmüle, zum Herauf- 
pumpen des Wassers; Germ. III^ 217. 2) Jeder kumpfähnliche Ge- 
genstand , z. B. eine dicke Nase heisst scherzweise kumpf. 3) Die 
grosse kupferne Schelle (Hafen), welche den stattlichsten Kühen ange- 
hängt wird; in U. 1.: kümpfl. S. d. folg. 

kumbl^ gumbl (U. I.), Balg, Trog für Mehl; vgl. das 
schweizer, kuinp, kum, Behälter, Trog (Stalder III ^ 143); Höfer 
III, 179. 

kutieil, pl., der Kahm auf gegohrncn Flüssigkeiten; mhd. 
kän^ Schimmel^ Kahm. — künig, kümig, kftmig, kahmig; Höfer 
II, 109: kdmig^ keimig. Die L 0. v. 1603 verbietet den Schenken, 
zähe gemachte, körnige Wein zu geben. 

kuiad, 1) der kund^ die kundschaft, wie lid., der Kunde; 
mhd. der künde, jener, den man kennt (Ben. Mllr. I, 812). In der 
ält. Gerichtssprache hiess kundschaft das Zeugniss, die Aussagen 
der Geschwornen oder Zeugen : kundschaft geben; kundschaft 
spalten (L. 0. v. 1603); noch: eine kundschaft einziehen, be- 
kommen. 2) Der kund^ die kuntin, der Bekannte, die Bekannte 
(bekänntscbäft, holdschaft), Liebhaber, Geliebte; Schm. II, 
310; 3) Überhaupt Jede, besonders jüngere Person; oft mit einem 
Beisatz: der wilde, schieche kund, wobei dann kunter zu vgl. 
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wÄre. ' Richtig geid eam da' tcüUdi Kund koa' Tröpfaill Wossa' 
z' trink'n (Ged. im Tir. D. il). 

Kundig n. pr., Kunigunde. 

kuilill^^ kün m., König (ahd. chuning, mhd. künec zu könne, 
Geschleckt). — Der nächtkünig, häusslkilnig, Abortreiniger; 
königen, v., Aborte ausmisten/ — pfutschkUni^ der Zaunkönig, 
Sylvia cunicularis (in Sarnth. der scheiterkünig). Kilngly zeysl, 
mah (Wolk. 140); da^ chunigi, reguhut (Germ. VI, 80, f . : das 
Märchen vom Zaiinkönig\ — Der künighas, das Kaninchen; kiir- 
aen künig Irü ckin, küniglw erk ^ künigiwammen (L. 0. 
V. 1603), vom Felle des Kaninchens. 

kiinkel, s. gungkl und runkunkl. 
können, s. könne n. 

liimstulllei* , m. , Artillerist. Acht man zur bedeckung 
aambl zwey khunai- atabler (Zobel). Schiaasts^ wönna für 
öppaa aeida j a/f (f Kuna tabler recht drein (Ged. im Tir. Dial. 
134); vgl. Schm. II, 313. 

kuilter, n., Missgeschöpf, Ungeheuer; mhd. kunder. Ich 
gecrieach nie kunder ab atarc noch ab gelenke (Haupt VI, 177); 
daa eialiche kunder (ebd. 176). Wie schon mhd., wird k unter 
in Tirol besonders für Thier im gewöhnlichen Sinne gebraucht; Zt. IV, 
55. Nach Höfer wäre dieses Wort in Oesterr. fremd; ebd. II, 181 f. 
Wenn d' Sunna geat untar , do laaa'n miar'a aeC , und doan 
unaar kuntar in d* Stallatan ai (Nat. Kal. v. 1822, p. 95). 

kunterfait, n. , Abbild, fr. contrefait. Ane lug und ane 
kunter fait (Vintl. 3784); (die Schmeichelrede) iat voller kun- 
terfait (ebd. 2247). Die aelb lieh iat chunterfait (Schein), 
ain lieb der falachait (ebd. 445). 

klipr<0r, n. — RA.: mit kupfer handeln, ein rothes, finni- 
ges Gesicht haben; Schm.; Höfer II, 182. 

kur in kör-assig, wählerisch beim Essen (mhd. kör, prü- 
fende Wahl zu kiesen); Unt. Pust, 
kör bis, s. kirbes. 

kurut, k’rät, m., der Seelsorgspriester, le cur^, curato. Auf 
die Bekräftigung: akurat sö! pflegt ein Volkswitz zu entgegnen: 
a kurät iss koa" pfärrer! 

BobOpf, Idiotikon. 
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kuranzen — kuU'o. 


kuranzen, (hie und da) für hart behandeln, schlagen; vgl. 
Zt. IV, 45. EtN^as anderes ist das bei II. Sachs vorkommoide kra- 
manzen (50; 114, Anmerk., wo es von il. gramancia für negro- 
manica abgeleitet ist), Possen, nugae, inepliae. 

klirren, V. , vgl. kirren, brummen, schreien (Beti. Mllr. I, 
821). Dir kurret «er dein krayen (Germ. III, 318); Schmid, 334. 

klirx, adj. , wie hd. — kurzumkeil, kurzcnkeit (nach 
Zt. III, 350 ein verstümmeltes gottsamkeit, was aber zu bezwei- 
feln), kurz und gut, um es kurz zu sagen. Der Gettell trollte kurz- 
ttmb trinken (Abr. a S. CI. 27). Aehnlich lautet die RA.: kurz- 
kreuz^ die fast denselben Sinn gibt: ohne weiters, ohne Umstände; 
kurzkreuz^ kurzy^wält hätte ich hinyehn «ollen^ aber: nett 
nid!^ d. i. nothgedrungen , ohne weitere Gegenrede. Vgl. auch: 
kurze w 6g, kurzerhand, ohne Förmlichkeit; Schm. — Üeber 
kurz oder läng, früher oder später; Ben. Mllr. I, 917: Uber kurz 
ode über laue. — Den kiirzern ziehen (beim Loosen), d. i. in 
Nachtheil kommen. Nachdeme die catholhche Cantons leider den 
kiirzern gezogen (gl. v. ^753). 

kiiet^ts, küese, f. (Zillerth.), das weibliche Schaf oder Kalb; 
vgl. küsl. 

ku^, küsl, kuscle, f. , 1) zärtliche Benennung der Kuh, 
des Kalbes. Im Niederdeutsch.: kuese, f., altes Mutlerschar (Zt IV, 
22G); Schm. II, 337: die küesse, das küessel, das weibliche 
Kalb; vgl. kue. 2) Die kusen, die küe, die Fruchlzapfen des Na- 
delholzes; bei Schm, köstel, küstel. 

klltt^ll^ kutt', f., 1) Kulte. Die kutt und -claider^ die wir 
nieesen und nützen (Hs. v. 1447). Do ich die kutt ron mir 
da «chutt (Wolk. 24). Bi« da« ein kutten meinen leib pedöret 
(ebd.). Jn ainer Munich« kutten (Kirchm. 468). Der kutteler 
(verächll.), Mönch. — 2) unbestimmte Menge, Trupp, Heerde; ahd. 
cutti (Ben. Mllr. I, 920); Höfer II, 186; Weinhold, 49. Schm, hat 
nur das und die kült, die ganze Brut von jagdbaren Vögeln. Da 
bring mar önk amohl a Kutt*n boariftch" Saldot'n (Ged. im Tir. 
Dial. 132). A Kutt Mandar- und Weibarleut (ebd. 227); cimbr« 
wb. 140: k u tta. 
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kuttnar^ m. (Samth.)) der Erste, Vorzüglichste im Arbeiten, 
Raufen, der röb le r. 

kiittelflck^ p). , die aufgeschnittenen Theile des Rindsma- 
gens; Schm, kuttein, die Kaldaunen. Die kvttel fl ecle werfen 
die Spanier fort (siebenj. Wander.); s. ob. fUck. — Das k utt el- 
krau t^ nach Hüfer II, 184 der Quendel und der Thymian (thymus 
vulgaris). DOmCe da» Bei» c hl (s. d.) mit einem Ztriehelhapel 
vnd Kuttelkrant (Kochb. v. 1795). 

klittern, V., (vgl. Schm, kudern), kichern, verhallen 
lachen ; inhd. kutern, kiltern, wie ein Täuber oder Hahn girren, lachen 
(Ben. Mllr. I, 822); Höfer II, 184; Stalder II, 147. Da ßny (ein 
wildes Ross) %u kuttern (wiehern) an und kutterle bi» %ur 
Thür her (Alpenb. Alpensag. 338). 
kutzen, s. kotzen. 



Mi. lieber die Aussprache dieser Liquida nach Vocalen im Unt. 
Innth. vgl. Zt. III, 98: hojx Holz, schujd Schuld, g^Jd Geld^ 
dann in den Diminutiven: bergaj, hü ela j, eigentl. bergal^ hUe- 
tal lür bcrgel, hütel^ wie unter andern auch die Aussprache bergall^ 
hüetali, Bürgali u. dgl. in Zilierthal zeigt. Schm gramm. 521 —545, 
p. 121, Anmerk. 

la, meist mit andern Worten (schau, schu^ gu, ho) verbun- 
dene Partikel als Ausdruck der Verwunderung: sc hau la! ja so^ so 
also! gu la! (Zillerth.), ei, sieh doch! — vgl. ob. gu. 

la, le^ r, 1) Diminutivendung; s. li; 2) für die Nachsilbe 
lieh: fraila; güetia; grausia ; güetl. 
lab^ 8. law. 

l^k^lll, iäb\ f., 1) (fusserer Gang, Sölder um ein Haus. Do 
daussi in d*r Ldbm, hot» ff*»chma%t und ho f» kracht iZl. IV, 80). 
Der Ausdruck auf d’ ldb*m »teigen ist gleichbedeutend mit dem 
nächtlichen Heimgarten oder Vensterln. 2) Der Abort (Etschl.), der 
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läbedilfe — lächeh. 


sich häußg am Ende des äusseren Ganges befindel; vgl. gang, h’ütr, 
sölider, holder. — 3) Die Hausflur, der Hausgang: die iäba 
(Kaslelrulli ) : slav. laubj, Boden. Schinid, 342. — 4) Die Arkade, 
der Hallengang (Brixen, Bozen, Meran). Der N. irohnl vnler den 
idb'm. In Bozen unterscheidet man in der Lnubenga.^se die 
deutschen und welschen läh'n. Mhd.; louhe, f., Laube, bedeckte 
Halle, Gallerie um das obere Stockwerk eines Hauses; di net o nbe, 
Gerichtshalle; kapfetoube, Schauspielhalle; vorl oube,y Vorhalle 
(Ben. Mllr. I, 104S; Slalder II, i59); lou b e ti n , n., heimliches 
Gemach. 

Ubcdille, f. (Pust.), ein weiter Raum in den Häusern ; s. das 
vorige und dille. 

lull, (0. L 10 p', m. , pl. läber, läper, Laub, Blatt; mhd. 
loup, pl. lOiiber. RA.: weder läb noch stdb^ d. i. gar nichts. 
Wödar Lob nn Stob hayst funda (^Ged. im Tir. Dial. 223). Zm 
Lab und Stab derreissen (Alpenb. Alpensag. 145 . — läb’n, 
lähig’n, V., Laub sammeln; läb et, n. , Laubwerk; läbiiuss, n., 
Laubgehülz. — Das läb, Blatt im Kartenspiel; die Idft^ass, der läb- 
kiini' y lab-ober y von welchem letztem ein beliebtes Spiel das Idlt- 
bherlen heisst. — läb -frisch, adj., ganz frisch, wie junges Laub, 
inunter, aufgeräumt. J bi hoilt a Wülld9chUt%, a laabfrischa 
Bua (Ged. im Tir. D. 3); vgl. leben. 

lubj^'eil, läbing, V., laben; la bi ng, f., Labung, Labsal; 
mhd. lap, labe; Ben. Mllr. I, 938. Er (der rabe) lal sew stan 
ung espeist alle tay^ das sie nit haben ander l a A, wan des lawes 
tror (Vinll. 1095). 

I a b ä t , adj. , Kartenspieiterminus ; 1 a b 0 t werden , fr. faire la 
bOle, it. für la bestia. Schm.; vgl. Zt. III, 305: labet len. 

labratsch, f., (verächtl.), Mund, Gesicht. Eine lab maisch 
schneiden (Viiischg). Vgl. allenfalls ital. labruccio. 

I a b u s c h i , m. , Benennung eines ungeschickten , tölpelhaften 
Menschen. 

eiläben, verläben, verläb, s, laub. 

lachen, lach, n., niederd. Laken; im Dialekte nur in Zusam- 
mensetzung: lei lach, lisch lach; s. diese. 

lAClieil, V., wie hd.; dim. lächeln, lachelen, lächeln. — 


lacht — laderer. 
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Dai> g’ 1 a cliter , (jeliichler. Ein hülzernes g l ac hte r ^ Gdachler 
ohne besondere Veranlassung ; der lädier, einmaliges Lachen. — 
Oie iächta ub'ii, Lachtaube; Mädchen, das gerne lacht. Schm, 
lacht^ lecht , s. leicht. 

lachter j n., Klafter. Wol einen (achtern lanc (Germ. I, 
34ü). Schm. II, 440: die Lüfter, 

lacht, lecht, let, lechtig, dem hd. licht entsprechende 
Endsilbe: langlechl, iangelet; roatiecht. Nach Schm. be> 
steht dieses lecht, licht aus zwei Elementen, nemlich dem Dimi> 
niitiv el, I in den Verben: rötePn, feuchtePn und der Endsilbe icht 
(s. ebd. 11, 428 f. was aber in 1 anglecht, roatiecht kaum 
anzunehmen ist. 

lack u. s. vf.y siehe lak. 

lallen, V., ahd. laddn, mhd. laden, luot_, geladen; Ben. Mllr. 
I, 925; I) beladen^ belasten. KA. : stark au fg' la den sein oder 
haben y viel getrunken haben, wie hd. : schief geladen sein. Ute 
Büchse iaden, woraus: getaden sein j fertig, gerüstet sein. — 
Oer lader, sälzlader, Aufleger; truckenl a'^d er^ derjenige^ wel- 
cher trockene VVaaren auflegt. — 2) wie hd. : einladen, invitare. Der 
lädgäst, eingeladeiier Gast; der ladzett'j, ladbrief, geschrie« 
bene Einladung; Ladschreiben zu Freischiessen. Die ladschäft, 
Mahl, Tanz, Fest, wozu Gaste geladen werden. Schm. 

■ ladeil^ m., I) Brett, Bohle; der brett erla d’n; Zt. 111,306: 
der lade, Kegelbahn; mhd. lade, Brett. — 2) Der Fensterladen, 
Brett zum Verschliessen der Fenster. Uns Megdlein an dem laden 
stund y fieng kleglich an zu weinen (Ambr. Lb. li). Steig eini 
zum Ladly aber rumpeln därfst net (Schottky, 165). — 3) Ta- 
verne, Kaufbude, Krämeriaden : der tabagkläden, das brännt- 
wei'lädele. Er sol veile haben hie vor üf sinem /o r/en (Meran, 
stdtr. I). Ez lutbe der beche Qdaz broQ üf der laten oder inre- 
halben des laden (ebd. 111). — Der lädier, die lädlerin, Krä- 
mer, Krämerin. Spetzger, müllner y pegkeny lädier (L. 0. v. 
1603). Höfer II, 189; Schmid, 338; Stalder II, 150. — Für das 
hd Lade ist üblicher tat, truch; vgl. läde. 

1 ä d e, s. 1 ä d e. 

laderer, m. (U. I.), vernachlässigter Mensch; vgl. lattern. 
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.läffen — lag". 

l^flTeil (InntM ) läfen CEl5chl.)> löfen (0. l.)i v. , (conj. 
liaff^ laff, laffeT, prtc. g’lofFn, g’laffn, g’läfn), wie hd.; 
ahd. hioufan, mhd. loufen. Die Panser lu ff nicht mehr den alten 
Runet und Ort (Winnebacher, Kuinmersee). Kaum waren i6 Jah»' 
verloffen (ebd.). Iwer laffen mich wunder nimpt (Germ. 

I, 172). — Das huttler-^ berch tl-l affe n {s. d.). — Die läf, 
das iaffet, laffente, der Durchfall; Dyssenterie. — Der läfer 
(Etschl.), Rebschoss, Ausläufer der Rebe. — RA.: einen blau an- 
laffn lassen y ihn belügen; bei 'nem beiläufitfny beiläuPig. — 
au fl a Ulfen, anschwellen, aufschwellen; der au fl auf (Küchenspr.}, 
breiartige, angesch wellte Speise. Das Kochb v. 1795 gibt unter 
andern das Recept für aufyeloffene Eyer in Schmalz und für 
andere Speisen, die man mit Germ auflaufen lässt. — Der laffer, 
Läufer; der obere Mühlstein. — Die läuff_, läufte, pl., Zeiten^ 
Begebenheiten. Mir seind etliche leuf Vorhand, die wil ich euch 
tuen bechant (Vinll. 8013). Der unrüebigen leü ff halben (Brand« 
Gesch.). Es waren auch dis Jars (1383) schier keine wündt, 
brahte mit sich wol feile, doch hin und wider mit sterbleiffen 
vermengt (ebd.). Der ergangner Wässer grossen und sterbenden 
Lei ff halben (ebd.). Schm. II, 445; s. lauf. 

ikir, m., zum mhd. laffen, lecken, schlürfen^ wozu auch 
hd. Löffel ; s. Ren. Mllr. 1 , 928 ; 1) entsprechend dem hd. Laffe : 
müssig herumgehende Person im verächtl. Sinne: der io ff, auch die 
loff; 2) Schmarotzer, Vielesser; loffet^ adj.^ schmarotzerisch; lof- 
fen, V., herumschmarotzen (Etschl.); s. d. folg. 

IaMT^ m., Löffel ohne den Stiel; Zt. III, 458. Mhd : laffe, 
f., flache Hand; vgl, löffel. — lafler, m. (0. I.), (vermutlich ein 
keile- oder löffel förmiges) Kochgeschirr. Cimbr. : laffa, concavo 
in uno scoglio con acqua (wb. 140). 

laföteeh , m. (ob. Yinschg.) , grosser Kessel zum Kochen, 
Waschen u. dgl. — Aus dem roman. lavelsch , Kessel von Lavez- 
stein, Topstein (Conradi, Taschenwörterb. d rom. Spr. 88); vgl. it. 
laveggio; cimbr. levetsch, Kochtopf (wb. 142); s. fötsch. 

lu^, änläg, adj. , sanA aufwärts; ein dnläger Weg, Berg, 
aMäg, sanft abwärts geneigt: vgl. lögen. 

I*»’. f-» Lage. Die auflag, Auflage; AuArag; das kleine 
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Stück Leinwand uuf der MiUe der AUarmciiäa. — Die aiilag, f., 
Steuer auf Haus und Huf. Etlichen iet man zu .wllicher fürye^ 
nommen Oränuny und Fümehuny ainer Anlay belurftiy yewcet 
(Tir. Bol. V. 1837, Nr. 23); s. lögen. 

ablaege^ ü’läg, adj. (.Bass.), malt, entkräfiet: Schm. 11,447; 
einen ulauh halten^ ihn hart hallen, übel behandeln. Schmid, 340: 
a b 1 e g. 

lägl, n., ganzer Hof (Zillerth.). 

lä«l. Fässchen, lat. lagena, mhd. lägel, ahd. lagella. Item 
ein layl^ dann noch ein weniy Muekatell (fonl. rer, austr. 1,353). 
Waren ire ap eiasläyel dannoch voll (Leg. v. d. hl. 3 Königen). 
Do nam er alleweyent ein loyel ainen hula (Germ. 111,413). 
Ebdas. 416: leyelin. Kr aamnel ala lany unlz er füllet ain 
läyelen vol pfenniny (Hs. v. 1447). — 2) Gefäss, welches eine 
halbe Yhren hall (um Bozen); — 3) fassartige Butte, worin man 
Butter u. dgl. von der Alpe heimlrägt. Bei den Fischern der kleine 
tragbare Fischbehaller. Und hob V trider erat mei Luyl und 
Fiacheryart'n (Zl. 11, 185). Höfer II, 190: das Lage!, die La- 
ge Ifahrt^ der Lagclwirth. 
läger, s. leger. 

m., Wein von dunkeier Farbe, zum Färben anderer 
Weine sehr gesucht. Man aoll rollen Lay rein in ein Layer und 
veryern Wein machen y wie in Welachland (Burglechn. Chron.). 
Wenn nicht der dunkelrolhe lagrima di Cristo zum Vergleiche zu- 
lässig erscheint, dürfte wol an leger- oder lagerwein zu den- 
ken sein. 

las^kl, m., junger Mensch nicht der feinsten Art; Zierbengel, 
lagkeln, herumlagkeln^ plump einhergehen; die Zeit durch 
Herumschweifen todtschlagen. Schm, vermutet eine Entstellung aus 
dem Hundenamen Melackel; vgl. cimbr. lacko , laiko y Schlingel C^'b. 
140); Schmid, 340: lacke ly nachlässiger Mensch; vgl. lattein. 

lailf, loab, läb, m., der Laib; goth. hiaifs, ahd. hieib, mhd. 
leib. Das loabele^ kleines Brot in Laibfonn. Der pauren leib 
XDott mir nit lenyer amecken (.Wolk. 36). — Der loabeler (Ü.I.), 
matter, langsamer Mensch; loabelen^ v., zögernd, langsam thun; 
loabelet, matt^ kraftlos; vgl. law. 
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lAiclien, loachen, v., i ) hintergehen, täuschen. Heut hat *s 
mi auf'n eis tfUoacht. Cimbr.: loachen, betrügen; /oacA, m., 
Betrug. — Der die frawen lieb hat umh nicht anders dan das er 
iiy P^y it' y die selben laiche nt sie vVintl. 630). Hinten und 
vorn gelaicht ^ebd. 5195). Du laichst mich (Wolk. 180). 
Dar durch die Leut betrogen und gelaichen werden (L. 0. v. 
1603). Ebdas. sind die Strafen für Laicherey festgesetzt. Schmid, 
340. — 2) Von den Fischen : leichen ; der I o a c h, deren befruchtete 
Eier. Das mhd. leichen (aus goth. laikan) bedeutet aufspringen, 
in die Höhe steigen, dann täuschen, betrügen; Ben. Mllr. I, 960. — 
Vucab. V. 1663: zusammen leychen^ zusammen halten, cohabi- 
tare; Schmid: mit einem laichen, mit ihm ein geheimes, gewöhnlich 
betrügerisches Geschäft treiben. Schm. IF, 420 f. 

lalfl, luad, n., Leid, Betrübniss: rui und load^ Reue und 
Leid. Loa di haben, verdriessen (bei Brixen). Mir ist load, die- 
ses oder jenes nicht zu vollbringen, d. i. ich befürchte, besorge; 
einem load machen, ihm Hesorgniss, Angst einjagen. Einen eigenen 
Sinn gibt load in der Verbindung: zu Io ade machen oder legen; 
z. B. : das Korn ist vom Weiter zu loa de gelegt (Pust.), d. i. 
verdorben, durch Umwerfen, Hagel u. dgl. zu Grunde gerichtet. Vgl. 
die mhd. Wendungen: mir ist leide; einem leide tuon (Gegen- 
theil von: wol tuon); einem leide sprechen^ ihn mit Worten krän- 
ken, wo das adv. leide vom subst. leit zu unterscheiden ist; s. Ben. 
Mllr. I, 980 f. 

iäid, load, adj., 1) hässlich; abscheulich, widerwärtig: a loa ds 
Mensch; a loads Kanter; mhd. der leide tiuvel , ein leidiu brät 
etc.; (Ben. Mllr. I, 979 f.) — 2) zänkisch, streitsüchtig: a loades 
(Paznaun: läd) weibli (0. I.). Oy, Bäitrli! biss il gor so load, 
d. i. böse, aufgebracht (Ged. im Tir. Dial. 210). — 3) Im ironischen 
Sinn für: sauber, brav, schön (U. I., Hall, Schwaz) : dea' had koan 
load'n Rausch; des is koa loa da (übler) weC , is a helUiachl's 
wdssa. Du bist koa" loada\ hast mer gie 's geld dlls vdtpürt. 

läidig, loadig, mhd. leidic; 1) betrübt, voll Leidwesen. 
Numma mag is Olmi treiba, numma Gamsli schiassa gien ; olH 
i dar Flöchi z' bleiba, o wia ladV wiards mar thien (Ged. im 
T. D. 200). — 2) Furcht, Angst einflösend; daher: der loadige, 
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nemlich: Satan; tnhd. der leidige tievei, d. i. der Leid thul. Zt. IH, 
306. — ioadigen, v. (U. I.), schrecken, ängstigen. — mässläi- 
dig, überdrüssig, eigentlich Ueberdruss oder Ecke] au Speisen Cgolh. 
mats, ahd. maz^ Speise) empfindend ; Schm. II , 626. 

derlaiden, verläiden, v., zum Ueberdruss, zuwider werden; 
(einem etwas) verleiden. Einem eine Unart verloaden. — Ihr 
Greinen und Belfern derload^ l mir. — verloaderlich, adj. 
verdiesslich. Schm. II, 436; Schmid, 340. 

Ifbliii, lo am^ m., 1) Thon, Lehm; mhd. leim, Lehm (wie lim, 
Leim zum st. Urnen, sich fest anschiiessen). Gedenk^ das du mich 
gemaclU hast ale den laymen:; sicut lutuin (Brev. v. 1440). 2) Der 
luero^ loam (Geb. um Bozen; Samth.), der Ofen. — läimig, lue- 
mig, adj., von Thon^ lehmig; fig. kraftlos, träg. A loamene' Herl. 

A loamiga' Menech ko* nix b'aunders derlebn^ — grada Waseer.^ 
dee »labt, tuat an Heg^nbog’n geVn (Kobell). Knöcht huni a gor 
an löming (Lied: das Sunneberg-Bäueri). — a'loamig. (Zilllh.), 
schlapp, kraftlos; Schm. II, 467. — Der luemian^ loa'miö' (Zt. 

V, 469), träger Mensch; vgl. lamdch. 

iHiiHMI, loanen, luanen, v., mhd. leinen, lehnen, stützen. , 
Zu ir lainen (Wolk. 158). Die eich wider der furetn begern 
und atumechen mochten auflaynen (Kirchm.. 461). — Sich 
derluenen non einem (Pass.), sich seiner erwehren, ihn bemei- 
Stern. — Die loan, Lehne; leiterförmige Stange mit durchgesteckten 
Querhölzern; der loanstuel. Auf solches setzte er mich in ein 
l einsessel (Zobel^* Hs.). — Der luemian (s. d. vorig.), gleich- 
sam der Lain-mich-an, matter, träger Mensch; Schm. 11^ 470. 
Vgl. d. folg. 

Ifbilldleil , loa^dlen, läe^ln, v. , schläfrig thun; langsam, 
faul herumleiern; den ganzen Tag ummerloa^dPn, ohne Beschäf- 
tigung herumfaui lenzen; der läe'dl, Faullenzer. Schm. II, 470 
schreibt launelnj taumln (vgl. unt. law, lau); vgl. das oberd. 
lauen., launein, schlummern; leu, faul, schwächlich, träge, schlaff 
(Zt. 111, 424, 5); doch vgl auch das vorige. 

Ittipeil, loapen, v., (mhd. leiben, übrig lassen zum st. Übe, 
leip, liben, goth. leiba, gr. kelnw\ Ben. Mllr. 1, 968 f.); 1) übrig 
lassen, besonders vom Essen. Qnuag hdb’'n, braucht loap'n 
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(Sprichvv. im U. Innth.; Zl. VI, 36). — Das g'loapet^ die loap, 
im Lesachth. läpach^ mhd. leibe, f., üeberbleibsei des Tisches (Zt. 
111, 307); Hofer II^ 202; Sclimid, 349. — 2) Lassen, dulden, lei> 
den. Ear nimmt an fu^/uxchwanz hear, und lo a pt Uns nimmer 
mear (Zl. V, 103). Sum/ta^ vuar rf’ Sunn äwjead^ loapt ma'^n 
koan Frid^ lässt es mich nicht ruhen (Oed. im Tir. Dial. 4). Die 
ZÖp/larch, liaba Müttarch, dö loap mach (lass mir) nu kod 
etean (ebd. 41). 

Ittis, loas, f., g’loas, n., das Geleise; mhd. leise, Spur, 
Geleis; w ay enteis, Wagengleis (Ben. Mllr. 1,261); Schm. II, 498. 

latet^n , loast, m., Leisten des Schuhmachers; in der ält. 
Spr. überhaupt Form. Verslossen in ains vaters laist (Wolk. 
228). 

laiteil, loat*n^ V., (ahd. leitan, mhd. leiten; Ben. Miir. 1, 

975)^ leiten, besonders mit Zugvieh auf Wagen oder Schlitten führen 

\ 

und fahren; der loater, Fuhrmann. Die anläit, der Antritt eines 
Lehengutes; die dabei zu entrichtende Gebühr. Urbar ^ Aiyen^ grundig 
Boden, An leiten und undergeng (L. 0. v. 1603); anlaiten, 
das Laudemium entrichten, lieber andere ältere Bedeutungen s. Ben. 
Mllr. I, 975 f.; Schm. II, 512 f . ; Höfer II, 203. 

lak, läk, I ak’n, f., kleines stehendes Wasser, Lache; (ahd. 
lacha). Lach, eine dreckechtige pfütz (Vocab. v. 1663). Er ist 
gefallen in die lachen (Vulgata: in foveam), die er hat gemacht 
(Brev. V. 1440). Figürlich für Bad: in die lak steigen; bei Osw. 
V. Wolk. die leck, warmes Badewasser. Reich mit' ein kost und 
einen hot einer legk solt uns geiceren (Germ. V, 216). — Die 
kOtlak’u, (im Patois) die Innsbrucker Vorstadt St. Niculaus; mit 
dem nicht sehr schmeichelhaften Titel eines kdtlaklers beehrt man 
einen groben, schmähsüchtigen Menschen. — Das lakl, kleine Lache; 
kleine Quantität einer Flüssigkeit: a lakl kaffe ^ a lakl wein. — 
lakl machen oder lak len (Kinderspr.) , mingere. 

laken, v., einen Baum, ihn lachen, durch ein Merkmal be~ 
zeichnen. Das gelak 1) das eingeschnittene Merkmal an einem 
Baume; 2) abgegrenztes Stück Waides; Waldtheil ; lat. /acAt/«, Merk- 
baum. Schm. 

lallen, l ollen, v., kindisch thun; (die^hd. Bedeutung lallen 
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isMo unaern Mundailen unüblich). p opp'iila IT n , v., mit der 
Puppe spielen; popp'nlaller, Mensch, der kindische Spiele treibt; 
die lolla^ kindisches Mädchen ; pfottenläl 1er, Bursche, der gerne 
mit Mädchen schäkert. — Der lalli, die lalle, Laflfe, fauler Mensch; 
dumme Person ; ummerlallen, die Zeit vertändeln; lallez'n, stam> 
mein, lallen. Kinder j die noch hüUzen Pferd tumblen , wieeen 
schon lateinisch lallezen (Abr. a S.Cl.}. Vgl. citnbr. lello, faul, 
träge; Stalderll, 178: löhli, lölen; in Pressburg: lölloy Maula/fe^ 
träyer Mensch (Germ. II, 189); vgl. lörl; Schmid, 340; Zt. 111, 
306: lalle; Germ. V, 333: lüll ist ein Narr und wird von lulle n^ 
an 'Lunge oder Vinger. saugen ^ abgeleitet sein wie das gleichbe- 
deutende Lalli von lallen^' 

IlMliecIl, m., träger^. schlaffer Mensch; lamechisch, adj., 
matt, träge ^ kraftlos; vgl. ob. laim und laimen, woiu etwa noch 
das hd. lahm in Betracht komnten durfte; vgl. Zt. III, 306: lam- 
lakat. 

llbill , wie hd. lahm. Die lern war in der äll. Spr. die Läh> 
mung, wie jeder unheilbare Schaden am Körper. Es sollen jene 
Wunden^ so insgmain lern genannt wird, mi gleichen Pan (also 
auch mit lern) abgestra/ft werden (Beitr. z. Gesch. Tir. III); Schm. 
11, 465. Cimbr. : lam, m., Lähmung durch Gicht (wb. 141). 

lambiz, n., Mutterschaf; s. d. folg. 

lAilllU^ lamp, n., dim. 1 ampl (ahd. lamp). Das lern plein, 
das diemultigst tierlein (Vintl. 5343). — l^mpern, v., vom Schafe: 
Junge werfen. Er hat das lempr ete l (s. Schm, lendbräten) aus 
dem o sterlamp geslolen (Pichler, Dram. 167). 

lAllimeil, pl., (U. 1.) Stücke von ausgearbeitetem Roheisen; 
vgl. inhd. lämel, Klinge; fr. lame^ lat. lamina; Zt. II, 33^ 23; ebd. 
VI, 351. 

IfUlllllier, f., Steinlager, Steingcrölle ; das g lammer, col- 
leciiv, Haufen Steine. In Bozen und Südtirol ist Lamer, Glä~ 
mer ein Geröllhaufen; bei der Lamer (cimbr. Wb. 141). Lam- 
mer und köfel, Geröll und Steine. Schm, leitet das Wort aus dem 
böhm. lom, Bruch; lämati , brechen. — Verlier t ä Schäfl , so 
läfft er mier gschteind durch GUämmer und Schröfen, und 
suechty bis ers findt (Nat. Kal. v. 1821); 
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läll, läne, r., Lawine, von einem Bergabliange niederrutschende 
Masse von Steingerölle, Erde, besonders von Schnee. Das Schweiz, 
lauin, lau will e weist an ahd. lau, mhd. lä, lau; vgl. auch das 
slav. lanje, russ. layan, Erguss. Mehrere Orle in Tirol heissen Lahn, 
Lahn, reissende und oft Sleingerülle mit sich führende Wildbüche 
länbäche, wie z. B. der länbach in Schwaz. Anno i466 hat 
eine S ta u bl ähne die Kapelle mm Büchel herabifetdoseenj alao 
ist dieser Ort au f der Lahn (Dorf bei Lermoos) f/enannt wor- 
den (Tir. Bot. V. 1829, Nr. 24 . Zu obrist auf dem lene p ac h 
(Wolk. 186). In der Lan ob sand Gerdrautten (Bozn. mag. pr. 
V. 1495). Hieher gehört auch der Familienname: An - der - Lahn, 
Anderlan. — Uebrigens haben die Lawinen nach der Art ihrer Be- 
schalTenheit verschiedene Benennungen: die windlän (auch Name 
einer Ortschaft) führt nur Erde und kleinere Steine, während die 
grundlän (spr. kronlän) grössere Steintrümmer ab wälzt und oft 
ganze Abhänge verwüstet. Die drdlän ist die Erdmuhre, dieSchnee- 
län Schneelawipe. Da er nun zu der Sehne e- Lä na (eine hohe 
Schneewand) gekommen (Waldr.). Die leckiah n ist ein jähes 
Steingerölle auf dem Salten und Wohnsitz der Salyen (^Zing. Sag. 
27). Mit s teinlo nen schaden yethan (Kirchmayr, 522). Als- 
dann ist uncersehens ein grosse Wind - Län lossyebrochen 
(Waldr.). Zu Völs ist P. G. ToclUerlein durch eine yähe Länen 
bei 4o Kla/fteren abyescheibet oder yewalyel (ebdas.). Ob ain 
yuet die lenen oder Wasser hinfiert (gl. v. 1404). Ged. im T. 
Dial : s yean zwor a in Lanyas Lahn a n (S. 90). A Laa n 
hat ins in oaner Kocht zwoa Acker fortyetroy'n (ebd. 287). ’S 
hat schoan Muarn und Löhnan yeb'n (ebd. 330). Die Kel- 
lerlahn im Passeierthale (Alpenb. Alpensag. 254; vgl. ebd. 270); 
s. Schm. II, 405 f.; HöferlI^193; cimbr. wb. 144; lönen, schmel- 
zen \ löna, Lawine. 

lälld, n., 1) wie hd. das Land, im Gegensatz zum Gebirg, die 
Niederung oder die Thalsuhle. Der landler, Bewohner der Ebene, 
Thal fläche zum Unterschied von leiderer und berger; landle- 
risch, zum land gehörig. — lantig (Etschl.), fruchtbar; ein lan- 
liges Erdreich, gedeihlicher Boden. 2) Speziell das Etschlhal, Etsch- 
land (Innth.): ins land um Weiny Obst u. dyL /iiAren;. daher: 
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läng. 

Idndfrüchte, Idndweimer, Idndwein. Diese Benennung 
schreibt sich wohl daher, weil diese Landestheile an der obern Etsch 
das Nutteriändchen bildeten, an das sich erst später die nördlichen 
und östlichen Nachbarthäler anschlossen. So heisst es auch im Land- 
tag V. Bozen^ 1508: rovnen im hinnen im Lande. Uebri- 

gens zerfallt das Inn-, wie das Elsciilhal in das Unter- und' Ober- 
land. — 3j Wie hd. Land überhaupt, besonders Vaterland; der 
ländsvertheidiger; landständ; ländtag; die land schuft; 
das I and ha US. Gerne heisst Tirol im Munde seiner Landbewohner 
das landl: Wer die alle Irui und rödlikeit in an landl suech'n 
iril/y dear ffea* nit weit : denn dae kloane l and l kennt a-n-ieder 
wdl., ee ieeh das liehe Vaterland Tirol (Volksl.). Dd’.vs eein 
rarßuachti Handl! so kirnt dös Boarn^Gschmoass ial% no amohl 
ins Landl (Ged. im Tir. D. 136). — lau dien, v., sich ans Klima 
des Landes gewöhnen, einheimisch werden. Verlanden (ält. Spr.), 
aus dem Lande ziehen: so Inl ich euch umb die armen frawen^ die 
sich mit mir verlandet haben (gl. v. 1313). — Der ländkirch- 
tig h isst das allgemeine Kirchweihfest im October. 4) Zu der hd. 
Bedeutung Land, im Gegensatz zur Siadt, dürfte zu stellen sein; land- 
ler, Landbewohner; ländlicher Tanz und Melodie dazu, Ländler; land- 
lerisch, ländlich; im Munde der höher wohnenden Berger: stolz, 
aufgeblasen. Beim l and le risch tanz-en da g fallt mer .so guaty 
dass si *s Diendl um 'n Buabn so fei" drnahn luat (Kobell). — 
5) Seltener bedeutet 1 a n d, pl. lender einzelne Grundstücke; s. Schm. 
H, 47/: ein Bauer besitzt so und so viel Länder. Vocab. v. 
1663: beit, ländlein im garten. — Vgl. uni. läniger. 

iHlIg*) adj. — überlang, überlange möl^ bisweilen; 
cimbr. h erlang; über kurz oder läng, früher oder später. 
Darnach überlang kom er wider %u im selber (Hs. v. 1447) 
Adv. oft für weit, viel: läng z' kurz, läng z’ früe. RA.; eine, 
länge (Nase) kriegen, sich getäuscht sehen; ein läng's g\sichl 
machen, verblülfi dreinschauen; auf die länge Bank hinausschie^ 
ben; ein langer, dabei nicht starkbeleibter Mensch heisst scherzweise 
läng tnu s. — Die länkweiT, Langeweile; Verlangen nach einem 
schwer vermissten Gegenstand; eine Sache, die man einst gern halte, 
die aber nun entschwunden, thut einen länk weilen (vgl. anweilen)^ 
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iängwtd — ’ langes. 

oder man langweilt sich damni. — lanklehen. Landtag v. 
Hall, 1487: %u behaltung »einet F, O, tank leben. Würden, 
Ehren und Siandt. — längist^ längst, seit langem. Der oanzige, 
dear mier helfen kanl, i»t längiachl in ondamLöFm (Ged. im 
Tir. Dial. 284). — Die Ungen^ i^ng, Länge; lange Zeit; in die 
leng^ auf lange Zeit. Der tod die leng ril »ach tiehl »licht 
(VVülk. 70). Sie gibt einen umb den andern, da» thut die leng 
nicht gut (Ambr. Lb. *76). Weilen noch in die leng mit gleger 
%u behalten unmiglich i»l (Landl, v. 1487). Ea gibt « triedar in 
die Läng, d. i. mit der Zeit (Ged. im T. D. 97). — nach lengs, 
der Länge nach; nach äiler lengs auf den Boden fallen. — 
langelei, (langkelet, 0.1.), länglich; Schmidt 341: länke let; 
die langkelebirn* (0. I.), Birne von länglichler Form. Schm. 

480 f. 

1 ä n g w t d , f. , dos lange Holz , welches das Vordergestell des 
Wagens mit dem hintern verbindet; Hüfer II, 194; Zt. II, 392^ 28. 

luilg;eil, V., wie hd., sich aussirecken um etwas zu erreichen 
oder hinzureichen. Einem eine (seil. Ohrfeige, Maulschelle) langen. 
Sy mügen »olche» an un» oder an unaerer Regierung langen 
(gelangen) laaaen (L. 0. v. 1526). In diesem Sinne auch: an einen 
eine Bitte, ein Gesuch langen, einlängcn. — gelängen, der- 
längen, der gelängen, mit den Händen erreichen^ erlangen. Bin 
a kläner bue f, kann in gängbam nit gelang (Zl. V, 249); 
g'längen, hinrcicheii, kleckcn; auslängen, dasselbe. Döa langt 
holt not , bnngal noch ein Mal »o viel (Alpenb. Alpens. 328). — 
blängen, belänge n, nach etwas veriangen, lüstern sein. 1% F langt 
m% um (oder: nach^ en öpf'l (Zt. HI, 342); mhd. mich belan- 
get, mich dünket lange, mich verlanget (Ben. Mllr. I, 933). Ain 
yeder menach, der läa» »ich nit belangen nach fr enden grd» 
(Wolk. 296»; s. ob. blangig. Schmid, 341; Stalder II, 156; 
Schm. II, 482. — zuelängen, 6g. für arbeiten. Die Neger woll- 
ten nicht %uelang en (Zobel, Hs.). 

lAil^eS) langas, längs, m. , Frühling. Der langea- 
rogken, die langeabir n\ da» lange»grd». Die langes- 
Ihai, Frühalpe bei Zams in 0. I.; vgl. täje. latz a mohl hei ^» 
%uam Goa»ar g»öl, am Lang atz huira konn t’ numma *» »tötzH 
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9all hola (Zing. Sag. 70). Widar ruckt dar Langaii ehtf (Ged. 
im Tir. Dial. 88). Oberöslerr. : im Lanssingy wann» aufyleint, 
wird AlU wieder grean (Kaltenbrunn.), lieber das s. g. lan gas- 
wecken in Vinschgau s. Zing. Sill. 83. In andern süddeutschen 
Mundarien kommen die Formen vor: IdTsingy lan%ing, lank^ 
sing, längsing , langsi, dann langes^ längen, lanks, 
lankstj hd. der Lenz (s. Schm. II, 483; Slald. II, 156), die sich 
alle an ahd. lanzig, lenzo, ags. ieiigten^ lencten anschliessen und auf 
das alle Verb lengizan, ags. langjan, länger werden (vom Zunehmen 
der Tage) hinweisen ; vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 73; cimbr. wb. 
I4i : langez. Trojer (chron.) hat die Form; in diesem Jahr war 
ein frier j a.rl ang. — RA.: keinen langes haben, (am Eisak) 
keinen Geist haben, blöde sein. 

llAlli^er, läninger, m., herumziehender Karrenzieher in Tirol, 
besonders in 0. I. Die läninger oder törcher (s. d.) stehen nicht 
im besten Rufe; meist ohne eigentliche Heimat ziehen sie mit ihren 
Kindern und Weibern , denen sie häutig in Rom getraut werden , mit 
Töpferwaaren, Wetzsteinen, Obst u. a. hausierend herum, und sind so 
wahre landfahr er oder landgeher, woraus man läninger ab- 
leiten will. Ein klerikaler Witz legt ihnen den biblischen Spruch in 
diiii Mund : nascimur in Hai, vestimur in Joppe, tnrimus in Bethel 
et monmur in Galgalis, Vor Zeiten waren es die s. g. Rutflaner, 
Sophoier und andere Landfarer, gegen welche viele Gesetze erlassen 
werden mussten (s. L 0. v. 1663), die aber noch immer in den 
wandernden Lanigerbanden forlleben. Im Laningerliede (Ged. im Tir. 
Dial. 163. f.) heisst es; insar Galdl dös könn mar varspieVn, hat 
koanar koan Ausgob dar für, hat koaner koa Haus und koa PiU'n, 
hon Uns ist glei kört voar dar Thür . . . Dar Spitzala laafl 
nöbman Korrn, dar Krumbschnobl hongt hintn dran ; dar Korrn 
ist ünsar Hütfn, ünsar Vieh ist dar Vogl und Hund . . Mar 
hondlan mit Fuiarstuan, Zundar, mit kostborn eardanan G' schirr, 
die Kromerwoor war nu a Plundar , drum leass mar o Gald 
gnua dar für. Zu vgl. wäre allenfalls auch das henneberg, lener, 
Müssiggehcr; Zt. III^ 133. • • , 

Iftiltscheil, hcrumlanlsch’n, v., müssig herumstreichen;. 
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die lantsch, vagabandirende Weibsperson; Schmid, 341 : lankein, 
die Glieder kraftlos hängen lassen, träge sein. 

lanzigür, Wassermolch (Ritten); Zt. IV, 52. 

i«pp, m., lappin, f., blödsinnfge Person. Wie das schwa- 
zerische nar (s. d.) wird auch Hpp oft in ganz gutmiithigem Sinne 
gebraucht^ besonders in Pust.: f/ea, lapp^ net still!; lappet! irer 
hätte das (feplaabt ! schu-lap pe! (interj. des Staunens; Pust.); 
lappet, thOricht ; blöde. Das mhd. lappe bedeutete nebst LafTe, 
Bösewicht auch wie hd. der Lappen (vgl. Ohrläppchen) ein Stück 
Zeug, einen Fleck. Manifje fratc iril haben hin chappen, die 
sechjt eilen hab %e lapen (Vintl. 9278). Da mich die Kappen 
mH der lappen (Wolk. 24). Daher das bekannte: Einem 

jeden Lappen g* fällt sein Kappen; den Kundlern sagt man nach, 
dass sie im Ofen lappen bdch'n. Schaugs ma nu dön dumma 
hoppln u (Ged. im T. D. 16). Ja, Loppa, soi hend schiar 
geraaft um Küe und Oeclislarch hoiar (ebd. 305). Sie hie^sen 
mich ein lappen in meiner narrenkappen (Wolk. 175). Mei^ 
^ass deckt magst aso loppa t sein (Tir. G. 1 8). Weard si a 
frischer Bua fürchln rour sölla loppa ta Sachn (Nat. Kal. v. 
1822; 96). B. hat gacusst der Welt lappische, tilletappische, 
Irampische, scMampampische ^ schmutzige, nichtsnutzige. Posse- 
regen, Ketzereyen^ Frettereyen, Phantaseyen in ihrem Lust und 
Gust porzustellen (Abr. a S. CI. Pred. in S. Bernard.); s. Germ. 
I, 334. 

lapplen, auflapplen, v. , 1) einen zum lappen haben, 
betrügen ; 2) Steinchen aufwerfen und sie wieder fangen , ein Mäd- 
chenspiel; vgl. tappeln; 3) mit der Zunge trinken, schlürfen. Du 
musst nicht die Milch allein lappein , du musst Brocken auch 
fressen (Zing. Sag. 231). Schm. 11,486; vgl. auch schlappeln. 

lar, adj., leer; (ahd. läri, mhd. laere). — lärifäri, nichts- 
sagende Sache, Tand. Ky, du menschliches Leben, bist nichts als 
larifari (Abr. a S. CI.). — lären, leeren; von einem Gefäss ins 
andere schütten; um lär' n, umschülten ; auslär'n, einlär*n. Das 
maul austdr*n, einem ohne Rückhalt und derb seine Gedanken 
aussprechen. 
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Lar in einigen Bergnamen; vgl. Schm. ^ II, 487. Die Alpen 
Kais evlavy Breitenlar (Tir. Bot. v. 1830; Nr. 80). 

f. , die Lärche. Welliches Wetter in ain Larch 
fteschlapen (Hexenproz. 34). — Das Idrgei, lörgel, Lärchenharz. 
Die L. 0. V. 1603 verbietet das lö rg a tpo rn^ pigelhrennen^ pränd^ 
len und rerfilren des hoUiwerchs. Nach Albenp. Alpeiisag. 319 
sind die Lärchen myUüsche Bäume. 

Iftrdll, n.^ Lerche; singen, feie a larchl. Vgi. Ben. Mlir. 
I, 965. : 

larili) m., 1) Lärm (aus it. all* arme! fr. allarme). — lär* 
men, v, lärmen; jammern^ wehklagen. Die Brixnar, dö larmar 
nit fast y dort plündern sie (die Franzosen), was geist und was 
hast (Tir. Lied v. 1797). Und iatz hold u (der Prediger) un 
larmar und ä ’ schrein (Ged. im Tir. D. 28). — Dafür auch: 
lärm schlagen. Vgi. das ält. irrman, ierma^ ciassica. Lerman^ 
lerman hört man die trimmen .sprechen (Ambr. Lb. 302). Sie 
sind um Mitternacht mit ainem grossen lerman ausgezogen; 
auf dem Campoßor dem mummplatz hat sich grosser Lerma erho^ 
ben (Schild, aus d. Schrift, d. Voreltern; J. 1527). — 2) fig. für: 
Menge, Haufen. A ganzer lärm Soldat' n ist durch'zdg'n. — A 
ganzer lärm richten wurde aufgetragen. 

Ifirzeil, V. (Innth.)^ trinken, schlürfen. 

lös, \.j Runst, Schlucht oder Thäichen im Waide, worin 
keine Fichten stehen* Vgl. Zt. III, 312: lische, f., ein aus Baum- 
stämmen vom Hochgebirge ins Thai gebahnter Weg, worauf man Holz 
zu lässen, d. i. zu Thai zu fördern pflegt; cimbr. la%, m., Berg- 
rutsch, Holzrise. Doch mag dabei auch iais, iäs^ Geieise (s. Schm, 
iais und Zt. III, 307) in Betracht kommen. 

f.y 1) Hündin (0. I.: lasch a; Zt. IV, 54); — 
2) (verächtl.) Weibsperson. — iaschenzangker ist ein Spitzname 
der Bozener; vgi. zangken. 

m., 1) Lappe (ob. Etschl.) ; oarUsch, Ohrlappe; — 
2) Läppchen am Schuh der Landieute (Sarnth,). — I han noye 
Schue mit haä Laschen (Linderm. 121). Vgi. Schm. II, 505: 
die Laschen; Höfer II, 195. 

iasiter, m., Salpeter; Schm. II, 491; Höfer 11^ 195. 

Sohöpf, IdiotUcon. ^4 
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i^en. 


liUuBen^ Uss*n, (SariUh. ladn, Idden), v. ^ (conj. Hess*, 
lasset'; pari. I&ss’n, g'lass*n, g*iätt), wie hd. , besonders ellip- 
tisch: etwas (ein Erbe, ein Gut zurtlck- oder hinter-) lassen; etwas 
( uoterwegen-, bleiben-) lässen; einen (d. i. Wind aus-) Idssen; 
ferner in den stehenden RA. : har lass’n (s. har); Stift, sch ic hl 
lassen, eine Frist gewähren; feu*rab*nd lassen; (zur) ader 
Idssen (s. iassl). — ablassen, aläss'n, 1) loslassen, z. B. das 
Vieh von der Kette; einen Schuss, einen Flucher aläss'n; 2) das 
Eisen, den Draht aläss'n, ihm durch Erglühen die Sprödigkeit neh- 
men ; 3) die Kraft benehmen, zu stark werden : diese Arbeit hat mich 
agläss'n, wurde mir zu stark. — ausläss'n, sich i) äussem 
(mit Reden, Fluchen u. a.); vgl. hd. ausgelassen; 2) für verlassen: 
das Gedächtniss lässt ini* aus. — einlässen 1) Bretter, Balken 
ineinander fügen; 2) Tuch einlassen. — änläss'n, einen i) ihm An- 
lass geben, ihn verlocken, reizen; 2) feine Spottreden führen. — 
entlassen, g'läss'ii, derglässen, (von trächtigen Kühen) die 
Milch ins Euler absondem und dadurch Anzeichen der Trächtigkeit 
geben, im Lesachth. : ff lösen ^ anglösen (Z. II, 347). — ver- 
lass' n, wie hd.; zurücklassen. Es hat der Hans %wei siln rer^ 
lassen (Zybock, 168). Der verlass, Verlassenschaft eines Ver- 
storbenen; feslgestelller Zeitpunkt zur Zusammenkunft. Der Peler 
hat mit dem Paul einen verlass. — änlläss, m., i) noch hie 
und da für Ablass (Pass., Sarnth.)) wie mhd. (s. Ben. Mlir. I, 952) ; 
2) das änlläss- (änlles-) läuten Bndet bei gewissen kirchlichen 
Funktionen statt, wobei ein Ablass gewonnen werden kann; (in 
Viaschg. ) nennt man das Läuten bei Versehgängen so, besonders aber 
heisst das Glockenzeichen an Freitagen und Donnerstagen, zur Erinne- 
rung an das Leiden Christi, das äntlesläuten (vgl. angst). S) Der 
an tl es tag (Zt. II, 242: die antlassen), das Fronleichnamsfest ; 
8. Grimm, wb. I, 514. Der äntleskränz, Kranz, welchen an 
jenem Feste die Mädchen auf dem Kopfe tragen (vgl. kränz); %u 
an t las gehn, als Kranzjungfer mit der Prozession ziehen. An 
Ontlas»Tög y an Ontl as-Tög tcarch's Wödta wölUa schien^ 
oft hiivn ün di Deanlarch an o nt las %u gien (Ged. im Tir. D. 
42). Wön d* asö miCn Lötarchen thuest, oft magst anstöd ’n 
Onllask ron% an görrazarck trögen (ebd. 41). Im Grödenthale 
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heisst das Fest: »ubia dei an dH. Da in früheren Zeiten die Ent- 
lassung der Kirchenstrafen und Wiederaufnahme der Büsser in die 
Kirche gewöhnlich am Gründonnerstage stattfand , so hiess dieser der 
Antiasstag, Antiasspfinztag; s. Schm. II, 494 f. Und daz 
waz an der mitwochen alz der antlasab e nd in der marter^ 
Wochen stet (Sentlinger). — a blass, m., wie hd. , der Nachlass. 
Ablaee der Sünden (Credo). Ir Hill beyem aller maiet mit 
rew a pp las ewrer silnd (Germ. I, 189). — Der groasse (voll- 
kommene), der kluane ablas s. ablassen, erlassen. Lass üns 
a unsere schulln (Zt. III, 334); rgl. das goth.: aflet uns thatei 
skulans s\jaima. — gelass, g'lass, (mhd. gelaeze; Ben. Mllr. I, 
953), das Benehmen, die Haltung (U. I.); gelüs (Pust.). AU ir 
siteny aU ir sinn, ir geloss , alles ir yeioart (Worte; Pred. v. 
15. Jh.). — geläs (um Meran), adj., schlecht, nachlässig (gelüssig), 
ungeschickt: eine geläsarbeit, Pfuscherei; s. Zt. III, 328. — • 
lässlich, lässlich; a las s lic he sünd, 

lass!, n.y der Aderlass. Ainem Balbier zu ainem lasst zu 
besteUen (Bozn. mag. prot. v. 1512). — lässen (0. I.), sich zur 
Ader lassen, 0 jöchahö ^ geäst 6 gian langka (aufs Land) lässa 
(Kauns). In Gröden: sang läse. — Diese Bedeutung von lassen 
ist aus einer Ellipse von Blut zu erklären (Ben. Mllr. I, 949); 
s. Schm, II^ 492 f. 

lksl, f. und m. (vgl. laden), Last; Menge. — aMäst'n 
(Eggenth.), seine Sünden beichten. Schmid, 342. 

l^ter, n.^ wie hd.; 2) Schmach, Schande. Einem alles 
' läster ins Gesicht sagen; vgl. lästern, schmähen, ahd. lastar, 
mhd. laster, das, was die Ehre kränkt. Wenn die Dirnen böse 
wurden und läster ten^ dann flohen die Nörglein in die Winkel 
(Zing. Sag. 50). 3) Schimpfbenennung gegen Weibsbilder. Wärt^ 
du lasier! — derldstern^ zerlästern, v.^ zerreisen, zu Grund 
richten. Das Gewand derlestern ; (wegen vielen Trinkens) ganz 
derlestert sein. Schm. II, 507: ist. lesta, frangere. 

It&Slir, f., Glätte, Politur; Firniss. Es leucht durch grä die 
rein lasür (lasür, Himmelsbläue, nhd. Azur, it. azurro aus dem 
mhd. lasür, lapis lazuli) ; Wolk. 230. — lasieren, glätten, mit Lasur 
überziehen; vgl. Schm. II^ 491 : lassieren. 

24 ♦ 
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latschen — lätz. 


lAtoclieil, pl. , Krummholz ~ Kiefern auf hohem Waldreviere, 
Legföhren (U. 1.). Schm. II, 527. 

lfltiM*lieily V., schlapp gehen oder thiin. (Vgl. goih. latan, 
zaudeni; lats, mhd. laz, träge ^ mall). — irischer, latsch, 
(loa t sch, Yinschg.), gutmülhiger Mensch, der alles so gehen lässt. 

I ätschet, adj. , weich, klebrig, teigig; das gMatsch, Nässe am 
Boden in Folge des Aufthauens des Eises und Schnees oder nach 
langem Regen; die latschen, weiche^ nasse Stelle. Er tat öppdm 
in rä lätitchen umakräUtchen (Linderin. 89). S. Zt. 111, 307; 
Schmid, 338; Stalder 11, 158; Schm. 11, 526; vgl. unt. letschet. 

latteil, f., Latte, Stange (mhd. late); ßg. langer Mensch. 
Er ist so a lange Idttn. — laltlen, v., den Weinberg mit Latten 
versehen; der lattlbOden, mit Latten aufgeschlagener Estrich. 

Intteril, y.y schlottern, sich bewegen. Die Thür, der Tisch 
tattert; derlattert, nicht fest, schlotternd, wankend. Et» der- 
lattertes Instrument: ein derlatterter (d. i. blöder, ausge- 
hungerter) Magen. Das latterwerch, Sache, die nicht fest ist. — 
Der hös’nlalterer, (scherzweise) lustiger Bauern walzer , der die 
Hosen schlottern macht. Schm. II, 524 schreibt: lottern, lottein, 
wackeln; lotter, locker^ abgespannt; der tollerer, das Fieber, 
der Schüttler etc.; vgl. lottern. 

Iflltleil, V., geschäftslos^ träge umhergehn ; 1 alt 1er, Müssig- 
geher (Eisak); vgl. latschen. 

latz, in. , Schlinge , Schleife zum Fangen ; it. laccio. Mit 
scltarffen kluogen lät%en er (der Tod) yedem richten kann 
(Wolk. 27). In vächl der helle lat% (ebd. 80). Beim .Vogelfänge ‘ 
das Idtz aufric/Uen. Wer sich in einer Klemme beiindet, von dem 
sagt man, dass es ihn beim Idtz habe. Der h ose n lätz, wo 
die Hose festgebunden wird; an 1 atzen, mit eüier Schlinge festhalten; 
auf] atzen, (auf den Galgen) hängen. — Das nihd. laz hicss ein 
Diiig^ das endigt, begranzt, hemmt; Fessel (Ben. Mllr. I, 942). 
Fünff eysen lätz (Wolk.). Schweiz, latsch, m., Schleife (Stald. 
II, 158), schwäb. lütsch, latz (Schmid, 345). 

latz, m. (Ob. Pust.), dummer, alberner Mensch. Cimbr. Wb. 
141; latz, uomo leggiero, vano, scaltro. Im Lesachth. : latsch, 
m.^ träger, unbeholfener Mensch; vgl. ob. latschen. 
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Ifitzeil, V., wetterleuchten, blitzen. Schm* II, 531: /isen, 
dem ags. iigetaii blitzen, liget fulgiir entsprechend; vgl. himi atzen, 
h imblitzen; inhd. himellitzen, wäterlitzeii (Ben. Milr. I, 1013). 

laillieil (Üben) in den Zusammensetzungen: er«, der«, 
verleben; geläben, gläben, (inhd. louben, erlouben, gelouben; 
Ben. 911 Ir. I, 1017). Der verUb, die verUbnuss^ Erlaubniss; — 
der gUb*m, Glaube; eingebildeter Glaube, Aberglaube, fixe Idee. 
Die leuC tiab'm allderlei u'ffechikte tfiab'm. Der gläbmgott, 
der Glaubingott oder das Credo. Auf einen keinen grossen gldVm 
haben, d. i. Zutrauen; vgl. cimbr. wb. 137: ich Mn net koa% 
c loben in den man. — gldbi, gUi, glä, Verkürzungen aus 
glaub* ich^ d. i. wie ich meine, wie es heisst, beim Erzählen häufig 
eingeschoben. Er ist, gltVi, a nit ril besser j s,. Schm. II, 411 : 
glau’. Mit dar Kiarch My's, glohag, Zeit (Ged. im Tir. Dial. 
203). Gög'n ünsri Höcht gtabi gangat schoan mear (ebd. 304). 
gUbig, glä bisch, adj., gläubig.,«" Der ürläb, Urlaub, (in der 
ält. Spr. : Erlaubniss; Ben. Mllr. a. a. 0.). Der urläber, der be« 
urlaubte Soldat. 

läu b, s. I äb. 

Ifllier, m., grosser Trichter, besonders um Wein aus den“ 
Fässern zu lassen; lat. Iura, lederner Schlauch; cimbr. wb. 141: 
lattr. Im mhd. war Idre, f., der Nachwein, Wein aus den Trestern 
(Ben. Mllr. 1, 10.')4); bei Schm. II, 488: der Lauer, Lauerwein, 
vinum secundiim, mostacia; im Eisass: tir, lire, guetlir. Ge« 
sindewein mit Wasser versetzt (Zt. III, 13). Ob übrigens unser 
lauer mit diesem lauer wein zusammenhängt, ist zu bezweifeln; 
wir kennen nur einen lauer wein, der allmälig in den lauer ab« 
Iropft^ der schlechte, wässerige Wein heisst haustrunk, oder nach* 
dem ital. acquaruolo aquardi, nakardl und vin piccol; vgl. lierl. 

I 

luiireil, s. 1 affen. — Der läuff, der Fuss des Wildes. 
A Rech hat ricr Läuf\ da laaffs freilV a Trumm; — aber 
d' Zeit Mt koan Fuass , und geht do' so gschwind um (Kobell). 
Der läiifpass, laffpäss in der RA.: einem den /. geben, d. h. 
ihn davonjagen. — läfig (von Hunden), brünstig. 

f.^ (mhd. louge), Lauge; laugnen^ einlaugnen, , 
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laügnen laus. 


V., Wilsche in die Lauge Ihun. Da verttandlle sich der Wein in 
tmgeschmache Laugen (Meitinger, Hs.). 

Ifm^nen^ Uugnen, V., wie hd. , (mhd. lougenen); im 
Kartenspiel laugnen, renoncer, eine Farbe läugnen. Schm. 11,448; 
Höfer I, II, 197; zulaugnen (beim Karlen) zugeben. 

Iflllll, m., Laune, übler Humor. (Das mhd. lüne bedeutete 
Mond, Mondphase, Veränderlichkeit, Schicksalslaune und die wechselnde 
Gemüthsstimroung des Menschen; s. Ben. Mllr. I, 1051). Die vierd 
prisaun ist »wacher taun von snödem gsmach in wildem %aun 
(Wolk. 93). Den laun haben, oder launle' , launig »ein, 
übelgestimmt sein. I»t dön Hearrn ’« Glück wöll launla (Ged. 
m Tir. Dial. 356). — launen, y., schmollen, verdriesslich gestimmt 
sein (Lienz); Zt. III, 308. Cimbr. wb. 141: launeg , schwach, 
traurig, zornig; laun egen, betrüben, erzürnen; Schmid, 344: da» 
g*laun; mhd. daz geliune. Daher auch das adj. w'etterl aunisch, 
launig, übelgestimmt in Folge einer Wetterveränderung. Launen, 
murren und »eben sawr ( Hexen pr. 73). 

Ifitllieln, lau'dln, lau'ln, v., schläfrig thun; matt, ohne 
Emst arbeiten. Er tuet den ganzen liehen Tag nicht», al» ummer- 
lau" ln. Der 1 a u" d 1 , I o a* d 1 , Faullenzer (vgl. I a*’ w) ; Schm. ; 
läu-en, läueln (II, 406); Schmid, 344: laun dien. 

Iftlineil, auf-, entläunen, aufthauen in Folge lauer 
Temperatur; s. Schm. II, 405 (vgl. Uw); cimbr. Wb. 144: lönen, 
schmelzen. 

laiireil, wie hd. lauern, aufpassen. All dein trawren, 
lauren Id» (Wolk. 219). Die lauer. Lauer; Ort des Aufpassens, 
besonders auf das Wild. Schau, »led dea Teiß» Baua , woa»»t 
woill, nedt aff da Laua (Ged. im Tir. D. 17). 

laus, f. (ahd. lüs), Laus. — laus er, l)Kamm zum Lausen; 
2) Schimpfwort, wie bei Schm.: lausnickel, laustoeter. — 
lausen, ablausen: ge, hilf in dem spital den alten weihen 
lausen (Germ. III, 325); lig. einen (im Spiele) ablausen, ihm 
das Geld abspielen. — verlausen, derlausen, vor Läusen za 
Grunde gehen, in den Läusen ersticken. — lausig, adj., voll Läuse; 
erbärmlich ; liederlich. Die Orbat host varlearnat und hist toll 
lausach gwoam (Ged. im Tir. D. 328). Das lauskraut, ein 
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Name, welcher der weissen Niesswurz , veratrum alb., der pedicularis 

palustris und dem lycopodium selago, L., lukömml. 

V., lauernd lauschen (mhd. lüstern zu lüz, lüze, 

Versteck; lüzen, heimlich lauern; nhd. lauschen). Du lau st er st 

alles aus (alt. Bauernsp.). Schm. 

fldj., (nach Schm. II, 515, f.) auffallend sowol für den 

Sinn des Gehörs, als des Geruchs und Geschmackes ; schön, vortreff- 
lich überhaupt (ü. I.J. A laut's Ess'n, d. i. ein vortreffliches. 

A laute Kundin y a laute Fahrt, lebhaftes, sauberes Mädchen. 
latz wött i, iatz tcear i dar lautesla (reichste) Bqur (Ged. im 
T. D. 281). — überlaut auf schreien, rufen, d. i. aus vollem 
Halse; (mhd. überlül). — lautmärig, lautmälig, adj., ruchbar 
(s. Schm. II, 516). — Die lauten, das Gebelle des Jagdhundes; 
lauten (mhd. lüten), bellen. Do hört ich drey wohllautender 

Jagdhund dort in der Leidien (Jägerbrev. 6). 

Iftlltcii, V. (conj. litt*, läutet', prtc. g'litten, g läuten, 
g'läutet), wie hd. — Doch litte man die Glocken (siebenj. 
Wandersch.). Dabei hat man mit allen Glocken gelitten (Trojer, 
ehr.). RA : auf und auf läut'n, alle Glocken von der kleinsten 
aiigefangen, nacheinander einzeln läuten; elfe--^ zwölfe-, bSt-, 
wetterläuten\ pipläuten , (um Meran), die Yesperglocke 
läuten, auf welches Zeichen die Bauern die pip’ an den Fässern zur 
Merende öffnen; einem ausläufn, zum letztenmal, zum Grabe 
läuten. Dem ist üzgeliutet, der ist fertig, zu Grunde gerichtet 
(Germ. 1, 346). — üeber das Grasausläuten am Jörgentag in 
ü. I. s. Zing. Sitt. 93, 99; Wolf, Zt. f. Myth. II, 360. - Die 
sauglogk'n läufn^ unehrbare Gespräche führen. — Angst-, 
Sehidung-, Antiassläuten (s, d. erste Wort), ln Prägratten 
heisst das s. g. Angslläuten an Donnerstagen das voarläut n. 

Die Prozession, das Kreuz ein-, ausläuten. . 

lauter, adj., hell, klar, rein; lauter (mhd. löler; Ben. Mllr. 
I, 1059). Die pur lautere Wahrheit; vor pur lauter Muthn 
tcillen. In dem Sinne von flüssig: eine lautere Suppe, worin 
fast keine Brocken sind; ein lautere Muss, weicher, flüssiger Brei . 
Vgl. die Sage vom Lauterfresser, der diesen Namen erhielt, weil 
er nur Lauteres ass (Hexenpr.). Daher etwa wol auch das Substantiv 
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läulratbdder — l^ben. 


die lauter, lauta’ (Feldtbums), der Milchkessei. Als Adverb steht 
lauter häufig vor Substantiven in der Bedeutung: nichts als, eitel, 
pur. Da bau*n Me lauter Kraut (Zl. I, 140). Auf (f Kdcht 
kriafi V Müli\ und Milli* in da* Frua ; i’ irir* ror lauter Militi* 
no* selber a Kua (Castelli^ Zt. III, 179). Schm. II, 517: Betf 
laute* brareheut. Aus laute* JAeh. I bi" laute* Dreky laute* 
Blued. Zt. HI, 308. 

läutrathftder, m. (ünt. Pust.), Besen oder Lappen zum Rei- 
nigen, Läutern des Backofens; imMölithale: dielaitril*n (Zt. III, 
306); cimbr. wb. 142: lentertUy lauter la^ f.. Ofenwisch; vgl. 
ho der und lauter. 

lävenetlen, v., ein gewisses Kegelspiel; aus dem fr. a Tave- 
nant, it. all’ awenente, d. i. nach Proportion. Die nähere Erklärung 
s. Höfer II, 198 und Schm. II, 527. 

lÄlV, adj. , 1) lau; mhd. lä, gen. täwes; cimbr. labe. Do 
machten sie im ain nasser law (Hs. v. 1447). — lawelet, 
etwas lau, laulicht. • Lablieht Milch (alt. Kochb.). — 2) matt, ab- 
geschmackt, fade. Ein la wer, d. i. langweiliger Mensch. — la^welen, 
V. , schläfrig, matt thun oder reden; der laweler (vgl. ob. läib), 
ein solcher Mensch. Vgl. das norddeutsche leu^ läu^ schwächlich; 
schlaff^ träge; läuere, langsam sein; westerw. : lau erig^ laulich^ 
verdriesslich ^ schläfrig; oberd.: /aw, /air (Höfer II. 186; Schm. 
II ^ 470; Schmid, 350: leeti). Vgl. ob. läuneii, durch laue 
Temperatur aufthauen; lau^^eln, launein, matt, schläfrig thun, und 
endlich die lOn (eigentlich läune, läun’j, Lawine, die alle hieher 
gehören. 

Icli0ll, I6b*n^ löb’in, v., wie hd. — Sollst löb*m!, so 
lautet der gewöhnliche Trinkspruch. — Der lebendige, wie hd. 
der leidige, d. i. Satan. Die ror in clöslern haben gelebt wie 
die lebendigen heiligen^ die leben nun heraussen wie die 
lotterbuben (H. Sachs, 40). Wie schon in der ält. Spr. die Zu- 
sammenziehung lebntig, lembtig, lentig aus lebendig nicht selten 
ist (vgl. Schm. II, 514), so kommt die Form lempig noch in 
Passeier, I ent eg in den VII. comm. (s. cimbr. wb. 142) vor. Kr 
wolt an dem dritten tag erstan und lembtig ron dem grab gan 
(Pichler, Dram. 143). Ebd. 163: das grab des lembti gen Christ^ 
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vgl. Ben. Mllr. I, 956. — Das Idbvich, solches Vieh, das im 
Gegensatz zum Mastvieh, zum Leben bestimmt ist; der löbox, das 
löbrind. — 1 ^ b f risch, adj., munter, lebenslustig. A löbfri seha 
Bua geat in Sennina a lonyweiliga Knecht iss fürs Hoam- 
deanal recht (Ged. im Tir. Dial. 378). — löbtag, Ubti* (mit 
vorausgehendem: mein, dein, sein, ihr) Lebenszeit. V hab' mei" 
hebta* nie studiert (Zt. III^ 232). r hiin dar mei löbtigk 
nicht greassars geseachn (Ged. im Tir. Dial. 143); mhd. lebetage. 
Sie verzeret darin ir leb tag (Vintl.). Schm. a. a. 0. — Das 
Üben, wie hd. ; jede Sache, so theuer, werth_, wie das Leben. 
Rindfleisch ist meV leb^tn; dieses Spiel u. dgl. ist sei' leb'm. 
Der Idberer, löberer, ein gemüthlicher Lebemann^ der lebt und 
leben lässt. 

Icber, f., wie hd. — RA.: es ist ihm etwas Über dt lebe r 
'kroeh'n, es hat ihn etwas aus der guten Laune gebracht ; s. Schm. 
Die Uberwurst(s. Höfer), l^berknödl, l^bernöckl und andere 
aus Leber- bereitete Speisen. 

lelizelteil, l^’zelt*n, m.^ Lebkuchen (vgl. Schm. II, 513: 
leblaib und unt. zelten). Unsar Lözelt'n und Boanzuig 
könn mar endla no moch'n (Ged. im Tir. D. 315). 

liech , m., der Fluss , lat. Lycus , mhd. L^ch (Ben. Mllr I, 
956). Das L6chtl, Löchtl, Lechthal; der Löchtler^ Lechthaler. 
Bon ins in Löchtl drein (Ged. im Tir. Dial. 319). Wöllat ös 
Löchtlar grod olla Heara sein (ebd.). Vgl. Schm. II, 422. 

lechen, lechsnen, lechnen^ v., lechzen (Vinschg.); mhd. 
Ischen, vor Trockenheit Spalten, Ritzen bekommen (Ben. Mllr. I, 
956). — derlechsnen, derlexnen, v., vertrocknen und desshalb 
auseinander gehn, wie hölzerne Geschirre; derlex^nt sein, müde, 
matt, hungerig sein. Bist darlöxnt ormar Haitar (Ged, im T. 
Dial. 353). Sein (von der Jagd) schiar darlexnt gwesn (ebd. 
272). Zt. III, 309: lech, adj. , durch Sonnenhitze gespalten, zer^ 
klüftet; Schm. II, 422; Höfer II, 201; Schmid, 347; Stald. II, 162« 
Schmeller stellt das Wort zum isl. leka, stillare, ahd. lecchjan, rigare ; 
vgl. hd.: das Schilf hat einen Leck bekommen. 

lachen, leach’n, n., ein Gut in der Landwirthschaft, das vom 
Besitzer einem Andern gegen gewisse Verbindlichkeiten überlassen ist; 
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s. hieriib. Schm. II, 458; Ben. Mllr. I, 996 f. Noch- manche Hof- 
uamen heissen leachen: mitleache^ mutleache (ub. Etschl.), 
zimmerleach'n (bei Völs) u. a. 

lecliCll , wie iid. , doch wird in diesem Sinne noch häußger 
schlecken gebraucht. RA.: alle fünfe ablecken ^ ganz beson- 
dere Ursache haben befriedigt zu sein. Er kann alle fünfe ab- 
lecken ^ dass er mit dem Leben davon kommen ist. — leck! 
leck michly derb abweisende Formel; vgl. Zt. Ilf, 3H : a lekl 
lek!^ Ausruf des Unwillens, Verdrusses, wie mhd. /es, ah les! — 
Der lecker, Lalfe, naseweiser Junge; mhd. lecker, Schmarotzer, 
überhaupt sittenloser Mensch. Vocab v. 1665: lecker^ verweyener 
bttb, nebulo. Schm. II, 406; 454. — Die l ruten leke* (Eisak), 
gerade aufstehende Haare vorne an der Stirne der Knaben. Solche 
von der Trude Geleckte sollen frühzeitig kahl werden. 

leck, gl eck, n., mit Salz vermischte Kleie für das Kleinvieh ; 
Futter, das den Kühen auf den. Almen während des Melkens gegeben 
wird. Das gieckgartl, Grasplatz, wo jenes Futter gemäht wird. 
Stald. II, 162. 

leite ^ lüde, f., Bretterwand in der Dreschtenne, die sie von 
der Scheune trennt; bei Schm II, 434: das lad; isl. hiada^ schwed. 
lada.^ die Scheune. 

l^ller^ n., wie hd. — Ein yutes sitzledev haben^ viel 
sitzen, ln der Schimpfbeuennung gegen weibliche Personen saule- 
der berührt sich Icder mit fr. laide , garstig. Von leder gebetiy 
stinken: wönn *s Häusl (der Abtritt) recht ra Le dar ffipp (Ged. 
im Tir. D. 279). — Der leder er, Gerber; ledern, lidern^ adj , 
von Leder; lederartig. Die 16derbirn*, der Lederäpfel , mit 
lederartigcr Schale. Ein lederner^ d. i. unbeholfner, steifer Mensch ; 
vgl. 1 a d e r e r. Herr Burgermaister soll die ly der ne n Wasser- 
kubel pessern (Bozn. mag. pr. v. 1517). — ledern, lödern, v. 
(Ehrwald), einen prügeln; vgl. hd. einen durchgärben und das niederd : 
am Ijeder flicken (Zt. III, 369); Schmidt 347. 

leitig^ , adj., frei, ungebunden; unverheiratet. Ein lediys 
Mensch; im ledigen Stand. Das ledige Kind ist ein ausser 
dem Ehstand geborenes. — Sol kain leityebe nach der tcinglocken 
kein spil ld%en geschehen weder tmbe bereite Pfennige noch 
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wnb ledigiu (Meran, stdtr. IV). — ledigen, ablSdigen, frei, 
Jos machen; Schulden abledigen, den Magen durch Diät abledi- 
gen. — Iddig, wie hd. lediglich^ adv.; Ben. Milr. 1, 957. 

lefzen, f., Lefze (mhd. leTs, lepse). Ich icird minen leih- 
een nicht verbieten (Brev. v. 1440). Herr, tkue uff myne 
leff%en (ebd.). Den öbem lebaen (Albr. Dürer). H. Sachs 
hat lepsen, lebsen und leffzen (S. 85). Mit anlacltenden 
heff%en (Meitinger, Hs.). Ir lebe rot und roaen vor, rain an 
allen g^eaten gar (Sentlinger im T. Bot. v. 1827 ; Nr. 79). 
Schmid, 347. 

l^^en^ I hd« ~~ Composita :einl6gen^ i) einem 

etwas als Geschenk: der hl. Nikolaua legt den Kindern ein (s. 
Zing. Sitt. 116). Bei Jemanden (seltener ein en ver sc hmach) 

einlegen, bei einem gut eingelegt aein. — Da wolt ich nit ain 
Main eer eingelegt haben (gl. v. 1526). 2) Beim Rosenkranz 
die Geheimnisse einlegen; 3) einkellem. Waa dieaelben (Weine) 
tn tr Keller füeren und einlegen (Landlib. v. 1511). — auf- 
16gen, 1) Waaren verladen. Der aufleger, der die Waaren auf- 
und abladet. Die aufleger , Weinmeaaer und Schöpfer (Bozn. 
mag. pr. 1512). 2) stark aufgelegt, zu viel getrunken haben; 
vgl. das hd.: gut, schlecht aufgelegt sein. — Eine aufgelegte 
(offene) Lüge, ein aufgelegter lumpäzi. ^ änl6gen, aufU- 
gen, eine Steuer, Abgabe auf etwas legen oder schlagen (s. ob. 
läge). Etwas änldgen, anstiften, beschliessen. Eiwer tceib hat nu 
angelegt ewem tod (Germ. V, 236) ; er hat ea drauf dng legt, 
darauf abgesehen. — zueUgen, gedeihen, zunehmen; fett werden. 
Sie (die Bienen) hettent wola zuo geleit (Germ. 111, 414; 441). 
RA.: bei einem maul zuelSg en , ihm schmeicheln, süsse Worte 
geben. — derldgen, einen, ihn erliegen machen. Daa Bergateigen 
hat ihn ganz der legt. — gelegen, adj. , bequem^ gelegen; 
nahe^ kurz. Im ob. Etschl. gelegelich, g'i^gele'; g’l6gsdm, 
bequem, ln Axams: gldgele*, glögele’, still, mucksig. Die 
g* 1 ß g e n h e i t , bequeme Lage , Situation ; Lokalität , die gelegen ist. 
A. iat vorhabena, in den Höß, ao zur Holzleg deatiniert, ain 
neüea Zimmer oder gelegenheit zuezurichten (ürk. v. 1728). 
Koch Geleg enheit (Verhalt, Beschaffenheit) der Sache. — ver- 
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lögen einen, ihn in Haft nehmen; eine Sache verlegen (ä. Spr.), mit 
Arrest belegen. Wer ainem sein Hab mid Guet pei'pieten\, rer-, 
lef/en oder arrestieren lasst (L. 0. v. 1526). Warner und 
Sanier sollen nit rerlefit werden (ebd.); s. Ben. Mllr. II, 9i^3; 
cimbr. wb. 142. 

16g’, leeg’, f., 1) Lage, Schicht aufeinandergelegler Sachen; 
eine lög’ Garben; eine leg* Holz (s. 1 eggen); 2) Ort, wo das 
Gemeindehülz aufgeschichtet ist; die Holzlege. In dem Höfl^ so zw 
Nolzlcf/ desUniert (s. d. vorig.). 3) Verein zur Einhaltung von 
Uferbauten; doch vgl. hiebei lal. liga. — Die niederlög’, Ort der 
Waarenniederlage. Damit das Gwt und Kaufmannschafjft stetiff- 
Uch kom an die recht nieder leg s tat gen Ynsprugg (gl. v. 
1427). — Das belög, blög, blöch, n., Unterlage zu den Endea 
eines Kleidungsstückes; s. Schm. II, 450. 

löger, gelöge:*, n. und m. , 1) Weideplatz auf den Almen; 
die n i e d e r 1 6 g e r befinden sich auf tiefem Gebirgshöugen, die H oc h-. 
löger in den höhern Regionen; Schm. II, 453. Bald treib ich 
ins Leger, bald hin über ’s Gfsäss (Hochalpe), da geits Matauny 
Marbel und allerhand Gfräss (Nat, Kal. v. 1821). 2) Lagerplatz 

unter freiem Himmel fürs Galtvieh (vgl. alm); 3) langer, niedriger, 
Stall, wo die Kühe zum Melken eingestellt werden (Schottky, 135). 
In der .lägerspr. ist das_ leger die Fuchshöhle, oder die Stelle im 
Moos oder Gras, wo das Hoch - und Rolbwild den Tag Uber geruht; 
Schm. 

löger, glöger, n., Bodensatz, Hefe (besonders des Weines); 
vgl. germ. Haltet auch das beste Weinfass tiiibes Bodens 
g leg er (Abr. a S. CI. 65). Und brennat ma's auf d^ löst wie 
Br an dwein^G I ega aus (Linderm. 89). 

legge, f., eine Weile, kleine Zeit; dim. legge le (um Lienz 
und im Lesachth.); s, Zt. III, 309. 

löggen, v., Holz, es aufschichten; eine legge Holz, anfeinao- 
dergeschichteter Holzhaufen. Niederd. ist die legge ebenfalls eine 
Lage, besonders von Korn zum Dreschen (Zt. .V, 527, 599). 

lei (Etsch., Vinschg., Pust.) , eine in den mannigfachsten Ver- 
bindungen häufig angewendete und aus golh. leiks, ahd. 11h, mhd. 
lieh, nhd.. gleich, glei’ verkürzte. Füllpartikei, die also uicht eigen* 
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tümliGh kärntnerisch ist, wie Lexer in Zt. 111, 309 vennulet. In den 
meisten Ffillen ist sie übersetzbar mit: i) nur, bloss. Joos, looal 
8oy mar ley (Oed. im Tir. D. 228). Hattn ’ä mar ley a wia 
tV Hearn (ebd. 229). ’ä kam jo ley aff a Pröble on (cbd. 233). 
Hon ywis8 nicht thon^ as8 weder ley toadVn Beer •Schütz /ton 
in yhoassn (ebd. 269); 2) oft ist es pleonaslisch oder verstürkend 
einem nur, gerade, gar beigegeben: Wisst i nur lei^ wia i 

war dron (ebd. 241). Lei krod wia a Pater (Nal. Kal. v. 1826, 
101). Der zuletzt nur lei krod a Bärnhäuter Bue ist (ebd.). 

0 mutter^ schweiy du nur lei still (.Wolf, Zt. f. Myth. I, 342>. 
Bist öpper yor ley in dar Pfand (Ged. im Tir. Dial. 296); thiats 
nur ley *8 Schia8s'n öt raiyess« (ebd. 316); 3) gerade, eben; 
€8 möcht an lei wundern (Nat. Kal. v. 1826, 101). Daee ma 
macht maan^ wer lei iet (ebd.). Dass mans lei kennte dass lei 
Halbnarrn sein (ebd.). Kanntast mar lei ystöln weam (Ged. 
im Tir. D 299). 1 yea woll lei yearn auss ,'n Haus (ebd.). 
Das Stückl yfial mar ley sörl yuit (ebd. 30.5). Do yeat as ley 
zui^ hat ietz koa Genwnsch und koa Ottale mear Hui (ebd. 307). 
Die angeführten Beispiele zeigen, dass lei in letzter Bedeutung ; eben^ 
gerade, nun einmal mehr im Pusterth., in der erstem von bloss, 
nur im Ktschl. üblich ist. Vgl. Zt. III, 309 f., wo auch ältere Be- 
lege angeführt sind. Grimm (in Germ. 111, 48) vgl. lei mit der ahd. 
enclilischcn Partikel le, lio und Qndet auch im schu-la! gula! der 
Zillerthaler damit Aehnlichkeit. Vgl. leimerst, leisomür. 

lei, läi, f., (mbd. leige, leie, lei, aus dem romati. ley, 
loi) Art. Der zweite Ley der Tjeibetyenen hielt sich an den 
Höfen auf (Nat. Kal. v. 1821 , p. 36). Es tritt fast nur mehr in 
Zusammensetzungen auf: ai ne r lei (seltener loa), zw oaar 1 e i , mä- 
nigerlei, vielerlei, allerlei (s. all, manch) u. a.; s. Ben. 
Milr. I, 961; cimbr. wb. 143: /oa, aller der loa^ allerlei. 

ro., 1) Körper (s. Ben. Mllr. I, 1002: lip). Zu dieser 
Bedeutung gehören: lei bi, n., Leibchen, Weste, fr. gilet; leibig, 
beleibt, fett (von Thieren und Menschen) ; leibhaft, leibhaftig^ der 

1 ei b h ä ft i g e, d. i. Satan. — Der h e i I i ge 1 e i b, das Skelett eines Heili- 
gen ; die heilin y leib er werden auch in Prozessionen herumgetragen. 
Der leibschade n , hernia. Läm und leibschaden (L. 0. v. 
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i603). — groasteihs (ü. Spr.), in der Schwangerschaft sein: 
während aie mit Benrico G ros aleih 8 war (Brand. Ehrenkr. 
iOl). — 2) Leben. — a*leib'm, ableben. RA.: wie er leibt 
•und lebt. N. ist tote verleibt (Brandis, Gesch.). — leiblos, 
todt. Ob irer einer schaden empftenge oder gar leib loa wurde 
(Landt. zu Bozen, 1508). Die Bedeutung Leben erhellt auch aus 
der liäuflg gebrauchten Ausrufsformei : o beileib! beleih nit!^ 
entsprechend dem mhd. fif mfnem lip, sam mir mtn Itp und dem spa> 
nischen: por mi vida 1 Ist Öppar Kriag kn Landl? Os Gott 
darborman! a baleib^ o Herr, viel schiachari Handl (Ged. im 
Tir. D. 251). Dem ällem etwas zu leibe haben., gewinnen, auf 
leib geben, nemen nachgebildet scheint* die RA.: etwas (eine Arbeit 
oder eine Sache und Person) zu leib nehmen; einen z'leib neh- 
men, ihn ad coram nehmen, rOgen, strafen. Ehr^ im leib haben, 
Ehrgefühl besitzen. Bu muesst ean was göb*n, wannst an Ehr 
hast in *n Leib (Zt. llf, 184). — leibgeding, leibding, 
lei tum, vitalitium, pactum vitale; s. Schm. II, 416; vgl. ding. In 
leipdinga Hechten zu messen (Beitr. zur Gesch. Tir. III. B.). — 
3) Person; vgl. Ben. Mlir. I, 1003. leibaigen, eigen in Bezug 
auf gewisse persönliche Dienste und Gaben, ln diesem mildern Sinne 
dürfte auch die in Tirol ehmals vorkommende Leibeigenschaft aufzu> 
fassen sein. Im J. 1523 wendeten sich die Leibaigenen von Imst 
wegen leibaigner dienst parkhait an die Regierung und beklagten 
sich der ihnen von der Berrschafft Ymst jährlich aufgeladenen 
Leibsteur (vgl. Tir. Bot. v. 1835, nr. 25); über die Leibeigen- 
schaft in Vorarlberg s. Nat. Kal. v. 1821, 34. Vgl. Schm. II, 415: 
Ein Gut auf ainen, zwen, drey etc. Leib oder Leiber (Perso- 
nen) verlassen. Schmid, 348. 

leleh% f., Leiche; (mhd. lieh, Leib, Aussehen, Gestalt; 
Leiche). — leichweis oder auf dem leichbrett (s. röchbrett) 
liegen. — leichnäm^ m., wie hd. — Wie noch in frön lei ch- 
näm, bedeutete mhd. licham^ Itchname sowol den todten als lebendigen 
Körper. Der neid vertzer, verstor des Menschen leichnam und 
sein muet (Vintl. 938). /5r sundet in sein aigen leychnam 
(ebd. 6149). Nebst ihrem Leiehtnam soll dein Kopf herunter- 
fallen (alt. Bauemsp.). Leicham arm, arm wie eine Leiche 
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(Hexenpr. 75'). — O ottsleichnum, unsere Herrn (Frobn-) Leich- 
nam. Der G ot tsleimäntag • Himmet (Linderm. 130). Singen 
ain Ambt ron Gott« teichnam (Trojer, chroii.). — Schm. II, 426. 

Se»leirll, gleich, adj.^ 1) gleich, ähnlich. Die gleichen, 
gleichnuss, Gleichheit, Aehniichkeit. Int no' koa" gl eichnu «« 
umn regnen, es sieht bei weitem nicht aus, als ob es regnen wollte, 
angleichen, gleich, eben machen; 2) passend, geziemend, gebtihr- 
Jich; billig; noch häufiger im entgegengesetzten Sinne: ungleich^ 
ü' gl eich. Kein ungleich« (unfreundliches) Wort nagen; nicht« 
(T gleich« Ihun. — Bei einem gleichen, h a •nem^-g leich^ n, 
im gehörigen Masse; b a^-nem-^g l eichen (d. i. bei einer Ililligkeil) 
bleiben \ bei-nen^ gl eichen (nach inässigem Anschlag, ungefähr) 
•agen. Schm. II, 423, f. 3) Glei’, adv., wie hd.: gleich; hurtig, 
schnell; eben, gerade. Er tuet glef (eben) ird« er irilly vgl. das 
gewöhnlichere lei und unt. lei- 'm erst, lei-sorum. — gleich- 
gar, spr. g I e i gg e r, fast^ beinahe. 

leiC’lieil^ V, (part. glich'n)) hd. leihen; das mhd. 
lihen bedeutete auf Borg geben oder als Lehen überlassen; dann 
überh. verleihen schenken. In unserrn Dialekte heisst es oft geben, 
reichen: leich mir '« buech her^ wie schon milnnter in der ält. 
Spr.: leich karlen her ^ leich her da« gla« (Germ. 111, 314). 
Kinem etwas ab lei eben, es von ihm entlehnen. Schm. 

Jeicllt, adj. und adv., i) wohlfeil. Etwas um leicht’sGeld 
kaufen, d. i. wohlfeil; 2) adv. für; vielleicht, etwa: leicht (lacht) 
inV/ er« nicht glauben? — lacht kommt er? (Schwaz); lecht 
(Ulten) i«i er einmal zufrieden. 3) Im Sinne von : ja doch ; doch 
nur (bei Ausrufen >; wenigstens. Bin i lacht nid dabei g'ir^d'n; 
wenn er lacht eppe« nieg' ! wenn er lacht kam (Schwaz und 
ümgeb.). S. Zt. lil, 309: le*ch, lecht (ini Lesachth ), adv., viel- 
leicht; mhd. lihte, leicht, vielleicht; Hofer II, 202; Schmid , 305. 
Moanl« /eirAMel'va) , a Tanz kunnt mt verdrui««n? (Zl. IV, 
547 ). ‘ 

leiden, V. (prtc. g*litVn), dulden. Fs leid't mi' nit, ich 
habe keine Ruhe , bis ich fort bin. Ea hdCn derhoatn nimmer 
g'liCn, hat müe««*n in d' fremd gie“. Da« hat kein leid’n^ 
d. i. keinen Ansiatid, keine Schwierigkeit. — w6 -leidig, wca leidig 
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leicht klagend, empfindlich; s. — hartlU (Yinschg.)? viel lei- 
dend ; vgl. Ben. Mllr. I, 978 f. 

leier, f., wie hd. RA.: immer die alte leir haben ^ stels 
das Alte aiiziehen; in GrOden: avei fort una leira. In zwey, drey 
Monath wäre wieder die alte Leyer (Zobel, Hs.). — leiern, 
leifn, V., nachlässig hin und her bewegen; mit den Armen leim; 
mUssig her um leim; faul daherleirn. Sein Gut^ Geld u. dyl. 
verleir'tif auf ungeschickte Weise verlieren. Werverläuret 
eeine hab ^ dem yand auch bald nein fi'ünd ab (Germ. II, 141). 
Der lei rer, Faullenzer; s. Zt. 111, 311; Schmid, 352. Vgl. lörl. 

leilACll, leilig, leile', m., das Leintuch, Betttuch; (mhd. 
linlaclien, lilachen, n. ; Ben. Mllr. 1, 924). Die Joppen und lei^ 
lach merckt er mit gelben sireinen (Wolk. 42). Wenn man (des 
Todten) leilach verbrenn^ far alles gifft ausm hauss im Hauch 
darvon (Zing. Sag. 471). Mit zugeluckhtem lei lach (Zobel, Hs.). 
Cimbr. wb. 140: lailach: Höfer II, 203; Schmid, 352. «S’ ial 
mar, ass war dass d' über 's Land a Toadta-Lei lach gluckt 
(Ged. im Tir. D. 177). Vgl. Mareta, 40 und ob. hemd; Schm, das 
Lachen. 

leim, m. (mhd. lim), Leim. RA.: aus dem leim gehen; 
s. Schm. II, 465. 

leimet , s. lein. 

lelinerst (lei-am-erst) , vielmehr, lieber (Vinschg.). Weil 
i um d' kue kemmen bin, ist leime r st 's kalb d hin (Thaler) ; 
s. ob. lei. 

leill, m. (ahd. lio), Lein. — Die ieimat, leimet, Leinwand; 
(mhd. linwät, leinener. Stoff, Leinenzeug; wie das hd. Leinwand, so 
ist auch Gewand aus dem alt. wät entstellt). — Mcht mit /ei- 
nen, oder von zarter leinwat fC gemachten leilachen (Leb. 
d. hl. Heinr. v. 1712). Von gar zarten Camerey lein b ath (Ferd. 
Zt. X, 102). — lei lach, s. ob. — leiniscb, n., Fasern, Föden, 
von Linnen, die sich ablüsen; vgl. Schm. II, 465: leim, 2; unt. 
1 insa t. 

leimiimr, leisimär, adv., eben so gut, lieb (Unt. Pust.). 
Leisomar icie du! Was nutzt mir das nachtl, war leisemar 
tag (Zt. VI, 248). Aus gleich sö maere, bair. gleisomär 
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(Ben. Milr. 11^ 68: maere*), wie das bair. embsomär aus eben sd 
maere, älsinär aus alsömaere u. dgl. Schm. II, 425; Zt. III, 311. 
leisoruin, leiserum (Vinschg.), besser, lieber (aus gleich so 
darum). De» hetVst du lei» er um g*ld»»en (Thaler); s. ob. lei. 

lelt, n. (mhd. Itt, guth. leithu, Obstwein), geistiges Getränke, 
in den Zusammensetzungen: leitgeb (ä. Spr.); der geistige Getränke 
verkauft; lei t haus, Weinhaus. Ez »ol kein leitgebe nach der 
wtnglocke nicht schenken noch win gehen in dem leithAse 
CMeran. stdtr. IV). Pol. 0. v. 1603; l eutgebheuser. Der Teich- 
ner nimmt in einem Liede die leilhauser und hocierer arg mit. 
Wohlhin zum Leithau s j da schlägt kein Hei» die Augen au» 
CJügerbrev. 16). Der leitkau f, leitkäf, leikaff, Trunk zur Be^ 
festigung eines Kaufes. Lewtkauffy Schreib- und Sigelgelt (Tir. 
L. 0. V. 1516). — 0/*/ droisg Thölarch mindarch, an Loit- 
Kaaf und a Mö»»e drein (Ged. Im. Tir. Dial. 305). Hareta, 40. 
verleitkaufe n^ durch vorläufige Darangabe (Leitkauf) kaufen ; vor- 
kaufen. Die Gemeinden Oetztkals werden sprichwörtlich folgender- 
hfiassen charakterisirt : Die Oetzer vertoaC n m dielen (verthun 

das Ihrige in Todtenmählern), die Länger felder ve r»lr ei ten, die 
Sölder (Söldener) verhoac hzeiten und die Umhauser rer- 
leitköfe\ — Ueber die mhd. lit^ lilhus, Ittgebe, litkouf s. Haupt, 
Zt. VI, 269; Schm. II, 521 ; Höfer II, 205; Sclimid, 357. 

leiten, f. , sonniger Bergabhang; (ahd. lUa, mhd. Hte; Ben. 
Mllr. I, 1013). Geil U dö gachn Leitn, dort gibt es nicht so steile 
Orte (Ged. im Tir. D. 152); cimbr. wb. 141: laita. Im Etschl. 
ist die leiten besonders das auf Hügeln (Coiiioen) liegende Wein« 
gut; daher die feurigen Leiten weine im Gegensatz zu den schwe« 
ren Bodenweinen. mandl in der leiten hat *» krawl af der 
»eWn (Zu lil, 515). Von dem Ausdrucke schreiben sich die vielen 
Familiennamen Leitner, Leiter, Ober-, Unterleitner u. s. w. 
her; s. Zt. IV, 201. — Dasjeitach (Gegend bei Bozen), Leiten« 
revier. — Die ab leite, Bergabhang. Schm. 11^ 519; Höfer II, 204; 
Sciunid, 351 ; Grimm, Gesch. d. d. Spr. 989; Mareta, 41. 

leller , m., 1) (verSchtl.) Zunge; 2) unartige Person; kin« 
disch thuender Mensch; vgl. cimbr. lellOj trüge, faul und ob« 
SobOpt, lüioUkon. 25 
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lallen. Das mhd. lalleO) lellen, die ^nge Umwegen, nhd, lalieii^ s. 
unt. 1 0 1 1 i. 

Ieill6lli, lemönig, f. , Citrone. Lemonig und pome~ 
7'ant8chen (all. Kochb,). S^hreißn wie ein welscher lemönigr 
kandier y d. i. sehr stark. 

len, adj., weich. Ein lens eingeriertes (Kochb. v. 16. Jh.). 
Le^ gaottne oai\ weich gesottene £ier. lieber die Ableit. s. Schm. 

II, 470 f. ; vgl. lenten. 

L£na^ Lß'^dl, Liene, n. pr.^ Magdalena. Schon alt: de» Bur- 
gamoaalara Lee na (Zt. IV, 92). 

leildeil, lent'n, V., landen. Die lend, Landungsplatz der 
Schilfer; die Häl 1 er 1 ent. iViY weil von der An (Wald- 

i _ 

rast, 42). Etliche an der lende gestandene Schi/fe (Relat. tib. 
den Einf. der Baiem'v. 1703). Bi» an die unleriste Lend (ebd.). 
Acer Glück hat koan Zeit^ /tat wo ander» %ueg ländt (Zt. 

III, 183). Der lent sehn eller (Hall), der von den Schilfen, Flössen 
die Waaren, Getreide u. a. ab- oder aufladet. 

leil^ier, n., 1) Lineal; 2) lange Stange mit eiserner Spitze, 
um Holz aus dem Wasser zu ziehen. Cimbr. wb. 142: Icnj^r, 
Holzstoss, V. it. legno. Im österr. heisst einen lenieren, ihn prü- 
geln; s. Zt. III, 190. 

lenten^ a len Tn, V. (Pass.'), erweichen, zu Teig machen; 
vgl. ob. 16 n (Schm. II, 470), it. leno, biegsam; lentare, schlalf, 
weich machen; Höfer II, 206. 

m., der Name Lorenz im appellativen Sinne, wie bd. der 
Faullenzer. Der faule Lenz; der hemmetlenz, der im blossen 
Hemde gebt; vgl. Germ V, 846; Schm. II, 485; Höfer* 208; 
s. Lörenz. * ’ 

leps, m. , 1> schlechter Wein (Etschl.); vgK ^Schrn. lappen; 
ieppem, schlürfen; s. Zt. VI, 447, — 2) Räuschchen (am Eisak). 

lernen, learnen, lie’nen, y.y 1) lernen. — glfrni 
leicht lernend, gelehrig. (Gib mir) Icrnigen »in, daz ich auch 
muge haben deiner zahl gehuge (Gebelbv v. 14. Jh.). 2) lehren. 
Der learner, Lehrer. Einen zu etwas anlernen, ihn anleiten. 
Aber auch umgekehrt lehren für lernen : »öllt » . Bdwli kenna' 

le.ara (Ged. im Tir. D. 193). 
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l^rt , n. y klein gebliebenes, männliches Rind (Vinschg.) ; vgl. 
Schm. II, 490: lu rz. 

lachen ; V., (Pust.), gierig hineinschlürfen; vgl. Schm. ld-> 
sehen. Die l^sch (verächll.)^ Unterlippe. 

leschftr, nachlässig, leicht; leichtsinnig. Aus H. leggiern 

V.; Schm. II, 498* Kinem die leeiten^ den pfa- 
nSten leiten; eer lesen , d, i. verloren, verurtheill sein (vom 
Verlesen des Urlhels). — Die lease (hier der arsprtingliche Begriff 
von lesen, legere, c^Uigere), üpfellease (Pass.), Yorriciitong wie 
ein kleiner Korb die Aepfel zu pQgcken. Die IdserdUrre: Bktse 
ist die ansteckendste unter alten Viehseuchen (Nh. Kal. v. 182>1 ; 
45); s. Schm. II, 499: das Lesen; 
lesslen, s. lös. 

l^t, adj., letzt eSchm. II, 50&). RA.: es ist das teste auf 
der Mühl y oder: Lukas am testen, d. i. es geht zum Ende. 
Ebenso: auf den lösten Füssen gehn. Der teste hat noch nicht 
geschossen (Schm. : geschiben) , es ist noch nicht aller Tage Abend, 
z'lest, am Ende, zuletzt^, vielleicht gar; zule tsc hl (Kirchm, 426). 
Gegeben %u Briscen am testen May (Waldrasl). 

lelscliet, adj., weich, teigig ; z. B. das nicht gut ausgebackene 
Brod ist letschet; vgl. ob. latschen. 

letten^ m., Lehm, nasser Koth, (nihd. leite, ahd. letto). Voll 
Muarn und voll Leath'n la/ft er rearad hoam is Oschtooss 
(Ged. im Tir. D. 107). Im letten liegen, oder noch derber: toi 
Dreck stecken, d. i. in arger Verlegenheit sein. Potz lettenly ein 
Ausruf des Staunens ähnlich dem alten: Potz Velten! — Die lett- 
feigen, feiger Tropf. lezt bist af ainmal frumj ja gar a Let~ 
feign tcam (Linderm. 30).' — lettig, adj., weich kothig; lehmig, 
unsauber. Bei verdorbenem Hagen klagt man' über einen bittern, I e U 
ligen Mund. Das Vocab*. v. 1663 hat: lety lutum. — Der let- 
t ent rag er (nach Samml. f. Tyr. MI, 67) ein mit Medikamenten 
hausierender Zillerthaler. 

letz, adj., (ursprüngl. Supperlat. v. laz; s. Ben. Ml Ir. 1, 942) ; 
1) körperlich unwohl, lass^ krank; comp, letzer, sup. Idtzesr. 
Ein lätzer Mensch, ein l^tres Kind bedeutet daher im gewöhn- 
lichen Sinne: schwächlich, krühklieh' aussehentf. 0 jd, jö, dd hdbtes 

25* 
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woll u lötzes kunder, d. i. ein mageres Vieh. Es wird mir 
letz, d. i. übel^ ich falle in Ohnmacht. — 2) böse, schlimm im 
moralischen Sinne, besonders im Etschlande. Ein letz er, d. i. ver- 
kommener^ nichtsnutziger Mensch. — 3) verkehrt, link: die l^tze 
Hand; mhd. letze ^ auch lerz, link. Man well dan velschen ftoU 
gesetz und da» gerechte machen letz (Wolk. 100). Cimbr« wb. 
142: letz; Schm. II, 530; Höfer II, 210; Stald. II, 167; Schmid, 
354; vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 989 f. 

f. (Schm. II, 529); Labung durch Speis und Trank. 
Vises Nachtmal hat e» an meiner lafel ril lezin und Vale- 
diction triinklen geben (Bericht d. Phil. Hainhofer). A iviak lötza 
(Labung) bei mar hon (Tir. Dial. 352). — Hieher gehört wo! auch 
die nhd. übliche RA.; zu guter Letzt, pour la bonne bouche; 
Schm. II, 529; Ben. Mllr. I, 943. 

letzen, (ä. Spr.), Schutzwehre, Anstalt zur Abwehr eines 
Feindes; Ben. Mllr. I, 943; vgl. den Weiler Letz bei Zams mit 
seinen üeberresten von Befestigungsmauern. Dieselb beföstigung »ol 
kain toten C rieten (Gerüste) sein, als die vordem Lözen gewe^ 
sen; dis sol allain ain taber sein; und dennocht soll die Lezin 
bleiben und ain täber in der mitt. So ist albeg ainer in ainer 
taberlez so wörlich ^ als sonst vier in ainen rechten lezin 
Aufr. d. K. Max, 1499); Schweiz, letzi; Schm. II, 529. 

letze, letzgen, f., Lection (ä. Spr.) führt Schm. II, 529 
als baierisch auf: Lection, Aufgabe im Buch für ein Schulkind; in 
Tirol ist mir dasselbe bisher nicht vorgekommen. Brevier v. 1440: 
letzgan, letzga, Lection. Die letzen, praefatione» und an-~ 
dere (Bozn. mag. prot. v. 1505). 

leuiliuiid, leumut, leumt, m., Ruf; (mhd. liumet,.Uu- 
munt; ahd. hliumunt; goth. hliuma; Ben. Mllr. 1, 1031). Besser 
ain gutter lewmunt wann • reichthumb (Vintl. .4494); lewnt 
(ebd. 4540). Als es im fürbracht wird, ain wörhait für ain 
wörhait, ain lew mutt für ain lewmutt (Beitr. z. Gesch. Tyr. 
UL). Derselben väter ainer het nit ainen gueten liumden (Hs. 
V. 1447). Das yrem leumet schaden tuet (Wolk. 89). — ver- 
leumden, (verleummen), verläumden, in bösen Ruf bringen. 
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Unffel eümdt Personen (L. 0. v, 1526). Weitmetdip lütner^ 
Verläumder (Wolk. 72). Schm. 11^ 465 f. 

leilt, n.^ (mhd. iiut, m. und n., Volk, plur. Hute, Menschen, 
Leute); 1) Volk. In dieser Bedeutung weniger volksüblich ^ als in 
Oesterreich ; s. Mareta , 41 ; Höfer II , 211. Die manderleut, 
weiberieut (hei Schm, das mannete, weibete Leut), Münner-, Wei- 
bervolk. A Kutt Mandar- und Weibarleut (Ged. im Tir. Dial. 
227). i kriapats tool va meint Leut (Eltern, Kinder und die zur 
Familie gehören; Ged. im T. D. 243). Der leutwein, Wein für die 
Hausgenossen (Etschl.). — 2) Einzelne Person: a guels, schie*s, 
fcPs leut oder leull. Oft bitCt dös arm Leutl und rf* Kinder 
mH ihr (Zt. III, 183). — leutfarb^ adj. , leibfarbig; leitfarb 
anzustreichen (alt. Gartb.). — leutscheuch, adj., schüchtern. 
Dos Bürpall fcarch loitschoich und drahnat sich darchvün 
(Ged. im Tir. DIal. 42). Ben. Mllr. I, 1037 f. 

lew, m., Löwe; (mhd. lewe, leu). Die sterk peleieh ich wol 
dem leben (Vinll. 4076). Ich übertreffe die leben, banterthier 
und draken an prausamkeit (alt. Bauernspiel). 

1 i, dem mhd. 1 f n entsprechende allemannische, in Ob. Innth., um 
Reutte und in Vorarlberg übliche Diminiitivsilbe ; mandli, bflechli, 
bürschli, gschlössli. Schm, gramrn. §. 270. 244. 

liehen, v. (U. I.), die Wäsche von der Lauge ganz mit rei- 
nem Wasser reinigen; vgl. Ben. Mllr. I, 970: liehen, durchseihen; 
(v. ahd. lechjan^ rigare; s. ob. lechen). Bei ho f hat man mayen- 
milich mit butter pespeist und wein dazu , die dumpelmilich da- 
mit hinab zu liehen (Beitr. z. Gesch. Tyr. I, 36 f.). Schmid, 356. 

der-licken^ derlicknen, derlicksen, derglicken, etwas^ 
es wahmehmen, glücklich dahinterkommen; vgl. Schm. II, 432 und 
ob. glück. 

llfl, n., (mhd. lit, ahd. hlit., Deckel; mhd. lit, ahd. lid, Glied; 
Ben. Mllr. I, 977; 1012); 1) Glied (Afers In Pust,); 2) Deckel, 
der sich an einem Gelenke bewegt; z. B. an einer Kanne. Das lid 
selber' sprinpt of (Germ. II, 174). .4i« Kopf von petribner 

Arbait , oben mit der Judith auf dem Ly dt (font. rer. austr. I, 
360). Schm. II, 438; Zt. II, 540, 105; 111,288, 11; cimbr. wb, 
143: Lid, lieber lid, n., Decket, 
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m. , wie hd.; L. 0. v. 1526: lidion; s. Schm, und 

vgl. lön. 

liefien, y., wie hd. — lieb, adj.; euphemistisch in Ausrufen, 
wie: o du liebe Welt! unser lieber Herr!; vgl. gott-liep* 
lieh, (mhd. liepÜchen), lieblich, angenehm. Ein liep lieber Oe- 
rueh. — lieb*, f., Liebe, lieber die RA.: eor liebe fressen vgl. 
Haupt VI, 294. Euer Lieb und Andacht, Kanzelanrede an die 
Gläubigen; vgl. Schm. 11, 419. • — liebschäft, f. , 1) Liebe zu 
einer Person (Vintl. 115); 2) Liebesverhältniss zwischen zwei Lie> 
benden; 3) die geliebte Person selbst. N. geht %u seiner lieln 
schüft, d. i. zum oder zur Geliebten. Aehnlich wird auch bekannt- 
Schaft, kundschäft (s. d.) gebraucht. 

liebstökl, n. Ou^l^l^hen), lybisticum; (s. Verhandl d. zool. 
bot. Vereins in Wien ; V, 804) ; ahd. lubistekil. 

liecht, n , wie hd. — Das ewig' liecht in den Kirchen 
vor den Altären; ein äwig*s liecht stiften. Das ei'fället liecht, 
das durch eine schief abfallende Fensteröffnung hereinkommt ; lig. guter 
Einfall. Die lichthaube, grosse, gegen Osten geöffnete Lichtlocke 
auf dem Dache (Bozen). — RA.: einem das liecht ausblasen, 
ihn tödten , dann auch: ihm etwas abstelleii; vgl. Haupt VI, 280: das 
Lebenslicht. Sich im liecht umgehen, den eigenen Vortheil nicht 
sehen. Als ihme der Hundt cor dem liecht umbgieng (Brand. 
Gesch.). — Lieefatmäss, liechtitag. Zu gepiirlicher Loos%eit, 
nemlich %wischen Weihenachten und Liechtmessen (L. 0. v. 
1526). Marialiachtmass a nebele wia a huat, ist *n Idnd viel 
taus'nd guld'n guat (Zt. 111, 333). — Die liechPn, die Helle, der 
Tag. Zwischen liechten , in der Abenddämmerung; die liecht- 
zeit, Abends, wenn man die Lichter anzuzflnden beginnt. Dis war 
um lichtzeyt zw abent (font. rer. austr. 1, 230). lieber licht- 
Stube u. a. s. Schmid, 356 ; Schm. II, 430; Mareta, 41: die Liech- 
ten. Um Michaeli geht wieder die Arbeit beim Lichte an, desshalb 
bekommen die Gesellen den Liec htbraten (Zing. Sitt. 110). 

liciterlicll , adj., 1) wie hd. — Das ich mit ain faltigem 
Herzen so liederlich soll rersclwrzen dein gnad und huld 
(Hezenpr. 62). Also v e r li e der licht er das sein (ebd. 70). — 
2) schwach, schlecht aussehend, krank. Was fühlt dar dönn, du 
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kiimst mar f/ien ffanz lieder lach kennt für (Ged. im Tir. Diah 
i76j; Zt. III, 312; — 3) in der ält. Spr. gering, leichtfertig. 
Liederlich (mit leichtem Benehmen) an tadeln punt oW. 151). 
Schmid, 364 stellt es zu ludern (s. d.); vgl. Schm. II, 439 f. 

lie^eil^ V. (prs.: liege, luigst, luigt; conj. lug*, lie- 
get’; ptc. g’Iög’n). Mit verlognem Mund (Hexenpr. 77). Der 
Heger, lügner, lüg’nbeutel, lüg’nveiti, Lügner. Daeist 
alles der st unk en und der log en^ d. i. gänzlich unwahr; vgl. 
eine stinkende Lüge; s. unt. lüg*. 

lieitl, adj. (U. I.), warm bei auflhauendem Winde; vgl. läw, 
län, läunen; gr. Xaivto, erwärmen. 

lieiidl, lie' ’dl, m., träger, schwerfälliger Mensch. Nach Schm. 
If^ 475 von der hölzernen Statue des hl. Leonhard, Lie*härt, welche 
(oder in Ermanglung derselben ein Klotz) von Wallfahrtem herum- 
gelragen, oft auch in den Bach geworfen wurde; daher der Lienel, 
BächliencI; s. Germ. V, 309. Lienhar t von Yels (Kirchm.). 
Vgl. I ä i n d len. 

lieiikiiifl, n , Kind, welches um geringen Lohn oder umsonst 
in ein Haus zur Erziehung gegeben wird; vgl. lehen. 

liefen, 1 iejen, lienen, v. , leise plärren; brüllen; heulen 
überhaupt. Die Kuh liet nach Futter, nach dem Kalbe; mhd. iUejen, 
ahd. hioujan, mugire (Ben. Mllr. 1, 1050). Die jungen der lewen 
lugten (Lud. de asc. Dom.) Der Esel lue (Wolk. 141); Schm. 
II, 407: luen. Ain ku die tut nach irer art und liet nach irem 
kalbe (Germ. III, 318). Dieser Gestalt pflegen wir dergleichen 
lieende oder l er ende Stier zu schneiden (Brand, Gesch.). 

lierl, n. (U. I.), kleine Wasserrinne am Brunnen; vgl. lauer. 

Yer-Ifereil^ Verliesen, verlois’n, st. v. , (conj. ver- 
lür*, verlieret*; prlc. verlörn, verlou’n. Die Hosen rer- 
lieren, den Mulh sinken lassen. — Verlorne (d. i. auf eine 
gewisse Art hart gesottene) Eier (Koehb. v. 1795); vgl. Schm. II, 
500. — In V er lür kommen^ in Verlust gerathen. Indeme dero 
Armee der besten leite und officiers verlur gegangen (Gl. v. 
1703). Cimbr. wb. 144; gen zo vorlore; mhd. verliuse, ich 
verliere; der verlor, Verderben. Die dem mhd. entsprechende NebeiH 
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form Verliesen^ verlauten findet sich in U. 1., auch Pust. (Prügraten), 
wie froiaen für frieren; vgl. d. 

liferil, wie hd. ; in der ält. Spr. Lebensmittel reichen, mitteil, 
liberare, fr. livrer. Holzlifari' {GtA. im T. Dial. 190). Schm. 
II, 445. 

Cprs. i* ltg; du ligst, leist; er ligt, leit; conj. 
liget’, läg’; prtc. g’Ug’n). Da der yeiat des gedichles teil 
(Vintl. 51). — au fügen auf etwaa, daran Mangel haben, in Auf- 
liegenheit sein. — I igerig, adj., im Bette liegend, unwohl; b^tt> 
ligerig. Auch das einfache Ügen bedeutet (ohne weitern Zusatz): 
krank liegen. — dnliyen einem, in ihn dröngen, ihn durch Bitten 
u. dgi. vermögen; auch mhd. (Ben. Mllr. I, 987). Schm. II, 455; 
vgl. ob. lag; U gen. 

Hl«’, I ilg’n^ f. (s. auch gilg'n), Lilie; mhd. lilje^ lüge. 
Wie die liliy unter den dörnern (H. Sachs, 59j. Oben beim 
hals ain Uly und Maina Röal von Diamant (font. rer. austr. 
I, 359). 

limilll, m., ungeschlachter, plumper Mensch ; ein enzlimml. 
(Nach Zt. III, 191, 81 von lumer, lumig, schlapp; lummem, schlot- 
ternd herabbängen; vgl. mhd. limbel, später limmel, Schuhfleck). Abr. 
a S. CI. nennt den ersten Menschen^ quia ex limo factua eat, 
einen Limmel. Deaaa'n bäuriach'n Lim mit dö groben treiben 
nichta aaa Gachpaaa (Ged. im Tir. Dial. 27). Vocab. v. 1663: lüm- 
mel, bardua, ineptua* Abr. a S. CI.: zwey alte Limmel und 
Schimmel (Reim dich, 4). 

linset, linset, har-linset, m.^ Leinsame; harlins'n- 
mues, Brei aus gekochtem Leinsamen; s. lein. 

lind, adj. ^ weich, mild. -Die ruet macht aie (die Kinder) 
linder (Vintl. 2173). lindelet^ etwas lind. — mudeilind, weich 
wie der Balg einer Katze. 

link, lingk, adj ^ (vgl. Ben. Mllr. I^ 1000: lenk^ link; glink). 
Vgl. das üblichere dengk. — linkelet, etwas nach links. Wann 
die Vögel fliegen zu der y linygen aeiten, ao sol ea nngelük und 
verluat bedeuten (Grimm, Mylh. LXl). 

liilBCn , pi. (Pust. Prägrat.), gesottene Rüben ; vgl. Schm. II, 
485: linze (lunzig), weich, lind. 
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Miipp, lippl, 1) n. pr.^ Philipp; 2) ungeschickter, dummer 
Mensch. Du hdtz^nlippl! Wolk. 75: lippel; vgl. Germ. V, 352. 
Einen lipp len, ihn zum Narren haben ; Zt. III, 315. — 3) (Etschl.), 
alter, schlechter Hut. 

Hpplerei (ä. Spr.), Hexerei, Vergiftung. Urgieht und Be- 
kanntnus ir begangen Lipplerey und Zauberey (Hexenpr. 3). 
Ben. Mllr. I, 1054: lüppe, ahd. luppi , medicamentum ^ venenum; 
vgl. Germ. IV, 183. Von bösem gelauben an Sunnen oder Mon, 
Treum oder an lüpperen und gespenste (Wolf, Zt. f. Mylh. 

I, 6). Die den lewten %e essen geben, das sie lip pt.oder feint 

an einander suUen sein (ebd.). Cimbr. wb. 143: abelippen, im 

Spiele abstehlen. 

% 

lirumlärum, lirumlärum - löffelsttl, Bezeichnung einer 
ganz gleichgültigen Sache. Lirum, larum, lauter Plunder (Abr. 
a S. CI.). 

lisnen, v. (kämt. Grenze), horchen; vgl. Zt. III, 312; Hofer 

II, 214; s. lösen. Cimbr. wb. 144: lüsen, Ittseman^ horchen. 

liBt, m.^ vgl. litz. 

littllattl, m., alberner Mensch; vgl. den Scherz inZt. III, 510; 
s. unt. 1 0 i 1 1. 

IHs, m. (pl. litz*, litz*n), List, Kniff. Des macht sein 
grober litz (Wolk. 68). Deine Litz* kenn* ich mir genug (ob. 
Etschl.); s. Schm. II, 531; Ben. Mllr. l, 1040. 

loa. Die mit der Aussprache loa beginnenden Wörter s. in 
läi und lö. 

Idben, v. , wie hd. — verloben sich zu einem Heiligen, 
ein GelObniss machen. Sie verlobte das Kind auf die Wald- 
rast mit einer heil* Mess (Waldr. 27). — Das g*lübd*, glüp, 
Gelübde. Olüb oder Ayd (L. 0. v. 1603). — Ben. Mllr. I, 1021: 
loben II: geloben, versprechen. 
lOberer, s. löben. 

l0€h^ n. , wie hd.; dann der Kerker. Ins loch spazieren. 
RA.: wo der Zimmeimann 's loch offen gelassen, d. i. die Thür. 
Du kannst gelwn, wo der Zimmermann 's loch gemacht, Art der- 
ber Abschaffung. RA.: Beim loch hinaus: ruckts aus! tiats 
tapfer schiassn, schlogen und woadl.in Feind ban Looch (aus 
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dem Lande) atu joffn (Ged. im T. D. 58). Der Welt (oder in der 
Welt) kein loch aufreusen^ nicht eben Besonderes leisten. Das 
vaterunserloch (trivial), der Mund. 

locken^ v. , wie hd. , locken. Der Henne, dem Hund 
locken. Die Lockrufe gegen Hausthiere sind io verschiedenen Ge- 
genden verschieden; Höfer II, 215 gibt die Lockrufe in Oesterreich, 
Zt. IV^ 160 jene aus Kärnthen. Hier nur einige aus dem Etschl. und 
unt. Pusterlh. — Den Kühen lockt man: küeleie! tschk, tschä, 
tschü! oder: kös, kbs! Den Ochsen: he, hil he, he! tscho&la 
he! he! (Et^ch.). Den Kälbern: higerle ! gi, ge, g6! (Wind. 
Matr.). Den Schafen: rrr! tschütt, tschütt^ tschütt! (vgl. das rom. 
tschutt, Lamm); in Samthai: rrr! tscholT, tschofl^ tschoif! Anderswo: 
legga , legga! Den Ziegen: Ischä! ges, ges , ges!; im Sarnlhal: 
rrr! za, za, za! Im Pusterlh.: gusiie! ge, ge, ge! gus, gus, gas! 
oder pscha! pscha! Den Füllen im Pust.: füllile ! zech, zech, zech! 
Den Pferden: rossile, psch^, pschä! Den Schweinen: nätsch! 
Ischu ! tschu ! tschu! (Etschl.); nätscbele, nätsch, nätsch ! Den 
Hennen: pullele, pul, pul, pul! oder wie im ob. Etschl. : pulla, pi, 
pi ! pulla, pi! Den Katzen: mui, mui, mui ! mutz, mutz! oder 
hazi, haz! Den Hunden: dö, dö! dä, dä! u. a. m. — Der locker, 
das lockerle, Lockstimme, Lockvogel; Wolki ; die lock* 

loekien, spr. leaklen, v. , löckeln, durch kleine Lockungen 
bewegen. Einen eerleaklen, irgendwohin oder zu etwas ver- 
führen (vgl. zeaklen). Ben. Milr. I, 1041: locken, lücken. 

geldch (ä. Spr.), n., .das Gelage ; Schm. II, 427 ; Schmid, 360. 
Daee die jeniyen, welche das gelach be%aHeny auch darvon 
participieren sollen (Bar. v. Cazan, 50). 

loden, ra., grober Wolienzeug (mhd. ahd. lodo; Ben. Mllr. I, 
1041). Der lode rer, lodwürcher, Lodenweber. Die Pol. 0. v. 
1573 ordnet an, dass die gemeinen Leute sich loden und Tücher 
selbst würchen lassen. In Nürnberg hiess von den Lodern oder 
Tuchmachern eine Gasse ehmals die Lodergasse, die später in 
Lottergasse umgetauft wurde (Zt. II, 18). 7Aeg' i mein loudnen 
rouck an (Zt. V, 247). Mei lodas Gwandl (Ged. imTir. D. 82). 
Schles. die loda, Haar, Zote (Weinh. wb. 54). Cimbr. wb. 143: 
lodo, m.j Stück Leinwand. 
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loder, m.) 1) (Zilleiib.), die Molken, die man daselbst zum 
Waschen der Crefässe benützt; insoferne wäre zu vgl. gr. ^lov, 
Badewasser. Bei Höfer II, 218: da» loder ^ bei dem Pöbel Laa^ 
der^ Le oder, dickes ^ unreines Wasser^ eigentlich dasjenige, 
\celclies ron der durch Lauge und Seife gereinigten Wäsche ab- 
fliesset. Schm. 11,441: die ludet, unreines Wasser ; vgl. luttel. 
2) In Pinzgau und den salzburgischen Alpen heisst der loder auch 
der Herdstier; Schm. II, 526; HOfer II, 218; vgl. ludl. 

loflr, m. (Etschl.), unverschömt bittende Person, Schmarotzer; 
vgl. ob. 1 äff. • • 

m., Löffel (mhd. leffel zu 1 affen, lecken, schlürfen; 
Ben. Mllr. I, 928). RA.: den 16 f fei verwerfen, sterben (Bozen). 
Schm. II, 445. — In der Jägerspr. ist der löffel das Ohr des 
Wildes. 

löffeln, V., 1) liebeln, liebkosen, küssen (U; I.), zu ahd. 
mhd. I affen, more canino lambere. Glossar, v. 1663: leffeln, 
fmhlen, prensare et ambire feminam. — Wail mai Fönsta Ooada 
kommoda poss zun löffaln iss (Ged. im Tir. Dial. 18). Wie 
getraust du dir in den Augen Gottes zu schwätzen, lachen und 
löffeln? (Abr. a S. CI. 36). — verlöffelt, verliebt. Einen ver- 
16 ff eilen Menschen, der sich in die 7,uclU schicket, wie ein 
Sichel in ein Messerscheid (ebd. 2). — 2) einen löffeln, über 
den löffel barbieren, ihn zum Besten haben. Narren auflöffeln 
kann si fein (Hexenpr. 72). Höfer II, 201; vgl. mhd. laffe, m.. 
Verliebter zu I affen, lecken; Schweiz, löffel, m., Laffe; Stald. II, 
177; Schm, lefflen, amatorem esse. Vgl. laff. 

loft, f. (Ehrw ), grosse, saftige Tannenweide, womit die Kna- 
ben über Abhänge rutschen, oder woraus kegelförmige Gefüsse für 
Pech gebildet werden; vgl. Schm. II, 445: läuf (Franken), die 
Schale, Hülse; Zt. IV, 176; löfen, enthülsen. 

löll (spr. loachl, m. und n., Busch, Hain, Wald zwischen 
Feldern (Zl. III, 463); mhd. löch, lö, lat. lucus. Eayen in des 
Mayen loch (Wolk. 134). Umb die zeit, wann sich die löch 
mit grünem taub verreuhen (ebd. 186). Schm. II, 460; Höfer II, 
219. Die Kinder kommen aus einer Buche im Loach (Zing. 
Sitt. 2). 
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I6h, (spr. loach)^ f., Gerberlohe; Schm. II, 462. 

loi\ V. (Paznaun), miissig herumslreichen. Vgl. leu, iäu^ 
faul (zu lau) in Zt. III, 424, 5 und V, 431. 

loj. An der Seit ire lo y enk ö p f und Schwerter (Brandis, 
Geach. 1753). Schm. II, 463; Loy, Gloy^ Eilyius. Frühere 
Mandate verboten das Herumtragen der Bilder des hl. Loy durch die 
Schmide wegen der dabei stattgefundenen Missbräuche. 

Lois, Luis^ n. pr., Alois. 

loitl, m., plumper Mensch, grober Tölpel. Vgl. engl, to loiter, 
müssig herufngehn und unten 1 Otter. 

loizi^ (U. I.), leuchtend, flammend. Vgl. ahd. iougazan, 
lohazan, coruscare. 

1 ollen, lolle, lölli, s. lallen. 

Idll, f., Unkraut, Lülch ; lolium, L. 

loil, spr. loan, luen, n. und m., Lohn; 's tagluen, tagte", 
Taglohn; ta^gleaner, Tagiöhner; das fuerioan; lidio an (s. ob.); 
ahd. i 1 1 ö n, retributio (vgl. i t.) ; mhd. I i 1 1 ö n^ Dienstlohn (Ben. Mllr. 
I, 1042). — lönung, löning^ f. , Löhnung der Soldaten; Gehalt. 
Wönn mar koa Löniny knaya, so ziacha mar ü aus (Ged. im 
Tir. Dial. 324). 

londer, länder, f. (allemann, in Tannheim)^ Latte^ Schindel; 
londerdäch^ Schindeldach. Schm. 11, 478: die Lander y Landern^ 
Zaunstanye; (vgl. hd. Geländer), Stangenzaun \ schwäb. Latte. 
Schmid, 340. 

lörenz, m., Branntwein (Telfs). ' 

Loretto. ' Das lorettoglöck 1^ n. , Wetterglöcklein. Ain 
Loretha Schüssele aus silber (n. Ferd. Zt. X. 102), 

lörget, s. larch. 

lorf^k^ lork, m. , sagenhafter Riese; grosser, ungestaltiger 
Mensch. Der Lnry ist ein einäugiger Riese, der in heiligen 
y ächten umgeht und jene Knaben fortnimmt , die er noch auf 
dem Wege findet (Stilfs in Vinschg.; Zing. Sag. 2). Daselbst heisst 
noch eine Gasse die Lorgengass e (ebd. 86). Das L org-Out 
hinter VöUan soll von drei borgen, die dort hausten, den Na^ 
men haben (ebd.) An andern Orten heisst er auch Org (s. d.), in 
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Gröden orco (über den Orco vgl. Staffjer II, 295); er erinnert in 
vieler Beziehung an den nordischen Wuotan (Odhin). Im Niederd. 
ist lork ein Gemeinname für mehrere Arten von Amphibien; bei Oken: 
lurche (Zt. VI ^ 353). Die Morgen, Oerkelen sind neckische 
Zwerge; s. d. 

lörl, n. (U. I.), Schlinge bei weiblichen Röcken; vgl. lat. 
lorum. 

lörl, m., 1) ungeschickter, plumper und fauler Mensch; vgl. 
leiern; 2) (.Vinschg.) Bursche, der gern die Kinder neckt. Schweiz.: 
lödiy lödel, Dwi»OT/fo/^/'(Z. VI, 459); Lenz, Lör II, Lorenz (ebd.). 

löfit, lous, adj. und adv., wie hd. los, ungebunden^ frei. — 
sinnlos^ sinnles, irrsinnig. Prechenhaftigen^ sinnlosen Lea- 
ten sollen Anweiser verordnet werden (L. 0. v. 1603). — leib- 
1 OS (s. leib). — Die Losszeit zwischen Weihenachten und 
Liechtmessen y wo alle new und alt afterzins abzulösen sind 
(ebd). — leasen, lösen ; ein schönes Geld von einer Sache leas' n^ 
daher die leasung, Geldeinnahme für verkaufte Waare; L. 0. v. 1603: 
der Löser; die Losung. Die Bettler seynd vermögend denen 
Wirthen oder Bier-^Zäpßeren mery als ein Bauer y Losgeld zu 
geben (Cazan, 1734). — Die lösung, der Naherkauf, Einstand, 
Abtrieb; Abgabe; Schm. II, 502. Hat Sigmund das Schloss Täu- 
fers dem Card, v, Cusa verpfennt auf iS jarlang Losung 
(Brand. Gesch. v. J. 1455). Die verschiedenen Bedeutungen von 
los gibt Abr. a S. €1. mit folgenden Worten: Das erste loss ist 

höre (s. lösen), das andere loss ist so viel als frepy das dritte 
Loss ist so viel als ein Glück oder Mahl (s.d. folg.), das vürdte 
Loss bedeut so viel als schlimm und boss. Vgl. Ben. Mllr. I, 
1034 f. 

lös, loas, n., das Loos. — leasslen, loeslen, Loos werfen 
(besonders vom Loosen zum Militärdienste); leassl, n. , Zettel oder 
Hölzchen zum Loosziehen ^ leasslziech*n. Mar wöll’n loass'n? 
das Uear sollt d' Leasslen nöhmany deer's greast darvon ba- 
kömman thuat, sollt 's Guat und Zond bekömman (Ged. im Tir. 
Dial. 249). Auch in Ungarn^ Oesterreich u. a. 0. heisst ein gewisses 
Looswerfen mit Hölzern lös sein (Germ. 11^ 189). — Der leasl- 
bue ist jener Bursche, der zur Rekrulirung das Loos zieht; nach 
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geschehener Loosang trägt er gewöhnlich die gezogene Loosnummer 
auf dem Hute. — Hie und da bedeutet leasslen auch abergläubische 
Handlungen vornehmen , um daraus die Zukunft zu erkennen ; wahr- 
sagen. Dieses geschieht besonders in den Rauchnächten, die 
daher Lösselnächte heissen (Schm. 11^ 504; Stald. II, 180). Die 
Recepte zu solchen Haruspizien stehn in den s. g. loasbüechern^ 
Loos- oder Zauberküchern , vor denen schon Vinller warnt: etleieh 
ffebenl loa puchern chrafft (7642); vgl. das alte Tioashyeh (An- 
hang zu den 2 Hexenprozessen v. Zingerle). — Der loastag, Loos- 
lag ist ein Tag, an welchem der gemeine Mann aus gewissen Anzeichen 
in Luft and Wetter fär lange Zeit die Witterung berechnet. Mörk 
dar die ho aa- To ff olla fein, aa leit nit weaniy drttn, wenn du 
a ffatondnar Baur willst sein und Nutzen hobn darmtn (Ged. im 
Tir. Dial. 278). Das loass ist ein solches Anzeichen für Witterung. 
Wenns Hduasl recht ca Ledar ffipp, undwea oan tuat dieffonza 
Krippe die Schwalblar nidar fHayn^ döa Loass thuat nia he- 
triaff'n (ebd. 279). Höfer 11, 195: lasse! n; Zt. 111, 308: 
leasslen. 

losen, V. ^ 1) horchen (vgl. lisnen, Ifisen). lal% lost 
I6a^ loa! Ausruf der Verwunderung, etwa wie: ei, ei! latz looa^ 
iatz looal bin jo ihr Ofattarin (Ged. im Tir. D. 253). Ahd. 
blosön^ mhd. losen (vgl. Haupt, Zt. VI, 1 — 15). Nun loa ent all 
mein dienatmann (Germ. I, 172). Soll sie meiner red au flaa en^ 
wer meina heitzen beffier (Ambr. Lb. 223). Bo atuond ich und 
loset in zuo (Hs. v. 1447). — 2) leise ins Ohr flüstern: einem 
etwas ins Ohr lösen. — Vil abentem , neuer mer wolt ich in 
lösen sdtarpf in das (Wolk. 190). — ’ Die lös, Losungs- 

wort, Parole. Sie haben ainander loss ff eben (Brand. Gesch. 
J. 1574). 

loschieren, fr. loger; schon im mhd. ioschieren , später lo- 
siren. In den Bey - hewsern zu loairn, beherbergen cSchil- 
derungen aus den Schrift, d. Vorelt. Innsbr. 1787). Da sind sie 
ff löst er t an ainem ort, da die yueten Farnatzer wein wachsen 
(ebd. V. J. 1526). 

I6»t, f., die Letzte in einer Reihe von Personen, besonders bei 
einem geineinschafUicheo Spiele. Ich bin die lost (oder loch), 
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ruft der zuletst die SchnellkügelcheR aiiswerfende Knabe. Sehm. Ff, 
50i : die Lös. Die Form Idst scheint auf loesen (erloest) zu 
weisen. 

16t (ä. Spr.), das schmelzbare Metall, Blei; davon loeten, spr. 
leat’n, löthen; das Weitere vgl. Schm. II, 524. 

lötl, n. (Pflersch), TUchlein ; vgl. Schm, lotter, adj. 

lotter; löter (Etsch.), I6de* (U. L>. m. , 1) mit dem Ne> 
benbegriffe des wilden, hässlichen : Person, die keinen guten Eindruck 
macht; im Mhd. ist loter eb lodierer, leichtfertiger Mensch ; Possen- 
reisser, Gaukler. Vocab. v. 1663: lotter j ladehchtj lück, laettus. 
Wolf, Zl, f. Myth. II, 177: Da rannte hintei' ihm her ein loter, 
MO groMM wie ein heuachoher. Ged. im Tir. Dial. 10: > geU aff 
öltli hunnaat Stund koan grauaaig achiacha^n Loda. Ebd. 35: 
Jörgall höd an ac/dach'n Lötlarch achoa vn Kloanau gmöcht. 
Ebd. 144: Bot ma dö Lölar die Riean gehoaaa'n. — 2) Bettler 
und Bettel. Dieser Begriff gieng aus der alten Bedeutung Taugenichts, 
Landstreicher hervor (vgl. H. Sachs, 40: wie die lotl erhüben; 
Frisch I, 625 ). Ea aoll Niemand von Haus zu Baus betteln 'gehn, 
damit Lolterey abgesteUt werde (gl. v. 1525). Dös mog der 
Joggl it varsten vom Lotter (vom Gebettelten) he no gehn (Ged. 
iro Tir. D. 274>. Muss i uU% gien tcie Lotter lait (ebd. 284). 
Daher: lottern, v., betteln, auf dem Bettel herumsein. Der Hirte 
gieng ins Märtel hinab lottern (Zing. Sag. 161). Bei einer 
umbgelienden Leiterin (Hexenproz. 34). Im Grdden; si al lotter, 
herumschweifen. Einen um etwas an lottern (Etsch.). — 3) Im 
guten Sinne: männliche Person überhaupt; dim. das Idtterl. Vgl. 
das Mahmlö tierle in Alpenb. Sagen, 331. Ein feiner , guter, 
braver loter. Einen schlimmem Sinn hat das (wie Schm, vermutet) 
von leut stammende loitl, ra. , ungeschickter, dummer Mensch. — 
4) im ü. L: der Geliebte; s. Schm. IL, 525. DeanaU, iss da 
woll nid um dai Löttal bong (Ged. im T. D. 34). Wia mitn 
Bt'ojMdwai dai Lotar kemman ist (Nat. Kak 1822 ; 94); vgl. 
Sohm. U, 5J25; Schmid, 360. Der lotterspätzer (W. Malr.), 
s. s pdtzer. 

lottere, f. (0. I.), lotterbänk^ Bank zum Liegen, Lieger- 
ställe über dem Ofen^ auch db Ofenbrücke genannt; Schm. II, 526. 
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Dort t9t über dem Ofen ein Lotter, das ist eine s. g, Ofen^ 
brücke, ein Boden ron Brettladen (Alpenburg, Myth. 153). Früher 
hiess das lotterbett überhaupt Ruhlager: (Der Hund) der fleissig 
seines Lolterb et hes acht (Jägerbrev. 52). — lottern, v., auf 
der lotter liegen. Vgl. Schm, lotterbank. 

lotscliet, adj. (Pass.), eingedrückt, flach; ein lotschePs 
Gesicht; s. plotschet. Schm. II, 527: latsch, f., grosser Mund. 

loilder, f., die Lohe, Flamme (Zt. 111, 462); vgl. Schm. 
461: Loh; das Gloh-feuer, Rothlauf; mhd. louc, lohe, Flamme 
(Ben. Hllr. I, 1031). 

lllCllS, m., Person, die verschlagen alles aufspüht; einem etwas 
abluchsen, es ihm abspähen; einen beluchsen^ heimlich beobach- 
ten ; übervortheilen ; etwas derluchsnen, erspähen ; vgl. d e r 1 i c k s- 
nen, derliken, derglüken. Schm. II, 428; ahd. lucki , mhd. 
lücke, falsus. Schmid, 365: luchsen, lauschen, auflauern. 

Itieli) n., Deckel; dtm. lückl; das aug'nlückl, Augenlied; 
*s fensterluck, Fensterladen (pl. lücker). — Etwas thurluck 
öffnen, ein wenig (vielleicht wäre besser zu schreiben: durluck, 
durch eine Lücke; s. d. folg.): Sie mocht di Thür iat% Thur- 
luck auf (Ged. im Tir. Dial. 101). — lucken; zue lucken, 
auMucken, den Deckel, den Verschluss über etwas legen (ver- 
schliessen); ihn wegnehmen. Luck di recht zue im Bett, sagt 
die Mutter im Winter zum Kinde. Woos dar Tisch dartrogn koan, 
sein Speisen drüberg' tuckt, d. h. der Tisch ist mit Speisen ganz 
überdeckt (Ged. im Tir. D. 238). — Luck (so wie das folgende 
luck*n, Lücke, hd. Loch) gehört zum ahd. lüchan, schliessen, mhd. 
liechen (buche, louch, gelochen), schliessen, dann pflücken, rupfen 
(s. Ben. Hllr. 1, 1023) ; weitere Ableitungen s. Zt. II, 28 f. — Cimbr. 
wb. 144; vgl. d. folg, und unt. lugg. 

luclieii, luck’n, f., Lücke, Spalt; luke f. (Pust.), Zaun- 
öffnung mit beweglichen Querbrettem zum Schliessen (Zt. III, 313). 
So seindt F, On. Landl und Leuth in die luckhen gestossen, 
soUiches Padt auszugiessen (Landt. v. Hall, 1487); vgl. Schm. II, 
433: einen in (vor) die Lucken stellen, für einen in (vor) die 
Lucken stehn; hd. Lückenbüsser. — iucket, lückenhaft; das Korn 
ist lucket, d. i. es fehlen in den Aehren viele Körner. — zän- 
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jucket, mit Zahnlücken. Schm. II, 433; cimbr. wb. 144; Höfer 
II, 221 f.; Slaid. II, 182. 

ludl, m. (Sarnth.), der Zuchtstier; s. ob. loder, 2. 
Indien, V., 1) (verächti.) saugen; trinken. Tabak ludeln. 
Kann denn V Lu dein allweil schmöcha'? (Linderm. 20). Die 
ludl, Saugegefäss für Kinder; Tabakpfeife. 2) U. I. : ludeln, 
lullizen^ ein Freudengeschrei erheben; vgl. 1 Orlen und lullen. 

lueellt, m. (Schm. Lu eh), von den Kleidern, vom Tuche 
wegfliegende Fasern; Werg. / greif (im Sacke) nix ah an Lu echt 
(Linderm. 68); Höfer II, 221: lucht. 

Ilieder (Pusl. l ui der), n., (mhd. luoder; Ben. Mllr.1, 1052f.). 
1) Lockspeise^ Luder. 2) Schimpfwort, besonders gegen weibliche 
Personen, wie Hure. Maansche, du Lu i dar Vieh, warsche mer 
icearst a» ich (Ged. im T. Dial. 297). Mhd. bedeutete luoder, 
n., lockeres Leben ^ Schlemmerei, wie noch später, z. B.: tumiren 
und stechen ist pesser eil denn tantzen und raien und luder 
spil (der Teichner); ich lig tag und nacht im luder (Ambr. Lb. 
144; 214). 3) Doch hat lueder oft einen guten, nicht beleidigen- 
den Sinn, wie in einigen Gegenden auch närr, ösel, löter, zoch, 
kerl u. a. gebraucht werden. Wer in einem Fache etwas Tüchtiges 
leistet, von dem heisst es: das ist ein lueder 1 — Wie ’s lue- 
der, oder luedermassig, lueder isch, d. i. in seiner Art vor- 
züglich. Aft fahrme' wie 's Luada' (d. i. blitzschnell) durch d' 
Ellbög'n eCf (Zt. IV, 502). Auch im Eisass: wenn er e schen's 
M^el sieht, locht V wie 's Lueder (Zt. V, 113). Lueder- 
massig arbeiten, luederisch schön singen, beim Essen luederisch 
dreioschlagen. — luedern, v., 1) ködern. Wenn man das Kraut 
marcillum im Speck ludere (Jägerbrev. 93). 2) Ein Luderleben 
führen; herumluedern (besonders v. weiblichen Personen). Schm. 
II, 442; Zt. V, 114, 12; vgl. auch ob. liederlich. 

lueifeil^ wie mhd. luogen (zu luoc, Loch, Höhle; Ben. Mllr. 

I, 1052), nhd. lugen: schauen, besonders aus einem Verstecke. Er 
luoget üz dem luoge (Haupt, Zt. VI, 181). Luegen ist mehr 
schwäbisch als altbairisch, doch auch Österreich, gebräuchlich ; s. Höfer 

II, 223; Mareta, 43. — Die lueg, die Saltnerhütte, d. i. auf hohen 
Stecken ruhendes Strohdächlein für die Saltner (Alpenb. Myth. 367). 

Schöpf, IdioUkon. 26 
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Als Eigenaainen: del* Pass Lu eg in Tirol (Saimiii. f. Tyr. IV, 58). 
Sie machen darein (in den Krug) manigee Ivey, d. i. Blick (Vinll. 
8091): lueyen, lugen ebd. 3754; 4901. 

luera^ s. laim. 

lüen, s. lie’en. 

luc?19Cll, L) Dachrinne (0. 1.); vgl. nuesch und Zt. If, 236. 

luft, m., Wind, Luft, (ahd. luft^ oi.). Attpald er an den 
lufft chumpt (Vinll. 3944). — aüslflftern (ein Zimmer, ein 
Tuch)^ lüften, von frischer Luft darchweheu lassen. — lüftig^ adj.^ 
flink, schnell; flatterhaft; s. Mareta, 43. — RA.: in dC liiftn^ in 
allen lüftn daherkommen, beinahe fliegend, flugs. Haben man- 
chen drayoner samt dem pferdt in die luft in den Ynnflms 
yeschlayen (gl. v. 1703). Fallt döa Unyrar Gsind dtHber hear, 
derreisel dön GeandCn in Lüftn (Ged. im. Tir. Dial. 75). Heber 
lucht für luft vgl. Zt. II, 541, 142; III, 384; 239, 20. 

Ing, f., Lüge (s. liegen). RA.: ze lüy'n stehn, als Lügner 
dastehn. Nicht an der ersten lüy erstickt sein. — Der lügner, 
(lüg'nbeutl), die lügnerin, Lügner, = in. Du lüyner, du 
verloynei'l S. liegen. 

adj. und advi , locker , lose , nicht fest , straff. 
luck lassen loslassen, nachgeben. Mar lossa nit luyy mia, si 
müessa Uns folla, und du sollst o wiedar reyiara im Lond (Ged. 
im Tir. Dial. 338). Cimbr. \vb. 144; roman. luggs, locker; ä Spr. : 
lücke. So der sne vellet, so ist er lücke (Germ. III, 441). 
Schm. II, 458; Schmid, 366. 

llllleil, V., saugen; (an den Fingern, mit der Zunge lullen, 
wie die Kinder). — Der luller (vgl. schluller), Finger^ Zunge; 
der Sauge&noten der Kinder; Schelte^ so viel ais Memme^ Schwücii- 
ling ausdrückend (am Eisak). Schm. II, 464; Stald. 11^ 184; vgl. 
auch ludeln und lei len. 

lullen, ludlen, lu Hitzen, v. (U. I.), lallen. Zt. Ui^ 3f3; 
IV, 441. 

loichs’n, r. (U. L loisch’), Stämmleiste, welche 
die Achse mit der Wagenieiter verbindet, Lahnstange; Schm. II, 428: 
die Leuchsen; vgl. henneberg.: iüsse, lOuscirn, ieus’n, leusPn 
(Zt. II, 217). 
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lllllipeti, V., ein liederliches Leben führen. Sein Geld, Haus 
und Hof verlumpen. — lump, 1 u m p ä z m., liederlicher Nensch; 
lümpl, n., kleiner Lump; lUmpeln, kleine lumpereien anstellen. 
Ein lumpelsllchtif/er Mensch (Abr. a S. CI. 14). 'S lum- 
pen heart iel% völlig au (Ged. im Tir. D. 96). Ass (dass) viel., 
grod durchs Lumpa n a ukh aust sein (ebd. 184). — Die 
luni p'n b ugdschi, Lumpengesindel; Zt. V, 211 

lUllll»Cll, m., wie hd. ; der huderlump^ Lumpensammler; 
Schm.: hädeMumpen. — derlumpel, adj., zerfetzt, zerrissen; 
lumpet und s c hldmp et. — Das gelümp, glümp, Inmpiger 
Handel; zerrissene, werllilose Sache. Die Hülle ist ein ganzes 
glümp; sic ud kloiT der lump e t. Schm. II, 468. 

iuniger, lun-nagel, m., Lünse, Achsnägel am 
Wagen; mhd. lun ; Schm. II, 474: Ion, l onnag el; cimbr. wb. 
144: lunnagel; Schmidt 861; henneb. lünn, lönn; Vocab. von 
1663; lünne, paxillus. 

Lunge (mhd. lungel, f. ); cimbr. wb. 144: 
lüngera j üsterr. lumpel und lungel (Mareta, 43); Vocab. v. 
1663: lümmel.^ lungemuss, kleingehackt fleisch, gelüng oder 
kaldaunen. — Sie sollen kain lungl, leber noch nieren niemands 
nit zuewegen ( Bozn. mag pr. v. 1493). Der Keller mit den 
Flaschen, davon sie Lungl und Leber iröscAen (Jägerbrev. 23). 
lun gl sucht (scherzweise: lumplsucht), Lungensucht; s. ob. 
lumpen. Das lungl kr aut, das isländ. Moos. 

lungert adj., weich, itoiide, locker (von Speisen); vgi. Schm. 
II, 467: lummer, lummerig: schlapp. A lungers Köehl. — 
lungern^ v., müssig herumgehn; Schm.: lummem, schlapp sein, 
schlottern. Ira mhd. lunger, ahd. lungar war der Begriff munter, 
schnell; doch vgl. bei Wolk. 141: der hunger macht lunger mir 
den mögen schir. 

llinze (I un te, Pust.)^ f., Spalt, kleine Oeffnung ; vgl. G I u n ze, 
Klunse, rimuta. Bei Wolk. 146: iunzlot, sanft geöffnet. Zt. III, 
313: lunte; Schm.: klumsen, klunsen, ISpalt, Riss. 

Ililizeii, v. (U. I;), sich legen, sanft schlummern; Schm. II, 

485; Zt. III; 313: lunze^ m. Und f., träge Person (im Lesachth.); 

26* 
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lupfen — lust. 


cimbr. wb. 144; Stald. II, 185: Inntschen; Schmid, 344; mhd. 
lunzen (Ben. Mllr. I, 1052). 

lupreil, V., emporheben. latz nirnb» Hs gearn und mili 
on, ass ar H lupft obs Ross (Ged. im Tir. Dial. 245). Annele 
lupf auf! (Zingerl. Sag. 156; Alpenb. Alpensag. 24 1). Der 
hösniupfer, Art Ringkainpf ; s. Schm. II, 487; Schmid, 363; 
Stald. II, 186. Auch mhd. lupfen, in die Höhe heben. Das hat 
mich g' lupf t^ aus dem Sattel gehoben, ausser Fassung gebracht. 

llippillilell, lutt milch (Vinschg.)^ halbgerilhrte Butter auf 
den Alpen ; vgl. Schm, und Ben. Mllr. : lupp, coagulum. 

luppls , adj. , schlecht, elend; vgl. lipplerei. Das ir so 
luppik liehen acht (Wolk. 185), d. i. so wenig. 

lUfA, f. (Pass.), Branntweiiifässchen , das 5 — 10 Mass hält; 
vgl. ob. lauer und das folg. 3). 

lurflen, v., l) laut weinen, heulen. Dinier dem hohen Spitz 
ist ein See, der oft plappert und>lurlt C^ing. Sag. 1051. Viel- 
leicht ist diese Bedeutung nur eine Erweiterung von: 2) jodeln, d. i. 
in den eigenthümiiehen Alpentrillem ohne Text singen ; auch im Le- 
sachth.: jürln und liir len (Zl. III, 114): wie tschildert der 
wäg'n, wie lärlt der puo. Dieses lürlen ist wie jaulen, jölen 
u. a. lautmalend und drückt den mit der Melodie verbundenen Laut 
lürl, lürl, wie letztere das jöi-dö, jori-6, jölid u. dgl. aus. — 3) trin- 
ken (von einem trunksüchtigen Menschen). Rs ist eine rechte brdnnt^ 
wetlürl, schnapssüchtiges AVeib. Dieses lürlen ist dasselbe, was 
(Schm. 11, 441) ludeln; s. d. 

lurl, f.^ der Kreisel, den die Knaben schnurren machen (Me- 
ran) ; vgl. lürlen. 

lllfl , m. (pl. lüss), Waldantheil; bestimmter, abgegrünzter 
Antheil an einer Gemeindewiese; s. Höfer II, 225; Schm. II, 504; 
mhd. luz, Loos, durch Loos zugefallenes Grundstück (Ben. Mllr. 
I, 1040). 

lust , m., (mhd. lust, m. und f. , goth. lustus, m.), Lust. 

Aller lust auf erden die leng cerdnessen pringt (Wolk. 270). 

* 

Vintl. 111: der lust. Für Begierde: seinen lust büssen ; doch 
noch häußger: der glust, das Gelüste. Mit meinem gsang so bils 
ich dir den deinen lust (Germ. IIl^ 318). Nach etwas einen glust 
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haben , g I u s t i g sein oder g I u s te n. Nach allem tme g e ln n te 
(Germ. III, 421). Glaste te »in in den pfuol zu pände (ebd.). 
Lass die glust hie yerdisch raren (Wolk. 83). Was möcht euch 
gen mir lasten klueger mynne (ebd. 132). Koa Madl hot an 
Glast zun Tonz (Ged. im T. Dial. 69). — Der unlust, Wider- 
wille, Eckel; was solchen erregt, Unsauberkeit, Unrath. Der Magistrat 
von Kufstein befiehlt, das die Slat und gassen zu diesen Zeiten 
(der Pest) sauber untl rein gehalten , das kot und anderer Un- 
lust aus der Stal gefiert werden (Tir. Bol. v. J. 1838; Nr. 25). 

In der ä. Spr. auch für Unordnung: als solliche Petler in menig 
weeg unlust mit fahen (Brand. Gesch.). Ungefüer und unlust • 
anfachen (L. 0. v. 1499). — lustig, wie hd.; unlustig, unange- 
nehm, unfreundlich. Ein unlustiges Wetter. — Die lustbar- 
keit, luschpcrkeit, wie hd. ; Veranstaltung zur Unterhaltung, 
besonders Tanz. Schm. II, 510 f. 

IlltlllAllS, f., Feldmaus. Vgl. den Rechtsstreit mit den lut- 
mausen, geschehen zu Glurns anno 1519 (Tir. Alman. v. 1804); 
vgl. lat. lutum, letten; mhd. luter, Koth. 

MilltllCr. Am Johannistag Abends fcird Martin Luther 
rerbrannt. Burschen machen einen Lotter aus Stroh und Lum- 
pen.^ führen ihn auf einem Kairen im Dorfe herum und ver- 
brennen ihn am Ende (U. I.); Zing. Sitt. 102; vgl. Muss. — 
lutherisch, adj , andersgläubig, nicht katholisch.' Der N. geht nie 
in die Kirche, es ist ein luthris c her (oder : ein lutherj. 

lllteclier, lutschear (lutscherna, 0. I.), f. , Lampe 
mit Hängeisen (hiang); mhd. lucärne, lat. lucema. In Vinschg. ist 
die lutschear ein auf einem dreifüssigen Gestelle stehender, dreh- 
barer Leuchter von Eisen ; auch heisst eine offene Lampe so , im Ge- 
gensatz zur verschlossenen, winteare. Mit der luthern magica 
(Zobel , Hs.). Bei Trojer , chron. : 1 u t h e r ; die lu the r träger 
beim Umbgang. Vgl. lutze. 

luttern, (U. I. 1 ädern), pl., niedriges Waldgesträuch, be- 
sonders die wilden Erlen (Pass.), die Zwergbirken (U. I.) u. a. Vgl 
latschen. 

llltaEe» f. (Pass.), Lampe, bestehend in einem irdenen Tiegel ; 
vgl. lutschär. 
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lutoger machen« 


llllK§f0r, m. cPrägrat.)) ein im Herbste geworfenes Lamm, 
das einen Winter durchlebt hat; vgl. lutzlen. 

lutzl, I ützel (alemann. in Tannheim), wenig. (Mhd. lützel, 
klein, wenig; goth. ieitils; ags. lytel, engl, litlle; in den nordischen 
Sprachen und Mundarten weit verbreitet (Idtje, lülke)^ doch auch in 
Oberdeutschland besonders in Eigennamen fortlebend). Schwäb. nitze I 
(Schmid, 367); Schweiz, lötzel (Stalder II ^ 188> Im U. I. wird 
für bizl, büzl beim Gewicht auch lizl, wenig, gebraucht; Zt. 
III, 340. 

llltzleil) luzlen, luzPn, v., saugen, schlürfen; (verächll.) 
trinken; niederd. : lutschen^ luxen (Zt. VI ^ 355). Die lutzl, 
Person, die gerne trinkt. Die bier^, milch^, tceinl u (Germ. II, 
425); (tie br dnn t tpeinluzf. 



. ]?1« Sehr häußg ist in der Mundart die Aussprache n für m: 
zun (zun Us’n)^ ban (bei dem), vun (von dem); fadn, bödn, 
bßsn (mhd. vadem etc,) theilen das Geschick der Schriftsprache. 
Richtig ist: türn^ Thurm, dünster (mhd. dinster), schleuncn, 
unorganisch: nespel, Mispel, wid'n, Widum, aVn, Odem, hain- 
gärt (über mhd. heim vgl. Hahn, gramm. I, 25). -r- Die Verbin- 
dung mp in: krump, kampl, trampeln, rumpl, klimpern, 
lamp, wä'mp, timper, stump'ii, aber dumm, mhd. tump. Aus- 
sprache von w oder b für m in einigen Fällen: marbl^ zirbl 
(Zimeoeiche) ^ surbl (f. surmen)^ türblig (v. mhd. türineln, sich 
im Kreise drehen), Srbl (Ermel). Angleichung von inb, md in mm: 
fremmen, Novemmer (Etschi.). 

ma, nun, aber, doch (unt. Etschi.), zur Aeusseriing eines Be- 
denkens oft der Rede eingeschoben; ital. ma. 

lllA€*lieil, V.. (conj. machet* und miach*). War noath 
as miach dar liabi Oott für ihm an oayns Jahr (Ged. im Tir. 
Dial. 110). RA.: einem etwa» mdcheny im Testamente vermachen. 
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TeMierer oder re rma eher (L, 0. v. 1603). — Sick machen: 
1} «ich davon machen; sich beeilen: mach* di! Zuruf an Jemanden 
auch ohne BeisaU von: vorwärts, davon, fort, her! u. dg). Wann 
er wollt sich daran machen (Yintl. 3820). 2) Sich stellen, 
geberden: sich krank, yencheid machen; sich ga%iy machen^ 
die Kokette spielen. — In Verbindung mit einem Prädikat bedeutet 
mkeben oft nur sein, eine besonders im Etschl. übliche, italieni-* 
sirendc Anwendung: es macht kalt, warm, Tay, Nacht; vgl. cimbr. 
wb. 145; machen lak, nacht, far yiorno, notte; machen in 
part, far la barba. Wegen des häuGgen Gebrauches dieses ma- 
chen heissen die deulschredenden Bewohner einiger südtirolischen 
Gemeinden spottweise die Mn eben i. — Heu, Streu, Holz machen, 
d. i. sammeln, bereiten; schab (Reisbündel) macken, — * Auyen 
machen, verblüfft drekiseben, im Fränkischen: ägevmache (Zt. III, 
405); Kopf machen, schmollen; Füsse machen, eilig laufen; 
Maul machen, sich zuscbmeicbeln ; . eine aVuse machen, spotten, 
sich in die Faust lachen; einen Schnitt (d. i. erheblichen Gewinn) 
machen; sich Geld machen a. m. — Ein y'mdchter 
Herr, d i. vollkommen, ausgemacht, besonders in Rücksicht auf einen 
frühem Zustand. — Composita: aufmäcli’n, 1) aufspielen, Musik 
machen. Spielleut, au fy* macht! Teichner: so spricht ein an^ 
den nu macht au! Ambr. Lb. 179: Der löffel kont yar wot 
auf einem hoffen machen; 2) einen Altar, ihn schmücken, für 
ein Fest aufzieren. Diese RA. dürfte sich wol von den alten Altar- 
schränken herschreiben, deren Flügel an Festtagen aufgemacht, geöffnet 
wurden. — aus machen 1) einen, ihn schelten, auszanken; 2) den 
Türken (die Maiskolben), ihn enthülsen. Vgl. das Gedicht; *s Diryn^ 
ausmachn im Nat. Kal. v. 1821. Den Türken abmachen, ihn 
entkörnen. — einmächen 1) von einer entzündlichen .Stelle am 
Körper: eitern, ein Geschwür bilden; 2) (Kuchenspr.). einsieden ; 
ein« et ymdchie. Bei Schmid, 368: ^nmachen, Leichname ein- 
kleiden, — sich zuemäch'n bei einem, sich beliebt machen, ein- 
schmeicheln: zu emdc het, uHe a kdtz. Andere dialektische Anr 
Wendungen von machen s. bei Schm. 11, 539 f. — Der mach er; 
du sündentnacher , so nennt wol die Mutter das ungehorsame 
Kind. 
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machet — gemach. 


machet, g’machet, n. (Pust, mächete), Fett vom Fleisch, 
Speck, Schmalz, Gewürz u. a. ^ was in Speisen gethan wird; nach 
Schm. II, 541 ist das Geroächt, was zur Verbesserung, oder auch 
Verfälschung in Wein gethän wird; im fränk. heisst das machet le 
eine Mahlzeit: a maehetla kaffe (Zt. II, 246). Dte Knödel nind 
gut, ee ist viel machet (d. i. Eier, Speck ^ Grünzeug) darin, ln 

U. 1. heisst das mach das Blastfutter. Zt. III, 464: die mächade« 

gemach, g'roach^ n., das Machen, Macherei, Arbeit. Ein 
saubet'es^ schlechtes gemach. Schm.: das Gemächt. Ein schalen 
von guetem gold und gerne cht (Schild, aus den Sehr. d. Vorelt.), 
ln der ält. Spr. hiess gemecht, gemechtnus auch Vertrag, Ver- 
gleich (s. Ben. Mllr. II, 17). Von des gemechts wegen,, so 
(Sigmund von Starkenberg und Friedrich von Greifenstein) von 
etleicher ir gesloss und guter wegen ainander getan habent (^. 

V. 1401). Zt. III, 464: machein, Kleinigkeiten vetTichten; 
machlar, m. ; maehlarai, f. (Lesachth.). 

mächtig, mächtig: stark, ungemein, ungeheuer, in weichem 
Sinne es auch als adv. (sehr, überaus) gebraucht und bald vor, bald 
hinter sein Adjectiv gestellt wird : machti" gross oder grossmäch- 
tig, d. i. ungeheuer gross. Das ist mechtig gut zu trincken 
(Ambr. Lb. 98). Ldngmächtf (sehr lange Zeit) kimmt der alt 
Bau'r nöt zu der Sprach (Zt. IV, 244). Der oan ist garoass*n 
(gereiset) weit machtag id Löndar biss Oengallond goor (Ged. 
imT. D. 144). Do wölglt darhear a groassmachtiga r Drock*n 
(ebd. 147). — Nit mächtig, nicht besonders, z. B. : wie gehts? 
Antw.: nit machti\ — Za traun war dechtarst nicht mach- 
tigk dön Frieda (ebd. 145). Schm. II, 546 f. ; Schroid, 369; s. 
das folg. 

itlACllt, f. (mhd. mäht, zu mügen, mugen, vermögen, kön- 
nen; s. Ben. Mllr. II, 3 f.). lieber macht essen, arbeiten, d. i. 
über sein Vermögen^ mehr als man im Stande ist; vgl. Ben. Mllr. II, 
8: er träne vil vaste über mäht, aus allen Kräften. — Die 
ä macht, ü^mächt, Ohnmacht, mhd. ämaht, Mangel an Kraft. Das 
er in ein am echt wer gevaUen (Vintl. 1034). — machtlos^ 
ma’tios, adj., kraftlos, krank; Schm. II^ 546. 

Ig^lllfieh, n. (nach Schm, ebenfalls zum ahd. magen, ver- 
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mögen, nicht zu machen zu stellen), genitalia; mhd. gemäht (Ben. 
Mllr. II, 9). Das Bein an dem y emäe hte , os pnbis (Vocab. 
1663). Die spitzige Heugabel ist ihm bey denen Oemäehien 
lief in den Leib trungen (Waldr. 87). Der Künig füllet (faulet) 
von seinem g emechte pis an sein herze (Schild, aus den Sehr, 
d. Vorelt. J. 1461). Ist ime ein Schweizer zugeloffen fund haQ 
seine gern echt avfgeschnitten (Brand. Gesch. )• Schmid, 369. 
Alsdann habe G, die zwei Kügelchen dem Buben aus dem heim-- 
liehen Gemach entnommen (Hexenproz.). 

gemäch, n., Wohnung; Stube, Kammer. Es hat unser Herr 
sogar kein Gemach noch Tach gehabt (Hs. v. 16. Jh.). Aus 
dem heimlichen Gemach (Hexenproz. 44). (Mhd. bedeutete ge- 
mach n. und m. , die Ruhe, Bequemlichkeit, Pflege, Behaglichkeit, 
dann auch den Ort, wo man ruht und sich pflegt; s. Ben. Mllr. II^ 
13; 14). Das Wort ist in Tirol nicht sehr üblich, so wenig, wie die 
hd. gemach, gemächlich, Ungemach; vgl. Schm. 11^ 542 f. 

in^clielll, V., verloben, vermählen (alid. mahaiön^ mhd. 
mafaelen, nhd. ver-mählen; Ben. Mllr. II, 19). Maria, die do ge- 
rn ec hell was Joseph (Brev. v. 1440). Von vogel , wild oder 
tier der süllen (in der Arche) zwai gemächeit je sein bei dir 
(Sentiing. in Tir. Bot. v. 1827, Nr. 78). Der mach! ring, Ver- 
raählungsring, Brautring; mhd. mahelrinc, gemehelrinc. Ein mächl- 
ring (Meiting. Hs.). Demselben Angelica den Mächl-Ring dar- 
gibet (alt. Bauemsp.). — mac hlsehaft (ä. Spr.) die Verlobung. 
M ahelscha ft und Eeberedungen (L. 0. v. 1603). Von der 
himlischen Gema helscha ft (Hs. v. 16. Jh.). Der m ach 1 tag, 
mhd. maheitac; vgl. Schm. II, 560 f.; cimbr. wb. 176: megeln, 
meheln. Zt. III, 464. 

Ill4d, n. , wie hd. 1) das Mähen, die Heuernte. Zu dem 
Winter -Mad auf den Mösern ainen am tag zu geben 4 kr. 
(Bozn. mag. prot. v. 1512). Der mader, Mäher (ahd. madäri). 
Was sol ein me der uf das mat, ders gras nit kann verhauwen 
(Germ. V, 215). In Marteil werden den Arbeitern auf den 
Bergiüiesen immer die sogenannten Mahdküchel mitgegeben 
(Zing. Sitt. 135). — 2) Das Mahd, Schwade frisch gemähten Heues ; 
die EinmadC;, ua^made ist ein stehen gebliebener Streifen Grases, 
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der als Greozscheide zweier an einander stosseiider Wiesen oder Anger 
dient (ob. Elschl.). — Das Gruenmad (s. d.), gruemet, das zweite 
oder Nacbheu; schwäb. das dmäd, aumed, dmet, omt; in Prägraten 
dagegen heisst ümad, ü me’ nur Spreu von Stroh, Heu u. dgl. — 
Das Winmad, wimmat^ wimmet, s. den ersten Buchstaben. — 
Das tagmad, tämet, soviel in einem Tage von einem gemäht wer- 
den kann ) ein bestimmtes Wiesenmass. Das m an nm ad ist in Vinschg. 
dasselbe. Zway tnannmad Ut yelzund anyeleil mit reben (gl. 
V. 1333); vgl. Ben. Mllr. 11^ 88^ wo das Wort als ein in Etymologie 
und Bedeutung dunkeis bezeichnet ist. 3) Bergwiese, Alpenmatte; 
Platz, der (besonders im Gebirge) gemäht wird. Das wismad, die 
Wiese. Ob das irör, das einer von - notturft wegen der' armuel 
müest verset%en sein wissmadt oder ainen acker (Grimm, Weisth. 
III, 724). S. Ben. Mllr. II, 20: mät y n. j das MäJien; das Oe- 
mätUe oder Zumähende y das Heu, die Wiese; mädCy f., der 
Schwaden beim Mähen) Schm. II, 550; Schmid, 369; Stald. II^ 
191 ; cimbr. wb. 145. 

Nadalien, n. pr.; der madalienta'" g, Magdalenafest (Samth.). 
initiier, m., Marder (0. I«); Zt. IV, 55; III, 465. Ben. 
Mllr. II, 68: mhd. marder und mader; Hofer II, 227; Schm. II^ 
550. As schleicht in mein Stall a Mo dar %weyn (Ged. im Tir. 
D. 260). 

Ilinill , n. (plur. m ä d I e n^ m ä d 1 e r), Mädchen, eigentl. Mäd- 
lein^ Mäd); s. Schm. II, 559 unter Magd, in und um Burgeis 
werden am ersten Mai Madien gebadet (Zingerle, Sitt. 99). Vgl. 
unt. mäid, moid, miedl. 

inndr^ileil, pk) die Gabeln, Ausläufer an den Reben (Etschl.). 
magäri, mangdri, Concessivpartikel (Etschl.): nun denn, halt; 
beiläufig, ungefähr; meinetwegen. Diese aus der italienischen Volks- 
sprache (macari dio che — fiaxdgts deus quod ; s. Zt. \y 304 ) ein- 
gedrungene Partikel würde ursprünglich bedeuten : Gott geb. Moy 
die Scholdi (it. soldo, Geld) %om ze kriagn mangdri (wohl) as 
holba Gericht auslaafen (Salurn; Ged. im Tir. D. 314). 

mdg, m. (ä. Spr.), der Verwandte; s. Ben. Mllr. II, 11 : radc, 
Scilenverwandter; Üde-, nagel-, spil-, swertmäc; mäcschaft, 
Verwandtschaft. Diese mage sind uns gar nachent sippe (Pred. 
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V, 15. Jh.)* Oie ander lieb Utl die majfschaft (.Viull. 397). 
Schm. II, 555. 

m.^ Mohn; Zt. III, 465: die mage). Cimbr. wb. 
145: der mago; Staid. II, 191: der mageel; inhd. mäge, ahd. 
mägo. Das Wort wurde schon früh in män, Mohn verkürzt; s. Ben. 
Mllr. II, 18. Die veile habent mägen vnd nnelitkeizen (Meran, 
stdtr. 1). — magschaden, Liebiingsspeise der ZiJlerlhaler^ bestehend 
aus Semmelschnitten in Milch, mit Honig und Mohn überzogen ; Schm. 

m., Magen ; ahd. mago, mhd. mage (auch io Gr öden : 
M magon). Der saumag’n, (verüchtl.) unsauberer, unflätiger Mensch. 
Die RA.: eine Sache liegt mir im Magen oder: stinkt mir aus 
dem Magen^ entsprechen , dem lat. stomachari. Schm. II, 556. 

niHSsen, de rmaggen, v. , zerdrücken , zermalmen. Und 
was das hoasse Bley verschont , dermaggeten die Stoaner 
(Franzosenlied v. 1796); Schm. — Etwas in ein Gefäss hinein 
maggen, drücken, stossen; g'magyet voll, gedrückt voll. Die 
Kirche ist g'magget voll Leut* Vgl. Cimbr. wb. 146: m ecken, 
klopfen; paduan. maccare. Einen abmaggen , umbringen; vgl. 
Schm. II, 548; Zt. III, 469: megge, f. , kleine Wunde, kleiner 
Eindruck im Holze (Lesachtb.). 

^‘9 cigeiRlich nach der Ziege (meck) riechen, 
in Vorarlberg: mäggela (Zt. III, 305); dann überhaupt einen fau- 
lenden, üblen Geruch haben. Dm Fleisch magg eiet. S. d. folg. 

maggig^ adj.. Übelriechend. Wenn man in die Erde greife, 
wo .wiche (verzauberte) Hennen darauf baden, bekomme man 
maggige Hände (Zing. Hexenpr. 29). 

Hiäi, moidn, m., Mai (nihd..mete^ meige, Mai); das grünende 
Birkenrejs. Der maienbäm, junge Birke, zu festlichen Anlässen, 
kirchlichen Prozessionen auf dem Lande vorzugsweise gesucht. Beson- 
ders werden am Fronleichnamsfeste Altäre, Kircbthüren und die Wege, 
durch welche der Umgang zieht, mit raäien geschmückt. Er sähe, 
dass der Mayen^Baum keinen Poschen auf hatte (Waldr. 128). 
Da hat man einen majen in die Erde bestetlet (Beitr. z. Gesch. 
Tir. I.). In vielen Gegenden wurden vormals am 1. Mai auf Dorf- 
plätzen Maibäume aufgestellt, ein ländliches Vergnügen, das nur 
durch des König Ludwig von Baiern seinem Volke wiedervergönat 
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ward; s. Schm. II, 534; Zt. III, 465. Der maibusch, Blumen- 
slrauss. Unter andern Kirchenparamenten werden v. J. 1707 auch 4 
May enkrüfjh für die Mayen, d. i. Blumen aufgezühlt (neue Ferd. 
Zt. X, 102). Auf der Oalterie waren 6 M ay enkriey aufye- 
setzt (Zobel, Hs.). — Der maik^fer, wie hd. (vgl. rongger, 
zullen). — Am ersten Mai ist es alte Sitte Maihutter (halbge- 
rührte Butter) zu essen (Zing. Sitt. 100). (Bei Meran) muss am 
Pfingstsamstag Abends Maibutter auf den Tisch kommen; 
nach dem Nachtessen wird mit grossen Peitschen geknallt und so 
der Maibutter angeschnellt (ebd. 103). Phil. Hainhofer erzühlt, 
wie man am Hofe Leopold des Frommen zu Innsbruck mayenmilch 
mit Butter speiste und Wein dazu trank, die dumpelmilich damit 
hinab zu liehen (Beitr. z. Gesch. Tir. I, 36). — Die mäienpfeife, 
moidnpfeif, die von Knaben aus saftigen Weiden bereitete Pfeife. 
Eine solche Pfeife maien, die Rinde losschälen, wobei (im unt. Pust.) 
die Kinder mit dem Messer aufs Holz klopfend singen: pfeifl^ pfeiß 
mai* di], oder i’ derschneid* di u. s. w. ; (s. unt. pfloila); vgl. 
Stald. II, 193. — Aus dem mhd. maien, meien, sich belustigen, 
erfreuen rühren noch manche Ausdrücke in andern Gegenden Deutsch- 
lands: die maistubb Spinnstube (Untereisass; s. Zt. IV, 11); in 
der Eitler Mundart heisst mjxien gehen minnen oder freien gehn 
(Zt. VI, 16). ln Moutavon wird am Abende vor der Hochzeit die 
meineta, d. i. ein fröhliches Gelage gehalten, wobei die Braut den 
Gästen die Hochzeitslräusse (maia) austheilt; (Zt. IV, 321; Schm. 
II, 535) 

Jflald , spr. moid, moidl, moida, miedl, miedal, f., 
moidele, miedele, miezele, n. (diminut.), n. pr., Marie; vgl. 
Bai und Maria. Das mhd. maget, zusammengezogen meit (goth. 
magaths) heisst Jungfrau, besonders die Jungfrau Maria, daher der 
Ausdruck für den Eigennamen Maria selbst in Aufnahme kam; vgl. 
Ben. Mllr. II, 1 f.; Höfer II, 235; Stald. I, 155; Schm.gr. $.692. 
In einer Stelle einer Pred. vom 16. Jh. finden sich maget und Jung- 
frau tautologisch neben einander. Maria was ain lautere maget 
junckfraw. Vgl. Germ. V, 349; s. auch metz. 

miiil, moal, n., Mahl, Makel; mhd. meil (Ben. Mllr. II, 94). 
Ane maylung , Befleckung (Vintl. 8851). Ir gemüt ist voller 
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mail (Wolk. 83). Mhd. meilegen, v., beflecken^ beschädigen. Be^ 
mailifft mit dem Saft, so vom Leichnam des hl. Didaci fliesst 
(Ferd. Z\. X, 102). V ermäliyt und beßeckl (Brand. Eiirenkr.). 
So yemandt sich wider unvermailiyt Schuldbrieff phandts 
iridert (L. 0. v. 1526; s. Schm. II ^ 565). Mein leib, den ich 
vermalget han^ ist plöd (Hs. v. 1447). — Das moal^ d. i. das 
Schwarz auf der Scheibe; das inoal, Narbe^ Wundmahi ; das mueU 
termoal. Ohn einiges Wund mail der Verletzung (Leb. des 
h). Heinr.). — Das Tuch moalt, es lässt Farbe ^ es schmutzt; 
m 0 a I e t, m o a I i g, fleckig, schmutzig. Hofer II, 227 ; Schmid, 37 1 . 

§;e«lllBill , g*mäin, g'moan^ gmue", adj. (mhd. gemeine, 
goth. gamäins); 1) gesammt, sämmtlich^ allen gemeinsam. Daher die 
äit. Ausdrücke : gemaine Landschaft, gemaine Stadt, gemai n e 
Regierung i viele oder alle betreffend: gemaine s Sterben, gemai- 
nes Haus, gemaines Leben; s. Schm. II, 587; Ben. Hllr. II, 
97 f. Erst aus dem Begriffe: der grossen Menge, den niedrigen 
Ständen, einer niedern Stufe angehörend, gieng die nhd. Bedeutung: 
gewöhnlich, trivial, schlecht hervor. — 2) herablassend^ leutselig, po- 
pulär. Sich g' moa^ machen, sich beliebt machen, mit Jedem freund- 
lich umgehen; niederd. gemäin (Zt. 11^ 96, 37). — Die g’moan, 
g'mue'^ Gemeinde (mhd. gemeinde, Gemeinschaft, Gemeinde). Im 
Brev. V. 1440 heisst es statt chorus, Chor der Psallirenden immer: 
gmain. In folgender Stelle scheint es das gemeine, bürgerliche Volk 
zu bedeuten: Vier diichter will er vom Adel, fünf von der Gmein 
(alt. Bauernsp.) Gemain der Wunn und Waul, so g emainde 
genannt wird (gl. v. 1640). Der gmoanswäld, ginoansbrun- 
n e n ; das g m u e~ s w ü s e n , das Gemeindewesen , die Gemeindeange- 
legenheiten umfassend ; das g m u e^ s a m tl, Gemeindienst ; der g m u e"s- 
kassier (Säkelmeisler in Ulten; Dorfmeister) vertrat früher oft die 
Stelle des Anwaltes (s. wällen) und war gemeiner Vorsteher. Der 
gmua^sa usschuss bildet den Gemeinderath; eine Gemeindever- 
sammlung halten: eine gmucT halten; Schm. II ^ .588. Soll der 
Richter' drei gemain Mann nennen, die den Schaden beschätzen 
(gl. V. 1404). 

Illfällieil, muanen, inoan’, v. , meinen. Moanen thun 
die Hennen, sagt man scherzweise zu einem, der immer ich meine 
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im Munde föhrl. Die verschiedenen Bedeutungen des mhd. meinen 
(seine Gedanken auf etwas richten; einen lieben, es ihm gulmeinen; 
etwas im Sinne haben; bedeuten u. a. ; s. Ben. Mllr. II, 107 f.) sind 
beinahe sämmtlich erloschen; nur hält sich: glauben^ wahnen und 
sticht auch: behaupten durch in emphatischen Sprüchen, wie: dag 
will ich meinen . — Die mäinung, wie hd. ; eine gute mdinung 
machen; einem seine m dinttn g sagen; grödnerisch ebenfalls: di* 
si m i n 0 n g a. 

ver-nittilieil, vermoanen einen, ihn behexen^ (eigentlich 
durch mein, scelus, nefas verderben; Ben. Mllr. II, 111; daher: die 
pösen und maintätigen Hs. v. 1447). Vgl. Alpenb. Myth. 361 
von der Vermeinung und Verneidnng. Zing. Sitl. 36: Vnge- 
waschen wird man leichter vermeint. Der Vermeinte kann 
weder essen y noch trinken y er liegt rathlos dahin. Vermeinte 
T/äere müssen dem Menschen starr nachstchauen. Gegen das 
Vermeintsein hilft nur St. Johannesicein (Pust.) Das ver- 
mainkraut, thesium alpinum, L., das Frauenhaar. 

Ill^ir, spr. moar, m.^ (mhd. meier, meiger^ lat. major), der 
Baumann, Pächter; Bauer überhaupt. Die mayr zu IFiViny (Grimm^ 
Weisth. III, 724). Besitzer grösserer Bauernhöfe (moarhöf) heissen 
moar, so viel als Oberbauern in Bezug auf bestimmte ehmalige Ver- 
richtungen und Frohnleistungen an den Dynasten. Im ßurggrafenamle 
gab es fast in jedem Gerichts- oder Gemeindebezirke mehrere Mater- 
höfe, die mit ganz eigenen und besondern, jedoch mehr ehrenhaften 
Servituten belastet gewesen zu sein scheinen, daher sich die verschie- 
denen Beinamen solcher Höfe und deren Besitzer bis auf heute erhiel- 
ten : Moar im orl (im Vororte der Gemeinde); der Farmer (farr- 
maier von farren oder fahren); Nunne moar (von den Abgabsschweinen); 
Keasmoar (von der re äsen, Flachsdarregruben); Schappmer 
(Schafmaier; vgl. ahd. scap); Schermer (Schermair, von der Ob- 
sorge über die herrschaftliche Schafschur); Stroamer (Strohmair, 
von der Servitut der Strohlieferung); Kirchmoar (Kirchmaier) ; 
Thalcr, in Zt. III, 459 f. — Der sälzmäir, Vorsteher der Salinen 
in Hall. Unsern salzmair zu Hall im Ynntall (Beitr. z. Gesch. 
Tir. V) und öfter. Söty wia ar d' Stuba^Thür aumochly bonSolz- 
moar war ag geara (Ged. im T. D. 189); Höfer II, 253. — ln 
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Bezug auf den ursprdngl. Begriff (major) lautet eine RA. im ü. l. : 
den moar haben j d. i. den Vorzug haben, Überlreffen (besonders 
im Ringen) und die Benennung moarkue, hagmoarkue (s. d.) 
für die stärkste und milchreichste der Alpenkithe. Mit OlöggaiU und 
mit Büechaill ziaret (geziert) die Moarkua stoittz vuaraua 
(Ged. im Tir. Dial. 23). — moar len (Ulten), gross^ vornehm thifn^ 
und inoarle^ adj. und adv., eitel, gehören ebenfalls hieher. — Ein 
Gut moaren(0. I. rmoare, a -moa re), es bestellen, düngen u. dgl. ; 
in U. I. die moarung, Maierung, Düngung. Schm. II, 535 f . ; 
Ben. Mllr. II, 93, f.; Höfer II, 228; Zt. III, 463; IV, 336; 
VI, 355. 

lllAisS, moa SS, m, Holzschlag, Strich geschlagenen Waldes 
(Prägrat.); moassen, abmoassen, v., hauen, schlagen; (goih. 
mäitan, ahd. meizan, mhd. meizen, schneiden, hauen, schlagen; meiz, 
m. , Ilolzschlag; sleinmeize, nhd. Ste inme tz; Ben. Mllr. II, 132). 
FAnen Wald auamo assen. Die moashak'n, Axt zum Baum- 
fällen; Schm. II, 627; Höfer II, 229 f,; Zt. III, 468: müsen (im 
liCsachthale); Stalder II, 206; Mareta, 44: mass. 

niAiseil, moasen» v. , langsam thun, zögern (am Eisak); 
vgl. das vorige. 

lllHis^il, moas*n, moas, f. (dim. measl, n.), Meise. Küngl, 
zeyal^ mai», nü körnen wir Hingen: oci und luo ich etc. (Wolk. 
140). Die blaw-, spiegl- (oder köl-), pfutsch-, tännen- 
(in Lienz schnee-) maisc; die bergmoas (Salurn), Schwanz- 
meise (Zt. IV, 55); die tschau pmoas, Schopfmeise. Grödnerisch; 
un maasl; ahd. meisa, mhd. meise. Bei Ben. Mllr. II, 111 fehlt: 
do gehörte er ein meieelin (Reinhart Fuchs, 177). 

lIlMst, moast, adj. und adv. (mhd. meist; Ben. Mllr. II, 
111 f.); der moaste, der Grösste, der Oberste. Er i»t der liehest 
und der maist cerslossen in dem herlzen mein (Wolk. 185). 
Miemandt von den Mindsten auf den Maisten , und von den 
Maisten auf die Mindsten ausgenommen (Sam ml. f. Tyr. II^ 
226). — Das mäiste, die Hauptsache. Schm. II, 643. 

niHister, moaster, m. (mhd. meister, lat. magister; Ben. 
Mllr. II, 113 f.), wie hd. Titel, den man Gewerbtreibenden gibt; die 
moaste rin, Weib des moaster s, — Der sehuester-^ Schneider-, 


416 


mal — m^eo. 


tischler^, tpaäen~^ miiller^moaster. Ueberfaaupt für: der Erste, 
Vorzüglichste, was auch in der RA. liegt: einem Meister sein, ihn 
bemeistern. Sigmund Ut em mäste r ysi“ (Zl. III, 247); Mareta, 
44: mastem^ bändigen^ zu Paaren treiben ; fortwährend tadeln, 
zum Besten haben. — Die maisterwurz, imperatoria ostruthium, 
L.' — Schm. II, 643 f. 

m&l, n., Mahl, Gastessen, besonders bei Hochzeitsfesten. (Im 
mhd. schien mdl Gang, Tracht, so viel auf einmal aufgetragen wird, 
zu bezeichnen; Beii. Mlir. II, 23). Zt. 111,466: das müle (Lesachth.). 
Gegen die ehmals so häufigen und koststpieligen M ä I e r wurden viele 
Verordnungen erlassen; so erschien 1573 ein rerpott der grossen 
Hochzeit pangget, Ladschaff, Kindpett und Toten Mäler. Das 
kindlmälele, nach der Geburt eines Kindes den Pathen gegeben. 
Das henkermälele, ehmals nach Hinrichtungen üblich, noch jetzt 
scherzhafte Bezeichnung eines Abschiedschmauses. Schm. II , 562. 
Cimbr. wb. 145: mal, Abend; gutez mal! guten Abend! — Das 
nacht mM, Nachtmal, Abendessen. 

m&l, wie hd. — ama‘l, einmahl, einstens; äinmal^ ein ein- 
ziges Mahl; etiemal, esiemal, (verkürzt; etiem’, esiem, esie- 
wet); (vgl. ob. ie; Ben. Mllr. II, 22 f. ). — oft-amal, 
ofPramai^ öfter-einmal ; iatzamal. Jetzt einmal, neulich; äft'ra- 
ma^l, wieder einmal; mürermal, mehrentheils. 

lll&leil, V., 1) malen, piogere (mhd. mälen, ahd. mäldn zu 
mftl^ golh. mßl, ausgezeichneter Punkt, dem Orte wie der Zeit nach; 
daher verschieden von 2). Ein g ema Ines Bild. Zt. d. Ferd. X, 
102: eine g ema hl ne Tafel. Das gemäl, g’mdl, das Malen; 
Gemälde. Ein Saal, wo det' Oberboden mit kinsllich Gemäht 
(Zobel, Hs.). Ben. Mllr. II, 24 f. Der tuifelemaler, ländlicher 
Maler oder besser Anstreicher bäuerlicher Mobilien oder Todtenkreuze 
u. dgl. Der müllermaler, s. iniller. — 2) molere, mahlen, 
(mhd. malen; Ben. Mllr. II, 26). Wer etC r kimmt, malt ear, 
wer früher kommt, mahlt früher; Schm.: wer bäider kommet, der 
mH Ile l bäider. Oft hat malen den Sinn: mahlen lassen. Der 
N matt beim Müller im Oberdorf. Die abweisende Formel: einem 
was malen dürfte eher zu nr. 1. gehören; s. Zt. V, 37, 110. 
Ebenso die Schnippe: mal Übermorgen! 


Digitized by Google 


malefiz — mäo. 


417 


lllflleilz, n., ehtnals Criminalverbrechen, Criminalrecht ^ Ge- 
richtsbarkeit, jetzt beim Volke nur mehr ein adjectives Fluch wort: . 
malefiz - teufl^ malefizlueder u. a. Dat Male fitz, 
Innzichl und ander verpolne handlange beruerende (L. 0. v. 
1526). Uie mal e filzigen Personen (ebd.). — male fi zisch, 
Gg. für sehr, ungemein. Schm. 

malten, v. (um Bozen), unverstündlich reden; vgl. mulfen. 

f. , eine zur Gemeinde gehörige Parzelle, Bauern- 
hof; die 12 mälgreien bilden eine Gemeinde bei Bozen; ancb in 
Kastelruth heissen einige zur Gemeinde gehörigen Höfe mälgreien. 
Der Ausdruck ist alt. Viertail ^ Släb, Oblaien oder Mälgreien 
(L. 0. V. 1526). Trojer, chron., schreibt margreien; vgl. den 
Dorfnamen N arg reit, wenn er nicht aus Margaretha entstanden ist. 
Das Wort dürfte aus mallum, ahd. mahal, concio, pactio^ foedus (da- 
von auch mdlstatt, Gerichtsstütte ^ mdlbdte u. a. ; Ben.. Mllr. II, 19) 
und nach der Ansicht Thalers (Zt. V, 370). rücksichtlich des zweiten 
Theiles von mittellat. ^ia (Bauemhufj abzuleiten sein, daher malli- 
curia,' mallcurei, endlich malgrei. Vgl. Zt. II, 233, V, 370; Schm. 
II^ 561 : das M ül 1). 

llialta, f* und m. (bei Schm, neutr.), Mörtel; cimbr. wb. 
145; it. malta. Der maltabue^ Mörteltrüger , Handlanger; mal- 
tiern, schmaltiern, iL smaltare, mit Mörtel verwerfen. Schm. II, 
571; dae maller und ebd. 572: der molty moller; Höfer II, 
230; im Lesachthal: der maltar (Zt. III, 466). 

infllter, n., Mulde, Trog; (in Franken das grösste Getreide- 
mass ; Schm. II, 57 1 ; auch mhd. malder, inalter nur in diesem Sinne 
(Ben. Mllr. II, 29); vgl. unt. muelter. 

luainina, f. (Kinderspr.), Mutter ; s. ä m m e, n ö m a. Spricht 
ein Kind zueral Mamma, so wird daa nächal folgende ein Mäd- 
chen sein (Zing. Sitt. 4). — mämmeln, das Kind säugen (Zt. II, 
^2); vgl. lat. mamma. 

milil, m ö n, m ü n, m ü*, (in Ulten : mau') m. , Mond,, (goth. 
m^na, ahd. müno, mhd. mäne; engl, moon, spr. mün). Wenne der 
man ist amal oder prägt (Vinll. 2704). Wolaprechenl {heaeäicWxi) 
dem herrn nun und miin (Brev. v. 1440). — . Der mü'schein, 
1) Mondschein, Halbmond. JBar (der Offizier) hat an Muhnnchein 
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ufiy döt miM8» an Oebrar sein (Ged. im Tir. Dial. 1/26); 2) der 
- Mond selbst; der moTachan scheint (Virgen), — Der roü^tig^ 
mä^tig, mö~tig, Montag. Der frässmontag, der Montag in der 
Fassnacht. — Mdnet, münet^ n., Monat; ahd. mdnot^ mhd. mftnet. 
Schm. II, 583 f. ist geneigt, auch die Bezeichnung mandl, Brei 
(äpfel-, bröd-, hölerniandl) analog dem niedersächs. osler« 
mäne, Osterfladen hieher zu steilen, was aber in Rücksicht auf 
bettel mandl, Semmelmuss zu bezweifeln ist; vgl. HOfer: AepfeU- 
mandel! S. auch mänig, münele. 

Itian, mien (mäje", 0, I.; maicha, Kauns), münea, 
mühen ; mhd maejen, ahd. mühan. Mit deiner Setisen kannst altes 
nieder mähnen (alt. Bauemsp.). 

manch, mknich, munieh, wie hd. ; mknichmal, mä- 
nigsmai, manches Mal; monic herlei, mancherlei. (Mhd. manec, 
goth. manags, ahd. manag), später zusammengezogen : manc, manch). 
Maniff fantasmata (Yintl. 101). Do er vand plumen mani<- 
perlet (ebd. 3). Monicher hrangl in Ggld und Seiden, wir 
mit Lumpen sind bedeckt (alt. Bauernsp.). Ben. Milr* 11^ 58; Schm. 
II, 581. 

niandl^s.münn.- 

manöil, f. (ob. Etschi), Stab, an welchem die jungen Reben 
binaufgezogen werden. Vom roman. maneiia, Händchen (?). 

* ni&neil, v., mahnen; (ahd. manön und manän); auf oder 
an etwas manen, erinnern. Er mant mich ganz an seinen 
Bruder, d. i. er sieht ihm sehr ähnlich; die anmanung^ dieses 
Erinnern durch Aehniichkeit. Mareta, 43: Der Mensch mahnte 
mich bei dem ersten Anblick auf einen Ausländer, 

lliail^^, f. , 1) das Werkzeug, um Tuch oder Leinwand zu 
pressen oder zu glätten; vgl. das gr. pttvyyctvov, Glättmaschine. Im 
mhd. ist die man ge eine Wurfmaschine, womit Steine, Feuer n. a. 
in die Burg geschleudert werden (Ben. Mllr. II, 60). — mängen, 
pressen, glätten. Wolk. gebraucht das Wort ßgUrl.: mangen die 
Schuld enge, seine Sünde durch Busse mindern; — 2) der Ort, die 
'Werkstätte zum mangen. Höfer II, 232. 

IIIAn§;el^‘men gl, m., Mangel. Da hat es keinen mangel, 
daran fehlt nichts. Etwas mdngl haben, es vernfussen, entbehren. 
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Der N. ist 7 ganzer täg mangel gewesen (Zobet, Hs.); -^man- 
geln, mftn gell),' mangeln^ entbehren, it. mancare. Fa- (hat diese 
Sache recht hart mäng ein-; rnhd. mangelen eines dinges. — In 
Bezug auf den Körper bedeutet mängl auch Gebrechen (defectus), 
Leibschaden. Das Ross hat viele mäng ei» Schm. II, 598.- 

mflfl§^ele, mängele, n. (ob. Etschl.)^ 1) die Htfifle des 
Ziegenbartes ) 2) Halszitze der Ziege; Menge. Daher der Ziegen* 
name: menggile (Zt. IV, J60)^ mengeal (Zt. III, 463). 

mangka, amanka, mangker (unt. Etsch).), wenigstens; it. 
ai manco. 

nmilM^keln, mänkeln, vermankeln, r. , heimlich tau- 
schen, handeln, kleine Geschäfte machen; Schm. II, 600; Höfer II, 
233; Nareta, 44. Auch-mhd. menkelen , handeln, kleine Geschäfte 
machen zu; S. mau g gen' und Schm; manger. 

manier^ f. , Art sich zu benehmen Höflichkeit, manierlich, 
höflich, artig; (Zt. VI, 121, 91). Schweiz, manieren, manier- 
lichen, y.y den Mittelweg wählen; artig, nett werden (Stald. II, 196). 
Seids manier l C vnd sckreitSj wann a kimmt, — er kimmt glef ; 
(Zt. IV, 242 j. Bei Vinll. ist maniere, Art, Gattung; torhait' ist 
mamgerlay maniere (2699); it. maniera. 

Itianfl^, adj. (Vinschg.), launig; unwillig, zornig. (Tgl. ob. 
man, Mond und Ben. Mllr. II, 55: maenec, mondsüchtig, lunaticus; 
it. patir di luna). S. auch ob. laun\ m. 

manu, m. (pl. mander), wie hd. 1) Mensch. Solcher bei 
mannsgedenken nie gesehen worden (gl. ▼. 1527). Der wil- 
demänn, der Böse, um Bozen und Meran auch argsmänn genannt 
(Zing. Sitt. 138). Heber das wildemannspiel der Kinder vgl. 
Wolf, Zt. f. Myth. III, 196 f. — niemants, spr. niemets, nia- 
maz, Niemand, mhd. nieman, niemen. Es dörft in nie m ans 
strafen (H. Sachs, 4). 2) Im Gegensatz zum Weibe; männ, 

männsbild, mannets, (mandermensch, Etschl.; vgl. menscb); 
pl. mannder, manderleuV. Am gewöhnlichsten ist mannets^ 
n., das als Adjectiv zu ergänzen wäre mit Leut oder Mensch : a man- 

I 

nets'Mensch; cimbr. \vb. 145; mannatz» Um Lienz dafür: a 
manniseher fw eibiseher) ^ d. i. Mensch; vgl. aus dem Le- 
sachth. Zt. III, 467. 3) Der Ehmann! Schmid , 373 : mannen^ 
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einen Mann nehmen; a. Ben. Mllr. II. 50. — 4) ln der zählenden 
Bedeutung für Soldat, Arbeiter, wie hd. im Sing, und Flur* minn. 
Noch häufiger« als hd. ^ ist Mann in Zusammensetzungen; vgl. Ben. 
Mllr. 11^ 35 — 49. — baumäiin (s. d. erste Silbe), hauptmäno 
(überhaupt der erste einer Gesellschaft), huetmänn, Hirt, Hüter; 
inmänn, Miethsmann; kloastermänn, weltlicher Klosterdieuer; 
spilmann, Musikus; zimmermann u. a. Schm. II, 577 — 580; 
vgl. das folg. 

mandl, n. , Diminutiv des vorigen, aber in ausgedehnterer Be~ 
deutung: Männchen, Männlein; pl. m andien, mandler. Besonders 
das Figürchen : k ripp eie man dl bei der Vorstellung der Krippe. Das 
Wort haben auch die Grüdner in ihren Dialekt aufgenoromen, denn 
bei ihnen heisst Figuren schnitzen: fe* mandli. — Das schnee- 
mandl ist die Figur, welche Knaben im Schnee, wenn sie sich 
bineinlegen, bilden. Do ffibts a yuati Rodl Buhn und Schnea- 
mannlan zun mocKn (Ged. im Tir. Dial. 114). — Das haftl» 
mandl s. d. erste Wort. — RA.: ee steigt Um {ihr) das mandl 
auf, CT, sie wird zornig. (Schm, denkt hiebei an man, Mähne). Das 
männlein, (des Kindes) männl. Scham (Albr. Dürer). Die Hasen, 
Kaninchen u. dgl. machen, wenn sie sich aufrecht stellen, ein mandl; 
Hofer II, 231. Endlich heisst auch ein Schober von sechs Hocken 
(jedes hock aus 10 Garben bestehend) ein mandl; s. Zt. VI, 152; 
bei Schottky ist das mandl ein nackter Fels, der auf der Spitze 
eines Berges wie eine Säule aufsteht; z. B. das Ettaler mandl. 
Das p^chmandl pickt den Kindern und Erwachsenen die Augen 
zum Schlafe zu; s. Schm. II, 577 f. Ueber das mandl als Gebäcke 
s. ob. man. — Das tättermandl, s. d. erst. Theil. 

lüfUUgeheil , v. « durcheinander mengen; manscherei, f., 
Gemengsel schlecht gekochter Speisen ; vgl. pantschen (Zt. VI, 173). 

mäntel, in der Sprache der Baukunst: die Bekleidung; mhd. 
maiitel (Ben. Mllr. II, 62). — Man soll untz auf das alt Werck 
phall schlagen und darnach wend und mantl daran schlag^ 
und pöchh dahinder schlagen (Bozn. mag* prot. v. 1511). 

manz, münz, adv. und adj., galt unfruchtbar. Die Kuh geht 
manz; die manze Kuh, Galtkuh; in Pust.: die menze, die 
keine Milch gibt; Zt. 111, 470:, menz^ adj,, vom Xnegenvieh ge^ 
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bräuchHch (liesachth.) ; il. manza, bos nondum experla taurum. Schm. 
II. 604; vgl. d. folg. 

IliftflKen, V. (U. 1.), hart, anstrengend arbeiten; s. ob. 
anz"n. Schm.: eine Kuh mänzen^ sie länger als gewöhnlich nicht 
zom Stier lassen; fig. einen, ihn hart behandeln, im Zaume halten. 
Im Allgäu: manziff, mwUevy wolauf, lebhaft; schwäb. : manz, 
manzig, mannhaft, hochmüthig. Schm. 11, 604; Scbmid, 373; 
Höfer II, 233 f. 

mitr, märig, adj., kund, ruchbar, bekannt; (mbd. maere, ahd. 
märi, bekannt, berühmt, der Rede werth, beachtenswerth , wichtig, 
theuer und wcrlh, lieb; Ben. Mllr. II, 68). aufmärig, au*märi*, 
kund, offenbar: etwas au'märi, lautmär V (mhd. lütmaere, liut-« 
maere) machen; vgl. un maere, Gegensatz von maere. Die frön^ 
den sein im unmar (Vintl. 2961). Konst druckn lossn deini 
Sochn, und Schlechtigkeiten aufmar mochn (Ged. im Tir. D. 51). 
Hieher gehört auch lei so mär (s. ob.) und die fränk. eben so mär, 
grad so mär, als so mär, d. i. eben so lieb, gerade so recht, (mhd. 
maere), das später verkannt und in mehr umgedeutet wurde: So lass 
man eben so mehr Säue und Wölffe zu Herrn machen (Zt. 

I, 142). — mären, v, plaudern (Schm. II, 606 f.), besonders sich 

mären: sich kundgeben, durch einen Ton u. dgl. sich offenbar ma> 

♦ 

chen. Der Geist märt sich durch Klopfen u, a. Zing. Sag. 192: 
der ausgegrahene Peter halte sich gemährt. — vermären, 
durch Reden bekannt machen; verrathen. Er war wol erkannt und 
V er märt sam ain gueter und hailiger man (Us. v. 1447). Behüt 
dich Gott, mein mündlein rot, v er mär mein ehr mit melden 
(Ambr. Lb. 42). Soll mit unerlichen Sachen als mit den rer- 
marten unerlichen frawen Niemandt umb gelt oder zu Lieb 
hallen (Bozn. mag. prot. 1512). 

lllttr, f. (mhd. maere, n.), Rede, Sage, Erzählung (Etschl.). 
Die schon mhd. übliche Wendung: waz (ist der) maere, lautet im 
Munde des fränk. Volkes : was ist der mehr?, was gibts, wovon ist 
die. Rede? Auch in Tirol hört man: was mär? was der mär 
ist u. dgl. Halt ’s maul, oder f säg der, was de' mär ist! Schm. 

II, 606. Wist .ir, was der mär ist, ir must sterben (Beitr. z. 
Geacb., Tir. 111).: — Das märl; Märeben, Fabel noch'in dstermä’l, 
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lustiges Märchen nach Art der ehmaiigen Kanzeimärlein, Predigtmäriein 
am Ostermontag. Zt. V, 521, II, 16. 

lllÄ.r (vor vokal. Flexion öfter märw), adj., mürbe (mhd. mar, 
gen. marwes; ahd. maro, marawi). Buttermar oder gar: drek- 
m a" r, ganz mürbe. Wann das chraut ist mar , so grebt mans 
aus an alle müe gar (Vintl. 2540). Das Eyss war marb (font. 
rer. austr. I, 119). Die hunigin hat im Selrain ainen hirsch ge^- 
schosseuy dann sy (^dortj auspindig marb sind (Tir. Bol. v. 1827, 
Nr. 67). Der Damm ist marbe Erd (Winnebachers Kummersee 
im Tir. Bot. v. 1827, Nr. 89). Puddin von marben Kipfeln 
(Kochb. V. 1795, S. 101). A mars bröt^ a mar er Pretzen 
(Wolk. wb. 380). Das gemärbe, g’marw (U. I.), zerriebene, 
trockene Masse; vgl. Schm, dermären, mürbe, morsch werden; 
mari (0. Isar), Berghang mit abgerutschler Erde; vgl. muer. 

lilfircll^ f. , die Handlung des Markens, Grenzzeichensetzens; 
die Grenze; der Bezirk, der abgegrenzte Grund und Boden; Schm. II, 
612. Bei Schlanders war ein Bauer ^ das war ein Mar chegger^ 
Grenzsteinverrücker; (Alpenb. Alpensag. 241; Zing. Silt. 26; Sag. 
147 — 158. — Ben. Mllr. II, 64: mhd. marke, marc, ahd. marcha, f., 
Grenze; Grenzland; Unterabtheilung eines Gaues; das der Gemeinde 
gehörige Gesammteigenthum. Ein stritt wegen der Confinen und 
Pidmarchen (Brand. Gesch.); Zt. III^ 467). — marchen, v.^ 
Marksteine setzen, marken. — Das march, pl. march, marcher, 
Zeichen, Marke. Das untermarchl, Zwischenzeichen, Zwischen- 

zierath. (Das Kettlein) hat siben langklechte undermarch (font. 

\ 

rer. austr. I, 357). Ain geschmelzte Pater noster von sibentzig 
khörner und neun unnd ermar chen (ebd. 358). Schm. II^ 613; 
cimbr. wb. 145. 

lllArcIl, n., Knochenmark (ahd. marag, mhd. marc). Es gehl 
mir durch march und boan, Alt. Bauerospiel: Das markt 
fangt an zu beben^ di glieder werden Eis, 

‘ lllArcIl, n., pl. marcher, (ob. 'Etschl.), schlechtes Pferd, 
Schindmähre (mhd. marc, march; ahd. marah, marh^ n.). Die mörch 
(Zillerth»)^ die märr* (Vinschg.), Stute (ahd. meriha,' merha); plur." 
roOrcheii* -Im Lesachth. und daher wol auch im unt. Pust.': merche^ 
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f,, acUechtea Pf'erd; scMechle Weihaperatm, Uure (Kt. III, 470); 
frinkisch: die Mähr (das. 46). Schm. II^ 618. 

Iimreilll) f. (Schm. 11,610: mereod)^ Jause zwischen dem 
Mittags- und Nachtessen. (Lat. it. merenda ; venez. marenda ; cimbr. 
marenne; vorarib. merend, mrend, brent; mhd. roeräte^ merde, merunge, 
f. und meröt, merl, m. , Brot and Wein, Abendmal; Ben. Mlir. 11, 
139). Daa Wort merenda vermengt aich mit dem deutschen 
mern, miachen, mengen (Weinh. 60); Scbm. II, 14: die merd. 
Auch märend ist ziemlich alt; wenigstens kommt es schon in Ur- 
kunden vom 15. Jh. vor (s. Nat. Kal. v. 1848, S. 87). Denen gab 
man ain tag für beedemal Suppe Märend und Scidaftrunckh 
(Brand. Gesch., J. 1499). Es aoll ihnen Qden Tagw er ehern") die 
Ma rend malen daa Jeaas und prot geben werden (Bozn. mag. 
prol. V 1512). In Gröden heisst abweichend von der gewöhnlichen 
Bedeutung la merenda Mittagmahl^ hingegen das Vesperbrot la pitla 
merenda. Zum Unterschied von der nachm arende (Nachmittag- 
jause) heisst die am Vormittage voarmarende (anderwärts: hälb- 
mittag). — märenden (Südlir. : marennen), v. , die Merende 
halten. Richte dir alte kiih und j unge Hennen , so kannst du 
immer gnug marennen (aus Pass, in Zing. Sag. 81). RA.: einen 
au'' mar ennen.^ ihm zur Merende alles aufspeisen, fig. ihn auf- 
fressen, zu Grunde richten. Daa let%te g"w aaset hat den N. ganz 
au' mar endet. — marendien herumwandlen, überall herum 
kleine und (wie es Math. Koch besonders den Boznern nachsagt) auch 
grosse Merenden halten. 

mfir§;e^ f. (Pust.), Kasten, in welchem die Milch auf bewahrt 
wird; Schm. 11,616: kuchelmäryen QSalzb.)^ Speisebehättniaa. 
Aus lat. armarium, it. armario, fr. armoire, mhd. almaring. 

margrant (bei Schm.}, maium granatum. Font. rer. austr. 
I, 191. 

JflnriA, Taufname, umgestaltet in: Narei, Mariedl, Ma- 
^ rilli, Marillal (Zillerth.), doch noch häubger in das dem mhd. 
maget entsprechende mäid (s. d.). Marei^ der reinen maget kint 
(Germ. I, 189). Bei Osw, v, Wolk. kommen vor die Formen: mä- 
rt a. marey, marä und dimin. maredl. Gea^ Morili, spring 
an 'z göga (Ged. im T. D. 203). As hod march 'n fden Kranz) 
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Oepfl-Trögarin Marillal varearcht (ebd. 4i). Bei Ausrufen wird 
der Name der Gottesmutter auch verschieden, wenn auch nicht so be- 
deutend, wie Jesus, verstümmelt: maritsch, maritscberl, ma- 
rinkele, marunkele, moritzing (s. Jesus). — Zusammen- 
setzungen: Moriandl, Annemiedl, Marigrßdl; in der Schweiz 
wird aus Anna Maria ein 'S angele y Sangnangeliy aus der Marianne 
ein Maringgeliy Mingmiggeli (Zt. VI, 460). Das Marienblümchen, 
die Mariendistel heissen niederd. margendietel, margenbfiimchen; 
(Zt. IV, 177). Ben. Mllr. II, 80; Höfer II, 234 

mariä sehen, v., Art Kartenspiel für zwei; fr. mariage. Schm. 

limrillen, mariir, f. , Aprikose. Vocab. v. 1663: me- 
rillen, pfersch, Apricosen, Höfer II^ 235; Zt. IV, 68. 

Illfiriiltg;ele , n. (Bozen), Gottesanbeterin, mantis religiosa 
(Zt. IV, 52); vgl. ob. Maria. Spruch um Tramiii: THe Maring^ 
ge len singen, die Saltnerlen springen, die Weimer len reifen, die 
Saltnerlen pfeifen, 

markt, m., wie hd. (mhd. market aus lat. mercatus), Markt; 
Marktplatz; Kram; Waare. Der tanllmdrkt fTrödeQ, jar^, 
woclCn-, r ichmar kt ; der fdsVn-, nikolai-, j aköbimdrk I 
u. dgl. Im figürl. (und wahrscheinlich ehmals auch im wirklichen) 
Sinne bei Wolk. : als dieser markt (d. i. Schlägerei) passdrt (ßh'), 
markt len, handeln, feilschen. Schm. 

marleil, V., 1) bunt färben; 2) durch Schneiden, Stechen, 
Einlegen u. dgl. im Holze verschiedene Zierathen machen (Etschl.); 
die Knaben schneiden Figuren in die Baumrinde, so dass das Holz 
durchschimmert; das heissen sie amärlen (U. I.). Vgl. unt. mdrl. 

inarml, marbl, m.^ Marmor; Marmorkügelchen als Spielzeug 
der Knaben; Sebmid, 374: märbl. In an GscMoss vun Marbl 
gmocht (Ged. im Tir. D. 106). Im Ziilerth. heisst der marbl die 
Felssimse^ juncus campestris, L. Da geils mataun , mär bei und 
allerhand Gfräss (Nat. Kai. v. 1821). Ben. Mllr. II, 81; Schm. 
II, 620. 

marödig^ maröd, adj., abgemattet ; kränklich ; aus dem franz. 
maraud. Schm. II, 608; roman. mar o di, Ardfn/r/trA (Conradi, wb.) ; 
Höfer II, 235 f. 
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mar6tsch, n. (Etschl.)) zerfallenes Haus; vgl. il. muro rotto, 
muroccio. 

Iliarter, f., 1) wie hd. Wo du rindest unser» herrn 
mar t er an den weg sten, solltu nymer für gen (Vintl. 4807). 
Wo ein gotschwörer frär entlieh hey Gott, seiner marter, leib 
oder glider Flucher wird er fanden y solle gestrafft werden (gl. v. 
i525). — Die bei der einstigen Criminalprocedur angewandten mar- 
tern waren sehr mannigfach; so »beklagen sich die Stände auf dem 
Hallerlandtage (1487), dass ohn alles recht geistlich und weltlich 
Personen zuhanden genommen, ge fangen, geturnt, ge- 
stöckt, g eplöckt, gemärter t und gestreckt werden. Daher 
der äll. Ausdruck: auf marler bekennen, rerjehen', fragen (L. 0. 
V. 1526). — martern, wiehd.; marterer, m., Märtyrer; Person, 
die' viel leiden muss; der tuiflsmarterer, der ohne Verdienst, 
Nutzen leidet. — Die marterwoche, Charwoche. 1490 am Mit- 
Wochen in der hl. Mar t er wo che (Brand. Gesch.). — marter- 
thoalig (Pass.)^ krank, abgelebt; von Sachen: in armseligem Zu- 
stande.*— 2) die martersaul, gew. das marterle, Säule, gemaltes 
Bild zur Erinnerung an einen an Ort und Steile stattgefundenen Un- 
glücksfall. Mcht weit von dem Marcktßecken Trämin wäre ein 
Martersaul’, (Meitinger, Hs.). Bei einer ainschichligen Mutter- 
säulen (Abr. a S. Cl. Merks Wien, 94). Cimbr. wb. 146; Schm. 
II, 621. 

Marti, n. pr., Martin. — Marteskätz schlagen, ein Kna- 
benspiel. Ein Klotz oder Würfel wird mit der Schaufel aus dem 
Kreise geschlagen und von der andern Parthei wieder dahin zurück- 
geschlagen (Naiiders). — lieber Martinsgans, Martinsvogel , Mar- 
tinstag 8 . Zing. Sitt. 115; 193; über Martin Luther s. Luther, ln 
der Schweiz heisst der Martin : Marli, Mördi, Merz (Zt. VI, 459); 
baier. Marti, Maria, Marti, Mierll, Me^sc/U j alt: Merlin, Merten, 
Mirtein; Schm. 11,622; Osw. v. Wolk. : marlein, mart, mert. — 
Das Marlingestämpe, Zing. Sag. 464. 

maruskel, pl. maruskelen, wildes Träuhchen; vgl. lat. 
labrusca. 

März^ ( flect. Märzen); mdrzenkalb, m^rzenschn ee. 
Aprilschnee düngt, Märzenschn'ee frisMl (Zing. Sitt. 92). In 
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Paznaun schreckt man die Kinder mit dem märzhackel, das sich 
diese als kleines graues Waldmännlein vorstellen (ebd. 4). 

marzän, m. (Ktschl.)) kurze Stange am Rebengerüste (auch 
Träger genannt), worauf die stelläune (s. d.) oder Latten ruhen 
(Etschl.); vgl. it. marza, Propfreis. 

marziälisch (eigentl. martialis, it. marziale, kriegerisch) zur 
Verstärkung für: sehr, ungemein. M ar%iälisch schön^ stark, 
gross. Vgl. indessen mord, mordiä lisch. 

maschanzker, m. , der meissnische Apfel, Borstorfer Apfel; 
nach Schm, böhmisch; mjssensky (II, 640); Höfer II, 336 sagt^ er 
heisse in Tirol böhmischer Aepfel; vgl. ob. höbe im er. 

IllfU^h^n, f., die Masche; ahd. maska. Und *s Diendl ko“ 
slrika, mainoad des ho“s gsctuckt\ und sie hat gar gschwind 
in a Maschn 'nei gstrickt (Kobell). — vermascheln,in Ma- 
schen verwickeln; durch Maschen verbinden, vernähen. Ein Stoff, 
der sich von den Weibern einfddeln und in die Bamfc der Venus 
eermase kein Hess (Bücher, Pred.). Vgl. Wolk. 381; Schm. II, 
641; Höfer II, 237. Die P. 0. v. 1603 erlaubt den Bürgerlichen 
nur Kleider mit geringen Maschen. Zt III, 468. 

maschett^ m. (Bozen), Art Agent beim Waareneinkaufe , Lie« 
ferant. Vgl. das rom. mass^r^ Schaffner, it. massajo (?). 

maschkara (span, mascara), Maske, Maskerade; masch^ 
kera gehn, maskiert gehn, lieber Ableit. vgl. Schm. II, 640. 

in^Sel ^ masen, f. , das Mahl, die Narbe; blatermasig, 
adj., pockennarbig. QAefUgebungJ auf der Vögel und Thier ge- 
schräg oder auf die Masen an derselben Ingewaid (Zing. Sag. 
468). Vor ein Gedenk Zeichen ist ain Masen des gehabten 
Schadens verbliben (Waldr. 38). Ben. Mllr. I, 85: mäse, f.; 
Schm. II, 623. 

lltÄ^r, f. und m.^ knorrige Stelle im Holze, auch Flader 
genannt; mhd. maser, m. (Ben. Mllr. II, 86); ahd. maserdn, knor- 
rig werden. Ein schönet' md ser oder fld der, schön geflecktes, 
geflammtes Holz; Schm. II, 623. 

mass, n, (ahd. maz, golh. mats)^ Speise, wahrscheinlich eriialten 
in formess (Frühstück)^ dann im folg. 

m assleidig (mhd. mazieide, Ekel vorm Essen) ^ überhaupt 
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satt, überdrüssig eines Dinges. Meines chindcs masleid und 
nacht geschray CVintl. 7853). S. Ben. Mllr. II, 90 j Schm. 11, 626 j 
Scbmid, 376* 

lll&SS, n., wie hd.; das massl, der 32ste Theii des Metzens. 
Die mass er ei (plur. massereidn) ist das Mass, der Massfuss für 
abzumessende oder zu verfertigende Sachen. Man unterscheidet die 
neue und alte masserei; ferner die massereien für flüssige Ge- 
genstände und für Getreide; vgi. die Massereien im Nat. Kai. v. 182i 
und 22^ letzte Seite. Die Weinmassereien sind: das glas (pfiff); 
das fragkl; seidl; die halbe (das trinkl); die mass; die 
pazeid; die ürn; für Getreide: das massl; das viertel; das 
hälbstär (streichm a ss), das ganze stär, der metzen. Die 
tirol. L. 0. V. 1526 zählt auf: t/rn, paceyden^ mass, trineken, 
frägkely kandel) Stär, miUmelzen, mässel , dar zue die ölgölten, 
der zehen Mass ain Gölten halten sollen. Das Meran, sldtr. er- 
wähnt die Weinmasse: patzeiden, pottigen\ überdiess die öUmutte, 
gellen und Stangen und kuofkar («. küeflcr); vgl. die einzelnen 
Artikel. — Eine gute, schlechte masserei: das Ausmass, die Quan- 
tität des Zugemessenen besonders in flüssigen Dingen. 

lll&SS, f. , das bekannte Schenkmass für Flüssigkeiten. Ein 
massl (MässleinJ aussteehen ; m a s s e 1 n, massweise trinken. 2) Das 
Ziel. Beim Eisschiessen, beim Kugelspiel (wätschelen) ein mass, 
ein massl legen, der Erste seinen Klotz ^ seine Kugel als Ziel für 
die andern legen; massl en^ ein Ziel auswerfen. — 3) Art und 
Weise; vgl. hd. solchermassen und die ältem Bildungen: in der Mass; 
in solcher Mass; über die Mass; zu guter Mass. Main traid ist tcol 
aus der nassen guol (Wolk. 194). Das Wasser war aus 
der Massen gut (Hs. v. 1447); mhd. üz der mäze, überaus, 
ausserordentlich. Vgl. auch das dialektische: aus der weis". Ben. 
Mllr. II, 203: diu mäze; Schm. II, 623. 

ItlfllftUll, madaun, rother Bärenfenchel^ phellandrium mutte- 
jina, L. Schm. — Da geits mataun, märbel und allerhand 
g'fräss (Zillerlh.); Nat. Kal. v. 1821. 

inat^rl, f., Eiter,' pus (vgl. afel). Schm. II, 645; Höfer 
II, 237. In ähnlichem Sinne mag auch der katholische Kirchmayr 
(482) von der lutteriscken Mater i reden: Zl. Ilf^ 468. ' 
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Math eis, s. Hi es, Mathias. 

infttsrlieil , (Schm, vermutet ein märlschen; vgl. unt. 
mortsch) v., malmen, zerquetschen. — matsch^ zerdrückt, d. i. 
verloren, todt sein; im Kartenspiele einen maischen , matsch 
machen, ihn gänzlich besiegen, schlagen; (vgl. das aus dem persischen 
auch ins hd. schon früh gedrungene Wort matt, schachmatt; 
mhd. mat in Ben. Mllr. II, 87); Höfer II, 239. — das g’matsch, 
eigentlicher zerdrückte Masse, dann hie und da (Stanzertb.) unver- 
ständliches Gerede. Zt. III, 468. 

m ats cherhenn e (Burgeis), Dohle. 

matt, adj. (unt. Eisch.)^ dumm; ein matt, Narr. It. matto. 
Matz, n. pr. 0 der Spr. und noch jetzt in Pust. ^ am 
Eisak und in Gröden für Mathias, Mathsus; vgl. Germ. V, 349 f. 
2) Für Mathilde; s. ebd. 347; vgl. hd. Metze (s. d.). — 3) Apellativ 
im Ausrufe der Verwunderung: o höllische mdl%! — Ben. Milr. II, 
162: melze, f. 

matz^ f., das Weibchen vom Hunde; Schm. II, 660. Vgl. das 
österr. matzfotz (Höfer II, 240), niederd. matsfot (Zt. VI ^ 86), 
das dem trivialen hundsfut entspricht; vgl. Ben. Mllr. metze. 
matzele, n., kleine Butte. Vgl. mass. 
lllAtzeil, matz, f., durch einen Schlag, Stoss bewirkte Höh- 
lung in Holz u. dgl.; Makel, Fleck. Vgl. das alte metzen, hauen, 
einen Stein behauen; Schm. II, 660. Das ital. mazza heisst die 
Keule; cimbr. wb. 146: matze, der Stössel. 
mau, adj. (Pinzg.) mürbe; Schm. II, 537. 

IIIAllderil, v. (Schmeller), schmollen; vom Wetter: trübe, 
unfreundlich werden; mauderet (Ulten), luft- oder wettertrübe. — 
Von greinen und mau dem habt ir nit ru (Hexenpr. 72). Mau- 
dern steckt in seinem icang (ebd. 67). Zt. III, 465; 469. 

Iliaiien, mau" ln, mau"dln, v., 1) zaudern, schlöfrig thun; 
verdrüsslich sein, mürrisch reden; 2) vermau'ln (Vinschg) ver- 
tuschen; verfehlen; vgl. mau" gken. Schmid, 379: maunen, aus 
Furchtsamkeit oder Trägheit den Mund im Sprechen kaum öffnen; 
Schweiz, mäuelen, langsam, ohne Lust essen; Stalder, II, 202. 

nittll* §;lieil , v e r m a u" g k e n, v., bei Seite schaffen , ver- 
stecken, verheimlichen; Unt. I.: vermau"gkeln, verhehlen, bemttn- 
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teln; vgl. man kein. — Der Geizhals thut immerfort hi n tri- 
mau gken, — Die mau'gke, maunge (Eisak), heimliches Ver- 
steck^ wo Kinder oder Dienstboten einen Vorrath von Obst verbergen 
oder zum ablieyen lassen hiiithun ; bei Schm, ein solcher Obstvorrath. 
Bair. dafür auch mauten (Schm. II, 647); in der Eifler Mundart 
m autsch, f., ^hd. mütta,JVerstjck füM^ es mürbe zu machen. 
In Bezug auf unser Wort vgl. aber rohd. müche (Ben. Mllr. II, 226), 
wovon Schweiz, manchen (Stalder 11,200), maucheln (Frisch, 
I, 649, b), mauchseln, mu ckseln, heimlich herumschleichen, 
mucks e, n, mockein , verstohlene Bewegunyen machen und 
m e u c h e /, heimlich bei Schm. II, 544. 

Illülllize, mau*z, f. , dim. mäu*zl, Katze, Kätzchen von 
ihrem: mau', mau', wie mau'zen, g^mau'gkezn, miauen (mhd. 
mdwen; Bt^n. Mllr. II, 89); vgl. in ui ne, muinz, minne, miez. 

IllAIll, n., das Maul, der Mund. RA.: einem übers maul 
fahren j in der Rede strafend unterbrechen; einem maul machen, 
bn einem maul zuleyen, schmeichelnde Worte sagen; leere Ver- 
sprechungen machen. Die Bildhauer seynd nichts nutz, die einem 
nur das Maul machen (Abr. a S. CI.). Einem das maul an- 
hängen j ihn schelten, auszanken. — Der m a u I a u f, m a u 1 ä f f e, wie 
hd. : maulaffen feil haben heisst tJäge sein, mit aufgesperrtem Munde 
dreinschauen. — Die maultasch, niaulwasch'n, Maulschelle. 
Cluistus soll von den Juden i02 Maultasch en empfangen 
haben (Hs. vom 16. Jh.); vgl. tasch’n. Umb die Verletzung, so 
maulschlag genannt wird, musste (nach Urk. v. 1239 in Beitr. 
z. Gesch. Tir. III) 1 Pfund 60 pf, erlegt werden. Aus dem fremden 
melancliolisch wird oft ein m au Ihenko lisch, wie bei Abr. a S. CI. 
(Pred. auf d. h. Leop. 363); melancholisch und maul hencho- 
lisch (vgl. Kuhn, Zt. I, 20 f.). — Das fotz maul, Maul der Tliiere 
zum Küchengebrauche. — maulen, v., 1 ) zanken, schmähen. Vueab. 
V. 1663: maulen, yrunnire, musare ; 2) (ob. Etschl.) auch schmei- 
cheln ; s. maul zulegen^ • 3) (Pass.) von Thier: stark fressen; an- 
maulen (Vinschg.), junge Kälber zum Säugen anleiten. — maulet 
in breit-, weil-, gross-maulet. Brait schulter , weit meulig, 
lümer (Wolk. 72). Schmid, 379; Stalder II, 202; Schm. II, 565; 
Ben. Mllr. II, 231: mül. 
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maiiraeheil ^ f., die Morchel (ahd. maraba, mhd. morche, 
more, Möhre; Ben. Mllr. II, 217). Wolk. 174; maurach. Abr. 
a S. CI.: Schwammen, Maurachen und dergleichen Stiefge- 
wäcfut der Erden. Kochb. v. 1795: Nim Ma urachen oder 

Schampian. Schm. — Im U, I.; die mörchen. 

f. (dim. mäusl), wie hd. (mhd. müs, lat. mus, die 
Maus; der Muskel, lal. musculus; Ben. Mllr. II, 277). Wa die 
kal%en usserm heu.^ , so raihen die meus (Germ. IV, 68) lautet 
im Dialekte: tcenn rf’ kdtz aus'm haus ist, haben (f mäus kirch- 
tag. RA.: nach mir keine mäus vor, d. i. keine Umständlichkeiten, 
leere Umschweife. Von der maus wird gerne das heimlich schlei- 
chende, diebische, stillverschlagene verstanden, wie in: mausen, v.^ 
1) Mäusefängen; 2) heimlich schleichen und 3) stehlen. Wenn er 
(^der Wolf) also hin maust, das im der fues etwo rauscht, so 
recht er den fues %u den %enden und peisset darein an manigen 
enden (Vintl. 2284). Geh Mn und hilf der kalzen mausen, 
abweisende Formel (Germ. 111,421). — Das blindemausen (auch 
vrb.), das Blindekuh-Spiel der Kinder. — mausig, mauset, adj.^ 
heimlich^ still; mausfarbig (von Rindern) ; daher die mausa, Kuhname 
(Zt. III, 463). — mäuslstill, maustöd, Verstärkung. Oha hlihn 
isch a’ mänsil still, still (Ged. im Tir. Dial. 29). Der d u k- 
mauser, dukmauset s. ob. — mausküpfl, n. (Nauders), ganz 
kleiner Schuhnagel. — Höfer II, 24i ; Schm. II, 628. — Des matt- 
sers sein, d. i. verloren, todt sein. 

mauselielit, ma erschein, v., im Handel betrügen; etwas 
vermau' schein, vertuschen; Schmid, 380: der mauschel^ Jude; 
Höfer II, 242; vgl. ob. mausen. 

IliailSSeil, V. (mhd, mfizen, lat. mutare), maussen, das Ge- 
fieder wechseln. Die mauss; der Vogel ist in der maus. Schm. 
II, 630. Ainer sait von ainer mauz (jdes Falken), ainer saU 
von seiner fiüg (Teichner). Kr maust die alten Federn ab 
(Wolk. 75). — Das Vorarlberg, mauskrank wird zu maus, Seuche, 
Epidemie (Schm.) zu stellen sein , wie bei Schmid , 379 : sich h e r- 
ausmaussen, wieder. zu Kräften kommen. Zt. IV, 4. 

niAllteil, V. (U. 1.), Obst mürbe werden lassen; vgl. Schm. 
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die maulen^ Obetrorrath und ob. mau" gken. — abmauten^ 
vom Vorrath eines andern etwas für sich nehmen. 

niAXen, v. , sich an etwas abmühen ; erfolglos anstrengen. 
An der Thiire maxen , um sie zu'öifnen; an einem Schlosse ma- 
xen. Vgl. allenfalls die Redensarten mit Matz in Germ. V, 349 f., 
wo unter andern Matz heissen als gleichbedeutend mit verloren 
haben, zurückstehen, nichts sein aufgeführt wird. 

llUl^eil, pl., (im Scherz) Geld. Vielleicht aus Maxdor, das 
Schm. 11;^ 659 auch als die Max anführt. 

messen, meggez’n, g^meggez'n, v., vom megg, megg! 
der Ziege und des Schafes; schreien wie die Gels. Keinen megge^ 
%er thun, keinen Laut von sich geben, wie todt sein. — Der meg- 
ger, m. (Eisak), Schimpfwort. — Stalder II, 207; Zl. III, 469. 

liojillll ^ so heisst ein Knabenspiel (in Nau* 
ders), wobei ein Klotz von einem Brette in einen Kreis geschlagen 
wird; vgl. Zt. III, 469. 

mein, mei% pron , mein, ahd. mbd. mtn. Oft elliptisch für 
mein lieber; besonders als Ausruf des Bedauerns, Betheuerns: 
mei",mer!; im ärgerlichen Sinne: a mei"! warum nicht gar! 
Diendi , meC, meC ! muaset niC gar asou sein (Zl. V, 249), 
Mei" eeal! mei” lebta! — Ged. im Tir. Dial. 76: iro.v wearn 
iippar %u dö Qreil mei di Prorin%n »ogn. Ebd. 260: mei, iooel 
meinoad^ meinoachl^ s. äid; mei"thälbn, mei*tw^gn s. d. 
zweite Wort. Zt. III, 465. 

metoellliBeil , pl. , die Stachelbeeren (Prägraten). Wahr- 
scheinlich aus dem Slavischen. 

meisell (zweisilbig) , adj. (Etschl.) stark, derb; adv. fest, 
sehr. Einen me^ isch schlagen; mS~isch essen, arbeiten u. dgl. 
Vgl. das in der Bedeutung freilich ganz entgegengesetzte miesch 
und men tisch. 

mel^ meal, n., Mehl (mhd. mel^ gen. melwes). Das inuess- 
m^l (s. unt. muess). Wir haben Ordnung geben, damit die 
kästen mit gelrayd, fuettrvng auch mu e smet versehen werden 
(Landlib. K. Max). — melbeln^ v., mit Mehl und andern Viktuaiien 
handeln; der melbler, der Viktualienhändler.' Die Mefbl areh 
Triich’n fiH( nach (^wir Dftxer') ein (Ged. ioi Tir. Dial. 49). — 
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melbig, adj., mehlig^ staubig; mhd. melbic. Scbmid, 382; Schm. 
II, 27 ; Stald. II, 204. 

luelclieil, V. (part. g’molch^n, g*melcht), melken; fig. 
ausbeuten, nehmen ; einem das Geld abspieleo , herauspressen ; dann : 
langsam, tropfenweise arbeiten oder reden; ^ahd. melchan^ mulgere). 
Die melch, Handlung des Melkens. — melch, adj., Milch gebend; 
mhd. melch (Ben. Mllr. II, 170). Der melcher, die melcherin, 
Knecht oder Magd, mit dem Milchvieh und der Milchbereitung beauf- 
tragt. Der melch erb ue hat auf den Almen das Geschäft des Mel- 
kens. Slea nu aul frischa Melcha Bua y stea nu au und 
melch dai Kua (Ged. im Tir. Dial. 33). Eine Hauptspeise auf 
den Almen bildet das kräftige Rahm- oder melchermues. Kriagtt 
a yual» Malchar-Muas» .(Ged. im Tir. Dial. 171). — Das 
melchheu (Pass.), Heu von gedüngten Wiesen und Bergmähdern 
gewonnen und dem Galtvieh gegeben wird. Schm. U, 569; Stald. 
II, 207. — Der melcher, Milchkraut (Zt. III, 462). 

Melcher, n. pr., Melchior, Schweiz. Melk, Meucber (Zt. VI, 
460). 

lUClfleily V., wie hd. — sich anmelden, als Geist sich 
hören lassen, spucken. Die ä n m e 1 d u n g, ü" m e 1 d i n g, das Zeichen, 
Klopfen des Geistes. Schm. 11^ 570. 

inelter, f. , Gelte zu Milch, Wasser u. dgl. Dass mar oft 
toill Milch ains Mell all tindl (Ged. im T. Dial. 34); vgl. m al- 
ter, muelter; Zt. III, 463. 

melz, f. (U. 1.), ledige Weibsperson^ Mädchen; in Wiid- 
schünau ; die älteste , ledige Tochter des Bauern. Schm. II , 574. 
Köfler vgl. das ungar. molodetza, juvenis; möglich jedoch, dass es 
nur Entstellung des alten metz (s. Wolk. 384), Mädchen, und des 
dialektischen maitze für Maria ist. Zt. lil, 393, 15. 

memöri^ f., häufig für Gedächtniss. Iren verstandt und me~ 
mori zu stercken (alt. Abergl.). 

ineiieil, mönen^ s. , führen, leiten, besonders das Zugvieh. 
(Abd. menjan, mhd. menen, aus lat. minare, it. menare; Ben. Mllr. 
II, 135). Für mönen und unter wässer stean keart 'n bua in 
tag ,a grasch'n und die kost (Yinschg.). Er ment sin ohsen, hin 
treip er (Haupt, Zt. VI, 183). Sich mönen (Pass.), sich bei einer 
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Arbeit ereifern, anstrengen. — Das Vieh dermfinen, es durch Über- 
mässige Anstrengung beim Pflügen erlegen. — Die m6n, mön, das 
Zugvieh, die eingespannten Ochsen , die Fuhr. Was sy mit jren 
aiyenen Menen und Wagen oder mH andern inniendischen 
Menen fiteren mögen (L. 0. v. 1526). Ass'n Markt kriagst du 
zur Möhn koa Goass (Ged im Tir. Dial. 192). Der mdnbue, 
mönochs, mönsteken u. a. m. — Schm. II, 589; Höferll, 252; 
Schmid, 372; Stald. II, 207. 
mengele, s. mangele, 
roöngken, s. mö'gken. 

M6nig, Möni\ n. pr., Dominikus. 

ineili^licll ^ unmeniglich, als Verstärkung gerne mit 
andern Adjektiven wie: gross, viel u. dgl. verbunden, wie bei Schm. 
II, 581 menig. QTürkn^ sofl unmeniglic h mi, dass ma-n 
völlig nit untar darbrocht hat (Nat. Kal. v. 1822, S. 94). Vgl. 
das ahd. managt, mhd. meiiige, Menge; Ben. Mllr. II, 59. 

Ilieiijäeh, 1) al& Masculiii. wie hd. — Ursprünglich ein adj. 
menoisch (zu man), woraus mhd. der mensche. Da hat er seins 
vennainens ain m ent sc hen gefunden (Germ. IV, 68). — 2) Als 
Neutrum: a) Mensch, Person überhaupt. Ein fremdes mensch; 
ein frommes^ gutes mensch. Im Elschland sagt man auch: das 
Mandermensch das Weihermensch, (plur. leut*); vgl. 
männ. Oswaldleg. 63: nu was ain mensch pey dem sarch^ das 
was peha/ft mit dem pösen geist, das ward zuhant ledig und 
los. Germ. III, 421: helle die eine dochter, die was ein guot 
mensche. Linderm. 82: wo is män schenäs Gwand, um dös 
das klaini Mensch no allweil rotzl und zant? L. 0. v. 1526: 
so pald si ain solh übeltätig mensch beiretten. Alt. Abergl.: 
wenn das betrogene Mensch sich erschricken last, so ists leider 
gefangen. Ebd. : ein jedes Ch ristenmensch. b) Die Weibs- 
person (pl. me ns eher); Magd, Dirne; (verächtl.) Geliebte. Das 
mensch I, kleine Weibsperson. Spangelte Faschen mit silbernen 
Schnallen, den Menschern zu g'falln (Nat. Kal. 1826, S. 101). 
Aus der rohen Bedeutung folgte auch das vb. me ns ehern, mit 
Weibsbildern unsittlichen Umgang pflegen; im Lesachth. bei der Ge- 
liebten nächtliche Besuche machen (Zt. III, 470). Hat gsoff^n, 

Schöpf, IdloUkon. 28 
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ggpielt und gmönschacht frei (Ged. im Tir. D. 36); vgl. auch 
pfott, mädl^ die^dl. Im Sinne von Dienerin : daskinds>, milch-, 
stall-, kuchlmensch. Faule Menscher^ faule Diern (Abr. 
a S. CI.) 3) Als Feminin, die ment sch in, ledige Weibsperson; 
Geliebte. Ebenso hah er in Afers eine Mens chi n gehabt 
(Hexenpr. 35). — Die ge men sc hin (Pust.), Weibsbild. That ia 
a G emön 8 chin ein, tcurd oftarn dar Pforrar sehr ein (Ged. 
im Tir. Dial. 300). Schm. II, 601; Schmid, 382; vgl. Ben, Mllr. 
II, 49 f. 

menscheiweis leben (Etsch. Pust.), von ledigen Weibsperso- 
nen : für sich allein, selbstständig leben. Beda Weber hat im Wolk. 
383: das mentachel, mrgo defiorata. 

mensckeln, menschlich, d. i. fehlerhaft handeln. Ks tuet 
auch bei den besten Leuten oft menachelen^ es ist Menschenart. 

men tisch (U. I.), adv., sehr, stark. Das Lied ist mentiac h 
schön; vgl. Schm, merti’, das er für Entstellung aus mächtig hält, 
menz, s. manz. 

mer, mear, mea' (0. I. mia'), adj. und adv. i) mehr. 
Der m^rere, d. i. ansehnlichere, höhere, grössere. Der mörer- 
knecht, Oberknecht. Der mer er Jacobe Jacobus major (Lud. de 
asc. Dom). — Der mörigsle, der Höchste, der am meisten hat 
oder vermag. Das man einem merern Pauknechl geben soll 
jedes Jar i2 Pf. Berner (Brand. Gesch. J. 1352). So den Unter- 
thanen ichts beschwerliches begegnet^ das sy solches der merern 
Obiigkait an%aigen (L. 0. v. 1526). — 2) mear, wieder, neuer- 
dings (Unt. und Ob. Innth.). Hui, wia lustig isch mear *s Löbn, 
icidar ruckt dar Langas ein (Ged. im T. D. 88). ’A» ist mear 

olti Tirol (ebd. 93). 3) Die mörern^ möresten, die meisten, 
der grössere, grösste Theil. So mar mä* meinoad um d' Ideb und 
itmV Gjoad sc\\on am merest'n load (Kobell ; Zt. 111, 162). 
Schm. 11, 610. — Die Formen mea’, mia' entsprechen dem mhd. mö. 

inei*, mör, n., Meer, — mörall^ meerait, sehr alt. Ä mör- 
oltar Monna (Ged. im Tir. D. 144); vgl. alt, 
merend , s. märend. 
lUerileril, meadern, s. inord. 

Hiersein^ a'binergeln, aus mergeln, v., einen, ihm zu- 
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setzen^ plagen; sich durch Strenge, Fasten u. dgl. schwach und mager 
machen. Vocab. v. 1663: abmergeln , gravare^ obruere. — ab- 
g* mergelt, dürr, trocken; mager. Grimm, wb. I, 78 stellt es zu 
Mark^ ahd. marag ; vgl. Schm. II, 616, der es zu Mergel hält. 

merken, v., wie hd.; dann zeichnen, mit einer m^rch 
(s. ob.) versehen. Der merk er, merks, Gedächtniss. Einem einen 
merker (deuter), einen merks, d. i. eine Ohrfeige als Mittel der 
Erinnerung geben. — Das merker le, Merkzeichen, Vehikel im 
Buche. Schm. — Einem etwaa merken^ ihm eine Beleidigung 
u. dgl. übelnehmen, bis sich Gelegenheit zur Vergeltung bietet. Ich 
fürhte dett^ man merke e% mir (^Ben. Mllr. II, 66). Einmerken, 
eine Steile, ein Blatt im Buche durch einen merker oder durch Um- 
biegen bezeichnen. 

inerl , merle, f . ^ Kohlamsel, turdus merula cSarnth.); Zt. 
IV, 52. 

luerl, mörl^ n. , Sommersprosse im Gesicht. — mörlt, 
summermörlt, voll Sommersprossen; s. Schm. II, 620; vgl. 
m ärlen. 

Hierbei, mearschl, m., 1) Mörser^ (mhd. morsaere, auch 
morsel). In einem gläsernen mörsel (Ambr. Lb. 367), 2) Der 
SUimpfel^ MOrserslOssel . 

Merz^ s. März. 

f. ) Messe, missa sacra. Heinr. v. Rottenburg stiftet 
1337 ain ebige mes^ das uns Gott und alte die Heiligen y die 
da rastent sein, geruechen zu vergeben. Zing. Sag. 472: die siben 
messeUy die etliche güldene Messen haissen. So heissen die 
gesungenen Roratemessen im Advent auch goldene- oder Engel- 
messen. — Die s chtc drz e jwess. Messe für Verstorbene. — 
Das j ägermess ly s. ob. trenzen. — Der fruem^sser, spät- 
mösser, Geistlicher, der früh, spät celebriert. — Der mßsmer, 
mösmer, Küster, Sakristan (lat. mansionarius ) ; s. Ben. Mllr. II, 
161: messenaere. Der müsm erstich, plumpe Anspielung, Erinnerung. 
Schm. — mösmern, v.^ Messnerdienste thun. 

messen, V., messen; beim Schiessen zielen. Einem ein 
paar, d. i. Streiche, Stockschläge d nmessea, herab- oder hinauf- 
messen; einem eine Q Ohr feige J messen. Cimbr. wb. 147: 

28* 
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mezzen* Der wein-, kornmdsser, wie schon mhd. (Ben. Mllr. II, 
202). Der kornme%%er kein körn mezzen noch salz, noch 
der V eiltrag er kein tuoch mezzen (Meran, stdtr* ebd.). Daz 
die winmezzer von bürgern und gädemblem ze löne nemen 
aullent von einer ilrn winee . . nur vier Berner (ebd.). Der 
ausmesser, Geometer. Die inesserei^ Handlung des Messens. 
Vgl. Ben. Mllr. II, 199, wo auch tirol. Belege verzeichnet sind. 

niesser, n., wie hd. — In früherer Zeit Art Waffe zu Hieb 
und Stich. Niemand soU tragen spiez und lang fmlian mettser 
(Beitr. z. Gesch. Tir. HI). Vgl. Ben. Mllr. II, 163; ewer ain 
swert oder ein langez mezzer , ain gnippen , ain etechmezzer, 
ain waidmezzer treit. Das schörmdsser, Rasiermesser. RA.: 
ein Maul haben wie ein 8 c her me es er , d. i. ein grobes, unge- 
schliffenes. — Das käsmdsser^ (im Scherz) der kurze Infanterie- 
säbel. — Das röbmesser zum Beschneiden der Weinstöcke. — 

Der messerer, Messerschmid. Schmid, 383. Schm. II, 632. 

« 

lieber das geweihte Pinzgermesser s. Alpenb. Myth. 262. lieber 
Messernamen vgl. Zt. IV, 177 und s. kneip, veitl, tuller, st^- 
cher^ Schnitzer u. a. 

metteil, metPn, f.y die Mette (lat. matutinae seil, horae); 
fig. der Lärm, das Getöse. Diese Bedeutung mochte entstanden sein 
von der s. g. pumperm^tten, wobei mit der rätschen gelärmt 
wird (s. d.). ln hundert Jahren werd' entstehen die alte Metten^ 
nemlich der Ausbruch des Wildbaches (Winnebachers Kummersee; 
Tir. Bot. V. 1827). Woos ist dönn für aMöltn do auss^n^ gea 
oan frog'n (Ged. im Tir. Dial. 119). Do isch iatz a Möttn 
gwoarn (ebd. 107). — mettnen, v., lärmen, Getöse machen; 
zanken und schreien; jammern. — Die b’^so/fne metten, Ben. Mllr. 
11^ 162: metUne, mellene; Schm. II, 648. Bincn ausmettnen, 
ihn auszanken. 

nictzeil) m., mätz, f., die Mühlmelze, der gesetzliche, dem 
Müller zufallende Theil des zu mahlenden Getreides ; metzen, metz> 
nen, v. , beim Mahlen den gesetzlichen Aiitheil nehmen. Schm. 
• II, 663. 

metzet, mötzet, n. (pl. mötzeter), die zu räuchernde oder 
schon geräucherte Hälfte des Marktschweines^ die Speckseite; vgL d. folg. 
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metzgern, v. (mhd. inetzgen, metzigen), j»chlach- 
len, die Arbeit eines Metzgers verrichten. Was vich gemetzigl 
vnd geschlechtigt werde (ßüzn. mag. pr. v. i486). iV. hat zuge~ 
sagt zu metzken wie ror das vergangen Jar (ebd. v. 1512). 
Die 6 Statt Mezger erlegen zusammt 90 ß. (Zobel, Hs.; noch 
jetzt heisst in Bozen der Fleischhauer: mexter). — Dann sy s«- 
mentlich durch die spies gejagt und ganz grimig gemetzgt und 
zerstuckt woi'den (Brand. Gesch.). — Das schwäb. metzen und 
fränk. metzeln (wovon die Metzels uppe) heisst vorzugsweise Schweine 
schlachten; Schm. II 660; Ben. Mllr. II, 162. — Die m^tzge, 
metzg* (Trojer, chron.)^ Schlachtbank. 

meid (Graun), gut gemacht, wacker, stark. (?) 
miau", s. ob. maunze. 

Itll<*liel (U. I.), gross, stark, (wahrscheinlich nur mehr ver- 
einzelt vorkommend). Ahd. michil, mhd. michel, adj. , gross, viel 
(Ben. Mllr. II, 164; Schm. II, 544). Michel pas (Vinll. 9613). 
Die Söldner^ die ain tnichle Summe gelte verzert haben (Bozii. 
mag. pr. v. 1506). Höfer II, 255. Wolk. 384. 

JVIielil, Much, n. pr., Michael; dim. Michele. Spottreime 
auf einen Michl s. Zt. III, 316. — Hänsmuch^ Paulmuch, — 
Am Kirchweihfeste bekommen die Kinder von ihren Gothen Mi-^ 
chel oder Mutschallen f Brotreife) ^ Aepfel und Aehnliches 
Sitl. 112). 

Mied), s. mäid. 

inier , gewöhnliche Aussprache des betonten Pronoro. wir. 
Unbetont lautet es mer^ me’, m a’. Schm. II, 611). Mach dass 
mir mit deinen hailigen betont werden in ewiger glori (Brev. v, 
1440). Germ. IV, 360: dass die i. Pers. pl. wir oft mir lau- 
tet, hat Franken mit Sdrwaben gemein. Zybock, Hs. (16): mier 
Wilhelm v. G. G. zu Oestreich thuen khundt. 

inie^, n., das Moos; mhd. mies, n. und m., lat. muscus (Ben. 
Mllr. II, 167); Marela, 45; Zt. III, 470; Schm. II, 633. 

adj. (U. I.), matt, kraftlos. Vgl. Schm, müschen, 
zermüschen.^ zerdrücken, knicken; und Ben. Mllr. II, 279: müsche, 
f., wie hd. Mielhe; kleine Gabe von besserin Futter 
aus Salz, Mehl und kräftigen Kräutern bestehend, dem Vieh besonders 
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auf den Almen gereicht; (in der ält. Spr. war miete überhaupt Gabe, 
sei sie Lohn^ Bezahlung oder eine captalio benevolentiae ; Ben. Mllr. 
II, 167). Die rechlsprechen sollen sich fceder miel^ ffoh y tro 
noch forclU . . verhindern lassen (L. 0. v. 1603). / bin nil 

Sönnin dOy mei BiuXy • trog mein Vieh di Miath leg zua (Ged. 
im Tir. Dial. 171). Schm. II ^ 652; Beitr. z. Gesch. Tir. III, 292. 
Die stallmüet (Brand. Gesch.). 

mieze, f., it. mizia, Katze; vgl. maunze. 

m igele, s. mügele. 

lllilell, milich, mili*, f., Milch; (goth. miluks, ahd. miluh; 
über Ableit, siehe Zt. III, 231, 5). — Castelli singt; anf d^ Nacht 
hriag •’ Miili'y und Müli in da' Frua; i' wir' vor lauter MülV 
no' selber a' Kua. — Die metzker stillen auch ilas milich^ 
fleisch geben als kiz und Icmpcr (llozn. mag. prol. v. 1493). 
Bekanntlich heissen die roönnlichen Fische milcher, Milchner; von 
kärpfen die milch ling (Gartenb. v. 16. Jh.) RA.; die milch 
sinken lasseuy den Muth verlieren; bei Schmid (385); er lässt die 
Milch abe y er spannt seine Forderung nicht mehr so hoch. — 
schlag]-, buttermilch, s. d. erste Wort; die schneemilch, 
Speise aus Semmelbrot mit Milchrahm, Weinbeeren und Zucker (Nau- 
ders); vgl. Rixner II, 39. — milchig, adj., von den noch nicht 
ausgereiften Pflanzen^ z. B. dem Mais. Der Türken ist noch in der 
Milch. — Schm. II, 570. 

mild , adj., selten in geistiger Bedeutung genommen von Din- 
gen; zart, sanft, weich. Ein mildes Wetter ; ein mildes Fleisch; 
eine milde Kost; mildes Obst; milder Wein u. a. — Schm. 
II, 570. 


miiler, milemaler, n. (Kinderspr.), der Schmetterling. In 
Koburg heisst er milchdieb, bei Weinhold, 62: Molkendieb, in 
Augsburg Milchmahler, in Frankfurt Mühl er, norddeutsch But- 
tervogel, Butterhexc, Melkentöver u. s. w., und ist darunter 
zunächst der gemeine weisse Schmetterling verstanden, an den sich 
die Vorstellung von verkappten Elfen oder Hexen knüpft , die Milch 
und Butter stehlen; so Frommann in Zt. VI, 77, Anmerkung; 
Schmid, 393. 

millilC , m i n n i ! Lockwort für die Katze ; vgl. m u i n e. Eigen- 
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thUffllich ist das ciinbr. miniia^ f. , die Milch (Kiuderspr.) ; Wb. 
147; vgl. das alte Minne als Godäciilnisstrunk ; Ben. Mllr. II, 177. 

Illincler^ minner, adj. , wie hd., aber auch für lat. miiior, 
In Gröden ist *I mender das kleinste der Kinder. — mindest. 
Der alda ale tagwercher oder M e ns tk ne cht gestanden (Hs. v. 
1753). Vgl. Zt. VI, 355: min ne, klein, gering, schwach', comp, 
minner, sup. minnstj cimbr. wb. 147: mindor. 

n., kleines Mehlklösscben mit Honig und Mohn- 
samen (Schüpf, Spiegelkal. v. 1861); vgl. mügele. 

BtliS€*lieil , mischg'ln, v., mischen. Die Karten mischn 
geln. Der misch ling^ mische], gemischtes Getreide (L. 0. v. 
1603). Ben. Mllr. II ^ 187. Das niischl, misch Ifutter wird 
auf der mischt bank bereitet. 

liliserc, n., liehen island.^ L. (Alpenb. Myth. 409; Zing. Sag. 
114). S. iserear. 

kränklich, lungensüchtig (mhd. misel aus 
lat. roisellus, krank ^ aussätzig; Ben. Mllr. II, 188). Das Wort ist 
besonders in Oesterreich üblich; vgl. Hüfer II, 260; Mareta , 45; 
Schm. II, 633. 

mittel, (ahd. niistil), wie hd. — lieber die Kräfte des 
mistel, s. Alpenb. Alpens. 374; Anmerk. — Zing. Sitt. 67. 

m.^ wie hd. — lieber Ableit. s. Ben. Mllr. II, 190. — 
RA.: auf dem mist hocken lassen, im Stiche lassen, verlassen. 
Und iooss mis öppa hockn affn Mist, o weh! (Ged im Tir. D, 
18). — Der mistknecht (Ulten), Gestell, um Körbe u. a. darauf 
zu stellen. — Der mist fink (Höfer 11,261), Berglink. RA.: faul 
wie ein mist fink, oder in ist faul, stinkfaul. — Das mist- 
kratzerl, (scherzweise) das Hühnchen; mistkräl, mhd. mistkröu- 
wel, s. d. zweite Wort. 

mit) präp. — In mit neu ist der Anlaut m unorganisch; s. 
itneu, mhd. iteniuwe. — Der mitfresser, s. d. zweite Wort. Der 
mitnsalter (d. i. der mit ihm selbst lebende), lediger, allein woh- 
nender Mensch (Oetzth.). — mitsam, adj. ^ freundlich, gut mild; 
Schm. 

initt, adj., (mhd. mitte, ahd. mittig goth. midi — s, flectiert; 
jetzt nur noch in Zusammensetzung), in der Mitte beflndlich, medius. 
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Die mittfast, der mittsum mer , mittag, s. d. zweite Wort. 
Der mittwoch, mittig, Mittwoch. Actum am Mittaff (sonst 
mittichenj vor Martini (ßozn. mag. pr. v. 1515). An einem mit~ 
ticken (Kirchm. 471). Der krumpmittig, der Mittwoch in der 
Charwoche (Zing. Sitt. 95). — Das mi tterstrea chl , Mitteltheil 
eines Kalbes. Das mittergries, ein ödes Gries in mitten eines 
Flusses (U. I.). — mitte r, mittler, adj.^ in der Mitte beßndiich, 
mittelmässig. Ain mittre leng (Wolk. 72). — mitterlich^ 
mitterle% mittelmässig. Dem Kranken geht es so mitterle. 
Schm. II, 651. 

iiiitt , mitten, f. , Mitte. Darnach haben sie ihm einen 
Strickh umb die mitten (um die Mitte des Leibes') gebunden 
CHs. V. 16. Jh,). — Klain in der mitt, ain dicken sit%, keyff 
und vertreibt cWolk. 213). Auf halbe Mitt fbis zur Hälfte 
des LeibesJ im Wasser stehn; Schm. — mittel, n., Mittel; mi7- 
tel machen y ins Mittel treten. — An aUs mittel (Bozn. mag. 
pr., öfters), durchaus, jedenfalls. — On mitl (font. rer. austr. I, 
424)^ unmittelbar. — Der N.y so im Mitl (mittlenreile') mit Tod 
abgangen (Tir. Bot. v. 1837, Nr. 23). Davon: mittel t, adj.; 
roittMst; z'mittlst, adv., genau in der Mitte. Er ist z'mittlst. 
drein (Vgl. Ben. Mllr. II, 196 f.). 

initriflat, midritat, widritat, m.^ polytrichum commune 
Alpenb. Alpens. 8; Widritat , im übrigen Deutschland goldene 
Widertod y gewöhnlich Wider ton genannt. Der mitridat 
ist eine alte, gleich dem Theriak (vgl. törcher) vielgepriesene Wun- 
derlatwerge gegen Vergiftung etc., die König Mithridales IV. erfunden 
haben soll; Zt. III, 471. 

moa (dialektischer Anlaut), s. in mäi. 

lilOCkcil, v., schmollen, verdriessiich sein; mocket, ver- 
driesslich, kopfhängerisch. Heute ist ein mockets (unfreund^ 
lichesy regenverkündendesj Wetter. S, Ben. Mllr. II, 216: mocken^ 
v., versteckt liegen; ferner liegt das franz. se moquer; vgl. auch 
Schm, maunken und unt. mong'gen. — So sich einer moquirt 
hat.^ ist er mit rippenstessen traktiert worden (Zobel, Hs.). Höfer 
II, 264. Fränkisch; mocke, muckend und brummend die Worte 
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abgebrochen herauftpreesen (Zt. II, 465); Schweiz.: muchzen, 
muggen, muggeln, murmein, munkeln; dän. mukke. 

adj. (Unt. I.) von Speisen: zähe, fest; bei Schm. 
II, 549: der mecken, mock, Masse, Brocken von Teig, Fleisch etc.; 
inocket, teigig, fleischig, derb. Vgl. Schweiz, mauk, fette Person. 
Höfer II, 264. 

mock, m., schlechtere Art Stahles aus Steiermark und Tirol; 
Schm. II, 549. 

niOlli, f., Mode. — modi machen, ins Mittel treten; in eine 
Sache fördernd eingreifen. Wartet, ruft die Mutter den ungehor- 
samen Kindern %u, ich werde modi machen, oder: euch modi 
C^rt, Anstand^ lernen. 

modert4Adi^ , muedertddig, muttertädig, marter- 
thoalig, I) U. I.: in Moder, Fäulniss Ubergehend; 2) Etschl. : 
schadhaft, gebrechlich; vgl. Schm. Motte r. 

■nodl, wie hd. der Model, Modelt, Mass. Das rachne% muss 
nach ho f modi gestnckt seyn (Schl. Tir. Ordn ). L. 0. v. 1603 
verordnet, dass wal und vischperen nach des ho fmodels Mass 
verfertiget seien. Der mödl in der Küche, Gefäss zum Backen von 
Speisen; der kugelmödl zum Giessen der Bleikugeln. — Ich han 
ver modelt manges gtts mit silndikltchen srepffen (Wolk. 
233). Schm. II, 552. 

lUO^^eil, V., (cond. mögeP, mecht, m öc het’, ptc. gmügt, 
gmögt und mögen, mögen), 1) wie hd. mögen; 2) vermögen, 
können. Die stellen und ramma (stehlen und rauhenj olls %amma, 
woos mög*n troga (Ged, im Tir. D. 120). Do mogst a Gald 
dron moga (ebd. 304). Ma mag kae Vieh me füetre so (ebd. 
308); vgl. oben macht. 3) gern haben, lieben; s. Mareta, 45. 
Bua, holst mi nimma mogst, oft thua ma fei Post (Ged. im Tir. 
Dial. 387). Dön Schat%, den i gar nit mog (ebd. 375). — ver- 
mügen, wie hd. Sie sollen daselbst opfern, was sie vermech- 
ten (alt. Abergl.); sich etwas vermögen, d. i. das Vermögen, 
Geld haben, es zu kaufen. Er vermag sich keinen Rock, er 
vermag sich auf viele tausend Gulden, sein Vermögen beläuft 
sich etc. — vermüglich, vermUgelich, Vermögen besitzend. 
Schm. II, 557 f. ; Schmid, 388; cimbr. Wb. 148. 
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moidl, s. mäid. 

Illdl , adj., weich, lind. Eine mAle, d. i. teige Birne; vgl. 
lat. mollis; cimbr. wb. 148: muly schlaff, iceich, UUf. Schm. II, 
568: die Molen, Mollen (in Tirol gewöhnlicher: das mdle), 
das Weiche im Brod ; molet, mollet, trocken, weich, sanft; 
fleischicht, fett_, schlapp. Darumh das ir nackel fieischitjer und 
molteter ist (Albr. Dür.). Das mollbratel (Kochb. v. 1795), 
Schweinskeule; vgl. Schmid, 389: molle; Höfer II, 266; Zt. 
III, 471. 

molteii^ molt, m., (mhd. molte, f.. Staub, Erde), Koth, 
Staub; abgefallenes Laub, Streu im Walde etc.; molt krälen, der- 
gleichen als Streu einsammeln. Die tir. Waidordn. v. 1719, p. 75 
verbietet das ströb machen und motten rechnen (Schm. II, 572). 
Der molt Wurf, mol wer f (ä. Spr.), woraus hd. Maulwurf (s. Kuhn, 
Zt. I, 1), im Dialekte lieber wiielscher. Die lay gleicht aim 
tier , das heisset multscher er (Vintl. 3940). Der mol th und 
(Zillerth.), der Sumpfsaiamander. Ben. Milr. II, 27; vgl. auch müll; 
Hofer II, 266. 

■Holten, f., spr. mollge,mälgken, die Melde, alripiex 
hortensis; Schm. II, 573. Die scheissmälggen (Inn), Unkraut. 

iliolzeil, molsen, pl. (Schm. II, 574), Vorrichtung^ um das 
von der Rise niederkümmcnde Holz aufzufangen; in Zillerth. Art Stalle 
bei Sturmwetter auf den Almen. Vgl. mulse. 

iUOii§;$eil, mO'gken (Ob. I ), immerfort weinerlich klagen, 
mürrisch , verdriesslich reden , mit Weinen und Klagen lästig fallen. 
Die mir gh, immer klagende Person. Statt ass d' Waibar möngga, 
kloga , umcha klappara n über oll , sölla si toll Wossar troga^ 
saubar holta Baus und StoU (Ged. im Tir. D. 184). Vgl. mun~ 
ken, maunkeln (Schm. II, 600), finster^ mürrisch sein; meudiel, 
maucheln^ mau kein (Schmid^ 377 f.), wornach unser mOnggen 
nur als Umlaut aus munken, monken zu betrachten wäre. Schwäb : 
mengga, weinerlich reden, bitten (Zt. III, 299); vgl. das. III, 473: 
mau'gken und besond. II, 562, 3. 

Bliontlir, mondür, f., it. montura, wie hd. — Erdäpfel in 
der mondür nennt man scherzweise die Kartoffeln, wenn sie unge- 
schält auf den Tisch kommen. — Es wurde unserer Mannscltafl 
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eine weit angenehmere Figur machen , wann eie gleich mundie- * 
ret wäre (Bar. Cazan, 4i). 

inoppes gragge, f. (kämt. Gr.), Spinngewebe j Zt. IV, 53. 

IllOrcl, wie hd.; als Verstärkung: mordskerl, mords- 
rausch, oder adjectivisch: mordiälisch, morziälisch (viel- 
leicht mit Anlehnung an das umgedeulschte martiä lisch; Zt. II, 
192, 46), ungemein sehr, ln der a. Spr. war mord (s. Ben. Dlllr. 

II, 220) neutr. neben mascul. ; der ubelthadige Menech^ der das 
mort am Schonperg gelhan ( Bozn. mag. pr. v. 1512). Schm. 

Im Kartenspiele heisst einen mord spielen^ als alle Stiche für sich 
voraus künden. 

iliorilera, spr. me andern], dermeadern, tddten^ verder- 
ben, zu Grunde richten; vgl. Schm. II, 615: merdern. Wie man 
die leut bei dei' nacht dermördr et (gl. v. 1435). Sie rumten 
eich, wie si die leut er mördten — Die mea'derei, lang- 
sames Zugrunderichten^ Anstrengung eine Sache zu verderben. Mor~ 
derey (gl. v. 1435); der mea’derer, der sich etwas zu verderben 
fruchtlose Mühe gibt. Ben. Mllr. II , 223. 

Iliorn^en, m., wie hd. — Des morgens: ’s morgesl, 
z’morgez, d’s moris t, dschmärges t; margen dschmorgest, 
morgen früh. — <Sf* möemars Büe kimmi z'mörgate glöffn (Ged. 
im Tir. D. 38). Der Käs is 55 ’ morgeet Stachl, Mittag Eis'n, 
Nachts Blei (U. J.; Zt. VI, 33). Nach Analogie von Abend 
kommt in spätem Schriften häufig morgend vor: der Abend und 
Morgend (Meilinger); Tirol etoeset gegen Morgendt ans 
Friaul (Zobel, Hs.), daher noch neben morg’n: morget, morgat 
(Etsch.); cimbr. wb. 148: morgend, morgand. Die L. 0. v. 
1603 verbietet alle unnolwendigen morgensuppen, unter Irunck 
und sdUafftrunckh. — Vor einnemnruf des morg enmales 
(ebendas.). 

roörl, s. möri. 

Iliorterll, adj. (Vinschg.), mürbe, morsch; vgl. ob. mat- 
schen, Schm, mürsen, mürschen , it. marcio v. lat. marcidus. Zt. 

III, 468; II, 234. 

inOäi, n. , das Bruch, das Moor, der Sumpf; mhd. mos (Ben. 
Nllr. 11, 224); plur. die möser. — Das ströwmOs, worauf Streu 
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gewonnen isl. Zm dem Winter Mad auf den Mösern ainem 
ain tay zu yeben 4 kr. (Bozn. mag. pr. 1512). Es sein rast ril 
See und yemöaa (font. rer. austr. I, 115). Dieaetbiyen ermordten 
leut icurffen aie in das möaa (Urk. v. Schl. Greifenslein, v. 1435). 
Die morber (mhd. mosber), mostbßr, moschper (im Etschi. 
schwärzper)^ sorbus aucuparia, L. ; im Zillerth. die Heidelbeere. 
Die mdskua (Neumarkt), Feuerkröte (Zt. IV, 55), bei Schm, die 
Rohrdommel. — Das sterzingermös (bei Sterzinger) ist nach dem 
Volkswitz der einstige Wohnplatz alter Jungfrauen und ein Spruch in 
ü. I. lautet: de* dWn die” ntn und de* att'n roa kommen af*a 
moos (Zt. IV, 500); vgl. Alpenb. Myth. 350 über das Sterzinyei'- 
mos und ähnliche Zukunftsatrafen. Was die alten Jungfern ander-- 
wärts nach ihrem Tode zu thun haben, vgl. Wolf, Zt. f. M. I, 405; 
auch in andern Gegenden Deutschlands gibt es solche Sagen ; s. Schm. 
II, 136 roaetn und Wolf, Z. f. Myth. II, 360; I, 405. Man yaichl 
fron der Weisapitze axut^ af'a Störz'yar Moos^ wochat yor a 
sauras Grooa^ *s ist ley a nossar Tui/l's - Grund ^ dick schlof*n 
oUa Junyfam drunt (Ged. im Tir. D. 295). — Die Mitglieder einer 
Bruderschaft in Bozen heissen wegen dem im mds aufgefundenen 
Bilde der Gottesmutter die mösbrüeder (s. Trojer, chron.). — 
2) mös, n. (Oetzth.) Geld; auch niederdeutsch (vgl. Zt. VI, 85). 

moaanZy f., Judenmatze, hebr. mazah (Ben. Mllr. II, 22.5). 
Sie müyen essen mosanzen und fladen (Germ. III, 294). Heut 
ist der heiUy oatertay^ dass man masanzen icirl (Pichl. 

Dram. 167); vgl. Schm. matz. 

lllÖSClieret, adj. (kämt. Gr.), nach Moos riechend, fäulig. 

Illüsclllft, f. (0. I., Prutz), verliebtes (putzholdes) Mädchen ; 
vgl. Schm. II, 642: die musch, muschel, Weibsperson, die sich 
hingibt; Ben. Mllr. 11, 281: muzze, f. , erhalten in muzzensun, 
Hurensohn. 

niOSt, m., wie hd. ; mosten, mösten, die Trauben zu Most 
zerstossen. Nachtreiber , moaler und zummtrayer (L. 0. v. 1603). 
Wimmer^ Mo ater, Tray er und Saltner (L. 0. v. 1526); lat. 
mustum. Ben. Mllr. II, 225. Gily fAeyydiua) achankl yuot mosst 
(Wolk. 287). 

IttOtteiif V., 1) die Moorerde verbrennen, um sie zum Düngen 
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der Felder zu gebrauchen; der moU (Vorarib.)) Moorerde (mhd. 
mot, ä. Ben. M.), verbranntes Rasenstück. Ueber das motten in 
Vorarlberg s. Nat. Kal. v. 1822; 42 f. — 2) glimmen, unter der 

Asche fortbrennen; auch in Grüden: motte"^ arder senza Gamma 

mottig (vom Holz), in Füulniss .übergehend (Etschi.); s. auch 
schmotten. Schm.: der mott. 

Iliot^cll, mötsch^ f . , 1) Gnstere, saure Miene; motsch 
machen, verdriesslich dreinschauen; molschet und plotschet, mit 
unfreundlich breitem Gesichte. Das mhd. mutsche, f., ist ein klei> 
neres Brot, wahrscheinlich wie motsch zu müschen, drücken^ 
kneten gehörig (s. Ben. Mllr. 11,280); vgl. indessen unten das näher 
liegende motzen. — 2) motsch, sö, se!, Lockruf für Böcke; 
vgl. henneb. metschele, mutschele, Kuh, bair. modschel, Kalb (Zt. 

IV, 309). 

motzen , v. ( Unt. I. ; Pust. ) , zögern , langsam thun ; der 
motzer, träger, langsam arbeitender Mensch. Zt. III, 472: moutzen, 
zaudern , schmollen , mürrisch sein ; cimbr. wb. 148 : motzeyen^ 
stammeln. 

moveril, V, (Vinschg.), movere, bewegen; movere membr. 
vir.^ sinnliche Empfindung haben; vgl. movieren (Ben. Mllr.). 

lUll! Ruflaut der Kuh; in der Kinderspr. die Kuh. — muezen, 
mugezen, muhen^ lat. mugire. 

Much, s. Mich!. 

inüe, f^ Mühe, Beschwerde; (ahd. muoht, mhd. mUeje). — 
müe, adj., beschwerlich, Kummer schaffend. — müelig, adj., müh- 
sam, Beschwerde verursachend; mhd. niüelich (Ben. Mllr. II, 229). 
Ku so sais holt., weil 's Qihr Kinder ) so miala (Ged. im Tir. 
Dial. 105). QWir) lign in d' Kiala, wo 's IV/issar so frisch, 
wenn d' Sunna uns z' miala und 's Essn., do isch (Nat. Kai. 

V. 1822; S. 95). Schm. II, 538 f. 

mudeikind, adj., lind, weich wie der Katzenbalg (s. Schm, 
mudel). Mache aus uns hartnäckigen Slrolüsöpfen m adel- 
linde gehorsame Köpfe (Bücher, Pred. IV). 

Ilinecl, adj., müde; lästig, beschwerlich fallend; ein mUeder 
Weg, eine müede Arbeit; ein müedersekl, oder ein mUedsäk. 
Muass der a miadar Brumbear sein (Ged, im T. Dial. 112). 
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inoeder — mues. 


Bi hund smiad rn hloas laaf'n (ebd. 261). — Die miieden, 
(mhd. tniJede; Ben. Mllr. II, 227), Müdigkeit; cimbr. wb. 148. 

Illlieilei* (inGröden, sonst) mUeder, n. (mhd. muoder), das 
Mieder; s. Ben. Mllr. II, 239; Schm. H, 5.53. 

Illlielter, f. , viereckiger Trog worin man dem Vieh Heu- . 
blumen, Stengel^ Kleie mit Arndt reicht (Vinschg); Zl. III, 464. 
Vgl. Iid. Mulde und Schm. II, 573: die Müllern; cimbr wb. 148; 
multera; ahd. muoitera (Ben. Mllr. II, 232); Zt. III, 474; HOfer 
II, 267. 

linier^, f., die Muhre. Die Berghrüche und Felsenahlö.mngen^ 
troekene Muhren^ die Ausbauchungen und BergahidtZAmgen^ 
nasse Muhren (Tir. B. v. 1830, Nr. 33). War das Dtms 
unser liehen Frauen von der tob- und erntenden Wa s ser-Muer 
bis auf's Tach ange füllt (Meilinger, Beschr. des Gnadenpiid zu 
Maiss; Bozen, 1732) Vil Mueren brechen aus^ die sich in 

Grund anlegen^ und bringen mit der Schttöll bald neue See 

wegen (Winnebachers Kummersee im Tir. Bol. v. 1827, Nr. 87). 
Dös ReaiuVn oarreitn und dö Muarn (Ged. im Tir. Dial. 91). 
Schm. II, 612; vgl. Ben. Mllr. II, 274: mür, würwe. 

inner, f. , Morast, Moor (ahd. muor; Ben. Mllr. II, 240); 
Kolh, Schmutz. Voll Muarn und voll Leatn (Ged. im Tir. Dial. 
107). — muerig, adj. , unsauber, kotiiig. Wenn das Kind an 

Händen und Gesicht unsauber ist oder kothige Kleider hat, muss es 

die Mutter ab mueren. Schm. 

niliess, n.. Brei aus Mehl, Milch (oder Was.ser) und Schmalz. 
Nach den Beslandlheilen ist es ein türken-, milch-, was s er-, 
brenn- oder fuetter- fHafer-J mues. Das kindsmitess; 
das rdm- oder m el eher mues s (s.ob. melchen). Ainwasscr- 
muos in ainer pfann (Wolk. 35). Der altvater macht ein wenig 
muoses (Hs. v. 1447). Das fuettermues wird aus Hafer (fuetter) 
bereitet. Das man mit der Kranken harn soll ein hab ermues 
kochen (Zing. Sag. 470). Boill is zntgg kirn, kochsta Muass 
2 ind Buda drun (Ged. im Tir. D. 30). Ain Koch oder Muess 
gehört für die Kinder (Abr. a S. CI. in S. Thom. Aq. 424). — 
muesig, adj., wie Mus weich; voll Mus. — muesen, v., halbver- 
ständlich reden, als ob einer Mus im Munde hätte; daher der mues er 
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i) der undeutlich, langsam spricht; 2) der mit einer Arbeit säumig, 
träge ist; der LofTel, die Kelle, womit das Nus in der Pfanne ge- 
rührt wird. — In der ält. Spr. hiess muos überhaupt Speise (Ben. 
Mllr. 11, 249), daher das muessalz, das von der Salinen stiftungs- 
massig abgelieferle Kochsalz. Perkhuet, Lehensalz, Pfnentner, 
Almuesen, Wächter, Halbmuess alz cBrand. Gesch.). Schwai- 
ger und Muessalz (ebd.). — Schm. II^ 636; Schmid, 395: 
musen, dem Mastvieh Futter gehen; span, mueso, Viehfotler ; 
vgl. auch ob. möl und Zt. III, 464. 

illliCiSS, f. , Maliohn , Nalmütze der Nüller, s. metzen, m. 
Ist dem Müllner alweg, von zwaintzig Phunden, ain phundt 
Korn zu muess zu vervolgen (L. 0,^ v. 1526). Wellicher 
Milliner sein Oetraid auf die gemainen Muess malen lassen 
will (ebd.). Daher das muessmßl, welches dem Müller gebührt; 
s; ob. möl — mu essen, v. , die muess nehmen. — Ben. Mllr. 
II, 273: muoze, f. 

Iliue^eil , V. ( con. müessP, müet’; pric. g* ra U e s s t, 
g'müet; müesscii, raüed'n, mü'en), wie hd. — Ear hot za 
der Franzoosnzeit %üi gmiet in Stautzn nömmen (Ged. im Tir. 
D. 285). — Das muess, das Müssen, der Zwang: a 
Schm. II, 639. 

iniiet, m., wie hd., doch in der Bedeutung von Herzhaftigkeit 
ziemlich unüblich; Schm. II, 654. Einer Sache muet haben, ge- 
sonnen sein, sic zu thun , zu haben, ein Augenmerk darauf richten. 
I hans muet; vgl. llöfer II, 276. Mier kennen deinen muet, 
d. i. deine Art, deine Gesinnung (Vinschg.); s. Ben. Nllr. II, 242 f. 
m u e t i g, muthwillig ; in u e t e n, Lust haben oder bezeigen ; die Pferde 
mueten, wenn sie in der Brunst sind (Zt. III, 160), bei Schm.: 
das Rindvieh mutet. — Mit Jemanden seinen muet, seinen muet- 
willen treiben. — Wir wellen unsern muot fmil im) han 
(Germ. III, 283). — scherzmuet willig, zu muthwilligen Scherzen 
aufgelegt. 

muetter, f., wie hd.; das müetterl, muetterl, 1) wie 
hd. — Die muettergottes^ die Gottesmutter; ein Bild derselben, 
welches, wenn cs klein und niedlich ist, zu einem m uettergö ttesle 
wird; vgl. gott. — O heilige muetter!, Aufruf des Befremdens. 
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muffen — mügele. 


Die schmerzhafte muetter in Weissenstein, in Georgenberg, das 
dort verehrte Vesperbild. — muetters^iigalioan, ganz allein, 
wol für: allein wie das Kind im Multerleibe cwie mutter bloss, 
mutternackend. Schm. II, 658) oder aus dem Ausdrucke knne 
MuUerfteete entstanden Grimm II, 556 erklärt den Ausdruck: ver- 
lassen von jeder Seele, jedem Menschen, den die Mutier geboren hat; 
vgl. mehreres in Zl. VI, 20 f. — mueltertuttlar (im Lesachlh.; 
Zt. IV^ 158), Furchtsamer^ der sich nicht vom Hause weg getraut; 
muetterpoppele, Muttersöhnchen; — 2) alte Frau, Matrone; dim. 
müetterl, Mütterchen; gutes ^ altes Weiblein. Die schlotter- 
muetter (s. unt.); b ra utmuetter; k i nds m uet ter. 3) Die 
Börmutter, matrix; Ben, Mllr. II, 268; cimbr. wb. 148. — 4) üeber- 
tragen: die wein muetter, Hefe, Unreinlichkeit im Weine. Die 
müetter, förlemüetter (Vorarlb.), die Schweinemutier; mhd. 
verhermuoter; Zt. V, 486. — Das müetterle, das Mutterhäkchen; 
vgl. vater. Schm. a. a. 0. 

milflTeil, muffe len, v., übel riechen, nach Fäulniss riechen. 
Dass kein Ort in der Stadt ärger muffe als der Fleischmarckt 
(Abr. a S. CI. Merks Wien^ ,58). Diese eine muffende Qge^ 
storbene^ Liebste (ebd. 19). Du mufst wie der Lazai'us im 
Grab (Bücher, Fred. IV.). — muffelet, übelriechend, besonders 
vom Fleische. Cimbr. wb. 148: muffen, it. mulfare, schimmeln, 
übel riechen; Höfer II, 270: müchteln, munkeln; Stalder, II, 218; 
vgl. III, 472. 

lllllfF, m. (Eggenth.), das letzte, vierte Heu. Heu, gruemet, 
pöele, muff Das holl. Mof ist ein Schimpfname für die westfäli- 
schen Grasmäher und für die Deutschen überhaupt; Zt. III, 555; 
vgl. das ob. 

mügen, vermügen, s. mögen. 

Illii|^ele, n , ßrödehen von runder Form; Schm. II, 558: 
das rnugcl. Das armenseelen mügele. In Tirol ist es Lan- 
desbrauch, am Allerseelentag den Bettlern kleine Brödehen aus 
den Fenstern %u reichen, die man A r mens eelenmiig eien 
heisst, auf dass sie für die armen Seelen beten sotten (Alpenb. 
Alpensag. 95); vgl. Zing. Sitt, 114: am Allerseelenlag bekommen 
die Kinder von ihren Fathen Seelstücke. — mügele, migele, 
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Bisschen, ganz wenig; koa" in igele, nicht das geringste; vgl, lat. 
it. mica. 

Illll^leil, dermüglen^ v., durch Streichen, Herumbalgen 
u. dgl. in Falten bringen, verwirren. Der Bnef ist ganz der~ 
mxky'lt oder a'tjmutfli; vgl. Schm. II, 553: mudeln (.den 
Pelz) streichen ; abmudeln, dermudeln, durch Streicheln, Hand> 
haben verderben; mugeln (vom Hahn), die Henne treten; ebd. 558, 
Cimbr. wb. 148: mudeln , hudeln, 

imil^k , m u g k ’ n , f. , Mücke ; Einbildung , Grille. Die cri^ 
tische Zweifels ^Mucken vergingen aus dem Kopf (Hs. v. 1753). 
Ain weyse mugg (Wolk. 39). Die mugk am Schiessgewehr. 
Kichtat 's Roat\f Gschloss und Granota, schuibt da Mugga döng 
und gröcht (Ged. im T. Dial. 215). 

ge-mügge, n. (Ob. Pust.), kleine Abfälle vou Spreu, Stroh 
u. dgl.; Auskehricht. Vgl. Schm, dermucken (vom HolzJ morsch 
werden. 

, mucken, (s. Schm, mocken, mucken; ahd. 
muchazan, mutire) v. , sich durch leise Laute oder Bewegungen zu 
erkennen geben, sich rühren. Liassat önk schind'n^ voar 's önk 
trauat z' muck'n (Ged. im T. D. 311). Er ist hinter'm Ofen 
und traut sich nicht zu mughs'n. Kein muchs er l machen, 
sich ganz lautlos, stille halten. Cimbr. wb. muckezen, lallen. Schm. 
II, 54 g : mucks el, Teufel; mucks ein, in böser Absicht Iwrum- 
schleichen; vgl. Ben. Mllr. II, 226: müche und ob. mau“ gken. 

limillC, f. , muinele, mui*zele, mie^zele, n., Katze, 
Kätzchen; s. ob. miez, minni. Fast in allen Gegenden Deutsch- 
lands werden der Katze solche liebkosende Beinamen gegeben, die 
auch als Lockrufe gelten; vgl. ob. mau'z. S. Zt. III, 472 f. ; IV, 
314; Weinh. 62; Tschischka, 198; Stalder II, 211. 

lilAr, f., Mühle, (mhd. mül, ahd. muli). RA.: er hat das 
letzte auf der mül, ist dem Auf hausen, dem Sterben nahe. Die 
klappermül, (im Scherz) eine geschwätzige Weibsperson. — Der 
mülner, mhd. mülnaere, ahd. mulinäri. — Das g'müll, kleine Ab- 
fälle von Holz, Sägespänen, Streu u. dgl., zu Schm, müllen, der- 
müllen (ahd. muljan; Ben. Mllr. 11,28: zermüllen), zerreiben, zer- 
malmen; Hüfer II, 273'; Stald. II, 219: mul len, kauen, essen. 

SchOpf, Idiotikon. 
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müli — münele. 


muli, m., Maulthier; it. mulo; mhd. mOI, m. und n. 

lllltil , m. (in Ulten: muilebulle), Zuchtstier ^ Parren; vgl. 
Schm, der Mol y Moll; Schmid , 389; in Schlesw. Holst: bull; vgl. 
Grimm, wb. II, 512. 

Iliulle, f., mürrischer, herabhängender Mund. Eine muUe, 
machen y oder mit Anspielung auf das obig, mfili: mulli füttern 
(Eisak), ein ßnsteres Gesicht machen, wie eine Pfann' roll Teufel. 
muH et, adj., mürrisch. — Zt. III, 473; vgl. maul. 

IllUllet (Pass.), abgestumpft. Vgl. Stald. II, 219: mulleny 
kaueuy essen. 

lUOlferil (Pazn. mulfe'), zwischen den Zähnen brummen 
(vgl. Schm.: mulfern etc., zermalmen, zerreiben) und daher unver- 
ständlich reden. 

Ililllse, f. , eben ausiaufende Verdämmung, Holzbahn zum 
Triften des Holzes. Vgl. Schm, und ob. molzen. 

Iliulte, f.^ Mulde, Backtrog; vgl. ob muelter. Aus mir 
macht man die mülter lein (Ambr. Lb. 336). 

mult (ä. Spr.), f., Strafe^ mulcta, it. multa. Die mult %u 
legen hoch und nider (gl. v. 1330). Die mult mag die gemeine 
legen (Grimm, Weisth. II, 738). 

llllllUIIM^Ill, V., malmen, kauen, ohne Zähne zu haben; vgl. 
Schm. II, 575: memmein y mummeln , die Lippen oft imd 
leise bewegen. Vorarlb. : mumla (henneb. mOmmeln, mcmmeln}, 
ganz leise, wie mit geschlossenen Lippen reden, etwa so, wie der 
mumm ei, bombus, Hummel, summt; Zt. III, 300; ebd. 473. Fangt 
die alte Hunkunkel an aberglauJbige Spruch aus ihrem zahnlosen 
Löffelkorb Iwraus zu mumblen (Abr. a S. CI. Pred. auf den W. 
Bernard, 314). 

m u m m e r e i , Mummenschanz ; die darnach mit Inen auf die 
Jöcher zu irer Murner eg fSabbaQ gefarn sei (Hexenpr. 13); 
Schm.; Schmid, 394. 

mün, mü*^ s. mön. 

lUHlielc^ monale, munatle, n., bellis perennis, das Gänse- 
blümchen ; anemona hepatica, Leberblümchen. Höfer II, 268. Die 
Platöniglan die gealUy und die Munalan schean weiss , thean 
si a Staat aussar stealn (Ged. im Tir. D. 89). Zt. III, 461. 
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muilil, uniiblich, ausser in der RA.: von mund auf 
in den Himmel kommen. Wolf, Zl. f. Mylh. III, 32: die seele 
eines weites, das im Wochenbett stirbt, kommt von mund in 
den Himmel (Lesachth.). — Ein gutes mundstuck haben, beredt 
sein. Schm. 

f. , (um Meran, verüchtl.) Mund; raungkezen, 
munkeln, still reden; der munggezer, leiser, kurzer Laut; Munkler. 
Vgl. das lat. muginari (Nonnius), gr. fjuyyl^o), dumpfe Laute von 
sich geben; holl, moncken. Schm II, 600; vgl. ob. mö^gk; Stald. 
II^ 220: münggelen. 

lliuillcll, m., wie hd. (ahd. munih, mhd. munich, münech, 
müncb). Von der münich wegen (Zing. sitt. 193). Schon früh 
scheint der Ausdruck (wie nunne) auf Thiere Übertragen worden 
zu sein. Ein swartze Ku geit weisse milch, das duth ein graher 
munch f Stier J nit (Germ. IV, 356; ebdas. V, 239: manchen 
fSchweine) und geizen. Im U. I. und Etsch! . (nicht nur im Ziller- 
thal; vgl. Schm. II ^ 594) ist münch der kastrierte Ziegenbock; 
Etschl. auch : der m ü n c h e r. Zt. IV, 54. 

lUUlltor, adj. wach, nicht schlafend; munter werden, vom 
Schlafe erwachen ; schwäb. munter, artig , hübsch, bequem ; Schm. 

münz, f. , (ahd. muniza, moneta), die Münze; Münzstätte, 
Ben. Mllr. II, 23S. Her wec der durch die münzen get an die 
fleischbanc (Meran, stdtr. 425) ; auf dem obezplalze vor der münze 
(ebd.). — Der münzthurm in Hall. — RA.: münze haben, am 
Leibe Ungeziefer nähren, lausig sein. Schm. 

lniillZ^ f.) lat. mentha, generischer Name verschiedener Pflan- 
zen: krausmünz (m. crispa); bramünz, pfeffermünz, (m. 
piperata); bächm. (m. sylvestris); kätznm. (repeta cataria). 

Illlir, adj. (Eisak), zudringlich, durch immerwährendes Bitten 
lästig fallend , wie die Kinder ; 2) müde , abgeschwächt durch An- 
strengung (U. I.); vgl. ahd. muruwi, mhd. mür, mürwe, (Ben. Mllr. 
II, 274), zart, klein, gebrechlich. 

lliur-bäm, m. morus nigra; mflr-läb, Laub des Maulbeer- 
baumes; müren, pl., Früchte desselben. Das hd. maul, mhd. mür 
(mülboum, mülberboum) ist gleich mür aus lat. morus entstanden; 

vgl.Ben.Mllr.il, 232; it. mora, cimbr. wb. 148: murra; Zt.IV,68. 

29* 
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müramätsche — mOsei. 


inurftlliatselie , f- (ob. Pust.), durch vieles Schwätzen 
ermüdende Weibsperson; vgl. ob. raOr. 

lillirftkl, m. , ein gewisser Wasserwurm (Antholz); Zt. IV, 
53. Vgl. Schm, muer-auk, Feuerkröte, Moorunke. 

Illlirbl* Der murbly halbmythischer Wurm, im Wuim- 
bachthale gesehen; er ist Fttss lang, einem eingefaschlen 
Kind ähnlich, tschekat, mehr roth, gerade^ tcie man türkischen 
Persch als Weiberleutkleidung trug (Älpenb. Myth. 379). 

miirll, f, (vcräcliti.) Mund^ Maul. Mur fl, will sagen, das 
berühmte vorder • duxerische Weitmaul (Alpenb. Myth. 169); Zt. 
111^ 459. — murfien, 1) unverständlich, mit geschlossenen Zähnen 
reden; 2) mit geschlossenen Lippen kauen; 3) murmeln (Eisak); 
vgl. Schm. II, 615; Ben. Milr. II, 276: murfen, murpfen, holl, 
morfen, abnagen; zermurfen, zerstücken, zerschneiden. 

Ililiriueiltl , inuramenti, n. , Murmelthier (aus lat. mus 
montanus; mhd. mUrmendin, it. murmontana, fr. murmont, marmotte, 
woraus das hd. Wort entstellt ist). Sie verkrochen sich wie Mur- 
ment ein in Winkel und Löcher (Alpenb. Alpensag. 284). Zt. IV, 
52; Scholtky, 229 f. 

murr (ä. Spr.), stumpf. Drey nägel murr ward im gesla- 
gen durch hcnd und füesse (Wolk. 246). Murr nasen (ebd. 73). 

murröchsl ( kärntn. Gr.), Feuerkröte. Zt. IV, .55; vgl. ob. 
muraggl. 

lllliriE , wurz-ab, murz-awek, ganz und gar, gänzlich ; 
murzjung (ob. Etsch.), ganz jung. Vgl. mhd. murz, murzes 
abe , murzeline, absolute (Ben. Mllr. II, 277); Schm.; Höfer 
II, 274. 

m u s c h (it. im Nonsthal), Esel ; m ü s c b a, f., (cimbr. wb. 14S) 
Eselin; pad. musso, mussa. Vgl. allenfalls möschla. 

inilSCliiS (0. I.), einer Sache gewachsen, tüchtig; vgl. das 
schwäb. und Schweiz, musper, busper, rührig, munter; Schmid, 
109; Stald. I, 248; s. unt. muster. 

f . , schönes, grosses Holzscheit, woraus Späne ge- 
schnitten werden. Das mhd. müsel ist der vierte bis achte Theil 
eines Baumstammes (Ben. Mllr. II, 279); Schm. II, 635; Stalder 
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222, f . ; Schmid, 396. — mftseln, v,, spalten. Der mfisel- 
bäum ist so dick, dass daraus musein gesägt werden können. 

musteren, Linderm. 48: dort trait man um den Hals so 
aus ff musterte Koten; vgl. Schm. 11, 635: mosieren. 

müsi*, f., Musik, musikalisches Instrument; s. Schm, 
gr. §. 519. — müsigen, airmösig'n, musizieren. Scherzhafte 
Abweisung: Da tcird nicht must ff et! 

adj., (U. 1,), schmutzig, kothig; vgl. mhd. bemüseln, 
beflecken, beschmieren (Ben. Mllr. 11, 279); Schm. 11, 623: das 
mäsel, die Weberschlichte; Schmid, 396: musein, waschen. 

inusler, n., wie hd. ; (aus lat. monstrare, it. mostra). Die 
must er, der Musterplatz in Bozen. Das Graf lAechlensteinisch 
Haus auf der Muster (Zobel, Hs.). — Als Bezeichnung einer 
liederlichen Weibsperson: das ist ein rechtes must er: Schmid, 
396. — mustern, wie hd.; untersuchen, probieren. Einen auf- 
in US lern, durch Rügen zu bessern suchen; einen hinaus-, fort- 
mustern, fortschalTen. Dann es nit ffennffe Mühe brauchte,^ diese 
Weiber iriederum hinaus zu mustern (Sieben). Wandersch.). 
unmusterlich, ad. (U. 1.), langsam, unbeholfen, sich nicht zu 
helfen wissend ; der Gegensatz von muster, musper, munter, rührig, 
lebhaft. Geiler von Kaisersb. : keck, frisch, must er ond wacker 
(Scherz, 1086), Göthe (Wahrh. u. Dicht. 8. B.): da ich'mich, wo 
nicht krank, doch unmustern fühlte. Zt. III, 214. 

miltsclialle, f., ringförmiges Brod (Stock.). Am Kirchn 
weihfest bekommen die Kinder von ihren Gothen Michel oder 
Mutschal /en (Zing. Sitt. 112). Schm. II, 658 : das mütschelein, 
Art feinem Brodes; mhd. mutsche, Brod von geringerer Grösse und 
Beschaflenheit (Ben. Mllr. II, 280); das mütschelfn war besonders 
in Strassburg gebraucht. Vgl. mischl« 

mutt) n. und f., Getreidemass, (lat. modius, ahd. mutti, mhd. 
mütte, mütt, müi; Ben. Mllr. II, 280). Patzeiden, pottiffen, öl- 
mütte, Oelmass (Meran, stdtr. 422). Schm. II, 653. Mütlin., 
ffut abffefaclU und verzaichnet (L. 0. v. 1603). In Pust, ist die 
mütte ein Mahlgefäss. 

Illllttelt , ahj. , 1 ) besonders von Ziegen : unbehornt , daher 
die mutla, Ziegenname; Zt. III, 463. Vgl. das lat. mutilus, rautilare. 
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rahd. mutzen, abschneiden^ verstümmeln, it. mozzare; s. unt. mutz 
u. s. f. — 2) mürrisch, verdrossen, nichtredend (0. I.); mutlen, 
was ob. moken, schmollen, mürrisch sein. Hier dürfte an lat. mulus, 
dann ahd. mutilön, mhd. mütelen, mussitare zu denken sein; Ben 
Mllr. II , 280. 

muttela, n. (Oelzlh.)^ Mädchen; vgl. das vorige. 

lUlltze^ mutza^ f. (alem. in Paznaun), kurzes Weibercaroisol, 
Ueberjacke; Schm. II, 664; Schmid, 396; vgl. Zl. III, 103, 15; 
ob. m Uttel t 

milCzdi, motzen, v. (ob. £tschl.)^ langsam thun, zaudern; 
Schm, motzen, motzeln, mützein. 

lUUtzeil, m„ Nachen, kleiner Kahn (U. I.); Schm. 

lilllCzi$, adj. (Etschl.), eingefallen, schmächtig im Körper- 
bau. Vgl. Grimm, wb. unter abmutzen, aufmulzen ; Schm. II, 664; 
mutzen. 


N. 

IV. Ueber diese Liquida vgl. Schm, gramm. S. 118 — 136. 
Wenn n in betonten Wörtern am Ende weg fällt, lässt es einen 
Nasalton zurück: stoa', noä', mei', fu', hT u. a. _ Ausfall 
desselben io: löbet (lebend); stinket; abel, güget, zöchet, 
tauset u. a. — Vor Labialen geht n gerne in m über: hämf, 
zumft, fimf, semf, weimer; peiusl, wimsl’n; Angleichung 
mit d: hunnert, wunner, firnen, gstännen. Die Verbindung 
fiff hat Nasalton, also singen, hängen, nicht sin-gen, hängen. 
Näheres hierüber vgl. Zt. III, 100 f. — ; vgl. ebd. 122 f. 

litt , nein; na-nä , o nein! Na, dössn Uwan ma nid (Ged. 
im Tir. D. 317). Naa, naal deer schnoncht no toll, deer int 
nchoan tw ba LeVn (ebd. 263). Vgl. unt. näin. 

iia^ IIO^ nun (besonders als warnender Zuruf). Na, aib ruc ' 
Vgl. nun. 

} Verkürzung aus nach, hernach ; s. nach. 
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nabe (aiem. in Tannheim), eben. 

ii&b' m. , die Nabe am Rade, durch welche die Achse geht 
(ahd. naba, mhd. nabe). Aus den engen nahen Qfig. f. Löcher^ 
Süll wir Flüchtigklictien traben (Wolk. 90). Höfer II, 277. 

(allem, neber, neiber), m. , Buhrer, (mhd. na» 
bcgi^r, nebegßr und andere Nebenformen; vgl. Ben. Mllr. I, 498; 
II, 282). In Ob. Pust, ndbiger, sonst ndbering, Unt. I. näfe» 
ring (windling). Fün ff lange rornahing er^ d. i. Bohrer für 
Wasserröhren (Bozn. mag. pr. v. 1506). Schm. II, 669; Stald. II, 
229; Höfer II, 278; ciinbr. wb. 149; neb eg ar ^ ebegar; Zt. 
IV, 37. 

ll&Cll , piap. wie hd. , doch dafür gewöhnlich auf, in, um 
gebraucht. Af Sprugk gehn; ins Baiern reisen; um Brod gehn; 
Schm. Vor den pron. pers. hat nach öfter auch den Genitiv, wie 
bei Vinller: nach sein und vor sein (752). Im Munde Halbge» 
bildeter: na eher (f. nach) Meran. Er machte sich auf^ den Weg 
nacher Bnxen (Waldr. 5). — Als adv. für nachher: n ä’, nä’r, 
näche', nacher, näciiet, naclida (U. I.), nochert, hernach. 
So hah' Vs nachu aufg' notiert (Zt. 111, 232). Wenn V a Goasl 
hatC g'habtj hatC i” s ndcha trib'n (ebd. IV, 79). Nar werd 
ich euch führen in die lümmlische freud (Volksl. aus Pass, in 
Wolf, Zt. f. Myth. II, 126). Ist nor earst no grob dar Monn, 
nor host koa prächtis Lebn (Ged. iin Tir. D. 241). — nachhin: 
nächi, näche, nacha. Nachhin , Cunrat, fauler tschorffel 
(Wolk. 167). Oeats nochi ös dohinCn (Ged. im Tir. Dial. 117); 
vgl. her und hin. — darnach, darnach; je nachdem. Der nach 
a Wetter ist. — hi nt* n nach, hintendrein, zu spät. Schm. II, 670 f. ; 
Ben. Mllr. II, 288 f. 

ll&ch^ilt, nachet, adv. und adj. , nahe, beinahe; comp, 
nacheter, nächner, nähner, näher; z’nagst, zunächst; afs 
nagst, in naher Zukunft. Hie gar nachend (Vintl. 3832); nach- 
net (Kirchm. 426); Wolk. öfter: nähe nt. Brand. Gesch. : einer 
der Iren, so bey uns nachennd size. — nagst, z'nagst, kurz 
vorher. Jüngst (ü. 1. : in axPn). ZnaxL häF i in ’n Deand'l 
ihr Slub'n eins wolln (Zt. III, 179). — g*näh, g’nöch, adv., nahe, 
genau (s. Schm). Ein nahheter Freund, naher Verwandter. Ain 
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yeder nehner Erb oder Freund (L. 0. v. 1526). Alle luinnt^ 
wercher in nachenten und weiten Landen (Brand. Gesch.) — 
Die Drehet) nächne, nägn, Nähe Das fUran kain selbycschosit 
in der na ohne bei den Häussem glegt werden (eM.). Es zeigten 
sich schüeche heyschröcken in der ne eh ne bei Bozen (Trojer, 
chron.). Schm. II, 688 f. 

naellt, f. , wie hd.; mhd. ahd. naht. RA.: dumm uHe die 
nacht; vgl. stock-, blitzdumm. lieber die Hauchnächte vgl. 
rachen. Guefs nachtl, ein traulicheres: gute Nacht! — Das 
nächtmai, nacht m*l, Abendessen; nächtmaln, zu Abend essen; 
vgl, mal. Die klöpfls-, rauch-, weinäciit, s. d. erste Wort, 
zuenacht'n, Nacht werden; benächten, beim Gehen in die Nacht 
gerathen (Geb. um Bozen), mhd. benähten ^ eine Nacht über 
bleiben (Ben. Mllr. II, 303). — Am an Obed Inm zu en achta 
(Wolf, Zt. II, 173). — nächtig, von der Nacht her; den Einfluss 
des nächtlichen Trinkens u. s. w. noch spürend ; vgl. d. folg. 

nachfn^ necht’n, adv., 1) gestern Abends (Pust.). Necht, 
nacht j gestern abendt (Glossar, v. 1663); mhd. nehten; Ben. Mllr. 
II, 300. Ist ain weib nechtin her kommen (Hs. v. 1447). Bin 
darauf nechtin hieher kommen (Schild, aus d. Sehr. d. Vorelt. 
l787). Und nechten da ich bei ir war, ir angesicht stund 
voller röten (Ambr. Lb. 11). — 2) gestern überhaupt (allgem.). 
Vintl, 6038; nachten. Ged. im T. D. 68: wia Va z' Schprugg 
glkeart hun nacht n. — nachtn z* nachts, gestern Abends. Schm. 
II, 672; Zt. IV, 36. 

ge-näck, s. g* nagk. 

ilHCkct) nackt, (mhd. nacket, ahd. nahhut; das n im häufig 
vorkommenden nackent ist unorganisch; s. Ben. Mllr. II, 295). 
ich cham nackend an ein tuch und nackend var ich wieder 
hin (Vintl. 368). Abr. a S. CI. (207): mutter •nackend. — 
blue ts nacket, mhd. bluotnacket (eigentl. bluttnacket), völlig nackt. 
Im Wasser gekochte Mehlnöckerln heissen auch näckete lötter 
(s. Spatz). Das nacket, unbedeckter Körpertheil (vgl. ob. möl). 
In frost , in na kenhait , in arbait (Hs. v. 1447); mhd. 
nacketuom. 

nädl, s. nändl. 
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n&^el, m., wie hd. — anöglen (ou. Etsch).), fuirnöglen 
(0. I.), an den Fingernägeln empfindlich kalt haben (vgl. igelu; 
Schm.), Den na^l Qbutzen') heraueachiessen, d. i. einen Cenlrum- 
schuss machen, wofür der Schütze als Zeichen einen Centrumnagel 
erhält. Der huef^^ scharnat/l, s. d. erste Wort. In 

Innabruck wurden die MiU%aoUlaten apottweiae S charnäg el 
genannt; in Pinzgau heiaat ein Bauernknecht ohne beatimmie 
Veirichtung^ der aich %u allem muaa brauchen laasen, der Schin^ 
nagel Schm. II, 685). — naglneu, funklnaglneu, ganz neu. 
nageln, v., wie hd. ; vernagelt sein, blöd sein, etwas nicht be- 
greifen können. 

n. (diinin. des vor.), die Nelke; mhd. negelin, ne- 
geli, uegel, n. (Ben. Mllr. II, 298). Das gefüllte nägele ist die 
Lieblingsbluine des Landvolkes ; von den Söllern grüssen den Vorüber- 
gehenden ein paar näglstöcke, und an Festen schmückt diese duf- 
tende Blume den Busen der Mädchen und prangt neben der Spielhahn- 
feder auf den Hüten der Bursche. In meines bulen garten, da 
atehn zwey beumelcin, daa eina tregt muacaten, das ander ne- 
gelein (Ambr. Lb. 51). Feielen, negelen, paplen (Gartenb. v. 
16. Jh.). Ist ein frisches Nagele unter der aachen des ermo~ 
denen Leibes gefunden worden (Zobel, Hs.). Grödnerisch: ne- 
gula. — Das rassnägele, die Gewürznelke. Die negelein die 
sind ress (Amb. Lb. 51). Das feldnägele, dianthus deltuides, 
L.; steinnägele^ dianthus sylvestris, L.; das pechnägele, lychnis 
viscaria; schuesternägele, gentiana varna u. a. ; s. Schm. II, 
685; Schmid, 400; Zt. III, 461. 

V. (ahd. nagan, mhd. nagen ^ nuoc, genagen). — 
nangen, (Geb.) an etwas langsam, wie ohne Zähne, kauen; vgl. 
mangken. Der na^ger, Pfirsich fester Art, dessen Kern sich nicht 
von selbst ablöst, wie der des mu skate Ilers; vgl. zßren. 

g'nagk, n., Genick, Nacken (mhd. nac, ahd. hnach^ 
occiput ; das hd. Genick scheint eher zu nigen , nicken zu gehören) ; 
Ben. Mllr. II, 283. Wann mir der nack verschroten wird (Wolk. 
59). Nimb mia oftn hindn hea ban Gnagg (Ged. im Tir. Dial. 
17). — gnagken, äbgnagken, das Genick brechen, umbringen; 
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vgi. cimbr. wb. \2hi gnecken, drücken^ quetschen; dorgnecken, 
ammaccare; s. auch nälle. 

V., sich lose hin und her bewegen, wackeln. Der 
Tisch, die Bank ndgklt. Der hösennägkler (Zillerth.), Art 
Tanz; s. höse. Da lachten mutter and hrüder , dass ihnen der 
bauch nag gelte (Wolf, Zl. f. Mylh. I, 12). — Der nägkler, 
wankende Bewegung. (^ChrustJ schuisst, glob ass ar an Nogglar 
thuat (Ged. im Tir. Dial. 221). Zl. IV, 37; Höfer II, 295: 
nugen. 

naiven, noagen, v., neigen, niederbeugen; (mhd. neigen 
zum ablaut. nigen; Ben. Mllr. II^ 352). Das noagi, die Neige; 
Bestehen , besonders was im Glase übrigbleibt ; a u s n o a g I e n ^ die 
Neige austrinken. Schm. II, 686. 

iiaiil, noa', II ue*, nä", na-a, nein! — A nä'!, interj. 
des Staunens; aber doch! 0 meP nä"! mei" nä"! o nein! Mei 
Modi noa! dös thua is nid (Ged. im Tir. D. 99). \a, dössn 
thoan ma nid (ebd. 317). Nua Bua , dös gea jag it inn (ebd. 
218). Vgl. Ben. Mllr. II, 328 f. 

liaipeil^ noape*, v. (Nauders), das Glas umbiegen ^ voll 
einschenken; vgl. Schm, naupen, Bewegungen machen, wie ein 
Hinkender. 

11^1, f., Ahle; Schm. II ^ 689; Zt. IV, 37. 
iialle, f. (allem, iin Stanzerth.), Genick; ahd. hnel , occiput. 
Cimbr. wb. 149: nello; Schm. 11^ 689; Ben. Mllr. 11^ 330: nel. 

nüme'^ m., pl. nämen, Name. Der täf-, schreib-, 
zue-, spitz-, Übername*. Auf dem Lande werden die Personen 
nach dem Taufnamen in Verbindung mit einer von dem Wohnorte 
oder dem Namen der Eltern, wie auch von irgend einer hervorstechen- 
den körperlichen Eigenschaft oder Beschäftigung geschöpften Benen- 
nung benannt ; z. B. der E g g e r h i e s , der Mathias vom Eggerhofe ; 
die Krumpits, krumme Elisabeth; der Pircher-tömele-bue, 
Sohn des Thomas am Pircherhofe; der Garber - Simele; der 
Schneider - Christi. In Ulten sind derlei Zusammensetzungen 
besonders häuGg : der H e i s n j a g g 1 h i e s, (Mathias, Sohn Jakobs und 
Enkel des Mathäus); die Wiese rjörgandl (Anna, Tochter des 
Georg vom Wieserhof); Michalemuch (Michael, Sohn des kleinen 
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Michael); Baidelebue (Sohn der Maria); die Maides'n-mäida 
(Maria, Tochter der Maria). Solche Zusammensetzungen ganz eigen- 
thümlicher Art Onden sich in allen Gemeinden; in einigen Orten gibt 
es überdies kaum einen Menschen, der nicht seinen Spitz- oder 
Uebernamen hat und nur unter diesem bekannt ist. Bemerkens- 
werth ist die Anwendung von Taufnamen in Pust. (Sillian); sie wer- 
den hier adjectivisch gebraucht mit darauffolgendem b u i oder gi t s c h e : 
Seppeleterbui (Josef), Hansleterbui (Johann), Treslete-, 
Maidletegitsche (Therese, Haid), lieber die * sprüchwörtliche 
Anwendung von Vornamen vgl. Zt. 111, 314; besonders aber 
Wackemagels Aufsatz über deutsche A p pell ativn amen in Germ. 
IV und V. — lieber Benennungen von Thieren ebd. und Zl. 111, 
463; IV, 160; über Haus- und Hofnamen, Schimpfnamen, 
Spitznamen u. s. w. ebd. 156 f.; über Spottnamen vgl. Haupt, 
Zt. VI, 254. Wie auf dem Lande der Volkswitz fast jeder Person 
ihren Spitznamen ertheilt, und den Geizigen, Faulen, Stolzen, Dummen, 
Grosssprecher, Geschwätzigen, llnfriedsamen u. s. w. oft recht treffend 
bezeichnet, so erhielten auch ganze Ortschaften ihren Spottnamen; 
so z. B. heissen die Bewohner von Hall die kübel, von Innsbruck 
die karpfen, von Bozen die I aschenzan gger, von Kaltem die 
herrgottskinder; die Saroer die strüzler, die Welschnovener 
die schuffarüerer (schuffa-Suppe mit Mais), dieVölser die esel- 
klieber; die Schwazer gruspeln, die Vomper rongger, die 
Kundler ofen, die Aldeiner ofenkrukeu, die Mieroinger hunt- 
grämmler, die Pillerseer tuscher, die Terlaner gragkeler, die 
Strasser froschm agger, die Jenesier bojen, die Sextener h örler, 
die Trudener kawes, die Steinegger kölärsch u. v. a. — Beim 
Landvolke ist der n a m’ jedes (gedruckte oder geschriebene) Wort ; 
daher das nämenbüechl, die Fibel. Schm. 11, 689 f. 

ilttllieil, V., benennen. Ein Ort, ich kann ihn nicht na- 
men. Einen nämen, be nämen, ihm einen übern a men geben 
vernämt (ä. Spr.), vielgenannt, berühmt. Die herrn von N. sein 
vor alten Zeiten gar vernampte Herrn gewesen (Germ. 
IV, 51). 

llttllies (allem.), Verkürzung aus dem alten : ich ne waiz, wie, 
wo, wann, wer etc. Es ist ein Füllwort, das meist den Sinn von: 
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doch, wohl, etwa haben dürfte; vgl. Schm. 11^ 693; besonders aus- 
führlich in Zl. in, 217, 8. 

iiftlllitt (U. Pust.)^ ei doch, freilich; namla woll^ freilich 
wohl! Auch am Inn: namla woll hält namla! ei freilich. Schm. 
II, 692; Zt. IV, 37. 

ilAllline, f., (allem) Mutter; mit Vorgesetztem n wie natti 
für atti; vgl. auch nßn, nandl. (Zt. III, 320, Anmerk ; Grimm 
über uota, ane und ato bei Haupt I, 21 f.). Nati, rf \oma loC 
dar sof/a, Knödla seya n affa Tisch (Ged. im Tir. Dial, 202). Ass 
muass woll die Noma n umcha sein (ebd. 343). Ahd. amma, 
nutri.x; s. d. und vgl. oma. 

nun (Ob. I.: näje*), v. , nähen; (ahd. näjan, nähan, mhd. 
iiaejen, naegen, nögen, naen, nön, prät. näte). Mei Schat% ist a 
Natrin, verzwickt und verdrait^ — sie hat mir mei' Herz an 
ihr Mieder angnait (Schm.). Schm. II, 666. 

iifliicll, nä*dl, f. , die Grossmutter (Schm. 1, 63; Stald. I, 
92; Schmid, 397; Ben. Mllr. I, 38; Höfer I, 36; vgl. nän). Christus 
sagt in der Legende von der hl. Anna (Hs.): mein gebenedeUe Na dl 
St. Anna. RA.: die noT dl gebusst haben., zahnluckig sein. Cimbr. 
wb. 149; Zl. III, 320; IV, 37; 65. 

]¥aiidl, n. pr. , Anna; als Diminutiv: Nannele, n. Auch 
hier tritt das unorganische n vor, wie im vorigen und in nün, nämme, 
natle u. .a. 

iiaii|geil, nangken, v. (ob. Etsch.), mit den Zähnen zerren, 
rcissen (nagen); überhaupt zudringlich sein, etwas durchaus anstreben; 
der nangker, der da nagt, zerrt, lästiger, zudringlicher Mensch. 
In Zing. Sag. ist die Rede vom Land der Uennangger (S. 96) 
und die Anmerk, sagt: Der Name kommt von nanggen, schwer- 
fällig y /unkend gehn } adj. ndngget y uennang get. Vgl. 
nagen. 

liail^ker, adv. (Pass.), nahe gar, beinahe ; s. Zt. III, 329, 
Anm. ; vgl. cimbr. wb. 149: noAgen^ nagenZy nagendar , auch na- 
negj nanck . — Dass that gögn Unsre Rächte gien, war nongar 
kam za wog'n (Ged. im T. Dial. 304). 

mhnt, Näntele, n. pr., Ferdinand. 

IlBppeil, gnäppen, v. , nicken; vgl. napfezcn. Die 
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Mandar nebblan aff dar Seit und gnappen dorst und do (Ged. 
im Tir. D. 228). Der gnäpper, 1) nickende Bewegung. Dar 
Chrust thuat yrod an Gnoppar mocha Ged. im. Tir. Diai. 220); 

2) die rund ums Mieder gehende Wulst ^ woran der Kittel hängt 
(Durnhulz). — Das mhd. nappen heisst sich tanzend bewegen^ springen ; 
Ben. Mllr. II, 314. 

liHpf , m. , wie hd. : im Zillerth. ein Milchmass , 3 Maas hal- 
tend; daher heissen Kühe napfig, wenn sie 1 Napf Milch geben, 
wenn darüber bis 2 Napf übernapfig. Schm. II, 700. — Das 
napfl, Liebkosung für Kinder (Eisak). 

liapfezeil ,gnapfez'n, v. clt^^rativ zu nappen, s. d.), 
im Schlummer einnicken und mit dem Kopfe Bewegungen machen; 
s. Schm. II, 683: ahd. naflfezan , ags. hnappian, engl, to nap, dor- 
mitare. Der napfezer, Schlummer. Er bat got, das er im geb^ 
das er icht schlieff oder neftzete (Hs. v. 1447); vgl. unt. ne ff. 

A Thoal hobn gnapfatzd und goand (Ged. im Tir. Dial. 28). 
Wönn larman recht die Weiber leut und gnap falzen und klogn 
(ebd. 279). Hüfer II, 279; Schmid, 398; Zt. IV, 37; Marela, 46; 
Ben. Mllr. II, 296: nafze. 

ilfippl , m., Nabel ; ahd. napalo, mhd. nabele, nabel. 

ll&r, narr, m. , wie hd., doch meist in gutmüthigem, nicht 
beleidigendem Sinne (besonders U. I.). In Pinzgau nennt das Mäd- 
chen den Geliebten seinen nar; in Schwaz wird nar als Ausruf der 
Verwunderung stets im Munde geführt, ebenso närisch. Also 
nar, wer hat dir das gesagt? närisch, mein Bruder. Ged. 
im Tir. Dial. 114: Oiso Norr*nI wear Usch iatz bessa dru.^ as 
kod mia Schwotza Leud. Ebd. 315: Zoil Stoir und iiss iatz 
Noor; vgl. Zt. III, 392, 2. Aehnliche Bewandtniss hat es mit dem 
in Pust, üblichen läppe, schu- läppe, ösel, ßsci! — Auch die 
wilden Zweige oder unnützen Schösslinge an POanzen und verhärtete 
Auswüchse am KOrper heissen hie und da närren. — närret, när- 
risch. N. ist narr ether weiss aus dem Fenster gesprungen 
(Zobel, HsJ. Das närret, Anfall von Narrheit, Irrsinn; die när- 
ret ei, Narren theidung , Narrenposse, ndrre^er brei , 

(Zt. III, 324). RA.: einen für närrn fverndrrnj haben, ihn 
zum Besten haben, spotten: dieselbe Bedeutung hat: einen narren, 
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auandrren. Einen aufnarren, ihn hintergehen^ berücken. Ver- 
närrt sein, verliebt sein; sich in eine, einen vern^rren. — der- 
närren, (besonders durch Kälte) starr, emplindungslos werden, wie 
die Extremitäten am Leibe. — Der wSgnarr, der schwarze und der 
gefleckte Molch, salamandra atra et maculosa, L. — Weiteres s. bei 
Schm. II, 701 f. ; Stald. II, 231; Schmid, 401; Weinh. 64. 

nas*n, f., Nase. Einem eine (seil. nas^J drehen. 
H. Sachs, 49: wil man aber dem sprach eine nasen drehen. 
Ebd. 72: Sie sprechen, wir söln uns selber bei der nasen 
nemen. — Mit diesem Worte bezeichnet man auch hie und da einen 
vorspringenden Fels; Schm. II, 705. 

Iiasolietl, V., wie hd. — Das gnasch, Leckerheit (Ben. 
Mllr. II, 317). Ich wil, da% er des klainen gnasch noch kai~ 
nem nit, verczigen (Wolk. 38). Genesch will haben allzeit 
sieg (ebd.). Gnaschig, 1) naschhaft; 2) karg, genau, knauserig 
(ob. Etsch.); g naschen, sparen, karg sein. Vielleicht ist dieses zu 
genau, knausen zu beziehen. Schm. II, 712. 

nass, adj., wie hd.; waschnäss, waschlnäss, ganz 
durchnässt. Der nässe, die nässe, der nasse (vieltrinkende) Bruder. 
An die gossen, die vor sässen als die nassen auf der panck 
(Wolk. 126). 

nOStf'm., Ast (Schm. gr. 610). Der Fink hat sein Nösterl 
aufs Nastl hCbaut (Zt. I, 289). Ain blilenden na st (Germ. 
II , 316). Schmid, 402. 

n&t, f., Naht. RA.: Einem auf die n dt* gehn, seine Schliche 
beobachten und aufdecken. — Die n a t e ri n , Näherin : der n a t e r, 
Schneider (Lesachlh.); s. Zt. IV, 37. — Der nätling, der einge- 
Adelte Faden; Schm. II, 715; vgl. nän. 

natler, m. (Innth.), Kamm mit weiten Zähnen die Haare aus- 
zunätlen. Vgl. Schm, notteln, sich hin und her bewegen; ahd. 
hnuttön, vibrare. 

natsch, f. und m., Schwein; nätsch, natsch! Lockruf an 
dasselbe. Zt. III, 37: n ätsche, m. , Schwein; n ätschen, nut- 
' sehen, saugen; Schm. II, 712: nasch, f. ; Höfer II, 280. Gsötzi, 
ÖS wird a Ber, a Nase hing pfinni (Linderm. 86). — natsch len, 
wie das Schwein essen; Zt. II, 235. 
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natti, m. (0. I.), Vater; vgl. ob. atti v. goth. atta, Vater. 
In Beutle mignat, mein Vater, wie mignOm, meine Mutter; vgl. 
Grimm, wb. II, 914. So wia mar hot mai Nati gsöt (Ged. im 
Tir. DIal. 188). Zt. III, 320; IV, 65: atti. 

Iiatiir, f . , öfter für genitalia. Vocab. v. 1663: er natu- 
ret seinem vater nach. Ebd. : naturen, gauhlerei treiben. — 
natürir, adj., wie hd.; wirklich, wahrhaft. Des is natürli und 
gewiss ! Schm. 

natz, m., 1) Puppe, ausgestopfle Figur (Innth.). Er machte 
einen Nutzen, das ist ein menschliches Zerrbild, eine Puppe 
nach Art der Vogelscheuchen von allen Kleidern und , Lumpen 
Alpenburg, Alpensag. 282); 2) blöde, alberne Person. — Vgl. Schm.: 
n a t z e n (für nalTezen) , schlummern. Die b 6 1 n ä t z , Betschwester 
(verüchtl.). — nutzen, v. (ob. Etsch!.), mit der Puppe spielen (von 
Kindern) ; vernätzen, verzärteln, wie eine Puppe behandeln ; n ä t z e t, 
verzärtelt; das gnätz, Verzärtelung. 

liail, f., (in Tirol nicht sehr üblich), das Schiff; aus lat. na- 
vis; mhd. nawe (Ben. Mllr. II, 319). Unser näff tcardt Sandt 
Nicla genannt; so fuern noch zwo naucn mit (fonl. rer. austr. 
I, 183). Schöfleul, schwerttanza , zillnschoppa , nauf bring, 
hiltter , steura sand , glaub i, a mit iehrn Rttedern schan da 
(Linderm. 129). Mit zwainzigk Galeen, acht nauen und hei 
iOO kleinen Schiffen (gl. v. 1509). Vgl. Schmid, 402: nau, f., 
Name eines Flusses, und Wolk. 52: die nau um pingen neckerau. 
Iiauclia^ f. (0. I.), Halstuch; Zt. III, 319. 
liailg^keil, nau^gken, v., einschlafen, im Schlummer nicken; 
einen naugk, d. i. ein Schläfchen machen. Schmid, 403: na Uten 
(lat. nutare), aus Schläfrigkeit nicken: Schm. II, 676: naucken. 

■lailke, f., Kröte; vgl. Grimm, wb. I, 816; Zt. IV, 37; Zt. 
IV, 53; vgl. auke. 

naililitzen, pl« (Prägrat.), Hundsrosen, Hagebutten; sieh 
aunitschen. 

liaiiseil, v. (Vinschg.), langsam, faul arbeiten; der n aus er, 
die n aase rin, langsame, träge Person. Vgl. nueschen, nüseln. 
neader, s. nord. 
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nßbl ~ neidl. 


nelll, ndpl, m., wie hd.; fig. Rausch, wie hd. benebelt. Da 
fiel ain grosser Mepl (fonl. rer. auslr. 302). — nßbeln, (Tabak) 
rauchen. Bar Gungl huckn d' Waibarleut, hosplan darzua oan» 
0 , die Mandat' neblan aff dar Seit und gnappn dorst und do 
(Ged. im Tir. Dial. 228). 

neflTeil, V. , 1) reiben, wetzen; das Kieid abneffen; am 
Tisch neffen. Da DeixU das Ding (Kleid J nifft, wie mues 
ma si nit pfrengal (Linderm. 50); 2) an einer Sache neffen, 
herumneffen, sie nicht vorwärts bringen, fruchtlos daran arbeiten. 
Daher wahrscheinlich die neff, die immer an einer Sache nefft und 
versucht, die Kleinigkeitskrämerin, Betschwester, die die heiligen Bilder 
mit Küssen ab nefft. Schm. II, 683: Sa net Neff, SpoUbenennung 
eines schüchternen, zaghaften, unbehülflichen Menschen; vgl« Germ. 
V, 302: sanct Neff, Betschwester, ersonnene Schutzheilige der Schläf- 
rigkeit und Verzagtheit, zu nipfen, nalTezen, ahd. hnaffezen, dormitare; 
(ich setze in diese Erklärung einigen Zweifel). Das gnefP, die 
gnefferei, betschwesterliche Handlungsweise. 3) Wie eine neff 
handeln, eine Betschwester sein. Vgl. auch nueff, nopp, nätz. 
Schm, niffen. 

lieiclltl (Pust.), wenig; a n eicht 1, ein bisschen. Wahr- 
scheinlich nur eicht mit praefigirtem n; vgl. Schm, eicht. 

Iieill, m., wie hd., und hie und da für Hass, Zorn, wie mhd. 
n!t. Besonders für Geiz, daher der neidkra’n, neidhart, geiziger, 
neidischer Mensch. Der neithart Hess ainem nit ein (Wolk. 
296). So haben die rätt den neythart, d. i. den Neid (Vinll. 
6562). Eine übliche Schimpfformel war ehemals: dass dich der 
N eit har d schändf (Pichler, Dram. 148). Ebd. 168: er sagt 
euch ein Neitharten (^Narrenposse, Anspielung auf den Dichter 
NitharQ vor, — neiden, v., beneiden. Er ist nit a’ neiden. 
Schm. II, 681. 

iielfll, ne i dal (U. I.), n., Kuss, Liebkosung (besonders von 
Kindern). Ein ne i dal machen oder geben, von Kindern eine Lieb- 
kosung erhalten, wobei sie sich schmeichelnd an die Wange anschmie- 
gen. Vgl. ob. ai-ai, ein aiele machen. Ferner liegt Wolk. wet- 
den, sehnende Uebe empfinden. 
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i^^nefeisen, V. , ein Ding, es merken, wittern, wahmehmen 
(Schm. II, 707). Er hat eine feine Nase und dergneisst alles, 
Obwol das schwäb. neissen, plagen, routhwillig behandeln (Schmid, 
404)^ nordböhm. nassen, necken, aafziehen (Zt. II, 235) auf das 
mhd. neisen, geneisen, verderben, plagen (Ben. Mllr. II, 329) 
weiset, so dürfte doch unser g’ neissen kaum dahin zu stellen sein; 
das nordd. nüstere, nüusen bedeutet die Nase in etwas stecken, 
herumschnüffelo (Zt. IV, 508; VI, 408, 25); vgl. nausen. 

nellen, f. (0. I. nalla), Genick; cimbr. wb. 149: nello, 
Nacken; ahd. hnel. S. ob. nalle; vgl. Zt. IV, 38: nelle, n., die 
Hinterhauptgrube. 

lieilliueil^ v.,‘ nehmen. — Etwas ausnemmen^ es unter- 
scheiden; einen Ton, einen Gegenstand von der Feme ausnemmen. 
Waaren und dgl. als Kauf oder Geschenk ausnemmen; das aus- 
nemmet, was einem vom Erbtheil an Viktualien u. a. zu bestimmter 
Frist gegeben wird, ausnemmet, adj. , ausnehmend, vortrefflich, 
ausgezeichnet. — hßrnemmen, einen, zurichten, (übel) behandeln. 
Die Krankheit hat mich wol recht hirg^numme. Kirchm. : 0 
Heber Gott, hilf uns zu Witz und Vernunft, das die Christen-^ 
liehe gmain nit so gar hergenommen werde. — Einen über- 
nehmen, ihm eine Sache zu theuer verkaufen, ihn prellen. — auf- 
nemen (von Thieren), bei der Begattung empfangen. — fttrn^m, 
vornehm, vortrefflich in seiner Art. Schm. II, 694. 

n4ll, nöndl, Grossvater: ahd. ano, mhd. ane; vgl. nä'^dl. 
Das der adl chomme nicht von eater noch von enen (Vintl. 
6698). Von weiland seines äne (Zybock, Hs.). — Hun is Ja 
a oft gmuag keart vu main Ne dl, Gott dreasVn! wol recht oft 
hat ars darzölt (NaU Kal. v. 1822; 94). Nönl, i bitt, gea dar^ 
%öl, wiads längst varhoass'n (Ged. im Tir. D. 105). 

n^ren, v., wiehd. nähren; (mhd. neren. retten, salvare). Die 
n6rsau. Nähr- oder Zuchtschwein; Schm. II, 705. 

IVcs, Neas^ n. pr., Agnes. Die Neas von lor^an Grey 
(Ged. im Tir. D. 282). 

n^pel, nespele, f., Mispel, lat. mespilus. Vocab. v. 1663; 
nespel; Ben. Mllr. II, 330. 

n^t, D., Nest ; vgl. dst. — Der ndstbätz, nestsc heisser, 
SobOpX, Idiottkon. 30 
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Distel neu. 


Nestquack; das LeUlgebome in einer Familie. — gnisten, nisten; 
vgl. ni sch gen. 

ilCStel, n., Riemen, Band zum Schnüren; mhd. nestel^ m. (Zt. 
III, 401^ 17). Vocab. v. 1663: ne^tel^ briem€$tel , lorum ad- 
itrictorium; nentel , liyula. Zobel, Hs.: er fände sie in ihrer 
ttignen Schniernöstel erhengter; das schnüerndstl dient 
dem weiblichen Geschlechte das Mieder zuzuschnflren. Sg (die Frau) 
well ztceen preise also han y die mit nesteln gechniipfet an 
(Vintl. 9309), IVer ein Kropf hab , soll umb ein nestl von 
ainer gmainen Mez biteiiy mit demselben den Kropf umbinden, 
so verschwind er (Zing. Sag. 471). Für nesteln vom Krämer 
Michl erkauft (Nat. Kal. v. 1848; 87). — nestefn, schnüren; 
aufn^steln, aufbinden, die Schnüre auflösen. Immer etwas zu 
nesteln oder zu bandien haben; vgl. nischgen. H. Sachs, 118, 
Anmerk.: aufnesteln, fig.- für verarbeiten. Ben. Nllr. II, 330; 
Schm. II, 713 f : der nestelkranz, die Hochzeitnesteln, 
Büschel von rothen Lederriemchen, vom Brautpaar den Hochzeitgästen 
geschenkt; Hüfer II, 528. Auch im Zillerthal muss jeder Hochzeit* 
gast Nesteln tragen, damit das Brautpaar Glück habe (Zing. Sitt. 10). 

nett, netta, netter, adv., genau, eben, just. Das thu ich 
nett z* fleiss\ netter-a so hdd'r gsdgt; Zt» III, 44. 8. 
Die Jaga stean do nett wia 's Kind vua'n Drück (Ged. im Tir. 
Dial. 5). Ma Ion üns nett da Zeit (ebd. 7). Schau steht dea 
Toifis Baua, woasst woill, ne dt aff da (ebd. 17). — nett, 
adj., wie hd. ; hübsch, sauber; artig, brav. Es ist ein netter (ge-~ 
bildetet') Mensch. Das hd. nett stammt wie niedlich aus lat. 
nitidus; it. netto. Hofer II, 528. 

ll^tz, n. — Das netzl, kleines Netz, die Haare der Kinder 
zusammenzuhalten. Als Fischernetze werden io der Ordii. des Schl. 
Tirol von 1505 aufgezahlt: das r a c /t n e (Staogennetz ; vgl. Schm. 
II, 75: die Rahen) \ die w aalen (Zuguetz mit einem Sack ohne 
Spiegel; Schm. IV, 193); die peeren (haubenfOrmiges , kleineres 
Netz; ebd. I, 189); die seegen- (ebd. III, 212), garn- und 
reustnez. Etymologisch gehört netz zu naz; goth. nati, ahd. 
nezzi; Ben. Mllr. II, 330. 

neu, s. nui. 
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neuen^ s. nujen. 

nemi) neune, wie hd. — Das neunerziehen, das Brett- 
oder Mühlenspiel. — neunem, neunerlen, v. , die um neun Uhr 
Vormittags übliche Zwischenjause halten. In der folgenden Stelle 
dürfte neunem eher als neuen (s. nuien), stampfen, tundere, 
conterere aufzufassen sein: Der fisch liesa mich unveraerl, nicht 

p eneunerl noch yenert drei nacht und drei tag (Jonas in planctu 
Mariae; Pichler, 137). 

NT, n. pr., Inn (Ob. Innth.); vgl. Inn. 

nit, n^t, Döt, nitte, wie hd. — Die ob. innthai. 
Aussprache nuicht, nuit weiset gleich dem Schweiz, nüt auf das 
ursprüngliche niwiht, neowiht; vgl. Ben. Mllr. II, 651: wiht. Iit 
der Frage fällt der Anlaut oft weg: ’it? Mta; ’it-asö? — Doch 
kommt it (0. I.) überhaupt für nicht vor: ear geit it aff d' 
Hündy it affa Woldhoarn ocht (Ged. im Tir. Dial. 154). Nuit, 
X nuicht: öa Imatar . . . globat dön nuit (nichts) vu dö Socha 
(ebd, 187). Di wiard ma um nuit froga (ebd. 317). Hat o 
aiihnat traitar nuit mia z' thien (ebd. 302). Umaünat'n und 
um Nuicht (ebd. 329). Ueber nichts vgl. Schm. II, 674. KA.: 
um nichts und wieder nichts^ d. i. ganz umsonst. Umb nicht 
und aunste (Germ. III, 309). — nichts nicht, verstärkte Ne- 
gation. Nix getrissaa woaa ma no nit recht (ebd. 76). — Ad- 
jectivisch mit einer Präpos. : zentcht, z^nicht, adj., bOse, boshaft. 
Wie sol der guttea ratten y der da selber ist ze nicht? (Vinll. 
6561). Der znichten Münz (Nat. Kal. v. 1847, 2). Bei Schel- 
ten: du z' nie hter Mensch! — Der Wintermon auch in der 
‘ that zumahl ein znichten Nomen hat (Innsbr. Schreib- Kal. v. 
J. 1667). Die znichtikeit, Bosheit. — für nicht, vernicht, 
adv. (nie flectiert), für nichts, unbrauchbar. Zt. II, 432 , 34; IV, 
38. Cimbr. wb. 150: zoniebteg; zonichtikot. 

n ickel, s. iiigkel. 

illd, f. (U. I.), Krankheitsanfali , Ohnmacht; Schm. II, 683: 

nüd. 

iltfler, wie hd., nieder; niedrig, tief. Red nicht ze nid er 
(stille) noch ze hell (Vintl. 9104). Das niderklaid, Unterkleid. 
Do zoch der altvaler sein Gewand ab bis an das niderel aid 
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nie — nieten. 


(Hs. V. 1447). — niderer, tiefer. — nidersich^ spr. nlder- 
sehr, Gegensatz von übersieh^ abwärts, herab. — niderträch- 
tig, 1) demüthig; herablassend; 2) vom Vieh: mit kurzen Beinen. 
Schm. II, 681. — nidertuen, wie. hd. oiederkommen, ins Kindbett 
kommen; Zt. IV, 38. — Die nfdere, Niederung^ Thalsohle. Schm, 
a. a. 0.; Stald. II, 236. 

Ilie^ wie hd.; vgl. Ben. Mllr. I, 743: ie. — nie-man (mhd. 
nieman, niemen), niema’t, niemets, n e a m e d s. Niemand ; die letzte 
Form entspricht dem alemann. niemans des 15. Jhdts.; s. Germ. 
111, 441. In hoffart tlml sy niembts verachten (Hexenpr. 75). 
Niemands darf er friilich sehen an (ebd. 77). *S iMt olls sein 
Wintar, Neamats Langas *s gonzi Joht' (Ged. im T. D. 91). — 
RA.: in einer Sache der Niemand sein, ohne Bedeutung, unver- 
mögend sein. — niene (0. I.), nirgends; vgl. n Inder st. In einer 
Bauerncomödie heisst es : I han an sdllan wüesten bearn (uxorem) 
und kon^an niene uni wearn, — niemer, nimmer; vgl. 
nimmer. 

niecIlllMlil^ (Etschl., Vinschg., iechhälm), m., Vorhand, 
Riemenstrick beim Vorspannen am Wagen oder zum Binden der tru- 
gen, d. i. der Tragleisten gebräuchlich. Das Wort dürfte lediglich 
ein entstelltes Jochhalben (die halb, Helm, Stiel) sein; vgl. 
Schm. II, 175. 

liieren, f., Niere; Hode. Sol kein ßeischhäckel kein nie^ 
ren nicht machen an keinem vihe j wan als ez got gemacht hat 
(Meran, stdtr. I). Bas nyrlein (Blase) des Kindes (Albr. Dürer). 
Schm. II, 704: einem Gockel die Nieren ausschneiden. 

niesen, V. (part. g^noss’n und g' niest), niesen. Einen 
niese r, niester thun, einmal niesen. Höfer II, 288; Beo. Mllr. 11, 
386: niuse. 

niesen, g'niess*n, v. (Ben. Mllr. II, 390: niuze, nöz, 
nuzzen, genozzen), wie hd. — Ein Gut nutzen und niessen. 
Das Vermögen nutzniessen, d. i. dessen Nutzen, Ertrag geniessen ; 
der g’niess, niess, wie nutz, Genuss, Nutzen; Zt. IV, 38. — 
niessen für geniessen, Speise zu sich nehmen. Was er new st 
aus seiner mutter magen (Vintl. 5614). Schm. II, 708. 

■lleleil, V., 1) einen Nagel breit oder krumm schlagen. Mhd. 
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niet, in., der zum Zweck des Haftens umgeschlagene und breit ge- 
schlagene Nagel. Vgl. hd. ; niet- und nagelfest. Schweiz.: das 
nietli, Schingelnägelchen ; Slald. II, 238. Bei Osw. v. Wolk. ist 
niel^ niete^ f., jeder Nagel ; Pfeil, Pflock. Ein npann lange niet, 
von einem pfeil geflogen durch armhroste gepiet (ebd. 51). — 
2) sich nieten, anstrengen, bemühen, niti; sich nieten und pla- 
gen; s. Ben. Mllr. II, 348: ahd, niot, deeiderium ; mful. nieten, 
V., eifrig bestrebt sein) mit etwas ununterbrochen zu thun haben; 
genieten, sich befleissigetu Vgl. unt. nuet. Der sich in freu- 
den hat geniett die langen nacht (Wolk. 106). Ain smutz 
(Kuss) mit süessem nyeten (ebd. 41. Weber erklärt es unrichtig 
als geniessen). Wo zway an einem schonen ray nitk tiklich 
(cum desiderio) verhandelt hdn (ebd. 202). Schm. II, 715; Höfer 
II, 289: sich woran nieten oder nietein, sich etwas schmecken 
lassen; Schmid, 406. 

m. , Igel. Der k^stennigl, die stachlichte äussere 
Schale der Kastanie; in schweinnigl, unsauberer Mensch, laus- 
nigl, filznigl dürfte nigl für nigkl stehen; vgl. das folg. — 
Ganz kleine Brödchen , wie sie an einigen Orten am Allerseelentage 
an Arme ausgetheilt werden, heissen hie und dort nigel en. Im 
Lesachth. sind die nigilan eine nilsse förmige , im Schmalze ge- 
backene Mehlspeise (Zl. IV, 38); vgl. nock. 

mgM, n. pr. , Nicolaus. Damit gibt es manche Zusammen- 
setzungen (s. Germ. V, 350) : Fi Iznickel Geizhals, Giftnickel 
zanksüchtiger Mensch, Gr on nick el Murrkopf , Lausnickel 
und Nothnick l, der in \oth und Armuth steckt , S aunicki 
f Schweiz* schmutziger geringer Mensch, baier* der verlierende in 
einem geitissen Kartenspiel'),, Schornickl, dessen Hare fnsch 
geschoren sind, Schweinnickel ein Unflaeter, Pump ernickel 
fpumpf, dick, breit) kleines dickes Kind, kleine Person fZt. IV, 
38: nigl), in Westfalen ein grobes Bauernbrod ( ä . p ump '). — 
O hertzen lieber nie kl (^Mcolaiis) mein (Wolk. 171). Der Saur- 
brunnen in Ladis, welcher 1212 durch einen Hirtenknaben 
Xiclaus Schederle erfunden worden, dahero man ihn insgemain 
den niglbrunnen haist (Zobel, Hs.). Schm. II, 677; Schmid, 
407; Stald. U, 239; Zt. III, 373. 
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nigkeln noa*'. 


, n i g ] D , einen^ ihn bei den Ohren , Haaren schüU 
tein, quälen, hart behandeln; Stald. 11,238; Schm. II, 677; German. 
V, 352. 

nimmer, nimme’, numma’, wie hd. Asa wähnt (weht) 
dar^g vuar dar Hütla höea, bat kiimmsch gar numma draus 
(Ged. im Tir. Dial. 175). ist numma guat döt Maurar sein 
(ebd. 310). Auch das mhd. niemäre, nimmä (= niht mär^ verschie- 
den von niemer, nimmer = nie mär; Ben. Mllr. 11^ 152) hat die 
Nebenformen «imer, nimmer, nümer, nummer) Zt. III, 320, Anm.; 
Schm. II, 694. 

■linderst, adv.^ nirgends; vgl. oben nieme, baier. auch 
nienet, nienets, neanl; mhd. niener, niender, ninder, niendert (Zt. III^ 
216, 36). Ninderl anderswä (Meran, stdir. I). Nynderl 
(Vinll. 4770). Es wäre ninder tt besser im %u vergeben (Gl. 
V. 1445). Schm. II, 699; Höfer II, 293. 

nipfeii, nipfeln, v., nippen, kosten; Mareta, 46; Schm. II, 
700; Höfer II, 293. 

nischgeln, s. nistein. 

niss, f. I Nisser (ahd. niz, ags. hnitu). Wer niss aufn 
haubt hat^ der soll am osterabent sein haubt aus dem Bach wa- 
schen, so vergeen die niss (Zing. Sag. 471). Vocab. v. 1663: 
die nisse, so den Menschen und Thier en in den hären hengt und 
lause bringt; lens. — nissig, adj., voll Nissen; geizig (U. I.). Vgl. 
hiebei das gleichbedeutende hd. filzig, Filz. 

nisteln, nischein, nischgen, nischgeln, v., an etwas 
herumkramen, herumsuchen, besonders an kleinen Sachen ; vgl. nest, 
nisten. Die Perchtl nistet hinein; rf, i. sie verwirrt den Spin- 
nerinnen den Flachs (A)penb. Myth. 48). Die Portogesen haben 
gesucht sich dort einzuni s teln (Zobel, Hs.). Vgl. indessen 
auch nuseln, nüseln, (frönk.) in etwas herumsuchen, nueschen, 
herumwtthlen wie ein Schwein, nuesten, in etwas herumgreifen; 
Schm. II, 711; 712; 714. 

nit, nitte, nöt, it, ett", s. ob. nicht. 

no*, no% inteij., nun (ahd., mhd. nu). Schm. II, 669). 

Doa*, s. nain. 
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noapa, v. (Nauders), das Glas voll einschenken, die Flasche 
biegen; s. näipen. 

nöbl, adj., nobilis; herrisch, den Vornehmen spielend. O Je! 
dS$ isch a noblenerly heisst es von einem, der gerne den Adel!« 
gen^ Vornehmen spielt. 

llOCk, nocken, m. , 1) hervorslehende Erhöhung auf dem 
Felde oder im Wasser, kleiner Hügel, (ahd. hnach, cacumen). 
Scholl ky, 263: Nock ist der ffenerische Name für Felskopf über- 
haupt. 2) Speise; kleine Mehlklösse heissen nocken, nockelen, 
dim. nöcklen; ital. gnocchi. Nach ihren Bestand theilen unterschei- 
det man wässer-, milch-, gries-, räm-nocken, butternöck- 
lein u. a. Michele y willst du Nocke len essen (Zing. Sag. 80). 
Er hielt den Abendsehmaus mit den fürnehmsten Rahmnocken 
(Alpenb. Alpensag. 284). Dön S tmmar hots yrod *s Johr aus- 
ymocht, ass d' mar host Male har Nockn ffkocht (Ged. im Tir. 
D. 170). Vgl. ob. n igele n. Schm. II, 678; Schmid, 409. 

lK>ck, f. , Betschwester ; die bötnock. — nocken, nach 
Art einer solchen halbschlummemd beten; vgl naugken. Da sitzt* s 
wie a Nocken, redt nuc und deutt nix (Wolf, Zt. f. Myth. 
11^ 189). Das wäre eine plumpe, alberne Trulle^ wie man in 
Schlesien sagt. 

noiia, adv. (Brixen im U. I.), erstaunlich, wunderbar. Noiia, 
noila!, Ausruf der Verwunderung. Sollte das Wort nur zu neu 
gehören? Vgl. auch la in gula, schu-la. 
nojen, s* nuien. 

nöle^ nolle, m. (allem, im Stanz* Th.), Narr, alberner Mensch. 
Bei Schm. II, 689: nollen, m.^ kurzer, dicker Mensch ; Schmid,409. 

n ollen, v. (U. I.) etwas Unnützes oder auch Schädliches thun. 
Frank, und sebwäb. heisst nollen saugen, schnullen. Schmid, 409. 

liolp, ni , 1 ) Unterlage, bestehend in kurzen Holzklötzen, beim 
Brodbacken unter die Bretter gelegt (Pass.). Vgl. Schm, nellen und 
das ahd. hnol, nollo, collis, cacumen ; Ben. Mllr. III, 406. — 2) (U. I.), 
der Gewinn oder Verlust im Spiele^ der übrig bleibt und beim fol- 
genden Spiel wieder in die Chance kommt. 

Miltl, iionno (Etschi.), Grossvater; iionne, f., Grossmutter. 
Mit Anlehnung an das deutsche än, aeni, nön; ämme, nämme 
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vom i(al. nonno. Zt. IV, 89: nöne, nöndl; cimbr. wb. 150: 
nonno. 

noppen, v. (Pust.)) bei den Haaren, Ohren rütteln. Schm. 
14 700: noppen, stossen, hollünd. nypen, vellicare. La das schiff 
nU noppen, d. i. auf- und niederschütteln (WoIk. 392). Damit im 
Zusammenhang steht das folg. 

noppl, f., Betschwester; die bdtnoppl, die beim Beten mit 
dem Kopfe nickt, halb schlummert. Schm. II, 700: nupeln, die 
Uppen bewegen; noppen, noppein, kurze tciederholte Bewe^ 
gungen auf und nieder machen, 

nörderselten , sp. neaderseit*n, f. , die Nord- oder 
Schattenseite eines Berges. Der Nörderberg bei Tjaas (Zing. Sag. 
62). Willst holt decht aff d' Gamsn gean, jog decht a dar 
Neader~Seitn (Ged. im Tir. Dial. 150). — Eine Gegend ist 
neadrig, d. i auf der Schattenseite, ohne Sonne. Im Gegensatz 
dazu steht die sunnaseit'n. Schm. II, 704. 

nor^k, nork, m , dim. nörgkele (Etschl.), Spuckroännchen, 
Wicht, wahrscheinlich zum Stamme der Sförk- oder Schwarzelfen und 
der Zwerge in der germanischen Sagenwelt gehörend (Wolf, Zt. f. 
Myth. I, 290). Die nörggelen halten sich gerne in Winkeln des 
Hauses und der Ställe auf und necken die Menschen, z B. melkende 
Dirnen durch Bewerfung mit Koth und durch Verfolgen der Furcht- 
samen. Nach einer Sage sind die Nor gen die nicht bösen Engel, 
die dem Lucifer anbiengen und bis zum jüngsten Tag in hohlen Bäu- 
men u. dgl. bleiben müssen; sie sind tückischer Natur (Zing. Sag. 
39; Albenb. Myth. 144). Für nörggelen kommt auch die Form 
örkelen vor (Zing. Sag. 51). Der Ausdruck wird (Vinschg.) auch 
auf kleine, unansehnliche Personen angewendet. Vgl. auch lorgk 
und ork. Einige Gegenden werden nach den Norken benannt; so 
gibt es auf dem Burgerjoch einen Norgcnkofel (Zing. Sag. 65), 
eine Alpe in Vinschg. heisst Norgles (ebd. 53), eine Gasse in 
Hagen Norgengasse (ebd. 48), auf dem Wege von Ober- und 
Untermais liegt die Nörgglgasse, oben im Gebirg die Nörggl- 
höhle (Alpenb. Alpens. 259; Myth. 117; Zt. III, 461). 

normansehule, Zobel, Hs.: IZTT hat am 9. Jan. die 
Norman Schnell vor die Khnaben iren Anfang genohmen. 


Digitized by Google 


ndss — nöt. 


473 


nöss, n. , piur. nösser (vorarlb. im Waiserth.)) Geiss; dim. 
nössle. Stald. II, 243: nöss, ein Stück Schmal vieh, als Kalb, 
Schaf, Ziege. Schm. II, 710; Ben. Mllr. II, 394: nöz, Nutzvieh, 
als Esel, Rind^ besonders Schaf; Zt. IV ^ 310. Die Stelle in Trojer^ 
Chron.: der nugsl~ oder esa Ibrunnen in der Aw wird hieher 
zu beziehen sein. 

Il6t, Doat, f.; plur. noeten, neaten, wie hd.^ 1) Noth, 
Dürftigkett, häusliche Armuth. Davon ai got leiden liez mit nöten 
do vil manigew n o f (Sentlinger). Davon das adj. nötig, noatig, 
in Noth^ Dürftigkeit sich befindend ; der noeter, neater, der Noth- 
leidende; das g’neat, Notherei, nothige Umstände; neaten^ v., Nolh 
leiden. Döa Neath n iat aövl varfluacht (Ged. im T. Dial. 164); 
Zt. IV, 38: noatik^ kränklich, mhd. nötic, Mangel^ Drangsal ha- 
bend; Stald. II, 244; Schmid, 408; Schm. II^ 717. — 2) Eile. 
fn oaner noat, in einer Hast. Das g’neat, Gedränge, Verlegenheit, 
schwieriger Handel. Wail krod di Röd vü" d' Walachen geat, 
zwui iat dönn' huir mit dÖ döa Qneath? (Ged. im Tir. Dial. 60). 
genoetig, g’neatig^ Eile habend, pressiert; g* neaten, v., stark 
beschäftiget sein; es gneatig haben^ dringende Arbeit haben. Und 
ander genöttig en aacken wegen (gl. v. 1437). In der genöt- 
tigen Zeit des Mada, Schnidta oder Wymmeta (L. 0. v. 1603). 
Höferl, 285: gnidig, gnedi, dringend, geachäftig ; Weinh. 65: 
nötig, drängend, geizig ; Schm. II, 718. — 3) Zwang, Gewalt. 
Einen zu etwaa neaten, nöthigen. Adjectivisch steht nöt in den 
RA.: ea iat, wäre, thut noat^ comp, neater, auperlat. am 
neatigaten; vgl. jedoch Ben. Mllr. II, 412: Der comparativ 
nöter , noeter zwingt nicht, ein adj, nöt avfzuatellen. — Von 
noeten, vonneatn, wie hd.; Conjunction im Sinne von: daher 
kommt es also, deshalb, darum, in Folge dessen. Von nöten 
aeint die münch so mager und die pauern ao feiaat , die faaten 
nit ao vil ala die münch (H. Sachs, 33; Anmerk. ebd.). — alles- 
g’neats, ällsgneats, adverb. RA., in der Weise, als ob dringende 
Noth vorhanden wäreC^ AUagneata geht aie kochen; ällag neata 
nennt aie aie Meiaterin hin, Meiaterin her. Vgl. Schm. II^ 719: 
ea ne di künnen mH Jemand, aich bey ihm zu inainuiren wiaaen ; 
vgl. das folg. 
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gendt, spr. genoat, g’noat, adj., 1) genau, ganz, vollkom- 
men. Alles gnoat aufessen ^ gar nichts übrig lassen; klaub tU 
nuss'n gnoat au' und lass nil die halbn lig'n! Etwas gnoat, 
d. i. genau, bis ins kleinste^ aussuchen, machen, zusammenkehren 
u. dgl. Auch das pinzgauische gnad, gänzlich (s. Schm. II, 680} 
wird hieher zu stellen sein. Cimbr. wb. 150: ganoal , noalegy 
genau. Vgl. Ben. Mllr. II, 407: nöt; 414: genoete, eifrig ; ge^ 
note, genoty eifrig fleissiglichy in hohem Grade y sehr; Boner, 
23, 24: die hanfsät üf ezzen gen dt und gar y d. i. ganz und 
gar. Siu becalch ime daz gar genötSy eifrig, dringlich (Germ. 
III, 425). — 2) karg, knapp, genau, geizig. A gnoat' s (g'noa^ 
tig'sj mandl (Etschl.). — noatle* (Eisak), mit genauer Noth. 
S. nöt. 

noten, pl., Noten, musikalische Zeichen; Zeugnisskiassen. 
RA.: nach den noten y d. i. sehr viel. In der äit. Spr. war 
note der Ton einer Sangweise (Ben. Mllr. II, 418). Ich hör die 
vöglein die scharpfen nöt lein (Töne) schellen (Wolk. 214); vgl. 
Zt. V, 397, 12. 

notscll, m. (Ob, I.), Busch; nötschet, buschig. 

nüd, s. nid. 

niidel, nüdM, f., Nudel. (Schm. vgl. isl. hnoda, kneten; 
vgl. mhd. nutten, vibrare; (Ben. Mllr. II, 424). Auch in Tirol spielt 
die unter dem Worte n ü d 1 bekannte Mehlspeise eine bedeutende Rolle. 
Die drucknüdl werden durch kleine Löcher im nüdldrucker 
fabrizirt, die schupfnüdl mit der Hand auf dem nüdlbrett ab- 
gewälzt. Die dämpf- oder höflnüdl (in laibförmiger Gestalt) sind 
mit Ferment versetzt; davon heisst eine Art die knieküechel. 
Beim Antritt einer Oekonomie werden Freunde zu einem Mahle oder 
zu der hausnüdl geladen: einer Benennung a potiori, wie man auch 
zum knödel, zur suppe ladet. Da ist von N, vor die haus^ 
nudel ein somptuoses Essen göben worden (Zobel, Hs.). — 
Oersten-y rendl^ oder nudlmel (L. 0. v. 1603). Schm. 11, 682. 

n ü d e 1 n, ä b n A d el n, v., wie eine Nudel kneten, abwälzen ; Gg. 
hart behandeln. Einen nddeln und püdeln. RA.: ein Ding 
nüd eit mich aufy d. i. es wird mir zu stark. Vgl. das nüroberg. 
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noU«ln, rütteln, hin und her bewegen; ahd. hnutt^n. Er zerrl, 
er nolVll^ er bringt ’« nit 'raue (Zt. I, 294). 

nnecllter, adj., nüchtern; (mhd. nüehtern, nüchter^ ahd. 
nuchtum, lat. noctumus). Mil niechtern , unerhitzten Kopf 
(Cazan, 34). Er ist eelbn nie nüecht im ganzen Jahr (Linderm. 
60). — Die nüechter, Nüchternheit; in der nüechter, jejunus. 

niicflr, f., Betschwester; zudringliche weibliche Person. — 
iiueffen, v., wie eine Betschwester thun; lästig fallen durch vieles 
fromme Zureden. Vgl. ob. neff. 

St>niie§;, g*nue*, genug. — gnüegelct, so ziemlich 
genug. 0 mei Gott, für mi war a holwa (^Kessel voll Gold und 
Silber') schon gnüagalad (Alpenb. Alpensag, 81). Uebrigs gnue\ 
mehr als genug. Gnüeger als gnue\ — Das g'nüeg’n, die 
Genüge. Neben der Form g’nue ist auch g’mue üblich; vgl. Schm. 
II, 687. Hiez harne ees'n und %' dringe* g*mue (Zt. V, 108). 
Ueber das alte ginuht, ags. ‘genyht, copia, abundantia vgl. Schm. ebd. 
Alle genucht (Wolk. 126; Vintl. 6918). 

liuetscll, ’uesch^ m. und f., mhd. nuosch, m., nuosche, f.^ 
die Rinne, Röhre, der Wassertrog für das Vieh (Ben. Mllr. II, 423; 
Schm. II, 712). Geber die nuoeche (Meran, stdlr. XIX). iV. 
soll durch die fieischpank guet nie sch setzen, damit die un-~ 
saubrigkait abeg rindt (Bozn. mag. pr. v. 1496). Auch grödne- 
risch : lanuescha; Vorarlberg. : der n fl e s c h (Zt. V , 489). Die 
nüesch, nüeschn, f., Höhlung, Nische io der Mauer (ahd. nuoska, 
nuesche). 

nueschen, v., berumwüblen wie das Schwein im saunuesch; 
s. d. vor. 

miet, f., die Nulh, Fuge; nuet'n, vernuet'n, zusammen« 
fügen^ durch Nutheu befestigen. Im Lesachthale: die nuote, eine 
im holze ausgehobelte rinne, Z. B. am spinnrade (Zt. IV, 39); 
Höfer II, 296; Schmid, 410. 

nui. noi, neu, adj., wie hd. neu. Mtich i wündarcht nicht 
deass'n noia dröck (Ged. im. Tir. D. 306). Oeppas Nois (ebd.). 
RA.; af^a-nui'sf, auf ein neues, nochmals; Terminus beim Ke- 
gelspiele. — mitnui, ganz neu (aus ahd. itniuwe; s. ob.). ^ 
null ich, noile', neulich. Han noila los g'schsoss*n , hat nü 
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se/Uech verdrossen (Nal. Kal. v. 1826; 100). — muielen, noie- 
len^ V., von Getrönkeo, einen zu neuen, jungen Geruch haben. Der 
fVein nullet in einem ganz neuen Fasse. 

niljeil, nojen, v., neuen, stampfen; (mhd. nouwen, niuwen; 
Ben. Mllr. II, 418). Was newstu^ Da new ich hie new mei-~ 
nes chindes masleid und nachtgeschray (Vintl. 7852). Von ainem 
Stär gersten zu malen oder zu ne wen (L. 0. v. 1526). Zl. IV, 
37: naVuy stampfen, pulverisiren\ %. B. mdg*n nai'n. Cimbr. 
wb. 149: neuen, nailgen. 

nuit, (auch nuicht. Ob. I.), nicht, s. d. 
nunifll , f. , Spreu, Agen , was von der Windmühle wegge> 
blasen wird (Ob. Pust.). Ohne in die etwas weit hergeholte Ableitung 
von agen, annen oder gar von ahd. amm, nutrix (Zt. IV, 39) einzu- 
gehen, denke man an das zunächst liegende nach und malen, mo~ 
lere, wovon nebst Mühle, Mehl auch molt, mä Ilern (Zt. IV, 195), 
Staub. Vgl. malen. 

Iiunil', f., verschnittenes weibliches Schwein; inBaiern: Stute, 
der man die Beschälung unmöglich gemacht hat (Schm. II, 699). 
Meran, stdtr. V.: nunne. Ambr. Lb. 178: {die bettziech mit den 
vier dutten) sah gleich tcie ein nunn. Zt. III, 460; IV, 74. 
Vgl. m ü nch. 

nuselll, nü schein, v., undeutlich, wie durch die Nase spre- 
chen; böbm. nüscheln (Zt. II, 235). — herumnüseln, herum- 
suchen, die Nase überall hineinstecken. Vgl. Schm, nuseln, nuesten, 
nueschen; Kuhn, Zt. I, 251. 

nü Serie, n, Zauukönig (ob. Vinschg.). Zt. IV, 55. 
miss, f. , ( dim nüssl), die Nuss. Die ha slnuss , das 
Zirme snüssl; nussen {Nüsse') dreschen. R.4. : einem eine 
{harte) nuss zum auf heissen geben. Einen nussen, ihm 
nussen {Schläge) geben, ihn durchprügeln, schlagen, stossen. Wolf, 
myth. Zt. Zt. III, 104: Jemanden nussen heisst schlagen, in 
Oesterreich nuss Schläge, Prügel; kop fnuss heisst Ohrfeige. 
Es dürfte hier eher an die Handlung des Nüssedreschens (nussbdsseo, 
nussstängeln) , als an die verwandten nütleln, nuttein, gr. rro’o’o), 
vwtto zu denken sein; Zt. III, 191, 70. — Die puinpernuss, 
Stosfl, Schlag. 
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nuster^ m. (dim. nüsterle), der Paternoster, Rosenkranz 
(Ob. 1.; Vioschg.). Schon der Teuchner bemerkt an Frauen eine 
gewisse Eitelkeit mit ihren nustern: wan die fraw gen kirchen gat^ 
80 muese der pater noater vor progen; er ist apeleich überzogen 
mit geatein und mit andern ding. Den nuster beten, das Rosen- 
kranzgebet verrichten. Hob'n krod in Nuatar bötat , oftam 
acMuif mar och ia Nöat (Ged. im Tir. Dial. 354). 

nustern, v., den Rosenkranz beten; beten überhaupt; für sich 
hinbrummen, undeutlich reden. Zt. III, 282, 99; Schm. II, 714. 

illltscheil , nutschein, v. , saugen, it. succiare; vgl. 
sutzeln und Zt. IV, 37; Schm. II, 720. 

nillteln, v., rütteln, schütteln ; vgl. nussen. Schm. 11,720: 
nottelii. 

nutz, adj. , nützlich, brauchbar, gut, brav. Sge geben gar 
ain nutzen {heilaamen) rcri (Vinll. 373) ; ebd. 205 ; nutzperkait. 
knutz, contr. für kainutz, nichtsnutzig ; vgl. käin. — Der nutz, 
Nutzen, Ertrag, fructus. 



O* lieber die Aussprache oa, ua für hd. d, oh. ai, ei (inhd. 
6, ei) und vor r vgl Zt. III, 96. Daher sind die dialektisch mit oa, 
ua anlaulenden Wörter in ai und ö zu suchen; so oad, oan, oa in: 
aid, äin, äi; oar in ör^ oastern in Ostern, oaswäld in Os^ 
w al d u. s. f. 

6! 1) Zuruf an die Zugpferde, wenn sie stillhalten sollen ; 2)0, 
iO, schallende Sylbe, die gewissen Rufen angehängt wird : muatter~6 / 
Moidl-ol — fuir^iö! helf~id! mord~iö! Vgl. Schm. I, 8; Zt. IV, 
39 und das alte ä bei Imperativen und Partikeln, um ein stärkeres 
und längeres Austönen des Wortes zu bezeichnen: hilfä, hilf! waifen-ä! 
Ben. Mllr, I, 1 : Die Auaaprache dea langen a acheint ein tiefea^ 
dem engliachen aw ähnlichea d geiceaen zu sein, daher auch 
nicht aelten dafür o geachrieben wird. 
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Ä’I, allemann. Aussprache (in 0. I.) für auch, mhd. euch, 
ahd. ouh. Anderwärts lautet es a' (hell). Zt. II, 76, 2. Bin iatz 
d an oltar Mo (Ged. im Tir. D. 223). Nu amolU isi ar 6 köhma 
(ebd. 210). Wili grod ö mit dar gien (ebd. 302). Zt. V, 403, 26. 

öl Ölt! (Ob. Innth.), Ausruf des Staunens: öh! vu* Wöan 
kimnuft hea! (Ged. im Tir. Dia). 307). öh! thuast dar xlösta 
fürchta gor (ebd. 187). Vgl. das mhd. ei, eiä , inlerj. zum Aus- 
drucke der Verwunderung, Freude und Klage (Ben. Mllr. I, 414), mit 
dem es der Aussprache nach identisch ist, wie das ob. innthal. sot, 
trOt u. s. w. dem mhd. seit, treit entspricht. 
ö' =. ab, s. ab. 

oa^itrH^ interj. (Pass.), so! ja sol ei freilich! — Entweder 
ist dieser Ausruf als o gar! oder als ein verkapptes sagkara (Sa- 
crament), das häufig als Interj. der Verwunderung gebraucht wird, zu 
deuten. 

dar, öhar, de her, herab; s. her. 

6b, conj. oft wie wo ausgesprochen: ich weis« nichts wo er 
kommt. Beim drohenden Zurufe wird dagegen stets ob gehört; in 
diesem Falle ist der Satz im Gedanken zu ergänzen: ob du still bist 
oder nicht (d. i. ich frage dich, ob . .); ob* s fnd gebls!^ oder 
auch nur: obaC! (ob du!) ob’s! (oft ihr!). 

oben, ob'm, adv., oben. Obenaua und nirgends an!, 
ein alter Zaubersprueb (Zt. d. Ferd. IX, 114; Zing. Sag. 293). 
Der ob* maus und ninderatan, sehr leichtsinnige, flatterhafte 
Person. — obenauf, oben auf, im obern Stockwerke; im ob*m^ 
auffig*n stok. — herob'm, hier oben; drob’m, da oben. In 
Betrachtung der Gnaden und Zeichen so dar oben geschehen 
(Waldr.). — obmat, (oben; Adverbialbildung wie ausst, dausst; 
Zt. I, 290, 3). Ava du obmat Wölkerl (ebd. 289). 

ober, (superl. obrist, obrigst, obrigist, auch mit Um- 
laut: Oberst, übrigst). Ein oberer, ein oben^a eher , einer 
vom Oberland. Dös muass an Oebrar iVor gesetzter) (Ged. im 
Tir. D. 126). Der Obristtag oder Obrist hiess ehmals der heil. 
Dreikönigtag; Schm. I, 13. 

obetS, ob's, n., Obst (ahd. opaz, mhd. obez); cimbr. wb.: 
obaz. öbez; obezplatz (Meran, stdtr. I). Da das obis von 
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den Päumen durch den Spreisswindt ahgefaUen war (Hexenpr.). 
N. ist gestorben in des Wahingers haus zu der sunnen am obs^ 
platz (Pichler, Dram. 3). Ratt gehalten vm wegen der zway 
peder am obisplatz (Bozn. mag. prot. v. I5li). Schm. I, 14; 
Zl. IV, 41. 

oberti, n, der süsse Rahm, die Sahne (besonders in Oesterr.; 
vgl. Höfer II, 297). Suppe mit Obersschöberl (Kochb. v. 1795; 
S. 5). Im U. I,: obe's. 

obseil) f. (U. I.), Vordach, Vorhalle vor einer Kirche; ahd. 
opasa, obisa, vestibulus. Schm. I, 16; Ben. Mllr. II, 429: obese. 

oblei (ä. Spr.), vgl. malgrei. In yeder Statt, Marcht und 
LandgeHcht sollen ains., zwag , drey oder mer Vierdtail^ Stäb, 
Oblayen oder Malgreien gemacht werden (L 0. v. 1603). Aus 
mll. obleia, oblagia, oblegium; Ben. Milr. II, 429. 

obletzeil, pi. (Unt. Pust.)^ gekochte ganze Rüben. 

ocha! ochele!^ 1) interj. ach! — ochezen, öchzen; 
vgl. achetzen. 2) Wie ach abweisende Verneinung, etwa; warum 
nicht gar! was nicht noch! Zt. IV, 40. 

OCllS) spr. ox, m. , wie hd. Als Schimpfname vgl. Zt. III, 
315: ochs'nstoffl, ochs'nkopfjaggai (U. I.). — Der ochs’nfisel, 
Ochsenziemer (Zl. VI, 419, 8). — Das ochsen ögele (VII. comm.), 
der Zaunkönig; Zt. IV, 55. — Der ochsner, Ochsenhirte. Hay 's 
Läuta, wia dar Ochsnar gsöt, zur Kiarcha heara möga (Ged. 
im T. Dial. 195); Zt. IV, 41. — ochsnen, v., sich begatten 
wollen (von Kühen; Zt. IV, 160); ochsnig^ brünstig. Ueber die 
RA.; schmehst a par öxlen? vgl. Schm, gramm. 500. 

Oll, spr. cad, adj., 1) öde, unangebaut; mhd. oede, Ben. Nllr. 
II, 430. Ein ödacker; oder Hof, s. Schm. I, 28. Die öden, 
öd, der unangebaute Zustand. — öden, öd i gen, v., öde machen, 
verbrauchen , verschlimmern , unangebaut lassen. Wan ain pauman 
ein guet ödet oder verasant (gl. v. 1486). Dadurch die Wälder 
merklich abgeödet werden (L. 0. v. 1526). Dass dieselben 
Päch in ainem Jar und ee gar er ödet und ausgefischt wurden 
(ebd.). — 2) leer; nüt ödem {e adern, d, i. blödem, leeren') 
Magen. — 3) abgeschmackt, fade. Ein eader Mensch; ein eades 
Gespräch. Ged. im Tir. D. 322: Dös thuat iatz döcht an eader 
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oder — dha. 


Ospochl ob döna Bearra seia. — eadelen, v., abgeschma^l^ 
langweilig handeln oder reden: der eadeler, ein solcher Mensch. In 
Vorarlb. heisst Od ela, einen dumpfen, widerlichen Geruch ausströmen : 
i dem gaden ödelats (Zt. IH, 305); Zt. II, 339: eade. 

oder, 1) conj. wie hd. — 2) hie und da für als oder wfe^ 
der bei Vergleichungen: ich bin grösser oder (weder^ er; cimbr. 
wb. 15i: odor. 3) Fragewort: nicht wahr? oder was sagst du dazu? 
CO. I.). Morgen gehn wir auf den Berg ; oderf Ged. im Tir. 
D. 259: Waib^ hosl *s Essea odar gricht, 4) Für aber: i odar 

öl varzogt thua mar dargegen stöllen (ebd. 264). Zt. II, 235: 
oder^ aber. 

of*en, m., wie hd.: vgl. laim. Das ofng'schül, die of*n- 
höir, s. d. zweite Wort. — Das öfele, gew. das röriein (rearl), 
das Bratrohr, kleiner Ofen. AeltereRA. : get zum ofen und wermbt 
euch (bei H. Sachs, 17., und noch jetzt üblich). Kein ovenkneht 
noch ofnerin (Meran, stdtr. XII.), s. Ben. Mllr. II, 455. — Oefen 
heissen auch wild durcheinander liegende Felstrilmmer; so die 
ö fe n bei Waidring , in die Seeache herabgeslürzte Blöcke ; die 
Öfen im Salzberge zu Ball in Tirol sind die labyrinthischen 
Berggänge (Schottky, 271). — Die Syibe oveii, ofen in einigen 
Ortsnamen dürfte aus dem ültem ouwen, auen hervorgegangen sein; 
so lautete noch im vorigen Jahrh. Welschnoven und Deutschnoven 
Teutsch- und Welschnauen (Cazan, 22), lat. Nova latina et 
teutonica. 

oflT^ adj., offen, Der Laden ist off. Schm. I, 33. 
offer, Ausspr. für aber, mhd. aver (Geb. um Bozen); vgl. Zt. 
VI, 510. 

oft, often, oftern, hernach; s. äft, after. 
oft, adv., wie hd. — oftarn (Pust.), oftmals. Ass mar 
oftarn dar gwinn ka habaras muise trag thuit (Zt. III, 324). 
oft-amöl, oft’ramöl, oft einmal, manchmal, zu wiederholten 
Malen. — Die öften, gleichsam die Oftigkeit (Zt. IV, 40); an 
Often^ oftmals; Zt. III, 177, 49. 

oll A , interj. , 1 ) Laut zur Bezeichnung des Stillestehens ; 
2) ironisch abweisende Verneinung: warum nicht gar!; 3) Ausruf 
des Staunens. Zt. IV, 40. 
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— dr. 

oh6l, Ausruf der Ueberraschung. Oho, nu il so reasch! 
(Ged. im Tir. D. 324). Ocho, Knob (ebd. 317). Ohoo! acfUöt 
nu Thoar it ein (ebd. 347). 

di, 0 i c h n , u i d* n , hinab ; s. hin und a b. 

51, n., wie hd. — öltrager, Salben- und Pflasterhändler; in 
Wien heisst der Seifensieder: ülerer (Höfer II. 297). Der ülgötz 
in d. RA.: da^le/in wie ein ölyöli. Dieser von Schriftstellern des 
16. und 17. Jh. gebrauchte Ausdruck bedeutet Bildsäule und ist wahr- 
scheinlicb von den Figuren der auf dem Oelberg schlafenden Jünger 
hergenommen; vgl. Grimm, >Iyth. 11. — öllmagen. Feilen, ne- 
yelen, papeln, sehneepal/en^ ölhneyen (Hs. v. 1600 und 1743j. 
Schm.: magen ; Schmid , 414: ölmagen, m., Mohnpflanze, 
öigkes, Iltis; s. jiigges. Zt. IV^ 54. 
oma (in Gröden), l'oina, Mutter; vgl. ämme. 
ommes, ämmes, f., Ameise; über Benennungen der Ameise in 
verschiedenen Gegenden Deutsch lands vgl. Zt. V, 457 f. 

ö-mat, dm et, n. , Nachheii ; vgl. mad; Schm. II, 550; I, 
53; Zl. II, 279, 61. 

0 m ür/ öaitisch Rost oder Brand der Kornähre ; ömiy^ roth~ 
fleckig (Wolf, Zt. f. Mylh. IV, 104). 
omer, s. amer. 

oper, f., in Stoffen eingewirkte Blume oder Zierrath; it. opera. 
Opfer, n., wie hd. — Zum opfler gehn. Brand. Gesch. v. 
1626: den andern tag hernach aeind sie heim ersten Ambt zum 
Opfer gangen. Vgl. Schm. 1 , 89. Ua.'* etlich wuiers Fieber 

pflegen zu opfern in der mess , da der Pnester unsern herr 
Oott erhebt (all. Abergl ). Und o p fr a t en dem kalb darauf sa 
(Sentling. 66, A 2). 

dppes, dpper, s. etwas, etwer. 

5r, spr. oar, o., Ohr. Das oarwaschl, Ohrläppchen; Höfer 
II, 299. RA.: es (faustdick') hinter den bren haben, tückisch 
sein; hinter den dren nicht trocken sein, keine Erfahrung besitzen. 
Der oarnhil derer, drwutzi, der Ohrwurm (Südtir.); Zt. IV, 55. 
Nach Alpenb. Mylh. 371 wird das kranke Ohrläppchen an den Hack- 
stock gehalten und mit der Hacke scheinbar weggehauen mit dem 
Ruf: ohrwitzl, floich! — Viml. 7854; Wenn (etleich) den or- 
tfit&pr, idivtuoB. 31 
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butzel hon ^ so nemenl setr ain ehiis in die hant und slahens 
un den scMaff znhanl und sprec/tenl: fleuch j fleuch , oren^ 
wützel, dich jayel ein chus zip fei. Griinni , Mylh, LVll hai : 
ormulzel. — Das öselör. hasen^r. s. d. erste Wort. — Der 
örenblaser. Es trerd ain höre n plas sei QcaJumnialor) da- 
raus (Vinll. 7741). — Der örlian, Auerhahn. IVilM aff Oar- 
und Spielhahn yean (Ged. im Tir. Dial. 90). 

orileil. Ord’nii, ordentlich; ordelT (O. I.\ dasselbe; vgl. 
orla. Nareta, 47; Ben. Mllr. 11^ 440: ordenllche. Die ordindri., 
das Festgestellle , Ordinäre; die ord inäri-post; (im Scherze) die 
weibl. Regeln. Schm. I, 104. 

ork, orkn, m., Gespenst, lieber den Orco s. Staffier, Tirol 
II, 295; Alpenb. Mylh. 71; 45 f. ; Grimm, Mylh. 291 und 454: 
orcus esuriensy HöUenriese. lieber die orgen und OrKelen vgl. 
Zingerl. Sag. 63. Auch Vintl. weiss davon : So .sayt maniyer z^e 

tewte., er hab den orcken und eiben yeseehen (v. 7686 1. Vgl. 
auch norgg; cimbr. wb. 151: orko. 

orlfl^ orl, adv. (Fass.), geschwind, hurtig. Hell ylab i deckt 
nöt orla nö (Ged. im Tir. Dial. 303). Er häl luilt orrla {ordent- 
lich?} (if der kdnzl nussn auyeklocket (Zt. III, 329). Das Wort 
kommt indess auch anderwärts vor; so um Innsbruck: Slöllt ylei als 
orl hen y irias ywösn ist amea (Ged. im T. Dial. 93); Oelzthal: 
umi » mach mis orl yean urch'n (ehd. 355). Vgl. Zt. VI, 528,7. 
Eine Hinweisung auf altnord. erla, conlinuo, taburare scheint . unbes- 
gründet; vgl. allenfalls schwed. orolig, rastlos (Zt. 111, 191, ob.). . 

or«l, f., Orgel ; jedes andere orgelähniiche Instrument, wie das 
Clavier, die Mundharmonika u. ügl. Der orgaiist, urgl er, Organist. 
Auf der oryl., auf dem Orgelchore. Sind auf der Orgel zwei 
halbrunde Een.'tler ausyebrochen worden ( Zobel, Hs.). 

orill, m. (U. 1.), vorherrschende Gemülhsrichtung , Tempera- 
ment. Aus norm? Köiler vgl. gr. Begierde. 

orstig, adj. , böse, boshaft. Ddn or.'ftiyn Stearar röcht 
lolla %a porkn (Ged. im T. Dial. 147). Vgl. Schm. I , 112: ort, 
ortig. 

ort, spr. oart (II. 1. orsl), n., Orl; Ecke (ä. Spr. ); Ende. 
HA,: es fehlt ihm an einem ort, d. i. im Kopfe. Ma mttatU, in 
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Chrust fahlt» im an Onrl ((led. "im Tir. Dial. 190). Heber ort 
kommen^ Übereinkommen; sich vergleichen (Zt. II, 285, 19). Die 
Dienstboten .suchen sich um Lichtmessen um ein ort, d. i. Dienst- 
platz. In der ä. Spr. bedeutete ort auch Ecke, Ende: Ben. Mllr. II, 
444 f. Treib' firn teiy auf den örtern aii.H (alt. Kochb. ) Anfang: 
der hiiff't arl und Ende (Albr. Dürer); do »eite er ir vom orte 
unze ende (Germ III, 418). Ende: bi» an seine» chlaide» ort 
(Sentling 68 B 1 ). > — Das örll, eartl. kleiner Ort, Baum Schm. 
I, 112 f. ; Schmid, 11.5; Hofer II, 299. 

orten, u r t e n , il r l e n , f . , Zeche ; Schm. I, 114. Der wirl 
nein die kreide in die hnnd . und schreib die. orten an (Wolf, 
Zt. f. Myth. I, 467). 

ÖS, es, pron., ihr. — Schwacher Ueherresl der allen (gothischen ) 
Dualform ; die Dnalbedeutung ist jedoch der pluralen gewichen; \gl. 
Grimm, gr. I, 814 ; Schm. gr. §. 718, 721 und 910 y; Schm. wb. 
I, 118 f. nnd 134. — Belege hiezu sind zahlreich; vgl. Zt. II, 90, 
3; V, 410, 11; VI, 272, IV. Vgl. es. 

dser, s. ä ser. 

ösch, in, Trog; vgl. nuesch; Zt. V, 452; Schm, uesch. 

öspele, s. iiespcl 

osnl (koburg. ost, osl’n), sogleich; s. Zt. II, 141 ; Schm. I, 121. 

Öt^tCril, spr oastern, wie hd. — Die oste rhen n*, Pathen- 
brod für Müdchen um Ostern; österhäs, solches für Knaben; Zt. 
VI, 149; Zing. Sitl. 97. Die oste r v ei gc 1 ar, pl. (Zilierth ), Mörz- 
veilchen. — Osterluzei (Gartenb. v. 1743), aristolochia. lieber 
Ostereier, oslerlamm vgl. Zing. Sitl. 97 f. 

oaswäld, oanswuld, uaswald, gaswald, n. 
pr, — Die»er Heilifle ist ein Wetterherr und wird besonders auf 
dem Ifiwjer verehrt^ Zing. Oswaldleg. 91. Bei Wolk. zärtlich: 
öslein. lieber Ableit. Zing. ebd. 77 f. 

ÖU, (mhd. et, ot, Füllwort), nun einmal, eben, doch ; vgl. ob. 

Zt. HI, 329; V, 223; VI, 158. 

Otz!, interj. des Staunens: potz! Ot% tausend! otz sagkera ! 

öwe, s. 6we. Zt. IV, 53; V, 218: eb. 
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Pacht — palandern. 


P. 

(^Hiebei sind fortwährend die mit ß anlautendeii Wörter zu vergleichen;. 

n., (Passeier), Auskehricht^ Unrath; mhd. bäht (Ben. 
Mllr. I, 78), — hüspaht (Mer. sldtr. XII). Darumb tuot vor 
den palken aune dem auy , darnach dax b echtlei n au» euer» 
bruoder» auy (H. Sachs, 45; s. Anm. 101). Schröer, 38: pocht, 
Kehricht; vgl. pa titsch. 

pftcht, f., Kraft, Munterkeit; pächtlos, (Ob Innth.), müde, 
kraftlos; (Pass.), sich übel befindend, kränklich. Vgl. ob. buchten, 
brächten; die Grundbedeutung dürfte demnach sein: durch Ermat-- 
tunff herabyestimmt, unaufyeleyt %um Reden, 

pair, m. , Laut, Schall; piff, paff, puff, Nachahmung auf 
einander fallender Schläge: paffen, v., schlagen; schallen. S. Grimm, 
wb. I, 1075. 

li^Selii, V., (Unt. Innth.) , langsam und still dahergehen 
(Zt. III, 341); der päggier, gutmüthiger Mensch ; vgl. pärggeln^ 
und bei Schm, backein, wackeln, wanken, taumeln; Höfer I, 53: 
bagitzen. 

pagges, m., (Prutz), kleiner, untersetzter Mensch, 
pftk, päkt, m. , Pack; dim. paktl. Will»t mar halfa '» 
Paktli troya (Ged. im T. D. 187). 

paken, v., wie hd. Einen au'pak’n, wie: aufyabeln . — 
Mit einem dbpdk'n,, den Umgang mit ihm aufgeben; einen pdk*n, 
anpdk'n, mit Worten oder thatsächlich fassen, angreifen. — Etwa» 
derpdk*n, damit zu Stande kommen; vermögend sein, etwas zu 
thun, zu heben und dgi.; einen im Raufen, Ringen, »ch?nei»»en 
oder hd"yylen derpäk'n, ihn besiegen. 

paite% (Ktschl. und Unt. Innth.). Wort ohne bextimmte 
Bedeutuny , da» man bei zärtlicher Bextrafuny der Kinder /in- 
wendet. Du Patte'- B ue . P aite' -Dien dl ! (Zt. III, 340); 
vgl. bäinen, verbäinen. 

palanderil , v. , wegschleudern, fortstossen; einen %ur 
Thüre hinaus palandern. Vgl. Schm, flanderii, hin- und her- 
bewegen, und unt. pfleudero. 


DIgitized by Google 


palier — pamper. 


48f> 

palier, m., Aufseher bei Maurern, Zimmerleuten und einif^en 
andern zünftigen Arbeitern. Da war einer insonderheit halierer 
für die andern nemein (Ambr. Lb. 327). Das Wort ist wohl zu 
parier, pariere zu stellen; doch vgl. auch palieren; Schmid, 39: 
ballier. 

palieren^ v., glänzend, glatt machen; in ainem schönen iflun^ 
%eti pu Herten schwert (Grimm, inylh LXIV); paliert euch 
Merlich, weih und man (Osw. v. W. 127; ib. 29); die andern 
manch waren nicht poliert (Viiill. 3829). 

palleil^ pl. (Ob. fnnth.), Abfälle des durch die Windmühle 
getriebenen Getreides : g e r s t p a 1 1 c', d r 0 s c h p a 1 1 e\ Die h e u p a 1 1 e n, 
sonst Heublumen ; lat. palea, Spreu. 

pAllll , m., Hüschei von Zweigen der Palmweide, der Stecli-' 
palme, des Sebenbaumes , der Mistel u. u. , welches am Palmsonntag 
in der Kirche geweiht wird. (S. Schm.). In den meisten Landge- 
meinden wird dieses Büschel auf einer langen Stange befestigt , mit 
Bändern, Bretzeln u. dgl. verziert und so in die Kirche getragen. 
Ueber die guten Wirkungen der geweihten pal men war das Volk 
schon vor Alters überzeugt: etleichy die slinten drey palm an dem 
palmtag ( Viiitl. 76/2). Item die pursten die man zu den 
palm steckht, do pürslen sy das riech mit , so wernl sie nicht 
lausig (Grimm, Myth. XLVII»; es nimt drei tiietle itsem palma^ 
(s. Wolf, Zt. II^ 173). — Das palmkalzl, Blüthenkätzchen von der 
Salix capraea und andeni Weidenarien. Mach der Meinung des Volkes 
schützen die palmkatzlen vor HochgeMitter und Blitz (Zing. 
Sitl. 67). — Der palmesel, vor Zeiten in feierlicher Prozession 
herumgeführt; Spottname auf solche, die am palm tag zuletzt auf- 
stehen , zu spät kommen u. dgl. — Höfer II , 305 ; Ben. Mllr. 
II, 461. 

paltzen. v., (Grins), s. pelzen. 

pttlllfeil« pämpfen, v, stopfen, schoppen : einipämpfn. 
sich vüllessen; pamf, m. , dicker Brei; pampfdik, dick, wie ein 
Brei; vollgestopft. Schm.; Schmid, 40; Höfer *11, 305. 

pamf^tt, n. (Südtir.), Weizenbrol, mit Händen geknetet; auch 
cimbr. aus ital. pan buffeto. 

pamper^ m. , Lamm; dim. pa inperl, n., Lämmchen; lig. 


I 


4S6 pBins ■ — papp. 

Kiud. Bei Schm, isl päiupelein kleines, rundes Ding^ z. B. ein 
nicht ausgezcitigtes Aepfelchen oder Birnchen. 

pams, in., Dickbauch; (veröchti.) Kind: vgl. pänzen und 
fer I, 54. 

pandta^ f., ist nach einem alten Kochbuche eine aus Semmeln, 
Kyern und Fleischbrühe bereitete Suppe; dial. die panAdlsupp’. 

p a n k e r , p ä n k e r t , s. b ä n k c r t. 

, V, 1) schlagen, besonders Kinder; vgl. punz; 
2) hineinpantschen, durcheinander hineinessen ; pantsch, Bezeichnung 
solcher vielessenden Leute; s. das folg. — 3) überhaupt durcheinander 
mengen; den Wein verp an Ischen, mit Wasser vermengen; durch 
verschiedene Stoße solchen künstlich bereiten. Vgl. Grimm, bantsch ; 
Schm.; Hüfer II, 50: bauschen. 

pantsch, m., oeräciul.) Bauch, Wanst; il. pancia. Glossar v. 
1663: pantHchy abdomen. 

pttlix'^il, ponz'n, m.. Fass; hier-, \v e i np anzen ; dim. das 
panzcle. Der Pa uzen war ehemals ein besliniintes Mass : dtei 
Fass und ain Punzen Rheinwein (Burglcchner, Cliron. v. 1620)* 
In den Feuer vassen und Ponntzen vL. 0. v. 1526). .V. hat 

aus dem Panzen Wein tjetrunken (Hexenproz. 40). In einem 
Bauernspiele sagt einer: Ueh, Jaf/l^ Ihn an dein Uantzen^ er ist 
fast f/ar so yross^ als wie ein Ihrnbuntzen. — 2) Ponzen 
wird im Innth. auch als Schelle für Kinder gebraucht: wärts, es 
sagkere ponze'! Am' Eisak hingegen ist ponze ein Liebkosungs- 
wort für niedliche Kinder. S. pams und pantschen. 

papä, CKinderspr.) Valer^ Papa; papä! so sagen die Kinder 
dem Forlgehenden , indem sie mit der Hand eine Bewegung machen. 

n. (^Kinderspr.J_, jede Speise, besonders die süsse: das 
Zucker papp, Bonbon. BA.: nicht papp sapen können, ganz 
unwissend sein. Das päppele, Kinderbrei, Milchmuss, womit man 
die Kleinen stopft; einpappein, ihnen den Brei einstreichen; Hg. 
einen warm zudecken , sorgfältig pflegen; einen aufpapp ein, ihm 
gute Speisen und sorgfältige Pflege zuwenden. — In der Kinderspr. 
heisst pappelen, spielend kochen u. dgl. -- Scliröer, 32: pappen, 
essen. 
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pBpp, I»., tiie Pappe; Kleisler. Dass das Mehl nicht pajtet 
whd (Kochb. v. 1795 1 . 

pApiH^I) wie hd. : popuiui» ^ L. und iiiRiva , L ; die Heto- 
nienrose. Feielen, negelen, pap len und schneepallen (Garlenb. 
V. 16. Jh.). Die melclierpä ppel (Zillerlli.), trollius euiop. L. 

pappen, v. , 1) mil Kleisler befestigen; KA. : t/eh , lass dich 
pappen!, abweisende Formel. — 2) kleben^ festhalten. 

|MI|l|»erl , m., Papagei; pappein, päppern ivgl. plap- 
pern), schwätzen. 

piippierlt^ll, V., einen zuin Besten haben. 

par, n.^ Paar; unpar, ungleich; par und pär, oder z’pär 
und par gehn, d. i. paarweise, (ln diesem Umzuge J gienyen 
alle par und par (^Trojer^ cliron.K Slölll euch, Bueben, baar 
und baar (all. Bauei nspieh. UA. : einem a pä r aufsetzen, oder 
hinter die Ohren geben. 

pari, n., 1) Pärchen, Khepaar; 2) aus zwei Theilen bestehendes 
Weizenbrol. 

pärlen, v., Ij zu zweien zusamnienslellen ; 2) mit Schiiell- 
kügelchen spielen, schusserleu, lälschiessern; (Bozen). 

par di sau. Die Carbiner mit ^Pardisanen (Hainhofers Be- 
richt V. 1628j; auch pari eisen, (s. Schm.t. 

pardon. Seinen par den man nicht Iratren soll (Hexen- 
prozess, 6S). 

p^l«||^*^ii , V. (Teils), sunl'l behandeln, sclnniend verfahren; 
vgl. lat. parcere. 

piirp;Zieill, V. lü. Innlh.), wanken, taumeln, stolpern. Das 
i' nit gYalln hC — dank' i’ mein God, — are' pdrgklt bin i' 
oft sclwan — iibe' V sechste Gebot (Zl. III, d4l}. Der pärgkler, 
ein schwacher Alter; vgl. Schm, barkein und uni. sch war g kein, 
lorg kl en. 

pnrigli , p a r g k I , p a r g 1 , u. , junges weibliches Schwein 
(Alpach; Brixenlhal). S. Zt. 111, 340; lat. porcus, ahd. paruli, mhd. 
barch. Ben. Mllr. 1, 88. 

parlieren, v., reden, besonders heilig mil Gesten; schon mhd. 
in diesem Sinne (Ben. Mllr. II. 465); il. parlare. 

pari, m., 1) Theil; halbpart machen, in zwei gleiche Theile 
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theilen; 2) Parthei; tler ainen pari redt er da» wort ^ der ander 
(ail behalt den (WoIk. 98). Gen haidfberg »m meinem part, 
herzoff genannt (ib. 57). Die trawrigkeit Ul ain Widerpart 
der rechten frewd ( Vintl. 1054 1. S. Ben. Ml!r. II, 466: parle, 
Widerparte. 

partei, f., Verbindung von Personen, die zusammenwohnen; im 
Hawte sind acht Partheien, Schm. 

Particip. Eine zwar der Grammatik angehörende Bemerkung: 
über die Anwendung des starken Particips im Dialekte möge auch 
hier stehen. Das Volk sagt: er Ul todler, ganzer, lebender 
u. dgl. gekommen. Rs ist der Fürst über den Riten genttner 
und seine Frau in einem Sessel getragner hier ankommen (Zobel, 
Hs.). Alle *V Wägen sind zerlegter hergeführl worden (ebd.). — 
Anwendung von Particip Pass, in acliver Bedeutung ist häufig; fol- 
gende Belege können auch als Beispiele dialektischer Redeweise gel- 
ten: Da die Frantzosen^ ungeschaffen und nicht ausgencht , ab- 
»o<?en (Kirchm. ,523 ); ungesturmhl und die stat ungewunncn %uge 
Jedermann wider ab (ebd. 431). ln solcher kalten Gefänknuss 
brachte er etwelche Tag ungeessen und ungetruncken zu (Wald- 
rast, 55); ungeschlaffen (Wolk. 123^. In allen diesen Fällen würde 
das Volk die starke Form (er) anwenden: ungessner, (ohne ge- 
essen zu haben)^ nngschiaffner, nnkampMter u. s. w. 

pfU^clieil» V., würfeln; der pascli^ Wurf, bei welchem die 
Würfel gleichviel Augen aufweisen. Da ist ein schenes eingelegte 
Scheibenbixen zum a u p a sehe n dargegeben worden ( Zobel, 
Hs.). Schm Bei Höfer II, 308 ist paschen (^rgl. patschen zu 
batten^ schlagen; Schinid, 45. 

püschi, m. (Ob. Innlh.) Tölpel, ungeschickter Mensch. Schröer, 
33 hat : paschen, m. , rerschnitlener Eber. Der päschebue 
ist der Hirtenknabe auf Almen; im Eggenlh. ist der pdschi junger 
Knecht; s. alm. 

paschge', v. (Ob. Innth. Paznaun), erzwingen, 
durch Zwang erreichen; etwas derpaschke'. Schmid, 45: hasch- 
g e n, im Raufen besiegen ; vgl. b a s c h g e I n und p a s t i g e n. 

pflSS, f.. Lauer; auf der pa$s sein, lauernd ab warten. Boill 
U zu mein Deanaill geh, oftn hübsch lotig af da Pass da steh 
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(Ged. im Tir. Dial. 15). Vom fremden pa.ssen (passare) warten, 
besonders im Kartenspiele; in Zusammensetzungen : aiifpassen (ge- 
spannt aufmerken), zuepassen, fürpassen, sich verpassen, 
pass, m., wie hd.; Reisepass; (im Scherz) der Lötfe). 
pASSerle, n. (Südtirol)^ die Blauamsei, turdus cyaneus. 
passiön, passiü'^, f., der Passion ; Lust , Affekt nach etwas ; 
vgl. auf ein Ding recht verpassioniert sein. Heule i»t ein Tagy 
tiaaa es eine wahre paaeiön [Luat, Freude ) ist. 

p as s i e r e n, v., geschehen, vorübergchen ( it. passare ) ; nla diser 
marckl paaadrt (Wolk. 65); genügen, befriedigen. 

p asteten, f.^ Pastete; eine mare pualelen zu machen (alt. 
Kochb.). Im Scherz: einem pa steten machen , d. i. leere Vor- 
spiegelungen : damit da keine P astet! (.Alfanzereien') künne 
gemacht werden (Cazan, Hs.); pusteten kriegen, eine Tracht 
Schläge (vgl. it. bastonarc). 

erpastigen, v. (L/nt. Innlh.)^ bemeistern, be- 
wältigen; dasselbe was ob. pasch ken. S. Slalder I, 139 f, ; Schmid, 
45; Rixner hat: husten, händigen: Grimm, wb. I, 1152. 

pastinät, Pastinak. Mimm Pas to na t, Zeller^ Petersilie 
Wurzel^ Kohlrahi (Kochb. v. J795). Alles Gartenb. : pn stenäli, 
Ben. Mllr. II, 469. 

pastunkerle, n. (iVauders), ein runder^ kleiner Körper, 
pataiin, m. (Etsch.), Rebengeriiste ^ oder mit Weinreben über- 
wölbter Durchgang zwischen den Rebzeilen; vgl. it. puntone. 

puter, m. ; päterl, n. i) Mönch, besonders geldloser, daher 
im Scherz; päter sein, kein Geld haben. 2) Rosenkranz, Paternoster 
(Pust., Sarntli.), vgl. nuster. Das päterl, einzelnes KUgelchen 
(grälle) des Paternosters. fHiite'J mit Taff'ut und Schnih'n lei 
krad wie a Pater (Nal. Kal. v. 1826, S. 101). Schm, 
patnata, f. (Stanzerth.), Stück Speck. 

patrön, m., wie hd. — Die populärsten heiligen Patrone sind: 
der hl. Lie'chärt (Leonhard) gegen Viehseuchen ; der hl. Valentin 
(Epilepsie); Floriani (Feuersgefahr ) ; Sebastian (Schützen- 
pairon); St. Blasig < Halsweh); S. Oltilia (Augenleiden); S. 
Erasmus (Cholik); S. Martinus (Fieber); feiner S. Veit, (die 
Kinder beten zu ihm vor dem Schlafengehen; s. Zt. 111, 520); die 
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Welterpntrone Johann und Paul, S. Oswald, S. Barbara 
u. a. m. 

paiet.schen. A. 1755 ht in Bo%en eine achUätfitfe /In- 
dacht yehalten worden wegen grasMerenden Patetschen und 
tceiegen Friesei (Zobel, Hs.). Vgl. it. pctecchie, Flecken beim 
Fleckßeber. 

pnti^clieil , v.^ I) einen Schall, dumpfen Laut (patschj 
hervorbringen ; mit der Zunge ^ der Geisel patschen. Fs regnet^ 
dass es patscht; es ist unartig heim Essen icie die Schweine 
2 - 1 / patschen; 2) Zuschlägen, dass es schallt: die Thüre zu pat- 
schen, mit den Händen patschen (hd. klatschen): 3) schwerfällig, 
rnil schlotternden Schuhen einhergehn; im Drcck^ im Wasser he rum- 
patschen; im Wasser patschen CpliUschern). Mil diesen Be- 
deutungen hangen mehr oder minder auch die folgenden zusammen ; 
vgl. auch balzen. 

patsch^ patscher^ in.. Tölpel, ungeschickter Mensch; der 
läl patsch, Tölpel; patsch e re i, einfältiges Benehmen; derpatsch- 
göri, der ungeschickt daherredel; s. polt sch, päsche. Bin röllig 
urngfalluy wie i den Pdtscher han gsöchn y den stummen (Nat. 
Kal. V. 1S22, S. 97). 

patsch'n, m. , Filzschuh; lig. der Fuss; s. ob. patschen, 3). 

pAt]l4C*ilicri^ , ''ädj.^ possierlich Cvun Kindern, jungen, iniin- 
lern Thieren). Schm, stellt es zu beggeschirrigy hag^ schieri\ con 
Pferdeny die eingespannt gut neben einander gehn. Slalder 1^ 142: 
batschierig y unförmlich; e ba tschierige Mensch: ein un- 
geschliffner Mensch. Es dürfte unser p ä l s ch i er ig, mit Anlehnung 
an das obige patschen, 3), kaum etwas anders sein, als Entstellung 
des hd. possierlich. Glossar v. 1663; c isi er lieh y bossier- 
lichy kurt'Xweilig. Auch Schroer, 50 hat: visier lieh. Vgl. auch 
Hofer II, 304. 

pa titsch, n. eVinschg.j, Auskehricht^ Uiualh; vgl. pacht. 

patler. m. (ebd.>, einer, der sich auf sein Geschäft nicht gehil- 
rig versteht 

piAtK, n., s. ob. balz. Hast'n Buemän oft schier d' Därm 
und s' Fät% auströdn (Liodermayr^ 31). 
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patz in der HA. einem pat% hallen ^ ihm Trotz bieteOf 
Stand halten, (am Ei^iuk); s. batz. 

patzlen, v. (U. Innth.)^ vom laiigsainui Herumkneten der Kin- 
der im Schnee oder Schlamm; scheint Diminutiv zu p ätschen; vgl. 
bätzen 2), bä tzle. 

pMzehl, pätzeid'u, f.. Weiiimass, 4 und eine halbe Mass 
enthaltend (Südtir. ). Schon imMeran.sldtr.il: hi halber vnd Jfanzer 
pa tzeiden; ebd . IX : iirn ^ patzeiden, pottipen , pfevhten, 
Nach der L. 0. v. 1520 hält die paceidcn sieben mas.t. Die 
schon damals üblifhen Weinmasse waren: f//7i , Fueder , Paeey~> 
r/eri, Masxj Trinket und Frdckele (L. 0. v, 1603). Das Wort 
kommt vom mitlellat. baliaca, Weiiigeschirr. S. mässerei. 

fiutzolli schlagen (U. I.) ; patzöbl nennen die Knaben ein 
kurzes, dickes Holzslück, das mit einem Stecken aufgeworfen wird, 
paule, f. (Pusl.j, Stehleuchler ; vgl. pulle. 

püll" tzeil) m., knollenfürmige Mehlspeise; die tschotten- 
pau'zn, sulche mit Molken oder Rahm versetzt; dim. pau'tzl. — 
Figürl. jedes kleine, runde Ding ; knollige Person; (^Sarnlh.): Katze. 

paxieren, v., Cbei Schm, pccksiereii), aus lat. peccare, — 
etwas Rüses thuu; verüben. 

p4^€*ll , n.;, wie hd.; pech haben, etwas Widriges, Unange- 
nehmes erfahren, Anstoss linden; ^vgl. Gliick<~ und P öcheög e l in 
Zt. III, 181 J. Im Wirthehause f beim Wein pech haben , nicht 
vom Glase forlzubringen sein; Ogi. pichen). — Das pdchmandl, 
ein Norg in Paznaun, Zing. Sag. 44). Alpenburg, Alpensag. 118: 
P e c hmandl und Sandmann^ Hoggenmuhme und Märzhackl oder 
Hacklmärz j Gräle und Grille und amlere mythische Phantome 
der Kindenreli haben die gleiche Beredüigung tcie die allbekann- 
ten Gestalten des deutschen Mythus, beachtet, gedeutet und er- 
klärt zu werden. Fig. das pec hm andl kommt.^ d. i. der Schlaf; 
dafür auch: auf' den Augen ein pe ch p flu ster haben. — p^- 
chelen, nach Pech riechen; vgl. pichen, pigel^ buchl. 

peffen, v., bellen; nachpeffen, nachspotten (verachtl.); vgl. 
bl ef fen. 

pcill, wie hd. — Üie heisse oder kalte Pein leim 
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den^ stehender Sagenausdruck ; vgi. Alpetib. myth. 136; Alpensagen 
66 flT. ; Zingerle, Sag. 196; Sitten, 113. 

pelle, pölle, n. , 1) (PrSgralen), kleiner Hügel; 2) pöle, 
D., eiternde Geschwulst an der Ferse (Eisak); s. b^ll. 

pelz, m., wie hd. ; mhd. pelliz aus lat. pellis. Die p^lz- 
kapp’n, lurbanähniiche Kopfbedeckung der bessern Landbäurinnen; 
ßg. eine Person, die immer zu kalt hat. — Bei Sclirüer, 34 ist pelz 
auch Schlag, Geschwulst; vgl. das folg. 

pelzen, V., 1) pflanzen, pfropfen: von peltzen und von rew^ 
len cVintl. 8443). Als der pattm den man oft hin und her peltzel 
nie frücht bringen magy also ein münch, der allzeit hin und her 
umblau ff^et (Hs. v. 1447). So sie ihme schaden thäten an bäum- 
beren und an pelzern (junge Bäumchen; — Grimm, Weisth. III, 
719). — Der Ausdruck pdlzen bedeutet in diesem Sinne so viel 
als die Haut, Rinde (den pelz) abziehen. — 2) schlagen, prügeln, 
gleichsam den p^iz ausklopfen; s. mhd. beizen (Ben. Mllr. I, 103), 
engl, to pelt. Hineinpelzen oder pilzen, hineinstossen oder 
treiben; die kügl in die Scheibe pelz'n; cimbr. pü Izcn, klopfen, 
pochen; Ben. Mllr. II, 471. 

pelzig, adj. , mit einem Pelz, einer sammelartigen Decke um- 
geben: eine pelzige Zunge, eine pelzige Stimme. 

peill§t*l, m., Pinsel. Jonas ein Maler zu Hofreit^ verlobte 
mit seinem Pemsl das Bild zu erneyren (Meitinger, Hs.). Auch 
der zarteste Maler-Pen sei (Waldrast, 16), 

pen egalen, pl. , die Federn an den Maisstengein; (pennae 
galli?). 

penzt^ll, V., was oben benzen. So ist dä Vodä Iwlt von 
dein Murren und Penzen endli dä füllt (Lindermayr, 148). 
perchtl, s. precht. 
pergl, (iU pergola), Weinlaube, s. berg. 
p e r g s p e k t i V, m., Fernrohr, Perspektiv ; auch s p e k t i v. 
perlttifkeil, perlägk spielen, ein sehr beliebtes Bauern- 
kartenspiel, worin die Stichblätter perldgken heissen. S. Zingerle, 
Sag. 269. In Innsbruck erschien vor einigen Jahren eine Anweisung 
über dieses Perlaggspiel. (Zu vgl. wäre it. barlacchio, Tau- 
genichts). 
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' p^rl, fi schpftrl, f., Perle. Amen runden Perlenrockh mit 
ainer fehen Kirsen (gl. v. 1623). Gott, Silber^ Perlin (Poliz. 
Ord. V. 1573); perl in Widl (ebd.). Schm. 

perseh , p e r s ^ m. , Cattun mit Farben bedruckt ; p e r s e n, 
von solchem Zeug. Per sch ane tjeiblen oder icol gar von Bei 
(Nat. Kal. v. 1826, S. 101). 

p e r s c h ö n, f., Person. Weistu mein Per sch an und wer ich 
bin^ (Leg. v. St. Anna). 

Peter, (peate’)^ n. pr. Ueber Appellativnamen mit Peter 
s. Germ. V, 336. — Der p elerzimbl , Petersilie, (all. Gartenb.); 
in diesem ist auch die Rede von peterlewurzen. Der peters> 
hart (Zillerlh.), geum montanuni, L.; der peter Schlüsse! (ib.), 
osmiinda lunaria, L. ; primula veris (Z. 111, 461). 

‘ petiilen, peti Heien, pl., die Rebenstecher, rynchites belu- 
leli (um Bozen). Zt. IV, 52: beliilele, betül. 

petarde, f. , ältere Belageningsmaschine. Glossar v. 1663: 
petarde f crepUaculum tormentatium. — Herzoff Friedrich hat 
das Schloss Hochyalsaun mH Gewalt und mit der Trucken, 
d, i, Pilar den erobert ^ yeschleifl und nideryerissen (Trojer, 

chron.)* 

putsch, s. bötsch; vgl. auch Grimm, Gesch. d. d. Spr. S. 37. 
petsrhier, n. , Siegeiwachs; der Siegelstock: das Siegel, 
petschieren^ v., siegeln; fig. einen pet schieren ^ ihm ein 
Hindemiss, eine Verlegenheit bereiten. In der ä. Spr. Petschat 
(s. Ben. Mllr. II, 472), wie noch hd.: schriftlich ander seinem 
Petschadt (L. 0. v. 1516); n e rpetschaft (Prot, des Bozener 
Mag. V. 1508). S. Grimm, wb. I, 1722. 

peilllt^ puint, f. , wie bei Schm., abgetheiltes , gewöhnlich . 
umfriedetes Stück Land, fürs Heimvieh ; die fähnpuPt. Gl. v. 1.525: 
ain Jauch Acker y haist der poynt. Ahd. biunt, mhd. piunt, pennt; 

8. Grimm, wb. I, 1747 f. II, 31. Dannoch yert sy , das ich yät 
noch Hin mal in der nidern peunl (Osw. v. W. 17()). Schmid, 

58 ; Schm. 

pf&b, m., Pfau. Der pfdFnwirth, der pfdb'nbek in 
Bozen. Im Lesachthal : pfäfe (Zt. IV, 485); mhd. pfäwe, lat. pavo. 
Faschen mit pfoffnkiel ausgnät, d. i. Leibgurten (>\at. Kal. v. 
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1^6, S. 101'). Yfff Püc! ppsanp untl pfSb eti (/ei<pfirf(p (Osvv. 
V. W. 33). 

pfBCllteii, pfechlen, v., prüfen, abmessen ; besonders Ge- 
schirre eichen, visieren. Es sollen jerUchen alle Wnnpen, leMlseh, 
■trieniselt inul irelisrh f/etrichl , tlnrzn alles koren vntl ireinrnass 
clain und ffros pepherhl ire/v/cn (Landlib. v. 1.^11): ahpferht^ 
pererhtes Mdssl (L. 0. v. 1603). Das isen da mH man pfeh^ 
teil sol unde mezzen die ellensiah ze einranren t/eicande (Mer. 
sidlr. 17). Vgl. mhd. phüht, lat. pactum, Recht, (ieselz. Schmid, 
60; Staider I, 160. 

IlfüiTdl, V. (Latzfons), glöllen, polieren; ä’pfaffen, glatt 
machen; daher das p f af fenei se n, das ziim Glätten dienliche Instru- 
ment ; s. e i se n. 

piHir, m. , wie hd. (^aus lal. papa), der Geistliche; seit der 
Reformation nur mehr als Schmach wort gebraucht (s. Ben Mllr. 11^ 
473: phalTe). Das pfä ffe n kapp 1 , die Frucht des Spindelbaums, 
evonymus europaeus, L. Die pfaffein (Meran), Schnepfen. 

pfäffin^ f. (ä. Spr.), concubina. Die offen pfeffine (Mer. 
stdtr. 13). Später auch so viel als Hexe: etleich lepin ein span 
vom palf/en unter die kirchlhilr, das keine pfäffin fürkomme 
(Vintl. 7716). EUeich fflauhen, das sie nicht gewinn haben unter 
taps y bis sy nicht ain pfäffin sechen ( ib. v. 7756). S. Ben. 
Mllr. II, 474. 

pfAifI, pfdt, pfoat,f. , 1) Hemd; mhd. pfeit. WoMchd^ 
maidliy mir das pfaidli (^Wolk. 174). Das sie die Leych mit 
denen Toten-Kleydern , als P fai den , Sock und Hauben anye~ 
. leyet ( Waldrasl, 29 ). 2) Rock, besonders Mannsrock (vgl. auch 

hemmet); s. Tiii)!. Sammler. 111, 32. 38. Wie bistu so gar ein 
verzagter man, hastu doch ein eiserne pfuit an¥ (Pichler, Drama 
146). Geber Ableit. s. Zi. IV, 486 und Ben. Mllr. II, 487. «öfei 
II, 320. 

Pfallen, n. pr., Valentin (Eisak); vgl. fällen und Valentin 

pftllzetfe , V. , wie hd. vom Begattungstrieb des Federhoch- 
wildes ; in der pfälz, diese Zeit. Etwas anderes ist pfälzen^ unter- 
stützen; die p falze, Stütze^ Säule; der pfälzbäm. VH manig 


DIgitized by Google 


pfand — pfataehen. 495 

usent^ ay^Qdie Brücke J eey yephalc%t (Osw. v. W. 39). Wohl 
zu nhd. Pfahl. 

pl’fuul^ n., wie iid. Vmhe pfanly diu man rilen eol, umbe 
pfantj diu man f deren ttol, vnde pfant^ diu man trayen eoly 
daz 9ol der ceUtrayer in der «tat üf und nider luott (Meran, 
stillr. VI). Ejteendiu pfant (d. i. Vieh, das, zu Pfand genom- 
men oder gegeben, genfthrt werden muss, ebd. Vlj; varendin pfant 
(ebd. XVllI); abes« ende pfant (L. 0. v. 1526): fUrpfand. 
Unterpfand, Hypothek; s. d. folg. 

pfändteti, v., ein Pfand nehmen. Vieh, das zu Schaden ge- 
gangen, eine Person, die unbefugt in die Saltnerhulh (s. d.) einge- 
treten, wMrd gepfändet. Daher der p f a n t s t a 1 1 , wo das gepfän- 
dete Vieh (als essendes pfänd) bis zur Erlegung des pfänt- 
geldes aufbewahrt wird. Q Wurde beschloaaen ) den ?s\ zu 
p f ennteuy wo er «ich aber pfants wert au f recht ^ «ol man 
auf recht pfennien (Bozn. mag. prol. v. 1508); der yeiter^ 
so yephennt werden soll (L 0. v. 1526). FAn Pfand stil- 
liyen (L. 0. v. 1573} hiess, es nicht in Wirksamkeit treten lassen. 
Die pfandtnny (ib.), Handlung des Pfändtens. 

pf*tlllll , p f ä n n e n , f. , Pfanne. • Ain wassermuos in einer 
pfann ( Wolk. 35). Dim. pfandl. Xwai kupferne cerzindte 
S eichp fändtl (fonl. rer. austr. I, 354); ein Torten Phan 
(ib.); die zUntpfänn an Feaergew'ehren ; die kestenpfänn Hg. 
altes Weib. Ueber hdlepfänn s. höie. 

pfanzl, n., Pfannkuchen; pfännzelten. HOfer II, 321. 
pftirrer, m. (ob. Etsch Pust.), der umfriedete Ort auf der 
Alm, worin das Vieh zur Nachtzeit eingesperrt bleibt; (vgl. g ä in- 
per). Pfarrer heisst man die Bayer bei der Almhütte, dann 
das Vieh yemolken wird (Alpeiiburg, raylli. 352); hd. Pferch.; 
üioss. V. 1663: pferch^ seplum ocianum. 

pfärrstier, m., Gemeiodestier ; vielleicht Anlehnung an ahd für, 
phar, mhd. var, Farre; (s. ßeu. Milr. 111, 236). 
pfärf, m. (Virgen), wie p fai rer. 

firlirfl, f., Milchsuppe mit zerriebenem Teige ( Vinsciig.). 

V., knittiH'n. leise knallen, (vgl. pfitschen). 

V. (Pust. ), gerichtlich versteigern; vgl. pfacii^ 
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len. Dar^ui warnte lang nchttn gepfatncht (Ged. im Tir. 
Dial. 297). 

pfeflTer, • m. , wie hd. Der kau ff er hat dem Gntndtherrn 
und Zinnherrn ain Pfund Pfeffer zu geben (L. 0. v. 1526). 
2) (Pusl.) Sauce (besonders aus eingesoUenen Hollunderbeeren). ftnt 
jedem zu gehen J ein genottenn stuck in ainem pfeffer und 
ain brat und ain kleine trincken wein (gl v. 1404). Ain ge^ 
schrei oder pfeffer darüber zu machen (alt. Kochb.). Glossar 
V. 1663: pfeffer, schwarze brüh oder supp. — Zwei Kinder ire- 
ren gesotten und das dritt in einem pfeffer beräut worden 
(Hexenproz. II). Vgl. die nbd. RA.: da sitzt der Mas im 
P feffer. Schm, und Schmid, 60; Ben. MUr. II, 486. — Ks einem 
pfeffern y ihm derb die Wahrheit sagen. 

pfeiralter, pfei folder (Pass. ), pfeilmuatter (Ihit. 
Innth.), Schmetterling; s. fei f alter, wePfalter. Ja ^ wasser 
tragen in den Rein und jagen die p fi ff hölterlein wär pesser, 
dann gar müssig sein (Hexenproz. 58). Vgl. Schm, pfeif mutt er 
Ben. Mllr. III, 231 : vivaller, zwivaitei. 

pfeiflTeii , V., wie hd. — RA. einem was p fei ff en y oder 
darauf pfeif fe Hy verglimpfender Ausdruck für cacare; Schmid, 
136; Schm. — Die pfeiffen, Pfeife; Tabackspfelfe. 

pl'eilllilg, m ; vgl. hierüber Schm. Der Ausdruck bedeutet, 
wie mild. (s. Ben. Nllr. II, 491) sowohl eine Münze von bestimm- 
tem Gehalle (denarius) oder eine Medaille, als auch Geld überhaupt. 
Während in ältern Zeiten die Mark, das Pfund (s. d.), der Schilling 
nur ideale Rechnungsmünzen waren, galt nur der pfenning als baare 
Münze: Vm 1104 Gulden Pfandschi/ting , so er maistentails 

in pruiten P fenning e n empfangen (gl. v. 1626). In der 
Veste fand man SOOOO Gulden in lauter schwarzen Pfen- 
ningen (gl. V 1504). Als Geld überhaupt: daz si keinen kauf 
mit der hant dar slahen noch bestaeten , ez werde ^ geben sant 
S'iklaus kirchen an Meran der gotes pfennic, ein zweinzi- 
ger (Mer. sldlr. 17). Und gütet dem leitgeben sin gelt mit Pfen- 
nigen oder pf unten (Ib.). Der pfennigmeister (s. Hein- 
hofers Bericht v. 1628) war der geheime Zahlmeister. — Der pfeiinig- 
k lieb er, Geizhals. — Als M e d a ili e. geweihter Pfenning; der 
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benediktenpfennig (s. Zing. SiU. 21, 33)^ der immakulat- 
pfennig (mit dem Bjlde der Gottesmutter) u. a. stehen beim Volke 
in Ehren; geweihte pfendM werden auch als Amulete getragen. — 
pfenniggänz, vollkommen ganz, unbeschädigt. 

adj. und adv., aus behend (s. Schm, gramm. 404); 
1) dicht^ zusammengedrängt; pfent beisammen; 2) schnell ; (U. I.): 
geh p f ent i ; stark, sehr : pfent arbeiten ; 3 ) nahe, bei der Hand ; 
pfent bei mir. Vgl. gleim; Zt. III, 341; IV, 486. 

pfenwert, m. , was einen Pfenning oder Pfennige werth ist, 
d. i. Waaren u. a.; it. derrata. Vgl. Anmerk, zu H. Sachs (Dialoge), 
S. 103. Do hette er das p fennwert fnemlich das Oel') üz 
geschüttet (German. III, 425). 

pfepfez'n, (Pass.), pfipfiz’n (U. I), zwitschern, pipen; Zt. 
III, 339. 

|irei*üeher, m., Pfirsich, aus lat. persicurn. Gegen den 
p f er sachpaum hin (Bozn. Protoc. v. 1506); mhd, phersicli. Die 
pferscherschnitz’, getrocknet zum Küchengebrauche. 

pfeseril^ V. (Etschl.), aufsieden, brodeln; p festem cPass.), 
langsam braten, wie Kastanien; in Ob. Innth. pfdsen. Vgl. pföse- 
rer (Sarnth.), m., plötzlicher Schall oder Knall, z. ß. eines Schiess- 
gewehres. Schm, pf eisen und pfiesel. 

pfeltern, aufentpfdttern, v. (Zillerlh.), durch Wärme 
sich auflösen; auflhauen. 

Ill'etzeil, V., klemmen, zwicken, mhd. phetzen. Glossar v. 
1663: der p fetzp fennig , der das geldt ungern herausgibt. 
Schm, pfitzen. 

pficni, m. (0. I.), der warme Südwind; Föhn, lat. favonius. 
Pfilgentag, m.. Fest des hl. Vigilius (Sarnthal). 
pfiff, m. , Hälfte des Seidels, auch Frackel. Bekannter Fuhr- 
mannshauer: eisenbun.^ eisenbdn , locomotivi — fri\*r 
hdts e seidl trdgn, hiez no^ an pfif! 

pfiirerlin^ . m. , wie hd. Da gelten merzehen pfiffer^ 
ting fünf zehen Schilling o\)a. 34); pfi ff er ling klauben (thA. 
116). Fig. jede werlhlose, unbedeutende Sache; mhd. phefferiinc. 

m. (Kaltem), Ackerzeile zwischen Weinbergen; s. 

pifang. 

Schöpf, hUotikon. 
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II , das Fest. Dasjenige FamiHenglied , das am 
Pfingstsonntage am spätesten das Bett verlässt, heisst P fing st-- 
dreck und wird den ganzen Tag so benannt. Bei Meran. (Zin^* 
Sitt. 103, wo einige Pßngstgebräuche verzeichnet sind). In Lana kom» 
men am Pßngstdienstage die Burschen auf einer Anhöhe zusammen, 
um mit ihren Peitschen zu schnalzen ; wer nach diesem Tage bis zur 
Abfahrt von der Alm im Herbste noch laut schnalzt, heisst pfingsl- 
dreck; vgl. Zl. VI, 233. Ihr kennet ja den s. g, Wasservogl, 
P fingstl, P fing stlümmel? (Bücher, Pred.). Hierflber s. Schm, 
und Schmid, 61. 

m., Donnerstag, derfQnfte Tag; der unsinnige 
(seil, pfinztag), Fasching - Donnerstag ; der w eich npfinztag, 
Gründonnerstag. An dem weychen pfinztag (Vintl. 8062). 
An ainer Phynztay nacht (für den Hexensabbat; Hexenproz. 3). 
Der Antlasittay oder Weihen Pfinztag (gl v. 1580). Der 
pfinzt ag lautet in den deutschredenden Gemeinden Südtirols : finzti, 
finzach, fistak; alemannisch (bei Berwangen): dorstig; der 
gumpige dorstig^ was sonst der unsinnige. S. Schm. 

pAseil^ V., mit dem Besen abrUhren. Zerpfis Ayr, Milch und 
Butter (alt. Kochb.). 

pfltoclien, V., p fit sch machen, plötzlich aufzischen; ßg. 
auf pfitschen im plötzlichen Ueberßiegen des Zornes. 

pfitscho pfeil, (Passeier), Pfeil zum Schiessen mit dem 
Baläster, Schm.; bei Schmid, 03; p flitschp feil. 

pfister, f. (nur noch seiten), die Bäckerei. In einer Urkunde 
V. J. 1728 heisst cs noch: es ist Augenschein einzunehmen^ oh die 
dasei bs von \. angelegte P ecken pfister in Conformität er- 
bauet worden. — Die p fisten, Pachofen und Camin (ebd.). Will du 
gdn gen pfister und malen., so mach dir auch ein brot (Hs. v. 
1447). Mhd. phister, f. , Ben. Mllr. II, 495. Schmid, 62; Hüfer 
II, 327. 

pflktizetl^ pl. , junge Gartenpflanzen, besonders der Weiss- 
kohl zum Setzen; dim. pflanz len. — pflanzen, v., wiehd. Und 
plantz Weingarten von aller hant (Vintl. 237). Sich aufpflanz- 
len (Vinsclig.), sich eitel zieren, herausschmücken. Wohl etwas 
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anders bezeichnet die Stelle: sie muss daheimen pflantzen 
Qsitzen) und iciegen ir kindelein (Ambras. Lb. 125). 

pfiMCer, n., wie hd. — Das p^chpfNister (s. pdch). 
Kr legt nff sin sei ain geistlich pflaster aus den heiligen ge- 
Schriften 1447). So bedeutet die RA. : einem ein pflastert 

aufiegen so viel eis: ihn durch begfliigenden Zuspruch wieder be- 
ruhigen, entschädigen. — pflastern, v., wie hd. RA.: die Hölle 
p f lästern, sie schauerlich darstellen. 

pflegten ^ v. (Pust.), das Haus hüten; Schm., Ben. Mllr* II, 
497 f. 

pfUger, m., Landrichter; Pächter eines Gutes; die Verwaltung 
eines solchen ist die pflög, das Wohnhaus des pflege rs heisst 
pföghaus (Etschl.). Oft mnasst du s md Uns gean und rua 'n 
Pflöga stean (Ged. im Tir. D. 5); Schm. 

pflendern, s. palandern; Schm, flandem. 
pflefinen, V., weinen und dabei den Mund verziehen; vgl. 
mhd. vlans, der verzogene Mund (Ben. Milr. II, 336); Schm, 
flennen. Mags Büabla hien' und pflönna no a so (Ged. im Tir. 
Dial. 174). Mi kan nix flenäd machä (Linderm. 124). Viel- 
leicht er flennt ihr euch die 7 Gaben des hl, Geistes (Bücher, 
Pred.). S. pfl intschen. 

pflerren, pflärren, m., s. flärren. 
pflicht, f. , (zu pflögen): wann ich der zarten diem hob 
genomen pflicht (Osw. v. W. 24). Schon diese Stelle bestätigt 
die Annahme Zarnckes in Ben. Milr. 11, 506. 

pflintschen, v., (Virgen), heftig weinen; s. ob. pflennen. 
pflolta. In Windisch- Matrei singen die Kinder beim Los- 
schälen der Rinde der Weidenpfeifen (s. mäi): pfloita, pfloita, 
(Flöte) mai* de ' — oder i derschnef de " — wirf di aufn 
afs mSlchdac hl — fällst aber ins plumperb acht! — 
Kr'n drauf, stoan drauf — kdtz'nhaitl öb'n drauf» 
Vgl. Zt. 111, 466: maien und ob. mäi. 

pflueg, pfluek, m. , Pflug (s. ärl). Seine Bestandtheile 
heissen (Etschi.): die pfluegrueP, (Deichsel); das pfiuegman'l, 
(Pflugsäule mit den Armen oder Hörnern zum Anfassen); die söl, 
(Holz, daran die Pflugschar befestigt ist); der wag es (s. d ), Pflug- 
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pflumpf — pfnügken. 


eisen; die f lügen (s. d.)? SturzbreUer; die schwing^ (Schleuder, 
Schleusse zum Niederhalten der Pflugruthe). Ben. Mllr. II, 512 macht 
die Ableitung p flu eg, mhd. pfluoc, von pflegen sehr wahrscheinlich. 

pfllllll|>l’, m., dumpfer Schall; pflumpfen, v., mit dumpfem 
Schalle niederfallen, wie wenn ein grosser Stein ins Wasser geworfen 
wird. Sodann lässt man das armeTröpflein (nemlich das Kind") 
in yedachte Cisteme hinabp flumpfen (Hs. v. 1753). Der 
pflumpfsäk ist beim Blinde-Kuhspiel der Kinder der Tuchknoteit, 
womit der Blinde seinen Theil auf den Rücken erhält. — Am Eisak 
bedeutet pflumpf auch Untiefe. Vgl. auch plumpsen. 

pflumsen, pfläken, pfluttern hie und da mundartliche Aus- 
sprache für flumsen, flaken, fluttern, w. m. s. 

pfluttl; erdäpfelpfluttel, Brei aus Erdäpfeln und einge- 
branntem Mehl. 

m. (Ulten), stinkender Kothballen; Schm, pfnä- 
kein, riechen, stinken; im Lesachth. : pfunggen, pfunggaz’n, 
pedere (Zt. IV^ 487). 

pfliaill^ll, V. (pfniesen, Ehrwald), schwer athmen, 
schnauben^ schnarchen. Da lauft ein Mensch ganz p fnausend 
zu ihm (Abr. a S. CI. in Lösch Wien^, S. die folg. 

pfnause, m. (Prägratt.)^ der Schnupfen; adj. pfnausig. 
pfnasten, was pfnausen; der pfnast, die Luft vom Blasen. 
An deutschen Dudlsack^ der g'höbV is in P/'/i öä < (Linderm. 114). 
Die Hunde p f neis chen auf der Jagd (s. Jögerbrevier, 179). Höfer 
II, 329; Schinid, 63; Ben. Mllr. II, 513: phnäse. 

pfnatschen, pfnetschen^ v., (lautmalend), knallen, platzen, 
schnalzen (mit der Peitsche u. dgl.). 

Ilfilkttoril , v. (Sarnth.) , sieden, aufwallen, wie wenn das 
siedende Mus Blasen bildet. 

pf ne Stern, v., ins Feuer blasen, oder durch Blasen das Koh- 
Jenfeuer wieder beleben; s. pfnasten. 

pfll^olien , pfntchen, v. ^ schnauben , keuchen. Schm. ; 
mhd. phnihen, ahd. fnehan, aniielare. 

pfnit sehen, v. (um Bozen), niesen; v. pfnausen; Schm, 
pfnü sehen. 

pfnogken, v., schluchzen; bei Schröer, 35: pfnochzen. 
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IlfnOtteil, pf not zen, V., schmollen Cs. Schm.); der pfnott, 
(Prägratten), üble Laune, stiller Unwille bei Erwachsenen. (Auch im 
Oesterreich, pfnotn, übellaunig sein). Deuuf der winzige Lebens^ 
Scolar in diesem nenn monatlichen Arrest pfnotte XMit, a S. 
CI. Lösch Wien\ So bald nur der Magen ein wenig pfnot^ 
versöhnt man ihn mit belieblichen Schlecker^Bissel C>b.). 
.pfnurzen, v. (Vinschg.), niesen. 

pfnilttern, v. (allgem.), verhalten lachen, kichern; bei Seidl: 
pfuchazn; Schm, pfnuchezen; im Lesachth. : pfuggen, pfug- 
gazn. Dar Tuiß hebt laut s’ pf nuttarn on (Ged. im Tir. D. 
254). In Egipto fleisch und putern , von chaes und ayr gross 
pfnutern {9) hetten wir vil genuog (Sentlinger, 71, B 3). 
Schmid. 64; mhd. phnust, unterdrücktes Lachen. 

pfnusel; m., Schnupfen. Wer den Pfnisel {mucus') 
in der Nase schneizt in ein Biiefl^ wirffts auf die gassen, wers 
auf hebt, uberkhombt den Pfnüsel {Schnupfen') und werdt der 
ander darvon entlediget (Aberglaub, in Zing. Sag.). 

pfoll , m. (Ulten), Stnimpf ohne Socken; vgl. schwent- 
Strumpf; lat. follis, Sücklein. 

pfolieil, V. (U. I.), stossen, schlagen; unnütze Arbeiten 
thun; der pfoker, der beim Arbeiten nichts vom Fleck bringt (Zt. 
III, 341). 

pf<6Si pfdsen (Innth.), Strümpfe ohne Socken; dim. pfoesl; 
ahd. pfose^ marsupium. Boorsclunkat in mein» Pfosn sprang t# 
übar Berg und Thol (Ged. im Tir. Dial. 82). 

pfösen, pl. (Virgen), ausgezupfles Werg, zeken. 
pflWSten, m., wie hd., Brett, Bohle. Vornen die pawm ab-- 
zuschneiden und new phasen (?) dargegen einstossen (Bozn. 
Mag. ProL v. 1511) In Villnöss: pfoscn, pl., Holzstücke zu Thür- 
pfosten u. dgl. 

pfot, pfott, f., 1) Pfote; 2) in Ctschl. und Pust. Bezeichnung 
eines Mädchens, einer Dirne; vgl. fut. Der pfottenlaller, der 
immer bei Mädchen sitzt; s. dienen. A Pfott ist miar voar 
Schröck z" Toad über an Knott ausgschibn (Ged. im Tir. D. 313). 
pfotschen, pl. (Virgen), Haibstrflmpfe; s. pfösen. 
pfStlSCh, m. , pfö Ischen, abgehauener Baumwipfel, Wipfel 
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pfrdm — pfui? 


einer Tanne; junges Bäumchen überhaupt; — pfotsch (dim. pföischl), 
Benennung einer kleinen Person (U. !.)• Oer p fötscheny arten 
bei Nassereit (Zing. Sitt. 109). 

pfram., pfraim^ m. , der sich an den Bäumen und andern 
Dingen bildende leichte Reif zur Winterszeit (Pust.); p Träumen., 
preimen, v. , einen solchen Reif bilden; preimig, adj. , mit Reif 
überzogen. Vgl. lat. pruina^ isl. hrtm ; Schm. 111, 86: der reim, 
reime 1, reimen; vgl. reim. 

pfraillll* , f. , Pflaume ; pfraumenbäm. Oepfi , Biruy 
Pfr aumen (Ged. im T. Dial. 113); mhd. phlüme^ prunum. 

pfjrftfl§;leil) V. (Ulten), abmagern^ aushungern ; verpfraig'i- 
tes Vieh^ abgemergeltes^ mageres Vieh; vgl. ahd. frätön, sauciare; 
fr^tten; schles. fräte, mager. 

pfreil^cn, V., drücken, pressen, beengen; pfreng, adj., 
enge, schmal. Mit vancknuae und mit pfrengnüss (Grimm, 
Weisth. HI, 336). If'er datreyt in buosaes schein von g epfreng^ 
tes Orden der trag in dem /terzen sein er wil sein sei ermorden 
(Germ. II, 142). S. Ben. Hllr. II, 515, wonach es aus goth. pragga, 
nicht nach Höfer II, 331 bloss aus berengen herzuleiten ist. 

pfrenger, m. (Ulten), eingefriedigter Platz ^ Pferch im Freien 
für das Vieh; s. pfr engen. 

pfröslen, pl. (Vinschg.), Hagebutten; s. Schm, bross. 
pHrlllen, pl., Fische, EDritzen. Damit die pf rillen und 
Gi'undl nit ausgeredet werden (Hpt. Schl. Tirol. Ordn. v. 1499); 
pfr Ulen und gründien Reuschen (ib.). 

pf llchiaEeii, v. (U. Innth.), verhalten lachen, kichern; s. ob. 
pfn uttern; Schm, pfucb! pfuch! 
pftietgott, s. hüeten. 

pfxi ffe r n (s. Schm, pfuch; pfuffen). Wann ein kcysses 
Eisen mit einem Tröpfel Wasser angesprvzt wird, so p fuffert 
es (Abr. a S. CI. Reimb dich'). 

pfiii! interj. ; pfui teigl! pfui sagkera! pfui drauf! 
Pfui hin, pfui hin der grossen sehand (Vintl. 6599); pfui 
Ai», pfui her, du böser sam! (Ib. 9559). Heute hug, morgen 
(Abr. a S. CI. Merks If^ie»); mhd. phiu, fi (s, Ben. Mllr. 
II, 495). 
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pflllU|lf, in. (Vinscbg.), Vertiefung io einem l^ache, wo das 
Wasser gewöhniicii langsam fliesst oder scheinbar stille steht; vgl. 
p f 1 u in p f . 

prilild, n., wie hd. aus lat. pondus, bestimmtes Gewicht und 
ein gewisses Geldmass; mhd. phund^ engl, pound. Auf den Bergen 
rechnen alte Leute noch hie und da das Geld nach pfunden; so im 
Elschl. , in Unt. Innth. (s. Zt. III, 342), nach Schm, im Zillerthal. 
DerTir.Bot. v. 1831^ Nr. <0 schreibt: So hört man im deutschen Tirol 
auch hie und da noch im tätlichen Kleinverkehr: diess kostete mich 
6 Pfundj ^ Pfund etc.y um den Kostenbetray von i fl. i 2 kr. 
oder 86 kr. auszudrücken. Noch häufiger hört man diess im 
ilal. Tirols wo das Wort liraflihra^, in einigen Gegenden auch 
tron fl. turonensisj gebraucht wirdj um den Betrag von 12 kr. 
auszudrücken. Das p f u n d betrug also zwölf Kreuzer. Ehmals 
war in Tirol das üblichste das Meran er-Pfund^ welches 12 Kreu- 
zer (s. d.) betrug; der Kreuzer machte fünf fierer^ dieser vier 
berner (denarius veronensis)^ mithin das Pfund 240 berner; die 
Mark betrug zehn pl'und oder zwei Gulden. Früher bedeutete pfund 
überdiess eine Anzahl von 240 Stücken: ein pfund Eier, Brode und 
dgl. Nach Schm, war der pfund er, pfundtner ein ehmals in 
Tirol übliches Münzstück , das zwOlf Kreuzer galt. Mit der neuen 
Wahrung wird auch bald die letzte Erinnerung an die pfunde in 
Tirol verschwunden sein. — Belege begegnen fast in jeder aUt:|i 
Urkunde. 

prm*fl[ (Pass.), geriebener^ getrockneter Teig; fig. kleine Weibs- 
person (Vinschg.); pfurflsupp, solphe Suppe, ln Unt. Innth. für fl, 
forfl; Schm, farfe); ob. pfarfl. 

pflirr, m. (Kaltem), der sausende Kreisel (s. tdtzen); s. 
das folg. 

pfurrig, adj, (Lechth.), auffahrend, zornig. Dei lobs Gsaat 
f Gerede) Ihuat müch nuits pfurrig mocha (Ged. im Tir. Dial. 
31b). Bei Schroid, 64: pfurren.^ auffahj'en wie ein Kreisel; 
pfurrig, aulfahrend. 

plTiselii, V., die Fäden auflösen, aulfädeln; s. fuseln, fisein. 
ln Vinschg. die Fäden aufpfbsen^ 

Hifiiwn» V- (Ehrwaid), au]Twalje|i, aufbrodeln; s. pfdserp. 
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pfull — pikel. 


pflltl, f. (Nauders), lächerlich, sonderbar gekleidete Person. 
|irut^ll • Ausdruck schneller Bewegung. Wenn eine Bitte 
rasch abgeschlagen wird , schlägt inan mit den Fingern wohl ein 
Schnippchen: pfutsch! nichts! — pfutschen, schnell hinein- 
schlüpfen, daher der pfutschk ü ni g, der Zaunkönig, regulus, weil 
er schnell unter die Hecken schlüpft. Eine pfutschfeige machen, 
mit dem Finger ein Schnippchen schlagen. 

Ilieheil) (s. piken), v., wie Pech kleben; (im Scherz) tüch- 
tig trinken; ver picht, wie mit Pech zugeklebt: die Eltern haben 
mit diesem heylsamen Wasser die v er pichten Augen des blin-^ 
den Kinds ausgewaschen (Waldrast^ 37). RA.: auf etwas t?cr- 
picht sein (vgl. einen pik haben\ versessen sein. 

m., das aufgeworfene Beet zwischen zwei Furchen; 
s. Grimm, wb. II, 8; Schm.; vgl. pfing. ‘ 

pisel, m.^ das Harz, Pech ; besonders das Schornsteinpech und 
das schwarze Schusterpech; pigl brennen, Pech gewinnen. In der 
Tir. L. 0. V. 1603 werden besonders die Wälschen als solche b&> 
zeichnet , welche die wälder v er schw enden durch lörgetbom 
(s. d.), pigelbrennen y prändten, verfürung des holzwerchs^ 
der Tau fei und der Haif, Cimbr. pigel, 
piken, V., kleben, haften; s. pichen, 
pik, m., in der RA.: auf Jemanden einen pik haben^ d. i. 
heimlichen Groll mit der Absicht, ihm zu schaden; vgl. pichen, 
verpicht. 

pikel, m., hieine Haue, Spitzhacke, wie sie z. B. zum Graben 
der Enzianwurzeln gebraucht wird: wer will wurz'^n grab'w 
muss a pikl hab^n. — pikein, v., mit der Picke hauen. Im figürl. 
Sinne ist ein fester, seiner Arbeit gewachsener Mann ein pikel; in 
einer Sache pikl sein. S. Schm, bickel; it. picca Mhd. bicke, 
bücke (ahd. pichu), ich steche, haue mit einem spitzen Werkzeuge 
(Ben. Mllr. I, 115); der bic, Stich: doch ward im auch ain pick 
(Schlag) zu seiner nasen gruschel (Osw. v. W. 64). Der pikl 
war früher auch gewöhnliche Waffe, Spiess, fr. pique, it. picco, 
daher die RA,: mit pikl und Schaufel. Es .und auch etwas 
Mann mit Pickl, Schaufflen und Hacken zugezogen (tirol. Zu- 
zugs- Ordn. V. 1704). SoldateUy die lieber umbgehen mit den Big’- 
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ge teil (s. pigk^ten), als mit den Pit/uen (Abr. a S. CI. Reimh 
#/icA). Die Pich enicre r seynd Pancketier er (ib. Merks 
Wien)\ vgl. die RA.: von der pique auf^ dienen, — Die pikl- 
hauben (Ben. Mllr. bickeihouwe). Kassketl und Peckelhauben 
(Abr. a S. CI. ib.). 

pigk^ten, v., von einem gewissen Kartenspiele^ weiches p i g k 6 1 
heisst; s. das vor. 

pilgram, m, mhd. pilgerin, pilgrim, Pilger, aus lat. peregrinus. 
Pilgräm und kirchferter (L. 0. v. 1603). 

f. , Scheune, Stadel; heupilT, Heustadel auf offenem 
Felde; vgl. das fr. pile, Haufen, Stoss. Dat koaner koa Haus 
und koa PilTn (Ged. im Tir. D. 163). Es tia von Huamat nu 
mia a Ha •Pili stien (ebendas. 188). 

pilltscll, m.; nebst den hd. Bedeutungen (Hut und Hund) in 
Etschl. auch Narr; vgl. punz. 

pip'’^ pip*n, f. , Pippe, Spund am Fasse; engl, pipe, it pipa. 
Davon: piplen (Etsch.), viel trinken. 

P*l*er, ptp, m.^ das welsche Huhn^ Indian. RA.: zornig wie 
ein ptp er. lieber die Benennungen dieses Vogels in Deutschland 
s. Zt. III, 266. 

pirmenl^ n. , Pergament, mhd. pirmint^ permit, pergmit. Do 
nam der maister pirmeyd und lintenvas und schreib mit seiner 
veder das (Vintl. 2640); auf piermet (ib. 7798). Geschriben 
auf Junck f raw Pirment (all. Abergl.). Auf ganz heilt 
p erg amen ververtigt. (L. 0. v. 1526). An birmit und brieff 
und buoch geschriben (Hs. v. 1447). 

Pit. fo das Borgen; Zu warten; etwas auf pit leihen oder 
nehmen, d. i. auf Borg; pit geben, gedulden^ zu warten; ahd. p!ta, 
rnhd. bile^ inora; s. bäiten, beiten. Von ungebiirlichen Für~ 
leihen auf Porg und Pit (L. 0. v. 1526). Nachdem die Sach 
ye zu Zeiten dhain pit erleyden will (Landlib. des K. Max). Die 
pid Heute zu Aw und Lei fers (Bozn. Prot. 1507). 

pitöre, piteare, adj. (Pass.), taub, gehörlos; vgl. törisch. 

pitlös, pitloas, adj. (Pass.), eigensinnig, widerspenstig; viel- 
leicht zu bitten. 
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V., klebeo. Die Teiybläilei' pi tacken zusammen ; 
etwas zusammen pitschen. 

Iliteelieil, f. (U. I), Weingefäss in Form eines abgestutzton 
Kegelsj Schm, butschn, bütschn, bidscbn; Höfer Jl, 337: 
pitsche, piitsche; schwäb. bitsch. Das gr. mSog^ Fass. — 
2) Todtentrunk bei Funeralien , in Wein und pitschn (s. d. folg.) 
bestehend; bei Vermöglichen erweitert er sich zum Todlenmahie. 

pitsch'n, m., (um Bozen), runde^ feine Semmel; bitschai, n., 
(U. I.) runde Semmel; vgl. pitschen, v. 

p tische, adv. (0. Innth.)^ kaum, nahezu; pitsche a stär. 
pitz, m. (nach Schottky) Höhe mit einem schmalen Pfade; 
Conradi, Taschen wörterb. der roman. deutschen Sprache: piz, m., 
pizza, f.j Spitze; grödnerisch: un piZy Winkel im Innern des 
. Hauses. Rixner hat: bilz für spitz. Das Pitzthal in Tirol. 

piüra, f. (Nauders), Eckel, Abscheu ; piura haben vor etwas; 
vgl. it. paura, Furcht. 

plafleril^S, adj., ganz nass ; vgl. gr. nldSog^ Nässe; bei 
Schröer, 37: pledern, ausgiessen; vgl. platsch. 

pläderling, m. (Pass.), Kuhfladen; vom v. pl ädern, mhd. 
blödem^ rauschen, sprudeln; vgl. pläder. 

plag*, f. (Sarnth.), Krankheit der Ziegen mit Erblinden ver- 
bunden. 

plagka, f. (Tramin>, plumpes, dickes Weib. 
plakaun, m. (ä. Spr.)^ Holzstamm von gewisser Länge. Mit 
den plackein und andern gueten Zimmerholz (L. 0. v. 1526); 
was über plachawn leng wäre ist nach dem kla/fter zu nemen 
(Prot, des Mag. v. Bozen v. 1493). 

plan, m., wie hd.; 1) ebener Platz; 2) Plan, Absicht; plä- 
nen, v., Pläne schroiden; ßg. (von Kindern) schmollen, wenn es 
nicht mit Schm, als blä*n, blähen (s. d.) aufzufassen ist. — 3) fla- 
cher Holzteller; plan, dim. plänl^ pla**!. Die häener esst ir, lasst 
im den plan (Hexenproz. 70). — planöben, ganz flach; plan- 
voll, plä^^lvoll, eben voll (lat. planus) 

planet, m., wie hd. — Berüchtigt waren die s. g. plane- 
tenbüchlein^ woraus die Hexen die Nativität stellten oder die 
plansten lasen (s. Hexenproz.); in Gröden: li^er *1 planet, 
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wahrsagen. Daher: einem die planelen lesen, wierfic leviteu 
lesen, ihn derb zurecblweisen. Ueber die Wirkungen der planeten 
auf den Charakter des Menschen vgl. Osw. v. W. 71, f. 

plänken, f., Bretterzaun, Verschlag. Unter den Bäumen^ wo 
er Planken ge%ogen ) pUnken, v., mit einer plan> 

ken amgeben. 

plapluirt) m. , Schm, plappharter, plappert, ein ehmaiiger 
Dickpfennig oder Grosch. Es soll keiner einen allen bla pphart, 
der 9 fierer gölten luit, lewrer geb noch neme als für 8 (Gl. v. 
1420); in Norddeutschi, noch blafferte, auch blekkapp (Zt. Y, 
51). S. münz. 

f., 1) plattes Stück Stein oder Metall; Steinplat- 
ten. (In Gröden: la platta, Steinplatte). — 2) Die Fläche auf 
dem Ofen ; o f e n p I ä 1 1* n, f., dim. p I a 1 1 1. Auf der pldtf n schla- 
fen. Du sollst es auf der höllenpldtC n (auch der Winkel hinter 
dem Ofen heisst höll) büssen — 3) Das Plateau auf einem Rerge^ 
besonders ebene Bodenfläche (vgl. Zing. Sitt. 136). Die Silberplatte, 
die böse Platte (im Salzburg.), Hochplatt (in BaiernJ , Pldlt- 
kögel (Tirol) u. a. m. — 4) Die geschorene Platte^ Tonsur der 
Geistlichen. Si Hess jr ein kutten machen und ein blatten 
scheren (Ambr. Lb. 284). Vgl. blätt, plätschet. 

plattlen, v. , mit flachen Steinchen aufwerfen (Mädchenspiel); 
s. tappe 1 n. 

plateni§;eil, platönigle, n., primuia. Die P latöniglan 
die gealn, und die Munalan schean weisa, thean si a Staat auasar 
sleaVn (Ged. im Tir. Dial. 89). 

plüttele, n. (0.1.), Hühnchen; das schwarzplattl, Sing- 
vogel, Art linaria; röthplattl, linaria rubra, L. 

plüttern, v. , mit etwas flachem^ besonders der Hand wie- 
derholt schlagen; die Kinder werden a posteriori gep tattert. (Schm, 
plettern; österr. bindern). Die Sorgen blätterten die Wei- 
ber leut, die nachts ilu'e Kämmerlein offen Hessen. Zing. Sag. 49. 

plftttern, plätern. Am Stephansabende kommen die Kinder^ 
die ausser dem väterlichen Hause dienen, zu ihren Eltern und bringen 
ihnen von ihren Dienstherren Esswaaren , die im Beisein von Ver- 
wandten und Freunden in heiterer Stimmung genossen werden. Dieses 
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heissen sie pläkern. Der Ausdruck dürfte sich auf das bei solchen 
Gelegenheiten vorkommende Tranigehen oder Leutaugrichten be- 
ziehen. 

plAtj^cheil) V., platzen, mit gewissem Schalle flach aulfallen; 
stark regnen. Vgl. das hd. plätschern^ platzen, Platzregen.^ 
Welclier nicht drey gtieyen (herab) platzt^ der was nicht recht 
geweicht (Osw. v. W. 65). JVas git die red den pl atsc her 
an9 (ib.214). Eher ist unter diesem Ausdruck der auflhauende Schnee, 
von dem er so eben spricht, als mit B. Weber ein Wäscher zu ver- 
stehen. Sie geben ein ander bleschen ^ das plotzet als das 
bley (Ambr. Lb. 152). Nun haben etwelich Raub Begierige In~ 
wohner den wagen angeplatzt (Meitinger, Hs.). 

platschnäss^ platschhü dernass, adj., ganz nass; sieh 
platschen und pl ädernäss; im Romanischen: bletsch, nass. 

platschet, plotschet, adj., platt gedrückt, geplättet, breit 
und flach; ein plotschets Gesicht, plotschg*sicht, Person mit 
eingedrückter Nase, breitem Gesichte; aufgedunsenes Gesicht; vgl. 
p lutsch, plutzen; Schm, ploten^ pla tschdri ; Schröer, 37: 
pletschig ^ platt. 

pl&tz, m., der Stadtplatz; der Ort in den Städten^ bestimmt 
zum Verkaufe von Obst, Gemüse und andern Lebensmitteln; daher 
au f den platz gehn, so viel als einkaufen; das plätzweib^ Oebst- 
lerin; die pl ätzerin (Zing. Sag. 422) jene Magd, die auf dem Platze 
Obst verkauft. — üf dem platze ennent der brücken (Meran, 
stdtr. 413). 

platzl, n., die kleine Tonsur der Weltgeistlichen; s. plätten. 
plailSClieil, V., schwätzen, viel reden, plaudern ; der p I a u s c h, 
das Geschwätz; plauscher, m., Schwätzer. Vgl. Schm, plaus, 
(verspottendes) Loben, Lachen, Klatschen u. s. w., und die RA. : einem 
einen plaus vormachen. 

pleiiapel, plemperer, m., schlechtes Getränk, mit Wasser 
vermischter (verplemperter) Wein; plemplen, v.^ viel und ohne 
Unterschied trinken. Der Satan legt dem Geizigen aufj er soll 
fasten, nicht viel verzehren, säuern Plämpel trinken (Abr. 
a S. CI.). Auch im Eisass: plämpel, blämbel. Schm. 

pleilt, plenPo, m. , der Buchweizen (schwärzbient). — 
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Wehs ist das holerblüe, schwarz ist der plenCn, — iiblers 
Volk gibt es kdC s , als die Studenten (Spr.)- — Wönn Qder 
Schiern') zebm hat koan \öbl ghobt, do wachst dar Blend recht 
gearn (Ged. im Tir. Dial. 280). — Aus dem plent*nm6l wird der 
plenten, it. polenta, die im Etschl. gewöhnlichste Speise bereitet. 
Der weis spie nt oder der gelbe plentn (aus Mehl yom Mais) 
zum Unterschied vom schwdrzplent ist die tägliche. Speise der 
arbeitenden Klasse, so dass ein Nachbar den andern nicht frägt: hast 
du schon zu Mittag gegessen? sondern: hasten plentn schd‘ 
gehabt? Die Bereitung dieser Speise ist aber auch die einfachste; 
man mengt unter das Mehl im plentkdssel Wasser, lässt es sieden 
und rührt es mit dem plentenrüerer, bis es durchkocht ist; der 
dicke Brei wird dann auf den plan geschüttet. Der öfenplent (s. 
auch tsc hutsch) ist der im Ofen gebratene, mit Speck u. dgl,. ver- 
mengte schwärzplenl. Vgl. Höfer II, 17; im Zillerthal zwischen 
Salzburg und Tyrol, spricht man Qfür haidenj Buchweizen) die 
Biente, P teilte: etwa wegen dem blendenden Roth der Blüthe ? 
Oder bedeutet das Wort Blendling Bastart Q Adelung^ , Ver- 
mischung von ungleichen Subjecten; engl, to blend, vermischen, 
unter einandermengen; vgl. häid, f. 

, m. , schwerer Prügel , Keule; Glockenschwengel. 

Schm. 

plengkeln, v. , mit dem plengkl schlagen; hin- und herbe- 
wegen, wie der Schwengel in der Glocke. Schm, hat auch die Be- 
deutung: mit dem P len ekel dreschen. 

pleppern, v., plappern, viel reden; vgl. bleppen. 

plereil, pUaren, v. , heulen, plärren, (verächll.) weinen; 
mild. blÄreii (Ben. Mllr. I, 204) ; vgl. lat. plorare. (Bas Kasei'mandlJ 
ruft, es klingelt es schlegelt und wirft, es lacht und pleart 
(Alpenb. Alpens. 71); thuat der Tuifl (^der Bär) schiach pleern 
(Ged. im Tir. Dial. 262); so aber die (aufgehängten) gaiss gar 
verpler nt (Grimm, Weisth. III, 319). — Der plearhaufen, 
tVinschg.), immerfort weinende Person, besond. Kind. 

Illerken, plerr’n, m. , weiche, teigige Masse; beschmutzte 
Stelle an irgend einem Gegenstand; niederd. plark (Herrig, Archiv, 
II, 467); s. Schm, plerren, flärren. 


DIgitized by Google 


5i0 


plerchen — pidder. 


plerchen, pl. (Pass.), grosse, breite Blätter an Pflanzen; sonst 
bUtsch en. 

plüschen, s. bisschen. 

plettern^ V., was oben plattem; dann was pietschen; s. d. 

pletter , f. , 1 ) blechernes Milchtöpfchen ohne Deckel ; 2) 
Diarrhöe; Schm, die pflettern; 3) Schimpfname auf eine unrein- 
liche Weibsperson (Zillerth.); pletta*n, v. (ib.), diese Schelle ge- 
brauchen. 

pletf^hcn, V. (um Bozen), klagen, hinlerbringen, Posten 
tragen, schdrgen; pietsch, f., Person, die andere gern heimlich 
anschwärzt. 

platschen, v. ^ mit der platschhäck flache, breite Stücke 
von einem Stamme weghauen ; s. hack. 

|lletz, pletzen, m.^ Stück von einem Ding, Fleck; Glossar 
von 1663: blel%, fleck ^ > hletzeriy flicken. Des Graven 

Phärdt seindt grosse pletzen aus dim geschrott (^scrotim) ge~‘ 
fallen (Kirchmayr, 277). Mhd. blez, stück zeug, fleck (Ben. Mllr. 
I, 204b); vgl. b latsch. 

pletzen, v., in Stücke hauen, verwunden; daher der pletzen 
(U. I.), Stosswunde, die einer im Raufhandel erhalten; Schmarre, 
Wundfleck; vgl. fr. blesser; Höfer 1, 94. Der pletzer (im Lesachlh.) 
kleine Küchenhacke, früher auch Säbel: neun bletz wurden auf 
diesem Mann erschlagen (Ambr. Lb. 341) ; trait ä schon an 
Pletzä an dä Seit? (Linderm. 89). Einen Baum abpletzen 
(auf dem Ritten: a pietschen), ihn entasten, zum Hauen herrichten; 
vgl. pietschen. 

pletzen, m- (zu platz)^ ebener Rasenplatz (Etschl.). 

pligketzen, y., blitzen; s. blitzen; — 2) die Augenlider 
rasch auf- und zumachen, blinzeln. 

IlliBSeil, pl.; Nadeln, Acheln vom Nadelholze (Pust.). Dass 
der Wald flnster iss, mdchnt die bliss^Uf dass das Diendl mir 
dng'hert, derf niemand wissen (Zt. VI, 246). 

|ll6der, m., Wassergraben, Runst, Tiefe, die sich das Wasser 
selbst machu; das Wasser in einer solchen Tiefe, Wasserschwall. 
Eine kochende Wassertiefe unter Felsen , die i der Passeirer 
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^rten Plod'^r, ttomel ipie Strudel nennt (Alpenb. Myih. 217). ->:• 
Im Tanzpach bey dem Ploder (Hexenproz. 17). S. d. folg. 

^l^fleril, plüdern^ v. , 1) rauschen, einen Laut plo, plo 
von sich geben, wie das Wasser, w^nh es aus einem enghalsigen Ge> 
schirre ausgegossen wird. Da wart non starken stünden ein stuijn, 
daz den ünden diu drozze wart %e enge, da% sich von dem wdc- 
yedrenge diu ytisse heyunde wet'ren, blb de rn unde karren (Gex^ 
man. II, 215); er träne einen trunc, der beyunde p lodern, als 
daz wazer üf den flbdern üf alten kumpfmülen tuot Cib* 217); 
s. bluttern; — 2) von Kleidern: Falten werfen, wenn sie zu weit 
sind; vgl. plüderhdse. — 3) piddern, v., für plaudern, viel und 
ohne Sinn schwätzen; (in Zülerth.) reden überhaupt (auch im guten 
Sinne); der pl öd er er, Schwätzer, der viel Rühmens macht; p lo- 
dert asch*, f. Ich hün dön soyy^ra Plödarar wöll loadarch 
viel yetrazul (Ged. im Tir. Dial. 43). 

|»l6ra^ f. (diin. plörl), sanft aufsteigende Wiese; vgl. Schm, 
bi er rer, offener, freier Platz, den jeder übersehen kann. 

Illorli, plärk, m. (Vioschg.), plumper Mensch, Tölpel ; pUr- 
kel, adj., plump, ungeschickt; vgl. plerken. 

piotschet, s. platschet. 

plüdern, s. plödern. i) Das p 1 üderschäff, aus welchem 
man das Wasser durch eine Oeffhuüg auspluderii lässt; vgl. blut- 
lern. RA.; ein Qedächtniss wie ein plüder schaff, d. I. ein 
treues, ergiebiges — Die plüderhösen (s. plödern 2), weite, 
faltige Beinkleider. In der L. 0. v. 1603 werden strenge verboten 
die grossen^ ungeschickten Schandt- und lasterhaften 
Ploderhosen, die ime manche aus lauter muetwitlen, offt gar 
über die Wadi bis auf die Schuech lünab hangend machen lassen; 
auch plump, -pumphösen. 

piumpf, s. pflumpf. 

pllllllliie in hol zp lumme, f (Eisak), Haufen übereinander- 
gelegter grosser Baumstämme. 

plllill|l0eil^ V., verstärkt für p I u in p en^ breit und mit dumpfem 
Schalle fdllen; vgl. pflumpf. 

lllllllfler, tn., Gerälhe, Habseligkeiten; die plunderfuer; 
.•j. plündern. Werlhloscs Zeug; dieses Messer, Buch. Kleid 
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u. 8, tc. ist nichts werth , es ist ein blosser plunder, — Ich 
glaub man vind auch narren in dem landt^ die da narren plun- 
der tragen (Vintl. 9259). Wie sie den plund er , gwant und 
Armbrost in den köfel trugen (.Beitr. i. Gesch. Tir. Ul. B.). Als 
Ausruf: bei dem plunder! (ib. 5094). Wer mer rer%ert^ wann 
im got hat beschert, ist nit wunder, gät er in boesem blunder 
(German. II, 142). Alle Clainater , Paarschaft, Leibplunder 
(gl. V. 1455). 

plündern, v. , mit seiner Habe fortziehen, aus einer Wohnung 
ausziehen; in ein Haus hinplün dem; s. plunder. 

plunzen, m., s. blunzen. 

pllinzet, adj. , dickbäuchig, plump. Schm, und Ben. Mllr. 
führen nur ein b Ionen, strotzen des Pictorius an; in Osw. v. W. 
kommt öfter der Ausdruck plunst, er plunsen vor, der ein starkes 
verb. plinsen voraiisselzl : schallen sunder plunst (Blähung, 
Aufgeblasenheit) so wil ich ron der zarten tcarten genaden seiner 
(ib. 225); zu wanckelhait geplunst (ib. 74); wie pist du so 
gar er plunsen in deiner sünden wanne (ib. 255). S. Höfer II, 
341; ob. blunzen. 

pl uttern, s. blutt ern. 

pllltz^er, m. (0. Innth.), unbedeutende Münze im Werthe 
eines Hellers oder Pfennings. RA.: keinen plutzger werth sein, 
d. i. fast nichts. Der Ausdruck stammt wahrscheinlich von blutt 
(bloss) in dem ladinischen Worte; dandr blutt (Engadein), baares 
Geld. In der Schweiz bedeutet plutzger Kürbis (Schm, plutzer) 
und eine geringe Scheidemünze (s. Stald. 1, 194; 195); der Zu> 
sammenhang beider Bedeutungen ist unklar; vgl. Grimm, wb. II, 1^. 

pllltzet, adj. (Etsch.), trüb und düster, von der zum Regnen 
geneigten Witterung; vgl. lat.pluere und Schm, blotzen, schmollen; 
s. moket. 

|M>chei1', V., sich prahlen, brüsten; (in Zillerth. auch jauch- 
zen; pocher, m., Juchschrei). Glossar v. 1663: bochen se jac- 
tare ; Ben. Mllr. I, 221 ; Rixner, 80; auf etwas pochen, trotzen. 
Diese Bedeutung dürfte mit der nhd. des Stampfens, Poe he ns mit 
der Faust u. dgl. im Zusammenhang stehen. Mil gold und zier 
gepocht (Kirchm. , 450). In der ü. Spr. der poch, das Prahlen, 


pöder pdlischl 


513 


Grossthun. Im Intal erhueh 'Mch 'dei* poch^ der pomp und die 
ubermuetiifkait (ib. 444). Weil )de den bösen ttiderslan und 
strafen iren poch und' trntz (H. Sachs, Dial. Anmerk. 104). 
O stolzer Barberer^ kehr keine Boch IVor< vor (Bauemspiel des 
vor. Jhdts.). 

poiler, m. (U. Innth., Alpach, Wiidschünau, Brixenth.), Kind, 
meist nur im 'schlimmen Sinne gebraucht^ während der Plural pöder 
auch im freundlichen Sinne verwendet wird; das sind herzige^ nette 
pöder! — pOderisch, kindisch; pödern, v., spielen, Kindereien 
treiben. Schm. vgl. das botl^ putt, Meine junge Person , ent- 
sprechend dem Hat. putto y pulta; nüttellat. putus. Zu weit ab 
liegt das gr. naidaQUx. 

p6fel , m. , das letzte Gras auf den Wiesen , das man sodann 
die Thiere abweiden lässt. In der ä. Spr. für Volk, populus; vgl. 
nhd. Pöbel. Spiter , apsagei' y rauber, Gesind Pövel (L. 0. v. 
1603). In der Stadt Syracusa der ganlz povely der do icar 
CVintl. 840); vor dem gemainen porl (Beilr. des Ferdinand, v. 
1829). Aus dem schlimmen Sinne des Ausdruckes dürfte sowohl die 
obige Bedeutung, als auch die RA.: das 'ist lauter povely d. i. 
werthlose , wegzuwerfende Sache , sich entwickelt haben. Höfer II, 
342; Grimm, wb. II, 218. 

pogrät^ pogritte, s. bogritte. 

poitern, v. (^Ob. Pust.), Versteckens spielen (von Kindern); 
vgl. ob. pöder. 

poldem, pöldern, pöllern, v., poltern. C^rJ pölldat 
a/fs Kanzil doilt drein (Ged. im Tir. D. 28). 

p^leil» poulen, V. (Ulten), grosse Körper, z. B. Holzstämme 
Uber einen Abhang hinunterrollen lassen, wälzen; holz poulen, 
läsen (s. d.) poulen; engl, to powl^ k^eln; Rixner, 78: bol- 
le n, kugeln und rollen; ahd. polön, mhd. boln, volvere. Das Wort 
gehört zu bellen (anschwellen, aufspringen, wie ball, pOll, ver- 
pöllen) mit dem NebenbegrilT des Fortschleuderns ; s. Ben. Nilr. I, 
118; Schmid, 85. 

pölisch, polnisch; spanisch-pölisch^ sonderbar. Ochsenzung 
mit pohtischer Soss (Kochb. v. 1795).* — Der Polak, Pole. 
Schm. 

B« h 6 pf, Idiotikon. 33 


DIgitized by Google 


514 


polrugket — possier. 


p6lru$kt^t, adj., hohirfickig , mit eingebogenem Räcken; 
s. bOr. 

pol Uten, f., Billel, Zeltel. Die Hand hielte eme tml Far- 
ben beladene Po litten sambt einem Hüsehel Pemeel (Abr. a S. 
CI. Reimb dich'), Schmid, 84; Höfer II, 342: pol eile, 
pöl I, s. bell. 

m. cVinschg.'l, Tüipei; s. ob. patsch. 

Pölten, n. pr. , Hyppolitus ; vgl. die Safte von S. Pölten in 
Zing. Sag. 325. 

pommhart; bei Üsw. v. W. 60 (im Scherze) der Hinlere, 
Pongraz, n. pr., Paocratius. Auf SL Bongrä%ien Altar 
auf Tirol (Brandis, Gesch. 63). 

pön, f , Strafe; verpönt, mit Strafe belegt. Sie »ollen da- 
selb» yeetraft und gependt werden (L. 0. v. 1526). 

popltzeil, V. (Prägratten) prahlen, grosssprechen ; popitzer, 
m., Bramarbas. Zu vgl. wäre das böhm. powidati, erzählen. 

.popp*, popp'n, f., Puppe, Spielzeug der Kinder; Wickelkind. 
Die po ppengitsch, popp’nlolla, Mädchen, das noch mit Puppen 
spielt; aus lat. puppa. Im Lesachthai: popper^ nt., ein kleine» 
Kind, ein schlimmes Kintl (Le.xer, 36). 

poppen, popp eien, v. , mit Puppen spielen; ein poppen, 
einpuppen, einwickeln; verpoppen, durch zärtliche Behandlung ver- 
ziehen. 

poppeln^ V., saugen^ mammeln; it. poppare. 
porten, f. , Pforte; portner, portier, m. , Pförtner. Mhd. 
porle, porten aere. 

post, f. , wie hd. ; Nachricht. Bo»tweis geschickt (ß\. v. 
1506). Posten- tragen oder posten, v., hinterbringen (meist in 
üblem Sinne); der postntrager, pöstltrager^ Zwischenträger; 
ausposten, v. ,. auskundschaften. Der poster, Postiliion. Für: 
sich in Posto stellen: sich in passen stellen; so auch bei 
Osw. V. W; Leier, 37. 

posäde, poschäde, f., il. posata, Tischgedeck. Jeder SchU'S> 
hat sein Posada müssen mitnehmen (Zobel, Hs.). 

i|MMiSler, m. (Pens), der dritte oder letzte Knecht': s. Schm. 
I, 298: der poss. 
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f. (PrägT.'), Höhle unter Felsen; LiegerstäUe; vgl. 

britsche. 

|lotM*lieil , pl. (ib.), gebratene Rüben; vgl. Schm, bötz- 
lein , 2. 

p rächt, pra eilten, s. brächten. 

prö, n., in der RA.: in einer Sache das prä, d. i. den Vor- 
zug haben. 'Schm. 

|irail^ m., Pressbalkcn an der Keller oder Torkel; iateinfsch 
proeium, Presse. 

Iiriiillf't, ni. (ob. Etschl., Unt. Innlh.), Rand, äusserste' Kante 
an Möbeln, ßetlstülteiiy Kochgeschirren; in Pi^grailen: prunft, 
pru'ft. Mhd. ranft, ramft, Rand; s. rämft; Lexer, 38: präin. • 

, V., geschmückt sein, geziert aufliehen, besonders 
bei Hochzeiten, Prozessionen; die Jungfrauen prängen bei der Fron- 
leichnamsprozession ; der prang tag, der Fronluichnamstag. Auch die 
Kühe prangen, wenn sie von der Alm heimziehen; (s. Sammler für 
Tyrol II, 1. S. 91). Da hranyt die braut und thet sich übel 
schämen (Ambr. Ib. 179); weltliche lieb, wie bald hat sy rer- 
pranget (Osw. v. W. 256); ein hoch gepräng von klmnem 
glancz (ib. 39); mit sel^ämen abergläubigen gepräng (Ceremo- 
nien; all. Abergl.). S. Höfer II, 348. Schm. Grimm, wb. II, 303. 

prangend, pranget, adj. (nach Schottky, 156) sich zierend 
und daher etwas schüchtern; s. Schm, prangen, 3. 

|irSii;^S, geprüngs, n. (U. Innth.), Antrieb zur Arbeit, v. 
prüngsen. Nach Schm, der prangs, Ziererei, unniithige Ce- 
remonic, • * • 

IIPAnke, f . , Tatze; it. branca, Klaue, Kralle. Wer einen 
pern erlegt, soll den rechten prankhen, so am hintern gleydt 
abgelediget werden soll, also rauch über ant warten (Schl. Tirol. 
Ordn. V. 1505). 

lirAtgehelll , V., prasseln, s. brasch kein; ahd. prastön. 
Er hörte das Pra schien des Feurs (Waldrast, 151); Grimm, 
wb. II, 306. Daz p rat ein des Feuers (Sentlinger, 83, B. 1). 

Iirks^il , V. , wie hd. ; mit Speisen und andern Dingen ver- 
schwenderisch umgehn. Für die pnlschafft Uebt ims . prassen 
(commessalio ; He.xenproz. 69). 
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pniSOtercr ^ m. (U. Innth.), unbehiiflicher, schwerföliiger 
Mensch; vgl. sotterig; Schm, der Prosot^ Pr osotter^ fette, 
dicke Manneperson. 

pratik, protr, f. die Praktik, d. i. der (hundertjährige^ 
Kalender; fig. jedes alte Buch; Gebetbuch, das immer gebrauchl 
wird. In der ä. Spr. auch Kunstgriff: haimlich und pöss Practi^ 
ken (L. 0. v. 1526); vgl. practiziert, a bpra cti z iert, ver- 
schlagen, routinirt. 

prützelil, V. (am Eisak) , sanft prasseln, wie der Regen auf 
Dächern; sanft regnen; s. prascheln. 

prfits, f.. Arm (Unt. Innth.); lat. brachium, it. braccio, rom. 
bratsch; die prätzenh änd*, Hände (s. tatzen). — 2) (verächtlich) 
Hand; pratzl^ n., Pfötchen, Händchen; s. Höfer I^ 109; Stalder, I, 
220, Schmid, 92. Manche Weiber wollen lieber die zarte Prälz^ 
lein in die Butam-Handschuech stecken, als dass sie dem Feind 
die Faust zeiyen (Abr. a S. CI. Reimb dicIC). S. brätsch, Elle, 
das sich aus der erstem Bedeutung entwickelt. 

prax, praxer, s. brachs, brachser. 

pr^beten, pl. (Wind. Matrei), Ringe aus Weidenholz zu 
Zäunen. 

precht, perchtl, f. (U. Innth.), schmutzige, unordentliche 
Person; auch ungekämmte Kinder heissen bcrchtelen. S. Alpenb. 
Mylh. 49; Alpensagen 323. Wolf, Zt. II, 422. Vgl. ob. bertl, 
berchtel, bre ch tl. 

preisen, v. , schnüren; einpreisen^ das preismiede r. 
Will Qder manj sich ziechen ein mit abgenäten preisen, so 
lat si sich nicht weisen, sie well zwen preis also hdn (Vinll. 
9305). Darein so preist er sich ins seidin hemmat (Wolf, Zt. 
I, 383). Kein man sol mich auf preisen , dann eines graffen 
sbn (Ambr. Lb. 364); fr leib hart eingep risen ist (Hexenproz. 
71). Wir cerwunt uns teten zusammen preysen (Ggürl,; Osw. 
V. W. 107). S. Ben. Mllr. I, 255: brise, brlsschuoch u.s. w.; vgl. 
nestel. 

presch, pröscb, adv., hurtig, schnell (ob. Etsch.), it. presto; 
vgl. auch pressiern und (fränk.) preschen, drängen, jagen, 
schwäb. preschgen C^chmid, 97). 
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preschdn, f., it. prigione, Gefängniss. Die vierd prisaun 
ist stracker laun mn snödem gsmach (Osw. v. W. 93); so legt 
man aber einen in die pres saun und le^sl in versausen (H. 
Sachs, Dia). 34); mhd. prisün. 

present, n., Geschenk. Einem Organisten y so rer er die 
Ambter auf der orgl schlagt ^ für ein pr esendt ainen Creizer 
geben (Trojer , chron.). Er nam das sacrament in sein puchsen 
zu ainer present^ das er woUe bringen da seiner mutter Ma^ 
ria (Vintl. 8169); mhd. prtsant, presant (Ben. Mllr. II, 535). 

f. (0. I.), Milchquark, KäseschoUen; bei Schm, der 
durch Pressen erhaltene Most. 

pretzigen, v., (veracht].) predigen, im Predigertone sprechen; 
vgl. cimbr. pritzegen, bitten, 
pri men , s. bri m men. 

primiz, f. , die erste feierliche Messe des Neugeweihten. Der 
primiziant wird auf dem Lande von Schützen und Kranzljung> 
fern, worunter die braut, in die Kirche zum Altäre, der mit pri- 
mizkränzen und primizbuschen geschmückt ist, geleitet; beim 
primizmai sitzt die braut an der Seile des primiz ia nt en; lat. 
primitiae. In Beziehung auf primizen gilt beim Volke der Grund- 
satz , dass man , um einer solchen beiwohnen zu können , ein paar 
Schuhe zerreissen solle. Lexer, 42. 
pritsche, s. britsche. 

protet, m., wie hd.; mhd. bröbcst (aus präpositus), Aufseher 
überhaupt: der holz-, kirch-, wein pro bst. Letzterer führte die 
Aufsicht über den Weinbau; die L. 0. von 1603 gebietet einen 
brühst im trgmmet zu halten. Es soll der Chellner von Tirol 
in dem wimmöde Weinpr aust daseyn(fi\.\. 1330); Praus- 
lay (ib. ). Holzprobst: dass Hoffierer (die zum Schlosse 
Zehenten u. dgl. führen^ und Pranntschirer (s. ob. bränd) zu 
Ihnen Itaben ^ irie ihnen der Brühst verkündet (Gl. v. 1505). 
Wer nach ihn unser Landtrichter oder Pr aust wirdt (Gl. v. 
1330). Meines herren heupr äust (ib.). Schm, 
prödlen, pröglen, s. brödlen. 
prollUiti^leil , parliesken, pl. Zeitlosen; (Pust.) 
proper, ad., stattlich, schmuck, ansehnlich: ein propere 
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propi — puchcle. 


mensch, ein properx Kleid* Das il. proprio, sauber, ne4l^ fr. 
propre. Dann neine auffierunf/ wäre aeer proper (Zobel, Hs.). 

propi, adv. (Etschl.)^ eigentlich, fürwahr, wirklich: Iwut liab' 
propi keinen Kreuzer Geld! Das il. proprio. 

pi.f alte, verwitterte Schindeln; (in Alpach). Zt. 

111, 340. 

prottleil, V. (Nauders, Pass.), zanken, lärmen; rügen. Das 
geprotlel, unwilliges Gezänke; proltler, m., der immerfort zankt. 
Das Vorarlberg, brödla (brodlen, vom Geräusch des Wassers; vgl. 
brögeln) heisst unverständlich reden, murmeln (wie bei Zauber- 
sprücheu) ; Zt. III, 300. In Norddeutschland p rütteln, au.szanken, 
oberd. protzen, protzein; protzig, brüsk; Zt. IV, 129, 26. 
Unser pro Ulen dürfte sich an ital. baratla, Zank, Streit an- 
lehnen. Lexer, 43: protzen. 

Iirovcseii, hirnprov gsen, pl., Art Gebackenes mit Fleisch- 
theilen, Hirn u. dgl. Bald wird die Schlecksucht also wachsen^ 
dass man aus Zeiss-JJirn wird Baffesen hachcn (Abr. a S. 
CI. in Lösch Wien'). Gartenb. v. 15. Jh. : professen. 

proviänt, m., wie hd. Die Slösser im Land sollen mit 
Profandl und in ander wen nollurfUgklich versehen werden 
(L. 0. V. 1526). Lieferung und Pr ofannd (Landlib.). Mit 
brorant versehen (Gl. v. 1526). 

, m. , wie hd. Hai der Ausbruch des Passeyrer 
Sees bei löOO Cla/fter Landtprigl verrennt (Meitinger, Hs.). 
Bei Hofer II, 354 ist der prüge Ibue der Stallhube , Unterkfweht, 
iprior). 

pr unft, f . , s. pranft. 

prus, m. (Prägrallen), Lippen (verächll.); vgl. prutsch. 
prutsch, f. , s. brutscha. 

piicliele) n., Art runden, kleinen Semmclbrodes ; (in Viiischg.) 
Brödehen aus dem schwarzen Nachmehl; die armenseelenpuche- 
len werden am Allerseeleutage unter die Armen vertheill; s. br6t. 
Im Lechlh. heisst puchle scherzweise auch kleines ärmliches 
Vieh. A Stall voll önkrar Puchla (Ged, im T. Dial. 319). Zu 
vgl. wäre mhd. bachen, backen. 
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|lliclier) nt., Pocher, Hammerwerk zum ^rmainicii der Erze 
(Eisak). 

piHll , m. , 1 ) wie hd., Pudel; püdl narris ch^ Volkssuper- 
laliv; ummerpädeln, (vgl. hu uzen), wie einen Pudel behandeln; 
einen htldeln und pddcl n, ihn hart halten. Das p u d 1 m ä d I ist 
(Etsch.) in einer grossem Wirthschaft die letzte Magd, welche die 
unwichtigsten Geschäfte zu besorgen hat. 2) Ein Gefäss zu Wein 
u. dgl. aus Bottcherarbeit ; kleines Fässchen mit Röhre. Vgl. Kuhn, 
Zt. 11, 308, wo dieses pudei als polnischen Ursprunges (?) aufge- 
führt ist, wogegen es Zyro zum franzOs. pot, Topf hält; man hört 
auch po Ul, puttl; vgl. hd. Butte, butten; in Vinschg. ist das 
püdele ein Getränkmass, das V 4 püde le Brannte 

tcein. 3) Kleine Glocke an Schulhäusern u. dgl.; 4) Pelzkrause, Hals- 
bedeckung weiblicher Personen; Pelzmütze; 5) Art Kegeispiel; pu- 
dein, V., (auf einem pudei tische) die Kugel fortstossen. Schm. 

puff, s. buff. 

puffcr^ m. (Latzfons), Pistole. 

pulcinell, putscheneil, m., it. pulcinello, Hanswurst im 
Marioneuenspiel; bei Schm, britschenell; s. Schmid, 97. Ich 
werd euch ItetU eine Komödie mit lauter kleinen Männlein, das 
s, y, P ritsch encllen^ Spiel anstellen (Bücher, Pred.). HOfer 
II, 380: putscheneller. 

pillle^ f., dim. pul leie, Huhn, Hühnchen (vgl. bfse, plattl). 
Lockruf beim Futterstreuen: pull! pull!; vgl. lat. pulius. Junges; it. 
pollü, poliastro , fr. poule. Vgl. locken. 

Illllle, f. , Gefäss, Kufe; schmalzpulle (Pust.). Rixner, 
00: hülle, Flasche, ampuUa. Grimm, wb. II, 231: bolle, Tief- 
schiissel', Lexer, 46. 

Illllteil, pulgken, m., dicker Brei; puitendick. Vom lat. 
puls, pnitis, Brei; vgl. it. polenta, cimbr. ptdta. Der rämpult (Pust.), 
Mus, Brei mit Sahne bereitet, (s. räro). Sie ßny an ein Rahm- 
pulken iSennermus) zu kochen (Alpeob. Myth. 179). 

pultragk, m. (EUschl., Iimth.), veraltete Kupfermünze im Werlhe 
von 11/2 Kreuzer; lig. für eine ziemlich werthlosc Sache: ich ycbe 
dir dafür keinen pullr ayk. Anno IT65 siml die Kaieerkreilzer 
und P oltrackhen ausyewexelt worden (Zobel, Hs.); der Graf 
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pulver ^ pumpersüdl. 


hevenzem ein uwjevischcr Reheil Imtte zu Vaechau von Imäer 
Pultvayken urui Kupfermünz ein Stuck tfiesiten — 

Der Ausdruck stammt aus dem Slavischen: turak, sloven. Groschen 
und pol, halb; mithin ist der polturäke ein halber Groschen. S. 
Schröer, 38. 

pulwer, n., wiemhd. noch oft für Staub, Asche; gepulvertes, 
zerriebenes Gewürze; pulvern, v., zanken, schelten; einem hinauf- 
pulvern^ ihm derb die Wahrheit sagen. Schm.; Lexer, 46. 

pilllinielitzen , V., wettern, lärmend zurechtweisen; vgl. 
Schm, der pummel, Bullocha und tummelitzen^ fluchen; s. d. 

Illimillliwitsis, muthwillig, ausgelassen; s. Grimm, II, 516: 
bummelwitziy. 

f. , Preiselbeere; pumbMtränk, daraus bereitetes 
Getränke; s. Schm bömclein. 

puill|ieil, pumpern/ v., durch Klopfen^ Stossen u. dgl einen 
dumpfen Schall verursachen, GetOse erregen. Das ist ain trasser 
sumpern von hohen kläpffen yrosy darin viel ich mit pumpern, 
des yatiyels mich verdrös cOsw. v. W. 29). 

piliuperill^tt'll, f. die Mette in der Charwoche, nach wel- 
cher mit der rätsch das Zeichen gegeben wird; fig. lautes, erschal- 
lendes Getöse, Geschrei (bes. von Kindern). Die mettcn, welche da 
weyen yrosser Getümmel die Pumpermetten yenennt wird {^kbx, 
a S. CI. in Merks Wien); vgl. metten. 

pumpernigkl, m, im Westphälischen eine Art Brodes: bei 
denen vornehmsten Mahlzeiten (tn Münster) muss der Born- 
pernickl zuyeyen sein (Siebenjähr. Reise). Diese aus west- 
phäl. pumpern, puppen, pedere entstandene Bedeutung ist zwar 
in Tirol unbekannt, doch wird das Wort angewendet für eine plumpe, 
dicke Person, besond. Kind, so wie im Scherz für Schläge; für letz- 
teres auch pumpernussen (s. nuss), lat. pistäciuin. Der pum- 
pern! kl hiess ein altes, berüchtigtes Volkslied, von welchem Bücher 
in seinen Predigten sagt, dass man statt der Psalmen Davids den 
lüderlichen Pumpernickel höre und dazu mit allen s.v,Sau~ 
y locken läute. 

pumpersüdl, m., Masse werthloser Dinge; Abfälle, Quark; 
Gesindel, gemischter Pöbel. 


pumsen — qaäder. 
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piimfiieil, V«, dumpf tönen; anpumsen, anstossen, dass es 
schallt; pumsig (Pass.), unruhig (von Kindern). S. Schm, I, 285. 

pillldeni, v. (Latzfons), krachen, wie der Donner; der pün- 
derer, Krach, Der Möreer pündert^ thul einen pünderer, 
pflngkel, pungker, s. in b. 

punggamandl, n, , spuckender Wicht io den Auen von Neu- 
markt; Ziog. Sag. 153. 

pur, adj. und adv., oft in Verbindung mit lauter: pör oder 
pörlauter, ganz klar, durchaus rein. Das ander alle ist in der 
treit purlauter won und lugen fol (Hexenpr. 58). 

purperlitzen, pl. (besond. in, Kärnten), Art Getreidebiumen^ 
wind, purpeliza. 

pusel, adj., in der Zusammensetzung : püselevolk, d. i. 
Gesindel; vgl. boxel lat. pusillus und Schm, fuseln. 

plisteil, V. (Paznaun ), tief athmen ; auch norddeutsch. Schwed. 
pusta, dän. püste^ blasen. Zt. 111, 318, 8. 

putigra'^m^ putigraw, n. Podagra. Gut für den polo^ 
grambischen Schmerz (alt. Kochbuch). 

putsrhellen, ehmals Name des Brodes, das zur Fassnacht- 
zeit armen Kindern in Feldkirch ausgetheilt wurde; Tir. Bot. v. J. 
1833, Nr. 70. 

putzerpisch. Wenn sich die Mädchen eitel herauszieren, 
so sagt man, dass sie den putzer pisch aufstellen (Sarnthal.). 
putz, s. butz. 

putzer^ m., wilde (unveredelte) Birne (am Eisak); s. b utzen. 


^Iltt|[;l4ezcil , quaggern, v., quacken, wie der Frosch. 
f|ll&cler, m. , Quaderstein (Ren. Mllr. 1, 891: quäder). — 
quadiliert, adj., nach Art kleiner Vierecke durchwebt; quadri- 
lierte leimmet; mhd. quädriiich (wie zwilich^ drilich), vierdräbtig 
gewebt. •' 
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quärg — quinten. 


in., Quark, werlhlose Masse, Sache; tnhd. quarc, m., 
weicher Käse von frisch geronnener Milch. So hat in der, hunt ge- 
fressen den guary mit dem Sacke (Germ. 111, 294). 

quartier, spr. quä'tier (pl. quätierer), wie hd. ; a qua'- 
Her kr'ieyen^ (ironisch) eingesperrt werden. Die einquä* tierin g, 
Bequartierung (der Soldaten); ausquÄ* Heren, in Quartiere verlegen; 
Quartier verändern. 

quätemmer, m.^ Quatember; quaUior tempora. Ettleich essenl 
nicht fleischs des phineztays in der chotemer (Grimm^ Mylh. 
XLVIII.). Der N. widerumb hestäl zu sUilmmstcr auf ein ko- 
lember (Bozn. mag. pr. v. 1505); vgl. temmer. 

ffllflterpetSCll , katerpeatsch, m. (0. I.^ Etsch.), Art 
Wassersalaraander; vgl. quadrupes. Zt. IV, 52. 

quelcHy v. , anschwellen machen, sieden. Nimm spinal, 
quel in im Jmssen trasser (Kochb.); Ben. Mllr. 1^ 898: quille. 

qiietsell, m.^ Polizeidiener; vgl. Schm, questern, Zt. II, 
287: q uetschen y hin- und herlattfen, 

€|lli€kezen , q uie'gkezen, v. , helle, kurz abgebrochene 
Töne von sich geben, zwitschern^ wimmern. — Zt. III, 134: quiek- 
se Uy schreien. Vgl. das niederd. quineuy quengeln, winseln, seuf- 
zen zu yoth. qrainen (Zt. II, 393, 62); vgl. gwigkezen (Höfer 
II, 361). 

qiliereil, (0. I. quiara’), seufzen; (rahd. quir, quar, quä- 
ren, ich seufze; Ben. Mllr. I, 898). S’ macht jo quiara n öl dö 
Heara und di Giind röcht stearavoU do dös Schreiba und Var- 
heara, — Zeara kriaya san o toll (Ged. im T. D. 182). Seider 
muss ar d' Kua aucha Iroyn , as tna'n quiara hearl bis zur 
Brontawei Hütta (Zing. Sag. 160); vgl. kerren, kirren. 

illlickeil , (mhd. quicke, kücke, mache lebendig zu quäc, 
lebendig, frisch, munter), erquicken, wie hd. ; sich derquicken, 
zu Leben kommen, sich erholen, sich bessern. Das (ins Wasser 
gefallene) Kind fanyle wieder an sich zu e rquicken (Wald. 
23); s. ob. kiken^ erkiken. 

Quinten, pl. , Launen, Grillen. Nichts als quinten und 
flausen im Kopfe haben; einem die quinten austreiben. — 
Schmid, 118: quintlich, wunderlich; Schm. II, 403: quinten, 
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FechteMtreiche ^ Finten. Bei Wolk. die quiiite, Sekunde. Zei/, 
wetly minut noch quint (28). 

quintl, n;, Quentchen, der vierte Theil eines Lotbs; quintl- 
weis, nach Quentchen^ kleinweise. Dich »oll der T quintl^ 
trei» %'rei»8en! (ein Kemspruch); Schm. II, 403. 

quitt, wie hd. ; (mhd. quit, ledig, los; fr. quitte aus lat. 
quittus für quietus). Quill auf oder wett aufl, keiner hat vom 
andern etwas mehr zu fordern. Ich saq dich frey^ ^(»d 

lo» (Leg. V. d. hl. Anna); vgl. Germ. II, 142. Oam quitfreiy 
lediy und lo» (gl. v. 1502). 



K. Der Anlaut hr für r findet sich in der Gegend um Lienz 
und im Iselthale : hross, hrästen, hrind, hring; darüber vgl. 
Grimm, Gesch. d. d. Spr. 307 ; Schm, gramm. $. 622. — Im Inlaute 
erscheint Wechsel mit s in Unt. Innlh. : friesen, Verliesen; mit 
sch (besonders vor dentalen): oscht, bäscht, heschz; bisweilen 
klingt jedoch r leise durch: g'trscht (geirrt), forscht (Söll, Eil- 
mau). Einschieben des s nach r: dörst (dort), derstearst (zer- 
stört; Stubai). Ausfall: k*öd (gerade), fä’k (rohd. varch), sl*umpf; 
leises Verklingen: bou'n (Horn), füa’n (führen), gea’n (gerne), 
h e a* n (hören) , m a* s , d a* s (mirs , dirs) , ra ü a d a' 1 (Mütterchen ) ; 
Unt. Innth. — Vor auslautendem n erscheint Wechsel mit g (Zillerth.): 
huagn (Horn), zuagn (Zorn); .vor t, st, sch, z mit ch: wun- 
dachls dp? (wundert es dich?), wiecht (Wirth); in Unt. Innlh. 
dagegen mit scb: wiescht, wundascht. — Abfall des r erfolgt 
in der Regel stets, wenn das folgende Wort nicht vokalisch anlautet, 
(väte*, vöda\ winte*, aba'; in Ziilerth. aber: vötarch, win- 
lach); zwischen Vokalen liebt es der Unterinnthaler ein euphonisti- 
sches r einzuschalten: tua-r-i’ (ihn’ ich), wia-r-i’ (wie ich), 
gea-r-i' (gehe ich), larma-r- und schrei’n; andere Beispiele s. 
Schn, gramm. $. 634 ; 635; Grimm, Gesch. d. d. Spr. 312. — Das 
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Schnarren (scharren) des r ist vorzügiich inNassereit und Lienz zu 
Hause. S. Zt. III, 98 f. 

r r r tschoff, tschoffl, Lockruf an Schafe; r r r za, za! 
solcher an Ziegen (Sarnth. , Reinswald). 

räb*^ m., s. rapp. Der rabenstein, der sich in den Nestern 
der Raben und Elstern flndet, hat die Eigenschaft unsichtbar zu ma- 
chen (Nonsberg) ; s. Zing. Sitt. 48. 49. 

rab\ rdb'n, f., die weisse Feldrübe, brassica rapa. räbes 
kraut, rä bk raut. Schm. III, 4. 
rabiat, wüthend, toll. 

rttlieil, (röbn^ röbe*), v.. rauben; mhd. rouben. Derräber, 
I) Räuber. Ma wur önk Rabar^Gaind woH deckt no Moaatar 
xceara (Ged. im T. Dial. 324). Oenkri Leut, dö steWn und 
ramtna olts %amm , woos mög'n troga (Ged. im T. Dial. 120). 
Schm. III, 4. 2) Der noch fortglimmende und die Kerze zerschmel- 
zende Lichtputzen. 

rächndtz, n., s. ob. n^tz; vgl. Schm. III, 75: die Rahen 
und cbd. 15: rccheln {a. Spr.), eine Art zu fischen. 

rACh, m., Geruch. RA.: keinen rach und g'schmach ha-- 
ben, ohne Wohlgeruch und Geschmack sein. Norddeutsch: nit klak 
of smak; nit rdk of smäk (im Bergischen) ; nit klak noch amak 
(bei Iserlohn); Zt. V, 75: riechen. 

l*AClie, adj. , zu viel gesalzen (Virgen); vgl. rass. Oder 
dürfte das Wort zu räh (Schm. III, 74), steif, rigidus zn stellen 
sein? Im Schwäb. und Schweizerischen itird rwh von herbem^ 
unangenehmem f besonders von ranzigem Geschmack gebraucht. 

rACheln, V. (U. I.), brünstig sein (von der Sau). Frän- 
kisch: rceheny vom Männchen des Geflilgels: das Weibclwn tre- 
ten; Schm. III, 74. 

r ACheil , rächen; Ob. I.: röche', roeche*, v. , wie hd. 
rauchen, mhd. rouchen; 2) räuchern, Rauch erzeugen. Ueber das 
Rauchen am h. Dreikönigsabend vgl. Zingl Sitt. 80. 81. — Die 
zwölften.^ d. i. die Tage von Weihnachten bis Dreikönig heissen die 
Rauchnächte (Germ. IV, 105), besonders wird an den Vorabenden 
von Weihnacht, Neujahr und Dreikönigsfest geraucht (Schm. III, 13). 
Jetzt raucht man nur mehr am 6. Jänner (Zing. Sag. 365). 
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Vintler: An der rauehnacht wirffet man des nacktes aiiff 
die slaffenden lewt^ das es in haimlich ding bedeut und ril zau-- 
berey unrain (7724). So man in den rauchnachten auf ein 
tisch siezt y so habenl des iars die lewt vil aiss (Grimm, Myth. 
XLIX.). Der Zelten (Weihnachtbrod) pflegt an den Rauchnächten 
eiogeraucht zu werden, bevor es der Liebhaber anschneidet: Aber 

Geadlen, sog mer a mol, wia steats mitn Zeltn^ hastn wol ein-- 
kracht urias kheart^ (Nat. Kai. v. 1822. p. 97). — Der räch, 
(rOch), Rauch. Der w ei rach, Weihrauch. Ein ras, darin wart 
der w eirach verprant (Sentling. 64, B 3). RA.: überall dabei 
sein, wo ein blaues rdchl aufsteigt, d. i. wo es etwas zu sehen, 
zu bekommen gibt. Wo es lustig war und ein blaues Hachl 
aufying (Alpenb. Alpensag. 4). 

rft€*lllieil, V., rächen; ahd. rehhan, mhd. rechen. Diese Un- 
bilden zu rechnen (Relat. über den bair. Einfall 1703). Auf, 
Christen, rechnet das Blut eurer Mitbrüder (Abr. a S. CI. Auf, 
auf, 212). Ich habe Rechner genueg (alt. Bauernsp.). Schm. 
III, 14. 

rack, s. räk. 

racker, s. ragger. 

r&d, n. (dim. rädl), Rad, mhd. rat (Ben. Mllr. II, 559). 
Dieweil man den wein auf dem r ad f Heren müesste (Brand. 
Gesch.). RA.: das rädl ist ihm abgelaufen, bei Schm. III, 47: 
8 Radi is iem laffed wor'n, er ist närrisch worden. Hannesse' ist 
*s ras die abg'loff^ (Zt. VI, 118). üeber die ob den StalithUren 
zum Schulz gegen Hexen angebrachten Räder vgl. Zing. Sitt. 34. 
Die rädlbög*, rädltrüch*, rädlgrätt^n, altbair. rä’lträgng, 
Schubkarren; rädeln, mit dem Schubkarren etwas führen (Zt. VI, 
191); schles. rädbare, räper^ Schubkarren (Zt. IV, 181). — Die 
radstube (Eggenth.), der Raum, worin sich das Mühlrad befindet. 
Der rädlfüerer, Anstifter, Rädelführer; in der ält. Spr. bedeutete 
rädl ein einen Kreis; Ring, in welchem man zusammensteht (Schm, 
a. a. 0.). Die Ursacher oder Rädel fuer er zur Fenknuss zu 
bringen (L. 0. v, 1526). Ungeschickt, böss Radi fuer er (Kirchm. 
474). — Der rädermächer, Wagner; in Pusterlh. der rader, auf 
dem Nonsb.: el rodar (Tir. Bot. v. 1838, Nr. 31). — radschla- 
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gen nennen die Knaben die schnelle, mit Händen und Füssen be- 
wirkte^ radförnuge Fortbewegung. Lexer, 202. 

räd (Reinsw.) in der RA.: das däuchi mich rud, d. i. ver- 
driesst mich, ärgert mich. Ist dieses rüd nur ein rär? Vgl. it. raro 
neben rado. 

g’ r a d, k r a d, k a d, k o d ; 1) adj., gerade. Kerzen-^ 

pfeil-y achnur-^y bolzffrad Die gräde, krÄd, krftd’n, die Ge- 

radigkeit, gerade Richtung oder Stellung. RA.: etufan in die kred 
(in Ordnung) brinyen. Zobel, Hs.; wie ein Had in der khrede 
pehel. — Etwas g*räden, kruden, gerade machen. — 2) adv., 
wie hd. gerade; nur. Schm. 111, 48. Oes thiata iatsi krod aoyn 
(Ged. im T. D. IV.). latz trink* da oft kod dnua* (ebd. 8). 
Hob die Leut krod tückt und playt (ebd. 106). Kimmt körza- 
yrod zu ihna Tisch (ebd. 216). 

rttdelii, V., drehen; s. Schm. II, 49: raidein ^ dreheny 
kräuseln, Zing. Sag. 458: so radelt man den Wasen unter 
dem kranken Fusse heraus. Lexer, 202. 

radonde, f. (Viiischg.), die mit Gras bewachsene Grenze des 
Ackers. 

r&fen^ m., schief aufliegender Tragbalken in Dachstühlen, Dach- 
sparren; (ahd. ravo, tigna ; vgl. pers. raf, tabula parieti alfixa; Fund- 
grub. d. Or. VI, 170). Zt. III, 463; Schm. III, 58. 

raflTeln, räffln, v.; 1) hastig und emsig raffen. Auf-, 
zusammenraffeln. Zt. IV, 236, 3, 13. Dass der Türk mehrere 
Cronen kan zu sich rafften (Abr. a S. Ci. 203). Er schlemmt y 
apilety rafflet (rafft Geld zusammen?) und rerthut das sein 
(Hexenproc. 77). Vgl. die folg. — 2) Durch plötzliche oder schnelle 
Bewegung ein Geräusch verursachen; z. B. wenn plötzlich die Stühle 
gerückt werden, raffelt es, entsteht ein raffler. Schm. II, 59; 
Schmid, 422; Zt. VI, 192: raffeln^ poltern, lärmen. Wol vier 
und Zivainziy Staffel , die viel ich ab mit raffel (d. i. mit Ge- 
töse; Wolk. 28). 

räffel, räffl, f., Schimpfbenennung einer allen, besonders ge- 
schwätzigen Person; (hier dürften beide Bedeutungen von raffeln, 
kleines zusammenraffen und schnell reden zusammenfallen). Auch 
ein altes Stück Vieh, z. B. eine alte, abgemagerte Kuh heisst eine 
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räffl (Eisak). Das raffelscheit, alte, geschwätzige Jungfer. IrA 
möcht nicht einmal als Taube auf dem Taitbewtchlaff meiner 
Nachbarin »Uzen y ein so verteufeltes Ha f felscheit ist sie 
(Bücher, Fred. IV.). Zt. VI, 192. 

raffl (Ulten: räfl), m., Heureff, (heurupfer), Widerhacken 
an langem Stiele, um damit das Heu aus dem Stocke zupfen; vgl. 
Schm. III, 61: reffen^ rupfen, zausen. 

ge raffl, g* raffl, k raffl, n., unbrauchbarer Plunder, Gerüm- 
pel. Ein Geistlicher., welcher allem weltkraffel den Hucken 
yezeigl (Abr. a S. CI. Merks Wien, 58). Oie Hütte warch vun 
Schöttn gmöcht und Kraffal drein tcoass wös (Ged. im Tir. 
Dial. 45). 

raflTeil, (Etschl. röfen, 0. 1.: röfe'), v., raufen; mhd, roü- 
fen. Und rafft miVn Drock röcht affs Löb'u und Toad (Ged. 
im Tir. Dial. 147). Seechl, seechll dia raafn no a/f d* Lest 
(ebd. B12). — Die rafferei, Schlägerei. Schm. III, GO. Und 
ofte sich mit tören roufe (VVackernagel, ahd. Lsb. 783). 

ra gatte, f., Baupe (Kaltem). Zt. IV, 53. 

i*as:saiiii, m., der Hippe ähnliches, grosses Messer, das be- 
sonders zum Abhauen der Aeste, Sireumachen u. dgl. gebraucht wird. 
Cimbr. Wb. 161: ronkaun^ Hippe, Gartenmesser; it. roncone. 

raigi^er, m., zunächst eine Schimpfbenennong gegen männ- 
liche Personen, besonders Knaben: Du schwärzer ragger! Doch 
heisst auch ein ausgemergeltes Stück Vieh hie und da ragger; vgl. 
rackerdürr, rackerlodt (zu racken , recken ; Zt. V , 187) ; plattd. : 
racker, n., böses, mutwilliges Weih oder Mädchen (Zl. VI, 305 ); 
schwed.: racker, Schinderknecht; Schm. 111, 39. — Häutiger ist 
das davon hergelcitetc 

raggern, v., sich abmUhen, schinden, hart arbeiten. Schinden 
und raggern. Schmid, 423; Slalder; raggen, knechen, schwere 
Arbeit verrichten; Schm. III, 39. Wönn dus miiascht räggara 
's ganza Jahr, müaseht ja wöara krank (Ged. im. Tir. Dial. Ibü). 
Wönns zun raggarn kam, wurn sa o glei a’ miada sein 
(ebd. 321). Lexer, 203. 

rag$l6ll , -.V. i) aus den Aborten den Mist räumen. Hnussl^ 
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ragglen. Vgl. das vorig, und nieders. rakken, unflätige Arbeit 
thun, fegen, putzen; Schm. 111, 39. 

ragöUbrotz’n, m. (Vinschg.), ein zweiter Brotzen, um das 
den Boden schleifende Holz zu heben und die Strasse entlang za 
führen. 

r^iclien, spr. roachen^ v., reichen. Aus-, bin-, zueroach\ 
zureichen; derroach’n, erreichen. Schm. HI. i1. 

rttideil^ spr. roade’ (0. 1.)^ v. , das Heu auf der Wiese 
zum Trocknen ausbreiten; die roade (Stanz. Th.), die Heuschwade. 
Vgl. Schm, raidein, drehen, kräuseln; Vintl. 5097: schaw irie hol 
ist im gemacht sein rat des har. Ich trage jedenfalls gegründetes 
Bedenken, das Wort unter röden (s. d.) zu steilen. Auch rädse", 
V. (Stanz. Th.), die Glocke anziehen, dürfte hieher gehören. Vgl. 
auch reiden. 

räif, roaf, m., (dim. reafi, n.). Reif; Ring. Das finger^ 
reafl, einfacher Ring ohne Knopf oder Stein. Der schnearoaf ist 
auf Bergen zur Winterszeit zum Gehen auf Schnee oft unerlässlich. 
Jeglicher knecht mit vier Sne Raiffen zu versehen (Schild, aus 
d. Sehr. d. Vorelt. 1789). Itog i mar ö die Schnearoaf an 
(Ged. im Tir. D. 179). Der hd. Ausdruck stegraif^ (rahd. stege- 
reif, Steigebügel), hatte in ült. Zeit wohl noch ausgedehntere flgüri. 
Bedeutung: iV. hat das Schlösset aus dem stegraiff mit giwall 
erobert (gl. v. 1527). Schm. III*, 59; Höfer III, 8. 

raiger. Dei' Bund verschwand sammt dem Senn, den hei^ 
den Kügem und dem Raiger (^SchweinJurten) der Alpe (Zing. 
Sag. 164). Vgl. allenfalls Schm. III, 66: rigel, rig, männliches 
Schwein. 

rajeil, (mhd. reige, chorus, ordo), m., der Tanz. Schm. IH, 
79. Zu diesem in Tirol nicht üblichen Worte ist übrigens zu steilen : 
raje, roja, m., (von Kindern), Kamerad, Gespiel, -in; je zwei 
oder mehrere zu einem Spiele (Reigen) sich zusammensteliender Kin- 
der nennen sich roja (Ehrwald). In Unt. Innth. heisst eine roj 
machen beim Spiele, Tanze u. dgl. eine Gruppe, einen Schwarm 
bilden. Köfler denkt auf das poln. roy, Schwarm. 

rAldelll, roa'ln, v., mittelst des Siebes (reit er) das Ge- 
treide säubern. Schm. UI, 48: roden, sieben; ebd. 53; reden, 


Digltized by Google 


räin — reiten. 


529 


roden ; Schmid, 420 : räden, rädeln^ ausr ai den, eieben ; rädel, 
raidel, Sieb. Zt. VI^ 195. 

rAiii, roan, m., (mhd. rein, abgrenzender Landstreif)^ schmaler, 
mit Gras bewachsener Grenzrand zwischen den Aeckern ; abhöngiger 
Rand eines Feldes, einer Wiese, eines Waldes. Schm. III, 93; Höfer 
III, 9; Zt. IV, 234, 2; VI, 192; rdne, jedes abhängige Stück 
Veld, Wiese oder IFeWe (Lesachth.). Hock hea aff deass*n Roan 
(Ged. im Tir, D. 8). Cimbr. Wb. 161: roan, dem. rönle; roa- 
neg, abhängig. — roanen, anroanen, grenzen, angrenzen; ab- 
r 0 a n e n , abgrenzen (ein Gut) , ausroanen, es aasgrenzen , aus- 
marken. Der mitroaner^ dem ein Rain vom Nachbar zur Hälfte 
mit, angehört. Her Türgg laider gar an die niederöstetTeichischen 
Länder geraint (Brand. Gesch. J. 1520). Lexer, 203. 

rJliüeil^ roasen, v. , reisen. Af Rom roasen^ s. Rom. 

In der ält. Spr. hiess reisen sich zur reise, zum Aufbruch, nament- 
lich zum Kriegszuge rüsten cWackern. wb. zum ahd. Leseb.). 
Zu noUigen rechlen und auch zu r agsen der herrschaft (Beitr. 
zur Gesch. Tir. III. B.). Gemaine Landlstewren und Landtreysen 
(ebd. V. B.). Ver r aysen und cerstewren (Landlib. K. Max). 
Ich will rerpietCen rauben, prennen und raisen (Germ. 1, 190). 
In Stewr, Raysen, Wach und andern obligen (L. 0. v. 1526). 
Daher auch iid.: die reisigen Knechte, die Reisigen; s. Schm. 
III, 125 f. Ain Geraisig er mit ainem scldesszetcg für drit^ 
halben knechl (Landlib. K. Max.). Zt. VI, 410, 36: reisen, 
rüsten, ordnen; alul. reisön. — Im Lesachth. ist raisa auch eine 
Benennung der Kuh (Zt. IV, 160); vielleicht im Zusammenhänge mit 
dem pinzgauerischen : die Kuh tuet raisen; sie ist raisig , sie 
teilt zum Stier. 

rillten, roaten, V., 1) rechnen, Rechnung stellen. Gröd- 
nertsch: rate'; cimbr. wb. 161: roaten, rooten, rechnen; mhd. 
reiten. 0 sSl, wo pist dü morgen, wann dü verraiden sott mit 
haisser puess (Wolk. 263). — Die raitung (roating), Rechnung; 
a b r o a t i n g, Abrechnung. Dein raittung , o Gott, gar ser an-- 
derst ist (Hexenproc. 63). Die Wirt sollen ire Raittung der 
geslzemng nit summarie , sundern particulariter machen (L. 0. 

V. 1603), Frau wirthin, machts räting (Zt. V, 255, 68); Schm, * 

Schdpf, lüiotUioa. ^4 
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III, 153: Höfer III, 9. Der raitbrief: nmb Gerhahschaft fitid 
Raitbrie f CL. O. v. 1526). Die raittaTel, steinernes Täfelchen 
low Rechnen. Aus welchem Schiefer ville Raithta fein gemacht 
werden (Zobel, Hs.). Marela, 48. — 2) muthmassen , dafürhallen; 
in dieser Bedeutung vermischt sich räiten mit rathen (s.d.). Iroat^ 
es tüird gut Wetter ; der roaCi^ urird bald sterben. S. Schm, 
in, 154. 

rak, m., der Bodensatz in Geschirren; die in Weinfässern za- 
rflckbleibende Unsauberkeit , die Kruste in Tabakpfeifen; Bauromoos, 
(letzteres in Ob. Pust.). Zl. V, 192; cimbr. wb. 158: rack y m , 
Moos, Baummoos; Lexer, 203; vgl. ob. ragglen. 

ral, m., 1) Stück Holz; besonders der Walzennagel über dem 
spät (s. d.), über welchem beim Futteraufladen der Strick geht; s. 
riel. In einer Volksschule in Vinschgau erfand ein Schulmeister eine 
eigene Schulstrafe: der Bube musste nemlich einen rftl, d. i. ein 
Stück von der bittern Preiselbeerstaude längere Zeit im Munde behal- 
ten. 2) Was vom Dünger, wenn schon das Gras sprosst, noch mit 
dem Rechen zusammengescharrt wird^ heisst räl. (Reinswald). 

ri^eil , V. , sehr laut und erzürnt reden , anschnarchen , an- 
schreien. So auch im Lesachthal (Lexer, 203): rdln as wie a 
p^. Vgl. Schm. HI, 81: rüleny brüllen y schreien, heulen; 
Schmid, 423: ralleny laut lachen. 

rom, m., Russ, Schmutz; ramme, rume (Pust.)^ f., 
schwärzer Streifen an der Haut, besonders von Russ (Zt. Vf, 192; 
196). Wer sich an alte kessel reibt, emphahet gern den ram 
(Ambr. Lb. 236). — römig, rühiig, roemig, russig, schmutzig; 
äbrämmel n' (Etschl.^ Pass. ), säubern , vom Schmutz bebten; im 
Lesachth. : einen rdmblen oder derramb len y einen ' ruesig 
machen; rdmbt, einer, der schmutzig ist. Etwas oder einen b e- 
räm en, russig, schmutzig machen ; Schm.HI^ 8I;Stalder;1Schmid^ 423. 

r&m, m., der Milchrahm, die Sahne. Die Milch aW amen ; 
a' grämte Milch; die rdmsvhüssel , das rämmues. Schm. III, 
85, Boll ma koan Raum hoty kann ma nid iHlarn; wenn ma 
koan Knecht hot, bleibt oan koa Diarn (Ged. iin Tir. Dial. 383). 
Die Milch rämt, wenn sich darauf die Sahne bildet. Höfer III, 10; 
cimbr. wb. 159: ram, raam; Lexer, 203; StaId. II, 282. 
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r&iii’, f., der Rahmen. Die stikrdm; fenaterrdm; 
schuesterrdm. — Daas man lass Husar amen und alles 
Notturftiff beatellen (Brand. Gesch. J. 1407). Biet er den tollen 
kaairaun in die ram ghengt (Bozn. mag. pr. v. 1500). Schm. III, 
82; Höfer III, 12. 

ram ä ulen, v. (Vinschg.), gramoala* (0. I.), von Thferen: 
Wiederkäuen, ruminare, fr. ruminer: s. gra mailen. 

ramaunsch, adj., romanisch, romaunsch. ' lieber das Vorkom- 
men dieses in Bündten und Engedein heimischen Dialektes auch in 
den an selbes stossenden Gegenden von Vinschgau und Ob. Innth. vgl. 
Programm des Gymn. Meran, J. 1853 von Pirmin Rufinatscha, und die 
vielen auf romanische Abstammung weisenden Hof-, Wald-, Berg- 
und Wiesennameii. Z. B. in Nauders die Hofnamen: Dendres^ Gufres, 
Dif und Verialsch, Stables, Verbelles, Perditsch und Compatsch. Alla 
moarta (Schindanger, Rosshimmel), Grande und Pitsche (zwei Wei- 
den). Vgl. Thaler: Tirols Alterlhümer in dessen geographischen 
Eigennamen (Ferd. Ztschr. XI. B. 1 — 48; II. B. 1 — 130). 

r&nie, f. (Pass.), länglichte am Himmel hinziehende Wolke. 
Wenn sich in der Höhe mehrere solche Wolken bilden, so sagt man : 
der himmel rdmet. Wahrscheinlich nur eine ausgedehntere Be- 
deutung des ob. angeführten: ra^m, vdm^ ramme, rumme, Schmutz, 
dunkler Streifen. 

rfllllilielil, römmlen, römmle\v., im Scherze raufen, schäckem, 
spielen; 2) brünstig sein (bes. vom Schweine; ü. I.). Schm. III, 
83: rammeln, r emmeln, von Schafen, Hasen, Katzen: coire. 
Aus dem mhd. ram, Schafbock, Widder; im Lesachth. ram bl (Zt. 
IV, 160); als Schimpfbenennung: römmer (ebd. 157); schlesisch: 
ra macht ramachelt Stier (Zt. V, 476). Sie aullen ouch keine 
hoden ab den rem lern Qd. i. Schafen während dei* BrunatzeitJ 
nicht ab aniden (Meran, stdtr. V). — Der höllenrämml, grobe 
Schelte. — remlig, römlig, adj. (Schnals, Vinschg.), brünstig, 
geil. Höfer III, 30: r emmeln ; Schmid, 423: rammet, f, 
mannaailchtige Weibapei'aon ; rammeln^ begatten; im Bette sich 
wälzen fr. KindernJ. Lexer^ 203. 

raiiipf, m., (dim. rampfl, rampfti, n.), Rinde, besonders 

vom Brod; Rand (mhd. ranfl, Brodrinde; Ben. Mllr. II, 553; Mareta^ 

34* 
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47). Vgl. Zt. III, 100; II , 237; IV, 181. Lexer,203; Schniid, 424: ranft, 
Band eines Gefässes; ränftle^ Brodrand. In einem allen Bauern- 
spiele stehl rämpf für Rumpf: ietz lasset springen nur der Moh^ 
ren Köpf com Bampf — ramfen, v. (Elsch.), zusammenflicken, 
gleichsam die Ränder zusammennähen. 

rAlll^ll, V., 1) ein gewisses Kartenspiel machen. Ein rdm- 
Serie macken. 2) Einen ramsen, abrämsen^ ihn ausschclten; 
einen rämser (Verweis) geben. RA.: rams ^ d. i. verloren sein. 
Vgl. Schm. III. 92; Zt. VI, 193: ransen. 

rlin, rön^ ranig, adj., schlank, hager, schmächtig (Vinschg.). 
Ist dös a rdn*s mandl. Mhd. rän, ran, ränec; österr. ran, ränk. 
(Mareta, 48; Höfer III, 13; Slald. II, 255; Schm. III, 92). Vocab. 
V. 1 663 : dünn, rahn^ schwang.^ tenuis, gracilis. 

rilllSiSer) (ronggeler, 0. I.), ranken (Zillerth.), ro.^ 
der gemeine Maikäfer, meiolontha vulgaris nebst verwandten Arten; 
vgl. zull. Zt. IV, 53; Schm. III, 111; vgl. das folg. 

f. (Fass.), Holzstange; Schm. HI, 111: die ran- 
ken; Zt. VI, 193. Ebenso die rangk, rauhe, ästige Latte; die 
zaunrangk. — Der rängker, (Ob. Pust,), abgebrochener, dürrer 
Ast; Baumstamm. Vgl. rangken, ranken. — Eine Gattung 
Wichtl, die sich gern in Kellern cei’steckt und dort die Leute 
schreckt., wird auf den Bauernhöfen um Innsbruck ke Iler rang 
genannt (Alpenb. Myth. 120). Lexer, 204. 

rAit§;§^eil, rängge’ (ronke', Pazn.), sich reiben; Schm. III, 
111 : ranken., sich strecken, dehnen. — Die Kuh rang g et an 
der Mauer. — Wenn 's di' figket, nar rongg! Ben. Mllr. H, 
553: ranke, swc., bewege mich, dehne mich; hd. renken, ver- 
renken. Zt. V, 124, 3; 519, 1; vgl. d. folg. 

rang ge ln, (dim. des vor.), sich balgen, kleine Bewegungen 
machen, im Scherze raufen. Daher heissen Kinder manchmal wohl 
auch rängger. Zt. II, 237; III, 133: r ankern, sich renken, 
lebhaft bewegen. Zobel , Hs. : Da zwei auf der Wiesen lagen 
und sich einander ranggelweis angegriffen. Schm. III, 111: 
rankein; vgl. rank. 

rdngket, adj., (vom Firmamente): mit länglichten Windwolken 
Überzogen (Reinswald). Vgl. ränggen. 
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rank, m., (gewöhnlicher pl. die ren kj, Wendung, Krtimtnung; 
ßg. Umtrieb, listiger Streich. Schmid, 424. Dass die Ochsen den 
Wagen umkehren konnten ^ da doch das Kirchlein so eng ^ dass 
kaum Plal% alda nur zu sehen ^ will geschtceigen einen Rank 
%u nehmen wäre (Zing. Sag. H7). Vintler; Etleich segent die 
pfärde für ellenbug und für rencken (7753). RA.: r oller rid 
und renk sein^ verschlagen, listig sein. Vortl und renkh (Trojer, 
Chron.). Voller Riedl und Rencke müssens atC und au' sein 
(Nat. Kal. v. 1826; 101). Vgl. rant. 

railkeil, ranggen, plur. reanggen, (U. 1. : rienkn), m., 
grosses Stück Brot; Schm. 111, 111: ranken^ nürnb. ränkel; Zt. 
V, 289: ranken^ »i., grosses Stück Brot, Ged. im Tir. D. 169: 
So Buabn iätz war 's olls zomm do , iatz schneidat tolle 
Reanggn o. Schmid, 424. 

rant, m., (plur. rant), Wendung; Umtrieb; lustiger Streich, 
Spass. Schmid, 111, 113. ln Virgen heisst die rante überhaupt 
das Benehmen. Rant machen oder: rantawa treiben ^ lustige 
Possen spielen ; im letztem Ausdruck dürfte das franz. rendez - vous, 
bei Zobel: rantivü stecken. Solcher narren^ die nur herkom^- 
men der re nt wegen (Zobel, Hs.). Mä wölln statt andrä Ränd 
kennt a Kumödi spilu (Linderm. 23). Oes künnts mit önkra 
Rant mier ah koan Troascht nöt göbn (Ged. im Tir. Dial. 284). 
Höfer 111, 15; Lexer, 204. 

rantig, rantT, adj. , listig, gewandt; stolz, schmuck, sauber. 
A rantigs die"* dt. Höfer Hl, 15; Schm. 111, 113. 

ranzen, m. (dim. ranzl, n.), der Ranzen, das Ränzlein; ßg. 
der Wanst; Schelte gegen Kinder. Warts ^ ös zwidei*e ranzen! 
Im Zillerth. ist das ranzl oder die ranz in ein kleines weibliches 
Schwein. Gea^ Jaggl , thua au dein Ronzen (all. Bauernsp.). 
\hnm das PfHfal und Ranzal g füllt (Ged. im Tir. Dial. 34). 
Gschlein di^ rieht dar 's Ranzl hear (ebd. 80). Dass die Würm 
diesen Ayter • Ran zen verzehren (Abr. a S. CI. Merks Wiett,, 
75). Sie stellen die Ranzn (Bäuche) voraus wia a Kraxa voll 
Heu (Nat. Kal. v. 1826; 101). Schm. III, 115; Höfer III, 16; 
Schmid, 125: ranz. 

ranzen, ränsen, V., 1) sich strecken, faul dehnen (Etschl.; 
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U. I.). Sich ranzen und recken. Im Lesachth. : ranzen und 
ränsen, vieyen^ schaukeln; die ränse^ die Schaukel. 2) Sich 
balgen, herumzerren, herumrasen (besonders von Kindern). Bei Sebra. 
JII, Ü6: unanständiye oder unnütze Beweyungen machen ; coire. 
Die Grundbedeutung geht immer auf eine Bewegung hinaus; s. Stald. 
II, 257; Schmid, 424 , Zl. VI, 193; vgl. Ben. Mllr. II, 555. Bei 
Osw. V. W. : mit yeransa^ d. i. mit schneller Bewegung (114). 
Pöckisch icoll wir umbhin rantzen (ebd. 166). 

miizi§^, rantschig, rantsch, adj. , stinkend, ranzig; it. 
rancido — rantschen, rantschelen, einen ranzigen Geruch haben; 
faulen. Cimbr. wb. 160: renschen^ impnzzare. 

rÄpp, m. , 1) der Rabe; mhd. rabe neben rame und rappe. 
Den rappen /ändern^ pullis corvorum (mhd. Psalter). Recht als 
ain rapp ahn toten .dir tuot picken zuo dem schopffe (Wolk. 

42) . Ainsles ain rapp der het ain ches in dem mund 

(Vintl. 1415). Wann es kom ain rapp von himet (Oswaldleg. 

43) , RA. : stehlen , wie ein rapp; vgl, rappeln^ rapsen. — 
2) Pferd von schwarzer Farbe; Schm. III, 116. 

rappen, plur. , die Räude, Krätze, besonders der Ausschlag 
um den Mund bei Kindern. Voller rappen oder yanz rappig 
sein. Sie sullen kein krank oder rappiy oder ander schel- 
miy Vieh nicht schlachten noch metzken (.Bozn. mag. pr. v. 1493). 
Schm. III, 117; Zt. VI, 193; Höfer III, 16: rapfen; Ben. Mllr. 

II, 555. 

rappeln, V.,- 1) wegnehmen, heimlich und schnell entwenden. 
Zt. II, 287, 101; V, 461. — 2) rappeln, in der RA.; es rappelt 
im Kopfe.) es ist nicht ganz richtig; rappelköpfig. Schm. 

III, 117. 

rapsen, v., wegnehmen, stehlen. Zt. III, 134; II« 237: rap- 
schen ; vgl. rips. 

rappedicappe, über Hais und Kopf,- über Stock und Stein; 
lat. rapido capite. Noch derber ist der Ausdruck: über köpf und 
drsch. 

rar, adj., 1) vorzüglich, sehr gut, sehr schön. Was a braus- 
köpf tuet, dös dunkt die andern r d r (Zt. II, 338). Buy, jutzt 
dar Schworz, iatz yeats schoan rar (Ged. im Tir. Dial, 239). 
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Diu Fuarwerk neat rar! (Zl. IV, 502). Schm. UI, H5; Zt. H, 
339; IV, 502, 32; VI, 193: C^ieses Wort) hat überhaupt fa*t 
ganz die gleiche Bedeutung wie toll und wax ; nur im Atut- 
mf der Verwunderung : das war' rar / das wäre seltsam! nähert 
es sich der ursprünglichen Bedeutung. — 2) stolz, überroilthi^ 
(Reinswald): Er ist sövl rar. Lexer, 204. 

rasa], m. (Prutz), freudiger Lärm; Geschrei; laute Zänkerei. 
Zu räsen (Schm. III, 124). ? 

rfisclielli, V., wie hd. : rauschen, kleines Geräusche macheu. 
Die Ma^ut rase hl t herum; mit den Zähnen rascheln oder 
grasche ln (s. d.); vgl. rasseln. 

n., (pl» räseln), Zweige, Schoss der Rebe; junger 
Rebzweig, Rasling. Ob das Wort nur aus Reis entstanden oder ob 
es zu goth. reisau, emporschiessen zu stellen sei, ist schwer zu be- 
stimmen* Cimbr. wb. 159: rais^ ramo^ frasca^ stipa. 

I*fl8pelll, V., wie hd. — OO hetlet und rasplet stets 
der weit giUer zusammen {)\. Sachs, 30). Vocab. v. 1663: raspe.^ 
lima; die räspel, Art Feile. — Die räsp, die in der Pfanne zu- 
rttckbleibeode Rinde des Muses oder Breies, die daun aufgeraspelt 
wird (Reinsw.). Das risplraspi (Zillerth.), isländisches Moos. — 
Eine Urk. von 1330 hat das raspenmal; sollte dieses mit Rücksicht 
auf das alte raspeo, colligere, ein Samraelmahl hei Einfechsung des 
Zehenten bedeuten? — Ben. Mllr. II, 556. 

rass, m. (U. I., Salzb.), der Rasch; in der ält. Spr. arras 
(s. d.). Schm. III, 124. 

rüSS, adj. , von scharfem Geschmacke; fig. heftig, beissend, 
(mhd. raeze). Die rasse, rassen, der scharfe Geschmack. Sein 
(des iVeinesJ rass erschrecket mir das pluet (Wolk 35). Dia-: 
n-i’ Hab muass fründle si — net kibig und net boes, net surrig 
und net rcess (aus Vorarlb.; Zt. III, 397). Zt. VI, 193: rass, 
zu stark gesalzen; es bildet den Gegensatz zu ealas (s. d.). 
Und der fVein, woasch , wenn er röcht beisst a dar Zunga 
röcht rassa (Nal. Kal. v. 1822; 96). — Das rassnägele, die 
Gewürznelke; s. nägele. Schm. III, 125 ; Schmid , 425; Hofer 
m, 17. 

V., 1) wie bd.; 2) laut sclmarcheu. Der rässier^ 
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lauter Athemzug; das Röcheln. ' Schm. HI, 124 stellt cs zum ahd. 
rüzan, raussen. 

rflisten, V., (ahd. restan, prät. rasta), wie hd. ; als Heiliger 
auf einem Altäre in der Kirche stehn. Dass uns Gott und alle die 
Heiligen^ die da rastent^ geruechen %u vergeben (ürk. von 
1337). Ein heilliger, der etwa in einer khirchen rastet (Leg. 
V. St. Anna). Der Ausdruck rasten in diesem Siune ist mir we-% 
nigstens aus Welschnoven bekannt. — Die rast, Station auf dem 
Wege, wo gerastet wird; (vgl. mhd. rast in der Bedeutung Meile: 
hundert langer raste und dannoch lihte ba%; Nib. 453, 3). Meh- 
rere Orte^ besonders Wallfahrtsorte, haben diesen Namen: die Rast 
in Eppan, die Waldrast bei Innsbruck. Das rastl, die raste, 
ebene Stelle auf den Alpensteigen oder im Walde, wo gemeinsam 
gerastet wird. Die toatenräst^ wo man die Leiche niederstellt, um 
zu rasten. — Ein rasterte machen^ eine kleine Zeit halten. 
Schm. III, 142; Stald. II, 260; Zt. VI, 194; Ben. Mllr. II, 556. 

ratel. Dem Zitier thaler bedeutet beim schriftlichen Rechnen 
das Zeichen O rinen Gulden, ein Kreis mit eingeschlossenem 
Kreuz iOO Gulden oder Rate ln. Ferner bedeute ein Quer~ 
strich ( — ) 30 kr., also wohl einen halben Gulden, X bedeute 
fl') /\ fl' ähnliche Weise verfahren die ek- 

maligen Deutschen in den Sette~Comuni. Schm. III, 153. 

r&teil, V., wie hd. : !) einem etwas raten, Rath ertheilen. 
Dieses raten wird aber bäußg ein Befehlen, Drohen: t rat der, 
liier mi net an! — Dön hots o dar Tuifl g'rotha (Ged. im 
Tir. D. 205). Dear Roth dünkt d* Burgar wotta grob (ebd. 
192). Die Roths^Heara (ebd. 191). — 2) errathen, conjicere; der 
rat, das ratzl, Räthsel. Ironische Schnippe: a^^gschlipftj, nit der- 
raCnl ^ 3) meinen, muthmassen. Oft wird dem Salze ein rat'V, 
d. i. so meine ich, eingeschoben, wie gläb* i\ moan* t* u. dgl. 
Klingfs, rbti, seltamS (Zt. III, 211); es würd sf, rött, mit det' 
zit scho noeher wisa (Zt. IV, 247). Vgl. räiten. — Ben. Mllr. 
II, 563; Schm. III, 150 f. 

geraten, 1) gelangen, von ungefähr kommen. In Streit kom- 
men ; luntereinander g' r a C n. — Glob , bist untar Kölzar gro- 
tha (Ged. im Tir. Dial. 205); Schm. III, 146. 2) Ein Ding, es 
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eDtrathen^ entbehren. Wenn er recht ril f/eld let hdbm, esset^er 
en brdt'n; weil er dwe* kam tut hdbrriy kann ers do^ ä yrdCn 
(Zt. V, 122). Leicht trör’ mer di rostig n dr eierten yrdt'n (Zt. 
III, 513). Auch in Gröden: la garata da trai^ es geschieht bis- 
weilen; sta sort de blara no garata ^ diese Art Korn gedeiht nicht; 
garateis ehest? ^ kannst du dieses entbehren? — Für geraten, ent- 
rathen sagt man auch: etwas rd t, raot haben, es entbehren kön- 
nen. Lexer, 205; Schm. III, 152; Ben. IMIIr. II, 571 ; rat haben eines 
dinges. 3) gedeihen, geralhen. Schmeichtan kroth Uns nit 
(Ged. im Tir, Dial. 276). 

ver-raten; 1) wie hd. prodere. Bei Vinll. 2682: die rcr- 
rattenschaft. 2) mittheilen^ sagen, offenbaren. ■ Schualmoastar 
thiats no dös varrothn^ hot dar Koasar no nit gnua Saldotn 
(Ged. im Tir. Dial. 61). Vötar varöth mars, höh^ woasta dö 
gschichta? cebd. 144). 

rutlioll, rätli'^ rätling, adv., reichlich; in gutem Masse; 
überhaupt: ziemlich, sehr. Buamar und Madlar, mei Sea, ös habs 
enk ratla beflissn (Nat. Kal. v. 1822; 95). Obwohl das Wort 
zunächst zu rat, Yorrath, Ueberfluss (Sohm. III^ 147; Ben. Nllr. II, 
568 a) zu stellen ist, berührt es sich doch häufig, wie auch im ge- 
gebenen Beispiel mit redlich; s d. 

rÄt, räten, m. (Pust.), der Raden; das Schwarze im Getreide, 
das Unkraut. Cimbr. wb. 158: rad, rat, Unkraut, nigella; Wacker- 
nag. wb. 431; raten, Baden ^ Lolch und dgl. Unkraut. — aus- 
raten, von Unkraut säubern^ jäten. Vgl. ratza. 

raticily m. , Rettig ; (ahd. ratich); vgl. lat. radix. Schm. 
III, 153. 

mtätclielcf ^ f. (Ftschl.), Wegscheide, bivium. Vgl. d. alt. 
rod. Weg und scheiden. 

ralHCheil , v. , 1) klappern. Die chdrfreitV ratsch, 
die Klapper, die in der Charwoche in Bewegung gesetzt wird. 2t 
schwätzen, viel reden; ausplaudern. Stille Barn san ma lieber', als 
ratschede Leut (Kobell). — iat% lass ins oans rätschn (ge- 
müthlich plaudern; Nat. Kal. 1822 ; 96). Die ratschata (ge- 
schwätzige) Lisa, die alla ^ebd. 97). Eine geschwätzige Alte heisst 
wohl auch einfach die rätsch, rätschkatl (Zt. III, 315), wieder 
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Prahler, GrosBsprecher der rätsch er genannt; vgl. Zu FV, 158; 
VI, 194; Scbmid, 421; Schm. III, 171 : Die Leut hob^n a Rattck.e 
und dichten af mi > dö gar wol ivis8*n , sein gschlechter ass i 
(Ged. im Tir. D. 384). / muass dem Teufis Ratscher oans in 
die Fotzen göb'n (ebd. 131). Zt. III, 8. 

räls, m., die Ratte. RA.: stehlen, schlafen, spielen wie 
ein ratz, — Der Eulen Residenz, wo Mävs und Ratzen lau^ 
fen (.Winnebachers Kuromersee; Tir. Bol. v. 1827, Nr. 88). N. ist 
wegen genehmen ratzengift gestorben (Zobel, Hs.). Mich 
schreckt ain ratz mit grossem tratz, davon ich dick erwache 
(Wolk. 124). Höfer II, 17. 

ralza, m. (Vinschg.), ein gewisses Unkraut im Roggenfeld; 
s. rät. RA.: er ist ein ratzabueb, d. i. ein Schlingel, ein 
Ourcbübel (ebd.). 

ratzen, m.^ Schnurbart; Schm. III, 174. i kan$U önk 
sammt *n Ratzboort darbuss'n bloas ca Fraid]n (Ged. im Tir. 
Dial. 289). 

rauben, s. räben. 
rauchen, s. rächen. 

rauch, adj., (mhd. rOh, lat. raucus)^ 1) haarig. Das rauch- 
leder, Rohleder, ungewürkt leder (L. 0. v. 1603). Rauchwar 
oder OefüUwerk (ebd.); rauche fuetter (ebd.). Rauehwerk, 
Pelzwerk. 2) roh, crudus; rigidus. Ein rauchs Wetter, unan- 
genehmes, unfreundliches Wetter; ein raue her Berg, d. i. stei- 
nicht, ohne Vegetation; ein rau eher Mensch, barsch, ungeartet. 
Der raucharbeiter ist bei Bauten jener Arbeiter, der die gröbern 
Handlangerdienste zu versehen hat. Rauch spielen, um hohes Geld. 
Auf den Herrn höglplatz ist wolle rauch gespielt worden 
(Zobel, Hs.). — Die rauchbänk, langer Hobel, das Rauhe weg- 
zubobeln. — Die räuche, Ranhigkeit; Wolk. 147: rauch, reuch- 
Itn. — 3) heiser; rauch sein, eine etwas heisere Stimme haben. 
Cimbr. wb. 159. 

raude, f. (Unt. Pust.), Räude, Schorf; Räude, Krätze; räu- 
dig, adj. Zt. VI, 194; cimbr. wb. 159. Reudig, krätzig, 
schäbetzig, grindig, scabiosus (Vocab. v. 1663). 
raufen, s. raffen. 
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milllieii, rämen, v., räumen; ein Ding, es entfernen; einen 
Ort frei machen, reinigen. Den Stall ^ das Haus^ den Abort rau- 
men. — aufrämen, besonders den Tisch^ nach dem Essen die Ge» 
fässe u. dgl. wegtragen, ihn reinigen. Den Altar ab rämen, den 
Schmuck, die Zier wegnehmen. Einen ab räumen, ihn mit Worten 
oder thätlich strafen. ^ Das raamich, g’raumich (Etsch.), das 
Weggeräumte, als Dünger, ünrath u. a. Der iig. Ausdruck auf- 
geräumt, aufgeräumt, heiter sein, dürfte sich von dem wolkenlosen 
Himmel , vom heitern Wetter herschreiben : der Himmel ist a b(f e- 
räumt, frei von Wolken. Schm. III, 83 f.; vgl. räme. 

rftUlieil, v. , wie hd.; leise, auch mit verstellter Stimme 
sprechen (Etsch!.). Mhd. ränen aus golh. räna, mysterium; Wacker» 
nag. wb. ; Schm. 111 , 95 ; Schmid , 426. Wann sie sechen aine 
leiche, so raunen sie dem todten zue: nun cltom morgen frue 
und sag mir, irie es dir dort gee (Vintl. 7839). Vgl. das folg. 

raunzen, rau'zn (rau'ggezn^ roPggezn, U. 1.), v. (mhd. 
rönzen, in flüsterndem, weinerlichen oder missmuthigem Tone reden); 
1) weinerlich reden ^ kläglich thun, wimmern. Die rau'z, Person^ 
die fortwährend kläglich thut; Mareta, 48; Höfer 11, 19. Rödn und 
raunzn (Ged. im T. Dial. 71). Alle Thier so grauketzen, alle 
Thier so r au hetzen (Abr. a S. CI.). — 2) (Etschl): im Schlafe 
schnarchen; Schmid, 426; Schm. 111, 1. 

rftup, m., muthwilliger Junge, Flegel, Taugenichts. Gassen-, 
Sacht-, Schulraup. Schm. II, 117: in Franken heisst der Raup 
ein einjähriges Stück Rindcieh. — raupisch, räupisch, flegel- 
haft^ muthwillig; die ex e\, grob-muthwillige Gesinnung, Rede 
oder Handlung. Hofer 111, 19 stellt raup zu rauben, hurtige Be- 
wegungen machen, ripps rapps machen. Vgl. indessen rüepl* 

rflUi^h, m.. .wie hd. ; rausch ig, betrunken, Zahllos sind 
die Umschreibungen von rausch nach seiner Art und Stärke: fan 
( 0 . 1 .), strich, dampes , hib, hibes, dampf, sturm, ä/f' , düsel, 
tschagkele , tschögkele, stibes , spitz, brdnd , sclmss , hdrbeutel, 
säbel, schirinde l ; ferner im Etschl.: much, oetter , stobax, kdm'- 
rdd, tdml, sportele, habemusw. a. m. Für ganz berauscht: horn-, 
Stotzen-, blitz-, stern-, hd gelroll*, zum Th eil berauscht: zue, 
dekt, zuegUuckt, ang'schoesen , benebelt, dnbrennt, dnzunden. 
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nicht richtig , gela den , au*gtegt , oder : er hat %u tief ine Glas 
geschaut^ hat über die Schnur gehauty hat sein Theil u. a. — In 
der ält. Spr. musste rausch keinesfalls für ganze Betrunkenheit ge- 
golten haben; so hat das Vocab. v. 1663: rausch ^ eine halbe 
trunfeenheit. Vgl. Schm. III, 139. 

rAlltl4€*ll. 1) Der alb rau sch, die Alpenrose, rhododendron ; 
Zl. IV^ 181 : Rausch, raccinium alpimm. 2) Eine Krankheit der 
Thiere. Auf dieser Alm QValser Alm] herrscht eine Viehkrahk^ 
heit, hierzulande Rausch genannt. Sie befällt das Vieh zur 
Nachtzeit, es icird davon krumm und starr an allen Gliedern . . 
oft bleibt es plötzlich todt liegen (Germ. VI, 216). Diese Krank-- 
heit soll eigentlich von einem Kraute Rausch genannt, oder 
vom Bisse eines giftigen Wurms herrühren (Webers Meran, 282). 

riluspern^ v., wiehd. — Der riuspet stcenne er ezzen 
sol (Haupt, Zt. VI, 490). — Der räusperer (ü. I.), Reiber zum 
Abreiben der Fussböden, hölzerner Gefässe u. dgl. Vgl. räsp. Schm, 
reispen. 

rAUt, n. , m. , der ausgereutete Platz; Schm. III, 158; 163. 
Cimbr. wb, 159; raut, m. , dim. reutle. Reut; Zt. VI, 194. — 
rautodören (Ulten), urbar machen, eine Neuraute machen. 

f. und m., (ahd. rüta), die Raute. Das edelste Kraut 
ist die Raute ... Unter den Rauten sind jene die vornehm- 
sten y welche fünf Zehen haben . . . Die vornehmste Raute ist 
die Edelraute (Zing. Sitt. 157); vgl. aberraut. Der edlraut 
oder gülden raut (senecio incanus, L.) kommt nur an Felskämmen 
vor; der gemeine oder weisse blüht auch in tiefem Regionen. Die 
rossrauten (Zillerth.), kührauten (in der Fusch), abrauten 
oder weisser Speik, bair. steinrauten, achiilea clavennae, L. 

Die weihrauten (ruta graveolens, L.); alt. • Gartenb. : die wein- 
rauten. Schm. 

raill¥UZl, m. (in Zillerth. grauwurzl, U. I. graug), 
Teufel. Schm.; rauwuckl; Progr, v. Pressburg, 1855: rawüzl; 
vgl. Wolf, Zl. f. Myth. II, 426. 
rauzen, s. raunzen. 

reb% rßb’n, f., die Rebe, Ranke, (ahd. reba). Der reb- 
5t erb, Ausdorren, Tod der Rebe. — Der rftbel, röbel (Pass.), 
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' kurzgehauene Fichteuzweige nach bereit forigehauenen Nadelzweigen 
dürfte hieher zu stellen sein. Schm. III, 5. 
gereb, (Schm. III, 5), s. kräb, kröb. 
rebellen^ v. , 1) Rebellion erheben, revoltiren. IVenn ols 
recht mor darebel lisch tceard, ai on koa Oaölz no Ordnung 
keart cGed. im Tir. Dial. 60). Der rebeller, Revolutionör; das 
g’rebell, krebell, Rebellion. Wiillta a Rebeflar tvearn^ 
(ebd. 77). Dös thiu ai olla mi dön Krebell hea schreiben (ebd. 
69). Das Wort scheint eine Mischung aus se rebeller (^lat, rebellis, 
Aufrührer), Aufruhr machen und reveiller, erwecken (reveille, Weck- 
trommel) ;'^Zt. VI, 125, 1. — 2) Lärm, Getöse erregen. Fahrt eina 
und hf auf's arm Weib und r eh eilt (Zl. III, 183). Oft hod 
da Hund yrebellt (Ged. im Tir. D. 16). Schm. III ^ 6. 

reellliretty reachbrdtt, n., das Leichenbett. Seine An- 
gehörigen legten ihn auf das Rechbrett (Alpenb. Alpensag. 
103). iV. ist sodann auf dem Rechbrödt auagesetzt worden 
(.Zobel, Hs.). Mhd. rö, Leiche; vgl. Schm. III, 1. — Das rech- 
tuech (U. I.), Leichentuch. 

r^C*h, reach, n.^ das Reh; mhd. r^h, ahd. r£o. Fliechent 
als ein wildez rech (Sentling. 83, B 3). Die reachgoas; der 
reabock. Geäst ollweil in Wold um^ schoisst decht nia koa 
Reach cGed. imT. D.385). Döt woaaa äg (weiss ich) Reachla 
stien (ebd. 179). 

reiten, rechnen, v., rechen, mit dem Rechen sammeln; 
«li/*-, z'samm-, zuerrechnen. Cimbr. wb. 159: recho, w. , r«r- 
stello; ahd. recho. Der rechen, Vorrichtung an Flüssen zum Auf- 
fangen des Triflholzes. Schm. III, 14. Such die nadl^ ngm den 
rechen mit^ gabt, drischt, reiUter^ siclU cindst dä dorl (Wolk. 
137). 

rechen; s. Schm. III^ 14: rechen 2). Bei gerochem feur 
(.Beitr. z. Gesch. Tir. 111. B.). Ein altes Ablautverb rechen steht 
somit ausser Zweifel. Hieher gehört wohl auch folgende Stelle : das 
clain radlslühl auaan auch sauber zu f er rechen (Bozn. mag. 
pr. V. 1505). Vgl. Schm. III, 15: gerechentn, praeparare ; Slald. 
II, 264: rechen, gerechen. Auch das vb. rechnen heisst eigentlich 
in Ordnung und Reihe stellen (Rixner II, 92). Vgl. Zt. IV, 470, 30. 
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rechnen, wie hd. — RA.: %* rechnen^ so zu sagen, 
beinahe. Schmid, 428: er hat echncn nur zu viel gute 
Worte gegeben ; Schm. III, 15. Die rechning, Rechnung. 

reellt, adj. und adv., (ahd. reht, ags. riht, rectus). Als adv. 
gerne für: viel, sehr gebraucht. Recht essen; recht arbeiten; 
recht Geld; Zl. V, iH, 93. i mecht holt dechtarst gtciss dron 
sein^ ob ar mar woll recht gearn (Ged. im T. D. 241). Aehn- 
lich werden auch toll, fein, wacker gebraucht. iVoa Votar, ös 
seid wohl recht guet und recht rar (ebd. 277). — Das recht, 
wie hd. (lieber die ölt. Anwendungen vgl. Schm. III, 20—25). 
Häuflg wird für das einfache recht das ält. gerecht igkeit, Ge> 
rechtsame gebraucht. Eine g" rechtigkeit zum Weinausschetiken 
u. dgl. haben. — Mit allen Rechtsamen und Gerechtig^ 
ketten (Waldrast, 15). Mil allen herrlikailen , gere c hti kal- 
ten, Zinsen, Renten (Reitr. z. Gesch. Tir. III. B.). Schm. II, 29. 
gerecht, krecht, adj., recht, gut, passend; dexter. / wilsset koan 
kr echt e' n als d' . . . (Zt. IV, 502). Dem B. sind seine Hoosa 
so g'reacht (ebd. 92). In der gerechten abseilen (Kirchm. 
454). Du sitzest zu der g er echten Gottes in der ere des 
vatters (Brev. v. 1440). Die prelaten mit ihrer g er echten 
hand auf die Brust gelegen sollen geloben (L. 0. v. 1603). Sel- 
tener scheint in Tirol die Bedeutung: fertig, bereit vorzukommen (aus 
ahd. gareh, promptus); gerecht in diesem Sinne ist nur durch par- 
ticipiales l weiter gebildet; vgl. Zl. 405, 15; Tobler, 234: < 7 recA, Hö- 
fer I, 285 ; Schmid, 427 ; Lexer, 206 ; Schm. III, 28 : grechten, grechteln, 
bereit, fertig, zurecht machen. — Ja, warCs a weng I d* RuetKn 
is g^ rechten für enk (öslerr. ; Zl. III, l83). Vgl. unt. gr^d, 
rechtschaffen, s. Schm, schaffen. 

r^eKeil, v , gerade machen, strecken, (ahd. rechan, prät. 
rahta). Schm. III, 39. Die Finger au*röck'n zum Schwören. 
L. 0. V. 1603; mit au fg er achten Händen einen Eid leiplichen 
schweren. Das f ausgeliehene) Geld röcka (Nauders) , es ein- 
ziehen. RA. : die gigl fFüsse'J au'röcken ; alle vier ausröcke n, 
sich dehnen, strecken; vgl. das auch hd. verrecken. Bis auf den 
geruckten töd (Wolk. 121). Cimbr. wb. 159: recken, reichen', 
recken sich, ajulare; Lexer, 206, 
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reckl, reggl. m. , Bewohner des s. g. Regglberges bei 
Bozen , deren Dialekt Thaler in Zt. III , 321 langobardisch nennt. 
Ohne den meist im verächtlichen Sinne gebrauchten Namen reggi, 
räckel dieser von den übrigen deutschen Tirolern nicht bloss in 
mundartlichen Eigenheiten (das helle Umlaut- a lautet hier stets wie 
«) sich unterscheidenden Berger zu mhd. recke , ahd. reccheo , ver- 
folgter Verbannter, umirrender Abentheurer stellen zu wollen, erinnern 
wir an nordd. rekel, grober^ ungeschliffener Mensch (Zt. V, 290) 
und an das bair. Reckl, Schiinpfbenennung gegen Mannspersonen 
überhaupt Qdu scMehhe' reckl !')^ das übrigens Schm. III, 42 selbst 
zu ahd. reccheo zu stellen geneigt Ist. Bei Höfer III, 22: der 
recket, grosser Haushund. 

rM, g’räd, gread, adj , bereit, fertig (s. ob, recht). Nie- 
derdeutsch: rßd, fertig, geordnet, ahd. reili, engl, ready, fränk. die 
geraden, das gereide, Bereitschaft, Geräthe, Hausrath (Zt. V, 
522, 14), Heanzen-Mundart : greten, bei Schm. 111,28: gerechteln., 
rüsten.^ bereiten. Daher wäre also sicher auch die gread e, geord- 
neter Scheiterhaufen, Holzsioss (ünt. Pust.) und gread len, ‘Holz 
aufschichten, -zu. steilen; s. ob. grea, grÄd und Zt. II, 848. 

r^deil, v., (ahd. rediön), wie hd. — Composita: 1) abrd- 
den, a) irre reden; Schm. III, 52 führt ein ahd. Achösen, Asprä- 
ehen, delirare auf; b) einen, ihn durch Stichreden - foppen. — 2) 
aufrdden, a) einen, ihn bereden, durch Zureden bewegen; b) im 
Traume laut sprechen. — ausserr^den, sich entschuldigen. Die 
räth haben I. M. aus reden und lilnger machen woUen (Brand. 
Gesch.). — verreden, a) sich, im Reden irren, sich versprechen; 
b) etwas, es nicht zu thun verheissen. Krod obar ass is gar nia 
küm, narr öd i Just a nid (Ged. im Tir. DIal. 99). Andere Zu- 
sammensetzungen s. bei Schm. a. a. 0. und Schöpf über die deutsche 
Volksmundarl in Tirol, S. 19 f. — die röd, röd, Rede (goth. 
ratbjö,- ahd. redia, reda) RA.: nil der röd werth seht; einen %u 
röd stellen; mit einem %*röd werden (mit ihm zu reden kom- 
men); ron dem ist kocT röd. Zt. IV, 244: koan General bei der 
ganzen Armee — gär koan Röd! — Das rädhans, Mund, 
Sprechorgan. Er hat ein gutes redhpws, weiss gewandt zu reden 
(rgl. 'mundstuk). 
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redlich, rödli’, adj., wie hd. — Als adv. wechselt redlich 
mit rdtlich (s, d.), reichlich, zur GenUge: redlich essen; er hat 
redlich sein Theil; vgl. ahd. radalihho , strenue. A rödler 
(redlicher) Hondschlof/ (Ged. im Tir. Diäl. 94). Wos i woass, 
iriil i r öd lach soffn (ebd. .50). i hun a rödlaffs, frischds 
Bluat (ebd. 172). Mit hörlan obar rödlan Sinn (ebd. 346). 

rfideln^ v., für rendeln, Gerste u. a. spalten, enthülsen. Schm. 
II 1^101: renneln, remmeki^ rollen, rellen, r öd len. S. rendeln. 

refeil, refeln, v., 1) auf dem Boden mit allen Vieren her- 
umkriechen, wie Kinder, repere. Vgl. krdfeln. 2) refen, hart 
hausen^ nolhdürftige Wirthschaft führen (Etschl.); der refer, der 
hart haust; die ref, ärmliches Bauerngut. S. Schm. III, 59 rafel, 
61: refen re fern, Waaren auf dem Rücken (mit dem. Reff) her- 
umtragen. Lexer, 206: rPf*n^ nachlässig arbeiten. 

reffe in^ v., herumkriechen, klettern; auf solche Art etwas ab- 
reiben, a’reffcln. S. d. vorige und vgl. rippein, reiben. 

re§^eil, m., wie hd. — regnen, rengen, v., regnen; 
regne len, tropfenweise, dünn regnen. Es r eng eiet, es schnei- 
welet (Zt. III, 519). Der regen bitter, (kämt. Gr.), der Wende- 
hals, junx torquilla; Zt. IV, 55. 

rögel, f., wie hd. ; inenstrum .(Schm. III, 24; dets RechQ» 
regeln, v. (salzb.), grosssprechen ; Schm. III, 95; Lexer, 206. 
regieren, wie hd. Du söUst o wiedar regiara im Land 
(Ged. im Tir. Dial. 338). Der herr hat g er eng nt er t (regnaviQ 
und angetan die zierlichkait (Brev. v. 1440). Wolk. hat: reg- 
niren. Die regierung, reg ie ring, das regiment, Regierung. 
Um koa Regiaring nicht mear frogn (ebd. 60). Oes selber 
füarn 's regimöntf (ebd. 56). Sozusagen» auf Regiments 
Unkosten cCazan, 6). Schm. III, 65. 

l*eilieil, V., (pari, g’ribmj, 1) wie hd. — Der badreibe r, 
die b..in, Knecht, Magd, die das Bad bereiten. Zum reiben in 
dem Bad f frottieren J wurden eigene Weibspersonen gehalten 
(Schm. III, 6). Es ist bald das Mader-Fueter zu schlecht einer 
zer lumpt n Stuben-Reibe rin (Abr. a S. Cl. Ijösch Wien). — 
2) wenden, drehen. Die pip Qam Fasse) reiben; den Schlüssel 
umreiben u. s. w. In dieser Bedeutung mischt sich das Wort mit 
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dem eigentlichen .reiden. (s. d.)- Der reib er, das reiberle, 
Vorrichtung zuin Zuschliessen , Hahn, Kiegel; Schmidt 429; HOfer 
III, 23. — Figürliche Anwendung von reiben: einem etwas ein- 
reihen; ein abff*ribmer^ verrib'mer Mensch^ ein verschla- 
gener, durchtriebener. Ygl. riblen. 

r.., die vertiefte Linie am Leibe, wo sich der Bauch 
an die Schenkel sch Messt. . Ain laib brot, welcher so yross sein 
solly dass er einem yewachsnen mann auf dem reichen stehen 
mag (Germ. IV, 57). Vgl. inhd. rihen, reihen, durch etwas Zusam- 
menhaltendes verbinden; Schm. III, 77. 

reicleil) v., (part. g'rid’n), ahd^ ridan, mhd. riden, wenden, 
drehen. Tuo im chojold (it. cajolare, gegen den Wind fahren) 
reyden (WoIk. HO). Der sich allzeit au ff die lag will rei- 
den (Vintl. 3923). An ein He yd (Wendung) des Flusses (font. 
rer. auslr. I, 120). Mogsts wie d’ willst iatz umcha reida^ mier 
yeat dei Gspocht dücht it ein (Ged. im Tir. D. 186). ünt. Pust. : 
die reide, Wendung, Drehung. Eine reide nehmen. Zt. VI^ 195; 
Höf er III, 29; Lexer, 206. Vgl. unt. rtd, rldl. 

reif, f., 1) Ufer; lat. ripa, it. riva (ä. Spr.). Uml swam 
ich ztio den reiffen (Wolk. 22). Vgl. den Stadtnamen Reif, 
Riva. 2) Platz am Flusse oder Bache, wo das getriftete Holz auf- 
geschichtet wird. Solchs holtz auf die He i ff zu bringen (Bozn. 
mag. pr. 1517). Hede getan von wegen der Sag und Hei ff 
(ebd. V. 1491). Erzh. Sigmuml befiehlt i 47 6 ^ dass die Waaren 
dortj wo die recht Hey ff (Niederlage^ ist, sollen abgelegt und 
verzollt werden (Tir. Bot. v. 1848; Nr. 79). — Das reifholz. 
Pircliein Haiff holtz (L. 0. v. 1526). Ist zu diesem Holz die 
raiff angelegt worden inner der Wassermauer (Zobel, Hs.). 
Die reiffenzinse (Schl. Tir. Ordn. v. 1505); reif zu geben 
(ebd.). 

reif, m.^ der Reif, mhd. rlfe. Schon in alten Zeiten läutete 
man um die Bewohner zur Erzeugung von Rauch gegen doi schäd- 
lichen Reif aufzufordern, gegen nebel oder rif, wie es in Germ. IV, 
71 urkundlich heisst. In Pinzgau heisst dieses Rauchmachen reif- 
brennen oder haizen. Schm. III, 62. 

l*eiflT, ad.^ reif^ zeitig. Hei ff- gestandenes Alter (Tir. 
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EhreiikV. 215). — t fe i f f e n , v. , part. ff’r i f f e n (EiscW.% reiffeh. 
’S ifo/'w ist spät a g' riffln. Schiti. 

reiin, rein, äh re im, (Etsch., ü. I.), leichter Reif, der ent- 
steht, wenn sich der Nebel an Bäume u. dgl. im Winter anlegt; 
pruina Vgl. pfräm. Im Lesachlh. : der rain^ Nebel; ho ach- 
tain^ leichter Reif an den Bäumen^ Wänden (Zt. VI, l92): 
raim. Hdn ich in den Rin cerhrant (Haupt, VI, 501; diese RA., 
die eigentlich nicht hieher gehürl, erklärt Schm. III^ 102). — be-^ 
reimen, an reimen, mit Reif flberziehen; a^graimt sain nbch 
d'haim im ga efn (Zt. V, 1 22). Lexer, 206 \ Hofer III, 25 ; Schm. III, S6. 

reiltä^kl, V., 1) wie hd. Reim dich, oder ich friss dich! 
Dein gsang reimt sich als ain haspel in den sack (Germ. III, 
311), wife man sonst sagt, ein Ding reime sich (passe), wib die 
Faust auf das Auge; vgl. Schm. III, 86. — 2) grosssprecheh , rtlh- 
inen ; so auch niedersächsisch : räumen, rühmen (Zt. III, 384). Der 
reim er, Prahler. — Der reim heisst jedes, besonders klelnä Gedicht 
oder Lied; die gassireime sind kurze Lieb-, Lob- oder Spottlieder, 
beim Gasselgehn gesüngen; s. ZI. V^ 103. 

k'C^lklill, n., (mhd. reine, f, reindel, n., Röstpfanne), Böcken, 
Tiegel Von Blech oder auch Thon zum Kochen bestimmt. Mareta, 48 ; 
Schm. lll, 101; Höfer III, 27. Zl. VI, l92: raine, raitidl^ 
irdeHe dde^ hölzerne Milchschilss^l tim Lesachth.). Der hirl, der 
ihnen eih rein di le voll milch gab (Wolf, Zt. f. Myth. Ill, 35), 
Schmiere efh Rein mit Butter (Kochb. v. 1795). '^Lass in ein 
Reindel Schmalz heiss tr etilen (ebd. 7). Lexer, 206. 

* f fei h-, tn., s. reim. 

I^ts, n. (pl. die reis er), das Reis, besdnders vbd LkbBhblz; 
abd. hris, mhd. rls. Er kom vom riet ktnd irüö'g etib^l puhhen 
Hse (Hs. V. 1447). Das reisäch‘, g'reisäfeh, ^rfeiseräeb, 
Reiserwerk; Laubgehölz. Reis in der Bedeutung Eiche, Bauni (o 
Tdhhebdm du idUs Reis!) ist in* tWol kaum sehr öbllch; vgl. 
Schhi. III; 129. Zweifelhaft ist*; bB hieher zu steilen wäre das 
folgende 

reis-tag (Pens), Art Kil-’rhestag, Kirchweihfest, 
reischen, s. reisten. 

reisen, sinken, fallen, (ahd. risah); s. r!sen. 
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'l*6lftseil) V., (pari, g’riss’n), wie hd: — Sich um etwas 
reissen oder um etwas das gWiss haben, Kobell: 's Diendl ist 
der Punkt und um den geht halt 's Griss: oft trifft'n a 
Schutz y der der best lang nit is. — - Etwas, z. B. Holz, Fleisch 
reissen, aufreissen, Schnitte darein machen. Si sullent ouch 
das fleisch niht anders zieren noch machen danne üblich rizen 
üf dem rücken mit dem mezzer (Meran, sldtr. V); vgl. ritzen. — 
Seltener begegnet die Bedeulong: auf einer Fläche entwerfen, zeich- 
nen; etwas a’reiss’n, abzeichnen; vgl. hd. Riss, Abris^, Grundriss. — 
ausreis sen, ‘Reissaus nehmen. Zwai gutscKef ainander sti^ 
letirty daron der aine verwundet ^ der ander aus gerissen 
(ürk. V. 1628). — Der riss. RA.: es gibt rhir einen riss^ ich 
fahre vor Schrecken, plötzlichem Zorn u. dgl. auf. Im Kopf einen 
riss haben, nicht recht gescheid sein. Dä hat, mi Sex! im Kopf 
ä Riss! (Zt. II, 560). — hi rn rissig, kopfzerbrechend. Eine 
hirnrissige (ungeheuere) Dumtnheit. Schm. III, 131 und 134; 
Schmid, 304. 

rieisteil^ reis dm, f. , 1) zopfähnlich geflochtener Büschel 
gebrochenen Flachses , so viel man auf einmal durch die Hechel ge- 
zogen. Eine reistene Leinwand; reiste ne Pfait, aus ge^ 
hecheltem Flachs (Zt. IV, 486); cimbr. wb. 159; Schm. II, 144. 
Dd ward gesehen hend und filess (nemlich deren Wunden) i?er- 
bttnden mit den reisten (Wolk. 66). 2) Büschel überhaupt; ^ 
reist' n zwifel (Schm. a. a. 0.). — 3) reischen, reischstaii- 
den, reischholz (Etschl), von den Zwergkiefern oder Zündern, 
pinus pumilio. Lexer, 207. 

reiten, V. (part. geritten), mhd. rtten, 1) reiten, sei es 
nun auf einem Thiere oder 2) auf einem andern Gegenstände reiten. 
Auf der Bank, dem Sessel reiten. Das s tfickr'eiten der 
Kinder ist das Schaukeln auf dem Stricke; cimbr. wb. 159: raita, 
Schaukel — 3) Auf dem Wagen fahren, wie engl, lo ride, fahren. 
Wo reitest du heut hin? frägt man wohl einen Fahrenden. 4) Von 
der Kuh: brünstig (rittig) sein, Zt. VI, 195: die kico reitit; 
Stalder II, 270. Hieher dürften auch folgende Stellen zu beziehen 
sein: hurei'ey und au fr eitlen ; alle, die so uneelich sitzen 

oder da ir au fr eit en und biebrey hellen (Bozn. nia^. pr. wn 
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1501). Dm von Schm. III, 160 angeführte reitterey ist doch etwas 
anderes. 4) rutschen : ühei' einen Hüye/ herabreiten. Ged. im T. 
Dial.- 91 : Und dÖs Barden oar reiten (Abrutschen der Erde). — 
Die übrigen Bedeutungen von reiten s. weitläuGg bei Schm. III, 
159 f. — Der ritt. Einen s chneider ritt machen^ unverrich- 
teter Sache abziehen. — rilterii^ v., beim (Kegel-, Bolz-, Schei- 
benschiessen - ) Spiele mit einem andern Gleichberechtigten um den 
Vorrang Rümpfen; Schm. III, 165. Den ritte rer (d. i. den Ritter- 
schuss) gewann ritterlich einer aus Passeyi' (Zobel, Hs.). — 
Der rittersporn^ delphinium Ajacis. — rittig, von Thieren : 
brünstig; nach Schm, im Zillerthal: von Kühen mit einer Art 
Wuth belMftet, wobei sie wie Stiere brüllen ^ im Stalle toben 
und vom Fleisch fallen. Vgl.; einen reiten machen wild, 
zornig machen. 

reiter, f.^ 1) Sieb grösserer Art; (ahd. hrltara, mhd. riter, 
cribrum ; vgl. das mhd. ritte, m., Schauer, Fieber (s. unt.) und ridwen, 
ahd. ridön, zittern, rödan, ritarön, sieben). Gabi, drütchl^ reutter, 
sieht y vindst du dort (Wolk. 137). In den unternachten trait 
man nicht r eitler über den hof (Grimin^ Myth. XLIY.) 2) Breiter 
Kopfkorb. Krod voarn hailign Dog, gelt., haVn a Bua aus dar 
Raitar hoamlach gnumman dar Diarn (Nat. Kal. v. 1822; 94). 
reitern,^ v.^ sieben, schütteln; das reitrach, was in der Reiter 
nach dem Durchsieben zurückbleibt. Zl. VI, 195; Schm. III, 162; 
Schmid 240; Weinh. 77; Lexer, 207. 

, rem, f. , im Salzburg.: Tenne, Scheune; Brücke (Schm. 111, 
85) ; im U. I. : Raum zur Aufbewahrung von Heu u. dgl Vgl. Lexer, 207. 

remroeln, s. rammeln. 

reildleii, renneln^ v., Gerste, Hafer u. a. enthülsen, spal- 
ten; s. redlen. Gersten trendlen (L. 0. v. 1603); getrend- 
lete Gersten; rendlmeel (ebd.). Hieher gehört wohl auch die 
Stelle: rentzl fbrechlej mir den Flachs (Wolk. 176). Schm. 
III, 101. 

rendlmau’r, f. (0. Pust.), aus kleinen Steinen ohne Mörtel 
aufgeführte Mauer. 

renken, v., ziehen, zerren. , Einem beim Ohre renken iZt. 
VI^ 105); vgl. hd. verrenken, ausreoken. Schm. 111, 112. 
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l*eillien , V., wie hd. ‘ — Das rennet (in Raiern; in Tiro! 
sind solche nicht volkstlblich) , das Welt-, Wagen-, Pferderennen; 
vgl. Schm. 111, 98 f. Kobel I : Der Verstand, der hat d' Lieb' 
ztt’^n-’an Kennet verloat't, und da hat sie das Erst krifft, et* 
richti* das ZwoaV ; Zt. 111, 163.— rennen, für: gerinnen machen 
erscheint in renn, f. (Elschl.), der renner (ü. I.), das Lab, coa- 
gulum, gewöhnlich in einem StUck Kalbsmagen bestehend. Schotlky,’ 
178 f. Der Käsebereiter nimmt ettcas Renner aus dem Renn~ 
hübet und rennt die Milch, • schreibt -B. v. Moli aus Zillerthal; 
Schm. a. a. 0.; Höfer 111, 31 f. « 

rereil, rearen, v , i) laut weinen, weinen überhaupt. Der rea- 
ler, Mensch, der immer wejnt; Schimpf gegen Verzagte, Muthlose ;^das 
grear, rearach, das Weinen, Klagen. — Der hoarorearer, der 

t 4 

immer weinend nach Hause verlangt. Bon Aussteiyn hob ar völlig 

* • 

greart, drumm ummar heut hobn laut gapleart (Ged. im Tir. 
Dial. 66). Laff ar rearad lioam is Gschlooss (ebd. 107). Und 
trenn s' a schoeT reascht (Z\. IV, .502). Die uan seT bctin 
(in (Jlten für: betend) die ändern rearin (weinend) lunter der 
laich gangen (Zt. 111^331). Idlft koan Bilt*n und koa Grear 
(Ged. im Tir. D. 80). Oes Rc arnberg er (so nennt man schimpf- 
weise die Ehrenberger, Bewohner des Gerichtes Ehrenberg) ös tnise- 
rabli Haitar (ebd. 325). — 2) Die erste Bedeutung gieng erst her- 
vor aus der ursprünglichen: schreien^ wie das Rind; blocken, heu- 
len, mhd. rern. So rert sy Qdie KuhJ nicht nach dem cltalb 
(Grimm, Myth. XLVIII). Alle Thier, so bleren , alle Thier , so 
r ehren ( Abr. a S. CI. 22). Toatnr eurer sind heulende 
Hunde, die baldigen Tod an-zeigen durch ihr Rearn (Alpenb. 
Mylh.342). Schm. UI, 120; Lexer, 207; Hofer UI, 43; Mareta, 49.. Der 

BegrilT reren als heulen, schreien mischt sich im Dialekte offenbar 

* 

mit dem des allen und noch in einigen Dialekten üblichen rOren, 
fallen, sinken lassen, worüber zu, vgl. iint. risen, r?s, rOren, dann 
Schm. 111^ l21 : rßren, reiren und 129: reisen. 

t < * • 

l*M, reas, f., nach Schm. III, 128 Fall, Abhang eines Flusses, 
eines 1 Daches , Graben zur Ableitung eines Wassers, hd. Rosche 
(s. Adelung: ressen; vgl. isl. räs, cursus, meatus, alveus). Die reas 


550 


r^ph — rMsel. 


(Eisak), Graben, Teich zum Bewässern der Wiesen; reusch (U. I.)) 
Abfluss des Wassers^ GefäU vom Dache. 

I*^cl|, r.üsch, reasch, adj. und adv., 1). rasch, heftig; 
inhd. resch. Der obyemelt Bartholom^o , der ein lorech^ röeeh 
man waz (Hirchmayr, 428). Gar re schleich (Vinll. 8801). 
Get resch ir böse haut (Pichler, Dram. 153). So %mrt das ross 
resch zur arbait (Grinun, Myth. XLIX). ln die rasch yeluiy 
heftig, zornig werden:- wobei N, in die rasch ffienge und dem 
N, %weyi.^Hßulschf}llen rei*setzte (Zobel, Hs.). Eh' frogl fei reasch 
und streng (Ged. im Tir. D. 231). Oho, nu U so reasch (ebd; 
324). Cimbr, wb. 161: rösche^ kräftig, gesund) Slald. H, 282; 
Schmid, 439: rösch; schles. risch (Weinh. 78); Schm.^ III, 140. 
2) spröde, frisch, besonders vom Brode; die reasche, Frische, 
Sprödigkeit; Zt. VI, 194. L. 0. v. 1603: resch bachen; res che 
Semmel', Höfer III, 34; Lexer, 207! — Schollky, 272: die Besehe, 
ein Graben am Gebirge. 

reschün, reschü*, f., (aus dem fränz. raison; Zt. VI, 195), 

* • « * I 

Schonung, Rflcksichl, billiges Benehmen. Er hat beim Eissen keine 
reschi)T , d. i. er isst ungebührlich viel, r esc hue*li billig, 
bescheiden. 

l*€St, m., wie hd. — Das restl, das Ueberbleibsel ; Bestehen 
von Tuch u. a. — RA.: einem den rest (Gnadenstoss) geben) den 
re'st bekommen. 

’ retiräd, f., (wie hd., so auch dial. aus dem Romanischen hängen 
gebliebenes Wort), Rückzug; bei Halbgebildeten: Abort. Wann der 
iP'eind zu einer Be tir ade oder Flucht genöUiget ist (Cazan, 2). 
Jn \lie.ser retirada wurde der E'eind da und dort angcbuß't 
(Relat. über den bair. Einfall, 1703). — Adv., allein, zurückgezogen 
fä.’Spr.). Wann I. F. D. retirada e«#e/i'(Heinliüfers Ber.) 

' r6tZ6l, rötzl, m., 1) übriggebliebene Hefe; Feuchtigkeit, die 
in der Tabakpfeife (im rötzlsack) zurückbleibt; die unreinen Fett- 
Iheile nach zerlassener Butler (U.^ I ). — 2) Leichtcj* Schnee, der 
kaum den Boden belegt (Etsch.)! * Vgl. Schm. 111,174: röfxe/, 
Brei aus zerkochtem. Obste ) Art Mehlspeise , ‘ sonst i Schmarren 
genannt. Ich wäre geneigt, rötzel zum unt. folg, 'rotz^ mtitus zu 
Stpllgp. • ■ X T -r a 


reviefUch — richten. 
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re vi erlich, adj. CÜ. I.), weiUtiuOg, gewandt; Schm. Ul, 173; 
r^vi^riy, revievisch^ trohl orienlivl j Bescheid tpiasendj geachickl. 
Die re vier, das Revier, die Gegend. 

reuen, s. ru i en. . , ■ 

r^US^il) f. , die Fischreuse; ahd. riusa. Vocah,. v. 1663: 
Xeuse, damit man fisch fangt; reu^e, darin man fisch 
behalten tuet. Die Aussprache reuschee, reuslen ist schon all; 
:f,iech und veuschen der Visdier Tir. Ordn. v. 1505); 

veustnez Cebd.)* Schm. 111, 13^, .... 

rill, m., Wendung, Drehung. Rib, und Rer^k; vgl. pb. re,i“ 
ben und re i den. — Pas ribeisen, Reibewen. Jtetn ajin R,iby, 
ei Men tfonl. rer. austr. I, 354). Schm. 

riblfMt) (s. unt. ripplen>, y., wiederholt reiben; Upl. lruttl\. ; 
ribit?jeu, sich reiben, kratzen, (neffen). Die riblsuppe be-, 
steht aus geriebenen kleinen Teigmassen; vgl. fr igele aus ilal. fre- 
gare. — Der ribler (am Eis^, sonst gewöhnlich) ribl, Mehlspeise 
aus geriebenen kleioep Teigm,asäje» auch wir 1er). Ein VinschyeK 
stahl Wagenschmiere im Waline ^ dass es Schmalz sei und kqclUe 
einen ribl. Sein dünge kostete davo/t und rief dann aus: 
Teuzl! der ribl pechelet! CMitgelheilt). Cimbr. wb. 160; ribe(üj 
reiben^ fregoi'e. Vgh Schm lU, 7 

rib^Sl, n. , Johannisbeere, bacca ribis nigri; Zl. VI, 195; 
HiJfer, in, 36. Yocab. v. 1663: riheeel. Vgl. zapfen. . 

I*|cbteii> V,, 1) wie hd. richten, judicare; einem richtet^ 
(alt. Spr.). Für hinrichlen ; Es lu^b , einer, den man mit dem 
Siraxtg gericht hßb, bekannt an der lailtern (Urk. v. 1437). — : 
Das gericht, g’richt, k rieht, wie hd. Verleiht Margaretha 
ü. Petermann von Schenng. t(ie Vest . . Eppan ngt sammt dem 
q rieht, Stackh und^ Galgen. (Bran^ Gesch.). A^s ös mi tcqi/(ls 
füan vuas 's Pflögas sain Gricht..(Qed. im 
holba G rieht auslgaf'n (j^bd. 314). Qscheid. seyd ,,ös,,.dß^s^qs 
kga Gricl\tS'“Adonn so war (ebd. 277). Ofla Qr ic hta r (ebd. 
339). Schm, Ul,. 32 (. 2) richten,. in Ordnung bringen, recht 

ingchmi,,, schlichten, l^ir we^n^ dass das also ain gaatze ge-^ 
richte und geschlickte .sach,^ sey (Ork.^ y, , |423). liic{it dich 
bß^ fUin . (^ggeg (Y(p|ljh. 1^^)., Pic .fi.9h.ti Ri^btung. — : Zttsemnten- 
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’ richtig — rickal. * 


Setzungen : i) ä n r i c h t e die Speisen, sie zum Aufträgen Herrichten ; 
die an rieht ist der Tisch^ das Brett, worauf dieses geschieht. Vocab. 
V. 1663: die anr i c ht ^ abaciis. ' — Die rieht, das Gericht, die 
aufgetragene Speise. Nachls wurden %wey ciniyc Richtlein 
aufyetragen (Reise d. P. Hartmann). Kaum war ein Rieht auf- 
gedeckt^ patsch! war ein solcher grüner Bant^'er drein (Abr. a 

S. CI. in S. Leop.). — 2) aus richten : ’a) einen, ihm üebles nach- 
sagen, ihn in üblen Leumund bringen. Ja, tr kiint nichts^ dann 
die leul ausrichten (H. Sachs, 22). Er kan iederman hinderuck 
ausrichten^ was nit war ist seuherlich dichten (Hexenpr. 77). 
Grimm, wb. : ausrichten^ maledicercy bei'äsonniren^ rerspotten^ 
durchhecheln \ b) einem etwas, Bericht geben.’ Einem einen Gruse 
ausrichten^ oder kurzweg: einen bei einem ausrichten. c) etwas, 
es zu Stande bringen; ausrichtsäm, anstellig, genan, pünktlich; 
Zt. III, 139. — 3) derrichten, eine Sache,' sie in Ordnung brin- 
gen. Er ist ganz damisch d*r vdCr d erricht! t (richEt) 
nix mit iem. — 4) aufrichten a) einen mit etwas, ihn wieder in 
den gehörigen Stand setzen, ihm helfen (meist ironisch: Schm. III,' 
33); b) eine Falle, ein Netz. I mtiess für die'rdtzen au'r ich- 
ten. — 5) zuerichten, a) wie hd. iibel behandeln^ b) etwas^ es 
herrichten. A Nochbar isch a gwest Holz' zuer ich ten (Ged. im 

T. Dial. 271). — b) verrichten, a) sich, bereiten, fertig werden. 
Der N. ist ein guter v errichter Arbeiter. Xu han ich min- 
dert ainen dienei', der sich in das land kund v evrichten 

■ f 

(Osw. Leg. 45). b)- es 'Verric htet "haben, gestorben sein. — ‘ 
7) berichten, b’richPn, wie hd. • Cimbr. wb. l60: borichten^ 
borichtigen^ das Abendmal (die Borichte) geben' oder einpfähgen: 
Der b’richt, Bericht, Bescheid. I gib dar Bricht iaCz, Bua 
(Ged. im Tir. Dial.* 270). Utschl, göbs Uns rechten B ficht! (ebd.‘ 
65). Sich brichten lassen^ sfeh belehren lassen. ' Mehrere aridere 
eigenthümliche Anwendungen s. bei Schm. 'III, 32-37.' ' ■ 

' richtig, richti’, wie hd. — ^ richtig ■iterden\ übereihs 
kommen. Wiewol die fdwo gross unains., wurden^ sie doch alda 
ains tails richtig (Kirchm. 426); ' rieht ig’o^ter unfich^ 

tig sein, verwirrt, nicht bei Verstaride sein;* Zt.' III, 404,' 8.'' ' ‘ 
•’f icka I^ Cpl.^rfckelar),' die'^Aurikel (ZHIerlh.). 'Schm.' III,' 43.‘ 


rickelsalät — riechen. 
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rickelsaiät, m. (Elschl,),- Art Gartehkresse ; ernca. 
rid, m. , Wendung, (s. reiden). Voller Ri dl und Renke 
miissns au und au sein (Nat. Kal. v. 1826; 101). • ‘ ' 

ntll, m., 1) zu einem Wulste zusammengedrehles Tuch oder 
Stroh , welches zur Unterlage für eine Last auf dem Kopfe dient. — 

2) Kleidungstück, bestehend ' aus einem verschlungenen Kranz oder 

* » 

Wulsf auf den SpHzhauben der Weibspersonen (Etschl ) ; die Jung- 
frauen 'tragen einen rothen, Ehweiber ‘einen weissenj Gefallene 
(ehmals)- einen ströhrfdi.’ Die erstem ’figuriren nur bei bcsonderh 
Gelegenheiten , z. ß. Hochzeiten.' Im Pinzgau ist der miederrldl 
dfe Wulst am Mieder, über welcher der Rock' befestiget wird (Schm. 
55).' Die ridlhose ist Im Cnt. IniiiK. das Beinkleid mit Querfalten. 

3) Jeder wulstähnliche Gegenstand. 'Der s ei c hr ?(11 ‘ (Zillerlh ) ist 
das Bündel Schnüre von Kuhhaaren, womit die OelFnung der Milch- 
seihe 'verstopft wird ( Schm.' a. 'a. 0. ); ein r idl Haar, Flechte 
Flachses. Sie stieg in die Dillnkammer hinauf^ nahm drei Riedl 
Haar und gieng damit in die Stube herab (Wolf, Zt. f. Mylh. I, 
10). 4) Für: Riegel, Reiber; s’^rfgel. Die r Id el wand, 'ebdas. — 
5) Nach Schm. (a. a. 0.) und’ Schötlky (272) Heisst der Ridl auch 
ein Bergrücken, Erhöhung im Terrain. Abi. s. Lexer, 208. 

' fl ' I * * ' * 

1-iiril, derri d’n, V., zerrüticn, in Unordnung bringen (Zl. VI, 
195). W^ahrscheinlich ebenfalls aus mhd. riden, torquere, contor- 
qliere; vgl. Stald. II, 253; Schmid, 424 ; .cirabr. Wb. 160; rideln^ 

* lii *. K 

fliehen , winden^ trickein; der ridel^ Reifrock. — Das geride, 
ger ide'r e'i’ zerwirrles Stroh, Reisig u. dgl. ,^.(Pass.). — Das ge- 
ri^ede (Piist., Iselth.)^ das Geklenster, Gewifre"; vgl. indessen Schm. 
III, 5r>;: rier/e/i. ; ' 

• *. ’-.l \ \ • I*. «' * .f. 'I ' J 

.rlehi^;, g’ri,ebig,. adj.,^b^i Kräftioii, rü?i>ig.. ,Schm. (III, 8.), 
i>yeif^(l an einer Entstellung aus rü.^r»gi'>rührig^,,aMf sich 

rühren und rüluig;,>mun/er., mulliig yerweis^nd. ,j , 

rleelien, V., (präs. es riecht; Tuicht, conj.’ riechet’, pari. 
g’roch*n)‘,>11) rauchen, dampfen ,. dätislen ; • 2) (riechen (doch dafür 
häufiger» s c h in ec k e Beide.- Bedeutungen , Geruch . geben ! und» 

empfinden,, wie schme'C,k’en! Geschmacks geben > und empfinden lau- 
fen; schon. mhd.' pardÜel nebeneinander vgl. Griihm gramm. li, 87. 
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ri?d — rigt 


Der Öfen riechty raucht, dampft; iJub hauai riecht, oder wie 
es (icd. im Tir. D. heisst: wenn's Uäual recht va Ledar ^ipp- 
ried, 11.^ 1 ) ausgereutetes Buschwerk^ HoU u. dgl. upd em 
solcher apsgereuteter Platz. Schm. ^ 56. Nach SchoUk^, 272: 
Dae Ried, ein sumpfiger Gmnd. ~ Do legt sich in, das riet 
und wainet da (Hs. v. i447j. Er Horn, vgn ri^t (ebd.). Vgl. 
die Dorfoamen Ried am Riederbache pichst Anras, I^ed bei Layep, 
Ried bei Prutz, Ried im Zillerthale ,• RIedep bei ßregeoz, ebenso 
Reutte, Reuthe, Reit u. a. Höfer 111, 36 f.; Schmid, 432. 

riel, m., i} Holz, Nagel, dei* beim Aufladen von Heu, Ge- 
treide u. a. auf den Wagen durch dep^ s. g. Spahl gesteckt wird ; 
vgl. räl. Der riel ist ein starkes, spanneipnges I72 ZoU dickes 
Stück Holz, um das dann das Seil, der Stripk gezogen wird, rieten, 
V., die einzelnen Theile der Bürde ane|nandef zwängen, das damit ge- 
schieht, dass man das Seil sqlpoge um den riel zieht, bis es 
ist. — 2) Figitrl. : Kind von Jahren (Kggenth,). Sollte . 
Wort nur ^as obige ridel .s^n? Vgl. (ja^ ronrnp. rpjel, Riegel, 
riepl, s. rüepl; ripp, s. rilpp., 

rieselten, v. (ob. Etschl.), beim Durchwllhlen von Hingen, 
besonders Papieren u. a. pin kleines Gertpisch mpchW* ß* rue^ten. 


rue sehen und vgl. hd. rauschen. 

riFelil, riffeln, v., den Flachs durch die Riß'el ziehen, 
hecheln. Den Iwr rifeln, den Samen des Flachses abstreifen. 
Schm. III, 62; Schrnid, 431 (ribblen); über die Wurzel hraf, rap 
(rapere), raufen, ahd. roufjan, dann rifijdn, (mark, riffeln, Fäden 
auszupfeiO vgl* Zl. IV, 506. Doch steht unser, \yort näher dem 
hd. reiben, ’dial.'riblen,‘'ripplen (s. d.);' so auch das riffel- 
eis c 11, Reibeisen. Do ich nam das alle r if f e leisen , flg. für 
altes Weib (Ambr. Lb. 25^); Einen durch die riffel (Hechel) 
ziehen. Nach Schottky'''(272) und Schm.« (a. a. 6.) ist die riffel 
auch ein gezacktes Berggrat;' auch eine Felsenparthie an dem West— 


abhange des »Ortlers wird so genannt. ’ • . 

ril^el m., i) wie. hd- Riegel, Schliesshacken ^ 'HoU , Eisen, 
das bei -Thüren u. a. vorgeschoben wird. Daher die RAi:* einem a 
r igele fürschieben^ ihn an 'Ctw’as -verhiiuiÄrn. Ein Riegel oder 
Erig^l'i unter . fiie Viiss tesr/fc»' (Ab®, a S, CI.i346). Vgl, oben 
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ridl 4. — 2) Zu einem gewissen Gebrauche vorbereiletes Holz von 
inässigcr Länge und DicHe (Schm. 111 '07). Ein mit solchen Holz- 
Stücken belegter Weg heisst riglw^g; ebenso die riglw^nd) 
riglmau’r, riglwerch, aus eingefügten Holzstücken, Latten be- 
stehend. 3) Was üben ridl, kleines Bupcj zusammengelIo,chtenen 
Strohes, Flachses; Strohwisch. Schm. a. a. 0, - 7 - Die rig^lhau- 
be n, mit Gold- und Silberslickerei, welche Afädcben und Frauen vom 
Dürgerstande vormals so gut standen, sind nun wenigstens io Bozen, 
wo man nur etwa noch 2 — 3 an Festtagen ontdecken kann^ fast ganz 
verschwunden. -7- 4) Nach Sohottky und Weinhold (Zl. IV, 201) 
>väre der Rigel ein steilerer Absatz eines Befges; vgl. ob, rtdl und 
Zl. VI, 195: Vebern riyl kimp man %in püchly übern püchl zm 
koufl (im Lesachth.). Ueberhaupt ein Strich^ .eine Strecke; im Etscbl, 
heisst, der Bezirk, den ein Saltner (Weinguthüter)* zu überwachen hat., 
ein rigl. Hieher dürfte wohl auch r igeln, das Wild (in einem be- 
stimmten Reviere?) treiben, zu stellen sein (Prägr.) 5) In einigen 
Gebirgsdörfern in Elschl. (Truden, Montan u. a.): Gemeindesitzung. 
Einejiyl halten, Rath hallen. Mir bleibt fast unerklärlich, wie 
diese Bedeutung sich entwickeln mochte. Vielleicht mit Bezug auf 
rigl 4), über einen r!gl, bestimmten Bezirk berathen?. Das Bozn.' 
mag. pr. (v. .1501) hat; .(es sey) die ley und riyl (Abgabe?) für 
radl zu ervordet'u. Schm, führt auf das ags. regul, regula, 
Norm, das hoUänd. regol und nieders. rige, rege, Reihe, Zeile; doch 
gewähren alle diese noch keinen sichern etymologischen Haltpuukt. i 
ri^Ffi, r ügg’in, V., auf lockern, in Bewegung setzen; vgl. 
rögl und Schm. Hl, 68 ; Slald. II, 275; Zt. IV, 195; V, 476; 
VI, 195. Der Zusammenhang init r.ögl (w. m.'vgl.) erhellt aus dieser, 
Stelle: difh, yue^.tcetydmgnt^, mH jayen^ paiesen, rogken 

in der lat\ (WoIk. 142). Ebd.^ 413; ruylen an etwojt y es hin 

unfl her beweyeny rüekep, yleieheatn rückelß^ Abr. a S. CI. bäuch 

* 

Wien, \i0: wer rüylel die/ Erd, dass sie crdbidMel^ — Döä 
erdrich yerlylf^l.'^^^* Garlenb.)^. Sc/te^yn> frisch is mam^Bhtad, 
' tronn i "s aufritfln dua (Zl. III^ 389). (.Uns, l öy'/n (der Winde) 
yibl a FmrAV* (Zt. H,. 89). , Vgl. Ln^er, 208. ... . - 

udj,,.(vb.;^tschL)> .ungestüm löstig, wie muthwiliige 
VgJv. Sctao. rdhiPr K ihip Mmschi, 
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rimpfen — ring. 


rillt pf eil, V., i) eine Ritze machen; 2) zosammenziehen. 
Diimiy wang gerttmpfen (Wolk. 72). Der rimpfer, das r im- 
pf er le, kurze, zuckende Bewegung auf dem Gesichte oder mit dem 
Auge; Er trinkt den Savremux QWeinJ, ohne ein rimp ferle 
zu machen. — Die rumfen^ Runzeln, Falten; vgl. hd, schrumpfen. 
Schm. III, 91 ; 92. ' 

rilld, n., Rind, ahd*. hrind. — Das rinderne, seil. Fleisch. 
dne rindrtnez aleine (Meran, stdtr. V.). — rindern: (vom 
Rindvieh) brünstig sein, coire. Schm. III, 107; Zt. VI, 196. — 
Das rinderholz (Eggenth.), eine Fasskrankheit des Rindes (Wolf, 
Zt. f. Myth. II, 422; Zing. Sitt. 55). Das rinderhälsen. Wenn 
Rindvieh Zfciechen den Klauen Geschwüre bekommt ^ so radelt 
man den Wasen unter dem kranken Fusse heraus und steckt 
ihn umgekehrt auf eine ZaunspaUe. Auch Buchstaben schreibt 
man darauf. EBes nennt man das Hinderhalsen (Tiers^ ; 
Zing. Sag. 458. 

rindl, 8. rinnen. 

rinde, f. (Iselth. hringke), Rinde, Baumrinde; ahd. rinta. 
rln*. m., Ring, ahd. bring. — Das rin gl, Fingerring; das 
Paterringl; Schm. III^ 109. — Der sunnenring, Regenbogen; 
tragbare Sonnenuhr in Form eines Ringes; der za un ring, Ring aus 
Aesten zum Festhalten der Querstangen an den Züunen. — Das 
ringel s techen, ringelschiessen, (ehmals) Art Wettrennen, 
wobei man nach einem Ringe stach. Am 2. Okt. 1769 war in 
OberbO'Zen' ein Ringelschiess en'^ in allem waren 16, so mit^ 
geritten sein (Zobel, Hs.). — ringeln^ s., einen Ring anlegen; die 
fdk'n wSr'n g^ringUt. In einem Liede von 1813 heisst es von 
den Baiem: iez seUs no toll gWinglt wuam, dass es nimmer 
wüelen könnt. — Das g’ringl. Lvsti will i setf , wic~r~a 
Lerchei, bal ’jt singt, — uHe der Spielho" im Falz^ der im 
G'ringl rumspringt. — rings, g’rings,- ringsum, adv., rings. 
An dem helzenen restello oder ein fang geringe heium also ge-~ 
schrieben (Brand. Gesch.). ■ 

rini^, g^ri ng, adj., ring', leicht, nicht- schwer. Aber Amore, 
der wag es gar ring (schätzte es wenig); VInll. 824. Mir wer 
ril dester^ringer oft, wie wee' mir\würd' (yioik, 25). Da sind 


rinnen — ripplen. 
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ire ringe pherdt in den dross gefallen (gl. v. 1527). In der 
Gesch. der Freundsberger heissen die leichten Reiter (Chevaulegers) 
gut deutsch die Ringepferd (Schm. III, 110). Eine ringe 
Kost, ringe Speise, früher: schlecht, mager, jetzt: leicht, zart. 
Bei Gefengknuss und rünger Speis (L.O. v. 1603); mit ringer 
speis und fangklicher Bedrückung (Brand. Gesch. J. 1520). — 
ring fertig, leicht, behend; ringsinnig^ leichtsinnig. Dürr, 
ring fertig wie ein Tauber (Hexenproz, 71). Ringes, wankies 
gemuls (ebd. 72). . 

rinnen, V. (part. grunnen), rinnen, ähd. rinnan. — DerU 
rinnen, entkommen. Kaum wäre ich dem Gewitter d er trun-^ 
nen. Die rinne, steiler Abhang, Schlucht. Z* oberst in dö gacha 
Rinnar ( Zing. Sag. 160). Das rinuel, rindl, kleine Rinne; 
das dach rindl; mhd. rinnel, canalis; cimbr. wb. 160: rinne, 
Quelle. — Die ba chri un’ ist aus ganzem Holz gemacht, während 
die wUer nur aus Brettern verfertigt ist (Eggenth.). Die letzte 
bichrinn, die das Wasser auf das Rad führt, heisst schussrinn. 
Die eisrinsen sind gewöhnliche Holzrinsen, Rinnen von Baum- 
stämmen, welche man tüchtig einschneien lässt, um dann das 
Holz hinunter zu rollen (Alpenb. Alpens. 35). Schm. III, 103; 
Zt. VI, 196. — rinnet, rinnend, fliessend. Ein rinnet's 
Auge. 

ripp’ii, ripp*, f. , Rippe; ahd. ribbal, ags. ribb. — Das 
g*ripp, kripp, Gerippe; toat’n kripp. Die kripp’n, der Leib, 
Körper. Heul thut mir die ganze kripp weh; (s. kripp). Wönn^s 
Häusl röcht va Leder gipp, und wea oan luat die ganza Kripp, 
die Schwalblar nidar fliegn, dös Loas luat ma batriag'n (Ged. 
im Tir. D. 279). Schm. III, 118. 

rippes-rappes, rips raps machen, durch schnelle Bewegung 
entwenden. Schon das Vocab. v. 1663 hat: rippes rappes, rapere 
id guod guilibet potest, 

ripplen, ribb len, v., heftig, wiederholt reiben; Schm. III, 
8: ribein, rippein, rippen, — Sich die Augen ausripp len. 
Linderm. 19: i mecht 's in d* Ooschn schlagn, i mecht dä *s Main 
schier z* rübbe ln. Ged. imTir. D. 299; hon wülar z' rip plan 
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‘ rt^ ’ — risptg. ‘ 


und V put%n dai ihdz^^ ä^t is te\ itidar bring tcecic. Lexer^2iOÖ. 


Vgl. reiben und rtblen. 

rfs% ris’n, f., Kunst, Schlucht in einem Berge, in welcher 
Holz herabgeschossen wird ; künstliche , aus Baumstämmen zu diesem 
Zwecke erbaute Rinne. Schm. III, 133; Zt. VI, 196: riae, na-- 
türüche Rinne an einem Berge; die künstliche heisst lische 
(Lesachtli.). Vgl. mhd. rtsen, fallen, nhd. rieseln und reisen, 
fallen^ sinken (Schm. Hl, 129), wovon (ob. Etschl.) 'das reis körn, 
d. i. solches Korn, in welchem die Körner von selbst ausfallen^ zum 
Unterschied vom geschlagenen oder gedroschenen. Slald. II, 276; 
Schmid, 435; Schottky, 272. Um auf solcher riss das Holz 
anhero zu bHr^en (Zobel, Hs.). N. gienge i72i über ein Ri^ 
sen der Martins-Wand^ das gefällte Holz herabzulassen (Wald- 
rast, 74). S. d. folg. 

riMelli, V., fallen, gleiten ; tropfenweise regnen (U. I.) ; hageln ; 
die riseln' (Zillerth.), Hagelkörner. Vocab. v. 1663: riselen, 
ein wenig regnen. Ebd. : dcLS risobst, fallend obs. Hexenproz. 
13: mit reissl und Schauer, Sentlinger: so es lüfl wetz in 
riseltceis leit (59 B 2). Die Formen von risen, riseln lauten 
verschiedenartig: märk. räiren (Zt. III, 261, 35); alem. rOre, 
roere (ebd. 396^ 1, 13); risen (IV, 329), riseln (auf dem 
Eise gleiten; ahd. rlsan, fallen, rutschen; VI, 342); Höfer III, 39; 
Schmid, 435. In ält. Schriften begegnet man dafür oft auch reren 
(s. d.); z. B, dein pluel wird auch vereren (Vintl. 2615); 
also dass er träher rer et (Hs. v. 1447), wie auch riren: alz 
die pirn, die da nider rirn (Sentling. 72 A 3); recht y als die 
piren von dem pawm her nider rieren, wenn er über zeitig 
ist (Teichner). 

rispal; ras p a 1 - ri spa I , n. (Zillerth.), liehen islandicum. 
Alpenb. Myth. 408: rispail-rispail ^ auf den Bergen: Rennthier- 
moosy liehen rangifennumy L. Schm. II, 142. 

rispis , adj., leicht zu brechen, spröde (von den äussern 
Theilen des frischgebackenen Brodes, des Bratens u. dgl.). Zt. VI, 
367: rispein y mit dünnem Eis belegt werden; Schm. III, 142: 
abreispen, abzupfen; abbrecheny besonders die verzefwlen Theile 
eines brennenden Spanes^ einer Fackel. 
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rist, (Scbhn. III, 144)^ Rtifcken FbkM. kitz 
oder riat iat der irchmdlate TheU deft Fuasee ob, dem Kdöcbid 
(Afbr. DUr.). 

riss, g*riss, s. reissen. 

ritsch*', r!tsch*n, f., der Kanal, in den Städten gro^e'ntheils 
gedeckt; Zt. III, 9; 462. Der titschen kalb sol der fronpot 
von haus ze haus pen das waschen rerpieten (feozn. mag. pr. v. 
1506). Soll Nyemandt Hain nnflat in die Ritschen schütten 
(ebd. 1518). Die yrosse S taälrits chen von dem Dorf heritd- 
ther bis auf den Obesplatz (Zobel, Hs.). Schon Im J. 1480 wurden 
nachTrojer die rütscken mH einem gOttelb gi^macht. Diese leizl^fe 
Schreibweise führt uns versuchsweise auf rutschen; vgl. d^ un(i 
cimbr. wb. rüscha, rfltscha^ Bach, ruscello. 

ritt, m. (ä. Spr.)^ das Fieber; Schm. III ^ 165. Der ritt, 
ritten, rieden, rito^ ritschit^ ja ritt, jäh ritt ein, wie Cs 
scheint, im 14.^ 15. und 16. Jhdt. sehr verbreitetes (Pestartiges Fieber, 
das die Leute jäh ergriff und wegraffte, daher das Wort häufig bei 
Verwünschungen u. dgl. ‘ gebraucht würde: dass dich der rlto 

srAt7^ (Geil. v. Kaisersb.); wolt gott, dass sie der ritt schitt 
(Murner, v. 1813); dass dich^der ritt wasch (H. Sä^chs, 15, 2))' 
s. Zt. VI, 1 f. — I>o ward sie rittig vor laid und unmuot (HS. 
V. 1447), MU siüeren ritten ttnd krankait (ebd.). Brandis im 
Tir. Ehrenkr. $. 177 erwähnt eines alten Spnch Wortes Von den 3 
Krankheiten ritten, giies und stein, welche Friedrich mit der leeren 
Tasche; als er wieder Heir vom Ritten (Gebirg bei Boien)-, voh 
Gries und Stein wurde , sich zuzog. Vgl. das mhd. ridwen , ahd. 
ridön, zittern; Zt. III, 48; Schmid, 432. 

riisel , m. , der von den Ziegenmolkeh gewonnene KäseqnäVk 
(Frögrat.); vgl. fOtzel. 

CitaRCn> V., 1) wie hd. ; ahd. rizzan. Die kesten ritzen, 
in die Kastanien, bevor man sie bröt, Einschnitte machen. Nach 
Schm. (III, 175) im Herbste nur halb pflügen; die Brache ümrdssen. 
2) in Passeier: beim Spinnen den Faden mit den Fingern^ die man 
in die am Rocken befestigte rltzküchl (kleines Gefäss mit Wasser) 
einlaucht, befeuchten. Für atzen; Olzen? - 7 - fitzl, adj., ein bisschen, 
wenige (besonders beim Messen). 
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ritSEeil, plur., Kühe^ die pon dunkelrolher. Farbe, und. nach 
der Länffe des Unterleibes^ fsuHschen den HinterfHissen durchs bis 
an denHückyrat hinauf mH einer weissen Binde gezeichnet sind ; 
Schm. III, 175. 

V. tU. I.), schäckeru, sich bajgcn, dabei Getüse 
machen; vgl. Schm. III, 47: ricksen^ ricksenen, Ebd.: der Bäume 
Schnalzen und Krachen, Rixen und Brixen. Vgl. Lexer, 208. 

roa. Die dialektisch mit roa beginnenden Wörter sind entweder 
in den Anlauten räi oder rö zu suchen. 

r6b-els, rög-eis, n., jenes Eis, das sich vor dem Zufriereo 
auf einem Bache, Flusse zeigt; die am Beginne des Winters von 
Flüssen fortgeschwemmten Eisslücke. Schm. III, 8 schreibt r ob- 
eis; die gewöhnliche Aussprache ist indessen rOgeis. Vgl. allen- 
falls lat. rigere oder gr. gebrochen. Schuttky , 272: Der 

rob, Bergrand. 

röbel, s. reb, 

Jrolller) m., ßaufheld, rauflustiger Bursche ; roblen, v., zum 
Raufen, Ringen herausfordern; die rublerfeder, die krumme Spiel- 
hahnfeder, die der Robler auf seinem Hute als Cocarde trügt. Bast 
a gmoant, warst dar Howlar im Dorf und decht hat an andrar 
di hearg'hdbt CNat. Kal. v. 1822; 94). Vgl. Alpenburg., Myth. 353 
Uber Hobterkilnste.^ Thaler (in Zl. III, 333) schreibt rabler^ wobei 
allerdings das Schweiz, rübeln., lürmen^ poltern, mhd. sich r^ben, 
sich rühren in Betracht käme. , Rablerspruch : ua" r und ua 
ndgg^lt mi kua r ; ml %woa unel .mit drai han V di greasle 
frai\ 

rock, m., (dim. das rOcki), wie hd. , besonders der Tuch- 
rock der Männer; die WeiberrOcke heissen gewöhnlich . k i 1 1 e 1 ^ nur 
der Unterrock heisst das rOckal. Den rock abziehen, in Ziller- 
thal von Käsen ^ wenn sich die Rinde von denselben abschäit; Schm. 
III, 44. 

rock eie, roggele, n., die Vogellenne, Vorrichtung zum Vo- 
gelfänge; it. roccolo. Schm. Ili, 44. 

rodel, rödl, f., Knabenschlittcn; rodeln, auf einem solchen 
sitzend über Abhänge herabrutschen, was eine besonders beliebte 
Jugendunterhaltung ausroacht. Beim Rodeln singen die Knaben: Aus 
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der bün — , die rodel hat eisen ün (Wolf, Zl. f. M. I, 476). 
Juhe! do gibts a gueii Rodlbuhn (Bahn) und Schneamandlan 
zun mochn (Ged. im Tir. Dia). 114). RA.: auf der sc hellrodl 
sein, herumsterzen, vagari (Tisensj. Vgl. d. folg. 

IHNlel , f. , rotula, Register^ Liste; gerichtliches Verzeichniss. 
Schm, führt daneben die ült. Form rotte 1 auf. So auch in Brand. 
Gesch. : alle Freghaitcn, Pririlegien, Vertrag, Bindnus, Hotteten 
sollen etc. — Sollen die Orundt und Zinsherren iren Pau und 
ZinsleUten nach dem Landtbrauch und nit nach der Rodl noch 
auf ainich Instrument verleichen (L. 0. v. 1526). Auf die ro^ 
de l kommen oder aufrodeln heisst falliren, einer gerichtlichen 
Versteigerung unterzogen werden. Der ist schon tcieder a ti- 
grod'lt. Schm. III, 57. 

l*0€lelll, V., 1) auf der rodel, dem Kinderschlitten fahren; 
s. ob. — 2) schnurren, klappern. Da hob es (jn der Mühle) an 
zu rodeln (Hexenproz. 26). Die rodel, Kinderklapper; cimbr. 
Wb. 161: die rodola, Klingel in der Kirche. Da andere Kinr- 
der mit Rodeln und Schellen schertzen (Abr. a S. CI. inS. Thom. 
Aquin. 426). 3) rühren, rütteln. Der käsrodel, Rührstab beim 

Käsen (Pinzg.); im Lesachth. : der roud'l, Rührstab beim Muss-- 
kochen (Zl. VI, 196). 4) rollen, kugeln. Der Stein rod'lt über 
den Berg hinunter. Schm. III, 57; Schmid, 437; Höfer III, 41. 

rOfleil , cDb. 1. roade*), v., nach der röd, d. i. einer ge- 
wissen Ordnung, Reihe, Tour einen Dienst, eine Arbeit thun; ab- 
rd^den, a^roade", sich nach der festgesetzten Tour im Dienste ab- 
lösen. Schm. III, 168; Stalder II, 282: abrooden, tourweise 
eornehmen] Schmid, 436: das rodwesen, das Pack- und Fuhr- 
wesen in den Packhöfen oder Lagerhäusern. Das Salz wird von 
Station zu Station durch Roden, Rodfarten, Rodfueren spe- 
diert (L. 0. V. 1603). Man sol auch die Rod von wägen und 
Sambrossen von stundan auf richten, denn es erschein ein grosser 
Mangel an Fueren (Brand. Gesch. J. 1499). Hierinnen sollen die 
Rod und Pergkwercks Fuerleüt ausgeslossen sein (L.O. v. 1526). 
Ro delweis , per turnum (Samml. f. Tyr. 1,248). Im ob. Etschl., 
0. I., ist die road die Tour, nach welcher gewisse Gemeindedienste 
von den Bauern verrichtet werden müssen; der per turnum zu ge<^ 
ScliOpf, IlUotikoa. 36 
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schehende Wasserbczug aus dem wäi (Zt. 111, 462) ; der jedesmalige 
Absatz beim Geläute. — aroda’ (0.1.), ablösen. D" Leut tnüessan 
anand* oroda ((^d. im Tir. Dial. 193). Vgl. ob. räiden. RA.: 
road machen^ beim Sprechen übertreiben, vergrdssern. B. Weber 
führt zu raid^ raide, f, Weile {dae mich allr aid beMa%dy\io\]k, 
193) als dialektisch an: roady road/, Weiicfien^ weniy ; a lange 
road (Wolk. 407). 

röd*ln, s. rodeln. 

r6§^e, f. (dim. das rügele), Gefäss aus Baumrinden zum Auf. 
fassen des Larchpeches, Lttrgets; hohes Blumengeschirr aus Fichten- 
rinden (ob. Etschl.; Pass.^. Vgl. Schm. III, 69 : die rogely steife», 
in Form eines hohlen Cylinders yehrachtes Papier, welches unter 
sich gleiche Münzstücke aufnimmt, Geldrolle. 

l*0|^el, rogl], dim. rogelet, adj. und adv., 1) locker, nicht 
compact oder fest. Schm. III. 69; royeleichen (Wolk. 184). — 
rogeln, aufrogeln^ anfluckern; das beit aitroylen. Zt. VI, 
196: rougl. — 2) lind, sanft, sachte. Einem die Wunde rogl 
verbinden; mit einem Kranken royl umgehen. Höfer III, 41; 
vgl. rig I en. 

ro§;keil, roggen, m. , wie hd.; ahd. roggo. — roggen, 
adj., von Roggen; royge's Mehl, roygds Brot. — Eine Dirne 
sollte beim Royyenschneiden gesagt haben: o ist das a schlecht» 
Höygele! (Hexenproz. 46). Bair. und schwäb. ist das röggle 
eine Art Weissbrod^ Schmid, 437 ; Schm. III, 71 f. 

l*olleil, V., 1,., wie hd.; 2) Getöse machen, rauschen, wie 
oben rodlen (U. 1.); 3) aufrollen, auf der Rolle aufwinden. Die 
Haare aufrollen^ sie kräuseln, zu Locken aufwinden. Mit grollta 
Tschöpf, wie d' Huassler Bösa ((ied. im Tir. Dial. 183); 4) aus- 
gelassen lustig sein ; .schäkern und spielen , von Kindern (Pass.). 
Ranggien und rollen. In Paznaun : rollke’. Der eigentliche Be- 
griff von rollen ist wohl brünstig sein (von Thieren), wesshalb iu 
den alemm. Dialekten sowohl die Katze, als eine leichtsinnige^ un- 
züchtige Person rolli, roller heissen (Zt, IV, 118, 26; 466; 
Schmid, 438). Das Vocab. v. 1663 hat: rollen, wann die Satc 
mH dem Eber lauffL — Die rollen, Rolle; runde Schelle 
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(singesle) mit einem darin henimrollenden Klöppel, Pferdesehelie ; 
Locken. Schm. III, 80. 

röm, rüin, Schmutz^ s. ram. 

Rom, Ein Weib^ das im Wochenbett kommt^ ist nach Rom 
ffeifanyen (Wolf, Zl. f. Mylh. III ^ 31). Eine Jungfrau von rer- 
miglichen Leit nachei' Rom geratet (Zobel, Hs.). Vgl. Zing. Silt. 
3, Zl. VI, 196: aff Roam gean; — am tpeich*npfinz'ntak geant 
die gioggn aff R., d. Ii. sie werden nicht geläutet. Schm. III, 88. — 
Bei Römers Zeiten^ vor uralten Zeilen. ISoch bei die remers 
Zeiten (Zobel, Hs.), 
rdn , s. rän. 

rdiie^ (rüne, Pust.), in., umgestürzter, im Walde liegender 
Baumstamm; bair. die ronen oder ron (Schm. III, 105), Schweiz, 
die und der ron (Stahl. II, 280), mhd. der rone. lieber slain 
und über ronen (Sentling. 16 A 1). Das rönach, collectiv. 
r6fie, f.. rothe Rübe; bair. randen, Schweiz, rande (Schm. 

III, 107; Stald. II, 257). Rothe oder Rohnrüben (Kochb. v, 
1795). Ronen stupfen, d. i. setzen (all. Gartenb.*). 

ropfezen,,s. gropfez’n; ahd. ropfezan, ropfazon. 
r6r, roar, dim. rearl, n.^ Rohr, Röhre. Das rearl heisst 
insbesondere die im Ofen angebrachte, mit einem Thürchen versehene 
Oeffnung von Elsen; besten im rearl braten. Das gerörach, 
Sumpf, Stelle mit Schilfrohr, Ai'senius kom an ain stat., da war 
ain gerorach gewegl von dem winde (Hs. v. 1447); vgl. Zt. 

IV, 157: roar ach. — Das roarantl, Rohrammer (Girlan), Zt, IV, 
55. Das rearl kraut, der Löwenzahn. — rearl, adj. (Vinschg.); 
a rearl, eine Zeitlang. Wärt a rearl! Ebendas, heisst man in 
Absätzen läuten roar läuten was mich abhält jenes zu rftren 
(s. d,) zu stellen; vgl. Schm. Ill^ 120; Höfer HI, 42 f. 

roas, f. (gewöhnl. reasi, n.), Rose. Ein altes Garten- 
buch zählt auf: weise, roth, leitfarb, schatiert, gelb, rothsammet-- 
färb, gestreifte, witdc, zähme, einfache, toplete , gefiUte, zehn- 
blättrige^ praune, brabantieche , ulmei'y herbst, musealen, damas- 
eener, bisamb, pfingestro s e n. Nach der P. 0. v. 1603 durften 
sich Vornehme an iren Parethen güldener medegen, rösl oder 
steften gebrauchen. — Die liolzrösen, zum Zwecke schnelleren 
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Anzündens in dünne Späne geschnittenes Holzstück. — Das wäld> 
reasl, auch stein> oder holzreasl, der Alpenbaisain ; Dendirose. — 
Der roasnkränz, im Sarnth. der roasner, der Paternoster. — 
reaseiet (Wolk. röselohl)^ rosenroth, besonders von Gesichtsfarbe. 
Die rease, (Kuhname), die rüthliche; Zt. III, 4(33. — re äsen, 
reaslen, v., den Flachs in Füulniss bringen (rOthlich machen), was 
in den re äsen, Flachsröstgruben geschieht (Zt. 111, 460; VI, 194); 
bair. röss en (Schm. III, 138); cimbr. rötzen (Wb 161); schwäb. 
raiscirn (Schmid, 425); vgl. Lexer^ 210. 

r6^leil, pl. (alem. im Stanz. Th.), Sommersprossen; der 
rosem, (ä. Spr lentigo in facie; vgl. Schm. 111, 136, Schmid, 439: 
rossmucke^ rusen und unt. rüselen. 

rosen, v. (Pinzg. ), ros ein, das Getreide sieben; Schm. 
111, 136. 

ros^, n., wie hd. ; ahd. hros, ags. hors, mhd. ros^ ors. — 
Rostt Gottex^ d. i. Esel (für einen Ungeschickten als Schelte ge- 
braucht); Zt. III, 189, 51; V, 40, 87. — Ein rossglück, d. i. 
ein sehr grosses Glück haben. So lautet auch eine RA. für: wieder 

Glück haben, wohlhabend werden: wieder auf» ross kommen j wie 

♦ 

umgekehrt: vom roas auf’n Eael kommen. Die Roa aplattCj 
eine Oertlichkeit; vgl. Zing. Sag. 115. — Das ross eisen, Huf- 
eisen; hufeisenförmige Mehlspeise (alt. Gartenb. ). Der rosser, 
röss 1er, Rossknecht; röss len, v. , mit Pferden zu thun haben, 
he ru m r össl en, herumfahren (besonders ohne Noth). Wolk.: %wny 
hutidert meil von ir yeröaat (24). Schm. III, 136. 

rost, m., wie hd., ferrugo. rubigo; ahd. rosl. Schm. III, 145. 
ruu st, m. , Rost zum Braten , craticula. Zu der helle 
roat (lud. de ascens. D.); von der pittern hell roat (Sentling. 
6 B 3). Auf den Raat braten (Kochb. v. 1795). — nesten, 
reasteii; v. , rösten, frigere. Das greast, greastl, geröstetes 
Fleisch, KartofTel u. a. vermischt; (im Scherze), die innern Theile 
des Oberleibes, als Lunge ^ Leber, Herz u. dgl. — Der reaster, 
Person, die lange an einer Arbeit herum zu schaffen hat; der k^r- 
zenreaster heisst wohl auch der Geistliche^ der am Altäre nie fertig 
wird. Schm. III, 145; cimbr. wb. 161. 

rol, roat, adj.^ wie hd., ahd, mhd. röt. — Roatvoyel^ roat^ 
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Rothschwänzchen, codirosso (cimbr. wb 161); vgl. bran- 
lele Die roatber, roaper, (hröiper, Lienz), Erdbeere. — 
roatwalscli, von der Gaunersprache. Alle ^ so in iref‘ Gesell^ 
schafl eentondl ^ die kiinnen die sprach rotwälsch (Urk. v. 
1574); mortlaieny diesi auf rot irdisch schrätzer heissen febd.). 
Die re ata (Zt. IV, 160), Name der rölhiichen Kuh; die realen, 
reale, Rölhe; frUereale, Morgenröthe (Zt.VI, 195). Der realel, 
Rölhel; der s loa' real), die Sleindrossel. Schm. III, 166. Ueber 
andere Compos. vgl. Höfer III, 44 — 46; Lexer, 210. 

rott% f., Rolle, lurba. Zum ob. röden scheint zu gehören: 
24 R oth Waffen y so die frichlkislen nach Bozen fierten (Zobel, 
Hs.). — roltieren, versammen, eintheilen, ordnen. Das roll dach, 
mit Steinen beschwerles Schindeldach, im Gegensatz zum schar- 
däch, mil angenagellen Schindeln, Schm. III, 169. 

rottclll) roll’ ln, V., rütteln, .schütteln. Einen Buben (^bei 
den Haaren^ Ohren J rottUn. Vgl. Schm, rodeln, rütteln 
(III, 57). 

ge-rÄts<*ll, ni. , grobes und mageres Heu für Schafe: s. 
rutsch und vgl. Schm, ritschgras. 

m. , 1) wie hd. ; ahd. roz (von riozan, riezen) , mucus. 
Schm. III, 175. Aitter ^ rotz und pluet (Vintl. 5624). Der 
rotzer, rotzbue, der noch rotzig ist (Schelte). Hebt euch 
bald von dann ir rotzin ff, znichtiffen .' (Pichler, Dram. 50). 
Ich ffib dir eins an die Rotzen fNase^y und tantz dir um auf 
der rotzen (ebd.). Im Egerlande: rotzl, rotzer, rotzlinff (Zt. VI, 
173). 2) Leichter, kaum den Boden bedeckender Schnee; s. r^tzel. 
rotzen, v. , weinen und jammern (mit verächtlichem Neben begri ff) : 
reafn und rotzen; s. Mareta , 49; 's Mensch rerl und rotzt. 
Schm. III, 175. 

rnrlieln. rügl’n, v. (U. I.), wiehern, ln Zillerth. ; rü- 
cheln, 1) lachen; 2) grunzen. Zt. VI, 196: riichVn, unehern, 
röcheln; Schm. III, 78: röheln, rilheln ^ rohezen , röcheln) 
zen; wiehern; ahd. rohön, rühen, rugire, grunnire. 
rnck, s. in ruk. 

nie, rua, f., Rfihe; ahd. ruowa, mhd. ruowe. Daher; rüe- 
wig, g’rüewig, ruhig; unrüewig, unruhig; ruewe’ (0. L), 
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ruhen. Das sie ire itHrn ableyen^ auch still utui riebt y sein 
sollen (Brand. Gesch. J. i487). Trojer, chron. : rüebiyklich. Was 
ist rüwig in: schlecht^ rüwiy Speis (Hexenproz, 68)? I bin zun 
Oslrappl viel &u olt^ und ttill iat% rüabiy löhn ((Jed. im Tir, 
Dial. 278). Riabiy o'zaworstn j trearst woll lei 's bösta sein 
(ebd. 331). / möcht' ruaba bi diar (Zt. 111, 395; vgl. auch Zt* 
VI, 504, 13; Stald. II, 287). — ruesam, g’ruebsäm, adj.^ ruhig, 
sanft. Eine ruesdme \acht! — Die unrue, 1) in der Uhr; 
2) unruhiger Mensch. Vgl. Lexer, 210. 

riieb'n, rueb', f., Rübe; ahd. ruoba. Schm. III, 9; Zt. VI, 
342: die ruibn. Das ruebkraut, rüebes Kraut. Gi'uematy 
Obs, Huetier und der Ru eb kr aut Zehenden (L. 0. v. 1526). 
Die gölruebn, die gelbe Rübe; die wienerrueben (Zillerth.), 
Kartoffel. 

niecll, in., (dim. rüechl, n.)i roher, ungebildeter Mensch; 
Vielfrass. Schm. 111,19; Höfer III. 50: rueehen (Salzb.'), sehr 
sparsam sein, immer für die Wirthschaß soryen ; ahd. machen, 
Sorye trayen ; vgl. Mareta, 49; Schmid, 440; Zt. VI, 197. — 
rueehen, v., gierig hineinessen; ungestüm, bengelhaft handeln; 
ru ec hi sch, adj., grob, ungebildet. Einen anruech'n, mit gro- 
ben Worten anfahren; die ruecherei, grobes, rohes Benehmen; 
ruechmüssi", nach Art eines rueehen. — ln der alt. Spr. die 
ruehen, Krähe; ahd. bruoh, graculus. Als ein stcarlze ruehen 
CWolk. 36). 

nieder, m., wie hd. ; ahd« ruodar; ruedern, v., 1) wie hd. ; im 
Gehen die Arme hin- und herwerfen ; 2) lärmen; dumpf hinrollen, wie 
z. B. das Erdbeben. An den indischen Donnergott r u d r a wird wohl 
kaum zu denken sein? Vgl. Schm. III, 58; Stalder: rüeden. 
Ruedl, Ruedi, n. pr., Rudolf. Schm. 
riieflTeil , rüeff'n, y. , rufen, schreien; im part. 
g’rüefft; Zt. III, 197; Schm. III, 63. So riiafa mar uanhaUi 
%ama mitnond (Ged. im T. Dial. 338). Sie ruffte eines Raf- 
fens zur Mutter der Lebendiyen (Waldr, 27); Lexer, 210.. 

Ruep, Rüepel, m., 1) Rupert, ahd. Hruodperht, (der Ruhra- 
strahlende). Rüepl ist der Taufname Rupei't (Zt. III, 315). 
BoT Riapl, wos host für a Gschroa (Zt. IV, 531). üeber den 
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Knecht Ruprecht vgl. Germ. V, 352; Grimm, Myth. i016, — 
2) unruhiger, muthwilliger Mensch. Wärt du riepl^ ruft wohl die 
Mutter dem unbändigen Sohne zu. — rieplen, v. ^ unruhig sein^ 
sich balgen. In dieser Bedeutung ist wohl das ob. raup, raupi 
zu vergleichen, denn das miat. ribaldus^ engl, ribald, it. ribaldo etc., 
dem das ältere rolwelsche rüholt entstammt und das in ält. Schriften 
frfie herren yeben nur den ri bat den ir gut^ Vintl. 2039; ri- 
baldrey, ebd. 6533) vorkommt, liegt wohl etwas ferne. 

riiep, f., felsiges Terrain; vom Wasser gebildeter Bergrunst 
(^Etschl. und Telfs). Schm, hat aus Pinzgau: der hohe Hüepet, 
das Ende einer Holzrise. 

riieprflf^llll , n.^ Eidechse. Vgl. Germ. V, 352 über 
Ruprecht; Zt. VI, 473; III, 53. 

rucrcil, v., rühren, bewegen; ahd. hruorian , mhd. rüeren. 
Das Mues rüeren y mit dem rüerlöffel, rüerbesen, dem 
muesr derer umrühren. Butter rüeren^ aus r üe r en y buttern* 
BoU ma koan Raam hot y konn ma nid rüarny — wenn ma 
koan Knecht hot^ bleibt oan koa Diarn (Ged. im Tir. Dial. 3S3). 
So man nit ausrüeren^ nemb man diesen Benediclenpfennig 
und lege ihn in den Riehr Kübel (Hs. v.iI7. Jh.). AuchVinller 
sagt : ettleich stellen ans dem chubel das schmalcZy die weil mans 
ruert (Zingerl. Sitt. 190). Die rüermilch, Buttermilch. — 
rUerig, g’rüerig, adj., rührig, kräftig; vgl. g’riebig. Schm. 
III, 122 f. 

riie^heil, ruesten, rüesteln, v., durchstöbern, suchend 
durcheinander stöbern, das Bett, den Schrank derruesten; ummer- 
rüestPn, herumschnufeln. Bei Schm. III, 141: ru eseheny mehr 
als billig eilen y übereilt handeln \ ein Geschäft überrueschen. 
Zt. IV, 160; r ue sc he Uy brünstig sein (vom Schweine^. In ü. I. 
sind rueschen Abfälle verbrannter Holzspäne. — Zur Erklärung 
dieser theilweise auseinander liegenden Bedeutungen vgl. Schm id, 443: 
grusty m.y unordentlich herumliegendes Geräthe ; g r ustelny im 
Gerälhe hin und her stüren und sich damit leicht beschäftigen ; 
cimbr. wb. 162; rüsten^ ankleiden ; ga rü ste ^ n.y Kleidung; 
Zt. V_, 291, uiederd. : rasseln^ rtmschen, rasseln. 

ruess, m., Kuss; ahd. mhd. ruoz. — ruessig, russig, schwarz 
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besudelt. — ruesslen, v. , mit Russ schwärzen; den Schornstein 
kehren; der ruessler (0. f.), Kaminfeger. Grollta Tsctuöpfy iria 
it Ruasitlar Bösa (Ged. im Tir. D. 183). Einen anrv es 
len, schwärzen; verläumden. — Die ruassa, Kuhname (Zl. IH, 
463 j. Schm. IH, 138. 

ni0t\ r u e t’ n, f., Ruthe ; dim das r ü e t J. Mit der rueten 
fischen (L. 0. v. 1603). Mich wundert ser an einem mann, 
das er sein kind nid ziehen kan, und tat es yun so yar an alte 
ruelte, so denkt Wolk. (79) gegenüber dem rulhenfeindiiehen 
Verfasser des Ruthe küssen in Germ. I, 134. Nicht umsonst heisst 
dieser Zuchtmeister dem Volke der hl. Geist. Von der Kinderstube 
her mag auch sein : Gott hat der Stadt Massilien eine schröckbare 
Butten (die Pest) am Fenster yesteckt (Hs. v. 1753). — Die 
leimruePn zum Vogelfänge. Schm. III, 171. 

rur, rüf’n, (Etschl. rif), f., der verhärtete Ueberziig über 
einem Geschwür, einer Wunde ^ Schorf; ahd. hruf, ruf, ags. hreof, 
holl, roof, nordd. robe, f. (Zt. VI, 367); vgl. Zt. IV, 506, Modif. 
6 . Da sie auf den Kopf yeyriffen , hat sie alldorten keine 
Ruffen mehr rerspührl (Waldr. 138). Ein ruffiye Warzen 
(Abr. a S. (X.Auf, auf, 196). Höfer III, 50; Stalder II, 289; 
cimbr. wb. 162; Lexer, 210: rüfret, tiifrik, rauh, uneben. 

riif, rlf, f. (Etsch.), steiler, muhrbrüchiger Uferabhang an 
Wildbächen u. dgl. Vgl. allenfalls lat. ripa und ob. rüep. 

ruffianer, riffianer, it. rufßano, fr. raffien, (ehmals) Lotter- 
bube, herumvagirender Spitzbube. Das Gesetz gegen diese Klasse 
von Leuten s. in L. 0. v. 1603, Bl. 114. Dass die Riffianer , so 
auf allen Märkten, Kirchtayen im Landt mit yrossem Spil, Zeh- 
runyen und Weibern umbziehen , weyyeschafft werden sollen. 
Vgl. die Ableit. Schm. 111, 63. 

m. , Rücken; dafür ist üblicher bugkl. Das geht 
über meinen ruyken, dafür bin ich veruntwortlich. Das Tuech, 
so nach der Ellen nerkauft, sol nit nach dem End, sunder nach 
dem Rugken gemessen werden (L. 0. v. 1526). Alt. RA.: rer- 
maint er im ainen ruyyen pey dem furstn ze machen, d. i. 
ihm einen Dienst zu erweisen (Kirchm. 461); vgl. Schm. III, 74. 
In Zusammensetzungen das alle ruck (rucki): zVugk, zurück. Tr^ 
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lei zrucky das Wort umvSlossen (Gröden). H au fzrutfk ! ^ Ter- 
minus der Fuhrleute, wenn sie die Pferde zum Riickwärtsgehen be- 
wegen wollen, hinterrugks Kr kann iedermann hi nt! e r- 
ruck ausrichten (Hexenpr. 77). — rilcklisch, adv., rücklings. 
U ehcrrnck tragen^ ü. Spr. Maria ^ die den grossen zoren all 
über rugke Iragt (Wolk. 22.5). — bogruckel, höckerig, buck- 
lichl ; Schm, decrepilus. Schmid, 441 f. 

rügkeln, v., ein wenig rücken, rütteln; s. ob. n'ge In. 
rili, roi, f. , Reue, mhd. riuwe. Rui und load machen. 
Ged. im Tir. Dial. 12: as kimmt cam poss die Uöy in SC über 
sei"“ schandlas Löb"n. — ruien, ruidn, rojen, v. (Zt. VI, 192: 
rän und roin), reuen. — Das ruigeid, rägeld, Reugeld. In 
Gröden: rue’, reuen; m’ ingrua, es reut mich; cimbr. wb. 160: 
reuen, trauern,, klagen\ ahd. hriwan. Schm. III, 2. 

rilkeil, V., rücken. — einruken^ (von dem Militär) ein- 
rücken; fig. sterben; ausruken, gegen den Feind ziehn. — ver- 
ruken^ verrücken; in der alt. Spr. sich irgendwo hin-, wegbegeben; 
verwirken. Schm. III, 45 f. Das dan jegliche Ir erb damit nei- 
ruckht hab (Brand. Gesch.). — verrückt, nicht recht bei Sinnen. 

dessen Eheicürthin in dem Haubt verrückt irar (Waldr. 
81). -- Fürrucken einem etwas, vorwerfen, wie vorrupfen. — 
ruken (U. I.), mit Heftigkeit vorlragen, sich heftig beschweren, 
schelten; jammern. Sollte dieses rucken ein eigener Stamm sein? 
Vgl. Schm, ruckern, ruckezen, girren; jämmerlich bitten; ru.ss. 
rugaj, schwächen. Das mhd. ruken, rüken : mit Macht und Eile gehn 
oder kommen (Wackernagel, wb.>. 

riil|iexeil, grülpezn, v. , rülpsen; Schm. III, 81. 
H. Sachs, Anmerk. S. 117; rül%, rülps, ructus, auch Bezeich’- 
nung eines rohen Menschen; vgl. Frisch, II, 136. 

rililMliel, m. , Vorfall; lärmender Auftritt; Kriegstumult. 
Tiroler-Lied im Franzosen- Bum me l anno 1796. Schm. III, 
89. Nordd ist rum me I Haufen, Menge; Zt. IV, 479. 

riiiii|ielii, v., Getöse machen; dumpf krachen, donnern. Mhd. 
rumpeln, sich sehr heftig und mit Geräusch bewegen; Mareta, 49. 
Das kainer (müflner) einer auf den andern in dem selben mul- 
bach mt rumpeln (mahlen) soll (Bozn. mag. pr. 1514). Ir 
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rumpeln yros mit kurlacluiy (Wolk. 78). Ez rumpelt staete 
vür sich dar (Haupt, Zl. VI). Und tcönns dön Tay (am Feste 
Christi Himmelfahrt) thuat rum plan wohl^ so wearn oUa Muss'n 
hohl (Ged. im T. Dial. 281). Der rumpler, einmaliges Getöse; 
dumpfer Donner. Das g’rumpl, grümp), krümpe), Gelärm, Ge- 
töse; allerlei durcheinander geworfenes altes Zeug. Krampelf ktilp- 
pel^ kr impelicaar (Abr. a S. CI. 174). Das rumpel fGc- 
rumpeQ von einer alten briicken (Ambr. Lb. 367). — rumpl-di- 
purop, Nachahmung des Lautes eines hinabrollenden Gegenstandes. 
Die rumpl, das Magenkolleni (Etschl.); Art Spielbrett, worauf man 
kleine Kegel mit einem Totzen umwirft; rumplen, darauf spielen. 
Schm. III, 90; Höfer III, 52. Vgl. hd. Rumpelkammer ^ iiber^ 
rumpeln) Lexer, 211. 

runen, s. grünen. Wider mich Iwben alle mine find oren 
yeblasen otier yerunet (susurrabant ; Brev. v. 1440). 

rililll, adj. , 1) wie hd. — rundumadum, ringsherum, in der 
Runde. Das rundtrinken ^ yemaines aufheben der tnnkye- 
schirr war vor Zeilen wiederholt verboten (Trojer, chron. 257). Die 
rund eil: dieselbiy maur ist in der Rundei yleich einem halben 
Monschein aufgefiert (Zobel, Hs.). — 2) stark, Macker, tüchtig. 
A runds mandl; a runde diern, Jügerbrev. 5; Jäger jtmy, 
Jäger rund^ thu mir kund. — 3) reichlich, viel (Pust.). Rund 
rogyeUf eine grosse Menge Roggen. Cimbr. wb. 162: rund^ sehr; 
er hat mi* rund yschlayny, — 4) adv., ohne Umschweife, klar. 
Einem etwas rund abschlayen. Hs. v. 1753: uHr wurden aber 
rund und Irucken abyeiciesen. Vocab. v. 1663: rund, klar, 
5) In der RA.: es zu rund Q%u bunt) treiben; zu rund sein, 
ultra captum. Krod eini lassen solle hund^ wär Uns s’ rund 
(Franzosen lied v. 1797). Schm. III, 107; Höfer 111, 52. Schm, 
hat auch ein runtig, flink, hurtig: a runtVs DeiTl. 

, f., rundgebogenes, grosses Messer zum Schneiteln 
der Bäume; das rüngkele, Taschenmesser (Etschl.). Vgl. ron- 
kaun, it. roncone, ronca^ Hippe. 

runkunggl, f. , (im Scherz) altes Weib; Schm. III, 112; 
Schmid, 442. Da kommt eine alte Runkunkel in das Haus 
(Abr. a S, CI. 314). 
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ruilfii, runst, runsten, runs'n, f., das Rinnen; die Runst, 
der Rinnsal, Wassergraben, /r fiv« , ir runs (der Donau) (fetaiU 
sich hat in siben yro%% strängen (Sentling. 24, Bl). Ir run 8^ 
lein ühergusa y rivos ejus inebria (Brev. v. 1440). Allwo die 
grösste Runst QDi'ang^ des Wassers (Heinr. v. Boz. ). Anno 
J64S ist ein Tischler von einem Wasser Rttnss gänzlich Uber- 
schüttet worden (Waldr. 45). Schm., III, 112; Stald. II, 292; 
Schmid, 438; Zt. VI, 197. Vgl. d. folg. 

rillISC, f. — Im Pilzthale wird Runse oder Runze als 
Bezeichnung riesiger Waldweiber gebraucht : sie wohnen in ab- 
gelegenen Waldgegenden oder in unzugänglichen Felsen; Germ. 

II, 213. In inhd. Dichtungen begegnen als Namen einer Riesin riitze, 
rutze und runtze (s. ebd.). Ein grauenvoll unholdes Wesen y 
anzuschauen wie die schawHge Runsa (Alpenb. Alpens. 255). 
Nach Alpenb. Myth. (55) wäre die runsa im Pitzth. die personifi- 
zierte Lawine, welche Bemerkung auf den natürlichen Zusammenhang 
des Wortes mit dem obig, runs hinföhrt. 

rniislieil, V. (Prägrat.), im Schlafen schnarchen, röcheln. 
Vgl. das mhd. rüsen, Schm, raussen^ russen, rösseln, ob. rasseln. 
Er rüssete gar vaste (Germ. IV, 424). Doch vgl. auch 
raunzen. 

rupfen, v. , wie hd. Einem etwas vorrupfeny vor- 
rflcken. Laurentius lasset sich braten^ damit ihm der Bimmel 
nicht könne v orr opfe n y er sey ein Christ y so weder gesotten 
noch braten (Abr. a S. Cl. in S. Bernard). Der heurupfe r, 
rüpfl, ripfl, Hacken, Heu aus dem Stocke zu rupfen. Schm. 

III, 119. 

rupfen^ m., Werg; Leinwand aus Werg. Mit rupfen be- 
deckt und übermahlner (Zobel, Hs.). — rupfanas Tuch_, mhd. 
rupfln tuoch, grobe Leinwand aus Werg; vgl. har. Reistana 
pfdt (aus gehecheltem Flachs)^ rupfana pfät faus Werg); 
Zt. IV, 486; VI, 183; Schm. III, 119; vgl. mhd. rupfen, zausen. 

ruseleil, pl. , Art Kinderblattern, leichter Frieselausschlag; 
Masern ; im U. I. u n s c h 1 e c h t e n genannt. Bei Schmid , 439 : 
rusen, Sommersprossen; Vocab. v. 1663: rieselUy Laubflecken, 
Vgl. ob. röslen. 
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p)., Russkäfer^ Küchenkäfer, auch Schwaben (s. d.) 

genannt; U. I. 

riiisteil, V., ahd, hrustan, inhd. rüsten^ vorbereiten, Anstalt 
treffen. Das g’rüsl, Gerüste; rüsten, verrüslen, Gerüst auf- 
iiiachen, solches wegnehmen. RaUchlayt we;ien der rerrustnmj 
der yewelh und tjassen mit den soll'^editsern und anndern (Bozn. 
mag. prot. v. 1517). Das g’rüst_, rü st zeug, Waffengerällie. 1489 
gebietet Herz. Sigmund, dass \iemand mit Ordnnnff , Wör und 
t/rist auf die Kirchtaff %iehe. — rüstig (Etsch.), schön und 
festlich gekleidet; cimbr. Wb. 162: rüsten^ nnkleiden^ an'zdehen; 
das yarii s te.^ Kleiduny ; Schm. III, 146; Schmid, 443. 

rilteelieil, V. , wie hd., rutschen, gleiten. Brettlrul- 
sehen) auf dem Brette schaukeln; im Scherz: sterben. — auf* 
rutschen, beim Rutschen, Schaukeln in die Höhe schnellen; fig. 
falliren, bankerott werden. Schm. 111, 172. 

m., vom Jauschregen (s. d.) verbranntes, rothgesengtes 
Laub oder Gras (EtschJ.); vgl. gerötsch, Schm, rötzen, 1). 

riltsriielet, adj., kraus^ gekräuselt (Elschl.). 

rütsch, s. ritsch. 

rutteilt derrütten, derriltt'ln, verrütl'n, v., zerrütten, . 
zerwühlen, in Unordnung bringen; derrütt’lt, zerwühlt, verworren; 
vgl. rügkeln. — derrütt'lt, z’rütl’lt, verrütt’lt, v’rüttlt, 
z’rütt, 1) in Verwirrung, ausser Fassung gebracht. Seids aff oamol 
zritt iat% ywoarn Leut^ (Ged. im Tir. Dial. 55); 2) zornig, auf- 
gebracht. A Boar thuat aso wiiatn und wia a Zrittar tob*n 
(ebd. 120). A zrittar mensch) d. i. ein unverträglicher, stürmi- 
scher. 3) wahnsinnig. Zearst moani isch yor a Zrittar C^bd. 
72). Do ysicht ar 's Bäurli . . . yoyta mit ’« salt^ und wia 
earitlt thien (ebd. 195). Schm. III, 171. 


S — säch’. 


573 



N* Anlautend klingt s vor Vokalen scharf, vor t, p, k hin- 
gegen meist wie sch: schtarch, schpötlen, schkidv. Voran- 
gehendes r bewirkt ähnliche Aussprache: inßrschl (MOrser), fearsch 
tFerse) , g'horschäm, kersch’n neben kerst’n. Im Inlaute 
lautet s vor t, p scharf (U. I.): süsst^ bisst, rässfn. Andere 
ähnliche Erscheinungen und den Wechsel mit h (hell selbes, higst 
siebst du) und d (g'iwöd’n gewesen) übergehend und bezüglich des 
Ausfalles von s im verb. müssen (müeter, müsste dir, g*müet 
gemusst) auf Zt. III, 107 verweisend genüge hier die Einschaltung 
euphonistischen s nach du und ich (P) zu erwähnen: wenn d-s- 
moanstf wenn du meinst; obs-still biel ^ ob du still bist; wiar ia 
oft %um Stodi Thüraill kimm (Ged. im Tir. D ). Auch in ältern 
Schriften findet sich ähnlicher Vorgang: ein freyer bttchdrucker tat 
er 8 yenannt (Ambr. Lb.); ein freier y frischer realer ist erx 
yenannt (ebd. 58). üeber das dualistische s in II. Pers. PJur. vgl. 
Schm, grainm. 722; 723; Zt. II, 90, 3. — Ich, mich, dich lauten 
als Suffixe (U. 1.) is, mis, dis : iutzat irüll is (Ged. im Tir. Dial. 
17); drahst dis (ebd. 16); boili is mein Deanaili Gassaill 
yeh (ebd. 15). (Mehrere Beispiele hierüber s. ob. in (lll). üeber 
Tausch des sch mit tsch (Elsch.) vgl. dieses; Zt. III, 108; Schm. 
111, 176; Schmid, 444. 

SUbl 1 m., Säbel; Schm. III, 184. Mit ausgezochnem 
Schäbel (Zobel, Hs.), vgl. it. sciabola. RA. um Bozen: Hai der 
Schiern einen sdbl (d. i. längliches Gewülke), so wird 's Weller 
miseriibl. — säblen, dreinsä bien, mit dem Säbel dreinhauen, 
iig. stark essen, trinken, schelten, wie auch säbl scherzweise für 
Kausch gebraucht wird. Gib Foii\ säbel drein (Linderm. 31). — 
krautsä bl! Ausruf wie: Donnerwetter!, Blitz und Wetter ! und ähn- 
liche. — versäbelt (Pass), verdammt, verwünscht. 

f. , 1) Sache, Ding, Besilzthum. Seine such cer- 
Ihun; einen um seine such bringen. Cimbr. wb. ; sacha, f., 
Viehy besonders WoUencieh ; auf älmliche Weise nennt der Ba~ 
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iUote sein Vieh la ciausa während das alte fihu QVieh') 

für peculitm^ Habe gilt (162); vgl. Zt. IV, 224; Schmid, 444. 
2) Angelegenheit^ Geschäft, Handel, affaire; ahd. sahha. Seine auch 
tlmn ; das' sind sdch'n!, d, i. verdriessliche Händel, Geschichten. 
Des hat koa" sdchy hat nix auf der such, das hat nichts auf 
sich. Schm. III, 187. — Aus dem all. sahha lis, querela, Sachen 
causari kam der widersächer, Gegner^ ahd. widarsahho; Schm, 
ebd. 

SAClier, m. , die Spitze gewisser Sumpfgräser, wie auch des 
Roggens und Weizens; ahd. sahar, carex; saharahi, careclum (Höfer 
III, 57; Schm. III, 216). Zt. IV, 59; acher; Lexer, 211. 

SAck, m., Sack^ ahd. sach. RA.: mit sack und pack, wie 
hd. Frei und unbekümbert mit Sack und Back abzuziehen (gl. 
V. 1504). Bei Wolk. : aus einem sack pfeifen: die casnacht 
und der maien pfat die pfeifen rast aus ainem (dudel) sack 
(153). Sich in den sack stecken, d. i. plagen, berücken lassen. 
Das geht aus seinem sack, bezahlt er. Der säckzehent musste 
in Säcken bemessen und überliefert werden, (L. 0. v. 1603). Der 
sacklwein, bei Wolk. sackwein, vgl. Schm. III, 196: sacken den 
Wein, saccis vina castrare. Wolk. 33: die geben muot als der 
sackwein tuot. RA.: die kut% in dem sack kaufen, einen unbe- 
sonnenen Ankauf machen; zu den verlornen Arbeiten zöhlt ein aller 
Spruch auch: wer in den sack choufet (Germ. II, 147). — Der 
mUedsäck, überlästige Person. — Der sackroann (ö. Spr.), 
Räuber; sackmann machen, rauben und plündern^ it. saccheggiare^ 
mettere a sacconianno; Schm. a. a. 0. Das die kayserlichen Hom ^ 
den merer tail haben sackmann gemacht (gl. v. 1527). 

Säckel, Sockel, m., Säckel; verächtl. Epitheton gegen Manns- 
personen. Des Fortunatus Säckel und Wiinschhiitlein (Hexenproz. 
25). Cimbr. wb. 168: seckel, sacchetto falul. secchilj, Hoden^ 
sack. — Der sdckler, der in Leder arbeitet, Ranzen, Felleisen und 
dgl. macht. Der söck’lmoaster, (in bäuerlichen Gemeinden) der 
Kassier. Schm. III, 197. 

i^afer, m. (U. Pust.), Geifer, Speichel; ahd. seifar. — sö- 
fern, geifern, durchsickern. Das Wort ist in ganz Deutschland ver- 
breitet; s. Zt. VI, 197; Schm. III, 203; Höfer III, 58; Stald. II, 368. 
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f4flffJrA^ säffer, m.^ Sallraii; süffern, mit Safran bestreuen ; 
Zl. VI, 197. 

SAft, m., Saft; (verächtl.) Blut. Einem auf die \ase sckia- 
gen, dase der ad ft heirinnt. — Das safti, Einsud von Früchten, 
Syrup. Schm. III, 205. 

»äs, f., Säge,. ahd. saga. Das sagmeal, die s ägschoat’n, 
Sägespäne. Ueber das Sagmehl streuen im Jnnth. s. Zing. Sitt. 141. 
Das sagtrumm, Sägeblock (vgl. Zingerle, Sag. 234). Der sag- 
schneider, Arbeiter an einer sag', Sägemühle. Schm. III, 208. 

l^&§»Cn, V., sagen, ahd. sagdn, mhd. sagen. Das präs. lautet: 
»’ sag, du sagst fO. /. söst^ mhd. seist), er sagt (söt., mhd. 
seil); condit. : i' saget', sieg; part. : g'sagt, g'sdtt, gsöt. — Dös 
söth mar oar nun Obarlond (Ged. im T. Dial. 312). Aso siag 
z*lest an iadar , do bliebn alla s»’ Haus (ebd. 324). Der Tam- 
berger spricht saegen: sacget üsl (ebd. 308). Beim Erzählen wird 
nach jedem zweiten, dritten Wopte eingefügt: säg \\ sägt 'r, hät 'r 
gsägt^ (0. I. hät 'r gsött kött) u. dgi. ; vgl. Schm. III, 206. Du, 
sa r, kimmsl nil mit, hdn f gsagt; nä, sagt *r, hdn i nil zeit, 
hat V gsagt; aber 'n sunnlV , sagt *r, is kirchti, sagt 'r, na V 
icear' f scho Hemma', hat V gsagt, sagt V. — In der ä. Spr. hiess 
sagen^ aussagen, durch Zeugen bestätigen; die Sag, Zeugensag. 
Die briefsag, Urkunde. Nach der bnefsag (Zybock, 36). — Die 
sag mär, sä'ma*. Sage, 3iärchen. — absagen (ä. Spr.), einem, 
ihm einen Absagebrief zusenden ^ ihm den Krieg erklären, sfidare; 
vgl. hd. ein abgesagter Feind. Die L. 0. v. 1603 enthält eine strenge 
Verordnung gegen Spiler, Abs ager , Hauber , Osind und Pöret. 
Ebd.: Der Absayer , der prennt, soll mit dem pranndt geeicht 
werden. — aufsag'n, einem, aufkünden, die Niethe, die Zuneigung 
etc. Andere zum Theil dialektische Anwendungen s. Schm. III, 206; 
Hofer III, 56; Schmid, 445. 

«it&|gerer, sagrer, (Oetzth. sagrach, Pust, sagerent, 

0. I. sägali), m., Sacristei, ahd. sagaräri, sagraere, sacrarium. Im 
sagrer zaigt uns rill der costlichen Clainater (font, rer. aust. 

1, 176). Im Sagru der Pfarrkirchen potzen (Bozn. mag. pr. v. 
1506). Trojer. chron. 133: der Sagrer. Schm. III, 208. 

liAt^^eii, sacken, m., Weidefläche zum Gemeindegebrauch. 
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Der säg gen in Innsbruck. Am 9, Jun. 1634 iitl in dev first^ 
liehen Bury oberhalb des neuen Saals yeyen den Sayyen ein 
unversehens feur auskommen (Brand. Gesch.). Dieselben Qoeftsen 
umi pherl^ siälenl yihi in den sakken (ürk. v. 1330). Es 
suUent drei saltner sein ^ die diu hut in dem sakken habent 
(ebendas.). 

, sagezen, bei Schm. III, 203 saffezen^ 
( U. I.), vom nassen Boden , Leder etc. unter dem Tritt auf hörbare 
Weise Flüssigkeit ausquellen lassen; durchnässte Schuhe suggitzn. 
Höfer III, 57: sagitzeii. Man dürfte hier mit Recht an griech. 
aayyi^ü)^ durchsinlern denken; vgl. auch sotzgen. 

saggera!, interj. des Unwillens oder auch des 
Staunens; verstümmelt aus Sacrament (Schm. III, 196). Brichst in 
an Sakrä aus, dähall da yleitrol 's ment (Linderm. 35). Das 
Wort erleidet die mannigfachsten Veränderungen: sakreme*! sakral 
mordssaggra ! sakerdi! sakerlot! sakvoll! (in gutmüthigein Sinne), 
dann: sapperlot! sapprawolt ! supperine''! tausendsappere ! suppermost; 
Soyyara/ s oyy ara! wia darstaunla (Ged. im Tir. Dial. 356); 
Zt. II; 506; III, 185, 32; 323, 47. Saggra wird auch als Appel- 
lativ auf eine Sache oder Person bezogen: 0 höllischa Sakra, wos 
treibst heunt'^ (Alpenb. Alpensagen 219). Als adj. wird sacrament 
zu saggerisch, saggere, siggerisch und zur Verstärkung eines 
Wortes ebenso in üblem als gutem Sinne gebraucht; einen sakrisch 
d. i. wild, zornig machen, ihn dersaggern, erzürnen; saggern, 
lärmen, fluchen, eigentlich saggra! sagen, liier folgen nur einige 
Beispiele. D' Innsbrucke' Hcarn sen sayyerisch kluay (Zt. 
IV, 501). Was habts denn da tribn, es sdyyere (verwünsch- 
ten) leut (Zt. III, 514). Sayyerische menscher, hdps gär koT 
maul'^ (Zt. V, 99). Diei- hdb i’ die sakrische hebany zue 
zäln (Zt. V, 243). A sayyrischer pue kann heissen : ein rüstiger, 
aufgeweckter, aber auch: ein verschlagener u. s. w. (Zt. VI, 198). 

säher, s. sächer. 

ü^niclieil, spr. soachen, v., pissen; schütten, regnen; ahd. 
seilian. Cinibr. wb. 172: soachen^ soochen, soacheln. Der soacb, 
das g'soach, gsoacliach, gsoachet, Urin. Die soachkächl^ 
Nachttopf; der soacher, membr. vir., Gg. Schelte auf einen verzagten, 
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unentschlossenen Menschen; der b^ttsoacher. Der da saieht 
an eine want (Vinll. 6541), Item durich ain reitter eaieht 
aineWy eo tanczt man mit ir gern (Grimm, Mylh. XL IX). — E» 
8 0 acht y es regnet in Strömen; soachnäss, ganz durchnässt; 
soachwärm^ lauwarm. Schm. 111, 189; Schmid, 489: seichen, 
weinen; seichein, nach Urin riechen. Eine Art kleiner Birnen heissen 
in 0. 1. (Zams) soachelebie’re. Vgl. seichen. 

l^icl, g’säid, spr. gsoad, gsäd^ n. , Gerede, Geschwätz 
(Schm. III, 198). Der Lechthalcr sagt in Ged. im Tir. Dial. 318: 
mei Schlorbar , dei tobe Gsaat thuat müch nttita pfurrig 
mocha. 

f^iATeil, saiften, spr. soaff, soaft, soaft*n, f., Seife, 
ahd. seiffa. Di'soaftign, einseifen, mit Seife einreiben. Cimbr. 
wb. 172 : soafa. Venedigische aaiffen (Beitr. z. Gesch. Tir. V), 
säifer, s, ob. säfer. Das sai ff rige Hauchen des Ochsen^ 
kopfs (Abr. a S. CI. 394). 

säigen, ersaigern (ä. Spr.), versiegen machen, verschwend 
den (zum Ablautverb. s!gen, prät. seic, sinken); Schm. 111, 209. 
In Herz. Sigmunds Münzordn. v. 1450; das auch niemandt khreizer 
oder fierer anderst ersaigen noch verprennen sollt. Brand. 
Gesch.: da alles enplesl und er s aiger t. Ebd. (Hali. Landt. v. 
1487): dadurch das Landt gar endplöst und er saiger t an 
leuthen und an guet. S. seig und seich'n. 

sail, soai, n., Seil, mhd. seil. Cimbr. wb. 172: soal. Das 
loatsoai; soalen, aufsoalen etc. s. Schm. 111, 225 f. 

täallMllen , spr. soandlen, soa*ln, sau'dln, v., zögern, 
langsam, träge thun; ahd. mhd. seine, lat. segnis. Schm. 111, 251; 
Zt. VI, 198; cimbr. wb. 172: so an., langsam. Wolk. 177: an 
sainlich trag. — Die soa'dl, der soa*dler, unausrichtsame 
Person; vgl. soa'zln, sie'zln, im Reden langsam, faul sein; s. 
sie^ze 1 n. 

Saiten, spr. soat*n, f, Saite, ahd. Seite; soatling, m., 
gereinigter, getrockneter Darm zum Wurstmachen. RA.: einem an-- 
dere saiten auf ziehen., einen andern Ton anstimmen. 
sal, s. ge-sell. 

salbii , sälm, f. , Salbe; sälb'n, sälmen, v., salben, 

SchOpf, IdioUkoa. 
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sälch — seltner. 


schmieren, fig. prtigeln; das g*sälb, Geschmiere; Gesalbader. — 
Der salbiing^ saimo^ Salm. Zum Aufenthalt den Fischern^ ao 
man die Sälbling nennt (Tir. B. v. 1827, nr. 87). Schm. III, 
231; Höfer Ul, 58. 

Sttlcli, sa leben, f., die Sah) weide, salix caprea L. , deren 
mit den a. g. Palmkätzchen versehene Zweige am Palmsonntage 
(s. d.) anstatt wirklicher Palmen dienen; ahd. salaha, salha. Schm. 
111, 234. 

salde, f., nach Schm. 111, 235 in Zillerth. Kuh mit wagerecht 
liegenden flachen Hümern. 

salet, m., Ausspr. für salüt. Läturch und köpflsalat; sonne- 
itirblsalat ; msslsalät u. a. ; alt. Gartenb. 

adj , selig, ahd. sälig. Die säligen Fräulein oder 
auch nur die säligen, die Elbionen des tirol. Volksglaubens (in 
Ulten, Vinschg., Oetzth.). Die Natur dieser freundlichen Begleiterinnen 
der Hulda (s. Grimm, Myth. 164f.) ist rmlde^ ihre Kleidung weise, 
sie singen, spinnen, sie sind die Beschüt&erinnen der Gemsen; 
der wilde Mann ist ihr Feind und Verfolger (Zingerle, Sag. 23); 
sie entsprechen den Feen oder W aldijung fern der nordischen 
Mythologie (Wolf, Zt. f. Myth. 1, 291). Bei Graan heisst ein Mit- 
telgebirg die Salge; daselbst sollen einst die Salgen gewohnt 
haben C^ing. Sag. ebd.). — Etymologisch wäre das ags. sei, gotb. 
säl, bonus zu beachten; vgl. selig; Schm. III, 222. 

Sftliter für salniter, sal nitrum, Salpeter (sal petrac). Zt. VI, 
198: saliter, salniter, ziliter ; cimbr. wb. 163: salmistar. Koch- 
deme B, Schwarz den hitzigen Schwööl mit dem kaUen Saliter 
vergschwistrigt (Meitinger, Hs.). Zu Qnea bei dem s. g. Sali- 
ter er Büttlein (Zobel, Hs.). Schm. IH, 224. . 

salsen, v. (U. I., Kitzb.), stammeln, langsam reden; vgl. Schm. 
lU, 239: salfern. 

salt (0. I.), selbst. Solz, dös varkofa mar salt (Ged. im 
Tir. Dial. 323). Saitthon, sallgUittn! (Zing. Sag. 95). Der mitn- 
salter (0. I.), ein nu*^ sich selbst, allein lebender, lediger Mensch. 
Bin ley a MiC nsaltar (Ged. im. Tir. Dial, 329). Vgl. selb. 

m. (Etschl.), Feld-, Weinbergs-, Holzwächter, 
Flurschütz, it. saltaro, mittellat. saltuarlus. Der sältner ist gewöhn- 
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lieh mH Picke und Hirschfänger bewaffnet^ trügt baute Federn und 
Bänder auf dem Hute und hat nebst seinem Rebmesser häufig auch 
eine Pistole in seinem Gurte stecken ; die Nacht bringt er in seiner 
hohen specula, der auf langen Stangen errichteten saltnerhUtt* zu, 
von wo aus er seine rigi (s. dO überschauen kann. Wimmer, 
moMttraffer und Sallner (L. 0. v. 1526; Pol, 0, v. 1603). Der 
dorfm^Mter soll keinen ealtner setzen ohne der besten uHlen 
(.Grimm, Weisth. III, 738). Von werfen 3 f eldsaltner radt 
ffehaUen (Bozn. mag. pr. v. 1510), Nach Alpenburg, Myth. 180 
sollen auch die Hirten im Etschl. seltner heissen (?). Saniml. f. 
Tyr. V. 1807; 111, 98. 

Salvang, Name wilder Männer in Enneberg; vgl. Zing. Sag. 85. 

salvlich^ salvle'^ salvet, (bei Schm, salver), m., Salbei, 
salvia L. 

n.. Salz, ahd. salz. russ, salz, salz, salz!. Lock« 
ruf an Ziegen (Noosb.). — sdlzen^ dem Vieh Salz (s. miet) rei« 
eben. — Der sdlzmäir, (ehmals) Salinenvorsteher io Hall; das 
Verzeichniss des Haller Salzmaire s. in Nat. Kal. v. 1826^ S. 74 f. 

sam als Nachsilbe zu Adjectiven: ruesäm (s. ruew), hand- 
säm, mitsam (s, mit), taugsam, fridsäm (fndsam menseh, 
Viiitl. 1236) u. a. ; ahd. — sam, gleich^ ähnlich, ebenso (.Wackern. 
wb. 451). 

iSflill , m. , Doppelhof (Zillerth.) ; vgl. goth. sama , woraus die 
spätem Bildungen samen', samnonge, klls«, bei«, zesamm. Schm. 
III, 242 f. 

S^IU, m. , Saum und zwar 1) Rand, besonders an Geweben, 
mhd. soum. — sämen, einsamen, ein Tuch, ein Kleid, es durch 
Nähen mit einem Saum versehen. Schm, lil, 246. 2) Last, die auf 
den Rücken eines Thieres, sämers, gelegt wird; sotmrosse (Meran, 
stdtr. XVII); von dem soume isen (ebd.). — sämen, v., das 
Saumthier beladen, damit eine Last fortschafien ; Grimm, gramm. 
II, 145; Zt. VI, 198; Schm. lU, 246; cimbr. wb. 172: söm, 
Saum; Last. 

SCHnsta^, sämste*, m. , Samstag, ahd. sambaztag, mhd. 
.sambstac. An der heiligen sampeztag nacht (Zing. Sitt. 194; 
vgl. ebd. 77). Die drei unmittelbar nach dem Feste des Erz- 

37* 
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eng eis Michael folgenden Samstage heissen die drei goldenen 
Samstage (Zing. Sag. 463). lieber die Benennung des S. in andern 
Sprachen vgl. Zt. III, 216, 4. Cimbr. wb. 163: sanztag, saztag, 
sanzag. Der kässamstag^ der dem Sonntage Invocavit voran- 
gehende Sonnabend, an welchem der s. g. Fastenmarkt gehalten wird 
(Zt. II, 232); auch in der Schl. Tir. Ordn. v. 1505 hat er diese 
Bezeichnung. — aufsämstig’n, v. , für den Sonntag im Hause, 
in der Stube aufräumen, sie reinigen etc. — einen aus samstig* n, 
ihm eine derbe Lection halten. 

Stt^n (0. I säje), sänen, sänaii, v., säen (ahd.sdan, mhd. 
s»jen); verstreuen, verzetteln. Das geld versän. 

SAild ) m. , wie hd. ; als neutr. noch hie und da sandige Ge- 
gend, wie mhd. daz sant, Gestade. — einsanden, bei Muhrbrüchen, 
Ueberschwemmungen u. dgl. mit Sand überdecken. Die mehtisten 
Häuser und Oebäu eing e sannt oder (Meiting. Hs ). 

— sandig (Zillerth.) vom Käse, beim Zerschneiden in kleine Stücke 
zerfallend. Schm. III, 265. Der nordd. sandmann (auch schwäb. ; 
Schmid, 447) ist unser pechmandl; s. d. 

sdnse, s. Segens e. 

gesang, m. (pl. g* Sänger), Gesang, Volkslied. 
Das g’s a n gl. Die niederösterreichischen Bauernliedchen ^ G* sangen, 
Gschdanz'ln, G'sötzUn Qn Steyermark Schnddahipftn^ genannt 
(Zt. 111, 177); s. singen. 

geütBpp, g*sapp, 0 ., allerlei kleine Abfälle von Holz, Steinen 
u. dgl.; vgl. Schm, sappen. 

sapperlot, saprewolt, sapremost, sapprement^ sappre u. a., 
siehe ob. saggra. 

m., l) der Sarg; ahd. saruh, sarch. Als der sarch 
mit ainer leich (Vintl. 5638). Für Arche; Maria ein sarch des 
heiligen Geistes (Brev. v. 1440). Er liesz ainen reynlichen 
sarch machen^ darein legt er das hegligtung (Osw. Leg. 63).* 
In ainen schonen sarck (ebd. 65). Sepultus in dem Congre^ 
gations-S a r c h (Zobel, Hs.). — einsarchen^ in den Sarg ein- 
schlagen. 2) Einfassung, Rand, Zarge; auch dialekt. ist üblicher 
z arg; s. d. 

i^ärkl , m., (dim. sarkele, n.), kleineHaue, Jäthaue; cimbr. 
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wb. 163: sarkela; laU aarcuias, it. sarchio. N. habe mit einem 
Sarkele etn »panniiefee Loch gemacht' (HeYenproz. 45). Um 
Bozen heisst dieses kleine Instrument sorg kl. 

Sarnthai, n., Thal nördlich von Bozen, vallis serena. Der 
särner, Sarnthaler; (Osw. v. W. : der serntner. 

811^, g*sass, n., 1) der Theil, womit man sitzt, der Hintere. 
St. Crietof trug Herrn Jesttm Christ durch das Meer, ohne dass 
er und sein Gesäss nass worden (Bücher, Pr. IV). Die gsassr 
hös’n, oder auch nur die gsassa (Pust, g’säsa), das Beinkleid; 
der gsasshälfter, Hosenträger. Er sey bekUdt mit ainem weise 
zwilhen ploder gesäss (Urk, v. 1574). . Senn oitl zwean volla 
Noaih ass schia ind Gsassa gsoath (Ged. im T. Dial. 6). — 
2) (ä. Spr.) Wohnsitz. Darumb ich mein Gesäss und Thurn 
auf dem \ons samt allen gieltern versetzt (Zybock, Hs.)« Schm 
111^*285. 3) Hochalpe (Zillerth.). Bald treib iehs^fdas ViehJ 
ins Leger, bald hin übers Cf s äs s (Nat. Kal. v. 1821). An dem 
gesöss zu Praunsberg gelegen (Zybock, Hs.}. Das ho ach- 
g’sass, Hochalpe; Stalder: das vorsass, Frühlings bergweide; 

Schottky, 217; die mayensasse, Bergwiesen, die man im Mai be- 
ziehen kann. — Die ansäss (Nauders), unterster Baum am Holz- 
schlitten, worauf das Holz ruht. — Der bcisass (ä. Spr.) siehe 
sitzen. 

8ti88, sässe^ f. , Niederung, Vertiefung (Uni. 1.); io der 
Jägerspr. das Lager des Hasen; mhd. sdze. Schm. III, 285. 

»kt, f., Saat, mhd. sät zu saejeo. Cimbr. wb. 163: sat, pl. 
sete. Vgl. schmal. 

adj. satt. Der satt hals, Dickhals. — sättig, ergiebig, 
sättigend; ü'’ sättig (Pinzg.),* sehr.. . Schm. III, 288. 

Sattel, m., 1) Sattel. RA.: einen aus dem sdttl lupfen, 
schon in Brand. Ebrenkr.' p. 53. — sättlen, wie hd. satteln. Eine 
gesattelte Merende oder Jause heisst eine mit Fleisch, Würsten 
u. dgl. verbundene; bei Schm. III, 289: gesatteltes Gemüse. 2) Der 
breite Rücken einer Berghöhe, einem Sattel ähnlich. Scbottky, 272. 

8Ats, m. , 1) ira Allgemeinen wie:hd. der Satz, namentlich 
2) das Festgesetzte, die Taxe für Fleisch, Brod u. dgl. Einen 
Satz aufstellen. 3) Der Bodensatz, die Hefe. Schmid, 448. ln 




g*satz aaiv 


Zusammeifsetzung : aufsötz, eiosätz, versalz, fflrsätz. MH 
äufsatz^ vofsfllzllch, a pVöfoaito. B^iistifflieh und mit auf$at% 
(L. 0. V. 1603). Der einsaU, die eins eU, Keller zur Aufbe- 
wahrung von Pfianzeu; Oberkeller, wo der Wein in den Stehffesern 
bis zum Abliefern in den eigentlichen Keller stehen bleibt. Zwai 
froMe Ständer Einen tz nebet f^orffgel (Zobel. Hs.). Etwas in 
teteätz sieben^ nehmen, haben» Vgl. Schm. III, 293 — 298 und 
unt. sdtzen. 

g*satz, n., Gesetz; das g*satzl, Absatz, Abtheilung im Rosen- 
kranz ; Alinea im Geschriebenen oder Gedruckten ; Strophe eines Lie- 
des. Der thurner «oll %u nacht und rmrgen jeder «eiten S 
gesetzt plaeen (Bozn. mag# pr. v. 4501> Fig. für; ein kleines 
Stuck, ein Wenig. A g'eatzl Ideh'n; a gealzl rear'n; a geatzt 
schlaffen o. s. w. Schm. a. a. 0. 

sau, f., Sau, mhd. sA, scrofa. Verstärkend: das sauglück, 
saulAtz, saumassig, saugrob, saukalte li. dgl. s. Zt. III, 
360; VI, 24. Sonst gilt sau auch als Ausdruck des Unsaubern, 
Schlechten, Unordentlichen; sauställ, sauwein, sauschrift u. a. 
Eine allzubeltebte Schelte bildet der sause iiwänz, saukerl, sau- 
dreck. Daee eich einer beim weiseen Lämbl eauvoit trifickt 
(Abr. a S. CI. Merke), Die saug lock läuten, unanständige Re- 
den führen; s. glogk. In einer Schrift eine sau, einen .Klecks 
machen; in einer Sache eine sau auflieben, Gegensatz zur Phrase: 
sich womit eine Ehre einlegen. Cazan, 35: umb, wie man sagt, 
kein Sau aufzuheben, hn Spiele, besonders beim Scheibenächlessen, 
die sau, das letzte Beste gewinnen, erinnert an die ehihals bei Pferde- 
rennen In Baiem übliche Gewohnheit^ wirklich eine Sau als letzten 
Preis auszusetzen; Schm. Ili, 177. Trojer führt in seiner Chronik 
alle Schotten auf, die beim Freischiessen am* 22. Mai 1594 die sau 
getbannen. Im Kartenspiele ist bekanntlich die Sau das Ass, die 
alchl-, herz-^ läb-^ scheilsau. Sau treiben (vgl. hutze-treiben); 
AH Knabenspiel, wobei ein Bali mit einem SteCken von einer Grube 
herans in die ändebe hinein geschlagen wird (Lienz). — Ueber das 
na ü schloss, Greifenslein bei Bozen s. Sing. Sag. 395. Eine ßerg- 
gtgend unweit Kilndl im U. 1. mit schöner Fernsicht heisst die sau- 
Ibeg (^Köfler). Die sau blu men: Die KräuJter Doekeburi, Sau^ 
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hhmen^ Mertzenhöcher , Frauenmüntz, Pengelkrmtl wachsen 
leider in der Menge (Abr. a S. CI. Merks^. Höfer 111, 63. 

sauen, versauen, wie hd. verunreinigen; vgl. eine sau ma- 
chen. Oie sauerei^ unordentliche, unsittliche Sache oder Handlung. 
— säuisch, (U. I. sä u sch), unsauber. 

Sttllber, adj., sauber; wohlgeformt ^ bUbsch; ahd. sübar. 
Cimbr. wb. 163: saubar; seubarn. — Schm. III, 184: als Adv. 
entspricht es in diesem Sinn den ebenso verwendeten nett, hübsch, 
brav: da wird saube* nicks draus ; hast sehiT saube* sit%*n 
lassen, — Die säubere, Sauberkeit; Nachgeburt (bes. der Kuh); 
cimbr. ebd.: gascüberach, secondina ; im Bregenzerwalde: die 
säubere. 

sauflTen, v., (cond. sauffet’, suif; part. g'soff’n), saufen; 
trinken; ahd. süfan. Sauffen, zechen ^ schlemmen und demmen 
(Vocab. V. 1663). In der ält. Spr. schlürfen: mit schüzzeln süfen 
niemen zimt (Tanhauser's Hofzucht v. 1393). Im Gebirg um Bozen 
(Aldein etc.) wird dem Bekannten im Wirthshaus zugetrunken : i 
sauf" di" an/., worauf äev Angesoffene erwiedert: Sauf nu" hear 
af mi! Schm. III, 204 führt diesen Trinkspruch aus dem Rolthale 
auf. RA.: sauffen wie ein bürsfnbinder y s. ob. bursch. Das 
saufbrüederl, 1) eigentl.; 2) rother Fleck, Finne im Gesicht. — 
versaufen, beim Trinken das Weitergehn vergessen; ertrinken, in 
der Bisch versoffen (Brand. Gesch. J. 1487). Vgl. unt. suff, 
süpfeln. 

tmillgeil, V., wie hd., sugere. Jung • oder saugvieh 
(L. 0. V. 1603); vgl. sügl. — 2) säugen, ahd. sougan. Cimbr. 
wb. 163. 

MUl, sau Tn, f., 1) Säule^ ahd. sül. 2) die hohe, aufrecht- 
stehende Stange der Weinberge; 3) das sä u leie, Pflugsterze. 

railllien, versäumen, versäme', v., versäumen; ahd. 
farsüman. Vgl. folg. Stelle aus einer Crk. v. 1404: wann ain 
Paumann ain Quet ödet oder verasamty sol der Richter 3 
gemain Mann geben, die dieselben v er a sangen besehüzen ; 
vgl. saindlen. 

adj., sauer; salzig; ahd. sür. Fig. : Darauf haben* 
L M: QK. Maof) seer zornig und saur gesehen (Brand. Gesch. 
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J. i499). Verstärkt: blitz-, kren-, kittsaur. — Saures Gras, saure 
Fuetterei^ die auf sumpfigem, feuchtem Boden gewachsen ist^ der- 
sauren, vom Gras etc., wenn es durch Nässe des Feldes leidet. — 
Der sauerb^k (ä. 8pi.) buck saurbröd, d. i. Brod mit Sauer- 
teig. — Der saur, Molken von saurer Milch, Sauermolken, io länd- 
lichen Wirthschaften für Essig verwendet; säur'n, sauer machen; 
mit Sauerteig versetzen. — saurämpfer, m., rumex. fVie dann 
die Soldaten mit tcurzen und »aurampfen eich behelfen 
müssen (Brand. Gesch. J. 1499). Schm. 111, 278 f. 

saur^mus, m. , (scherzweise) saurer^ schlechter Wein; vgl. 

s fi r. 

SfllL, sächs! (ahd. sahs, isi. sax, culter, semispathinm, 
Schwert), interj. der Betheuerung: meiner saxl meiner six! saxele, 
saxele! Alte beteuerung des Sassen bei seiner Xationalwaffe 
(Kuhn, Zu II, 84); vgl. Germ. 111, 50 : meiner saw, six, tausend^ 
sixele! meiner sechs! Schweiz. : sex! mi sex!, meiner Seele; baier. : 
Sachsen! tausendsachs'n ! hellsachs'n ! (Schm. III, 193 und 194); 
mein sechs! Gotts hols Sachs! (Hüfer III, 132). As wöard mar, 
meiner Six! bald zUangl (Ged. im T. Dial. 176). Vgl. Haupt, 
Zu VI, 249: do enwoUe sin niht sSren da% edele und daz tiure 
sahs; Wackern. wb. CCCCL. 

' fM*ll&ben, v., schaben; ahd. scaban; Schm. 111, 304; cimbr. 
wb. 164: schaben, kratzen. — schabab (ehmals häufiger), zu 
Ende, fertig. Vocab. v. 1663: schabab sein, limine pelli. Schabab 
und unwerth sein jetzt auff erden all muetterkind (Ambr. Lb. 
58). Wie Weib jetz lieb, bald wider schabab (Jägerbrev. 53). 
Vgl. schoben, schueppen. 

sell&ben, f., Schabe, Motte; Höfer .III , 64 : der schab. 
Fläch, schaben und maden (Sentling. 10 Al). Als daz clait das 
gessen wirt von den schabn, sicut vestimentum, quod comeditur a 
timea (Brev. v. 1440). Von dem gewant peren sich die schaben, 
von den frawen pirt sieh das unrecht gar (Vintl. 701). Schm. 
III, 305. 

schäb, schdbl, schäbigen, s. scbäub, schäuben. 

schach in schächmätt, ganz ermattet — vom Schachspiele, 
mhd. schächzabel, hergenommeoer Ausdruck. Swd man des schach- 
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Zabel» yert und »wä man% non hunyer mert , da mac kurzwUe 
genauen niht (Tanhaus. Hofzucht ▼. l393). 

sehftehl , n., einzeln stehendes Stück Waldes; Schm. III, 
315: der schachen^ da» »chächlein. Font. rer. austr. I, 126: E» 
»ein kleine Schächl auf ain halbe und ganlze meil non der 
Stadt, da i»l die Ha»enhetz Schmid, 449: der »chach. 

m., Röuber (von den zwei mit Christus Gekreu- 
zigten); mhd. der schäch^ Raub (Schm. III, 315). Der Schacherer 
(verächti.), Händler, Hausierer; schachern, v., kleine Waaren ver- 
handeln; verschachern, etwas (besonders auf unredliche Art) ver- 
kaufen, -verhandeln. In einer Fred. v. 13. Jh. heisst es: Min hü» 
9ol heizen ein betftü», da» habet ir gemachet ze einem hol der 
ehtir und »e ha eher (Germ. III, 363). 

SChn^htl, f-, Schachtel; eine alte »chdchtl, magere Kuh; 
ältere Weibsperson. Zt. II, 84, 20; Schm. III, 316. 

schächtMhäl in, das Winterkanuenkraut, Zinnkraut, equisetum 
hyemaie, L. 

SChäd, schaden, m., Schaden. Die erstere Form (nach 
mhd. schade) in RA. wie; e» isl kein »chad; e» ist dir nicht 
schad, sonst schad’n. Der leibschad^n, auch bloss schad’n; 
N. litte Schmerzen an einem Leibschaden (Waldrast, 136). 
iV. hatte einen Leibschaden, und im Augenblick hat sich das in^ 
gweyd zunickgeschoben und ist zusammengeicachsen der gebro- 
chene Schaden (Leb. Heinr. v. Boz.). — schaden, v., wie hd.; 
im conj. hört man manchmal schied, z. B. : / global as schiädtn 
(ihm) nix (Ged. im Tir. D. 261). Für schaden auch: zu »chatTn 
gehen, kommen. — Der Fuchs geht den Hennen z* scha den', 
der Bauer kommt dadurch z'shad'n. — sc häd ig en, schöd ing\ 
beschädigen. Schm. III^ 321; Schmid,'450. 

Schädel, m., wie hd. — Der tappschädei, dummer, alber- 
ner Kopf. 

SChäf, n. (sing, und plur.), Schaf, ahd. seäf. Der schaf- 
berg, hohe Alpenweide für Schafe; schäfer^ schäferer, Schäfer. 
Cimbr. wb. 164: seelschaafar, Seelsorger. 

S€hAff, n. , dim. schaflfel^ wie hd. Schaff, Gefäss von ßött- 
cherarbeit; Getreidemass. Schm. III, 326 f. Zt.' III, 463: Das 
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schaffe kleines kolfsgefäsz (scheffeQ, jedoch gewöhnlich nur 
als wassevbehältmss mit röhren. — Mhd. schaf: Si sullent stoete 
und empziglich warten mit allem iremziuge, scheffer, stangen 
und ander, ob fiur ü% kaeme (Heran, stdtr. IX). Vgl. tschäpfeii, 
bd. schöpfen, ahd. scaifan, haurire und Scheffel. 

selliiHreil, V. , i) befehlen, auordneu. Wenn aber dieser 
dir dein Herr, dein Vater schafft, so wird dein' antwort nicht, 
wie vormals haben kr afft IV, 182). D' Künigm hat eam 

geschafft, er soll nur aufstehn von der Erd (Mareta, 50). £ine 
gewöhnliche Anrede beim Eintritte in Wirlhsstuben und Krämerladeo 
ist: was schaffen ^s^ und beim Weggehen heisst es: schdf~ 
fen's bald wieder! In der alt. Spr.: seinen Willen mit einem 
schaffen, oder nur; mit einem schaffen, einem schaffen, 
ihm befehlen, gebieten (Schm. III, 329). — Oer sc baffer, 1) der 
Herr, Inhaber einer Wirthschaft; 2) der Hausmeister, Oberknecht. — 
Das gesell aft: von geschafft (Befehl) unsere herren wegen (gl. 
V. 1435). — 2) Csckwäb. in Keutte u. a.) arbeiten. Wir haben 
hewt zu sc ha ff en (Vintl. 7897). Vgl. unt. Geschäft. 

ge-schäffen, g’schaff'n, v. , auskommen, sich womit zu- 
rechtGoden. Sie g' schd ffen recht gut mit einander, sie vertragen 
sich gut, siud friedlich. RA.: g" schd ff* n wie hund und kdtz, 
d. i. ganz und gar nicht. G' schdffl* s wöll lebt wohl! — unge- 
schaffen, iTg’schafru, unverträglich, unfreundlich 1.). Der 
hat an iTgschaffe's maul; Schm. — Andere Composita, wie: 
abschaifen, anschaffen, ausschaffen, beschaffen, derschaffen, eioschaffeo, 
verschaffen mit ihren dialectiscben Bedeutungen verzeichnet Schm« 111, 
332 f. ; Schmid, 451. 

ge* Schaft, g'schäft, n., 1) in der ält. Spr. öfter für Befehl. 
Es seyen aus des Fürsten Cannzlei Geschäft axatgangen {JAsW. 
Landt..v. 1487); 2) das Vermächtniss , Testament C^lt. Spr.). Ein 
g eschefft thun; Schm. III, 331; — das Ergebniss der Alm- 
wirtbschaft, bestehend in Butter, Käse u. dgl. (ob. Etschl.). Das 
gschäft, gschäffet von der Alm holen, 4) wie hd. — RA.: 
das ist kein g'schäft, das geht nicht an. 

g'schaft, n. , das unberufene Befehlen (s. ob. schaffen; 1). 
Davon: g’ schaftein, v. , immerfort sich mit kleinlichen Arbeiten 
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shgebe»; kleine ADoniBungea treffen und damit lästig fallen. Der 
g'schaftler, die g*schaftleria , Person, die gerne (besonders im 
Hause) das Commando führt; die g*schaf tlerei. — geschäftig, 
geschäftig; befehlerisch Vgl. Schm.: achäffeln, geschäffeln (von 
Kinderri), ttinelen; Schmidt 451. 

schagrln, m., der Chagrintaffet ; fr. ie chagrin. In der Stadt 
Tauris wird der beste Scluigyrin gemacht (Zobel, Hs.). 

flielifällteil, schoaden, v, (part. g’schoadn^ g*schoadt: 
ahd. sceidan, sciad^ gisceidan). Sich schoad*n lassen , von der 
ehlichen Scheidung. — Die s choad, Scheide, Futteral ; dim. scheadl, 
n. Die scheadlen (Schalen, Hülsen) der Fisolen, Erbsen, Bohnen; 
ausscheadlen^ V , enthülsen. Die boanscheadlen (Beinschaid- 
lein) sind in Duruholz (Sarnth.) die kurzen, bis zum Knöchel rei- 
chenden Haibstrümpfe. Cimbr. wb. 166: schoadela, ScJteide^ fodero 
della Spada, Zt. VI, 198: schade , schaden ^ /^. , Scheide; täga- 
nachtsschdd^n^ Abenddämmerung, Die wögscboad^ der Scheide- 
weg, Kreuzweg. Die gen gut zu laide des nachts an ain weg-- 
sehaide (Vintl. 8107). — Der b’schoad, Bescheid. Das b'schoad- 
essen,' Beschaidessen , die Speisen, welche vom Uocbzeitschmause 
u. dgi. von den Gästen für die Angehörigen mit nach Hause genom- 
men werden; ein solcher Schmaus selbst; Schm. HI, 323. — Das 
b’schoadtri okeii ist das unter Bekannten übliche Zutrinken, Ge- 
sundheitstrinken , wobei einer dem andern den Krug, das Glas zum 
Trinken hinreiclit. Der da, tuemer b'schoad!, lautet die diesbezüg- 
liche Einladung. Das Beschaidtrinken mochte vor Zeiten häufig zu 
Unzukömmlichkeiten veranlasst haben, denn die Pol. 0. v. 1603 gibt 
eine strenge Verordnung wider das gemessne oder bedrängte zue- 
trincken, bringen, gewarlen, bes chaidthuen und Füllereg. 
Auch zu Bozen erscheint 1550 eine scharfe Verordnung, des %ue^ 
trinkens halben (Trojer, chron.). 

schäideln, spr. schoadlen, v., scheiteln. Das Imr schoadUn, 
es nach zwei Seiten auskämmen; die scboadl, wie hd. Ssbeitel^ 
ahd. sceitila, verlex. Schm. HI, 414. 

schäiss^ spr. schoass, m., crepitus ventris ; s. scheissen. 
Sdi^teii, scboaten, pl., die Abfälle beim Hobeln, Hauen 
oder auch Sägen des Holzes; Schm. lU, 414. Ein toüziget' Kopf, 
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muf deme man ohne nil Schallten einen Doetor schniH%len 
kann (Abr. a S. CI. 2). Es sollen ihme alle abschmlzn und 
schatten zuesteen (Bozn. mag. pr. v. 1500). Die zimmer-, 
sag», höblscho at*n; Zt. VI, 199: schälen; cimbr. wb.: schaata. 
Da rertcandlfe sich das Prodt alsopalden in ko bis ckaidten 
(Erz. V. d. hl. Nothburg). All. Gartenb.; öp fei scheiten. Vgl. scheil, 
scheiten. ' 

f. , 1) Schale; ahd. scala. Für Obstschale ist 
übrigens die schäl, schelf weit üblicher; doch: nussschal’n. 
2) Bei den Fleischern ein Stück Fleisch, das einen gewissen andern 
Theil deckt oder umgibt, z. 6. auter-', hufl~, schwaif schale; Höfer 
111 , 66 . 

• g*schäl, n., 1) Einfassung von Brettern u. dgl. Das brun- 
nenff schäl ; das öfeng'schäl^ das Stangenwerk um die Stuben- 
öfen; Ofengertiste, über welches man auf die s. g. öfenbrugk steigt. 
Eine Wand, ein Dach verschälen, mit Brettern benageln. Schml 
Jll, 342. — 2) Wasserleitung mittelst eines unterirdischen Runstes 
oder Rinnsaales (gesäie), besonders zur Verhütung von Muhren oder 
Lahnen in abhängigen Ackern (ob. Etsch.). — Das m esserg'schä. 
(Pass.), das Messerheft. 

schäl der, f. (Samth.), plauderhaftes • Weib ; s. scholdem. 

sehalk, m., gewöhnlicher schal kl. n. (U. 1.), kurzes Ca- 
misol , das von Mannspersonen unter dem Rock getragen wird ; das 
Mieder, ln Ob. Innth. : das schalkli, in Pust.: der schal k (Zi. 
VI, 198); in Paznaun ist das schalkli der Halskragen der Weiber. 
Schalk in der ält. Bedeutung Knecht und hd. Schalk ist im Dialekte 
unüblich, (doch wäre vielleicht sch eich zu vgl.). Welcher herr 
seinen rat an zween schälk lat, ist der herr danne selb dapey , 
so seind der sc hä Ick pilleich drey (Vintl. 2587). Der teuffei 
ist gar ain grosser schal ck (ebd.). 

SClialleil, V., wie hd. ; für tschällen (s. unt.), plaudern, 
herumschwätzen; in der ält. Spr. schreien, weinen. Maria, lass 
dein schallen (Pichler, Dram 160). Cimbr. wb. 165: schallen^ 
schwatzen. 

schallern, m. Sein haubthartiasch oder Schaltern aufgegürt 
(fönt. r. austr. 1, 287). 
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schallig, 8. schellig. 
schallinga, f. (Lechtb.)? zweirädriger Karren, 
schäll-nagel^ m., zum Annageln von Brettern; die schall- 
nägel hallen die gräte ch an die Schlaipfbäume (Nauders); s. 
ob. g'schäi. 

f-, i) Stange, längliches Scheit zum Fortstossen 
des Schiffes; mhd. schalten, f. — Insbesondere heissen Schaltern 
die zum Weinbau gehürigen Stecken. — 2) Die schälten, Brett, 
Schleusse zum Anschwellen des Wassers in Ackerkanälen; Zt. VI, 
198: die echdUe, die Schleueee; Schm. III, 359. — 3) Die barn- 
schäl ter, die 2 — 3 Schuh bohe Uolzwand, welche die Dreschtenne 
von dem Heuboden trennt; Schm. ebd. 

V., schämen; ahd. sih scamßn. RA. eich echä-> 
men icie ein bettbrunzer^ d. i. recht sehr. — Sich aus schämen, 
aufhören sich zu schämen; ausg*schämt sein. — geschämig, 
geschämig, verschämt; leutscheu. Du muet nicht so g* schämig 
thun. Sie fürend ein hailig, schämig leben (Schild, aus d. Sehr, 
d. Vorelt. 1789). Abr. a S. CI. : ein demüthiges Veigele oder ein 
geschämige Rosen, — schambar, schämper, schamhaft; in der 
ält. Spr. auch unzüchtig, unschamhaft. Unzücht mit schamparen 
Reden (L. 0. v. 1553); Schm. III, 361. — gschampen (bei 
Wolk.), schämen, beschämt abziehen. Und liest das knähtlin 
gschampen (185). Cimbr. wb. 165; Schmid, 452: schampe , m.) 
liederlicher Mensch; schämig^ schamhaft, 

ücllttlliei, schainml, m. , dim. schammele, n. , Schemel, 
ahd. scamal. Für aUe tisch und penck, der pillich wol ain 
sehaml wer (Wolk. 80). Cimbr. wb. 165: schämet , Dumm- 
kopf, Tölpel. 

. üellklicl , f. , wie hd. Schande ; ahd. scanta , mhd. schände 
(Biösse, Scham, Schmach). RA.: schdnten halber etwas thun oder 
lassen, d. i. des Schämens wegen. Einem Schand und Spott an- 
thun, ins Gesicht sagen. Einen zu schanten reden, arbeiten u. dgl., 
das ist auf eine Weise, dass sich der andere schämen muss. Schm. 
111, 370; Mareta, 50. — schändlich, schantle% schentle*, 
schändlich, erbärmlich, schlecht. A schentlen^ wSg ; a schaniles 
Wetter. Ae gea schoan mear röcht schand la zua (Ged. im T. 
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D. 68). — schantlen, verschantlen, v., verunstalten; beschä- 
men. Einen schönen Bau durch onscböne Znbauten verschantlen. 

schönten^ scheuten, schanten, v., schelten^ fluchen; 
schmähen, schimpfen, ln der Zusammensetzung schenten und fhir- 
chetl ist jedoch das erstere immer im mildern Sinne von schelten, 
tadeln zu nehmen. In der ält. Spr, : zu Schanden machen. Herr got 
%u sehend alleto die tceib und man., die dit% für aine lug hon 
(Sentling. im Tir. Bot. v. 1827; n. 81). Vocab. v. 1663: Schäden, 
schmähen, zu schänden machen. — Du wirst sehenden gar 
die Vernunft der weltweisen schar (Hexenproz. 63). Ich kmi der 
gueten herrn Regierung weder sehenden noch loben (Kirchm. 
497). — Sie höbt un z' larman, höbt un z* schänden: ey^du 
varpoantar Bua! (Ged. im Tlr. D. 100). Auch in Pranken heisst 
ein Sprichwort: scheuten, wie ein Rohrspatz (Zt. IV. i82);'emm 
schenten, als wenn er mit ihm Säue gehütet hätte (ebd. VI, 323). 
Mareta, 50; Zt. VI, 200; cimbr. wb. 165; schenten, dor schenten, 
tadeln, verunehren, verspotten. — In Sarnthal: schenten oder an 
schentar tüan, einmal fluchen. Ein häufiger Ausruf des Ver- 
drusses, Unwillens ist io Puslerth. : gottsehent! gottschenti! gott~ 
sehanda! (s. ob. gott), der aber auch als Ausdruck der Ueber- 
raschung, des Staunens gilt; elliptisch: tschenti! (= schände dielt; 
hier kann wohl auch das Wort Teufel ausgelassen sein). Zt. VI, 201 ; 
111, 325: gottschanda! ; V, 438; Schmid, 452. 

f., 1) wie bd. Schanze. — schknzen, v., Schanzen 
machen, fig. hart arbeiten. N. ist nach Kopfstain gefiert worden 
auf 4 Jahr zu schanzen (Zobel, Hs.). Nach Schm. III, 374 heisst 
schanz auch die Stange auf jeder Sehe des Wagens, die von einem 
Kipfholz zum andern geht und zum Festhalten der Lasten dient, daher 
der schanz wagen, schanz korb. — 2) Das beim Spiele (be- 
sonders beim Kegeln) als Einsatz zusammengelegte Geld; dim. das 
schanzl; schanzMn, um diesen Einsatz spielen. Das franz. la 
Chance, mbd. schanze, die Einsätze beim Spiel, Wurfelwurf, Glücks- 
fall. Bald umb ein Schani z (Spiel) bald umb ein Tantz (Abr. 
a S. Ci.), RA«: einem etwas zuschanzen, es ihm in die Hände 
spielen, heimlich zukommen lassen. Vgl. die Bedeutungen von schanz 
in Wolk. 417 ; Schmid, 452. 
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schappieren, s. tschappiern und Höfer III , 69 : 
ftehapeln, 

schäpler ^ ält. Spr.; s. Schm. III, 375 f. — Der echäpler^ 
der unser kelen und achsein bedecket (Hs. v. 1447). Im Ries 
ist das schäpperle das Geifertuch der Kinder. S. Höfer III, 69, der 
für dieses Wort verschiedene ält. Bedeutungen und Ableitungen aiif- 
stellt; am wahrscheinlichsten ist dieses schäpler das lat. scapulare, 
Scapulier der Mönche und Nonnen. 

schäpfen, s. tschäpfen. 

scllttr, f. , Scheere; ahd. scäri, scära. Die pulzschdr; bett- 
schär, Vorrichtung am Bette, welche das Herausfallen verhindert; die 
schär am Schlitten, Art Hemmschuh. Schneider^ leich mer d' 
schäi\ Art Gesellschaftsspiel. Höfer III, 71 ; Schm. III, 384. 

f., aneinandergefügte, mit Schindeln benagelte Bretter, 
die den untern Rand eines Ziegeldaches bilden; Dachtraufe. Das 
schardäch, Dach, welches ganz mit Scharschindeln benagelt ist; 
der scharnagel , Nagel zu Schiudelo. Schm. III, 383, f. hat 
femers: das g schär ^ hölzerne Einfassung^ in die eine Thür^ 
ein Fenster eingesetzt tcird etc.; beschären einen Brunnen^ 
ihn mit einer hölzei'nen Einfassung versehen. — 2) Die Kante, 
Schneide des Brettes auf der Kegelbahn; wenn die Kugel an der 
Kante des Brettes hinausläuft, so geht sie auf der schär oder 
sie schärt. Vielleicht nur übertragene Bedeutung von schär, Scheere; 
auch in scharf, scharte, scherz ist das äusserste Ende, der Rand die 
zugrundeliegende Bedeutung. 

SCllttrbeil, v., wie hd. , klein schneiden. Besonders ange- 
wandt vom .Einschneiden des Käppis, der Rüben zu Kraut: kraut 
sc harben. Schm. III, 398 führt an ein ahd. scarbon, concidere 
und vgl. hd. Scherben. Das schar bmesser womit das Kraut 
eingeschnitten wird (Pust.). 

fitellttrr, schärpf, adj., 1) wie hd. scharf, schneidend, 
spitzig; ahd. scarf, sarf. 2) streng, heissend. Mef scharpfer Hund 
brummt. (Zt. 1,291). Er (der Prediger) hot schorf ochi gschaud 
(Ged, im T. Dial. 29). (Man sol sich hüeten) vor üppigen 
schar p fen warten (Vinll. 8826). 3) schön, prächtig. Scharfe 
Kleiiter., scharf bauend Schm. III, 398. Ein scharfer ^ d. i. 
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kluger Kopf. Das Vocab. v. 1663 hat; scharpf^ schneidend oder 
spitzig f klug^ ingeniosus; räss, hitzig wie der pfeffer und tn^- 
ber} den mund zusammenziehend^ wie unzeilig obs. — Die 
scherpf^ scherpfen, Schärfe; scharfeiet, ziemlich scharf. 

scharmüzl, m., wie hd.^ it. scaramuccio. Indeme tmeder das 
scharmuzirn angangen (Leb. d. hl. Heinr.). 2) Der oder das 
scharmüzl, starnizl, Papierdüte. Schm. III, 402; it. scaniiizzo. 
Willstu aus diesem Papier ein S tarn itzt machend (Abr. a S. 
CI. auf den hl. Thomas). 

Scharnier, n.^ fr. chamidre^ Gewinde; Beschläge aus Metall an 
Thürangeln u. dgl. Schm. 111, 403. 

scharnigkl, (auch sanikl), die neunblättrige Zahnwurz, den~ 
larta enneaphyllos, L. 

schariwari, f. , langes bis auf die Knöchel reichendes Bein- 
kleid; aus dem pers. sarabara. wie Gattihose aus dem serb. gatya. 
Schm. III, 386; Höfer 111, 72. 

Selifirreil, scharen, V., 1) wie hd. scharren; vgl. scheren, 
schoaren. 2) Im Reden schnarren, die Worte, besonders den Buch- 
staben r rauh und schwerfällig hervorbringen. Die Bewohner von 
Nassereit und Villnöss (am Eisak) heissen scharer, auch um Lienz wird 
viel gescharrt. — 3) schnarchen (äb.Sdr.); ahd. sceron. Schm. 
III, 386. 

scharrezen^ v., scharren, kratzen; vgl. gurrezen, garrezen. 

seliart, schärPn, f. , 1) Scharte. Die haselschä rte^ 
Gesichtsnarbe, besonders an den Lippen von Natur oder durch Ver- 
wundung entstandene Narbe; Schm. 111, 404: die Scharten., Hasen^ 
scharten., heracleum spondglium^ L. — RA.: eine schärt'n 
auswetzen., einen Schaden wieder gut machen. Weil die grosse 
scharten., so der Tod gemacht., sich nit so leichüich lasset 
auswetzen (Hs. v. 1753). Um ein Hindemiss, eine Schwierigkeit 
zu bezeichnen, sagt man wohl auch: das hat eine schdrCny wie: 
fadeuy hacken u. dgl. — 2) Vertiefung in einem Bergrücken, leichte 
Ausrandung eines langen schneidigen Bergrückens; ein scharfer zacki- 
ger Felsenkamm; Schottky, 272; Schm. III, 404. lieber der 
Tatternsc h ar te war ein Gewitter aufgethürmt und von Tirol 
hallten Donner herüber (Tir. Bot. v. 1830, nr. 80). Die Sarner^ 
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scharte im Samthai (Zing. Sag. 203); St. Katharina in der 
Schart unweit Meran (Alpenb. Alpensag. 258) u. a. m. 

Scharteken, f., (verächtl.) Buch, Heft. Allen^ so diese alte 
scardeggen filrkembt %u lesen (Pichl. Dram. 3). 

schaschen, s. tschatschen; cimbr. wb. 165: schaschen^ leise 
treten^ tnppelnj schleichen; schascha, f.^ Pantoffel. 

SCllBtt, schatten^ m., wiehd. ; mhd.schate. Das schätPn- 
h ä u s 1 , Sommerhaus. Ambras wird in itinerario german. gleich-’ 
samb ein Sommer oder Schattenhaus genennt (Meiting. 46). — 
schatthälb, schätt'nseil', adv., auf der Schattenseite. — schat- 
tig (a hell), schattig, kühl. — schattnen, v., Schatten werfen. 
Schm. III, 413. 

m. , 1) wie hd. ; ahd. scaz. Der schätz, der ge- 
forderte Kaufpreis; s. d. folg. — Das schätzgeld, s. hört. — 
2) Der (verborgene) Schatz lieber das Blühen der Schätze und 
die Hüter derselben s. Zing. Sag. 201, 235, 243 f.; Sitt. 102: Am 
Johannistag blühen die Schätze, ln der hl. Nacht können 
Schätze gehoben werden (ebd. 122). Wo die Sternschnuppe 
nieder fällty dort findet sich ein Schatz (ebd. 134). — 3) Der 
schätz, das s c h a t z I , Geliebte , Schätzchen. Dahoam ist mei 
Schatzal^ i dar Frömd bin i hiar — , und do frogt holt koa 
Kutzal und koa Hund nit noch miar (Ged. im Tir. D. 388). 

schätzen, v. , 1) wie hd. la.Yiereu, schätzen. Einen auf- 
schätzen.^ bei Schm, ausschatzen^ seinen Vermügensstand untersuchen, 
sein Hab und Gut versteigern. Einen schätzen, beschatzen , ihm 
eine bestimmte Geldsumme als Lüsegeld u. dgl. auferlegen; hd. brand- 
schatzen. Nor hooFm si üns die Uilt'n gschatzt und nicht 
glott^ as OS hööb'm (Ged. im Tir. D. 288). Als Intransitiv: 2) glau- 
ben, meinen (mehr üblich im alem. Dial.). Zt. VI, 199: f schätz^ 
hoir weart a erger wintcr. Zt. III, 528: gschid^ ^ schätz* i, 
würd st., mer gängen. — 3) vertraulich mit einander reden, plaudern 
(U. I.). Die Oilln schatz*n oas, schaug'n zua und saufn a 
Glasaill Wein (Ged. im Tir. D. 24). — Zt. VI, 199 führt aus dem 
Lesachthal noch auf : schätz* Cn., tändeln., liebkosen. Schmid, 455 ; 
Schm. III. 420. 

a-schatz, adj. , vergesslich (Kitzb.). ln alt. Schriften ab- 

So bOpf. Idiotikon. 
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chälz: werlh- oder schätzlos. Damit die pot%heiPeer abschaz und 
verderbt wurden (gl. v. 1413). Wenn (einer) den Herrn Baw 
Weingarten abschätzig machen würde (L. 0. v. 1603). Schm. 
III, 421. 

spr. schäb, schäp, schob, m., 1 ) Büschel, Bund 
von Holzreisig, Stroh u. a. ; ahd. scoub. Der schäbhuet (ä. Spr.), 
Strohhut. Ein weissen S c h aubhut (Trojer, chron.). N. hatte 
ain plaben mantet und ain weissen schäbhuet angehabt (gl. 
V. 1436); vgl. Zl. VI, 370: schäwesdeckel. In der fränk. Mundart 
kommt schäp nicht mehr vor, wohl aber die Zusammensetzung: 
s c h ä p h ü t (Zl. VI, 475). — ( Es) war nicht bedeckt von Purpur 
oder Seidendecken j sondern eins von purem Stroh ^ das andere 
von Reb~Schäben (Leb. d. hl. Heinr.). Er soll ein schab 
oben binden an den first (Grimm, Weislh. HI, 719). Hait'% ain 
mit den schaben (Wolk. 186). Ausgefegt mH einem haissen 
sc hübe (ebd.68). Reht als der strowin 6 (der Tannenzweig) 
vor dem tvtnhüse (Haupt VJ , 531). — 2) Besonders die ausge- 
droschene oder das letztemal auszudreschende Garbe heisst schäp, 
schöp (Vinschg. 0. I.), daher: schäpen, schöpen, Korn aus- 
schlagen ; äschäpen, das letztemal dreschen. Cimbr. wb. 166; 
schob ^ schop^ Schaub y Büschel. — Der bämschäbl (auch schä- 
wesd^kl), Dummkopf, eigentlich der Strohwisch am Baume; Zt. V, 
476; VI, 198. Schm. III, 305; Schmid, 453; Höfer III, 73. 

Schäuben, spr. schäben, schäbigen, v. , aus den Reb- 
zweigen oder anderm Reisig Bündel machen; im Frühjahr wird ge- 
schäbigt, d. h. die Reben beschnitten (Etschl.). — Figürl. einen 
a^schäbigen, ihn (gleichsam mit einem schäb) davonjagen. Vgl. 
die verwandten schöber, schöpf, schübel, schub u. a., sämmtlich zum 
Stamme schieben gehörig. 

SChAUll^il, f., Weiberrock; in ü. I. : schappel. Font. rer. 
austr. 1,345: schauben; Schmid, 453: schaube^ schaitpey /*., scltop^- 
peuy m., Oberkleid für beide Geschlechter; fr. jupe, it. giubba; 
vgl. tschöp, tschoap. 

iM?liaueil, schauen, schau g’n, v., wie hd.; mhd. schou- 
wen. Sich etwas dbschaug' n^ ein Muster an etwas nehmen. Sich 
verschaug'uy im Schauen irre werden; verwundert anschauen, von der 
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Wöchnerin : sich an etwas verschauen , d. i. etwas schauen , was 
auf deren Zustand Einfluss nimmt. Sich in eine verschay^n, ver- 
lieben. — RA. : her-, dreinschaug'n, wie der Bock um neun, d. i. 
ganz verblüfft. Der daschauher (Bozen), ßusenflor der Mädchen. 
Ausruf der Verwunderung: da schau! schau, schau! iez schau* man!; 
vgl. schu und Zt. III, 91: schau, schau! — Der schau, be- 
schau (auch fern.), gerichtliche Besichtigung. Rs soll mit dem 
Paw an der Etsch bis auf besieht und beschau inne%uhatten 
sein (Brandis, Gesch.). — Der hörschaug*, verwundertes Drein- 
schauen; Schm.: das (fschau. — Andere zum Theil auch in Tirol 
gebräuchliche Bedeutungen von ansebauen, aufschauen, umschauen s. 
bei Schm. III, 303 f. ; ebd. 337; cimbr. wb. 165: schaugen. 

schaufl, f., s. Schm III, 334, f. — EinschaiifMen , ein- 
graben. 

schaupen, s. tschaiip. 

m., der Hagel; ahd. scür. Den hofman stach 
der scAo MC r (Verwünschung; Wolk. 121). Das was ein schauer 
gros, der wüstet altes, das er rnnt, plos , es war taub, chraut 
gross und clain ( Vintl. 2249). Wetter mit grossem Spreyss- 
Windt auch mit hagl und schaur (Hexenpr. 18). latz könn i 
wotl *8 Wöttar, in Rög'n, in Schaur (Ged. im Tir. Dial. 281). 
Cimbr. wb. 165: schaur. — Der schaiirstuan, die Schlosse. — 
schaur'n, v., hageln. Zt. III, 462; Schm. III, 386. 
scheatt, s. schött. 

udieben , f. , pl. , die Räude , Krätze , scabies (zu schaben), 
schebig, räudig, Gg. armselig. Alte Runkunkel , du schäbiges tier 
(Zt. III, 512). Ein scMbig's (armseliges) Gewand; ein schäbiger 
(knauseriger, hungeriger) Mensch. Schm. III, 306. 

wliwli, (schegkl), m. , geflecktes Thier, besonders Pferd. 
Fränk. Sprichwort: mer hasst sell'n a Kouh d Scheckla, wenn si 
nit hdul d Fleckt d (Zt. VI, 466). — Schecke t, (Ischegget), adj., 
gefleckt; bunt. Schm. III, 318. 

MrliCMlel , m., Kopf, besonders mit dem Nebenbegriff des 
Störrigen, Eigensinnigen; dickschedel. Mareta, 51. — Sehedel und 
Bratzen und Hd,ren ham s' de! (Zt. III, 238). An ungrischen 
sched l ( Zt. V, 503). 

38 ^ 
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scheder, s. tscheder. — Die scheder (ü. I.), der Miiod- 
winkel. 

SClier, schaff, spr. schöff, n.^ Schiff; mhd. schef. Ich 
hab umbfam iml und m'my manig land avf scheffen grbs 
(Wolk. 22). Je mer da» sehe ff hat guelen wint, je mer das 
Volk nur sorg gewinnt (Vintl. 1964). Da ergriff in ir sehe ff 
(Kirchni. 496). Schm. III, 335; s unt. schiff. 

ÜClieilieil, scheipen, v. , (pari, g'schib^n), 1) fortrollen 
machen^ kegeln^ rollen, kögl scheiben. Das scheibed’, Kegelspiel. 
Der hat tüirden mer y der lurniereny stechen treibt ^ denn der 
wirft und scheybt (der Teuchner). Die Kugel einscheiben ^ sie 
zurückrollen; wm-, an-, ausscheiben ^ s. Schm. III, 307. Etwas 
herabscheiben y herabrollen machen; Holz auf dem Fluss fortschei-^ 
ben. — Bon Ny wars döt am nachsta hoity ge Holl 's Holz ocha 
z' scheiba (Ged. im Tir. D. 190). N. ist durch eine gäbe Lanen 
abgescheibe t oder gewalget (Waldrasl, 54). — 2) fallen, stür- 
zen (ob. Etsch.); part. g’schibin, g’schip’n. Jjlest findet man 
ihn z' toadl gschibn oder hongan (Ged. im Tir. D. 255). Wia 
ar nor aff d' Fotz isch gschippn (ebd. 267). A PfoU ist 
miar roar Schröck z' toad über an Knott aus gschibn (ebd. 
313). Schm. III, 307; Mareta, 51; Höfer 111, 75. 

scheib*^ f., Scheibe, d. i. runde Fläche^ daher 
noch hd. Fensterscheibe wegen der alten runden Form. Scheib' 
machen heisst im Eggenth. das Heu auf dem Felde zum Trocknen 
ausbreiten ; (ob. Etsch.) es in Form einer Scheibe zusammenrechen, 
die scheib’, ausgebreiletes Heu. Cimbr. wb. 164; zuascheipen^ 
affastellare il fieno. — Das s c h e i b ’ n s c h i e s s e n ; die scheib' n 
fehlen^ lig. ganz irre gehn. Das s c h e i b e n b e s t^ der scheiben- 
schütz etc. Im J. 1.541 wurde in Bozen ein scheibenbest gegeben, 
bestehend in lündisch tuech zu ainem par hosen für Füchsen- 
schützen und Armprusten (gl. v. 1541). — Das scheiben- 
schlagen (nach Schm. III, 308: scheiben treiben)^ d. i. glühende^ 
brennende Harzscheiben is. German. I, 64 f.) unter gewissen Cere- 
raonien und Sprüchen von einer Anhöhe hinausschleudem, eine Sitte, 
die im Ob. 1. am Holepfannsonntag (s. d.) auch am Johannistage 
und anderwärts an den Vorabenden des Johannes - , Peter und Paul- 
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und Ulrichtages slaUfindet; s. Zing. Sitt. 90, 91; 102; Zt. VI, 200; 
Simruck, Mylh. 555; 558; Grimm, Myth. 582. 

scheibig, g'scheibig, gscheibt, scheiblet^ adj., rund 
(mhd. schibelohl; Zl. VI, 200). Hockt ein Mandl auf der Mühly 
das hat a ff scheibiy s Hüll auf (Alpenb. Alpens. 33). — Der 
g’scheibte oder Schei benthurm bei Bozen ^ wegen seiner run- 
den Form so genannt (Trojer, chron.). Del* ffeschäu pte Hüyel 
bei Oberperfuss (Zing. Sag. 248). Schm. III^ 310; Höfer 111,76: 
Hcheiblich^ rund^ orbieularis. 

scheiben, (pari, gescheibt) das Holz, es spalten, klieben. 
Schm, hat das Wort aus Reichenhall. 

Stcheilleil , (part. g ’ s c ht d * n), v., wie hd. scheiden, trennen. 
Von Ehleuten: sich scheiden lassen^ woraus die RA.: gescMeden 
xei/i, geschiedene Leute sein, von einander nichts mehr wissen 
wollen. Vocab. v. 1663; scheydebrieff ^ divortii libellus. Hs. v. 
17. Jh. : es müsst sein Herz brechen und sein Seel die Schei- 
dung suchen, — gescheid, g’scheid, adj., im Ganzen wie hd., 
dem gesunden Menschenverstand entsprechend (Schm. 324), ver- 
ständig, klug. A'iY recht gescheid sein, etwas im Kopfe verrückt 
sein, hisch g^ scheid'^,, bist du bei Tröste? — g*8cheider, adv., 
besser, gerathener. Mar bleib'n decht g scheidar banond (Ged. 
im Tir. D. 300). Ja g sc hi dar schätzi ^ wärs dem Gschwätz 
an End bald z' macha (Tannberg; ebd. 320). Die g'scheidheit, 
g'scheidigkeit, Klugheit, Verstand. — schidung, 1) schied- 
richterlicher Bescheid (ä. Spr.); Ehescheidung (L. 0. v. 1603); 
2) das Hinscheiden. An unser fratcen schidung tag,, d. i. am 15. 
August (font. rer. austr. \, 127). Die seht dum läuten, die Sterb- 
glocke läuten; an den Freitagen das Zeichen zur Erinnerung an den 
Tod Christi geben. Flg ; Frisch auf, iaz hemmen andre Zeiten^ 
Koa,ser Franz denkt Unser noch , — dem Bonapart thuets 
Schidum läuten, die Boar sein aussar durch das Loch (Tir. 
Lied vom J. 1814). — An aller zwei f boten schidung tag 
(Brandis, Gesell.). — Der abschld, wie hd. ; der abschider, 
verabschiedeter Soldat. — Die schidmaur. Kit gar V 2 veerchr- 
schucch von der haubt- Schidmaur ( ürk. v. 1728). — unler- 
schidlich, verschieden, specificiert. In unterschidlichen Zeiten 
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(Trojer). — schidlich, schidele' sanft, klug (Eisak , Geb.)- 
iireifs schidele an^ um es nicht zu zerbrechen; im Allgäu für* 
verträglich, friedfertig, billig (Schm. III, 325). Wolk. 419: schid- 
li ch, scheidend, begütigend. 

scheider, f., eine Gattung Sieb (U. I.). Köfler. 

scheinen, s. Schm. III, 365 f. — Der mä^schei", 
Mondschein, Mond; s. man. RA. den schein haben., spottvveise für: 
ein Heiliger sein. — übersch einig, nur mit aufwärts gerichteten 
Augen gut sehend. 

scheipen, s. scheiben, schiepen. 

(conj. schiss’, scheisset’ , part. g'schiss’n), v., 
wie hd. ; mhd. scheizen. RA. : in die scheissgas.'ic kommen, in arge 
Verlegenheit gerathen. Auf etwas sch. , trivial für : zuräckw'eisen, 
verachten. Andere mit sch. gebildete gemeine RA. s. bei Schm. 111, 
407. — Die scheiss, Durchfall; das scheisset, was auf einmal 
gesch. wird: nun hat er genug für a sch. — Der scheisser, 
feiger, unansehnlicher Mensch. — besc heissen, betrügen; 
geheissen, decipere, fraudare (Voc. v. 1663). Du hast mir mei- 
nen son beschissen (Ambr. Lb. 159). ln älterer Zeit ward dieser 
Ausdruck ohne Scheu gebraucht; s. Schmid, 456. Das b’scheis- 
serl, Unterlage mit Linien zum Geradeschreiben; am Lech : Vorhemd- 
eben der Laodmädchen. Auf den b'schiss, betrügerischer Weise. 
Cimbr. wb. 164: schätzen. Noch bei Vintl. findet sich das starke 
Prät. (mhd. scheiz): er schaiss ir in ir schoos gleich (3242). — 
Der schiss; f I u i g’ n s c h i s s. Alle hundsschiss, sehr oft. — Der 
schoass, crepitus ventris; Schm. III, 406. 

MCllCit, n., wie hd. — Das bächscheit, zum Beheizen des 
Backofens. Das Stockfisch-- sch eit, ein Stück Stockfisch. Eine 
Wieg mit Stockfischschaiter angefiUt, anstatt ein kindt (Zobel, 
Hs.). Ein altes Scheit, alte abgeblübte Jungfer (Innsbruck). — 
Der scheiterkönig (Reinswald), Zaunkönig. Zu scheitern 
gehn, zu Trümmer gehn, scheitern (ält. Spr.). Dass das Schiff 
scheittern gangen (Waldr. 43). Schm. III, 414. üeber das Heim- 
scheitern s. Zing. Sitt. 141. 

scheiten, spalten; mhd. schiten. Den selben boum, den hie% 
er dd zerschiten und zerschröten (Haupt, Zt. VI, 252). 
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scheizelet, adj. (Drau), kränklich, unpa.ssiich für scheuch- 
zelel; vgl. Schm. III, 339; Zt. III, 10; unt. scheuch. 

^heloll^ adj._, schief, krumm, nicht gerade; fig. falsch, listig. 
Ahd. scülach^ mhd. schelch, schielend, krumm, schief, verschlagen; 
(davon scilehao, mhd. schiichen). All» yeht ma schelch (Ma- 
reta ,52). A schelch» Gesicht maclin (ebd.). Ein schelcher 
Mensch^ ein arglistiger Schalk. — brettcrschelch (Pinzgau), 
kränklich. 

Noheir, s chelf’u, f., Schale von Hülsenfrüchten, von Obst, 
KartolTel u. a. ; die weiche Baumrinde. Schm. III, 343: sehe], sche- 
leii^ schellen^ scheller; 355: Schelfen; Hofer 111,77; auch ahd. scäla, 
sceliva, scelvia. Sic haben ihn mit heissen Ayrschölfen ye- 
brennt, davon Blattern an fye fahren (Hs. v. 17. Jh.). Eardöpfl 
in d' Schölfa (Ged. im Tir. D. 318). 

selielleil, f., 1) Schelle; Kuhglocke; (v. mhd. schellen^ 
ertönen machen). Der schellen gibt es verschiedene Arten : die 
goasschell'n; grasschelPn (mitlelgrosse Schellen, welche den 
Rindern auf die Weide angchängt werden); die tuschschell’n 
(grosse Schellen für die Alpenkühe); Zt. VI, 105, 5. Aft harn» 
yroassa sehet Vn y lu etet (ebd. 101). Im Bozn. mag. prot. v. 
1501 wird eine urscheilen von 5 Centner Gewicht zu bestellen be- 
schlossen. — Der schellkränz, dem Schlittenpferde umgehängtes 
Geläute; die Stange mit Glöckchen, die ehmals bei türkischen Musiken 
üblich (Etschl., Eisack). — Die schell rodl (vgl.rodef), Kinderschlil- 
ten; schell r o del n , auf solchen kleinen Schlitten rutschen; figüri. 
lärmend und bubenhaft herumlaufen; vgl. Schmid, 457: schell, 
umherlaufend, RA.: immer auf der schell ro dl sein, müssig 
herumsterzen (Etsch.). — 2) (ehmals) die mit Schellen behängte 
eiserne Hand- oder FussfesscI ; Schm. — 3) Die Figur in der deut- 
schen Spielkarte. Der schellenküniy ; die schellass. Ein Krummer 
wird scherzweise ein krumper schell uni er genannt. RA.: einen 
über den schelVnkü niy (d. i. über die Massen) loben. — Schm. 
III, 344; Höfer III, 77. sch ellele , schelle, schellwurtz^ 
chelidonia major (Vocab! v. 1663); Gartengemüse. 

HClielli^, adj., aufgebracht, wild, unsinnig. Dass hurn 
Iturn sein und wöllens doch nicht sein, das will mich sc heilig 
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machen (Ambr. Lb. 333). Ein schelliges, d. i. wild herumlau- 
fendes Ross. Schmid, 457; Zt. IV, 25Ö; Weinh. wb. 81 f.; Zarncke 
zu Branfs Narrensch. 465. 

ISChelllvenket, adj., ungleich, krumm; vgl. schelch ; Schm, 
schederwenket. Weil ’.v Mennch kropfat und eckehreankat i/r, so 
will ih V nil (Mareta, 52); vgl. schelch. 

m. , 1) die Viehseuche; mhd. schelm. Si suUenl 
kain phindigez stein noch schclmiy ez rint rerkoufen ander 
der fleischbank (Meran, stdlr. V). 2) Sie suUen an den endeti^ 
da der lau ff oder schelm unter dem rieh wär^ kain rieh 
zu kau/fen und hie nit metzken (Buzn. mag. pr. v. 1496); s. 
rappen. Schelm und Schuft sind eigentlich Namen rot» 
Hautkrankheiten y dann von den danut Behafteten^ Aussätzigen 
(Germ. IV, 177). Nach Schm. III, 358 f. überhaupt verborgene» 
körperliches Gebrechen oder Uehel; vgl. Schmidt 457; Höfer III, 
77. 3) Jetzt wird schelm fast nur mehr für verstohlener, diebi- 
scher Mensch gebraucht; Schelmen, v. , Diebereien begehen. — 
Ein gewisses Volksspiel in Bozen hiess ehmals die schelmjagd: Anno 
i7ß0 , H. i2, und i9. Januari ttar die Schelmejagd (Zo- 
bel, Hs.). 

I^helper,' schälper, schilper, f., Splitter, Stück Holz, 
Span; fig. schlechtes Saiteninstrument. Sich a schilp er l in die 
Hand stossen. — schelpern, v. (ob. Etsch.), zersplittern, zer- 
schellen. Letzteres schjagen, trennen, brechen (Schm. III. 

344) scheint unserm Worte zugrunde zu liegen; s. tschelpern. 

^dielten, scheld’n, V. (präs. ich schilt; part. g'scholten) 

1) fluchen, schwören. Da schreit einer: Herr, i hah" gschol-- 
ten^ Herr^ i hin mit meina Staunzn ganga (Bücher, Fred.). Ich 
mein, es rühr das Wort Schildwach von schelten her, dann 
fast ein jeder Soldat und Wacht schilt (Abr. a S. CI. 237); 

2) nennen, heissen. Man ttird di . . än gnödign Herrn schelten 

(Linderm. 31). 3) tadeln, beanstanden. Der Wein ist nit z' 

schelten. Schm. III, 360; Höfer III, 78. 

Schemen, pl., Masken in der RA.: schöme' Ibfe ^ d. i. zur 
Fastnachtzeit als Masken herumlaufen (Ob. Innth.). Am unsinnigen 
Donnerstage laufen Huttier und Schemen vot'Züglich t/m (Zing. 
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SItl. 84); seit einigen Jahren rersehirinden die Schemen mehr 
und mehr (ebd. 87); vgl. Wolf, Zt. f. Myth. II, 359. Iat% ist 
hall Vassnacht ^ ass i kann döt (nemlich in Iinsl> ’.v SchÖma- 
lofa gseacha (Ged. im Tir. Dial. 179). Ahd. scema, mhd. scheme, 
Maske, Larve; in Nürnberg der schempart^ Gesichlslarve ; Schm. IIL 
362; Schmid, 458. 

scheme], m. (Prägrat.), veralrum album^ L. 

SChenlien , V. , wie hd. , einschenken, infundere; donare. 
Nach J. Grimm von ags. scanca, Knauf, ansa des Gefässes ; ahd. 
scenhan , scanhta , gishanct. Menniclich der trin schenken wil 
(Meran, sldtr. II), Die ersle^ ztceite einschenkung bei der hl. Messe. 
Aitsschenken^ die Befugniss des Weinschenken ausüben. Der schänk, 
die Kneipe, Schenke. — Etwas z* schenken kriegen ^ zum Ge- 
schenk bekommen; etwas nit geschenkter (umsonst, als Geschenk) 
mögen. — Das schenket, Handlung des Schenkens und das bei 
ländlichen Hochzeiten übliche Geschenk; Schmid, 459. — Die L. 0. 
V. 1526 verordnet die geschenckten (die geschenkgebenden oder die 
freien?) Nandtwerch nit mer als ror %ue gebrauchen. Schm. 
III, 372 f. 

schenten, s. schänten. 

scheppern (S. tscheppern), v., klirren, klirren machen; 
tönen wie eine gesprungene Glocke u. dgl. — McT Scholz ist a 
Sennin y hot au' an grean Huat , und si tonzt Hhar d* Böd'n., 
dass 's Geld schepparn thuat (Zt. IV, 82); vgl. auch tschel- 
lern; Zt. VI, 201; Höfer III, 78. 

Scherben, m. , wie hd. die Scherbe; fig. ein aller schcrb'm., 
alte Weibsperson, altes Stück Rind. Vgl. das üblichere scherpen. 

scheren, (part. g’schör’n), V., 1) wie hd. , londere. üeber 
die alle bildliche RA. einen trucken scheren ^ enthaupten s. Zt. I, 
260; II, 250; IV, 225. — Das scherm^sser. Voll mit schar pfen 
Waffen und schermösser (Hs. v. 17. Jh.). RA. : ein maul haben 
tcie ein schermesser . d. i. ein sehr böses, ungewaschenes. — Die 
s c h e r r ü b e, die geschaht wird : die bösen , leidigen buhen haben 
dir dein gut scheiTuben niedergetreten und ausgerissen (Pichler, 
Dram. 157). Die Schermaus, der Maulwurf; ahd. scero, talpa. 
Höfer III, 81; Mareta, 52. — 2) trennen, theilen ; sich scheren; 
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sich absondern, entfernen. In niederdeutschen Mundarten ist mehr 
das einfacfie scheren im Gebrauch^ als: schere her! scher doch 
fort! (Zl. IV, 252); in Vorarlb. scherrn: se scherr di nu! (ebd. 
248). — 3) quälen, kümmern; sich mit etwas scheren; die sche^ 
rer ei. Linderm. 112: das Bing Iwt mich oft tfscherL — Wos 
schert mi des (Zl. VI^ 416). Hast röcht, da derf mer in gar 
nimma schearn, d. i. geniren (Nal. Kal. v. 1822, p. 96). Wos 
schert mV Koblenz, hob' ka Haus drin, Tränk. RA. (ebd. 466). — 
Das g"s eher r, g'schear, Plackerei, Mühe, Kummer. A g*schear 
und a ijrear. Schm. III, 388; Höfer III, 79 f. ; Schmid, 459. 

scheren, scherren, plur. , die in der Pfanne angebrannten 
Theile des Breies, Muses etc. (Innth.). In Pust, heissen dieselben 
schurren, im ob. Etschl. und Eisack die scharren, anderwärts 
brintschen; s. d. und Schm, scherren. 

schdre, spr. scheare, f., die Kette, um den Schlitten beim 
Fahren über das Eis zu hemmen (Nauders). 
scherflen, s. tscherflen. 

SClua*j^eil, schörgen, v. , klagen, anzeigen, denunziren. 
Einen rer scher gen, verklagen. Kinder verschergen einander bei 
den Eltern, beim Lehrer. Der sch erg, der oder die da gerne hin- 
terbringt, eine dem goth. scario, scarjo, mhd. scherge, Gerichts- 
bote nachklingende Bedeutung; (über sch erg s. Schm. III, 399 f., 
Höfer III ^ 81). Sie stillen den fleischbesdmwer darumb weder 
Schergen oder anders benamen (Bozn. mag. pr. v. 1493). — 
Der sch er ga nt, fr. Sergeant, it. sergente (Schm. ebd.). Die jüdische 
scher g anten (Abr. a S. CI. 36). 

S»oliei*lll (seltener schirm'), m., wie hd. Schirm. Unter 
deinen schütz und schirm, Anfang des SaJve Regina ; mhd. schirm 
und schirm. Unter tlen scherrn gehn, Obdach suchen, gegen Re- 
gen etc. Schutz suchen. — Das schermföl, der scherrn, die 
lederne Schürze, Schurzfell der Zimmerleute etc. Daz icir in sinem 
scherme leben in disem leben (Germ. III, 363); Schm. III, 402. 

f., Scherbe, Bruchstück eines Gegenstandes ; Splitter. 
Ein Glas, einen Krug zu lauter scherpen schlagen ; s. Scherbe. 
Abr. a S. CI. gebraucht ein verb. scherpern, rauschen, rasslen : man 
hat von dem Prassten und Scherpern der Pfeil sein eygenes 
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Wort nicht geftört (22). — Der scherper, 1) starkes Messer zum 
Spalten kleiner Holzblöcke; vgl. gotli. scarpön, scindere. Schm. III^ 
403 führt an: Waffen- und Scherpemchmid. 2) Taschenmesser 
(U. I.). — Der mondscherper. Einen Mondschärper^ d. i. ein 
Mesner mit drei Halbmondzeichen; U. 1. (Zing. Sag. 460). 

scherren, schearen, v. , schaben, scharren; ahd. scerran. 
Mareta, 52; Schm. III, 389; s. scheren. 

^Iierz^ m. , Scherzi, n., der herabgeschnittene Rand des 
Brodlaibes. Schm. III, 405; HOfer III, 81; Zt. YI, 201. (Bei der 
Brodvermehrung Christi) wurden noch zwölff Körb roll mit über- 
gebliebenen Schertzlein geübHget (Abr. a S. CI.) 

scherzen, pl.^ Art Hautausschlag bei Menschen und Thieren 
(Vinschg.); Schm. III, 405: rother Fleck am Körper (ob. schwäb.). 

sclicrzeil, V., 1) wie hd. , it. scherzarc, böhm. zert. — 
g^scherzig, scherzhaft. 2i Von Rindern: bei grosser Sommerhitze 
oder vor umschwärmenden Bremsen wild dahinlaufen; Zt. IV, 489. 
Das Wort erklärt sich aus der mundart selbst*, scherzen heisst 
(im Lesachthal ) überhaupt tcildy ungestüm herumspringen. Am 
Eisack: Im Langes (Frühling), wenn die Schnecken scherzen., 
d. b. niemals (ad calcndas graecas). Vgl. das scherzent sam die 
kelber des Br. Berhtold bei Schm. III, 405. Vgl. die gleichbedeu- 
tenden bisen, baslen, spacklen. 

I^l*ll0tt, (scheat^ schetter), m., im ob. Etschi. ein gewisses 
Mass für flüssige Dinge , z. B. ein schell Honig y namentlich ist 
scheat ein Mass oder Gewicht beim Käse. Es dürfte dieses Wort 
mit sehe ly n.y ein geteisser Bündel Flachs (Höfer III, 81), bei 
Schm. III, 417 dasy die Schott zusammen fallen ; vgl. unt. schött. 
s ch eatte. 

fitclielter, C, (ob. Etsch, auch Nonsb. ) Geld, klingende 
Münze. Scheiter haben y Vermögen besitzen. Das Wort erinnert, 
zunächst an das bekannte schettern (scheppern), in Vorarlberg 
tsch ältere (Zt. IV, 3), klingen wie ein gesprungener Topf, fig. 
laut auf lachen, schwätzen (Schm. III. 413); s. unt. tschettem, 
tscheppern. J. Nas, Herbstpred. 209: wann der Hafen oder Glock 
nur ein einiges Spältlein bekompty als bald scheitert es. 

schetterle, n. eine gestrickte Jacke (spenser). Dieser in 
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Kasteirutt und am Ei.sack heimische Ausdruck erinnert an Schm, in, 
413: der schätter , sehet ter ^ lockere undichte Leimrand, Sieb- 
leinwand; vgl. schitter. 

j^clieuch^ schiech, (U. I. schoich)^ sch u ich, adj., 
wie hd. scheu, schüchtern, furchtsam. Da wurden sie desto 
unlustiyer und sch eich %u dienen (Brand. Gesell.). Vor etwas 
scheuch, schiech sein; schiech thun. Beim Teichner: die 
ros wurden schiech und wild. (Lied v. d. hochvärtigen weihen). 
Vintl. 2927 : du sott das recht nit ver%iecheny das es nicht werd 
%e sc hie che danmb nit unterge. — ko pf- 

scheuch, kopfschiech oder nur scheuch, schiech: schwindelig, 
dem Schwindel unterworfen. Oft höd ar aff dar Woade Ross und 
Rindlar schoich gemacht (Ged. im Tir. Dial. 36). — 2) hässlich, 
garstig; in dieser Bedeut, ist fast nur schiech üblich. Dös warn 
curßuacht schiachi Gschicht (ebd. 65>. Wenn V Schiach- 
se in Sünd wdr^ , kam' dear ode* dear ei d' Dölt (Zt. VI, 37). 
An sc hia chn brauch (ebd. V, 246). — ausschiech, aus- 
scliiech, sehr hässlich; Marela, 340. — 3) Als adverb. : sehr, stark. 
Moan nid, ass i mis schiach batroig , ass neamd in Winda 
mog (Ged. im Tir. D. 22). So auch: scJuech (d. i. tüchtig) arbä- 
ten, schiech (wacker) predigen, schiech (unverdrossen) lernen u 
dgl. Schm. 339 f. ; Höfer III, 82. 

scheuchen, Ausspr. scheuche’, schoich’n, schuich’n, 
scheuken, scheuchzen verkürzt scheuzen, part. g’schich’n, 
V., scheuen und scheuchen; ahd. sciuhen eines dinges. Das Vieh 
scheucht, schoicht, es wird scheu (s. ob. scheuch). (Das Vieh, 
wenn es gen Alm zieht) gumpat,' biillt und sc h oicht, d. i. thut 
aus Nuthwillen wie scheu, wild (Ged. im T. D. 22). Hie und da für 
befürchten: ich hab' geschieh' n, es kommt das Wetter. — 
^habe die Gesellschaften allzeit geschiehen (font. r. austr. Einl. 
XI). Ganz freg und unge'schyhen (P. Abrah.'. — Den west 
aus Jtalia man scheuken (verscheuchen) soll (Hexenpr. 80). So 
auch In Pinzgau: scheuken, scheukig. — scheuchzen, 
scheuzen (Schm. III, 339) einen ^ ihm grauen, ihm bange seiO;, 
werden; scheuzig, scheuzlich, scheu, furchtsam; hässlich, 
furchtbar; der scheuz, scheuzer, Abscheu, Eckel. Cimbr. ^h. 
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165: seheuzlekf abscheulich, scheusslich. Das casel und humeral 
sol haben ein chreulz, das da sey für alle schewtz (Vintl. 
9571). Die filnfteyilnilz (in der Hülle) unyeslalt t>on scheulzen 
(Wolk. 93). Zt. VI, 174; schiezer, geheuer, sicher. Wolk. 
213: zu Cal die painlain un verscheuzl (Wb. tadellos) mit ainem 
füsslin, smal und Main. — Der scheuchen^ abscheuch’ n, die 
Scheu, der Abscheu. Die Passer (Fluss) gar kein scheichen 
trug den Priester zu ertränken (Tir. Bol, v. Iö27, n. 87). Tir. 
Ehrenkr. v. 1678: der abscheichen. — Die scheuch’, sc hu ich’, 
Scheuche, Feldscheuche, Vogelscheuche ; fig. zerlumpte Person. Das 
g’schuich, collectiv von schul ch, zerlumpt, hässlich aussehendes 
Weib, Hexe. 

^Iieil'r, scheur’n, f., ahd. sciura, scura, wie hd. Scheuer, 
Stadel, doch fast nur üblich im collectiv: an dlCs g'schetfr, d. i. 
ein altes Gebäude, baufällige, armselige Hütte. 

scheutla, adj. , abscheulich (Ulten); Zt. III, 332. ist dös 
a scheutlar (wüster, wilder) oartl (Thaler); s. scheuch. 

schibes, m. , am Eisack schebes, Benennung eines Dumm- 
kopfes; vgl. schäb. 

f. , 1) wie hd. , Schicht, Tagewerk. In der Berg- 
mannssprache ist eine scMchl der Herte Theil einer Zeche oder 
Gewerkschaft (Germ. I, 354). Die schichl ruofen, die Ablösung 
von der Arbeit rufen ; der Tag con ^4 Stunden ist in drei bis 
vier Schichten eingetheilt (ebd. 355). RA. : schichl las.wn , auf- 
räumen, fertig machen. — 2) Gang, Gericht beim Essen. Thun Uns 
holt an Impis richta , woasch, as braucht it sörl Schichta 
(Ged. im Tir. Dial. 342). Schm. III, 317; Schmid, 460. 

ge- Schicht*, g’schicht’, f. (zu geschehen; Schm. III, 338), 
Begebenheit , Handel ; Gegenstand. Mdchls koane g' schichten!, 
fangt keine Händel an! — Von geschieht, von beschicht (ä. Spr.), 
von ungefähr, zufällig. i5.v kom einer von Beschicht uf die selben 
stunde zu im (Hs. v. 1447). Sei das du schtaffesl von beschicht 
bis ze schönem tag (ebd.). — Der un Schicht, ü~ schichl, Ko- 
bold. Im Wipptluile.f besonders in de.tsen Seitenthälern Vals und 
Schmirn heissen die Putze un schic ht en (Alpenb. Myth. 132). 
schichtig (s. ob. schichl) in den Compositis: äin-, weit- 
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schichtig, einzeln, weit hernmiiegend. An o an» chichtig d 
Mensch j ein für sich allein dastehender, vereinsamter Mensch (Zt. 
II, 91 , 33). Sie giengen auf die a inschichtige heiser a%te 
(gl. V. 1703). Er musste wenigist einmald sein weitschichtige 
Provinz durchwandern (Wander.‘5ch. des P. Harlm. 17.53). Ein 
w eitsc hichtig er Verwandter ^ einer, der in ferner Verwandtschaft 
steht. N. rermachte diesem Joseph als einem weitschichtigen 
Vötter ein fidei commiss (Zobel). 

schichtig, schüchti*, adj. , wildscheu ; zornig. Mach mi 
nit s chüchti ! — Wohl zu .scheuch, w. m. vgl. 

schick^ m. ^ 1) Gelegenheit, schickliche Zeit, Füglichkeit. 
2) Schicklichkeit, Manier, Anstand (was sich schickt) : s. schicken. 
Zti etwas einen schick, g’’ schick haben. Das ßuechen ist kain 
schick. Im Plattdeutschen heisst eine RA.: dat hat nicht Rick orer 
Schick (Zt. II, 224). Mareta, 53; Schm. III, 319; Kuhn, Zl. II, 306. 

litclllckeil , V., wie hd. mit der Grundbedeutung des An- 
ordnens, Verfügens. Gott schickt es; es schickt sich halt oft 
so; mhd. schicken (v. factit. zu skehan, geschehen), senden; zuwege 
bringen; passlich gestalten (vgl. nhd. geschickt); schaffen, ihun. 
Sich schicken, sich fügen. Wolk. 208: kinder, schickt euch zu 
dem tantz. — Sich anschicken , sich rüsten; Grimm, wb. I, 
438. Das Vieh hat sich (auf der Alm) g' s c kickt (d. i. es ist 
fett geworden; Passeier). — ungeschickt, wie hd.; unschicklich. 
Einen u^g schickt machen, eine unschickliche Handlung begehen. 
Schm. III, 319 f. ; Schmid, 461: der unschick. 

schick ler, m. (Pust.), Brodträger; vgl. Schm, schock, 
schuck. 

schfdung, schtdlich, abschid ctc. s. scheiden. 
N€*hiebeil, (schieb’m; präs. schieb’, schuib, schoib; conj. 
schiebet’ und sc hüb; pari, g’schöb’ra), v. , wie hd. — Etwas 
eins chi eben, in die Tasche stecken. Einen in den sack schieben, 
ihn beim Disputieren, Ringen besiegen. — abschieben, davongehen. 
Die Schuhe, Stiefel fürschieben, sie vorschuhen, neue Sohlen 
daran machen. — Der Schieber, das schieberle, Vorrichtung 
zum zuschieben, Ding das vor-, zugeschoben werden kann. — Der 
schüb 1) die Handlung des Schiebens; einem einen schüb geben. 
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ihn durch einen Sloss vonvärts schieben (s. schupfen). 2) Was 
auf einmal in den Mund geschoben wird , ein Löffelvoll , ein schiibl. 
Vgl. der schübely Büschel Haare, Wolle u. dgl., fig. Menge, Haufen;' 
Schübeln einen, ihn am Haare ziehen (Schm. III, 314) ; s. (schup- 
pen, tschopf, tschaup, schöber und andere zum Stamme schieben ge- 
hörige Wörter. — 3) Der sch üb, die Lieferung der Delinquenten; 
die Polizeifuhr, auf welcher passlose oder verdächtige Leute in ihre 
Heimat oder ausser Land geliefert werden. Etwas unverdächtigem 
Sinn hat schub in: dieses ist mir ein Schub %um ewigen Leben 
gewesen (Waldr. 164). Schubg erichte sind in Tyrol solche y 
welche wohl Poli%eiübertretungen zu untersuchen und zu bestrafen^ 
bei Verbrechen aber nur die Verhaftung und (Hn summarisches 
Verhör rorzunehmen y und den Verbrecher an das zuständige 
Criminalgericht (zu schieben) haben (Sarnml. f. Tyr. I. III, 257; 
261). Der schubführer, Bettelvogt. (In der ält. Spr. hiess der 
schub der Beweis durch den Augenschein, durch das corpus delicti 
(Schm. III, 311; Schmid , 480), schieben hiess diesen Beweis 
führen. — Der sch über, das schuberle, Sache, die auf- und zu- 
geschoben werden kann; Büclierfulleral. — Der schübling (0.1.), 
die schublwurst (Etsch.), schuwursl (Pust.), Wurst aus ge- 
hacktem Rind - und Schweinfleisch und andern fleischigen Theilen ; 
Schm. a. a. 0.; Hofer III, 116; Schmid, 460: der schibling. 

schiech s. scheuch. 

s c h i e g e I n , eigentl. s c h i e k e 1 n (mehr Österreich.) , schielen ; 
mit schiefen Füssen oder krumm gehen; Schm. III, 320; Höfer III, 
83; Castelli, 249: schäamflriy schielen; Lor. 112, f.: scheankeln, 
sehiengcln^ schiegeln; Zt. VI, 252, 1—11. 

selliel^ m. , der Klumpen, das Bruchstück. FAn schiel 
Brot, Käse u. dgl.; ü. 1. — Die eisscliiel’n, Eisscholle. Durch 
die grossen Eisschiellen (font. r. austr. I, 120). Schm. III, 349; 
Höfer III, 83. 

scllld , f. (Etschl. , am Eisack), kleine Wunde, entstanden 
durch Aufschürfung der Haut; Kruste einer vernarbten Wunde. Vgl. 
schälen und das Behiy die Rippen r e rschell en, d. ?. sie prellen, 
verrenken (Schm. III, 344), hd. zerschellen, isl. skella, impingi. 

V., herabrolleii, fallen; zerschiepen, zerfallen 
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(Pass.); s. scheiben, scheipen. Sprüchw. in Passeier: Zti Moosa 
(in Moos) 'Zerschiepen (zerschellen) selbst die Katzen und Geier 
(A)penb. Myth. 200). 

(U. I. schirge, schirch), adv., beinahe, fast; 
nibd. schiere, bald. Oft in Verbindung mit andern gleichbedeutenden 
Wörtern: ich wäre schier ffleiyyer (s. gleich) oder schier bald^ 
schier nach* nt in den Bach hineingefallen. Das hat mi schirch 
verdrossen (Nal. Kal. v. 1826, p, 100). Habt Schuech umi Strümpf 
schier par verloren (Tir. L. v. 1814). — Schier der pantz 
Adl im tirolischen Land (Kirchm. 500). Schm. lU, 394. 

, (präs. ich schiess*, schuiss', schoiss*, cond. 
schiesset’, schuss*, part. g’schoss n) , v. , wie hd. schiessen; ahd. 
sciozan, mhd. schiezen (pr. schiuze, prat. schOz, schuzzen). Scheiben-, 
Bolz-^ Tauhenschiessen. Das schiesset (Schiessend), das Wett— 
schiessen, Scheibenschiessen ; in Tirol gibt es kaiser-y frei-, hoch- 
zeit-y kranzl-y licht-s chiesseter. Das Schiesseii zu Ehren der 
üebernahme eines Amtes heisst ein einstands- schies s e t. — Der 
scliiessständ (Trojer , cbron. : die schiesshütten} , SchiesssUitle. 
Koa Wiart geit huir a Kloanalh hear zun köglan odar schiassn 
(Ged. im T. D. 69). — RA.: noch hat der letzte nit g*schoss'n, 
d. i. es ist noch nicht aller Tage Abend, nicht alles verloren. / g/ab, 
der Lüste hat no nit gschossn (Ged. im Tir. Dial. 70). — Das 
H o Izsc hiess en y das Herabgleitenlassen des Holzes von den Höhen 
über die s. g. risen. — RA.: geschossen seifiy d. i. geistesver- 
wirrt sein: des mensch isch völlV g\schossnI (Ulten). — Ver- 
schossen seiUy in Schrecken gerathen, ausser sich, verloren sein. 
Krsduessen (ält. Spr.), erklecken, zulänglich sein. Als aber solches 
nit er sc hi ess cn mochte , ward das allgemeine Aufgebot für- 
genommen (Brand Gesch.). — In ein Geschäft eing'schoss*n y d. i. 
darin wohl geübt sein. Ks ist ihm in den Fass etwas einge- 
schossen (Waldr. 71), hat daran einen plötzlichen Schmerz empfun- 
den; s. schussy Hexenschuss. Brod in den Backofen einschiessen ; 
Schmid, 462. — Sich verschiessen y fehischiessen. Ich mich rer- 
schos zu tr von rehter liebe grds (Wolk. 46), d. i. ich verliebte 
mich in sie; Schm. HI, 410, — Vgl. unt. schuss, schusserlen, 
schösset. 
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schiesser, tatschiesser, schusser, m. , das Schnell- 
kUgelchen; HctUeaxei'len^ laschieaserlen, mit Schnellkügelchen spielen. 

m. (mhd. schißere, Splitter von Holz oder von Stein), 
Splitter; fig. innerer Unwille, Groll; unmuthiges Verlangen. Manche 
nemmen mit Handachuehen den Weihbnnmy etwan aua Fnrchty 
aie möchten ihnen einen Schifer einziehen (Ahr. a S. CI. 
317). Ain Putchle kleiner Schiferler oder Spändler von Aichen 
auch von Lerchen und andern Holz (Hexenpr. 18). — sich schi- 
fern, V., sich leicht in Theile lösen; auaachtfern y mit acht fern 
ausmauern , den Mörtel mit kleinen Steinchen etc. festmachen. Die- 
aelb faul mawer irider auaachifern und maurn (Bozn. mag. 
pr. V. 1 497). — schiferig, schlfrik, adj. 1 ) voller Splitter ; 
leicht zu spalten, sich leicht in achifer auflösend; 2) reizbar, un- 
muthig (ü. I., Pust.). Auf etwaa acht f eriy aein oder einen 
achifer haben, sehnsüchtig darnach verlangen ; vgl. apntziy, 3) wahn- 
sinnig (Sexten). Thuel eam Oaner nit rechte ia^a a achifriyer 
G'aell (Mareta, 54). A scfdferi'a Roaa (Schm. III, 336; Höferlll, 
84; Schmid, 461; vgl. cimbr. wb. 166: achivarn^ frieren, schau- 
dem vor Froat oder Anyat ; TA. IV, 414, 29. 

schiff, schiff I, n. , wie hd. Schofel- um! Rauchfass- 
trayer (Zobel), schiffen, navigare, (Stud. Spr.) mingere. Schm. 
III, 335. 

SCilirteil, V. (zu Schaft, ahd. scaft), v., wie hd. iV., büryerl. 
Bixenachifter von Bozen (Zobel). — Tlachtiiecher von vierachif- 
tiyem (vgl. schiff, navicula texloria — also 4füdigem) zivilich (font. 

I, 352). 

^hilchen, (schillen^ Eggenth.), v. 1) schielen, schelch 
sehen. Der Beaa' schilcht ialz*n ßinystn zua, d. i. der Teufel 
winkt ihm mit dem Auge zu (Ged. im Tir. D. 249). Der sch i ich er, 
der da schielt; schiichet, schielend. Vocab. v. 1663: achalaehen., 
schielen, aclUlchen. 2) vom Weine: schillern, eine fahle, rüth- 
lichweisse Farbe haben. — Die schilchkrot (Etsch, am Eisack), 
Schildkröte; Zt. IV, 55. — 3) wetterleuchten (Paznaun). 

m.^ der Schild; das Schild. Der schildhof (siehe 
Hof), lamlesfiiratlichea Lehen, das nach vorltandenen Urkunden 
nur durch Schwert und Lanze envorben werden konnte; die 
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Pflicht finen Sehihlhof • ttfittUzers irar dir Heeres flolt/r ; diese 
bildeten die Leihicaehe der Grafen vnd nachhiniyen Fürsten ron 
Tirol (Tir. Bot. v. 1828, n. 18). Noch jetzt heissen viele Höfe 
sehildhöfe ; in der L. 0, v. 1526: ntter- und schUtlehen. — Der 
Dichter mag gebieten den Schil d therrn ^ die zu rosse dienen 
%u notigen rechten und auch zu raisen der herschaft (Beilr. z. 
Gesch. Tir. B. III, p. 105 f.). Das ain yeglich S chi Itman mit 
vederspil gepaisseuj mit dem angel rischen und mit ^rinden hetzen 
mag (ebd.). lieber den Ursprung von den Schildern auf Gasthöfen, 
dann über schildtirachen s. Schm. III, 352 f. 

t^llinipd, m. (ahd. scimbal, mhd. schimpel), Schimmel, 
mucor; schimpeln, v.^ schimmeln; schimpelen, nach Schimmel 
riechen. Sclummel und Schimpel (Abr. a S. CI. 61). Hofer III, 
87 ; Schm. III, 363. 

impf <011 , V. 1) wie hd. sclümpfen oder schumfieren. 

* 

L. 0. 1603: die redner sollen sich nit schumpfleren. Plalldeutsch : 
frer sich die Näs avschnitt y schampfirl (schändet) sin Angesicht ; 
Zt. II, 226. Der ursprüngliche Begriff: spotten, illudere (ahd. scimphan, 
mhd. schimphen) tritt noch mehr hervor in 2) scherzen, spielen; 
schimpf eien (von Kindern) mit Spielzeug sich unterhalten. Mit 
schimp fen und mit schertzen hat sie mir mein gemüth er freiet 
(Ambr. Lb. 10). Die f Kohlen J muss ich mitnehmen und den 
Kindern zum schimp fe n geben (Zing. Sag. 237). — Der schimpf, 
wie hd. ; - (ölt. Spr.) Scherz , Spass. Mit ainer so traib ich den 
sc hi mp hy zwar der gewan ich ungelimph (Wolk. 37). — Das 
schimpfzeug, Spielzeug der Kinder. Was schimp fs p i c /, tras 
pracht, was panketteny was fressen^ saufen etc. beschachen , ist 
nit zu schreiben (Kirchm. 529). Schmid, 461 ; Schm. III, 364. 

schinhärig, adj. (von Pferden) dünnbehaart; figürl. armselig. 
Dass dergleichen Geschafft nicht ein oder dem andern Ingenieur 
seyn wollenden schinnh (irrigen Kerl committiert werde (Cn- 
zan; 3). Vgl. Zl. VI, 336: schindhärig. Schm. III, 367. 

selliim^l, schinakel, n., Nachen, Kahn. Vgl persisch, 
schinaw, natatio (Fundgrub. VI, 172). 

, schint’n, v., wie hd., ahd. scindan. Wolk. 68 ; 
der Wald ist laubs beschunden. Figürl. : geizig sein , knickern 
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die laus um den hälg schinCn. — schindig, adj., filzig, knaus&> 
risch. Denen geizigen, ecMnderischen Wirthen (Cazan 13). Immer- 
fort sc hinten und rackem, und nichts derschinl*n. Effieii 
plagen und sc/dnfn, ihn sehr hart behandeln. Ein leopard und 
%wai beeren, mit denen die hueben bisweilen nmbschinden 
(gl. V. 1628). Der bau r’nsc hinter, (verächtl.) der Advocal 
Schm. III, 371. — Schinder für Teufet, s. Zt. III, 444; V, 310. 

Schinder. Der Schinder, ein mühselig zu erstehender Berg 
(Schotlky, 273). Breitenlar (in Zillerth.)^ wo westlich der mineral- 
reiche Berg S chinder liegt (Tir. Bot. v. 1830, n, 80). 

schinde], schittl, f., wie hd., ahd. scintala. Im Nonsberg : 
le scandole (Tir. B. v. 1838, nr. 31). Schm. 

Schindern, s. tschindern. 

s c h i n e 1 1 e n, pl., die kleinen Schellen und GlOckchen am Schellen- 
kraoze (schinellkranz). Vgl. Höfer III, 88: srhinern, klingen; cimbr. 
wb. 166: schinschelle, Läppchen. 

Schinken, schink’, m., 1) der Schinken. Yocab. v. 1663 : 
Schinken oder schunken, jambon; s. schunken. 2) Der Schenkel, 
der Fuss. Und lembt er (der Wein) uns die sc hinken, so muos ' 
er doch herein (Wolk. 49) Cimbr. wb. 166: schinko, Schenkel) 
venez. schinco ; Zl. VI, 343. Dar Schwöchar stoasst'n i da 
Schinka (Ged. im Tir. Dial. 208). Voar Schröckn megst krod 
umma sink'n, as bröchn mar völlig o die Sc hin kn (ebd. 65). 
Der blutschink, (0. 1.) Kobold, Wassergeist, womit man die Kinder 
schreckt; Blutschink bedeutet Blut fuss (Alpenb. Mylh. 57 f.). Will 
man ein Kind vor dem Spielen an Gewässern warnen, so sagt 
man: Wart, es steigt der B lut sc hink herauf (Zing. Silt. 4); 
in Paznaun schreckt man die Kleinen mit dem Märzhackel, io Nieder- 
sachsen mit dem Hakemann auf ähnliche Weise. 

schipf , m. (Sarnth. , Reinswald und am Eisack), Holzrose, 
mit dem Schnitzmesser aufgerissenes HolzstUck zum Entzünden des 
Feuers. Vgl. Höfer III, 85: das Schiftet. 

schirok, m. , der Südwind, scirocco. Kumbt dir mH neid 
scher ok (Wolk. 110). 

schirren, v., wie hd. mit seinen Compositis. — Das g’ sch irr, 
GeTässe, Geräthschaften jeder Art, als: Töpfe, Häfen, Kufen etc.; das 
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Wagengeschirr, Pferdegeschirr. A uchüsHol und a reindal ixC all 
meC kuchlg" schirr (Volks!.). geweichte Geschirr den 
Judna göVny dös ist a schiene Religiun (Lied v. 1813). In der 
all. Spr. das Zeugungsorgan (Schmid, 402): etleich steten aus der 
pruech dem man sein g eschirr e gar (Vintl. 7873) ; Schm. III, 393.- 
f^hitter, adj. , dünn, lückenhaft, nicht dicht genug. Mit 
einem slairlin gemait, durchsichtigklich g es chittert (Wolk. 1 87). 
Der Saamen des eierten Säckels ist gar schütter au ff gangen 
(Abr. a S. CI. 4). Cimbr. wb. 166: schittar, undicht; ahd. scitar, 
scetar. Zt. VI, 205 : schüttar^ (vom Getreide) Gegensatz von wücche. 
ln Vorarlb. hat schitter die weitere Bedeutung von: wackelnd, 
schlotternd, abgemagert und schwächlich aussehend: das ist a s c bit- 
ter s wtbli; ebd. der schitter^ die aufeinander liegenden Seftin- 
dein des Hausdaches (Zt. IV, 3); Stald. I, 322; Schm. III, 415. 

sellitzeil, pi.) (U. 1.), die Hülsen, Schalen derHülsenfrüchle, 
als der Bohnen, Erbsen etc. 

schkart, schkati, schkidv etc. s. unter sk. 

SChlaellt, L, s. Schm. 111, 426. — Das b"sch lacht, Be- 
schläge^ Einfassung. — schlachtig in den Compositis: d und er- 
schlachtig, vom Blitze getrolTcn; als Ausruf des Unwillens: du 
dunderschlachtigs kunter ! — h e r z s c h 1 a c h t i g , blöde im Magen, 
unwohl, übel sich befindend (Nauders); Schmid, 463. — wette r- 
schlachtig^ die Einflüsse ungünstiger Witterung in sich verspürend: 
Schm.: vom Wetter verdorben, z.B. Beeren ; Zt. VI^20i: weiter'- 
schlachtik, sich übel befindend; pauchschlachtik, mit bauchschmerz 
behaftet (im Lesachth.); vgl. Zt. V, 431. 483. 

schlachPln, sch lach tigen, v., schlachten, Schlachtvieh zum 
Hausgebrauch tödten. ich hab erst gestern g schlachte It und 
werd sogleich wieder schla chteln lassen (Bücher, Pred.). Die 
Metzger sollen nur an der melzpank schlcchtigcn (Bozn.m^e;. 
pr. V. 1493). Schm. III, 427. 

SClllllck, m.^ Hautentzündung, Rotlauf. Der roate und 
weisse schlack; Zt. VI, 201. 

^IllaCfker, schlaiker, m. , (Ob. Pust.), hoher Butterkflbel ; 
s ch I ac k e r n, die Butter rühren. Zt. VI, 201 : scldacker ; schlackern; 


DIgitized by Google 


schlaf — schlagen. fi13 

acMackerle y n. , kleiner Riihrkübely sonne auch das (fcwonnerw 
Stück butter) Lesachlh. — Vgl. Schm. III, 446 und schlagen. 

m. 1) wie hd., der Schlaf. — schläfPn, (0. I.: 
schlafe*), schlafen; schläfrig, schläferig. 2) Die Schläfe. N.ist 
von einem Presbaum stark an das Haubt, nahend bey dem 
Schlaff, getroffen worden (Waldr. 91). — 3) Die Eule (Ritten, 
am Eisack); s. schliff. 

schlagng, v. (präa. i* schlag, du schlägst, 0. 1. 
schlöst, er schlägt, schlöt; cond. i’ schlaget und schlüeg*; partecip. 
g*schlagng)^ wie hd.; mhd. slahen (slän), sluoc; geslagen. Schm. 
III, 439. Hier nur einige dem Dialecte eigenthümliche Bedeutungen 
und RA.: kübele schlaf gen (geh.), Butter rühren; s. kübel. — 
Rin Stück Vieh schlagen, es schlachten; s. schlachteln. Si 
sullent ouch sagen bi irn Iriuwen an allez gevwrde wenne das 
fleisch geslagen si (Meran, sldlr. V.). — Das Vieh schla^ 
gen, es auf die Weide treiben; Schmid, 464« Darzue die Schaf, 
so ietzt Sommerzeiten auf die Albm in Valzug an ges chlag en 
werden (Brand. Gesch. J. 1518). — Die Orgel oder auf der Orgel, 
dem Clavier etc. schlag en. Einem Organisten, so er die Ambter 
auf der orgl schlagt, ist zu geben etc. (Trojer, chron.). — Eine 
g esclila g"* ne , d. i. volle Stunde; Zt. V, 310: alle tfschlagnen 
mal, d. i. so oft die Glocke den betreffenden Zeitpunkt angibt. A 
ganze geschlagne stund (Zt. III, 211), so auch norddeutsch: den 
ganzen ütgeslagenen Dag geist du ümher (Zt. V, 287); Schmid, 
464. — Aus der art schlagen, wie hd. , degenerare (Vocab. v. 
1665); vgl. schlag, ge-schlecht ; einem nachschlagen, ihm ähn- 
lich werden. — abschlagen, im Werthe fallen, wie: aufsch la- 
gen, im Preise steigen. ’Ä kourn hat schoT wider aufg^schlagng\ 
Vocab. V. 1663: abschlagen, wohlfeil werden. — An den Gliedern 
ganz abgeschlagen, d. i. matt, kraftlos sein. — anschlagen die 
Glocke, stossweise läuten, wie es beim Sturme üblich ist ; die Glocken 
^sammenschlagen, zusammenläuten. Andere Composita, wie: auf- . 
schlagen, beschlagen, ausschlagen, verschlagen, derschlagen, umscbla" 
gen, einschlagen (vom Blitze : zünden überschlagen (einen, ihn schla- 
gen, dass er taumelt oder fällt) etc. s. bei Schm. a. a. 0.; Schmid, 
464; s. d. folg, 
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schlag, m. 1) wie hd. Schlag. Schliff knegn, geschlagen 

werden. 2) Die Apoplexie; vom schldy oder schtdyl yelroffen trer- 

$ 

den. Grimm, Mylh. LXII: wan sollen die yroben nHnd in dem 
Itiren verschopl beleihen, den menschen schliiey der schlay 
als zu hand; wann darumb haissen das etlkth maister die minder 
applexia, das ist der clain schlay, — iV. ist in der fme von 
einem Schlayel getroffen tror/fe« (Zobel.). Schlag oder poUexie 
(all. Gartenb.). Hant Gottes oder schlay (ebd.). Die yewalt Gottes 
(ält. Spr. und noch hie und da für Schlag üblich). Eichenmischl am 
Hals getragen ist mächtig gegen den Schlag (Gartenb.). Ettleich 
seyent den slag mit ainer hacken auf dem diischubel (Zing. SiU. 
190). — 3) Art, Geschlecht; Art und Weise: auf dem nemlichen 
schlag ; nach dem alten schlag leben etc. — 4) Das schlägt ^ die 
Vogelfalle. Ehi schlägl auf richten. — Der aufschlag, Accise^ 
Taxe. Ist kain newer aufslag noch zoll aufzurichten (L. 0. v. 
1526, 5. Thl.); s. Schm. III, 443, f. Sie machen damit ein auf- 
schlag (Preiserhöhung) wann sie wollen, beschwet'en also land und 
leut (H. Sachs, 46). -< Der ei ns ch lag, Zuthat, um Bier oder Wein 
zu bessern (oder vielmehr zu verschlechtern). — Sit *s Trinka, der 
Einschlag schlagt mi nida, der Einschlag maclU ma rf’ Eeusck, 
der Einschlag bricht ma d* Glida (Linderm. 60). — Der durch- 
schlag (Küchenspr.) , durchlöchertes, siebartiges Gefüss mit Füssen 
(aus Metall)^ um gekochtes Gemüse etc. zu seihen, oder weiche Massen 
durchzudrücken. Koche das Brod mit Wasser weich, dann rühre 
es durch einen Durchschlag (Kochb. 1795). — Umschlag, Fürschlag, 
Saumschlag etc. s. Schm. Ili, 443, f. — Schlagring s. fotzring. 

adj. (von Schmalz), bitter, ranzig (Samml. f.Tyrol 
111, 33): Schm. 111, 432: am Inn hört man die Enlstellung: 
schagk, 

SCllHhielieil , Ausspr. schloachen (pari, g'schloacht) , v, 
auf geheime Weise etwas bringen, geben; ahd. slaichen. Im Scherze: 
* • einem eine Ohrfeige scMoachen. Einem etwas zuescMoacSn, hin- 
schloach'n. Auch das Ross schloacht nach Futter. — g’schl oachet, 
(U. I.) auf heimliche^ schleichende Weise. Schmid, 464; Schm. III, 
425; vgl. schleichen. 

{^hlillpfen, Ausspr. sch loapfen, schloaffeu, v., gleiten 
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inaclien, naciischieppen. Ain ycdcr Verräther »oii yeschlaiffl und 
tfci'iertaill trerden (L. 0. v. 1526, II. B.). — Die schläipf, 
scliloupfen^ Sclileipfe, Vorrichtung zum Schleipfen; Schlittenkufen; 
in Pust.: schtäpfe (Zt. VI ^ 202): 1) Schlittenkufen; 2) schlechte 
Schuhe^ PantolTel. Castelli, 24J1: acidaprn. Schm. III, 455; Höfer 
111, 89. — ln der ölt. Spr. ein Gut ahsddaipfen ^ es durch üble ' 
Wirthschafi zugrunde richten, es ganz vernacldässigen. Schlaip fige^ 
unpmr liehe güter (Grinim^ Weisth. 111, 725). 

SClllai^, Ausspr. Schloas, m., dim. schleasl, n., Knoten 
zusammengebundener Bänder, Bandschleife. Der schloas am Hals- 
tuche; ein schleasl machen. Bei Schm. III, 458: die Schiais, 
Schlaisen, Reihe, ordo , series; näher liegt schnaisen, Schnur, 
Faden, woran mehrere Dinge zum Verkaufe befestiget, angereihl 
sind; ebd. 496. 

Ausspr. schloas s"n, v. (ob. Etsch.), einen 
ßaumast, der noch im Safte ist, seiner Rinde entbiüssen. Vgl. Schm. 
Hl, 458: schlaissen, streifen, abstreifen (z. B. Därme'); sclwr- 
len, enthäuten, schinden; zerreissen, spalten. 

sch läk, s. schlack. 

S€*lllkiii|ieii , V., schlapp^ nachlässig herabhängen^ in der 
Kleidung nachlässig sein; herumschlämpen , faul, nachlässig herum- 
gehen (vgl. Stalder I, 317: tschampen, lässig, scMäferig einlter- 
gehen). — schlampet (schlampend), adj., schlaff, nachlässig, zer- 
rissen im Anzuge. Schlampet wie ein ausgepfi/f euer Tudelsack 
(Ahr. a S. CI.: auf, auf ihr Christen^ 195). Du schmierige, 
schmutzige, schlampete Obrigkeit (Bücher, Fred.). Do ausst im 
ebnen Landl gcat man nit so schlompat hear (Ged. im Tir. Dial. 
82). Schlampete Schnecken, d. i. in den Schalen gesottene. — 

. Die schlamp, der schlamp, schlampen, schlampampen, 

1) Fetzen, weggerissenes Stück; zerrissenes, unordentlich angezogenes 
Kleid. Das g^schlamp, werthlose Dinge; liederlicher Anzug; — 

2) hhdässige, unreinliche Person; die schlampar, schlumpar 
(am Gisack, Sarnth.), unsaubere, auch unsittliche Weibsperson; schwäb. 
schlämpanne (Zt. II, 469). 3) Der schlampen, Stück Fleisch 
oder überhaupt Speise. Wo streichst du immer um, dass du allain 
so Glück und solle Schlempen hast (alt. Bauemsp.)« — Der 
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Schlamper (Yiiischg.l, Salal aus Kabiskupf. — scliiäinpäinpen, 
essen, gierig schmausen; vgl. hd. schlemmen, niederländ. sieinpen; 
Schm. III, 449; Hüfer III, 90; Schmid, 464; Zt. VI, 134, 38; V, 
40, 83. 

8CIiIaii§^^, m. und fern., wie hd.: mhd. der slange. Der 
achian;/ warf Evam aus dem Paradiese (.Hs. v. 1447). In der 
alt. Spr. die Feldschlange, Nölschlange etc , Art Feldgeschütze. — 
7jWo grosse nolschlangen sammt andern stucken aus dem zeig^ 
haus nacher Hall abgcfierl (Relaf. über d. Einfall d. Baiern, 1703). 

schlangkelet, schlanggelet, adj., dünn, geschmeidig, hd. 
schlank. Figürl. für wenig, gering. Schlangkelet zu essen krie^ 
gen (Etschi. geb.). 

, m., Schlingel, Schlüffel (meist unbeleidigende 
Benennung eines Jüngern Menschen, in so fern er keinem ernsteren 
Geschäfte obliegt); Zt. II, 186, 19. Schm. III, 453: schlanken^ 
schlinkenschlanken y lutngend sich hin und her bewegen; müssig 
herumgehn. Linderm. 60: ha^ du Schlanke f waist es tiil, dass 
i dein Vada bi? Vgl. Hans Sachs, 48; Anmerk, zu schlüffel; 
s. schlenkeln. 

t$C*hlaiizeil , schlenzen, in schwingende Bewegung setzeo, 
werfen, schleudern. Beim Rüttoln des Tisches eine Flüssigkeit 
herausschlanzen, den rotzklaehl mit der Hand fortschlanzen ; 
vgl. Schm. III, 451: schlenzen und unt. schlenzen, schlenkern. 

SCHl Appen, dim. schlappten, v. , von flüssigen Dingen 
essen, wie die Hunde mit der Zunge hineinschlürfen. Milch schlapp^ 
len; ein schlappl (Portion) Milch j Kaffee etc. — Zt. III, 133: 
scldappern^ Flüssigkeiten gierig und mit der Zunge schnalzend 
auflecken; auch plattdeutsch: schabbern, schlawwern (Zt. VI, 478)* 
Schämpt ihr euch nil^ dass ir dem Herrn Christo ein söllich 
geshlepper zu essen gebt (H. Sachs, 32); s. schlappem. 

iSelllappeil , f., 1) die Maulschelle; Vocab. v. 1663: cimbr. 
wb. 170: slepa, 2) Art kleiner Haube (alemm.): die schlappa. Vier 
guldine Schläp p l^ ein Hapetl und ain Perl (Brand. Gesch. J 1313). 
Die verheirateten Latulweiber in Tyrol flechten die Haare rück- 
wärts uml stecken die Zöpfe in einen Beutel von Leinwand (?), 
welcher Schlappen heisst (Schm. III, 454); vgl. Hexenpr. 50: 


schlappem — schlaucli. 


617 


habe einen Schlappen vorpehalten^ man habe sie aber doch 
erkannt. Das verb. schlappen, schlappem cnLsprichl wohl 
dem hd« schleppen, schlapp (schlaff j, schleifend gehen (Zt. VI, 133, 
34), daher 3) der schlapp, das schlappl, Pantoffel, schlechter 
Hausschuh; vgl. schlarper. — Vintl. rügt an den Frauen seiner 
Zeit, dass sie sich nicht wenig darauf einbildeten, die allei' ffroamsten 
lappen in dem cholt nachschlapp en und vH plunder rer- 
büsten zu können (9288). — Die s c h U p p, schlumpige Weibsperson ; 
(Nauders) armes Weiblein. — schläppöret, mit schlapp hernieder- 
hängenden Ohren, gleich den Kräropen eines alten Hutes. Zt. II, 
285, 7. 

schläppern, Schleppern, was ob. schlappen; cimbr. 
wb. 170: slapern, schlecht reden, singen. Von den Wälschen 
werden die Bewohner der XIII. und VII. Com., wie auch jene von 
Lavaronc ihrer Sprache wegen di Släpari genannt (s. ebd.). Höfer 
III, 90: scläapperig, nass, weich Qvom Weiter engl, to slap, 
ausgiessen. — Das g'schlapper, (im Scherz) der Kaffee (siehe 
schlappen). 

schlappere! schlapperewolt! schlapperment! Aus- 
rufe der Verwundemng (ein verkapptes sackere!); vgl. saggra. 

schlaräfP, m., träger, schläfriger, schlappiger Mensch; Zt. II, 
394. Vgl. Zing. Sag. 31: die Sage vom Schlaraffenland ; Höfer 

III, 91. 

Strhlarlien , v. (Schm.: schlarfen, schlürfen, schierfein, 
schlarpfen), schleppend gehen. Der schlärker, schlargger 
1) Pantoffel, schlechter Schuh (Innth.): plattd. : slurc, f. (Zt. VI, 
480), elsäss. : slurbe (ebd. V, 114), Bernd, 263: schlarfe, schlarke, 
f.; vgl. Zt. II, 393 , 64. — 2) (im Scherze) alter, langsam und 
schleppend gehender Mann. In der Stadt Hall liebt der Gassenwitz 
die Stadtmiliz die stdtschlärgger zu nennen. 

schlarper, s. schlerpen. 

.schlittern, s. schlottern. 

ac hl auch, comp, schläucher, adj., wie hd. schlau; Schm. 
Hl, 446. 

!aehltUI€*ll , tn., wie hd. Schlauch, Balg; fig. trunksüchtiger 
Mensch. Vocab. v. 1663: schlauch, fresser und saufer, lurco. 
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Swer in der juy ent wirl ein sluch und mit frd^e an »tn alter 
kuml^ Wirt im da ein yrozer büch^ wie lül'Xcl da» der sele frumt 
(fonl. r. auslr. I, 496). — Sich schlauchen, hauten: SclUauche 
dich H’m/wi, »cldauche dich! (Zing. Sag. 229). Als das einer 
schlaw cht ein diny^ da» er tuen »ol^ das ist von ubriyer yrosser 
lassheit (Vintl. 2723). Ags. slog, engl, slough, Schlauch, hohle 
Haut, welche die Schlange abstreift. 

lSl*hlAllclet*ll , schludern, v., übereilt, nachlässig verfah- 
ren (eigentl. schleudern; Vocab. v. 1663: schlaudern y schlen- 
kern j mittere lapides in aerem, schleudern'). — Die schlauderei; 
sch la uderisch; die schlauderer. Schm. III, 933. 

i^cIllAUlieil, V., wohl von Statten gehen^ gedeihen. lltH er 
nur vedern, das ihm staunt zu ftieyen (Wolk. 75). Ks staunt 
mir nicht zu keuen (ebd. 261). Und staunt im damit nil yar 
wol (ebd. 98). Lass da* schlauen beeile dich! (Zt. I, 289). 
Schauy ma , wias eana schlauna wearst a waii ban tritekna 
Broad (Ged. im Tir. Dial. 11). Mareta, 54; Schm. III, 450: 
Höfer III, 92. — Der schlauu, guter, rascher Fortgang; keinen 
schlaun haben.^ Iräge, langsam sein. Vgl. d. folg. 

schläunen, g’schläunen sich, sich beeilen rasch vorwärts 
ipachen; Zt. VI, 202; mhd. sliunen, siünen, eilen; lä dir sliunen'. 
beeile dich! (Grimm, gr. III, 305). Ich will das Werk beschlei tij 
alt. Bauernsp.). Du thua di dafür yschleinan (Ged. im T. D. 
128). Warty yschlcincn! , warum nicht garl was noch! (abweisende 
schnippische Formel). 

schlawäk^ m., Slowake, (im Scherz) herumschweifender, auch 
zerlumpter Mensch; Zt. II, 466: Dös Schlorayyn-Volk ist krod 

so schlecht möyn a nimmer bon Koasar bleibn (Ged. im Tir. 
Dial. 62). 

schlawa"* derer, m. , plötzlicher Schlag oder Stoss ( Yinschg , 
Meran). 

schiätz, m„ dim. schlalzl, n., kleine Quantität einer Flüssig- 
keit; ein schlazl (eine Kelle voll) Milch etc. (am Eisack, Etsch.). 

schiätzen, schlätzigen, v., Feuchtigkeit verschütten, spritzen ; 
einzi^lne Wellen ans Ufer heranwerfen. 

SCllleelUMl) schleach*n, pl.^ Schlehen^ Beeren des Schleh- 
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doros ; tnhd. siech; ahd. slSha. Schm. III, 446. Vast süesser wein 
als Stehen tranck (Wolk. 35); cirobr. wb. 170: slega; siegedorii. 

{üClllCCllt, g'schlecht, adj. 1) wie hd. , schlecht, nichls- 
wUrdig, gemein. Miar schmöckl holt döcht^ und sci*s no so 
gschlöchlf mei Türgn-Broad (Ged. im Tir. D. 85). 'S geit mei- 
ner %eil a g' schlöchti Leut (ebd. 97). — RA.: einen schlecht 

machen) ihn verleumden, herabsetzen. 2) Arm. niedrigen Standes; 

• _ 
schlicht, einfach. Ain fmmer, schlecht man (Kirchm. 498). i 

hin a schlechta' oder g' schlec hta Mensch^ d. i. ich bin nie- 
drigen Standes oder arm (Alpenb. Alpens. 301). Cimbr. wb. 170: 
siecht, schlicht, einfach^ unslechl , uneben, ungerade; Schm. 
III, 429, f. 

scllleckeil, V., lecken, naschen; mhd. slec, Leckerbissen, 
Leckermaul. Das g* sch leck, die Schleckerei, süsses Nasch werk ; 
g's ch leck ig, naschhaft; vers chl ecken , auf Leckereien verwen- 
den (Schmid , 466). — Schleck, schleck I, Ausdruck der Verhöhnung, 
wobei man den Zeigefinger der einen Hand mit dem der andern reibt 
(Mareta, 54; Zt. VI,202; Schm. III, 432). — Der li nt* n sch leck er, 
(verächtl.) Schreiber; tellerschlecker, Schmarotzer; Zeigefinger. 
Beim Scheibenschiessen schlecken, Probeschilsse machen; das 
schleckerböst, der schleckschuss oder schlecker. 

in., Schlägel, Keule, Knüttel, namentlich auch 
Kalbskeule; verächtl.) dicker, hartnäckiger Kopf. Schlögl ron an 
Kopf (Zt. IV, 243). Die schlöglhäck, Axt, die mit einem 
Schlägel eingetrieben wird. Dass sie hab aus ainer schlegl 
Hackhen gemolchen (Hexenpr. 7). Ich wolt dann ainen sieg ei- 
st il da kauffen (Wolk. 36). Schm. III, 445: sc hl eg et, Werk- 
zeug oder Ort zum Schlachten, Gl. v. 404 : soll der SpiUlmaister . . 
geben ein Spende und Almuesen, nemblichen ainen gucten Sch leg 
Oxen und 90 stär Roggen. Vgl. das folg. 

Schlägeln, Schlägeln, v. , die Butter rühren, die Milch zu 
Butter schlagen; vgl. sch*agen. Während die Bäurin schlag eite 
(Zing. Sag. 305). Sie höbt toll zu schlögeln un, und jodlt 
ftisch dazua (Ged. im Tir. Dial. 31). — Die schldgelmilch. 
Buttermilch; in Nordfranken: schlemilch (Schm. III, 425), bei Stal- 
der: Schlegmilch j ält. Spr. : slegehmlch odei' riiermiieh. — Das 
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sch lege! fass, Bullerkübel. Schm. III, 446. — Der scJUöiflpauch 
(im Lesachlh.)? eine Käiberkrankheit (Zl. VI, 201). 

sellleiclieil, V., wie htl.; Butter u. dyl. z' schleichen, 
derschleichen (d. i. zergehen) lassen. Schm. III, 426; Höfer III, 
93. — Der schlich^ geheimer Kunslgriff, Lisi, ßelrug; sich eio- 
schmeichelnde Person (Zl. VI, 203). 

schleiffen, v., gleilen, besonders auf dem Eise glilschen; alid. 
slifan, mhd. slifen, vgl. shiifern. Die schleife^ Eisbahn zum 
glitschen (am Eisack, Pust.). — Als verb. Irans. Messei'y Scheeren 
schleifen, wiehd.; a bg’schli ff e n, roulinirt, pfiffig; derschliff, 
List, Kniff. Der schliffstäin , Schleifstein. Schm. IO, 436, f.; 
Schmid, 466; Zl. VI, 202; 342. — Der s chlei fmä nnslag 
(Prägral.), der Fronleichnamslag. 

Schleier., m. , vgl. Schm. III, 447. Ich dürft dir eins (nem- 
lich eine Ohrfeige) an sc hl et/ er yehen (Ambr. Lb. 158); vgl. 
Schmidt 467 : der schleer, Mund, Maul. 

fielt leisten ^ v., abnutzen (Tuch, Linnen); in der ält. Spr. 
überhaupt: unbrauchbar, werlhlos machen: alt zerbrochen ver- 
schlissen geschirr (L. 0. v. 1603). — schleissig, abgenuW, 
fadenscheinig ; cimbr. wb. 170: slaizeg. — Die sch leise. Scideia 
werden die Schichten genannt., in welchen die Felsen aufeinander 
liegen (Schollky, 273). 

L, Liegerstätte, Art Pritsche auf vier hölzeroes 
Füssen, worin der Senne und Melker auf der Alpe sein Bett fast; 
Schm. III, 448. Die Schützen legten sich dann bald nach eÜf 
Uhr auf die Schlemm (Alpenb. Alpens. 186). 

schlemmen, v. , wie hd. Zum spil und stemmen ist im 
yach (He.xenpr. 69). Von schlemmen und trincken (ebd. 68). Io 
Fassa: 7 slemmer, Verschwender. Schm. III, 448: die Schlemm., 
Schmauserei. 

sehlems, adv., schief, schräg; ünl. I.: schrams, scldems; 
Zt. VI, 389: schlims, schllems, krumm, schief — , die ursprüngliche 
Bedeutung unsers hd. schlimm (Zt. V, 179, 211); Schmid, 466; 
Höfer III, 94 (schlemsj; Stalder II, 328: schlemmen., in schräger 
Richtung ein^ oder abwärts laufen/ schlemmig, adj., schief; 
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quer: die geraden^ scMemen und kromen Urnen (Albr. Dürer), — 
Schm. IIJ, 448. 

l^iellleiicleril, V., wie hd.; der sch len derer, herumvagi- 
render Mensch; schienderisch, nachlässig. Umb den Hai« hübsch 
schländerisch ^ wie ein Täntler BuUefi\ Ahr. a S. CI. 6i).; vgl. 
schlenkern. 

sclllenkelil , schieng k’ ln. V., (von Dienstboten) einen 
Dienst verlassen und einen andern suchen. Die Wochen nach Mariä 
Lichtmess, Michaeli, Georgi und Martini sind schiengklwochen. 
Da« Xörfflein begleitete später die schieng elnde Dirne (Zing. 
Sag. 10). Der schlengkler, die sch... in, männlicher, weiblicher 
Diensbote, der Dienst wechselt. Schm. III, 455. 

i^Cllleilkeril , v., mit rascher Bewegung schwingen, schleu-> 
dem; vgl. mhd. slinge, Schleuder und die verwandten sclilengen, 
.schlenkeln, schlenzen (Zt. VI, 121, 91). Der schlenkerer, ein- 
maliges, rasches Fortschlendern; weggcschleuderter Nasenschleim; 
Schm. III, 453. 

iM^ll lenzen, v , nachlässig, müssig herumschlendern; Zt. VI, 
121; Schm. III, 454 ; Schmid, 467. FauUentzen und «chlentzen 
(Abr.a S. CI. 29). An Mensch'n sei Herz — des ist eig'sperrt 
gar guat ^ — dass an Auf sieht ko' sey\ dass 's nit 'r ums ch len- 
zen tuat (Kobell). 

Selllerpeil, schlärpen, V., lecken, mit der Zunge schlür- 
fen; der schlerper, (verächtl. ) die Zunge; die schlerp, das 
Lecken. — Der schlärper, schlargker, Pantoffel; Schmid, 464: 
schlarp^ schiarger , schlorker, schlurgen^ pl. , Lotterschuhe. Vgl. 
schlarken. 

Nchleiicler , f., eiserner Anker oder Klammer, um die Mauern 
zu befestigen. Eine Mauer schleudern , sie auf solche Weise be- 
festigen, Zusammenhalten; Schm. III, 433: schlaudern^ schleudern. 

schleuncn, s. schiäunen. 

schlich, s.' schleichen. 

f.. Schmiere (des Webers). — schlichten, v,, 
schlicht, eben machen; ahd. slihtan; der Schlichthobel, (Vocab, 
v. 1663), Hübel zum glatt machen, runcina. verschlichten.f sich ans- 
sühnen, vergleichen. Dantmb das man sich nicht r er s lichte 
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cVinll. 8303). Holz w. dgl. aufschlichlen^ es aufschicbten. D* Har- 
niach, Bicklhdb'n und tf Lanz'n senn dfynchlichl gwes'n in an 
Eck (Zt. I, 287). 

SClillefiTeil, (cond. sc hl uff, schliefTet*, schluiffet*, pari, 
g’ sc hl offen), wie hd. ; ahd. slioffan, mhd. sliefen, sich kriechend, 
gleitend bewegen, schlüpfen. Das dialectische schliefen ersetzt 
meist das hd. schlüpfen; Narela, 54: in ein Kleid scläieffen; 

aus dem Ei auaschlieffen ; eich rerschlieffen. RA. in Ob. I.: in 
d' Juppe echlieffe\ ein Vorhaben zurücknehmen. Gut^ leicht schlief- 
fen, d. i. sterben. Eine Art Knabenreigen heisst: ketten schlieffen, 
lucke schlieffen; ein anderes, mit einem Schuh aufgeführles Kunst- 
stück ist das schuech schlieffen. Der schlieffer, Muff; Schm. 
III, 337, f . ; Schmid, 466: schliefer., schlupf er. — Der sc hl uff, 
Schlupfwinkel; unterschl uff, Unterschleif, heimlicher Aufenthalt ; 
cimbr. wb, i71 : sluffa^ /\, Schlucht. — Der schlüffel, schlif- 
fel, m., Schlingel; die schlüfflerei , loser Streich. Solt man 
leichen jedem nach seinem begern.^ man fttnd manchen schlüf- 
fel Sachs, 48). Zt. VI, 373: Österreich, ist schlif fei ein 
grober j ungeschliffener Mensch; Höfer III, 96. 

schliederig, (U. I.) von Speisen: leicht zu zertheilen, locker; 
vgl. lunger. 

Schliem.^ m., (ö. Spr.), etwa eine Art dünngegerbler Haut in 
den Fenstern; Schm. III, 449. Darein bracht man Fengk.^ Tisch 
und Scldiemb für die fenster (font. r. austr. I, 121). 

alliier, m., Geschwür am Leibe; schlier neben den ge- 
•nächten.^ bubo (Vocab. v. 1663). Schm. III, 457; Zt. VI, 202; 
Höfer III, 95. 

schlieren, v., (^Witschen.) auf dem Eise gleiten; der schlier- 
tag ist daher dort der Vacanztag der Jugend. Vgl. Schm. III, 457 : 
schlieren, beschlieren, mH Schlamm überziehen, verunreinigen ; 
Höfer III, 95. 

schliff, s. schleiffen. 

Nchliff, m. (Pass., ob. Etschl.), Eule; s. schlaf. Da das 
Käuzchen auch tutsch heisst (s. d.), so dürfte die Benennung sicher 
auf >chlafen (tutschen) zurückzuführen sein. Zt. IV, 55. 

tM*llliferil, V., (Ult., Reute) auf dem Eise gleiten, schleifen; 
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s. schleifen. Im IJnl. I.: schlif ern^ mit zvsammeiujepressten 
tAppen Speichel im Munde zttitammenziehen. 

NCllliil^eil^ V., schwingen, schleudern; hinschlinpen (von 
der Kuh), was hinschrcintfen^ abortieren. Watt »ich »linpet (kriecht) 
durch die pmft (Vintl. 6904). So muesa er schuech und Sparen 
von »ich »chliwjen (schleudern; font. r. austr. \, 384). Höfer III, 
96; Schm. III, 452. 

!^€*llliiltcil, (pari, g'schlunt'n), v., schlucken, schlingen; ahd. 
.slinlaii. Sie (die Wässer) heilen uns mlleicht lebendiff rerschlun- 
den (Hs v. 17. Jahrli.) Die (Schätze) mueÜ er han veralunden 
(Wolk, 27). Ellcichy die »Unten drey palm an dem palmlay (Vintl. 
7672). Cimbr. wb: 170: slinlan. Der schlunt, wiehd.; »cldundwe. 
Wolk. 28; mein tos zerbrach den sc hl und. In der ält. Spr. auch 
als Behcnnung eines Gefrässigen: kein »lunt wird nimer mtse yar^ 
de» nemt an manyem frdze war (font. r. austr. I, 495). — Der 
fei’rlagschlund, (im Scherz) die Luftröhre. Schm. III, 451. 

H€*lllirren , V. (Vinschg.), geifern, schäumen, den Speichel 
fliessen lassen (besonders von den Kühen). Die »c klirren herab- 
hänf/en, (veräcbtl.) die Lippen herunterhängen. Vgl. Schm. III, 456: 
die Schier.) der Mund; »cläiren , naschen^ lecken; ferner: schlie- 
ren.) beschlieren.) mit Schlamm überzieheny verunreinigen (ebd. 457). 
schliss, s. schleissen. 

in: vorschlitl, fürschlilt (Wind. Matr.), Damm, 
Arche, Uferbaule. Vgl. Schm. III , 461 : die Schiolt.) Schlotte Schlamm, 
Kolli, Thau weiter ; schlötlen, (eine Wand etc.J aus Lehm auf- 
bauen; oder wäre die Schlucht, Abzugsgraben (s. Schluchten) zu 
vergleichen ? 

schlitt in ünschlitt, ünsl’t, Unschlitt (s. Schm. III, 431: 
die schlicht); s. ins’ll. Das Eisbein vnd Inslet (Hasen fetQ alle» 
allein soll de» Jäger» Belohnung »ein (Jägerbrev. 23). 

SCillitteil, m., wie hd.; ahd. slito. — Die schlittasch, 
Schlittenfahrt. Anno 1767 wäre gros»e Schlidada von Schliden 
und Bändlen (Zobel). Schm. III, 460. 

schlitz, m., wie hd. ; schlitzen, v. ; Schm. III, 462. 
schlöw, schlöwig^ (Schm. lil, 461 : schlew; ahd. slö, lepi- 
jus), lau, kraftlos, matt, trüg). Ain träger und schlöbiger mensch 
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(Hs. V. 1447). Von unser saumsal und Schlöbiffkail wegen 
(ebendas.) 

g'schloss, n. 1) wie hd., Thürschloss. 2) Burg; 
adeliger Ansitz. Das gschloss (Kirchm. 456). A Gschloss^ die 
Höya Burg so hod ma gnönnd (Ged im Tir. Dial. 8). Dirn.: das 
g' schloss I. — Main Hea'zai is treu, hengt a 0*schle8sal da-~ 
hei, unp a-n-oanziga Bua, dea hod ’s Schlutsal dazua (Zl. III, 
389); Zt. III, 331 ; Schm. III, 459. 

tiCll lottern, schiättern, (vgl. lattern), v., 1) schlottern, 
locker sein; fig. sc hlollern lassen, etwas dem natürlichen Gange 
überlassen^ sich nicht darum bekümm'erii. Die schlotter, die eine 
Hälfte des Beinkleides^ das nur einen Schenkel deckt; die schlutter- 
bänder (Sarnth.), womit man das Beinkleid an den Knieen feslbindet. 
Die schlottermilch, saure Milch mit Rahm. Schlotteret, 
schlatteret, adj. , locker, schlaff. Schialterate Höslen haben s 
immer her khdt (Nat. Kal. v. 1826, p. 101). Die schiatter- 
knospen (Ult.), Holzsandalen; s. knosp^ kosp. — Der schlatterer, 
schlattich, Mensch, der sich wenig kümmert, der adle fünf gerade 
sein lässt. HOfer III, 96. — 2) zittern; der knieschlotter, das 

Zittern der Kniee, Furcht, Angst. Cimbr. wb. 171 : die slottera, die 

% 

Agonie. 3) Feuchtes verschütten, verlieren ; Schm, schlettern (schwäb.), 
im Bregenz. Wald: schlättere, Speisen verschütten. — Ueber die 
schlottera oder sc hl utterm uattte r , die Brautmutter vgl. Stald. 
II, 331; Schm. III, 461; Schmid, 236; schlottergoUe, Vicepathe) 
Zt. IV, 321. 

schluecht, f., abgehauener dicker Ast (0.1.); 
schluachta Aeste (Zt. III, 319); Schmid, 468 Weart gor it long, 
do geats schuan on, toll Böhm (Bäume) und Schluachta fölla 
(Ged. im Tir. Dial. 191), Wie hd. Schlucht zum verb. schlagen; 
niederd. Schlüchtern, Aeste am Baume weghauen (Zt. VI, 479). 

schlucken, v. , wie hd. — Hie und da dafür die Nebenform 
schlicken; Schm. JIl, 433. Do cham ein visch und woU ihn 
haben verslikl (Senlling. 143. B 1). RA. : viel zu schlucken haben, 
vieles auszustehen haben. Der arme sch lucker, armer Tropf. Schm. 
HI, 433. Zt. VI, 202 : schlucke, /!, ein Weiberhemd ohne Aet'mel 
(Lesachth.). 
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schluckezen, v., schluchzen ; schlugge%e^ f.^ das Schluch- 
zen (Zt. VI, 203); Zl. V, 464. 
schludern, s. schleudern. 

SC*hlllfller, m., das Gefüss mit einem Saugeröhrchen zum 
Saugen für Kinder; Saugeknoten (Schmid,468: der sctilolzerj. Vgl. 
Indien, lullen, zullen. 

f., (Passeier, Pust.), Wasserrinne, kleiner Graben 
im Felde; (im Lesachth.) auch Höhle, Schlucht; Zt. VI, 203; Schm. 
III, 432, Höfer III, 97: die Sc hluc hte, ein länglichter Graben 
oder Kanals um das Wasser in Wiesen und Feldern abzukehren. 
Im niederd. schlot, holl, sloot, Abzugsgraben. Kanal ; Schloten, schlö- 
ten^ den Graben fegen; vgl. mhd. siät, m., hd. der Schlot, Rauch- 
fang. Zl. II, 392, 43. 

schluff, s. schlieffen. 

schlumpen, v. , unreinlich sein; gschlumpet, schmalzig, 
unordentlich; Schm. III, 450; s. d. folg. 

schlumpern, v. , wie das vor. Nebenform von schlampen, 
schlumpern, schlalT, locker sein, fig. lüderlich leben, daher das fränk. 
Schlumperlicdchen , das unserm schnade*hipfl entspricht (Zt. III, 
176; Schm. III, 450). Wann Röckel schlumpern thuet und 
V Miada weicht , aft’n is guel sitzen, aft g Schicht ain*n leicht 
(Linderm. 50). 

Schlund, s. sch Unten. 

M*l|llliizet, adj., (vom Hornvieh) am Bauche leer und schlaff 

(ob. Etsch.). Schm. II, 485: lunzet, schläfrig, schlapp.^ trag; 

weich, lind. 

♦ 

, V., 1) wie hd. : ahd. sluphan, slupfan. Der 
schlupf, schluff^ Schlupfwinkel , Ort zum Durchschlüpfen ; der 
zaunschlupfer, Zaunkönig. Vgl. schliefen. — 2) glitschen^ auf 
dem Eise ausgleiten; ahd. sliphan, slipfan. — schlipferig, glatt, 
leicht zum Ausgleiten. Abg' schlipft! Schnippe, wobei man mit 
den zwei Zeigefingern die ßewegung des Abschlüpfens macht. Wiert, 
*i*pff nit auf dem eyse, wann es gdt ungeleich (Wolk. 50). 
Schmid, 468; schlüpfen, ausglitschen; Höfer 111^98: schlipfizen, 
sich stehend auf dem Eise fortbewegen; vgl. schleifen^ schil- 
fern; Schm. lU, 456. 

Schöpf, Idiotikon. 
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schluppen, Vintl. 8934: weMcher sich chan zu slup- 
pen mit üppiger snöder Hbatdrey , derselb trait der eren chrey. 
Schm. III, 455 hat: echluppern, schlucken. 

schlutte, f. (Vorarlb.), kurzes Oberkleid, Jacke; Zt. VI, 119, 
31 ; vgl. Schmid, 468. 

schlutte n, v. (Vinschg.), auf dem Eise glitschen; vgl. d. folg. 
^hllltzCII, V., ausglitscheo^ ausrutschen; grödnerisch: slizie. 
Sie Hessen mich also hangen., bis ich auss chlizte (Hs. v. 17. 
Jh.). — Der schlutz, Schleim, schleimartiger Schmutz, glatter 
Schlamm (Zt. VI, 202); schlutzig, schlotzig, glatt, schleimig, 
morastig. Die Fische sind schlutzig; in Folge des Thauwetters 
werden die Wege im Frühjahre schlutzig. S. Schm. III, 462; 
schlotzen. 

geSChlll^ll, g*schmäch, g’schmach'n, m., der Ge- 
schmack; Geruch; mhd. smac, Geruch, Geschmack. Es hat die 
Kayserin geschmeckt den süessen G esc hmac hen deiner Ge- 
genwart (Hs. V. 17. Jh.). Der gesc hmack (Geruch) ging hin 
und her (Vintl. 4678). Da smekt der smack gehewr , den nit 
verzeren mag das fexcr (ebd.9842) Der Dampf von^dem Schiess- 
pulver hat ein*n Übeln G'schmdchen verbreite (Mareta, 56). RA.: 
kein g^schmdc h und kein rdch haben (von Speisen) abge- 
schmackt, unschmackhaft sein. Das g'schmachl, Nebengeschmack, 
Beigeschmack, z. B. des Weines; lig. sich auf ihre Schönheit etc, 
viel einbildende Person. Schm. III, 462. — g’schmachig, seltener 
g*schmach. adj., schmackhaft; a'g*schmäch, abgeschmackt. Der 
paumgartten hen' fntzen schank ains morgens weichenprunnen 
aus einem kübel ungesc hma ch (Wolk. 42). FigüH.: g'schma- 
c hi g (ironisch : abgeschmackt) reden, thun, sich steilen ; deng" sch m a~ 
chig'n (d. i. faden, langweiligen) Menschen kann ich nicht 
aussteh'n. Vgl. schmecken. 

SClmittclietl, schmäch'n, v., wiehd. schmähen, mit Worten 
herabsetzen; mhd. smshen; smeehe (ahd. smähi), gering, schlecht, 
verächtlich; Schm. III, 467. Die schmachheit (ä.Spr.)^ Schmach, 
Schmähung. Das man ainem tuet ain schmach eit (Vintl. 3 158). 

verschmach’n (einem), ihm schlecht, geringschätzig Vorkom- 
men. Es verschmacht ihnen auch , das die Schweitzer mer 
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aoldet sein, dan sy (Kirchm. 436). Du solt im sein sach weis^ 
lieh verrachen, so gewinnet er dich lieb an alles rerschmachen 
(Vinll. 2203). — Der verschmach^ Eropfindlichkeil wegen wirk- 
licher oder eingebildeter Zurücksetzung; verschmächerisch, 
empfindlich , leicht zu beleidigen ; Schm. 111 , 467 ; Schmid , 469. 
RA. ; bei einem einen verschmach auf heben , eine solche 
Empfindlichkeit veranlassen; auf Jemanden einen rerschmach 
haben, gegen ihn empfindlich sein. 

m., Sumach, Rausch; der schmäckmüiler. 
selllllilii^$lteil, spr. schmoass*n; s. schmeissen; Schm. 
111, 476. Der schm nass (0. 1.), glücklicher Erfolg, Glück; vgl. 
schmiss. — Das g’schmoass, Geschmeiss; Brut^ Gezücht; das 
ßuig'ng'schmoass. Da die Eeischreckhen Überflügen^ war es alles 
von irem Geschmais verderbt (Brand. Gesch.). Das Diebs- ^ 
Lumpen- etc,-ifschmoass. Zt. V, 459: das g’schmdss. 
g’ s c h m 0 a s i g, s. ge-schmeidig. 

s c h m a k i t z e n^ v. , beim Essen mit dem Munde schmatzen (U. I.). 
schmakelen, s. schmarkelen. 
schmaken (Etsch.) für mag gen; s. d. 

adj., wie hd. — Meran, stdtr. I.: diu smalsüt, 
Hülsenfrüchte; cimbr. wb. 171: smalsot. L. 0. v. 1526: ärbeis^ 
Bönen und dergleichen Smalsat. Figürl. : karg, knapp. Ein 
schmaVs Essen; schmal abbeissen (karg leben) müssen. — 
schmälen einen, ihn herabsetzen, schmähen; über Jemanden schmä- 
len, seine Klagen äussern, schimpfen (0. 1.). Schm. 111, 468. 

S€*llllialz, n., wie hd. Schmalz und die noch nicht zerlassene 
Butter; überhaupt: Fett. Cimbr. wb. 171: smalz ; inGröden: Hsmauz 
cri//" (Butler), 7 smauz cuet (Schmalz); nonsberg: el smaus. Das 
butterschmälz, noch nicht zerlassene Butter. Etleich stellent aus 
dem chubel das smaltz, dieweil mans rüeret (Vintl. 7676). Mit 
smalz (adeps, Fett) und faistigkait sol erfüllt werden min sei 
(Brev. V. 1440). £??* wird essen sc hmaltz und honig., butyrum 
et mel comedet (ebd.). Vgl. Alpenburg Alpens. 216 die Sage vom 
Schmalzkotzer, d. i. Butterspeier. — schmälzen^ schmälzen, v., 
schmelzen ^geschmalzte (seltener : g’schmälz^ne) Nudel ;g' schmelzte 
Suppen. Wülk. 50: Es was nit wol gesmaltzen, RA.: nit ^salzen 
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und nit g* »chmdlzen^ (von Speisen) abgeschmackt, kraftlos; im 
Scherze auch von der Taufe, von der Priesterweihe. Stehend sind in 
den Schriften des Joh. Nas die ungeaaltzenen und ungeschmallze- 
nen lutterischen Prediykautzen. Ein Ding ist g schmälzen^ wenn 
es zu theuer verkauft wird. — Der schmalzler, Schmalzhändler, 
Oberh. Viklualienkrämer. Die Schmalzner erlegen dem Stadt- 
rath als einer fl. 5 (Zobel). — Die schmä Izpulle, Bulterbüchse, 
worin arme Leute in den Meiereien Butter sammeln; die Engelblume, 
trollius europ®us, L. (in Zillerlh. melcherpappelnj. Schm. III, 470; 

Höfer III, 97; Schmid, 470. 

«• (Schm.*, schmänkeleinj, wieder aufge- 
wärmtes Muss, besonders was ans Geschirr &nbräl^ schmänkerlf eine 
leckerhafte Speise von Teig und Schmalz gekocht , Köfler. Vgl. 
Schmid, 470: schmand, m., dicke Milch. 

jgdllilftrkc^ldl , V., nach Fett, Schmer riechen; einen fau- 
ligen Geruch haben, wie altes Fett, Fleisch. Dafür hbrl man auch : 
schmagkeien, maggelen (s. d.). — Das schmarkele, was 
das vor. 

^Illlllirreil, m., Speise, bestehend aus im Schmalz geschmoir- 
ten Teigmassen; fig. schlechte, unwerthe Sache. Schm. III, 472: 
Höfer III, 98; Schmid, 470: Obstmuss; flg. viel Gerede. 

t^llBaiikttt^l,schmat(e, f., dickes, fettes Weibsbild; sch mat- 
tig, adj., dick, wohlbeleibt; (Zt. III, 459, wo gr. a(ofiarix6g vgl. 
wird); vgl. Schm, schwatleln und uiit. sch wattig. 

, V., mit den Lippen einen gewissen Laut her- 
vorbringen; mit einem solchen Laute küssen; beim Essen schmatzen 
oder schmatzgen (Schmid 470; Höfer III, 99, Schm. III, 478). 
Gar unsäberliche snabet und smazet mit dem munde sin (font. 
rer. austr. I, 499). So er izzet und smatzet als ein Beiersahs 
(ebd. 490). Do daussi in der läb'm hoCs g' schmalzt und hats 
kracht., waU *’ ir jöwort hon geb*m (Zt. IV, 80). — Der 
schmatz, (schmutz), i) der Kuss. Den Schatz sie freundlich 
anlachen und geben jm ein schmatz (Ambr. Lb. 18). Vil 
mangen smutz von mündlein röten (Wolk. 113). Sy torst aim 
ee gepieten ain smutz mit süessem nyeten (ebd. 41); Schmid, 
470: Glei' weeret i'n an Schmätzer geb'n (Zt. VI, 523). Bei 
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den snöden smetzen (Wolk. 90). 2) Der Laut, den das plötz- 
liche AufTallen weicher Gegenstände verursacht; 3) das Ende der 
Peitsche, womit der Knall hervorgebracht wird ; vgl. schmitz. 4) (in 
Pinzgau) der Ort ^ wohin auf Holzrisen Blöcke niedergelassen 
f geschossen) werden; Schm. III, 478; lyrol Wald -Ordnung von 
1719, p. 14 

schmaudein^ schmauzein (Schm, schmudeln) , liebkosen ; 
Jägerbrev. p. 131; Schm. III, 462. 

M*hme(*k.eil , V. , 1) wie hd. ; ahd. smechan; 2) riechen; 
cimbr wb. 171 : Weil durch dein Nasen kanst alles er schmöckeny 
wirst unscrm baittel auch die ohren rocken (Zobel). Es hat die 
Kagseiin geschmeckt den süssen Geschmachen (Hs. v. 17. Jh.). 
Wenn vom Fleische die Rede ist, so hat schmecken die Bedeutung 
des Uebelriechens ; das fleisch schmeckt (Zt. VI, 203). Si sulletU 
kein smeckendez fleisch ^ swelher hande ez si, verkoufen 
(Meran, stdtr. V). Gar wol smec kendes holtz (Vintl. 4630). — 
Einen nicht schmecken {d.i.msslehen) können. RA.: schmeks, 
kröpf ete, hast a ruebnsupp., triviale Abfertigung. Ebenso: schmecks^ 
schmecks! Einen geheimen Antrag wittern : den braten schmecken; 
so auch: schmeckst a' par öchsler?, witterst du etwas? S. Zt. 
VI, 121, 90. — Die schmeck, Geruchs- oder Geschmacksorgan; 
der schmöcker^ die schmück, die Nase. Gelt ietz meina stolzn 
Boarn, da habts enk recht ce r brennt die Schmock (Lied v, 
1813). Mareta, 55, f. ; Hofer III, 99. — Das schmecket, wohl- 
riechender Blumenstraus; Schmid, 471: die schmecket; Schm. III, 
464; vgl. ob. ge-schmach. 

i^llllieiclielll, wiehd., (seltener schmaicheln nach dem 
alt. smeicben). Vintl. 2304: die smaichung, die smaichenred. Bei 
Kirchm. 121 : das kautzenstreichen oder schmaichln. In Gröden: 
se smile, sich einschmeicheln. Schm. III^ 463. 

ge-tielimeiili§^, (Pass, g'schmoasig), adj., 1) dünn, 
hager; 2) mässig, gering, kaum hinreichend. Dann folget das Mit- 
tagmal, so aber gar geschmeidig schiene (sieben). Wandersch.). 
Ein kleines geschmeidig e s Weinkrüglein (ebd. ). Als adv. 
kleinlich^ kärglich: welche Capuziner sich gar geschmeidig 
betragen (ebd.). Die Commissarien sollen darob sein, die zei'ungen 
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so ril mütf liehen zum peschmeidigaten einzuziehen (L. 0. v. 1603). 
Schm. III, 465. 

seliinel^iseil , (pan. g’schmiss’n ) , V., 1) werfen; raufen, 
ringen^ einen Raufhandel haben. Rtwaa auf den Boden achmeia^ 
aen, rasch werfen. Koa Bua hot a Schneid zun Sc hm eia' n^ 
d. i. zum Raufen (Ged. im Tir. D. 69). — 2) cacare, s. scheissen, 
schmäissen; 3) gemächlich gehn, schlendern. Aufa gaaal achmeia^ 
aen (Pinzg.). fßrj üt durch dt idete durcheg'a chmiaa'n^ 
d. i. rasch und flott hindurchgegangen ; Ziiierth. (Zt. VI, 102). — 
Der schmeisser, scharfe Rüge. Einen achmeiaaer fassen. 
Schm. JII^ 477: eitlen ana chm eiaaen ^ ihn anreden (Salzburg. 
Gebirg). 

sehBlielcIieil , f, mhd. smälhe, die Schmiele, Halm; fig. 
dünne, hagere Person, dünnes Bein. Zt. VI, 203; Schm. III, 469; 
bei Höfer: achmeler\ Schmid, 471: achmele, achmelle. Wolk. 125: 
daa amelhlein^ (lieber, zarter) Windhalm. Döa war amol a toUi 
Schmelch^ sagte jener, der einen Dengelstock abmähte (Alpenb. 
Alpens. 252). — sc hm eichen, v., dorren^, schrumpfen. 

8€*hmel§;e, schm^lhen (Vorarlb.), Mädchen. Schm. 111,470. 

ü»clllll0r, f., wie hd.; Schm. III, 473: das, Schmer ; mlwl. 
der amer, gen. amerwea) Meran sldlr. I. Von einem Kaufmanne, 
der eim Jüden ein Pfund Schmers aus seiner Seilen versetzte 
(Ambr. Lb. 167). Die schneller und andere so achmer rer- 
Hau/fen (Bozn, mag. pr. 1508). RA.: der kdtz die achmer ab^ 
kaufen, etwas von einem dritten theuer kaufen. Das schmßrkappl, 
ledernes Käppchen. — Das schmerkraut (auch: zittrachkraut), das 
Fettkraut, pinguicula vulg. L. — Vgl. schmirben. 

SCliinerzeil, m., Schmerz; mhd. der smerze. Der schmer- 
ze nf re i tag, Fest der sieben Schmerzen Mariä; Zing. Sitt. 95. Schm. 
III, 476. 

sellinetter, sch matter, f., (im Scherz) der Durchfall, die 
Dyssenterie. Die sc hmettter über 99 zäun' hdb'n. 

gold-schmeatzer, m., Goldamsel (ünlerinn); Zt. IV, 54. 

SClllllltl, m., 1) der Schmied. Einschmieden (ä!t. Spr.), 
in Fesseln legen. Wo er fürohin mer dergleichen thäl, so well 
man in an alle mitl einachmid' n (Bozn. mag. pr. v. 1506). — 
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2) Am Eisack! Schnellkäfer (Elaler). — Das herd sch midi, Holz- 
wurm. Wenn das herdschmidl hämmert, so bedeutet es einen 
Todfall oder eine Heirath; Innlh, (Wolf, Zl. f. Myth. II, 420). 
In Vorarlb. heisst der Holzwurm das sehmidhämmerle oder das dengelr- 
männle (Zl. III, 302) — Der schmldkäfer, (Salzb.) Hirschkäfer; 
Höfer III, 102; Schm. III, 466. 

schmiegen, s. schmucken. 

Schmielen , schmieren, (ält. Spr.) lächeln; Salzburg. 
schmirwen, schmiröb'n. Zt. IV, 373: vne mci busst, wie ma" 
druckt, wie ma schmiröbt und lacht, Hs. v. 1447: Do smie- 
ret der altvater und sprach, Germ. II, 141: hüet dich vor ainem 
man, der in zorn smi er en kan. Die adler , falcken, häbich, 
spärber smieren (Wolk. 75). Smi elend sprach do Sara 
(Senlling. 32, B 2); sie ersmielt dez do (ebd. 30). Do mich 
ain mund änlacht mit wuniclichem schmicl (Wolk. 157). Schm. 
III, 475; Schmid, 471. 

SChmi01*0ii f schmirben, v., 1) wie hd. schmieren, mhd. 
smirwen, smiren. Den speckh, den man weicht mit den praitigen, 
do s mir ent die pawrn den phlüg mit , so mag man sew nicht 
zofuJbern (Grimm, mylh XLVI). Smirb den wagen (Wolk. 181). 
Ir voglin, smirb t eur rauhe kel (ebd. 115). Auf das Papier 
hingeschmirbte Riss (Cazan, 3). Schmirb deinen Hals mit 
rindermist (Germ. III^ 318); Schmid^ 471. — 2) schmieren, 
züchtigen^ mit der Ruthe (auf den blossen Leib) schlagen; Zt. IV, 
47. Dass (die Hexen vom Teufel) mit einer Geissei blutig ge- 
schmiert werden (Hexenpr. 38). — ^3) bestechen, (gleichsam einem 
die Hand schmirben); einen abschmirben, durch Bestechung 
gewinnen. Dieser N. war ein wolgeschmirter Advocat (Zobel). 
Möcht gern wissen , warum er den Diener also abgeschmieret 
hat (Abr. aS.C1.21). Die Gabe, das Geld, womit man abschmirbt, 
heisst die schmirb, die schmirbäli. Es kommt keiner in den 
Himmel, es seye dann er bringe Schmiralien mit sich (Abr. a S. 
CI. 20). 0 du schmierige, schmutzige, schlampete Obrigkeit, 

du bist schmierig an Händen, mit denen du Schmiralien ein- 
nimmst (Bücher, Fred.). — 4) Jemanden anschmieren, betrügen, 
täuschen. Derweil die Alpböcka (die Alpacher) den Tuifl oamal 
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anschmicC n, deweil hot *n a ZiUarschlhola ttchon zwoamal be- 
troffen; RA. in U. I. (Alpenb. Alpens. 58). Eine atutchmieren , sie 
durch leere Versprechungen zum Falle bringen. — 5) beim Karten- 
spiel schmirben, gewisse Blätter dem Mithelfer zuwerfen. Hab 
ff' setzt und zuffeb^n und schmiert (Seidl, niederösterr. Ged. 196). 
Schm. III, 474; Mareta 56. 

schmirb", schmier^f., l)die Schmiere; Salbe, yltn Schmiery 
so man daraus den Schaffen ffuet macht (font. r. austr. I, 379). 
2) Gabe, Geld zum Bestechen; s. schmieren. 3) Schläge^ Ruthen- 
hiebe; s. d. vor. — Der schmier- ktibel, schmier - ämpel, 
schmieriger, unsauberer »Mensch. — Der schmirber, (Etsch.) Waa- 
renaufleger und Ablader, (eine bei der Dogana angestellte Klasse von 
Personen); vgl.(ob. schmieren, 3). Anno iTßfi ist das Schmirber- 
ha iss l franco einffe fallen (Zobel). 

schmirkeln, v, nach Fett riechen; vgl. schmirffel^ Unrein- 
lichkeit (Zt. III, 131); Schm. III, 475. 

schmiss, m. (s. ob. schmeissen)^ 1) Wurf, Schlag^ Streich. 
Was hast donn aft im schmisst (d. i. im Sinne; Linderm. 21). 
2) Art, Manier. RA.: sich einen schmiss (d. i. einen gewissen 
Anstrich) zu ffeben wissen. 3) Schm. III, 477; Schmid, 472: 
Verliebtheit. 

schmiseti, n., franz. Chemisette. 

Schmitten, f.^ Schmiede; mhd. smitte; cimbr. wb. 171: smitta. 
Vgl. ob. schmid. 

^Innitzeil , V. (intens, zu schmeissen), 1). werfen; cimbr. 
wb. 171. Zu Boden s c hmitzen. — In der ält. Spr. überhaupt: 
schnell schwingen, bewegen: lias zünfflin smitzen in den mund 
(Wolk. 113); vgl. hd, verschmitzt. — g^schmitzt, adv., schnell, 
im Nu; auch als adj. : a ff" schmitzt' s (flinkes) bürschl. — 
2) schlagen ^ mit der Ruthe, Geisel schlagen; einen s chmitzer 
(Streich) ffeben. Der schmilz (s. schmatz)^ Ende der Peitsche 
zum schmilzen und schnellen, ßerchtold v. Regensb. empfiehlt den 
murrenden Kindern auf blosse Haut ein smitzelin zu thun. (Kling. 
216). — 3) färben, beschmieren, besonders Felle schwarz färben 
(ü. I.); Vocab. v. 1663: schmutzen , niffrare. Ambr. Lb. 4: eUel 
beschmutzte hemd, — Die Hosen soll weniffst con einer Bockhaut 
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»eyn und immer schön yesehmitzt (Bacher, Fred.). Vgl. schmutz 
und Vocab. v. 1663: smitzrede, läsleruny. Schm. III, 479. 

^hnioelieil , V. , fortgiimmen ohne zu brennen. Getrock-' 
netes Holz brennt, nasses schmöcht im Feuer (U. I.). Vgl. allen- 
falls it. smoccare, cimbr. wb 171 : smokani, auslöschen. ' 

^IllUOtzelll , schmözFn, v., lächeln, schmunzeln; vgl. 
schmotzen, schmutzen; Schmid, 471: schmetzeln, sein WoM^ 
gef alten durch Lächeln ansdrückeny liebäugeln. 

S<*lllllUCli , g’ schmuck, m. und n., Geschmeide, Schmuck- 
sachen. Hie und da auch: das g’schmucket. Schm. III, 465. 

SCllinilcken, v., sich schmiegen. Du soll dich trucken 
und schmucken (Hexenpr. 77). Heiretj schmuck dich nahenl 
zusammen (ebd.). Mit smucken und mit smiegen (AVolk. 69). 
Schmückt er den daumb hinein (in die Faust), Grimm. Weisth. 
III, 718. Der knab der thet sich s chmücken gar freundlich an 
jr bi'ust (Ambr. Lb. 54). Ich fcill in schmucken an mein 
brust (Pichl. Dram. 103). Ebd.: wie mein liebes kind ist erzogen 
und sein heiliger leichnam r er.v»io</c/i (124) ; vgl. Schm, schmie- 
gen; Schmid, 472; Zt. III, 399, 29. 

schmuggeln, wie hd., Schmuggel treiben, einschwärzen; mit 
niederd. smuggeln, engl, smuggle zum altnord, smiuga, kriechen, 
schleichen, ags. smugan; vgl. schmucken. 

M*hllllltaB, m., 1) Schmutz, Unreinlichkeit. Der schmutz- 
küb*l, schmutzian, die schmutzkatl, unreinliche (auch schma- 
rotzerische) Person. 2) Das Fett; das Schmalz (U. I.). — schmutzig, 
unsauber, schmierig; lig. schmarotzerisch, eigennützig. — 3) Für 
schmatz; s. d. 

schmutzein, schmutzen, hd. schmunzeln, lächeln; mhd. 
smunzeln. Höfer III, 102; Schm. III, 479. Wer schmutzig wer 
lacht j wer 's zanderl herreckt (niederösterr. ; Zt. VI, 112). V wir 
allen, die mi' schaunt, a sc hmuzats Angsicht zaigen (Liiiderm. 
118). Das s c hmutzen kann ich gleichwohl nicht lassen (Abr. 
a S. CI. 99). ln Tirol ist häußger schmötzeln; s. d. 

schii&b^l , in. , Schnabel ; 6g. Mund ; schwätzhafte Person. 
Bey di rdtsched'n Leut is de* Schnabl des best (Schm. gram. 
542). Der kr umpsch na b"l , s. krump. — Schnäbeln (mehr 
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österrO) sich Schnäbeln, wie Tauben; küssen; anschnabeln oder 
einen sch na bl anhängen^ jemand mit schnippischen Worten angehen 
(am Eisack). Schm. III, 481 ; Höfer 1, 289 : das Geschnebel, das 
Maiä^ die Gesichtsbildung ; wind, shnabli, Lippen: vgl. das folg. 

schnabulier’ n, v., essen, verzehren (besonders etwas Gutes). 
Da kann man hernach mitschnabulieren (Buch. Pred.). Vgl. 
Zobel, Hs 62: sind wir sonst %u nickte nutz, so bieten wir mit 
schabten [essenj trutz. Das alte sch naben (Schm. 111, 481), 
schnappen : gar nnsäberltche snabelt und smatzel mit dem munde 
sin (Tanhauser’s hofzucht v. 1393). 

scllliacks^ m.^ lustiger Einfall, Posse. Zt. VI, 423: et, 
mach kä schnacke 1 Vgl. niederd. snack, leeres Geplauder, 
Scherz, Spass] snacken, plaudern; Zt. 11, 541, 150; Weinh. wb 
86; Schm. 111, 481. Nur umb ire Possen und Schnaggen 
anzuheren (Zobel, 103). 

^Illiaekeln, schnagk’in, v., 1) t^mit der Zunge, den 
Fingern) schnalzen, schnippen, knallen. (Er) sc hnaggll an der 
Thür (Ged. im Tir. D. 100). Heber das Schnackein beim länd- 
lichen Tanze vgl. Schm. 111, 482. — Einen absc hnagk'ln, ihm 
keine Spottrede schuldig bleiben, ihn derb abweisen. — Der s c h na gk- 
|er, der Schnall, mit der Zunge, den Lippen, der Klinke u. dgl. 
hervorgebracht; der Hahn an Feuergewehren; das Aufstossen der 
Magenwinde, der Schluchzen; 2) vom Magen aufstossen, schluchzen 
heisst schnagklen, den schnagg l , schnag gier haben. — 
Zing. Sag. 462 : das Palmkatzl (geschlunden) stillt den Schnackei ; 
wer den Schnackei hat, soll dreimal schlinden. Wolf, Zt. IV, 
29: wen der schnag er l (s. Höfer 103) stösst, von dem sptichl 
eine abwesende Person. Vgl. Zing. Silt. 15; Zt. VI, 202. 

schnaderhüp fl, schnäde’häggn; so heisst jenes kurze, 
meist aus dem Stegreif gedichtete Liedchen, von dem Kobel l treffend 
sagt: und a Schnadahüpfei is a Bleami' von Feld; es werd 
just nit ml g'aeht, kimmt deckt fort af der Welt, und: a Schna~ 
dahüpfeV luit an lustiga Stand, und macht überall auf, is a 
Landmusikant (Zt. III, 161). Schm. III, 499 hält das Schn, auf 
die ehmals üblichen Schnittertänze, Schnitterhupfe bezüglich und schreibt 
daher Schnitterhüpflein; ähnlich Höfer 111, 103: das Schnitter^ 
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hüpßein^ ein kursejt, leichtfertiges Gesänglein^ trie die Schnitter 
und Winzer, hei Einsammlung der Friiehte, oft %u singen und 
zu hüpfen pflegen. Dagegen sagt Dr. Fr. Hofmann in seinem ein- 
gehenden Aufsatze: Rundschau über die SchnaderhüpfelsUteratur 
(Zt. IV, 73): Das Schn, ist nicht von „Schnitter^^ abzuleiten, 

sondern von Schnattern, „Schnada' , Schnoda''^ , analog dem 
Kärntner „Pleppaliedld'’^ und auch dem ,.^Schlumperlied'"^ , denn 
es ist ein Gesangsstückchen, das nicht mit der Gemessenheit, 
Aufmerksamkeit , ja fast Andacht eorgetragen wird, wie man 
ein „Lied^‘ singt, sondern das man mit einer Tanzweise oder 
gar zum Tanz her schnattert, herplappert oder herunler 
sc hlumpert. In der That scheint Hofmann’s Herleitung vieles für 
sich zu haben, namentlich wenn man bedenkt, dass unser Volk keine 
Arbeitslieder kennt nnd weder Mäher-, Schäfer-, noch Schnitterlieder 
singt, sondern gerade dann^ wenn es am wenigsten arbeitet, d. h. zur 
Mussezeit an Feiertagen in der Schenkstube oder am Abende bei einer 
Heimgart solche muthwillige Lustliedchen anstimmt. In Tirol, 
schreibt Steub (drei Sommer in Tirol, 560), findet das kecke. Schna- 
derhüpfl nur noch im Zillerthal, im UnteHnnthal und Puster- 
thal sein ehrliches Fortkommen ; die meisten Thäler der Graf- 
schaft sind so liederlos und gesangarm, als irgend eine Gegend 
in Deutschland. Das Etschland und Ob. Innthal kennt es nicht; 
nur findet es sich (ausser dem Unt. Innthale) noch hie und da im 
Oetzthale, in Paznaun, im Pusterthale, Passeier und Ulten (Zt. III, 
76). Gedruckte Schnaderhüpfeln finden sich in Sarnml. f. d Gesch. 
Tyrols (Innsbr. 1806 — 1809), in Webers Passeier, m den Gedichten 
im Tir. Dial. v. C. v. L., in Zt. IV, 79 u.a. — Uebrigens stimmen 
sehr viele der tirolischen Schn, mit jenen von Ob. Oesterr. , Baiem^ 
Steiermark etc. völlig überein. 

schndisen , f. , nach Schm. III, 496: Baumreis, Wiede, 
Schnur, Faden etc., woran mehrere gleichartige Dinge Qz. B. 
Zwiebel, Feigen J auf gereiht sind; fig. Reihe überhaupt. In der 
Eifler Mundart ist die schnaise ein durch den Wald gehauener 
Gang (Zt. VI, 18), womit auch cirobr. snoazen, snoazeln, lich- 
ten, aushauen (wb. 172) zusammenstimmt. InU. I heisst schndi- 
sen ein verwickelter Handel (Köfler). 
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seit n Ai teil , Ausspr. schnoaten, v., behauen, beschneiden 
(einen Baum, eine Hecke); klein hacken^ besonders Tann- und Fich- 
tenzweige zu Streu hacken, Einen Baum au/tschnoaten; Schmid, 
173; llöfer III, 103. Thiets lieber da a weny vom Bratel edn- 
.'<chnaitten (Linderm. 100). Das g’schnoati, g'schnoatsM, zer- 
hackte Dinge; das schnoatheu (Zillerlh.), schlechtes Heu; Schm. 

III, 497. Der schnoatler, schnoater, grosses Messer zum Streu- 
backen ; der schnoatling, einzelner Ast. 

![M*I|IIAI1, m., plötzlicher Laut, Knall. HA.: schnall und 
fdllj d. i. urplötzlich. Einem schnall' yeben, ihm derbe Schläge 
ertheilen. Schm. III, 489: schnallen, knallen; vgl. das üblichere 
schnellen. 

$<rllllAir, sch na I Tn, f. , 1) Schnalle, Gbula; cimbr. wb. 
171 : snalla, de snallen vun de brüche, Hosenschnallen. 2) Die 
Thürklinke; grödnerisch: la snolla. Der schnällendrucker, herum- 
vagierender Handwerksbursche ; doch gibt es auch andere Personen, 
die geheim oder ex professo schnallendrucken., d. i. betteln. Schwäb. 
heKsst so jener, welcher der letzte aus der Schule, aus dem Collegium 
gehl (Schmid, 473); Zt. VI, 203. — 3) der Mund (veräclitl.). Icti 
yib dir eins au ff die schnalle (Ambr. Lb. 151). Vgl. Wot 
273: ffleich der weiter yenss , die teylich wasser snallet, und 
Schm,: die Wasserschnallen, Wassersuppe. 4) Der Schweif der 
Ziege, die schnalle (am Eisack, Etsch.); 5) am Eisak auch: die 
Hure; Schmid (a. a. 0.) die schnalle. — Der schnall er (Reutte), 
Taschenmesser. 

S(*ll II Alzen , V., schnalzen, knallen; (am Eisack, Pusterth.) 
krachen. Einen dbschndlzen , ihn derb abfertigen; einen mit der 
Peitsche schnalzen , schlagen; Zt. IV, 47. Da hat er mit den 
Finyern yeschnalzet (Waldr. 153). RA.: ein alter Fuhrmann 
hört yern schnalzen, d. i. jung gewohnt, alt gethan. Do hört ich 
die helküechlein schnalzen, d. i. im Schmalze schmoren (Germ. 

IV, 100). Allons m die HöhJ hab (die Peitsche) schon schnal- 
zen y'hört (Bücher, Pred.). — Der Schnalzer, Knall, Krach; die 

/schnalz’, Wind- oder Wasserbüchse der Knaben. Schm. III, 490 
titell II Appen, V., wie hd. ; mit dem Munde schnappen; 
den Deckel am Krug auf-, zu s chniippen. — au fschnäppen, 
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bankerott werden^ falliren, (vgl. rddel); sterben. — überschnäppen, 
verrückt werden ; sich verschnäppen^ in Eilfertigkeit ein unge- 
höriges Wort sprechen. Schnapp ßux drauf (Hexenpr. 78). Wia 
’a in dar Stodt ao muncha' mochte ded" a da Finatdn toppat^ 
dley af a niedi achnoppal (Ged. im T. D 18). — Der schnä(>- 
per (Mauders^ Ult.), kleine, nur von einer Hand zu führende Sense, 
die jedoch nicht wie die gleich grosse Sichel halbzirkel fbrmig gebogen 
ist, sondern mit dem Stiel beinahe ein Rechteck bildet; das sch na p- 
perle, Ding, das auf-, zuschnappet; Taschenmesser; ßgürl. Maul; 
Schmidt 472: achnappcr, schlechtes Taschenmesser. — geschnäp- 
pig, g’schnappig, vorlaut im Reden, geschwätzig (Sciimid: 
achnäpäpper , achnäpperbücha J. A yachnippiyi ^ yachnappigi, 
dalkete, dappiyi^ — na! da ia ’jf aua, mueaat ea habn im Haua 
(Kobell). — Das schnappl (0. 1.), kleines, weggeschnittenes Stück: 
a achnapplbroad. — Der schnäppsäck; Vocab. v. 1663: knajh- 
aack, wadaack^ btilya mantica. Schm. III, 492; cimbr. wb. 171. 

SCllIlApps , m. , Branntwein ; im Scherze : Rüge , Verweis. 
Einen ac find ppa krieyen. Der kueschnäpps, (scherzhaft) 
Wasser. — Das schnapps’l, Schnäpschen; schnäpps’ln, v., oft 
wenn auch stets nur im bescheidenen Masse dem Branntwein zuspre- 
chen. Er achnappaHt den t/dnz^n tay atät fori ^ iaa a rechter 
acfindppaler. 

^CllllAI*cll0l1 , wie hd. Einen anachndre lien j mit 
rauhen Worten anfahren, Voc. v. 1663. Der achnarcht recht 
ala ain hafenreuaa (Wolk. 61). Vgl. schnarren. 

t^htlArFei*, m., (Vinschg. ) Art Ranzen oder Sack mit 
Achselbändern; vgl. Schm. III, 475: achnerfen^ ä. Spr. , zuaam- 
menziehen. 

SClinfll*l*CIi ^ (schnare’, schnoar'n), v., wie hd., schnarren; 
beissen, fig. essen. Das g’schnär, (ü. I.) allerlei Esswaaren; 
schnüre’, (Pazn.) anbeissen, z. B. das Brod. Vgl. Schm. 111,494; 
achnarrmaulen , wenig zu eaaen haben ^ darben. Der schnär- 
rezer (Innth.), Schnerrer, turdus viscivorus; Zt. IV, 55. schnoar’n, 
(Eisak) schnarchen, fig. Verdruss merken lassen; vgl. Marela , 57: 
achnaur'n j achtrer und heftig athmen j achnarchen etc. — Die 
schnarr, (Reinswald) Karfreilagsralsche, Klapper. 
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SCllllMteril , V., wie hd. schnattern ; klappern, fig. ptandern. 
Die sehn älter, schnätterbüchs’, geschwätzige Person; cirabr. 
wb. 171: snatara; Zt. IV, 158. Vorarlb:: schnattera, schnätterla, 
schnattern; am Leibe ^ besonders mit den Kinnladen C^or Kälte) 
zittern; Zt. III, 303. 

schnatzlen^ v. , schnitzeln; das g^schnatzl, Geschnitze), 
Zerschnittenes, kleine Abfälle von Schnitzeln. Zt. V, 114, 9; Schm. 
III, 501. 

, V. , schnaufen und schnauben ; vgl. scboüfleD, 
schnüffeln, schnupfezen. Der schnaufe r, Athemzug. Ass is eu 
diar koan Schnaufar hear , a^s warsta yor nid drein? (Ged. 
im T. Dial. 101). 

SChllttu'zeii , f., schnau^zl, m.^ Schnauze^ Schnurrbart; 
Person mit grossem Schnurrbart. Dass im der schnau zahart 
Überschi steat (Volksl. ). — schnau^zn, zornig reden; einen 
derb anfahren. Zt. lY^ 251, 18. 

seltne, sebnea, m. , dim. schneawele', n., wie hd.; 
mhd. sne, gen. snßwes; goth. snaivs. Cirobr. wb. 171: Snea.^ 
schnäawig, adj., schneeig, beschneit; die Schneawa, Ziege»* 
name (ZU III, 463). — Die schneaschlucht, schneafluckt* 
niedrigerer Alpenplatz. Die Aelpler fahren in die Schneeschluc^' 
sagt man, wenn wildes Schneewetter einfäUt und das Alpettn^^^ 
dann weit hinab ins Thal oder in die tiefer liegenden 
getrieben werden muss^ wo es Schutz findet (Alpenb. Alps. 

Fig. (am Eisack) : plötzliche Flucht in Folge eines unliebsamen Aof- 
trittes ohne anderweitigen ständigen Aufenthaltsort. — Der s ebnen' 
kar, eine jäh in dem Felsen liegende Schneewand; der sebnän' 
kragen, (salzb.) Schirmdach gegen Lawinen (Schottky, 273). 
schneabra t'n, dim. schnäabrätl, ein mit Schnee bedecktes 
Stück in einer übrigens scbneelosen Fläche (ob. Etsch.). Die sehnen- 
milch^ s. Milch; und vgl. Schm. 111,425: slemilch. Der sebnen- 
brunzer, derbe Benennung eines Feigen (Zt. IV, 158) 
schneeballen (viburnum opulus roseum)^ schneehendel, schn^^ 
glöckerl (soldanella alpina, L.) vgl. Hofer III ^ 104; die scho^ 
blüe% Schneewolken; der schuökäter etc. s, Schm. IH^ 
vgl. sehn ei wen. 
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S€hiie^el, m., (Etsch.) von Kindern: herabhängender Nasen- 
schleim ; vgl. grödn. M s n ö c h, Schnecke und Rotz und unt. s c h n u d e I. 

S€*line€*k, m., Schnecke; mhd. snecke, m. ; der heuschnegk, 
Heuschrecke. Der schnegk'nsucher^ langsamer Arbeiter; Schmid, 
474: schnecklen^ langsam gehen. Schm. 111, 483. 

^^hiieilleil, schneien, (part. g^schnitfu)^ wie hd.; mhd. 
sniden. RA.: sich sc hneiiV n, v et'sc hnei(t rt, wie sich hren- 
nen, sich irren und dadurch in Schaden kommen. Do warst di öppar 
soggrisch sc hneid en (Ged. im Tir. Dial. 57). Gesichter Mie- 
nen^ Fratzen schneiden , f. , machen. Auwe! der hat oane 
schnitten! — Ein Kleid zuschneiden) auf dem Felde (Korn) 
schneiden; vgl. schnitt. Die da seent in trähen, die werdent 
sc hniden (metenl) in frölichait (Brev. 1440), — aufschnei- 
den, beim Erzählen übertreiben; umschneiden, beim Reden Um- 
schweife machen. — anschneiden, das erste Stück des Weihnacht- 
zeltens wegschneiden; (über die Gebräuche dabei s. Nat. Kal. v. 1822). 
Ueber einige äit. Anwendungen s. Schm. III, 484, f.; cimbr. wb. 171. 

schneid', f., 1) wie hd. Schneide; Gral. Die schneid, der 
schmale Rücken eines Berges (Schottky, 273). Zt. VI, 203. — 
2) Schärfe (z. B. von Getränken); tig. Mulh, Entschlossenheit. Koa 
Madl hot an Glu.'it zun Tonz, koa Bua a Schneid zun 
Schmeisn (Ged. im Tir. D. 69). O os meine Jagar, habCs kaner 
ka Schneid (Nat. Kal. v. 1826, p. 10 1). Schmid, 474; Schm. 
III , 487. 

Schneider, m., wie hd. RA.: in einem Spiele oder in einer 
Sache, z. B. auf der Jagd sc hneider sein, werden, leer aus- 
gehen. Der schneider( unt. Etsch.) der Grasschwärmer (ein Schmetter- 
ling). — schneidern, v. , Schneiderarbeilen thun. Schmid, 474; 
Höfer 111, 105. 

SClmeiwcil, schneib’m, v., schneien; ' cimbr. wb. 171: 
snaiben, part. ga,snaibet.^ gasnib; ahd. snhvan, mhd. snien. Wenns 
reg'nyt oder schneibt, fragt koa Mensch nix dernach (Zt. III, 
238). Den ganzen Tay hatte es yesc hniben und geregnet 
(Zobel). Es hueb erst an zusc hneibn (font. r. auslr. I, 268). 
So weil hots nö nöl ochar gaschneil (d. i. so weil ist denn 
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doch noch nicht gekommen), a^s i ms Hat schimpfen vo diar (Pust. : 
(ied. im T. Dial. 297). Schm. III, 480. 

8€*lliieitzeil , (pari, g'schnitz'n), v. , schneutzen; abd. 
snuzan, inhd. sniuzen. Grödnerisch: se snttzze; cimbr. wb. 171: 
sneuizen, snäutzen. — Sivet' ob dem tische sniuzet sich ^ ob 
er ez Hbet an die hant^ der ist ein youch (Tanhaus. Hofzucht in 
fonl. r. auslr. I, 492). Vgl.Abr. a S. CI. : würde dich ein Schwein 
mit ihrem schnotzenden Riessei anschnarchen; Schmid , 475: 
schnudern ; Schm, schnauzen. — Der s c h n e i z-, s c h ii o i z h u d e r, 
das Schnupftuch. Schm. III, 502. 

gewöhnl. : g'schnell') die g’sch n el I igk eit. — 
Durch dein y s c hn eilen Gany hast rille leith betroyen (Zob.). 

, schnöilen, V., 1) schnellen; Schmid, 474. 
Die schiisslway , die sc h ne l Iway (Boz. pr. v. 1508). Der 
schneller, Personen, die den Fuhrleuten beim Bepacken der Güter- 
wagen zu Dienste sind. Die schneller und andere, so schmer 
rerkauffen (Bozn. mag. pr. v. 1508). Der lentschndller, s. lend’. 

2) krachen, knallen. Die schnellgoas’l, aus Garn gewundene, mit 
Harz durchpichte und einem breitem, gewirkten Bande als schmilz 
oder pfosen versehene Knallpeitsche. Der schneller, in einem 
feinen Draht bestehende Vorrichtung am Stutzenschlosse zum Abfeuem 
des Schusses. Einen schnellen, (Vinschg.) ihn schlagen, peitschen. 

3) bersten, platzen; vor Lachen der schnellen. Schm. III, 490; 
Schmid, 474. 

^Illiepf, m., die Schnepfe; Höfer III, 106. Ja, yule 
Sacht, Schnepff (Bücher, Fred.), du bist auf dem Holzwege. 

schneutzen, s. schneitzen. 

itcllllipfeil , schnipfln, schnipsen, v. 1) flink etwas 
Kleines wegzwacken, nehmen. Höfer III , 107 : schnipfen , schnips 
schnaps machen, nach etwas schnappen; Schmid, 474* schnilfen; 
2) mit kurzen Zügen trinken, nippen. Schm. III, 493. 

SCllllitt, m. , wie hd. Schnitt; die Getreideernte. Cimbr. wb. 
172: snil. Seimn schnitt machen, in einer Sache, dabei ge- 
winnen, Vortheil ziehen (Zl. VI, 96); vgl. H. Sachs, Anm. p. 102. 
Im Treid-Schnid (Meiting.). Der unfiöff'liche Todt hat nicht 
eineti yeringen schnitt yeführt (Abr. a S. CI. 80). Ä. Jacob 
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fn schnitt (ä. Spr.)) der 25. Juli. — Der Schnittlauch, 
schnittle*, (Zt. V, 463: Schnittling, mhd. snitling). S. d. folg. 

schnitt'n, f . , dim. schnittl, n.^ Schnitte. Die butter- 
schnitt* n, Brotschnitte mit Butter bestrichen. — schnitt len, v., 
in Schnitten schneiden. S chnüdle Brot so dünn als möglich 
auf (Kochb. v. 1795). 

schnittig, adj. , i) scharf, schneidend. Ein s chnittig es 
Messer. 2) herb, beissend, wie Essig etc. Ein schnittiger 
Wein. — 3) consistent, zäh^ wie unausgebackenes, speckartiges Brot. 
4) fig. rasch, muthig (von Thieren). Vgl. schneid. 

HCllllilz, m. , Abschnitt z. B. von einem Apfel, einer Birne; 
die schnitz’, pl., gedörrte, zum Küchengebrauche aufbewahrte zer- 
t heilte Früchte. 'S. gab seinem Töchter l einen grossen Apfels 
Schmt% zu essen (Waldr. 133). Das abschnitzl, Abfall von 
Tuch, Leinwand etc.; Abfall von Holz (Eisack); in Passeier heissen 
solche Abfälle auch b'schares. — Es sollen ihme alle abschnitze 
und schaiten zusteen (Bozn. m. pn. v. 1501). Schm. III. 502; 
s. d. folg, 

Schnitzer, m., 1) wie hd. Bildschnitzer. 2) Schnitzmesser; 
vgl. Zt. IV, 517, 3. — 3) Fehler, Versehen (im Handeln). Einen 
argen Schnitzer machen. — s c h n i t z 1’ n, wie hd. Das Crucifix 
zu AgumSf so ain ainf eitiger hirdt g es chnizl t hat (Meiting.). 
Die schnitzelbänk. Vgl. schnatzein. 

schliolp, m., (Naud.) rauher, grober Mensch. 

selliiiulel , m. , Nasenschleim , Rotz. Schnüd’lputzer, 
Schimpfwort; Zt. IV, 184: scknudelputiy mucus; cimbr. wb. 172: 
snodar.^ Rotz. — Der schnöderling (U. I.) von der Nase herunter- 
häiigender Schleim ; grödn. ^l snöch. Zt. V , 432 , 541 : niederd. 
snottf snottCy snoddCy snoddery oberd. schnöder ^ schnudery scknu^ 
del; Stald. U, 344; Schm. III, 488; Vocab, v. 1663; rotz, schnu^ 
dely mucus. Im Lesachth. : schnüdln^ sich beim Essen be- 
schmutzen. 

schnudern, v., aus der Nase blasen, schnauben; Zt. II, 551, 
16. Wer snüdet als ein wasserdahsy so er izzet (font. r. austr. 
1, 490). In Ehrwald sagt die Mutter zum Kinde, wenn sie ihm den 
Schöpf, Idiotikon. 41 
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Nasenschleim wegnimmt: schmuiera! achnuderal Vgi. d. vor. und | 
Schm, schnauden, schnodeln, schaudern (III, 489). 

SClHllier) f., Schnur; ahd. snuor. Die butsch nuer, (Pust.) 
der Rosenkranz, Paternoster. Schnuer •yrad ; über die schnuer 
hauen ^ s. Schm. III, 495. Auf*s schnüerl^ ganz genau. Einen 
sehn deren, ihn prellen, tibervortheilen; Höfer III, 109. Schnuer- 
mieder ; schnüerstiefel ; schnüerrietnen. 

SClmurelll , sch nü fein, v., 1) die Luft, den Rotz durch 
die Nase ziehen. Grödn. : Id sneffiay der Schnupfen. 2) stöbern^ 
suchen, gleichsam die Nase überall drein haben ; herumschnüfeln. 

Der schnüfler. Neugieriger, der überall herumsucht (Zt. IV, 158); 
die sehn ü fei, Nase (des Hundes, verächtl. auch des Menschen). 
Vgl. Höfer III, 108: schnofeln; Schm. III, 489; Zt. III, 213: 
schnüfia (vorarlb. schnufüa), auch schnaufen, schnüffeln, schnupfezen etc. 

SChniV^keil , m., (Virgen), schroffer Fels, Riff; dim. das 
schnü"gkle. Vgl. Schm. III, 481, Anmerk, zu schnück. 

Selinupfez'n, v., (U. I.) schluchzen; ahd. snophizan. Schm. 

III, 493; cimbr. wb. 172. 

SCliniirf*en , V., sich einziehen, schrumpfen; Höfer III, 11^* ' 

Schm. III, 496. Sein hl. Inyewaid war yanz ausyefiiicknet | 

einy eschnurffet (Hs. v. 17. Jh.). Wolk. 185: fnV yar •'»dl , 

ir vermorpfen! 

SChnnrliel, schnirkel, m., Schnörkel ;schnürklt schnarkl 
macheny verworrene Linien ziehen, kritzeln. 

sehniirren, v., (U. I.) sich laut und unwillig äu.sserOt i 
brummen. Vgl. Schm. HI, 475, f ; Schmid, 475. i 

Schober ) m., der Haufen (vgl. schieben). Will der man 1 

haben ainen chrantzy so teil sy haben einen Schober yantz 
(Vintl. 9311). Sie hab in Tr aid^Schöbern yrossn schaden 
zueyefueyt (Hexenpr. 14). In Zillerth. haben die Schober keine 
bestimmte Zahl von Garbeny sondern sind bald kleiner bald yrösser 
(Schm. III, 314). — schobern, v., (ü. I., Pass.), Heu oder Ge^ 
treide auf dem Felde in Schobern aufstellen. Schubern half ieh 
ir das yras (Wolk. 176). Cimbr. wb. 166: schobar. Höfer III^ 1^^^* 
schöder, m., Schott, Schotter. Schm. III, 417; Höfer 
III, 111. 
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schöfel, adj., schlecht, abgetragen; erbärmlich. Zt. V, 292. 

schoich, s. scheuch. 

scholder, m. , kurze Mannsjacke (Eisak); Bauemjacke mit 
herausgeschnittenen Aermeln (Sarnth. Reinswald). Vgl. is cho Id er. 

Mfholdera, v., 1) lärmen, besonders mit Schellen u. dgl. 
(Eisak); viel und gern reden, plaudern (Eisak, Sarnth.). Davon: die 
scholder, schälder (Eisak, Etsch.), schwätz- und flatterhafte Weibs- 
person. 2) Herumflankiren , herumscholdern (Eisak, 0. 1.); 
Schmid, 476, 3) ein Glückspiel (Kegel- oder Würfelspiel) machen. 
Der scholderplätz. Die P. 0. v. 1603 verordnet, dass kaine 
jtpil noch scholderplätz mit Karten, Würffel , in die Prenndten 
oder ander Spil, umb Oelt oder um aufgeworfene Owinnater^ zu 
Spilen zugelassen werden. — Der scholderer (ob. Etsch.), BesU 
geber; der scholderbue, scholderer, Kegelaufsetzer, Hüter der 
Würfel- und Kegelbesle. Mehreres hierüber bei Schm. 111, 354, f. 

^liOneil, schoanen, schuanen, v., schonen, sorgsam 
(schön) behandeln. D«ur treib, das iren man hat schon, die ist 
des mannes höchste chron (Vintl. 610); vgl. Schm. 111, 368 : schon, 
halten., liheralUer, amanter tractare. — schönlich, schu a' 1 i* (0. 1.), 
s c h 0 a n d 1 e\ auch s c h o a n e, adv., leise, sachte, schonend ; s chiT alV 
auf treten; einen s choandle' behandeln. Zt. VI, 204. ln Ulten: 
schua“., schucTdla\ 

$i€*h€llt, schoa", schia*, adj. , wie hd. ; ahd. scöni, mhd. 
schoene. Sich schön machen, entschuldigen. Schau, wie dö si 
schea mdchn will, wenn nit still bist, so sog i’ (Nat. Kal. 
V. 1822, p. 94). Äin kranz von rotten rosen schien (Germ. 
III, 316). 

schöpf, s. tschopf; Zt. VI, 409. 

litdioppeil , V. , schoppen , stopfen. Sich schoppen , sich 
anhäufen und daher nicht mehr weiter kommen, wie das in grosser 
Menge getriftete Schwemmholz. Dass g'tciss der Kummersee zu 
Gott werd machen sehr egen, wann dessen engen Mund der 
G'speller Berg ver schopp (Tir. Bot. v. 1828, n. 88). — - Der 
schopper, (Pinzgau) der das Heu fest treten and dem Vieh durchs 
schopploch (Oeffnang in der Scheuer, um das Futter zur Krippe 
herabzulassen) das Futter geben muss; Schm. 111,376; Schmid, 475; 
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Tir. Bot. V. 1830, n. 79. — Die schopp woche, icie die Senner 
die letzten acht Tage ihres Almlebens heissen; am Schlüsse der- 
selben wird gemeinschaftlich mit Braten^ Melkermiis^ Tanz und 
Sang der Sommer mit all seinen Freuden und Lustbarkeiten 
nochmals in Erinnerung gebracht (Zing. Sitt. 110). — Das Ge- 
treide schoppa' (0. I.), d. i. die Garben ausschlagen, s. schau p. 
Schm. III, 376, Höfer III, 112. 

^Ilöreil, U. I. schoar’n, mit der Schaufel, dem Spaten 
den Dünger aus dem Stalle fortschaifen, was besonders auf den Almen 
wegen Streumangel täglich zu geschehen hat. Köfler' vgl. gr. 
stercus; indessen liegt näher goth. skauro, ahd. scora, Schaufel, 
wirzb. der schoren^ Spaten, Schaufel; Schm. III ^ 395; Schmid. 
477: schären^ nmgraben ; die sc hör Grabschaufel. 

b'schöres machen etwas, es sich zueignen; Schm. III, 396; 
s. ob schnitz. 

S€ll6s$($, schoass, fern., der Schooss; ahd. scöz, cimbr. 
wb. 166: scÄoso, sclwazo., m., schoaZy f. — Das schoss], frei 
herabhängender, unterer Theil eines Oberkleides (Rockes oder Corsets); 
Schm. III, 411; Schmid, 477: die schoos. Schürze. 

^ehott, spr. scheatte, f., (Ob. Pust) Bündel gerösteten 
Flachses. Am Traunflusse heissen 20 Reisten Flachs ein Sehet', 
Höfer 111, 81 ; Schm. III, 417. 

Schotten. So hiess vormals eine .Art herumziehender Krämer, 
welche (aus England oder Schottland) auch die tirolischen Thäler 
stark heimgesucht haben mochten , da denselben wiederholt das Hau- 
siren verboten wurde. Schotten und Sophojer nit gestattet zu 
hausiren (L. 0. v. 1603). Sophoger^ Schotten und andere frembde 
Kramer (L. 0. v. 1526). Die Angabe Nicolai's (öslerr. Idiot.), als 
ob in Tirol noch jetzt die Hausirer Schotten hiessen, ist unrichtig. 
Schm. III, 415 f. 

m., Quark aus den Molken saurer und süsser 
Milch, Käsestüff. vgl. Schm. III, 416; Höfer lii, 112. Nach einer 
Sage kam einst ein Innerzillerthaler heraus iits HaupUhal; beim An- 
blick der Kirche io Mairhofen habe er ausgeriifen: Saggara sealel 
iatz woass *’ deckt., wo se « schott'n hTloan, den se bei üns 
dnn alleweil hoVn (Zl. V, 106). üeber die Bereitung der Kä.se 
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und bezügliche Benennungen vgl. Zl. V, 487 f. — W«lk. i81 : mein 
dicker schotten ron meiner roten tfois, — Im Ziilerth. ist nach 
B. V. Moll der attffer (obere) Schotten jener, der beim Absieden des 
Käsewassers aufwärts steigt und süss ist, Bodenschotten aber der 
dabei zu Boden fallende saure. Aus beiden zusammen wird der 
Schottemif/er oder eigentliche Saurschotten bereitet. — Die schot-~ 
tennüdel, schottenpau zen^ (s. d.) mit versetzte Mehlspeisen. 

Srhotteln, v., schütteln; geschüttelt werden, sich bewegen. . 
Das Klapferen und S chottl en eines Wagens (Abr. a S. CI. 
64). Vgl. lat. quatere, it. scuotere. Schm. III, 417. 

l»clir&|getl, m., wie hd., d. i. Gestell mit vier schrägen 
Beinen. Niederd. Sprichwort: her gcit flilig na der karke ^ aber 
nd n pastorcn upn schrägen^ d. i. Gestell, worauf das Bierfass 
ruht (Zt. V, ,524) Auf dem schrdg'n liegen, (verächtlich) auf 
dem Todbette liegen, dem Sterben nahe sein. Schm. III, 509; Kuhn, 
Zt. II, 53 und 207. 

schrua, in., der Schrei. Der juchschroa, s. 
juzen. Das g’schroa^ Geschrei; Gerücht. In's gschroa hemme , 
ausgerichtet, verschrieen werden. In der alt. Spr. geschrai für Menge: 
fleisch tiizel, kraut ain grbs «y (Wolk. 34). Das kätzen- 

g'schroa^ aus Resten geschnittenen Fleisches in saurer Brühe be- 
stehende Speise. Cimbr. wb. i67; der schroa^ Zankj Streit. — 
beschraien einen, ihn in üblen_Ruf bringen; (ein Kind oder Stück 
Vieh) bezaubern. Schm. III, 502; vgl. schreien. 

SClirAlllllieil ^ f . , Schramme, Narbe. Cimbr. wb. 167: 
sc hremma , f, Kluft, Spalt, Engweg ; Schm. III, 510: der 
schräm, im Bergwark schmales Loch neben dem Gestein; Loch 
überhaupt. Vgl. schremm. 

s^elirAlllS, schrems, g'schräms, adv., schief, schräge 
(vgl. sc hie ras). Die äuglin schriembs über ain nesUn wol~ 
gestalt (Wolk. 157). Dass es der Wind nach Sehr eng s hm- 
treibe (Hexenpr. 44). Schm. 111, 510. Unter und über sich, dann 
schrembs gelegen (font. r. austr. I, 273). 

^hranz, m., Riss, Spalt. Bei Wolk. 166 sclwanzen, in 
sensu obsceno. — schrenzen, v., trennen, spalten; das Papier 
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mtsexnander ttchrenzen, Haupt VI, 237 : ja muoz sich db rer- 
.icht'enzen sin fleisch und am yebeine. Schmid, 478. 

^hrattel, m. 1) Kobold^ Poltergeist — als Schreckwort für 
die Kinder; ahd. scrato, mhd. schrate (Grimm, myth. 447). Ettieich 
die jechen, das achrattl aey ain cleinea chind . . umi sey ain 
cerziceifleter yaiat (Vintl. 7688). Haupt VI^ <79: daz achretel^ 
daz was kdm drier spannen lanc, ez was yar eislich yetdn und 
het ein rölez keppel an. — Der schrattlgatter,. Vorrichtuny 
yeyen das Schrettl oder Schrattl^ ein yefürchtetes Etwas^ das fürs 
Vieh das ist, was für den Menschen die Trj^d. Kühe bekommen 
den Sehr attldr tick. Das SchratUyatter wird im oder ob dem 
Stalle aufyehänyt (Alpenburg, Myth. 369), In Vorarlb. heissen 
die Truden auch Sc hr öttlich , d. i. Schrättel von ,,schratt, 
waldschratt , eiy entlieh Geist elbischer Natur. Pferde , welche 
der Alp drückt oder die Nachtmar reitet, bekommen Schräteles^ 
Zöpfe, d. i. Weichsel^ oder Wichtelzöpfe (ehd. 269). Schm. 111, 
519; Hofer III, Il2; Schmid, 478: das schrettele, Polteryeist. — 
2) Schmetterling (ü. Pust.); cimbr. wb. 167: schrata , schrattel, 
schrettele. Zt. IV, 53. — 3) (kämtn. Grenze) Todtenuhr, der Holz- 
wurm, das schrattelemannl auch toaCnhammerl genannt; Tx 
VI, 204. — 4) Im Lesachth. heissen schrattl fiberdiess die an 
einer Wand fibrierenden Sonnenstrahlen, ferner ein krampfhafter 
Zustand, wobei man den Hals nicht drehen kann ; im Drauthale 
heissen verfllzte Haare sehr atf Izop f (ebd.). Aehnlich heisst 
auch in Latzfons (am Eisack) eine Person mit klebrigen Haaren und 
ein filziger Geizhals ein schrattel, wovon das adj. schrattl ig, 
mit verworrenen, zerzausten Haaren. In Pressburg sagt man von einem 
sehr aufgeweckten Kinde: na, des Kind is aber a Schradl: alles 
siachta, alles weiss *s; mä muass si i//T nrf/i* in obacht nema" 
(Wolf, myth. II, 189). In der Heanzen- Mundart ist der Schradl 
der dürre Blätter aufwirbelnde Wirbelwind ; so erhält mancherlei durch 
den alten scrato personificierte Gestaltung (Zt. VI, 343). 

s c h r a 1 1 , n., ein wenig , z. B. Salz ; so viel mit drei Fingern 
gehalten werden kann (Passeier). Vgl. das vor. und schröten. 

t§M*lil*flufen , V. , schrauben ; ndrs. schrüven. RA. : sich 
weyschraufen, — versch rauft, verschroben; tmd. 
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wie überaU^ heut gibt'n, a bissel verschrauft (Zl. IV, 242), Sie 
seyn eerschraufter Sinnen (all. Bauernsp.). — geschrauft^ ßg. 
listig verdreht. Mit geschrawfften werten ( KIrchm. 502 ). Ein 
y'schrauftes (gezwungenes) Benehmen. — Die RA.: eine Sache 
auf sehr auf en halten, findet sich auch im tyrol. Ehrenkränzel, 
p. 181. — Das schräufl, kleine Schraube; hei Wolk. sehreufeL 
Schmid , 478 ; Schm. III , 507. 

SChrcdkCll, y., i) wie hd. — dersch recken, erschrecken; 
V. neulr. und acl. (präs. derschrick, pari, derschrock’n). — g’schr^kig, 
leicht zu erschrecken, furchtsam. Der schreck, schrecken; 
schrick, schricken, der Schrecken. Mit grossem schrick bin 
ich von ir gerosst (Wolk. 24), Der Schreckschuss. Schreck 
läuten heisst mit allen Glocken zusammenläuten; Schm. III, 507: 
in der heil. ciHstnacht so man schrock lüill lüten. — 2) Warmes 
oder Heisses durch ein kälteres Element, oder umgekehrt Kaltes durch 
ein warmes lemperiren, mässigen; Schmid, 480: schröcken. So wird 
ein kaltes Zimmer durch mässiges Heitzen, heisses Wasser durch kal- 
tes u. dgl. geschreckt; auch die Zähne, den warmen Leib schreckt 
man durch kalte Luft, kaltes Wasser etc. ab. — 3) In der ält. Spr. 
springen; ahd. screchon. Davon der schreck, Heuschrecke. Schm. 
III, 506; Hofer III, 114; Mareta, 57: schrick, m. , Sprung, 
Bruch. 

SClirell, n. , (Vinschg.) kleiner Abschnitt, kleines Stücklein 
z. B. von Holz. Im Lesachth. heisst der schrOfl das Kleinholz, wie 
es am Küchenherde gebraucht wird; schrOTln, das Holz in kleine 
Theile spalten; Zt. VI, 204. Vgl. Schm. III, 507: schrafen, 
sehr ef ein, nagen, kratzen, Einschnitte machen; Höferlll, 113. 

8Clircill*ll , V., wie hd., mhd. scriben. Sich schreiben, 
diesen oder jenen Familiennamen haben, heissen. V hoass Peater 
und schreib' mi Müller. Der schreibnam", Familienname; 
Schm. 111, 505. — verschreiben, schriftlich aufsetzen; einem ein 
Gut, ein Haus, eine Arznei verschreiben. RA.: versc hrie^ 
ben sein, wie verlesen, verloren sein. Der Schreiber, blattU 
Schreiber, ( verächtl.) Abschreiber, Copist ; vgl. Schmid, 479, Schm, 
a. a. 0. — Die schrifft, g*schrifft, Schrift; mhd. geschrift; 
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cunbr. wb. 167. Nach der g'schrifft, d. i. nach der Schrift- 
sprache, hochdeutsch reden; Zt. III, 44, 13. 

selireieB, schrefn, schreid'u, (partic. g’schrir’n, 
g^schrich'o), wie hd. schreien; mhd. schrien, schrei schriren. Aw 
schrirn auch mit ir alda (Senlling. 150 B 2). Si schriren 
tüte unde wiefen Cfont. r. austr. I, 516). Beschreien, ver- 
schreien, durch eine Formel verzaubern. P/tit, es hat mich pe~ 
schiHren ain unrain main %ung (Vinll. 8063) Es brauchen die 
Mütter atterlei Mittet, damit ihre Kinder von Vergiften und 
Anschreien befreit sein (Abr. a S. CI. 417). Die Benedicti^ 
Creu%tein seind betcehret wider alle Zauberty, V ersc hreyung 
und Hexerei (Hs. v. 17. Jh.). Cimbr. wb. 167 : schraigen; vgl. 
schrai. 

sch rem f. , Schramme, lange, klaffende Wunde; vgl. 
schrammen. Sich in der fear sch a s ehre mm auf treten (ob. 
Etschl.). 

schrems', s. schrams, schlems. 

schrenzen, s. schranz. 

SClircpfeil^ V., schröpfen. Weder sehr epffen half 
dafür noch baden (Ambr. Lb. 177). Die Räder am Wagen s c h r e p f en ; 
der schrepfer, Hemmleiste. Schm., III, 518. 

schrettel, s. schrattel. Schm, schretzel. 

schrieben, s. schrecken. 

schrifft, g'schrifft, s. schreiben. 

schrinden, v. , aufspringen, bersten; mhd. scrinden, scrant, 
scrunden. Si mohten anders körnen niet ze reden wan durch 
eine want vil hoch da diu müre sehr an t (font. r. austr. I^ 506). 
Derschrunden, zerspalten, mit Sprüngen. Der schrund, die 
Schrunden, Spalt, Riss, besonders in der Haut in Folge von Kälte etc. 
Schmid, 480; Schm. III, 517. 

schritt, m., wie hd. — RA.: koaii scritt und tritt, — Ich 
opfere dir auf jeden Schritt und Tritt (Gebet). — aus-, äb- 
sebrittnen, mit Schritten abmessen. — schrittein, trippeln, kleine 
Schritte macbem Schm. 

ätchritwn^ V., schlitzen; der schritz, Schlitz. Cimbr. 
wb. 167. 
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selirofeti, m. , rauher Fels, Felswand; Schottky, 273; Zt. 
IV, 500, 4. Ober einem 4 Gaden hohen Schroffen (Waldr. 
131). Kaum war da» Kind über die Schrö fen hinabgeflogen 
(Wolf, Zl. f. Myth. II, 176). — Das g’s chröf, unwirlhbare Felsen, 
Klippen Dae Geecht'ö/f (Waldr. 172). Nid v>a%ogtl ühcC Gschroef 
und Wand! *e w jo dechlar Vodalond! (Ged. im Tir. D. 34). 
Schm. lil, 508; Schmid, 480: der schrof; vgl. lat. scrupus, hd. 
schroff. 

nehrolleil , s ch r o 1 1 , m. , Klumpen , Scholle ; fig. grober, 
übereilter Mensch. Mensch, dein adeliches Geblüt ist ein Koth- 
sehr allen (Abr. a S. CI. 167). Wann das Rebhünl verfolgt 
wird, wird es sich gant% arglistig auf den Rucken legen und mit 
einem Er ds ehr oll Zudecken (ebd. 403). Höfer III, 115; Schm. 
III, 509; Schmid, 480. 

^C*hroppeil, m. , holperige, unebene Stelle; schroppet, 
holpericht, uneben. Daher der schropphöbel, Hobel um die rauhen 
Theile am Holze wegzuhobeln; Zt. YI, 152. — Das geschräpp, 
(Waltenth.) rauhe Felswände: über ä g' schrapp hingehn. Schm. 
III, 518. 

sdirdten, schroalen, schreaten, v., schneiden, hauen. 
Mit der Axt die Baumstämme äbschroaCn; mit der schroathäck 
einen Baum einschroaten, darin Einschnitte machen. Cimbr. wb. 
167: schroten, schroaten, f Kleider]) schneiden; der sehr o ata r, 
Schneider. Pichler, Dram. 45: Mein schwort schroat die horte 
bein von dem haupt un% an den fus. Ein Soldat heisst daselbst 
der Helmschratt. Abr. a S. Cl. nennt (249) die Zähne Zuschratter, 
und in Ob. Innth. heisst das sichelartige Instrument, womit man vom 
Stocke Heu wegschneidet oder tritt, die heuschroate. Dem smid 
ze Bolzen umb ainen sehrotenmaisel (Beitr. z. Gesch. Tyr. 
B. III). Ir habt unschuldig plut getötet, wie habt ir euch so gar 
verschrötet (vergriffen?) (Vinll. 871). — Das äbschreatl, Ab- 
fall, Ueberbleibsei von Speisen. Die schroat, die beim AbstUcken 
entstehende Scharte am Holz; der Vorsprung, den längs der Kante 
hölzerner Gebäude je zwei übereinander liegende Baumstämme bilden 
(Zt. VI, 205); der schroat, hervorragender Balken als Träger einer 
Altane, eines Ganges; um das Haus herumlaufender Gang (U. I.). 


650 


geschrott — schaecb. 


Sprichwort in U. 1.: db'nroat,~ d'Sunn eC d'Schroat; morg'n-- 
roat - schmatzt eC Koat (Zt. VI, 35); Höfer, 116. Der ba lo- 
sch röt war in der ält. Spr. Verletzung eines Knochens. Wqm 
paitiJtchröl seind, die gehör ent in das landgericht ( Grimm, Weisth. 
III, 725). Der Fleischhauer am Hofe zu Innsbruck hiess der hof^ 
zushhrotter (Gl. v. 1628). — Schm. III, 520, f. ; Schmid, 479. ln 
einem alt. Kochb. lese ich; ein geschrett oder Pfeffer CBrühe) 
darüber machen. 

ge sehr Ott, scrotum. Hodensack; ä. Spr. Dem Phärdt seindt 
grosse pletzen aus dem Geschrott gefallen (Kirchm. 277). 

schruntze, f. , Spalt; vgl. schrinden Er kunnte mit dem 
Säbel ein schlechte Schruntzen in ein Harnisch hauen (Abr. 
a S. CI. 350). 

schu, schul, interj. des Staunens (Pust. ) ; bair. : schau, schau ! 
(Schm. III, 302). Cimbr. wb. 167: schua!, Zuruf ans Geflügel. 
Schu! du norratar Bui! (Ged. im Tir. D. 304). Scitu tschaada! 
(ebd. 297). 

schu' für schon; vgl. Zt. 111, 403, 26. 

schüb, Schübling, schübl^ s. schieben. 

schübel, Schübeln, s. tschuppen. 

schlicht'l . f. , übereilt handelnde , überhaupt ungeschickte 
Person. — schuchteln. rasch hin und her fahren, übereilt handeln 
(Eisack; ob. Etsch.). Schm. Ill^ 317; Hüfer 111, 117. 

ÜCllliech, m., dim. schüechl, n., Schuh; ahd. seuoh. Sein 
(des Riesen Haymo) leng zwelf w er chschuch vier Zoll thut 
(Nat. Kal. v. 1821, p. 33). — RA.; wissen, wo einem der schue^di 
druckt, d. i. wo es fehlt; es fehlt um keinen baur'nschuech, d. i. 
nicht gar zu viel. Der häntschuh, spr. hantschi’ s. händ. — 
schuechen, (0. 1.) Schuhe machen; der schuechter (ebendas., 
anderwärts schuester), Schuhmacher; das g’schüech, Fussbeklei- 
düng; das überg'schüech , der obere Theil am Schuh. Man soll 
einem meret'n Pauknecht geben jedes Jar 12 Pf, Berner, zween 
neu Schuech und anders geschieche genueg (Brandis, Gesch. 
J. 1352). In Trojer's Chronik werden die Schuester als die erste, 
die schuechknecht als die zehnte der bei der Cbarfreitags-Proiession 
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ßgurirenden Zünfte aufgezählt. Das hd. Schuster ist Contraction aus 
mhd. schuoh-suter; Schm. III, 341; vgi. schuester. 

f., Schule (ahd. scuola), jede einzelne Klasse einer 
Schulanstalt. Er hat alle i2 echuelen studiert. Der schueler, 
1) Schüler; 2) Schullehrer, schuelmäister. SchuelmaUter und 
succendtor oder abscandten (Bozn. mag. pr. v. 1505); Schmid, 
483. — RA.: zugehen , wie in einer judenschuel, d. i. sehr 
lärmend. 

schuem, m., Schaum, s. tschueni. 

SClllieppeil , schüeppen, pl. , Schuppen; Unreinlichkeit 
auf dem Kopfe; schüeppen, v. , entschuppen. Schm. III, 377; 
cimbr. wb. : schipa. 

SChliesteF, m., Schuster; s. schuech. Der herum- 
gehende (in Ob. Innth. : der f artig d. i. derfahrende) 
der immer drei Schritte vor und drei rückwärts machen muss, in den 
tiroler Sagen der ewige Jude^ Ahasverus; vgi. Zing. Sag. 371; 409; 
Alpenb. Alpens. 176. — Etwas versch uester n, es verpfuschen. — 
Das schuesternägele (Höfer: echusteroeigel sonst auch dinte- 
bluem , krahenfuess , saublüem’l ) , der Frühlings - Enzian , gentiana 
verna^ L. 

SCllUIgl^ m. , dicke, mit Mehl versetzte, breiartige Suppe: 
(Etschl.). 

schuich, g*schuich, s. scheuch. 

I 

SCllllllcr, f.) in der ä. Spr. Schulter vom geräucherten 
Schwein. Für ain Swein Schalter vier kreützer (L. 0. v. 1526). 

SCilUfllllieln ^ V., hin und herstossen; Zt. IV, 184. Vgl. 
Schm, in, 363: die ScAummel, (verächtl.') Weibsperson ; feminal; 
Zt. VI, 205: tschumper, f., vulm (Lesachth.). 

schumpf ieren, was ob. schimpfen, y. schumpfierte den 
Proviant- Off^icier (Zobel); vgl. Sentiing. 116, A3: Jacob der 
degen reich entschumpfiert und ersluog das her. 

tächunkeil ) m., Schinken (s. d.). Cimbr. wb. 167: schun- 
kel, fettes Stück Fleisch. — Gekochte Schänken würflich ge- 
schnitten (Kochb. V. 1795). 

schünkeien, s. tsch. 

schupf’ II, V., in Bewegung bringen, leicht stossen; sich 
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vschupfen, schaukeln; die Achsel schupfen; Nudel schupfen^ 
den Teig durch Abwälzen mit der Hand zu länglichten Nudeln formen, 
welche dann im Gegensatz zu den drucknudeln schupfnudel 
heissen. N. ward auch hin nach (in den Stall) geschupffet 
(Wolk 64). Darauf ei' sich dreymal über sich geschupft 
(Kirchni. 287). — Der schupfer, das schupferl, kleiner Stoss. 
Schm. III, 380; Hüfer III, 118; Schmid, 481. 

schupf’n, f . , Schoppen, Wagenremise; der be- 
deckte Hofrauin. Ob dem Schupfen (Hexenpr. 46). Der Schwem-^ 
Teich Beihsaida, welcher fünff schxtpf en (porticus) hatte {Abr. 
a S. CI. 130). Die Einfarlsschupfen in der Dogana (Zobel). 
Zt. III, 463; Schmid, 481; Schm. III, 380. 

schüppeln, s. tschuppen. 

§)€liur, (•) wie hd., das Scheren. Die schd f schür. Das Ab- 
mähen eines Weideplatzes und das abgemähte Gras, überhaupt Aernle 
jeder Art, z. B. an Getreide, Gras etc. Im Salzb. ist die Schur eine 
Zeige, Abtheilung einer Gemeindeflur. Schm. 111. 396. Im Nünster- 
lande ist das schür Schauer, Obdach; schüren, bedecken, schirmen 
(Zt. VI, 430, 22); Schmid^ 483): die wildschur Rock aus 
Fellen mit auswärts gekehrten Haaren. Im Lesachth. der schux., 
Possen^ Schabernack (Zt. VI^ 205). 

V., wie hd. — Die schür, einschür, Platz, wo 
man den Ofen heitzt; Schürloch. Die brandschür war vormals 
eine bestimmte Quantität einzuliefemden Brennholzes; der brand- 
sc hü rer (Hpt. Schl. Tir. Ordn. v. 1505) jener Bauer, der eine 
halbe oder gan%e prantschir ins Schloss abzuliefem hatte; s. brand. 
Schm. III, 397. ' 

SClllirreil, schürfen, schürpfen^ v., ritzen, von der 
Oberhaut, Oberfläche entblössen ; Schm. III , 399. RA. : mit einem 
umgehen, wie mit einem g' schür pften Ei, d. i. sehr schonend, 
heikel. Wolf, Zt. f. Myth. III, 310: so die Spatzen darauff 
schirffen oder ihre nest machen, dass ist Zeichen eines guten 
Wetters. — Der schorf, schürf, Ritze, Spalte; Blutruost einer 
Wunde; im Unt. Innth. der schürf, heftiges Verlangen, (Köfler). 
Höfer III, 119. 

{iChuriillliri^ m., übereilt, ungeschickt handelnde, nach 
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Schm, gäh auffahrende Person. Nach Köder soll das pers. schur-mur 
dasselbe bedeuten. Der eternschurimuri hauet um iria a 
Furi und schilt y was er kan (Linderm. 147). 
schürl, m._, Rührlöffel (U. I.); vgl. schOr. 
scliurlcil , tschurl’n, v. , (ünt. ‘ Pust.) pissen , besonders 
von Kindern; Zt. VI, 205; Zt. II, 239: höhm. curati; Zl. 184: hat 
ein Besenbinder bei seiner Träuung in die Hosen geschurlt. 

schurlitz y (all. Spr.) Hemd^ Jacke; Schm. III, 396. Hat 
jr seid her zween schirlitz gemacht. 

fitrlllirz, in., dim. schürzl, n., die Schürze; das schurzfeil. 
Bon Garbar y Müllar y Maurar ^ Schmid hots brockt schoan ihna 
Schurzfeal mid (Ged. im T. D. 95). 

sellUSS, m., der Schuss; plötzliche Bewegung. FAnen schuss 
auf einen machen^ auf ihn stürzen. Der schuss, schussbarte 1, 
die schussM, hastig, übereilt handelnde Person; vgl. Germ. V, 340; 
schussig, schusset, adv., unbesonnen, übereilt handelnd. — Der 
hcx’nschuss, plötzlicher Schmerz besonders am Rücken in Folge 
von Verkühlung etc. Im Lesachth. ist der hitzschuss eine Krank- 
heit der Kühe vor dem Kalben (Zl. VI, 205). — Die schuss-, 
.schossrinn\ letzte Rinne, welche das Wasser zum Mühlrade führt 
(Eggenlh). — schusser, m. ^ Schnellkügelchen; schussern, 
schusserlen, v., mit solchen spielen; s. schiesser. — Der aus- 
schuss, wie hd.^ namentlich die Gesammtheit der gewühlten Mitglie- 
der des Gemeinderathes und jeder Einzelne derselben; pl. die aus- 
schüss’, a US s c h ussm a nder. — Der Vorschuss, wie hd.; das 
erste Mehl, der erste Branntwein oder Wein bei der Bereitung des- 
selben. Schm. III, 412; vgl. schiessen,‘Schniid, 483; Höfer III, 119. 

f . , wie hd. Einen von der .whüss'l (d. i. von 
der Kost) bringen; Zl. III, 330. Die schüsselwag: es sey 
schüsslwag oder schnellwag (Bozn. mag. pr. v. 1505). — Schüs- 
seln, aufschüsseln, viele Speisen auf den Tisch bringen; Schmid, 
484. RA.: es wird sich schon sc hü ss ein., sich geben, in Ordnung 
kommen. Der s cküsslery (Lesachth.) Ofenschaufel; Zt. VI, 205. 
schuste, eine Wanzenart (kürntn. Gränze); Zt. IV, 53. 
schütten, V., im Allgemeinen wie hd. ; es schüttet, es reg- 
net in Strömen. Gern, viel auf schütten, d. i. trinken. Er hat « 
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gueC« rinnwerk ; tuet 'n ganzen taog au f schütten, RA.: es 
bei einem verschütten,, in Ungnade kommen; dafür auch : bei einem 
die supp'n verschütten. Schm. III, 418. — Entschütten (ä. Spr.) 
sich eines Dinges, sich davon losmachen, befreien. Das ehrlich und 
ritterlich kiHegsrolck zu retten und zu entschütten (gl. v. 
1526). Zu entschüttung der Stett (Brand. Gesch.) O du grosser 
Held, wir bitten, tcollst dich unser nicht entschütten/ iBücher, 
Fred.). — Die an sc hü tt, Ort, wo Getreide aufgeschüUot wird, um 
es aufzubewahren; die einschütt, Ort, wo Abfülle von der Küche, 
Wasser u.a. geschüttet zu werden pflegt. — Das beschütt, beschütt, 
der Schult; beschütten, v., Schutt, Schotter aufwerfen. Schm.ebd. 

schüttln, V., rütteln, in Bewegung setzen. A Lotschar 
hot mar gstoassn frei, und gschüttlt tool ba d* Ohrn (Ged. im 
Tir. D. 209). Der schüttler, bewegender Stoss; das kalte Fieber. 
Ein kleiner schittler von einem Erdbiden vermerckt (Zobel, 
Hs.). — Der schüttel (Österreich., nach Höfer III, 83: der schie- 
del), der Teufel: dass di da schittel dur' Rossschinta fahr, 
ruft ein Bauer dem kaiserlichen Postillon entgegen (Linderm. 129); 
vgl. rill, (ö. Spr.) Fieber. — Die sch üttlsupp'n, Suppe wH 
kleinen Teigmassen, die man während des Kochens einschüttel; 
schültelkraut, aufgeschnillenes und gesottenes (?) Kraut Schm. 
III, 420; cimbr. wb. 167). 

schütter, s. schitter. 

SCllÜtSR, m. , wie hd. — Es seind Segen der wald^ and 
anderer Schützen, das sie kinden treffen was sie wellen (Zing. 
Sag. 468). Es gab drei Arten: Kraul-, Nespen-, und Stählin’ 
Schützen (Schmid, 484). Der abc-schütz^ Kind, das anfängl 
lesen zu lernen (Schm. III 422). 

SChutzll , V. , durch einen Schwung oder Stoss in schnelle 
Bewegung, besonders nach oben setzen; Schm. III, 423 ; Zl. VI, 206. 
Kein Mine die Pastey so schnell in d/ Hölw schützt (Tir. Bot. 
V. 1827; Winnebacher’s Kummersee). Es schutzCn in a FÖlsn- 
Loch wol it in böstn Stand (Ged. im Tir. Dial. 155). Auf den 
Knieen (ein Kind) schützen, schaukeln. — schutzauf machen 
oder schutzauTn von den Kindern, wenn sie mit gefalteten Händen 
wiederholte Bewegungen nach oben machen ; Zt. VI, 206. — s c h ü I * I • ^ 
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(Vorarib.)i ganz voll bis an den Rand, ^ird zum frünk. schützen, 
ergiebig sein, ausgeben etc. (Schm. III^ 424, Zt. VI, 469 , 60) zu 
steilen sein. 

Schwab, wie hd. Schwabe, mhd. swäb, pl. swäbe. In Tirol 
heissen Schwaben scherzweise auch die Bewohner des Bez. Reutte 
und nach Schm. III, 525 werden im Werden feisischen die schtcä~ 
helnden Tiroler des Ob. Innth. Schwaben genannt — Das schwa- 
beiänd; schwäbeiejn, wie die Schwaben reden. Höferlll, 120 f.; 
Schmid, 484. 

Schwab, m., der Schwabenkäfer, blatta oriental., L ; Adelung: 
die Schwabe. 

sch waben, V., (Nauders) die Haare nass machen und kämmen; 
vgl. schwäiben. 

SClilW^h, adj. wiehd., in der ält. Spr. erbärmlich, schlecht, 
gering. In swacher waete siu (diu werltj um lät (Fridank). — 
Die schw^ch’n, schweche’d, Schwachheit, Schwäche; ä. Spr. 
swach, swacheit, krank, Krankheit, Das ist I. M. so %u Herzen 
(fanden., das sy in ain schwachait gefallen (Brand. Gesch.). Hieher 
Wühl auch die RA.: mach mi nit schwach.^ erre^ durch dein 
ihörichles Thun oder Reden in mir keine Uebelkeil; Wolk 422. — 
derschwechen, erschwachen, schwach werden ; vgl. Schmid, 485. 

schwäda, f., wie hd. Suada, d, i. Beredsamkeit, Geschwätzig- 
keit; (Vermischung des deutschen Wortes Schwaden, schwadern, 
schwedern, plätschern, dann plaudern mit dem lat. suada, suadela ; 
Zl. V, 432^ 538). Davon (mit 'Anklang an das fremde Schwadrone, 
Geschwader, it. squadrone, Ir. escadron) schwadronieren, viel und 
prahlerisch reden, der schwadronär, Grossprecher. 

schwägglen, schw^gglen, v., (Drau) eine Flüssigkeit hin 
und her bewegen; Zt. VI, 206. 

schwücher, m. , (Ob. I.) Schwiegervater; 
mhd. suelier. Mit seim Schwöchar ^ er saltdritter ^ hockt ar 
och amohl bon Wein (Ged. im Tir. Dial. 207). Schm. III, 534. 

SCllivaibeil, Ausspr. schwoab’m, v., schwemmen, spülen; 
die Gläser ausschwoab^n; vom Regen icird gute Erde weg- 
g'schwoabt. Abr. n S. CI.: dass ihr das heickle Maul drey 
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Taffe an einander aus schweibet^ wanns nun einmahl ein 
Fisch Oall tfekosl (i37). Höfer III, 123; Schm. III, 525. 

SClllwaif, spr. schwoaf, pl. schweaf, dim. schweafi, 
n., wie hd.; als Schimpfbeoennung gegen Mannspersonen, wie schwant 
(s. d.). Den schwdif einzieheny still ^ demüthig werden; Tgl. 
Schmid: schweif. — schweafln, (mit dem Schweife) wedeln, 

schmeicheln. — abschwaiff, ält. Spr. Eegenosseny so sich einer 
von der andarn abschwaiff gemacht (L* 0. v. 1603). — 
geschweift, bis zum Rande; geschweift voll., (Eisack; Pust.) gani 
voll. Schm. III^ 530, f.: Schmid, 485. 

SClilVAi§;, spr. schw^ag^ f., 1) der Viehhof; mhd. sweigc. 
Das ist ain schwaig (Beitr. z. Gesch. Tir. v. J. 1333). Van 
yedem schwaigho ff ein käs (Grimm ^ Weisth. III, 735). — 
Schwaigen, v., Käse bereiten; der Schwaiger, jener, der eine 
Schwaige bewirthschaftet. Item man off ent euch., das die swai- 
ger mit käsen sullen zinsen und nicht mit pfenning (Grimm, 
Weisth. ni, 724). Die schwäigerei, Alpenwirthschafl; mhd. 
sweigerie (Germ. III, 413). 2) Weideplatz, besonders ein einge- 

schlossener, umzäunter; Schmid, 487; Höfer III, 124. Wackernagl 
Glossar zum ahd. Lb.: swaige., Rinderheerde; Schm. III, 551. 

Schwaigen, geschwäigen einen, ihn schweigen macheo; 
mhd. sweigen Ain mensch von achtzehn jären kluog das hat 
mir all mein freud geswaigt (Wolk. 150). Schm. III, 552; cimbr. 
wb. 163: sbogen, schweigen machen., beschwichtigen. 

schwäimen., ält. Spr , schweben; mhd, sweimeii. Adler groi, 
dein swaimen lass erwachen (Wolk. 76). Gliickshalben hH- 
best du wol dahaimen, ee du werdest in flüchten schw aimen 
(Hexenpr. 69). — schwaimezen, spr. schwoamez*n, (ob. Etsch.; 
am Eisack goamezen, auch ge u wen), schmarotzen; sich ein- 
schmeicheln wollen ; Schm. 536 : schwaimeln, schwaimezen., schwin- 
deln, schwankend, matt einhergehen. Die Bedeutung sich ein- 
schmeicheln Hesse sich jnil schweifen, wandern (Schm, ebd.) nicht 
unschwer vereinigen. 

schwäiner, schwuaner, s. schwein. 
sclmcüiis, spr. schwoass, m., 1) Schweiss. Das schwoiss- 
tuech der hl. Veronika. 2) Blot, zunächst von Thieren; cimbr. 
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wb. 164: sboaz; ahd. sweiz. Die schwoasswurst, Blutwurst. — 
schwoassen, bluten; schwoassig, blutig. Der mantel war 
besprenyet mit schweis und rotem blut (Ambr. Lb. 365). Der 
Hirsch mi7 seiner s chw eis sigen Haut (Jögerbrev. 34 1. Das 
f/rab ich offen fand und darin sein sweissif/s gewant (Pichler, 
Dram. 163). I nöt faul, und gib dem Kaunzen geschwind a ztro 
recht saffti Faunzen, dass er g schwais st hat wie a Sau 
(Linderm. 142). Schraid, 485; Schm. III, 550. 

s c h w 0 a SS e 11 , v., idthen ; z'säinmschwoasseu, 
fundendo conjungere. Schm. III, 550. 

, f. ( dim. schtvalwl, n. ), Schwalbe ; mhd. 
swalewe. Die schw dlba, Kuhnaine ( Zt. III, 463). Oan Schwoml 
mocht koan Summa' t^Zl. III, 388). lieber Schwalbengtauben vgl. 
Zing. Silt. 49 — 51; 191; verschiedene Namen der Schwalbe; Zt. VI, 
422, 2 ; das schwälblein. — schwalb’ In, schwaib’In; zwitschern . 
plaudern (nach Köfler in ü. Innlh. ; mentiri, aslute deeipere). Höfer 
III, 125 f., Schm. III, 535. 

^It waiicleni, (Eisack), im Hemd herumlaufen ; der s c h w a n- 
derer, pfälenschwanderer, der im Hemd herumgeht; vgl. schwenten. 

sohwand, s. schwenten. 

SClllVlhllk , pl. schwenk, Posse, Lüge; der sch wen k- 
niacher, lügenhafter Possen reisser. L. habe den Dienstbotten 

allerhand luftige Schwank und Schwazlieder vorgemacht (He- 
xenpr. 32). Kr habe mit Dirnen und Kindern unehrerbietig ge- 
schw änk t (ebd. 30). In der ä. Spr. : swanc, Streich, Stoss. 
Schm. III, 541. 

sch wank ein, v., sich bewegen, taumeln; s. schwank. 

üiClllYtlilK, pl. schwenz, wie hd. Schweif, Schwanz; tri- 
viale Schimpfbenennung gegen Mannspersonen, die aber gleich kerl, 
b u e u. a. oft auch in nicht beleidigendem Sinne gebraucht wird, 
z. B. : und Spielleut, ös S c hw änz\ moachCs auf meine Tänz 
(Zt. IV, 80). Meinoach, Hass mir ’s nia träman, ass sölli Sau- 
schwänz (Schufte) kanlat sein — pfui tuiß! thiats önk nit 
schämen (Ged. im Tir. D. 77). RA.: einen schwänz machen, 
treulos sein, das Wort brechen. Und ass die Schlechtigkeit weard 
gonz, mochl's Koasars Schwogar no dön Schwanz (ebd. 61). — 
schöpf, Idiotikon. 42 
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schwänzen, ausschwanzen einen^ ihn schwänz heissen, schel- 
ten, ausschelten; der schwanzer, scharfe Rüge, Verweis. Schm. 
III, 543 f ; VI, 206. 

schwänzen, v., stolz einhergehen, sich zieren, /r (der Frau) 
swantzen ist tnaniyerlay als einer Kenn mit ainem ay (Teichn.). 
In solchen Kleidern kunnt ich wol sw antzen^ d. i. wie ein Pfau 
stolzieren (Wolk. 44). Da sah ich umbher schwantze ein 
dorfmayd in eim kranlze (Ambr. Lb. 149). Von pfeiffen und 
non tantzen, non stechen und von schwantzen soll man mit 
Jungfrauen nicht reden (Vinll. 8433). Tonz'n und S chwonz' 
schöni Gsangl singa^ — koan Gotlarn nid authoan^ frisch driiba 
springa (Ged. im Tir. D. 387). Mhd. swantz^ Schleppe des Klei- 
des ; swantzen, einherstolzieren^ übermüthig reden (Wackemagl, 
ahd. Lb.DXIlI). — Noch üblicher als das einfache Verb, ist ; sch wa n- 
zig, adj., flott ^ sauber, flink. Dahaim hun i a schwanziys 
Weib (Nat. Kal. v. 1821, p. 70). Der Senner von Beuöck, d 
schwänziger Bue (ebd.). Vgl. schwenzen. 

SClllVttr, adj. , schwer; ahd. swäri. — Die schwäfn^ 
Schwere; die überschwär’n, üebergewichl. TiUfif vu laular 
Schwär n bold nitnmar nochi kann (Ged. im Tir. Dial, 139). — 
schwär'n, v. , pressen^ beschweren; der briefsch wärer. Düt 
wagen-schwdr , Ladung, Fuder hielt nach der tyrol. Rottordn, r. 
ibSO vier Wagensäume zu drei Zentnern (Schm. 111 , 545) — 
Die b'sch wdruiss, besch würnuss, Beschwerde. So was auch 
die bschwärniss im Landt der durchziehenden Kriegleut halben 
(Kirchm. 435). Das ist ain beschwarnuss gar (Vinll. 901). Do 
dös bissla Födara schneida weard kua sölla Bschwarnass sein 
(Ged. im Tir. D. 182). Vgl. mhd. sweren, hd. schwären; swaere, 
Sorge; Geschwür; swarle, Schwarte. Wir stünden in grosser swer 
vor Pilato dem richten (Pichler, Dr. 145). Schm. III, 545. 

SClllVAJrk.elll, schwärgkMn, .sch wergk’l n, v., wanken, 
taumeln; vgl. ags. suercan, obnubilari. Zt. VI, 206: schwagg'ln^ 
schweggln,^ eine Flüssigkeit in Bewegung setzen. Alpenb. Alpens. 
342: der Wilde wurde etwas rauschig und sch werkelte 
ter. Zt. VI, 206: schwergg*ln. 

SOlilWArt*, schwärPn, f., Schwarte; cimbr. wb. 163: sbarta. 
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gTödn. jtvertay Speckrinde. Zl. II, 278, 27; 1, 131, 2. — Die 
schwärt (Eisack; Eggenth.), sonst schwartling, das erste oder 
letzte vom Blocke gesägte Brett; Zt. VI, 343; schwattliny ; Schm, 
in, 548; Schmid. 486. 

iSClllVArz, adj., wiehd.; verstärkt; köl-, kölraVn-, kdituifl-, 
kölrab'npächschwärz u. a. Koillteufel8chwoar% han*s gwönn, 
tüia ko man s’ nocha könna (Ged, im Tir. Dial. 120). — Einen 
schwärz machen^ wiehd. verscliwärzen, verläumden; der schwärze 
Sonntag, Sonntag Judica (Schm. III, 549). — Der schwärze, 
schwärzhännes, Benennung des Teufels, daher wohl die Schwarz- 
kunst, necromantia, magia. Der schwarze Tod hiess einst die in 
Tirol arg hausende Pest (s. Thaler, Gesch.). — Die schwärzbßr 
(Eisack; Etschl.), Heidelbeere; cimbr. sbarzpera (wb. 164). — Das 
sch wärzplattl , eine Art Linaria, beliebter Singvogel (Schm. 1, 
338; Höfer III, 127). — schwärzen, schwärzen, v., Conlra- 
bande treiben, schmuggeln; der schwärzer, Schmuggler. 

Sc hwörza tröt o nicht mea ein,’« tuat ja voll deara Granatz- 
Jagar sein (Ged. im T. Dial. 311). Schm. III, 549; Schmid, 486. 

SClilvattelil , V., 1) plätschern, (von Flüssigkeiten) über- 
schwanken; (in einem Glase eine Flüssigkeit) hin und her rütteln 
(Eisack); 2) wie die Enten gehn, hinken; cimbr. wb. 164: sbot, 
lahm, hinkend. Schm III, 552; Schmid, 485: schwadern, schwat- 
teln; schwappein. 

sch wattig, adj., weich, dem Druck nicht widerstehend; ein 
sch wattiger (d. i. fetter) Mensch; Schm. III, 552: schwatliges 
Holz, das von Wasser oder Pech durchrungen. 

SClllvatzeil, V. , 1) schwätzen; gemüthlich plaudern (Zt. 
li, 462); scbwäb. : Hans schwätzt mit der Grete, d. i. er liebt 
sie (Schmid, 487). 2) unehrbar reden oder singen. Das schwatz- 
liedl, das kecke, oft auch unsittliche Schnaderhüpfl (s. d.); Zt. VI, 
206: L. hat den Dienstbotten allerhand lustige Schwank und 
Schwazlieder vorgemacht (Hexenproz. 32). 

seliweb^l, m., Schwefel; ahd. swebul, mhd. swebel. Alle 
wänten, es war vH schwäbel da verprunnen (Hs. v. 1447). 
Nachdem Bei’tholdus Schwarz den hizigen Schwöbl mit den 

kalten Saliter vergschwistrigt (Meiling.). — schwäbeln, schwe- 
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fein: die Trauben se hw eh' ln. Schm. Ilf, 527: cimbr. sbebel, 
sbefel. 

Sch w6d, m., Schwede. Zu des Schweden Zeiten. — Alter 
schiPtd, eine trauliche Benennung, etwa wie v etter, Schwager 
etc. IVart.^ du sehw^d! ich trill dich! Schm. III .529. 

sch wögl, f., Querpfeife, Schwegel; ahd. su^gala, 
goth. sviglön, pfeifen, sviglja^ Pfeifer. — schwög’ln, auf der 
sch wögl pfeifen; (im Scherze) trinken, ln Tirol führt eine flöten- 
förmige Holzpfeife, das National- und lAhUnysinstrument des 
Landvolkes, noch den uralten Namen Sc hwögel Alpenb. Alpens. 
109). Apollo ein guter Sc hw ebclpfeiffer (Abr. a S. CI. 61). 
Es schwög len schon die Vögel laut, die S\mnd über 's Jöchal 
schaut (Ged. ira T. Dial. 33). Zt. III, 556, 74 f IV, 37; Stald* II. 
358; Schmid, 487; Schm. III, 533. 
schweifen, s. schwaif. 

n. und m. , wie hd. Schwein, goth. svein, mhd. 
swin; 6g. unsauberer, auch unsittlicher Mensch. Das sch weine, 
seil. Fleisch. — Wer meinem herren dient mit sw einen , der 
sol ein sweinmuotter lazzen Af dem guote (gl. v. 1330). 
Ebd. : ein frön swein zum zinsen; ain strinnen fleisch zu zin- 
sm. Der schweiner^ Schweinhirte, mhd. sweiner (Meran, sfdtr. 
XVIII); sonderbarerweise heisst schwuanerhorn (nicht sebweiner- 
horn) das grosse Bockshorn , dessen sich Schweinshirten (besonders 
gegen Ende des Winters zum Tuten, sonst zum Blasen) bedienen; 
ob. Etschl. — Der schweinigl, Schimpfbenennung gegen Unflätige 
(.vgl. Igel); schweinisch, unsauber; Schweinerei, Unflat, un> 
saubere oder auch ungeschickte Handlung; vgl, sau, fak. 

schwel ch, hie und da für welch, welk; Zl. 466; Schm. 
III, 536. 

wellen, g^s chwe 1 l’n, pari, g’sch wolPn, v., schwellen, 
mhd. swcllen. — g’schwoH’n. fig. aufgebläht, stolz. Die schwell, 
die Schwelle, das Anschwellen. Viel Mueren brechen aus, die 
sich in Grund anlegen und bringen mit der Schwoll bald neue 
See zuwegen (Winnebacher, Kummersee i. Das g’s c h w e 1 1, Schwelle, 
Grundbalken ; der s c h w e 1 1 e r , Thürschwelle. Schm. IH . 335 : s. 
schwulst. 
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SChH'0fltCII, V., schwinden oder abnehmeo machen, ^zu Grunde 
richten, verderben (vgi. schwinden}. Einen Baum sch wen ten (Fust.) 
ihn ganz verstümmeln, entrinden, anbohren u. dgl. und dadurch zu 
Grunde richten. Der schwentling, solcher Baum mit fortgehauenen 
Aesten (Pass.). Einen Buden scbwenten, hinderliche Bäume^ Holz> 
anflüge etc. wegschaffen ; in U.I.: 8 chwenten und achwaibern^ 
jungen Holzwuchs ausreuten um Weide zu gewinnen (Köfler). Der 
schwenter (Pinzg.)^ Knecht, der die Alpe von Gesträuch etc. rein- 
zuhalten hat. ln der-.L. 0. v. 1526 wird geklagt, dass die Walken 
merklich die Wäld achw enlen ^ was würden unsere guten Väter 
erst heutzutage sagen? — In der ält.Spr. schwenten für. hd. ver- 
schwenden: warum toiltu dein atem awenten? ( Vinll. 5679); 
und ob ich mich dan vaat darumb achwent (ebd. 2053). Wolk. 
263 : leyden awennt (macht schwinden) der aünden yall. — lieber 
die Schwendtayty d. i. Tage, an welchen man Bäume scbwentet und 
die mehrfach als Unglückstage betrachtet werden, vgl. Zing. Sitt. 131, 
132; Wolf, Zi. f. Mylh. II, 4, 357. — Das g^schwent, der 
schwant, eine zur Weide ausgereutete Waldstrecke; die s chw an- 
te n, (abgedorrte, geschwendete) Fichten etc. (Pust.). Zt. VI, 206; 
Höfer in, 128; Stald. II, 359; Schm. III, 538; Schmid, 486. 

sch weotstrumpf, schwentling, m., langer Strumpf ohne 
Socken (Pass.); Zt. III, 332; VI, 206. 

sclliweiizeil, V., schwenken; einGefäss, Glas ausschwen- 
zen, durch Wasser ausreinigeu; die Wäsche s,ehweuzen, sie nache 
dem sie durchlaugt und gereiniget ist, noch im kalten Wasser aus- 
waschen. Eine Speise durch einen Trunk hinabschwenzen. Ein 
Wetlermandl tcill daa UUnerthcl hinaua achw enzen (Alpenb 
Alpens.267). Studententerminus: ein Collegium, die Schule schtoen^ 
%en. Schm. III, 545; Zt. VI, 206. 

schweren, g ’s chwear’n, g’schwier’n, v., wie hd. 
schwären; mhd. swären. Das g’schwear, das Geschwür; das 
zändg’schwear. Boa tm die flügel aJbachwirt (Vintl. 2905). 
Sein hl. Leib war voller wunden und geachwer (Hs. v. 17. Jh.). 
Ignatius autzlet aua den Gea chw er en daa AiÜer heraus \khx. 
a S. CI. 334). Der Nat. Kal. v. 1821, p. 46 enthält ein UiUel 
wider daa Schwären an Finget'n. — scbwirig., sdimerzhaft; 
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fig. empfindlich, leicht aufgebracht, böse. Vocab. v. 1663: schtcü^ 
riy , iratus ^ exulceratus animo ^ aediUosus , lurbulentna ; vgl. 
sürig. Schm. III, 546. 

Schwester, f., wiehd. ; mhd. swöster. Die achwealern^ 
Klosterfrauen (ä. Spr. die geschwester) ; die flekhchweatern (Terzia- 
rinen) in Bozen. — Die g’schwister (eigentl. das geschwister), 
g^schwistrigt, g*schwistrich, Geschwister ;verg*schwistrigt^ 
verschwislerl. Für seine khindt., meine Geschwislriget (Brandis, 
Gesch. V. 1337). Und dessen andern Geschwistnyen (Zybock, 
Hs.). Der Schieöbl mit dem Salpeter neryschtüistriyt (Meiting.). 
g’schwistrigkinder^ Kinder von Geschwistern; Brand. Ehrenkr. 
131 : yeschwistrigt kind. Schm. III, 551, f. 

SChlvetze^ f. (Eisack), von einem Felsvorsprunge gebildete 
Einbuchtung des Flusses. Die sch wetzen, deren es in Gebirgs- 
flUssen viele gibt, werden von armen Leuten benützt, um dortselbst 
zurückgebliebenes und sich ansammelndes Schwemmholz aufzufangen. 
Vgl. frank, schwetzeln, stossweise und mit Geräusch überfliessen 
(Zt. III, 283, 108), ob. schwätteln. 

schivilch, m., grober, ungeschliffener Mensch (Nauders). 
Vgl. das mhd. swilch, swelg von einem stark, vb. swelhen, sshluckea 
(Germ. III, 211). — schwilch, adj. 1) schwül; Schm. III, 535. 
2) abseitig (von Menschen und Thieren); fortschwilchen, fort- 
schleichen (Prägrat.). 

seliivinden^ part. geschwunden, mhd. swinden. Das 
Schwinden, Kuhkrankheit C^ing. Sag. 10); der sch Windbeutel 
(Zillerth.), lederner Beutel mit geweihten Kräutern etc. angefüllt, den 
man an Schwindsucht leidenden Kühen anhängt. — Die schwind- 
wurz, Wurzel des Sehe! Ikra Utes, chelidonium majus. — geschwin- 
den, mhd. geswinden, schwindlich, ohnmächtig werden. Gar oft 
jhr da yeschwandf jr Ohnmacht sie empfand (Ambr. Lb. 366). — 
g* schwind, g* schwing, geschwind , hurtig ; gleich , alsogleich. 
/n allei' g' schwind oder g'schwindikeit. In geschwünd (all. 
Abergl.). — g*sch wi nd eiet , ziemlich geschwind (Pust.). Gea 
yschwindlal und schiein diy stea au* f (Ged. im Tir. D. 296). 
Schm. III, 539 f.; Höfer III, 130. 

scllivill|geil , part. g’schwunghen, mhd. swingen. Den 


Digitized by Google 


Schwingern — s6, sö! 


663 


Flachs schwing rn^ ihn durch Schlagen noch feiner machen; die 
a’ schwingen, Abfälle beim Flachsbrechein. Schm. IH, 541. — 
hinschwingen, (von Thieren) eine Fehlgeburt machen. — Die 
schwing*, Tlieil des Pfluges; s. p flu eg. 

Schwingern, v, die Wäsche, sie ein weichen, durchnässen. 

schivirill, schwärm (wenn nicht schwärm zu lesen; 
Köfler), m., die gebogene Vorrichtung, Stange am Rade, um es ein> 
zutreiben; vgl. Schm. III, 547: schwirren, Pfahl^ Voc. v. 1618. 

S€llllll*|ielil, V., taumeln; schwirl)lig, taumelnd, schwin- 
delig. Zt. 11,238: schwurblig ; Schm. III, 548: schwirbel,schwurbel, 
Schwarm; Taumel; cimbr. wb. 164: sberb, Schwarm. 

ge-schwister etc., s. Schwester. 

schwitzen^ V. , wie hd. — Der schwitz, Schweiss; 
schwitzig, voll Schweiss; schwitzelen, nach Schweiss riechen. 
Schm. 

SOhwÖrCII , pari. g*schw6r*n, mhd. swären, 1) wie hd. 
schwören. Das Schwören böser Buben bei dem Leycknam^ der 
Marler, dem Leyden, Pluet, Wunden oder andern Glidern, Zei- 
chen und Waffen des hgiligen Laibs und Leiden ChiHsÜ Jhesu, 
unser s lieben Herrn, der fungkfrawen Maria oder den lieben 
Heiligen ist in der L. 0. v. 1525 streng verpönt. Wo ein Gotts 
Schwör er fräventlich bey Gott, seiner Marler, Leib oder Glider 
etc. Flucher wird erfunden, soll gestraft werden (Tir. Alman. v. 
1850; J. 1525). Aus diesem freventlichen Schwören kam die Be- 
deutung 2) fluchen. Fluech'n und schwören, wie ein Husar. — 
Man sehntet mich, man verswert mich und alliu diu gelide, 
diu an mir sint (Germ. III, 228). Schwör ad (fluchend) tiiat 
ar incha springa (Ged. im Tir. Dial. 222). — verschwören 
etwas, schwören, es nicht mehr zu thun , zu sehen etc. Er hat ^s 
saufn va"8chwör*n. Verschworen, verhext, verzaubert sein: 
Host mar it mei Biuc varschwoara, ass ag nuit mid" tröffa 
koan (Ged. im Tir. Dial. 216). Schm. III, 547. 

schwuaner, s. schwein. 

schwüllig, schwülstig, schwül; s. schwellen. 

schwürig. s. schweren. 

s6, s^!, Verkürzung aus sehe: sieh, sieh! da sieh! da nimm! 
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Scy da hd^fnl Zt. IV, 248: se Ivey I t bi der Fridti selb. Im 
südl. Tirol ist dafür auch v6’ üblich, aus ital, vedi, vedete: ve! du 
wirst' 8 kriegen! — Schmid, 444: sä^ da^ sieh, nimrtis^ fass an! 
Schm. III, 180: se! se^de'! nimm hin! se-ts! setted! nehmt 
hin! se~ns'! nehmen Sie! — Vgl. si’. 

s6, spr. sea, m., See; mhd. s6, gen. sfiwes. Die Spirans tritt 
noch auf io : Seeberthal, Seeberbach, in Familiennamen Seewer, Seher, 
Soier u. a. ; seawer, Bewohner von See in Paznaun. Schm. III, 179; 
Höfer III, 133. ^ 

SCCll, m., Pflugsech, Pflugmesser, Voreisen am Pfluge (ü. I.)i 
Zl. V, 293; cimbr. wb. 168. Vgl. iial. zecca, arab. sek; Schm. III, 
193: das SachSy etc.; Höfer III, 131. 

söchen, s. söhen. 

-seachPn, seachtnen, v. , die Wäsche in die 
Lauge ihun und sie brühen; cimbr. wb. 168: Gewandt^ Goller und 
anders, so mit dem äschen ah g es echt net (Bozn. mag. pr. v. 
1518). Die seachlk u chl, der seachtkess el. N, ist angewiesen 
worden, das die S echten- Kuchl röllig abgethan werden soll 
(ürk. V. 1728). Rauch fang , Kemich und Sechtlstätt (Nal 
Kal. V. 1847, p. 19). Schm. III, 194; Höfer III, 132. 

Stifter, m., (Eisack; Pusl.)^ Böttchergefass mit einer Hand- 
habe, Schöpfgeschirr, Öielkgefäss. Schröer: schachtet', schachtert. 
m., Melkgefäss; kärnln. söchter, wind, sh^chtar; it. seccliia, 
lat. sextarius; alid. sehlari (Zl. V, 407, 27; VI, 91). So nympt 
die peytinn ain aichenlaub, und sleckht enmitten ain nadct darin 
und legt enmitten in den sechter (Grimm, Myth. XLVII). Schm. 
III, 195; Höfer III, 132. — In Nauders heissl sechter der 
Nachttopf. 

seckel , s. säckel. 

seckier’n^ einen, ihn plagen, ihm durch Bitten etc. beschwer- 
lich fallen; it. seccare. Die seckatür, Plage, Beschwerde. Schm. 
III, 197; Höfer III, 132. 

seilel, m. (ahd. sedai , lat. sedes, Sitz), schöner Weideplatz 
auf den Alpen (U. I., Zillerth.); Schottky, 273. — sedeln, v., mit 
der Schafherde auf einem Platz im Freien übernachten (Zillerth.). Einen 
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Platz sedeln, absedeln (ebd.)) ihn durch die Herde auf obige Art 
düngen. Schm. III, 198. 

Seff, f., n. pr., Josepha (nicht Joseph, wie bei Schm. III, 204); 
vgl. Sepp. 

säfenbaum, auch segenbaum und stinkholz, Schm. III. 
204: sefelbanm, »efler^ der Säbenbaum, juniperus sabina, L.; Höfer 
III, 134: segenbaum. 

sey, n, sanfte Vertiefung in den Bergen (Schotlky, 273); vgl. 
seig, sög. 

segele, sögele, n., der im Wasser lebende Saitenwurm, gordius 
aquaticus (Kaltem). Zt. IV, 53. 

segnen, m. 1) wie hd. Segen, (ahd. segan, lat. signuin). — 
Feuer-, Wasser-, Wund-, Wettersegen; chmals gab es überdies 
Cyprians^, Diebs-, Benedicti- Kiliansegen, Poppensegen, Colomanni- 
segen (Zing. Sitt. 35) etc.; Hexen proz. ; Zing. Sag. 459; 468; der 
Haussegen (Schm. HI, 211). — 2) Die Monstranze, das Ciborium. — 
segnen, g’sßgnen, wie hd. — G' segn^dirs-ifott , g'senggott!, 
Gott gesegne dirs! — eins^gnen, die Gebete der Kirche bei der 
Trauung, beim Begraben sprechen; Voc. v. 1663: einsegnen, zwei 
ehleute zusammengeben. Auch für aussegnen, hervorsegnen 
(fürisegnen), einer Wöchnerin, wenn sie wieder in die Kirche kommt, 
den priesterlichen Segen ertheilen. Derowegen sollen sich die Kindt- 
betterin bald einsegnen lassen (Zing. Sag. 473, 10). — Der 
Volksglaube will, dass das Auf segnen nicht über den i4»Tag 
nach der Wiederkunft hinaus verschoben werde (Alpenb. Aipens. 
54). Das fü reg’s ög net, die Hervorsegnung ; die Gabe, das Opfer 
der Hervorgesegneten. — aussögnen, einem die Seele. Schm. 
III, 211. 

Segen, f.^ grosses Zugnetz ; (ahd.segina, lat. sagena); Höfer III, 
134; Schm. III, 212. Das Gedicht von des tiufels sege (Germ. 
MI, 21). Ain alte segen Itienf/ hoch oben unterm dach (Arnbr. 
Lb. 177). — Der Segen fischer, der das Recht hat, auch mit den 
Segen zu fischen (L. 0. v. 1663; Hpl. Schl. Tyr. Ordnung von 
1505). Vater, mach mir ain segen s ze vischen (Hs. v. 1447). 

seg^eilfSeil , sögens, söges, sä"se, sengs, vorarlb. 
sügese, säges (Zt. II, 568, 62)^ ahd. segansa, mhd. segense, segese, 
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die Sense; cimbr. segense. Die s^gesworb^ Sensenstie); Ambr. 
Lb. 180: ain sägenworb . — Er nahm einem Kreister (s. kreisten) 
die Scycs ab (Alpenb. Alpens. 252). Wos hilft mV mein Manan^ 
trenn d' Sögas nit schneit (Ged. im T. Dial. 376). ü. I. : boiU 
recht ged ’.v Maan un und d* Saans' n schneidi dengld sand 
(ebd. 23). Hun oft mit Sans*n ghondell drein (Ged. im Tir. D. 
310). Schm, m, 213; Höfer III, 139; Slald. 298. 

Stellen, sßch’n, sög’n, g*s6chn (präs. g'sich', sich, 
cond. suchet, säch’, part. g^sßch’n, g’s^g’n), wie hd. sehen, 
ahd. sehan, mhd. sehen. Er pat^ das er gesehent trnrde (Osw. 
Leg. 64). — Die s6ch, söcha (Pass ), Aussehen: in den Feldern 
hat 's eine schlimme sech (Thaler). — RA.; eine Sache sieht 
mich an, d. i. sie erweckt in mir Verlangen nach ihr; vgi. and. 
Eliplisch: sehen Qwill ic/Q, was draus wird; sehen^ was er 
sagt etc. — Es auf etwas ab sehen, eine Absicht darauf haben; der 
äbsScher, der Punkt (die Mücke) auf dem Schiessrohre zum Zielen, 
hersehen, aussehen. Das sicht mer nit darna ch her,-- 
hüchg'sßchn, stolz. Ihr hoachgsöchn* s Wös'n Ged. im. Tir. 
Dial. 106). — besehen^ b’söchn, (ahd. pisehan, besuchen, warten 
pflegen), das Vieh im Stalle pflegen, es füttern, tränken, melket 
Der november ist wohl be sacht mit mangerlay , des man sich 
nert (Wolk. 304). Die b’sßcherin, Magd, welche das Vieh be- 
sorgt. Die besieht, Besichtigung; Aufsicht, Besorgung; das dem 
Vieh in den Ställen verabreichte Futter. M. müest auch selbst de» 
Besicht ( commissionelle Untersuchung) beywohnen (Wiunebach 
Kummersee; Tir. B. v, 1827^ n. 88). — versehen einen, ihm die 
Sterbsakraniente reichen; der versuch gang, versßc hbe u tel etc 
Das g’sicht, Gesicht; Ansehen, Anschein. Desgleichen soll kainer 
kain kalbfues zuxcegen sonder nach gesicht (nach dem Augen- 
schein) rerkauffen (Bozn. mag. pr. v. 1512). Bei diesem Kranken 
hat es noch kein g' sicht zum Besserwerden. — Unteres g' sicht 
schön Ihun , arbeiten etc., d. i. zum Schein, falscher Weise. — 
Andere, zum Theil ältere RA. s. Schm. III, 216 — 219. 

seiclieil, part. g' sichen, v. , 1) wie hd. seihen, mhd. 
sihen. Die seichk^ll, seichgäCz zum Durchseihen von Flüssig- 
keiten. Die Suppen con Fleisch gesiben (alt. Kochb.). — 2) ab- 
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sintern, durcbsitzen : b'sei c h en, versiegen, vertrocknen, pari, s ! c h'n ; 
ahd. bisihan. Bei der Kuh h' seicht die Milch, oder: die Kuh 
b' 8 eicht. So aine der andern ir milich wil nemen und macht 
das die Kühe pseichent, so nimbt si drey chroten auf ein 
melmülter etc. (Grimm, Myth. XL VIII). Der prunnen, .vo abye~ 
sigen und auf %u vil Casten gefüert ist (Bozn. mag. pr. v. 
1517). Das b’ seichkraut (auch hurenkraut und peterschlüssel) 
die Nondsrante^ osmunda iinaria, L. als Mittel gegen Behexungen, be- 
sonders gegen das B'seichen, Versiegen der Milch. Etwas anders 
ist das b'seichen der Ameise, wenn sie ihren ätzenden Saft aus- 
spritzt^ vgl säichen. Grimm, wb. I, 1613; Hüferl, 78; Schm. III, 
219; cimbr. wb. 162: saigen^ seihen; sinken; s. d. folg. 

seich’ n, seige, sög', f., Vertiefung ira Terrän, wo das Wasser 
zusammenBiesst, Sumpf in Wiesen und Aeckern zum Versiegen (mhd. 
seigen, s!gen) des Wassers; Schm. 111^ 213: die Seigen ; ebd. 220: 
die Seihen. Die söge, (Virgen) Vertiefung, Einsenkung bei jedem, 
besonders schmalen Dinge, z. B. einem Messer. — seigen, sinken^ 
dürfte schwerlich mehr Vorkommen (Schm. ebd.). Nu sah der degen 
wert die sunn %e sidel seigen und des mon liecht auf steigen 
(Sentling. 81, ß. 2). Vgl. ob. saigen, säigem; Rixner, 148: seig, 
seige, seigen. 

sein, sei^, V., wie hd. sein^ esse; mhd. sin. Präs.: bin, 
bist, ist; mier sein, senn, henn, hend; es seits; sie sein, 
send, henn, hend. Germ. 111, 317: send sy (sonst liest man 
im 15. Jh. durchgängig sei nt) mit kunsten also fein. Auch im 
fränk. thüringischen lautet die 3. pl. senn (vgl. Weinhold, 128; 
Schm, gramm. §. 951). Seits m'r nit launig (Zt. V, 246^ 56), 
seid nicht launig. .Die Lösch fn seids bon Schiass'n gwösst (Ged. 
im Tir. D. 312). Ausg'raht senn ma wna'n (ebd. 314). Für 
trui senn mar au’ 1^ (ebd. 324). Seimar, sind wir: seimar 
drei bauet'n sün (Zt. V, 246). Das part. gewesen lautet verschie- 
den: g'wös’n, g’wöd’n, gewäsen etc. 'S ischt oUs umsüscht 
gewöd'n (Bozen; Ged. im T. D. 287). Bi önk recht z'tuad frua 
gwest (ü. I.; ebd. 307). VgK cimbr. wb. 162. 

seitel, s. ob. mass; Höfer 111, 136. 

seisen (besser säusen), sausen; das g’s eis (U.I.), Sausen, 
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Getümmel, i kör da drinnä* durT rf’ Klumpaen schon a Viertd- 
Hund aim a eisen und sumpaen (Linderm. 29). Vgl. Schm. Ili, 
286: sausen. 

Sekten, pl., Grillen, Launen, Sonderbarkeiten; Schm. 111, 198. 
Aber rerßuechti Sekte’ heCs im Chopf (Zt. V, 405, 40). 

sel^, seal% f., Seele; ahd. sfela, mhd. sele. RA.: kain kund 
und kdin sei, d. i. ganz und gar Niemand. Mef sei/ Belheaeruog, 
vgl. leib. Buamar und Madlan, mai Sea\ öa hdbta enk rälla 
baflisan (Nal. Kal. v. 1822, p. 95). Ick müacht darch öft, mei 
Seatel die Zöpflarch öcka schnoidn (Ged. im T. D. 41). — Die 
Seal ist auch das Innerste eines Dinges, das was den Kern eines 
darüber zu wickelnden Knäuels bildet (Schm. III, 226). Die härings- 
seal, s. häring. Die schnei derseal 1) Zilierth. : Dämroerungs- 
vogel, sphynx L. 2) Benennung eines schwachen, hagern Meuscko. 
Das seel gerät (ü. Spr.), Legat zu frommen Zwecken. Man toll 
kainen Layen pannen umb kainerlay sack, auayenotnmen «■ 
Zehent f die kirchen angehörenl und umb aeelger ete (ürk. v. , 
1404). Das sdlbröd, (scalsluck. Schm, sülzopf), Weizenbroi 
in Form eines Hasen oder einer Henne, das Knaben und Mädcbei 
am Alh rseelentage von ihren Pathen bekommen (Zing. SiU. 

Diese Sitte ist sehr alt, denn schon ein Kalender von 1667 (Ißos- 
bruck) zählt als gute Dinge im Wintermonat auf: das aeeleratuci 
die klopfe Inacht, und bratne Keaten. Und: da gibt er yedem (ün 
Selatückl aia mans aicht (Bozn. mag. pr. v. 1505). üeber Seel- 
stückel, Seelzelten, Seelwecken in ßaiern^ Schwaben und Tirol, Seel- 
ziipfen etc. in der Schweiz vgl. Germ. IV, 104; Schmid, 491. Ab 
manchen Orten werden am geuannten Tage den Armen, besonders 
Kindern sea Tn b u chelen (S. d.), Brödchen von runder Form aus- 
getheilt. — üeber die armen Seelen vgl. Zing. Silt. 19 f.; 28; ob. 
Das sealämt, die sealmess etc. — iV. hat ain jartag aufgrkhl 
mit aim aelambt, 4 geaprochen aelmeaaen und ain aeMgil sw 
morgen und nachta (Bozn. mag. pr. v. 1491 1. Schm. HI, 225 f- 

Selll, selbst, ipse, a, um. Verschiedenartig sind die forraeB 
dieses Pronomens: sal t (0.1.), selber, sei her st, selben (selb’®, 
selm), selbs, seit. .Für das hd. der-, [die-, dasselbe: der, die’ 
das (’s) seil, sali (0. 1.), sal.le, seile, hell (Pass.). Fw« 
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• i 

datier zeit an (TA. I, 133). I selm bC der Küni (Zt. 111^ 181 ; 
vgl. die Anmerk. p. 186). Hell glab i deckt nöt orla nö (Ged. 
im T. D. 303). Die selli AllarseeVn zeit (ebd. 114). I war 
länget seal echtta ganga drum (ebd. 176). Döe lose du d' sali 
Leut öppa thien. dö guat varstien dö Socha (ebd. 189). Ear 
saU (s. ob. salt) dönkt in kua Kiarcha z* gien (ebd. 193). 
Schm. III, 232. 

selbm, s e I m , eigentl. z’ s e I m (wohl Ueberrest des mhd. ze 
selben zUen, %e selben orten') damals, dort. Selm is just mai 
vädd' krank woa^n (Zt. VI, 344). Xelb'n nöbnan Zaun (Ged. im 
T, 1). 123). 

Sel<*lieil, V., 1) trocknen, dürr machen; räuchern. G'selcht'^s 
fleisch^ oder nur das g'selchte, geräuchertes Fleisch. Ges dichte 
Zungen., Packen (L. 0. v. 1603); — 2) trocken, dürr werden. 
Ausgeselcht., d. i. mager, dürr. Die WeibsbiMer verhüllen ihr 
schwarzes geselchtes Angesicht (sieben). Wandersch ). — 3) fig. 
für: langweilig an etwas arbeiten, bitten; vgl. semler, seuger. Schm. 
III, 234; Höfer III, 138. 

sei ig, s. säl ig. 

ge -seil, g’sell, 1) wie hd. Geselle, mhd. geselle (aus sal, 
domus, mansio). A moastar hot an g'sölln gehabt, dear hot so 
longsom g' feilt (beginnt ein bekanntes Volkslied). Der g’sö II herr^ 
Hilfsgeistlicher, Gehilfe des Pfarrers. Wollav hear hat denn ge- 
prödiget? Der kluana g es eil hear ; er ist gar wilda' gewesen 
(Zt. 111, 329}, Schmidt 492. — 2) Oer g^sdll, die g's^llin, 
Bursche, Mädchen, besonders Liebhaber, Geliebte. Der lud um sei* 
G'sellin nit lang ummatappt (Zt. III, 165). Dafür gabs a 
woidumma gschwind nid leicht an bössan G' sollen (Ged. ira Tir. 
Dial. 9). 

Seide, seiden, s. sölden. 

seltsam, 1) selten, rarus. Ein seltsames Essen; selt- 
samer Besuch. 2) Wie hd. seltsam, d. i. auffallend, wunderlich. 
Die seltsame, Seltenheit; Schm. III, 239; mhd. seltsuene , selt- 
zaen., im 16. Jh. selzen^ wundersam, selten (Wackerneil. ahd. wb. 
CCCCXXII). 

^eilliliel, f., Weizenbrot, die Semmel; in der Bäckerspr. das 
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sen — sen-rucket. 


Semmelmehl (ahd. semala ; semltn, adj.)> Gleich als ein semlein 
mel (Pichl. Dr. 49). — Ein müder semm’l heisst (Etsch., Eisack') 
ein löstig bittender , zudringlicher Mensch ; vgl. das plattdeutsche 
sümmeln, semmeln, langsam, lässig etwas verrichten (Zt. VI, 
477)^ Tränk, sä mm er n, wimmern, klagen (ebd. 469, III); säm- 
mern, quälen (Zt. VI, 182). 

sen, s’n, Aflfix an ddr, die, däs (dieser, e, es); Unt. Innth. — 
Bei der sen Fach, der bösen (Tir. Kircht. p. 46). Doss'n (dieses) 
tear a Gedicht (Ged. im Tir. Dial. 5). Vo doss'n Hondstroaeh 
(ebd. 9). Döss'n sollns dnua dahoilltn (ebd. 11). Doss'n fuiil 
ma jo in Schlaf nid ein (ebd. 18). Ofla doss'n ist a schoan 
di feini Zoit vabei (ebd. 25). Deass'n bäurisch' n lammi (ebd. 
27). Schm. III, 252. 

Seiief , senif, sen ft, m., Senf; ahd. sinaf, lat. sinapis. Ain 
rassl mit Seniff {tonX. I, 182). 

Sen £ sing, n. pr., Dorf Jenesien bei Bozen, pagus S. Jenesii. 
Wolk. 51: Die potzner, der Viten und die von merdn^ hdfninp^ 
der mellen^ die %ugen oben heran \ serntner , senesier ^ die 
fraidigen man y die walten uns vergnen (fangen), db kamen trir 
davon. Trojer, chron. : Senössigen; Gl. v. 1442: zu sant ne- 
sienberg. 

senken, (Eisack) ungestüm bitten, lästig fallen; der seng er, 
lästig Bittender; vgl. ob. semmel und das kärntn. sen dem, unge> 
stüm fordern (Schm. III, 254). 

SCIIliei* (sdnder), sennerin (senderin, sennin), der 
Senne, die Sennin. Di Sönnin jodlts 's Olmaliad (Ged. im Tir. 
Dial. 33). Die sendrin in Wild'ntux (Z. VI, 100). lieber die 
Ableit, von sen ne n Vgl. Schm. III, 253 und Grimm (Gesch. d. d. 
Spr. 1002. 1014), wo der schon von Frisch aufgesteilten Ableitung 
von dem sehr alten, noch in Niederdeutschland gültigen Sahne, Rahm 
(mhd. der sän, holl, zaau) beigepflichtet wird, so dass sennen 
eigentlich bedeutet : die Milch abrahmen und gerinnen machen ; Zt. II, 
567, 53; Höfer III, 139; Stald. II, 371; Zing. Sag. 165. 

sen-rucket, adj., einen eingebogenen Rücken habend (Etsch.). 
Vgl. mhd. sünewe, Sehne, Senne; seniwen, sennen, spannen, mit der 
Sehne beziehen (einen Bogen); Schm. III, 253. 


S^pp — Sitzen. 
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S^pp, dim, Seppe le, n. pr., Joseph. Seppai^ Schnepeppai^ 
hat d' Nud'ln verbrennt etc. (Zl. III, 316). Maria und Jo sä pp 
inni! (Ged. im T. D. 262). Ho sa grod tcölla froga , iro dönn 
Söppali heunt isch (ebd. 202). Söpp Antonag lebd. l81). 
Voar Koaftar Josöpps Togan (ebd. 325). 

serb’m, v., ab welken, dahinsiechen; ahd. serawcn, 
serwen (GrafF, VI, 271). Aufs Serben kimCs sterben (Schm. III, 
281); Grimm, wb. 1, 116: abserben. Ein kindl, das den edtiken 
hat (ist ausdeerende oder sär wende krankheiQ oder sonst ein 
särwlig ist (Wolf, Zt. IV, 110). Lass deinen gast nit sterben, 
Serben (Wolk. 143). Jez wirstu nit sterben, aber kranker 
tenger müssen serben (Hexenpr. 79). 

sßren (ä. Spr.)^ verwunden, verletzen; hd. versehren. Wahr- 
scheinlich davon das searsvetter, nasse, den Feldfrüchten ungün- 
stige Witterung (ob. Eschl.). Vgl. Schm. III, 280: s6r. 
serkl, m. (ü. I.), der Morast, Schlamm. 
sette\ sötte', söttan, sottan, suttig, adj., solch, so gc- 
than, mhd. so tdn (Schm. III, 183; I, 445). Setti (dergleichen) 
senn dünn g* säet {Ta VI, 166). Ama ^na tracArra mß" (Vorarlb. ; 
Zt. IV, 250). Weil mer sötta laue Christen sein (Zt. III, 329; 
vgl. ebd. 452), s. tüen. 

setzen {s. ob. sätz, g’satzl), v., wiehd. — Sich setzen, 
auf etwas beharren, dem Rathe oder Befehle eines andern widerstehen. 
Also das ich mich lang setzte, widersetzte (font. I, 207). Den 
Kopf aufsetzen, hartnäckig sein; schmollen; der selzkopf. — 
Der s^tzküechel (auch knieküechel) s. küechel; der s^tznag'l, 
hölzerner Nagel (cimbr. wb. 168). — fürs^tzen, Pferde Vorspan- 
nen zu denen, die schon eingespannt sind; der fürs^tzer, Knecht, 
der das Vorspannen zu besorgen hat. Es rufte ein Fürsetzer neben 
dem Stall (Waldr. 168). — Die ansetzer (ä. Spr.). Kaufleuten, 
Ansetzern und Sweinlreibern, so den merern tail im Landt hand~ 
tieren und wonen, den soll man kain Gastrecht halten (L. 0. v. 
1526); wohl von sich setz-en, ansetzen, seine Wohnung, Tavenie, 
Krämerbude aufschlagen (vgl. hd. ansässig). N. hat sich eelich niil 
gesetzt (Bozn. mag. pr. v. 1501). — Zusätzen (Kiichenspr.), zum 
Feuer stellen. Setz zuo fleisch und kraut (Wolk. 137). Im Zillerth. 
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sea(zger — sie. 


ist der zuesätz das Zugemüse (Schm.). — untersetzt, breit, 
stark von Körperbau. Kluog untersetzt i Wolk. 213); hinterseifiU 
(ebd. 154) gilt wohl vom derben Hinterbau. N, v:are einsehr feiler 
und untersetzter Mann (Zobel). Schmid, 494. 

m., Seufzer; Scbin. HI, 204. Gcdrucke^ Her%^ 
lass deinem Seufzy er Lauf Bauernsp.). Kaum hatten die 
Se y f fzg er die Wolken durchtrunyen (Waldr. 33). 

si, sÜ, siehe da! ecce ! (interj. des Staunens); vgl. sö. 
Selben, sib'm, num.; adj. sibene, sime. Seine si'm 
(^Sachen) %usammenpackcn. — Der si’mer, die Sieben, das ZabJ> 
Zeichen; ehmals (von circa 1506 an) ein Münzstück, jetzt die kleine 
Banknote: simmerzettel. Die sibenzeiten, horae canonicae. Die 
Priester sollen die Sibnzeitlen betten (Burklechn. 1620); s. Schm. 
III. 185 f. 

Sibenzain (ä. Spr.), Civezzano in Südtirol, wohin einst die 
Bozener jährlich wallfahrteten (Trojer, chron.). 

sibe'z'g, siebenzig. Der sibe'zger, Mann von siebzig Jahieo 
oder darüber. 

sich (s r , seO, wie hd. — Fürsich (fürschi), vorwärts; 
hintersich (hinterschi), rückwärts; übersieh (überschi]), aaf- 
würls; untersich, (unterschi), abwärts. Sie lueyt hinterski 
(Vinll. 3754). Er lo ff hinter sich (ebd. 3096). Vürsichyen (ebd. 
3791). S. d. erste Wort. 

sicht, ge-sicht, s. söchen. 

SHI, adv. und präp. , seit, seitdem. Nebenformen: 

sidert/ dersider, dersldert, seider, derseider, seiderher, ex quo ; quando 
quidem (Schm. 111, 291); goth. seithu. spät, mhd. sit, sider, slder, 
später, weiter, nachher. Wie sie sider nach in (Sentling. 

21 B3). Seider nun ich erkenne di armut (Vinll. 413); sider 
(ebd. 4026). Gras, pluemen, yrüener klee yant'Z seyder ist 
rerswunden (Wolk. 68). Wiar ö’ sid Johrn ywösn sey (Ged. 
im Tir Dial. 13). I honn dersüder nicht mear yheart (ebd. 
287). Stald. II, 373 ; Schmid , 494. • 

sie« sia, pron., wie hd. sie (illa, illam ; Uli, illac, illae, illa; 
mhd. siu, sie; sie, sie, siu). Die mhd. Form siu, später sew, seu 
für das femin. sing, und neutr. plur. hat sich mehrfach noch erhalten 
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in sui, soi, seu: seu (iHa) hat es gesagt (Sexten); um Kitzbichl 
nennen die Dienstboten eines Bauernhauses die Hausfrau vorzugsweise 
die Seu (Schm. III, 181). In Vinschgau (.Täufers) sui (für illi, 
illae und illa): toos wos sui thean varles'n (Ged. im T. D. 258). 
ZHest katmum sui no über mi (ebd. 312). Cimbr. wb. 168: seu, 
saü, sie, eglino, elleno. Schm, führt aus Werfen söüu für ihnen 
als eigentümliche Form an; dieselbe findet sich auch in Tirol, besonders 
um Lienz: mit soi an mit ihnen), zu soian etc. — Das Höflichkeits- 
wort Sie ist dem Tiroler Bauer (besonders auf den Bergen) ganz 
ungelüufig, er gebraucht dafür ^s und du. 

e-s!eb’n, asie’m, assia, bisweilen, vgl. ob. ie. Es ist Ver- 
wechslung mit etiemal, atie'm (Kürzung aus et-ie-mäl, et-ie-einmäl) ; 
Zt. III. 175, 2, Schm I, 7. 127 und IV, 57. 

siecll, adj., wie hd. fortwährend krank oder kränklich ; cimbr. 
wb. 168: sich, siich, mhd. siech, krank überhaupt. Der siech, 
Kranker im Lazarethe (siech’nha us); siecirn, v., (U. I.) krank 
sein oder werden (Wolk. 100). Varzogt und siache, verzagt und 
krank (Ged. im T. D. 39). Die sundersiechen (Tir. Bot. v. 1838, 
nr. 24), sünderzie eben (Nat. Kal. v. 1848^ p. 88) hiessen die in 
einem Krankenhause von den übrigen abzusondemden Kranken, leprosi- 

Der siechthum, Krankheit. Weicherlay siechtung sy auch hetten 

\ 

(Leg. V, d. hl. 3 Kön.). Es hat sich ein heimblicher Siechthum 
dazu geschlagen (Waldr. 100); mhd. siechlage, siechtuom etc. Schm. 
III, 190 f. 

sieden (ü. I. soid'u, sorn), v., sieden; cimbr. wb. 169: 
siden, pari, gasotet, gasot. Der leimsied er, Mensch^ der mit 
nichts fertig wird. — siedig, siedend, heiss; schwäb. für sehr: 
siedig kalt, siedig lang (Schmid, 494). — versieden, wie hd. — 
Het ich die lieb versüderl (versieden lassen) pey ainem haissen 
gluot, des wer ich bas gefüdert an leib, s4l er und guot (Wolk. 
30). — g’ sotten sein^ geartet, beschaffen sein. Schm. III, 202. — 
Der Süd, das Sieden, wohl auch das Gesottene; der a'süd, Decoct, 
Absud. ^ 

sieiiKelfl , sie^zeTn, (von Kindern), ungestüm nach etwas 
verlangen, weinerlich bitten. Schm. 111,275: säinzeln, langsam und 
Schöpf, Idiotikon. 43 
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dabei unverständlich spt'echen; vgl. s^iin. Vgl. Wolk. snentzei, 
Stissling s. zi entern. 

siflTeln, (U. L), zischen, sibilare; bei schleppendem Gange 
den Boden streifen, rauschen. Schm. III, 205: süffeln, 

sfg, g^sig^ schottag’stg, f. , Käsestoff, der durch drittes 
Sieden gewonnene Milchquark (vgl, ziger); Vorarb. — Zt. V, 4871; 
s. seigen. 

, n., Siegel; Petschaft (Stempel). Die tyr. L. 0. v. 1526, 
1603 trifft Bestimmungen über das sigelyeU der Richter. Schm 
III, 214. 

Sl§f0ln, sig’ln, für siedeln, angesessen sein, sich häuslich 
niederlassen (ahd sidilon). Der äinsigl^ ua'sigl, Einsiedler, iltn 
ainsidel in uiner wüast (Vinll. 2996). Uie Cappel 3f. Einsigel 
in der Schweiz ist von Christo geweicht worden a, 948 (Zobel). 
Er sigelt (segelt oder siedelt?) über in engelant (Wo\k.). Schm. 
III, 201; Hüfer III, 141. 

Sigeln, sig’ln, V., für sUdeln, Schm, sudeln, garkochen; 
der sigler, Garkoch. RA.: siglen und braCn^ in der Küche vollauf 
beschäftigt sein. Die Sigler und Schwein Megfser (Zobel). 

siggrisch, s. ob. saggra; Zt. VI, 197 f. Du siggrischer 
madar, dir will i’ ’.s dran (Zt. III, 464). 

slkcril , tropfenweise rinnen, sintern, abrinnen; s. Schmid, 
494; Schm. III, 197. 

Sil, silen, m. und f., Geschirr für Zugvieh. Die sillen (fonU 
I, 355); vgl. it. sella, Sattel; Schm. ID, 229; Hofer, III, 142: da* 
Sihl^ Zugstrang, Seil. In Ob. Innlh. : die si/e, der Hosenträger; 
Schmid, 495; die siele. 

Silber, n. , wie hd. Etwas versilbern, zu Geld machen, ver- 
kaufen. Die silberla (Zt. III, 463), Kuhname. 

Siml, Simele, Sima', n. pr. Simon; Zt. IV, 156. 

silllS, simes, g 's im 's, n., das Sims, Gesimse. RA.: einem 
das g'sims (den Hintern) abkehren, ihn derb abfertigen, schelten; 
mhd. simez. Umb und umb ein simes mit ziglen »m machen 
(Bozn. mag. pr. v. 1505). 

s i m u 1 i e r n , nachdenken , in Gedanken • vertieft sein , grübela. 
Hat simelie' t und nachdenkt (Zt. V, 124, 36); Zt. IV, 276, 4. 
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sinewel (ä. Spr.)? rund^ was sich wälzen lässt. Synhell^ als 
die piein (Wolk. 133). Sinbel der nasenspitz (ebd. 71). Dich 
rerjech die durch die sin welle des er dtrichs die hailig kirch, 
d, i. per orbem terraruni (ßrev. v. 1440). ImParcival: die brüstelin 
blank, hoch, sinewel; gl. v. 1492: das ril sinwel gUsin glück. 
Schm. 111, 255; Schmidt 495. 

Sill|geil, y,, wie hd. singen; klingen, tönen. Die Glocke 
singt; mir singen die Ohren; vgl. das folg. — In der ält. Spr. 
bedeutete singen vorzugsweise das Amt, die Messe singen, feier» 
liehen Gottesdienst halten, daher die singzeit, Zeit während des 
Gottesdienstes (Schm. III, 272). Beim Leieh - Gesingnuss (Abr. a 
S. Ci.) Der sing er, Sänger; die färsingerin, Vorsängerin, die 
den Sopran singt. RA.: einen um etwas ansingen, bitten, lieber 
das (noch hie und da) übliche Sternsingen s. Zing. Silt. 78, f. ; 
auch in>Baiem ziehen in der Adveiitzeit, am hl. Dreikönigtag etc. noch 
hie und da ärmere Leute als Singer, Ansingcr oder-innen herum, 
um milde Gaben durchs Ansingen zu erhalten (Schm.). 

n. , (0. I.) Glöckiein, Schelle, namentlich die 
klumsel (Ministranlenschelle mit kleinen Glöcklein); ob. Etschl.: 
die singeis*n, Ktthr- oder Ziegenglöcklein ; Ehr wald : die sing asa. 
Vorarlb. die singess, dim. singesle, Kuhglocke (Zt. V, 489); vgl. 
Stald. 11,374 : singele, Ohrfeige; cimbr. wb. 169: eingaroty zingot, 
singoz, Glöckchen, Schelle ; Schm. 111,254: singoesel, tintinnabum. 
singeslen (0. I.), läuten, schellen. Dös söll gschöcha müassa, 
wönn^s singasla zur Wändle" thuat. 

sinke, sinken, f., (U. I.) Niederung, Vertiefung, in einer 
Fläche von Bächen u. a. gebildet; Zt. V, 293: Schm. 111, 274. 

sinkelhert, (Wolk. 154) pars anterior pectoris inter ubera 
et alveum (B. Weber). Vgl. das kämtn. sienkel, grosser Kopf. 

sinn, sind, m. , 1) wie hd. Sinn; Bewusstsein, Erinnerung, 
ital. senno ; Anschlag, Kunstgriff, List. Schm. III, 256: Du leist 
mir in dem synde (Reim auf binde), d. i. in der* Erinnerung 
(Wolk. 171). Im sinn haben, Willens sein, beabsichtigen. Einen 
Sinn (Ausweg, Mittel) finden, Samml. f. Tyr. 11, 235: so hat 
er nichts mer dan das lant der grafschaft Tirol, da findet 

man etwo Sinti, das er davon auch khumb. — sinnarm (Schmid, 

43* 
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sinnig — sitzen. 


495) einfältig; sinnlos^ sinnles, unsinnig, von Sinnen. Sinrh- 
losen letUen sollen gerhab gesetzt werden (L. 0. v. 1603). Red 

nit so sinnles dahear! (Geb. Etschl. ; Eisack) fälschsinnig, 

rechtsinnig, g' ringsinnig (leichtsinnig) s. Schm. III, 258. Wie 
sie nun nichts vermerkt^ seind sie was kielsinnig gewesen 
(Burklechn.). Der unsinnig*, i. e. Donnerstag. — 2) Zorn, Ver- 
druss, Aerger (Vinschg.); s. d. folg. 

sinnig (sindle*) 1) sehnlich, mit verlangendem Blicke: sin- 
nig dreinschauen; 2) zornig, erbost; 3) adv. für sehr, ungemein. 
Es schmückt mar reacht sinnig guat (Ehrwald; Ged. im Tir. D. 
178). Höfer III, 143. 

sinnen, b*sinnen, sich (pari, besannen), sich entsinnen; 
ält. Spr. versinnen, gewahr werden, e si sich künden cersin- 
nen, e si sehr jdr wurden alt (font. I, 505). — sinnieren, 
nachdenhen, studieren. Ohne lang mehr nachz" sinnieren macht sich 
jetzt auf da Bua (Zl. III, 234). Schm. III , 255, f. 
sin weit (Kitzb.), veränderlich, unstet; vgl. sinn, 
sipp*, Sippschaft, gesippschaft, f., s. Schm. III, 276. 
Du bist der war gott mein^ ich der angesippt front (Freund) 
dein (lud. de asc. Dom). Die sipsal^ Verwandtschaft (L. O. 
V. 1603). 

siris, adj- (von Wunden) brennend, schmerzhaft ; hg. emp6nd- 
lich, aufgebracht, unwillig. Einen sirig machen oder der siren^ 
ihn erzürnen. Der binder mich in der teschen siert (Wolk. 170). 
Die sirigkeit, Unwille, EmpGndiichkeit. Do isch as ba mein Gif n 
voar Lonkweil und voar Sirigkait völlig nit ausz^ derhaltn 
(Ged. im Tir. D. 114). Vgl. mhd. sör, wund Schm. III, 280). 

siU, m. (ob. Etschl. und Eisack die stt), mhd. site, m., Sitte, 
Benehmen, Geberde, äusseres Betragen. Schm. III , 292. 

V., wie hd. — sich sitzen, (manchmal für) setzen 
Mareta, 58). Einem a uf sitzen , ihm aufsässig sein; sich durch 
seine Worte (wie ein Vogel auf der Leimruthe) fangen lassen. Bve, 
dear is mer au'gsMn! — versitzen, versäumen, im Ausstand 
bleiben. Den zins, den sy dem kayssr versessen Metten (Leg. 
v. d. hl. Kön.). — ersitzen (ä. Spr.): der alMer ersössenen 
(abgehaltenen) Landtag (Neiting. 65). — Der sitz, wie hd.; der 
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Theil, worauf man sitzt. Klain in der nUtten^ ain dicken sitz 
(Wolk. 2i3). RA.: ein gutes sitzleder haben ^ lange zu sitzen 
vermögen. — btsezze, bisaz, bisat, bisass, beisass etc. 
Cä. Spr.) der Nisswachs^ Noth; Schm. III, 300. Welchem Jars ein 
Bawman gepresten leydt von Beysäss oder andern solchen 
Sachen und gepresten (L. 0. v. 1603). — Vgl. sälz, setzen, 
sass. 

six! meiner six!, bei meiner Seele!; s. sax. 
skapulier, (Etsch« und Eisack stapulier), das Scapulier, 
scapulare. Das heutige schmerzhafte scapulier (Waldr. 159). — 
Zing. Sitt. 38, 310. 

skart, schgart (alt. Spr.) die Wache, it. scorta , fr. escorte; 
Schm. III, 404. Man sott die Rück und Pass gegen den Feind 
mit notturftiger schgart und wacht tag und nacht verhütten 
(Landt. zu Bozen, 1508). Im Kartenspiele ist die scart karte das 
Blatt, das auf die Seite (scart) gelegt wird, um dann miteingezählt 
zu werden; in einer Farbe scart sein, sie nicht besitzen. Schm. 
III, 404. 

SkAtl, schgätl, f. (dim. schgaltele, n.), auch gstättl, 
gspattl, die Schachtel, it. scatola. Da ist in ainer Scatl ain 
Btuemen vorlumden (Brand.). Viertzig harnen und schultern j 
zwcdntzig Scatln mit confect (font. I, 182). 

sklM, schgl äff gschläf, m., Sclave. Das ich möcht nur 
wesen dein recht g sie felein (Wolk. 179). Gslafff ich aigen 
(ebd. 164.). Dass alle walische Herrn und Fürsten seine 
Schglaffen sein muessten (Kirchm. 430). Der erdichtete tirgken 
y schlaf mit seiner gemahlnen tafel (Zobel). 

Skorpion, (Etsch, storpion), ält. Spr. schorp, schorpen, 
m. , Scorpion. Der ainen schlangen oder ainen schorpen 
schUusset in ain väslin (Hs. v. 1447). Nebst scorpion ist hie 
und da auch stolprion und storp in Tirol zu hören (Zt. IV, 55); 
storpenöl, oleum scorpionis, ein Volksheilmittel (Eisack). 

skuttell’n, f. (Etschl.), it. scodella, Napf, Suppennapf. Wie 
auch die scutellen oder erdene Schüsseln (Hs. v. 1753). 

soa. Die mundartlich mit soa beginnenden Wörter s. in säi. 
so; e-sö, a-sö, asöda, asödi, so, also; U. Innth.: ajse*, 
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soeben — solcher. 


oi’sa, also. — söde*, es Öde*, so denn, also denn; dimin.: esö- 
deje, so recht, so wohl. — Das ad?, sö steht gerne im Sinne von 
solch (so -lieh) und nimmt dann, wie dieses, den onbesUmmten 
Artikel hinter sich: so ein, so e*, so en. A so en glockeikldng 
(Zt. III, 211; 215, 13). Auch die Schriftsprache kennt diesen Ge- 
brauch: so ein schönes Buch; so ein Ehrgeiz (ebd.); vgl. IV, 456. 
sösö^ mittelmässig, weder zu loben noch zu tadeln: mir geht es 
soso; so a sö, so und so, mittelmässig: das essen war so und 
so (Hs. V. 1753). — so, es 6, ohnehin: er geht eso mit mir (Schm. 

III, 182). — sötlener, sötter, solhaner, s. tüen und sötte. 

sö-viel, söv’l^ so^ soviel; sövele, so wenig. Dös stückt g'fial 
mar lei sövl guit (Zt. III, 324); vgl. viel und Schm. I, 627; 
cimbr. wb. 172. 

S€iclien, (U. 1.) ab welken, körperlich kraftlos werden^ siechen; 
der so eher, Mensch, der immer kränkelt. Schm. 111, 191; Zt. III, 
226, 16: socharny sd ehern; Schmid, 496; Höferlll, 144; soeben. 

(Socken, söckl, m., die Socke, soccus. Der f uess-sock'n^ 
den untern Theil des Fusses bedeckender Strumpf; das fearschn- 
sackl, Strumpf vom Knie bis zur Ferse. — herumsocken, in 
Socken herumgehn; socket (alssubst. der socken), plump, aufge- 
dunsen. Schm. 111, 198. 

sod, m., das Sodbrennen ; cimbr. wb. 172: sotoyf . — Dien- 
lieh gegen das sodbrenneny ardor venlrieuli (Wolf, Zt. IV, 108). 
Swer sich dick überezzen ttfily dem Wirt des sdten selten rät 
(font. I, 493). Schm. III, 202. 

sodomiter. Solche sollen mit prandt gericht und zu Pulver 
verbrennt werden (L. 0. v. 1603). 

(s6l, f-, 1) die Sohle (des Fusses, des Schuhes), ahd. sola. 
Was ich da (im Kerker) auff den knyen zerais^ das spart ick 
an den solen (Wolk. 60). — Schuhe etc. sölen, sölnen, sic 
besohlen ; s ö 1 - 1 ö d e r. Einen sölen, fig. für schlagen , prügeln 
(Zt. IV, 47). — 2) Die söl am Pflug, Holz, woran die Pflugschaar 
befestigt ist, wohl auch diese selbst. Schm. 111, 231; Schmid, 497. 

SOlcIiei*, sölcher, Söller, solcher, s öllen er, söchtener, 
söttener, solch einer; bair. selener (Schm. III, 235); Zt. VI, 
108, 16. Dös ist koa sölli sünd (Ged. im Tir. Dial. 127). — 
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Köhmt in an söllan Wöttar %wög (ebd. 168). QDasJ weard 
kua »öHa Bschwarnass aeyn (ebd. 182). 

SOld^ gewöhnl. plur. soldi, scholdi, (un(. Etsch.), Geld; 
ital. soldi (aus lat. solidus). Wear wilt a Röösal kaafn^ mog die 
scholdi zomzekriag'n mangari an holba O'richt aualaaf'n (Ged. 
im Tir. Dial. 31d). 

sold&t , in., Soldat (aus mhd. solt^ Lohn). — soldätelen, 
1) gern mit Soldaten umgehen (von Weibspersonen); 2) Soldaten 
spielen (von Kindern). 

fSÖlde, Sölden, söll'n, f. , die Seide, für Holzarbeiter im 
Walde bestimmte Hütte (U. L); ahd. selida, selitha, Herberge, Woh« 
nung (Schm. UI, 233). Das söldhaus, die sölTn, Wohngebäude 
geringer Art; nach Rixner 157: die Sölde, kleines Bauerngut im 
Anschläge etwa eines Viertels eines ganzen Hofes; daher Söld- 
ner, söll-leute, (U. 1.) Kleinbauern, Besitzer einer Seiden, oder 
eines Sechszehntel - bis Achtelhofes: vgl. Höfer III, 144; Schm. 
Seide und solle. 

SOldCI*, Söller, soler, m., 1) oll'ener Gang oder Altane um 
das obere Stockwerk eines Bauernhauses; ahd. soUri, lat. solarium. 
J’ mein, »’ söcK noch ’s sölderli (Vorarlb. ; Zt. VI, 503). 2) Da 
am Ende des Söllers oft der Abort angebracht ist, so heisst dieser 
selbst sold er (Reinswald). Der kluane und groasse solder be- 
zeichnen die Art des natürlichen Bedürfnisses. — 3) Hausflur, Saal 
vor der Stube, Söller, saal^ summerlaub (Zt. VI, 44). Vgl. Ztg. 
V, 414, 6, wo Söller mit ital. solajo zum lat. solum (nicht sol) 
gestellt wird; cimbr. wb. 172: sollar^ soldar , unterer und oberer 
Stubenboden; Schmid, 497; Stald. U, 376: solder; Schm. 111,230. 

mlleil, V., 1) wie hd. — 2) In Ulten: taugen, werth sein. 
Er soll, oder: er soll niclu^ er taugt, taugt nicht; ist unnütz. 
Es scheint hier die ursprüngliche Bedeutung schulden^ schuldig sein^ 
verdienen durchzuklingen; Schm. 111, 230: soll nichts, inutile est; 
Vocab. V. 1618: nichtsollig vel eitel. 

Sommer, sonne s. summer, sunne. 

Soplwier , s. schotten. — In Tschovoya , Savojen (Ged. im 
T. D. 205). 

s6pei*fl , v. (Virgen) einen, ihn auszanken, ihm einen Verweis 
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geben. Er lual mV sopcLu; er hat mt sdpacfU. Das Wort dfirfle 
wohl so viel als aäp pern^ sdgy ern^ Zomat^driicke gebrai§~~ 
chen^ Lärm schlagen bedeuten; vgl. saggra, Schm. 111, 196; 
Zt. VI, 198. 

sörbirne, f., wilde, ungeniessbare Birne cU. !.)• ver— 
muthe soren, vertrocknen, dürr werden CSchro. 111, 280, f.)^ wenn 
sör nicht als Umlaut aus saur (s. d.) gefasst wird. Vgl. indessen 
Höfer III, 148: der Sorbenbaum. 

sori;: sä rg^ f., Sorge« RA«: ich hdb aorg^ ich besorge, 
fürchte ; ich vermuthe ; hoffe. hdn sdrg y du kimmst %' spät ; 

hdn »drg, heut vierd achioT wette\ Schm. III, 282. — sich 
sorgen auf etwas, es besorgen, Angst davon empfinden, i sorg 
mV acho^ ins Bett (Zoller, Kircht. 45), — sich absorgen, sich 
abhärmen; aufsorgen (Zillerth.) zur Arbeit wecken. In Vorarlb. 
ist das herumsorgen, umsörgga ein Herumschieichen mit dem Ge- 
fühl des Unwohlseins (Zt. 483). 

g’söt, g’sout, n., für das Vieh auf der stroabank oder g'söt- 
bänk (Schneidmaschine) mit dem g'sö tmässer kleingeschnittenes 
Futterstroh, Häckerling. Schm. III, 293 hat auch : geaötten^ geaütten, 
Gesott für das Vieh anbrühen oder achon angebrühlea dem Vieh 
vorgeben. — Der g*sdtschneider, (0. I.) der Wachtelkönig, 
gallinula crex (Zt, IV, 54). Schmid, 496. 

sötter, söttiger, söttener, söchtener, s. sette, sö, 
solch. 

SOttern^ v., 1) langsam, zögernd thun (Ulten); der sotte- 
rer. Vocab. v. 1663: aottern, langsam thun oder gehen, 2) lang- 
sam sieden. Schm. III, 293: im Kochen wallen und überfliessen; 
Schmid, 496: kränkeln, — sottcrig, sotteret^ g'sotteret, 
(von Personen) leer aufgedunsen^ schlapp, fett; vgl. p ras Otter 
(Schm. 1,345: proaotler,^ fette,^ dicke QManns-) Person ; cimbr. 
wb. 172: sotera, schlechte Weibsperson, S. auch sotzgen. 

Mtzeil, (Ehrw. sotzge'), von nassem Boden, Leder etc. 
durch den Tritt hörbare Flüssigkeit ausfliessen lassen ; vgl. soltern (2), 
säggitzen. 

spabiAU^r, (Bozen) der Schneefink, fringilla nivalis; Zt. 
IV, 53. 
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h^p&clieil, m.^ die Speiche (am Rad); mhd. speiche. Hier 
dürfte Vermischung von mhd. speiche und spache^ Holzspan, Latte 
(Zaunspachen) voriiegen. Schm. 111^ 553; Höfer III, 149. 

spACllt^ly f. , der Spatel (des Farbenreibers etc.), spatula; 
s. spät'l. 

g'spächtl, f., s. schächtM, skät'l. Die tf' npachll ist 
eine Büchse oder ScImclUely worin die Jäger und Hirten ihre 
Butter zum Eissen aufbewahren (Alpenb. Alpens. 118). 

spACllteil, V., sprechen, plaudern. Das gespacht, g'spocht^ 
Gerede, Geplauder. Oy wenn der Wind half Verstand und der 
hangeslufi spachten könnt (Zt. VI, 522). Miar hobm hält 
mit anander a bist khooTgart (s. heimgart) und g^ s p achtat 
(Nat. Kal. v. 1822, p. 94). Ist iatz dös an eadar gspocht (fied, 
im Tir. D. 181). Schm. III, 553 vermulhet Entstellung aus sp räch- 
ten; vgl. das ags. specan^ engl, speak; ä. Spr. speckten, sprechen: 
der spacht, das Sprechen. Awy^ awäch, ir vil trautes golty wie 
bol künd ir neur spächten (Wolk. 185). 

spttclieil , pl. , die Füsse (Pust.) , wahrscheinlich erst von 
spack ein, spaddeln, zappeln und dem niederd. spachein, mit 
Händen und Füssen sich vergeblich abmühen, um sich vom Boden 
aufzurichten (Zt. VI, 483, f.). — herumspacken, stolz (gespreizt) 
mit kleinen Tritten herumgehn; dah^rspacken, geziert einherschrei- 
ten; g's packt, (ob. Etsch.) niedlich, geziert, schmuck. — s packten, 
spacken, (von den Rindern) von Bremsen verfolgt oder in grosser 
Hitze wild laufen; vgl. scherzen und b!sen. Im Niederdeutschen 
heisst späckern durch Lärm, Getöse etc. die Thiere verscheuchen, 
wild machen; vgl. das Bremer wb. IV, 932: spackem. Der Aus- 
druck scheint daher vorzugsweise norddeutsch zu sein (Zt. VI, 484). 
Vgl. Höfer III, 148: spdchig» 

m. , Schm. III, 557: Speidel, Span, Splitter; in 
Etschl. Querholz an den Walzen zum Heben, Keil, Spreissel; s. spal. 

m. , starker Bindfaden, Spagat; it. spago, lat. spa- 
cus. Aut dass sie mit starkem spaget ausgebessert wurden (Leb. 
des hl. Heinr.). 

m., hölzerner Keil mit Oehre an den Seilen, womit 
Heu u, dgl. auf dem Wagen zusammengehalten wird. Vgl. s p a"^ d 1 
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und Schm, speidel, speil, Höfer III, 150: spalten oder spei^ 
len, öffnen, spalten. 

f., Schm. III, 559: die spalten, Schulter, Schulterstück 
geschlachteter Thiere; vgl. it. spalla. Schlögl, spääl und rugg 
präll (alt. Küchb.). 

SpHltoll, wie hd. (nicht sehr üblich); mhd. spalten^ spielt, 
spalten. Eine kundschaf't spalten, in der all. Spr. nur eine theil- 
weise Aussage vor Gericht machen. Jedet' Gezeug soll sein Kund^ 
schüft nit gespalten geben (L. 0 v. 1603). Das spaltl, 
Splitter, Span. Die Zwiespalt^ wie hd. Vgl. spellen. 

sp&ll, m., dim. das spä*dl, Span, Stück gespaltenen Holzes^ 
besonders von Führen- oder Kienholz^ das man auf dem Lande zur 
Beleuchtung verwendet; am Eisack: spün. Das spänholz, zu Licht- 
spänen dienliches Holz. Ain Pischle klainer Schiferler oder Span 
ler (Hexenpr. 18). Der span heisst insbesondere das von den 
Bäckern verwendete Kerbholz, worauf mit 1, V oder X die Zahl der 
Schuldposten eingeschnitten wird; der böckenspa'n. Die spanäse 
ist ein leichtes Gerüst, worauf man die Holzspäne am Ofen dörrt. — 
lieber spanzettel (ält. Spr.), litterae executoriales, schriftliche ge- 
richtliche Instruktion vgl. Schm. 111, 565: span und spalt. Er 
soll dem Herrn Bürgermeister' auch den Spanzedl, so dests^ 
Italb auf gerichtet werden soll, mit sich bringen (Tir. Bot. 1837, 
n. 23). Laut des gedings und spanzetls ein pt'unnen von 
marbl gemacht (Bozn. mag. pr. v. 1518). Kundt und zu tüissen 
sey getan mit diesem offen spanzetl (ebd. v. J. 1500). — Der 
spän, (ä. Spr.), Streitfrage, Zerwürfniss, Streitigkeit. Einst hatte 
der Ritter einen Span mit dem Abte von Wüten (Alpenb. Alpens. 
140). Ob ainich irrung und spänn würden (L. 0. v. 1603). 
Widerspänig, widerspenstig: ein wider spenig Wille (Germ. 
111, 231); solich wider spanig handl (Kirchm. 498). alle unsere 
argkwonig hessigen ungehorsamen und wider speni gen (Brand. 
Gesch. J. 1363). Schm. III, 566. 

Stpülieil, abspänen, v., ein Kind, ein Junges von der 
Nutterbrust entwöhnen; abgewöhnen überhaupt. Mhd. spenen, säu- 
gen; abspenen, entwöhnen (von irer prust do entspent; Sestl. 
97 B 1); spünne, Mutterbrast (s. d.); cimbr. wb. 173: spinen, 
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epenen^ c^lactare; Schm. III, 566; die Span, die Müch; 
Schmidt 498, f, ; Höfer III, 154. Siehe die folgenden und unten 
spünne. 

spänj^adM, f., Stecknadel; ahd. spinula, spenula, mhd. spinele, 
spenele, spenel aus spenen (s. d. vor.); vgl. cimbr. wb. 172: apan- 
nagel, Napei an der Deichsel; Höfer 111, 154: spendein, an- 
spendeln, mit einer spännadel befestigen. Der Jäger sp ende Ile 
das Brot an einen Baim (Jägerbrev. 131). (Obwohl lat. spina, 
ahd. spinuia etc. nahe liegt, liesse sich doch an ahd. spänan, lactare, 
spünn^Mutterbrust denken, wornach also spännadel zunächst Brust* 
nadel bedeutete). 

spänfakl, n., Spanferkel; spänsau^ junges Schwein. Spünne- 
foärle (Meran, stdlr. V). Bald tcird man die Span- Säu mit 
Zucker mesten (Abr. a S. CI. 146). Vgl. Schm. III, 566: suech 
schoT lang umade' um e" gspdnete Kalbm (Lied); sieh unten 
Spinner. 

spanisch. HA.: die Sache kommt nur spanisch -‘polnisch 
vor, d. i. ganz sonderbar^ unerklärlich, lieber spanische stifel, sp. 
reiler^ sp, manlel in der ält. Sprache vgl. Schm. 111^ 569. Die 
spanisch' wand, wie hd. 

spailg^eil, f . , Spange. — Der span gier, Blecbschmid, 
Klempner. — span g Mn, die Arbeit eines spangier thun; (von 
Flüssigkeiten) Blasen werfen, perlen. Das spangM (U. 1.), ein Auge 
von geschmölzenem Fette auf der Suppe etc. Schm. III, 572. 

spannen , V. , 1 ) wie hd. spannen ; ahd. spanan. Etwas 
derspannen, ausspannen, mit der Spanne messen. — einspännen, 
auspännen wie hd. Der dinspänniger , ehmals berittener Aufseher 
über Strassen etc. Fünf ainspannig knecht (Beitr. z. Gesch. Tyr. 
V. B.). — ausgespannt, mit ausgespannten Armen: ausg* spannter 
beten. — Der fürspänn, Vorspann. — äin-, zwispännig; 
Schm. lU, 567 — 569. — 2) etwas sj^nnen, derspannen, ihm 
auf die Spur kommen, es merken, wittern ; mhd. spannen, gespannt 
sein, lauern, warten (Mareta^ 58). Q' spa nnst as iet%t schot^^ 
wa^'s i* moan? (Seidl, niederösterr. Ged. 165). 

g’spänn, m. , (Eisack: g*spün), g'^spannin, f., Gefährte, 
Geselle, Freund, Freundin. Weil keine toolt seine gs pan in (Frau) 
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seyn (Zobel). 'S. ist von einem seiner Mitgespan in der 
Rauchgassen erstochen worden (ebd.). Die gspanschaft; Schm. 
III, 567. Gespannschaf ty Freundschaft (Brand. Ehrenkr. 55). 
spai^e|anke*l, m.^ (U. I.) Teufel; vgl. Schm. 1, 543. 
Sp&r^ll, V., wie hd. sparen. Hinter *n spa^'rer kimmt der 
zerer. — g’spärig, sparsam; knauserig. DSs is' gar a g*»pa^ 
rigs mandl. — g’spärli*, gespärlich, sparsam. Schm. III, 573. 

spargement, n , Ceremonie, Umständlichkeit. MdcS mer 
koane spargamenVln! Dafür auch: allerlei sperges machen, 
spass, g'spass^ g’spoas, m., Spass. Der g'spassetl- 
macher, Spassvogel. Also danüt vil gspaiss geschechen ist ilAoheX). 
Vada* glaub y i mach kaVn Gspais (Linderm. 64). — g'spassig, 
spasshaft; sonderlich, wunderlich. Und oft wos für Sachlary du 
bildst dar's nit eiuy so gmüathia und gschpassig^ 's kannt nettars 
nicht sein (Ged. Im Tir. Dial. V). — spassein, v., kleine Spässe 
machen, scherzen. Schm. III, 577; Höfer I, 290: gespaiss, 

spat, spät; ahd. späti, mhd. spaete, adj.; spät, adv. — Wie 
spdd is ’sP wie viel Uhr ists? — sich späten, säumen, zögern; 
sich verspäten. Schm. UI, 58i. 

spät’l, g'spkttl, f.. 1) der Spatel (s. spacht'l); 2) Schachtel, 
sp&tz, m ^ dim. spätzl, n., .i) wie hd.; inGröden: sboz. 

Wer Spatzen issty bekommt den Veitstanz \ Absam (Zing.Sitt. 51). 
2) Das spätzl, kleiner Kloss, Klümpchen von Teig mit fleischigen 
Substanzen; leber-y speck- y wasserspdtzlen. Schm. 111, 582; 
Schmid, 499; Höfer III, 151. 

Spatzen, (0. I.: spatzgen) sich auf etwas ^ etwas sehn- 
süchtig erwarten, erhoffen. Heut' spatz' i' mi' aff d' knö(tl. Vgl. 
das gleichbedeutende: sich spitzen (Schm« III, 583). 

spatzieren, dim. spatzeii, spatzelen; Höfer 111, 152. 
g's patzig, (U. I.) vornehm thuend, prahlerisch; vgl. gäzig. 
spatzi (Etschl,), der Kaminfeger; il. spazzacamino. Vgl. 
lotterspätzer (Wind. Matr.), Bettel vogl. 

spausa (allem, in Vorarlb.), f., Braut; it. sposa, lat. sponsa ; 
cimbr. wb. 173: spusa. Zt. IV, 321. 

Sp^k , m., wie hd. Nonsberg: el spetsch; (Tir. Bot. v. 
1838, n. 31). — Speckfett oder fäisst, sehr feist. RA.: alles 
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untereinander, mit speck und dreck hineinessen. — speckig, 
consistent, klebrig (wie halbgebackenes Brod). — spicken, mit 
Speck bestecken*, ßg. einen, ihn bestechen. G' spickt voll, ganz 
voll. Der obriste Cammerdiener bringt i 8 gefärbte, g espickelte 
Seckel (Ber. des Ph. Hainhofer). — Heimlich auf etwas spicken, 
etwas abspicken, es abschauen. Schm. III, 557; Höfer 111, 158. 
In der Bedeutung lügen (spicken, lügen; Köfler) kommt das Wort 
in U. I. vor; Rixner, 161. 

speck, m. , Specht, picus; der grüenspeck (bämhakl), 
Schwarzspecht. Zt. IV, 55. 

speeliCll^ V., 1) mit Schneilkügelchen, Schussern spielen; 
der specker^ Schusser. Vgl. dätschiesser , schiesser, schuss. — 
2) Mit dem Finger einen Schneller, Fips (auf die Stirne etc.) geben ; 
vgl. hirnpatzl. 

Spedern, pl. , (U. I.), kleine Splitter, Späne beim Spalten 
des Holzes. Schm. III, 557: speidel, Splitter, Span; speidetn, 
in Spreiasel spotten. 

Speik,m. (bei Adelung; die Spieke, it. spigo; vgl. spicket), 
primula glutinosa, valeriana (Schm. III, 556; Zt. III, 462). Di Sönnin 
jodWs Olmalied, %'heachst wo da Schpeik und Raut'n blüat 
(Ged. im Tir. Dial. 33). Höfer III, 153. 

spelV, m., die Spierschwalbe, hirundo apus. Schm. III, 574. 

speis", f., 1) die Speise; mhd. splse. — 2) Nahrung, Kost; 
grödnerisch la speisa, wie ceif, die einzelne Speise. 3) Material 
überhaupt : die g I o gk"ns p e i s ; Bronce ; Schm. III, 578 : die mauer- 
speis', Mörtel. 3) Gemach für den Küchenvorrath , Speisekammer; 
mittellat. spensa aus expensa, dispensa. — speisen, wie hd. ; einen 
speisen, ihn mit Lebensmitteln versehen; ihm die hl. Communion 
reichen^ ihn abspeisen. — Schmid, 500. 

Speliveil, speiben, part. g"sp!wen, v., wie hd. ; mhd. 
spiwen. Cimbr. wb. 172: spaiben. Der Herr Jesus ist auf das 
allerschmächlichste verspottet veracht^ gerupft und vers piben 
worden (Hs, v 17. Jh.). Owe dein antlitz minnikleich, unflätig 
und V er speibet gar! (Sentling. im Tir. Bot. v. 1829, nr. 80)^ 
Mein schwert will ich in ihm umreiben., dass er bliU muss spei- 
ben (Pichler, Dram. 46). RA.: speiw'm, wie a hoazathund. 
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sich heftig erbrechen; in die hend^ ttpehs'n^ bei der Arbeit frisch 
zugreifen. Das g’s p e i w, g's p e i w a c h, das Gespieene ; aus» c ha u*n 
wia g' spiew ne Oerst^ angegriffen und leidend aussehen (am Eisack;). 
Der Speiwteufel, feuchtes Polver^ das (in einer Düte) angezündet 
wird. Schmid, 499; Schm. 111, 553. 

speldem^ v. , 1) eigennützige Ansprüche erheben (U. 1.^; 
2) schelten^ heftig anschreien (ob. Elscbl.); 3) auf feine Art etwas 
begehren, stichelen; Prügrat. Sollte diesen scheinbar verschiedenen 
Bedeutungen nur das alte spelle, spei, Rede, Sage zu (Srunde 
liegen? Vgl. indessen das folg. 

Spelten, f. , das Spaltstück eines Holzblockes; Splitter; ge- 
spaltenes Zaunholz. In Gröden: spelta d*la siöf, Zaunspelte. RA.: 
Spelten auflehnen , verfängliche Reden führen *(ü. I.). — Doch 
mangel ich sein selten schar ff mit sp eiten (Wolk. 33). Vgl. 
iint. spilde und Schm. 111, 564. 
spenen, s. spänen etc. 

spendieren^ v., ausgeben, aufwenden, spendere. Seinen Ka- 
men spendieren. — spendierlich, gerne ausgebend , miltheilsam. 
Höfer III, 155. 

Speil^en^ v., zusammendrücken, beengen (wie zu enge Klei- 
der). Die hbs^n spengt m' , dass f kam gie' kiT. — Zehant 
am mittern spil (Lcibesmilte) ist der pauch g es peng et im, als 
ein amayss in dem sin (Tcichner). Vgl. spange, Schiiesse, 6bula 
und das fränk. speng, spengel, selten, schwer zu bekommen, 
knapp (Schm. iU, 572; Zt. VI, 413, 76). 

(ipenliil^, sp6* li g, m., prunum domesticum praecox, Spilling ; 
mhd. speliing. Schm. III, 569; Höfer III^ 154; Zt. VI ^ 476. 
spenser, m., wie hd. Jacke, Wamms. 
ge- spetist, g* s p e n s t, n., wie hd. ; mhd. gespänst, gespenst, 
trügerische Verlockung, Beredung; Täuschung (von spanen, bereden, 
anlocken, anreizen); Schm. 111, 567: Der pöss geist mit seiner 
gespenst (Hs. v. 1447). Dem teufet und alle seinem gespenst, 
Trugbild (H. Sachs, 35). Des tew/fels gespen (Vintl. 8153). 
Durch tei ff Is gespenst angeraizt, das »y sollen ron ir Zauber ey 
lernen (Hexenpr. 4). Dem Teiffl und allen seinen gspäns ab- 
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sagen (alt. Abergl. ). Vgl. Niarda, altfries. Wb. 343: spenen, 
ratheo, überreden; kespant, Anrathang; spoiiste, Verführung, 
spenstig, wider-spenstig, vgl. span, 
spenzeln, spea'z'ln, V., liebäugeln. Schm. 111, 573: rml 
einet' sp Uns ein (von Gespons), mit ihr zärtlich thun; Höfer 111, 
155. Schau^ wie er mit der schönen reichen Frau dort spien- 
%ell (Bücher, Fred.). Do höbt dar Schwarz Zun speanzlan 
(lächeln) an (Ged. im Tir. Dial. 237). 

spcr, spear, adj., trocken; hart, rauh vor Trockenheit. Eün 
spSr's Maut; sperer Boden; spir's Brod (Schm. 111, 573; 
Höfer III, 155; Schmid, 499: spar^ speier ^ trocken, spröde^. 
Gegen einen spüre Reden führen, auf ihn sticheln oder nach Höfer 
spermaulen. Das spür-käsen (trockene Käse machen) inPinz- 
gau; Schm. ebd. — Seids heunt in Kirchtiy gtüiss frei (sehr) 
spear nun Orglan und vun Singan (Ged. im Tir. Dial. 68). Bi 
schpear iatz vun dischgriarn (ebd. 78). Schm, nimmt mit Stalder 
eine urspr. ächte Form spör an. — ausspear'n, trocken machen 
oder werden. 

sperges, m., das Aspergill, aspergolo ; cimbr. wb. 172: sperjes. 
Sperg es machen, Umstände, Cerimonien machen; vgl. spargement, 
sperl, m., das einfachste Verschloss einer Thür; s. d. folg, 
sperren, V., wie hd.; ahd. sperran. Sich einer Sache 
sperren, gespen'en, sich derselben weigern, sich dagegen sperren. 
Wa er sich aber des gesperrt (Germ. IV, 91). Er wird sich 
drah nicht sperren (alt. Bauernsp.). — Das g'sperr, Vorrichtung 
zum Sperren, Schloss. Die maulspür r, Maulsperre; Maulkorb. Das 
herzgespor, cardiaca (alt. Abergl.); s. Schm. III, 574. Wider 
das Herzgespor dient Malachit (Hs. v. 17. Jh.). 

speileril, sich, (von Kindern) sich weigern, entgegensetzen 
(U. I.). Vgl. das bergmännische spider, f . , die Spreuze (Schm. 
III, 558). 

spetti, n., (Pinzg.) das Lamm. Schm. Hl, 581. 
spetzger, eigentl . s p e z i e r, it. speziaro, Apotheker ; Spezerei- 
händler (äll. Spr.). — Oolfsmid, Spetzger und Metzger (L. 0. 
v. 1526). So er bey kainem spezgen nit fundl, so mag ers 
kauffeh ' umb sein pfenning, wo findt (Bozn. mag. pr. v. 1508). 
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spezi^ Spezialfreund, Busenfreund. Schm. III, 582. 

spicken, s. sp^ck. 

iSpicliet, n. , Spieke^ lavendula spica; vgl. Schm. III, 556, 
ob. speik und rohd. spicanarde (Ben. Mllr. 11, 315), Abr. a S. Ci. 
vergleicht den hl. Bemard mit einer wohlriechenden Spica-Nard. 

üple§^l, m., wie hd. — Der a ugenspiegei, (O.I.: öge- 
spiegl)^ die Brille. Oya^spiayl a dar Noosa (Ged. imT. D. 183). 
Ohne Keil oder Spieyl yeladene PöUer (Cazan, 7). Schm. III, 
558; Schmid, 501. — g’spiegelt, spiegelglänzend. Der Cammer- 
wayen von schönen^ yeepieyelten Friesischen Schimmlen gezoyen 
(Ber. des Phil. Hainhofer). 

spleiSS, m., Spiess, inhd. spiez. — aufspi essen, mit dem 
Spiess, Speer durchbohren. — Der spiesser, (ehmals) der spiess- 
tragende Krieger, Lanzknecht. — Ain wohlyerüstet Pferd ainex 
Spiesser 8 (Landiib. K. Max). — spiessecket, adj , spitzwiok- 
licht; schief. Schm. III, 579, f. 

Spif^eln, V., die nach der Wein- oder Obstlese (wohl auch 
nach der Getreideernte) auf den Reben , Bäumen etc. hängen geblie- 
benen Früchte sammeln, Nachlese hallen; lat. spiculari (von spica. 
Aehre), it. spigolare (Etschl., Eisack). Johannes Nasus sagt in seinoi 
Herbstpredigten, p. 200: an der Etsch hegst racematio spiegeln, 
racemus ein spieyel, ein übersehener traub am ablesen. 

spilen, spiPn, V., 1) wie hd. spielen, lieber die RA.: 
unter dem Hütlein spielen vgl. Hans Saclis, p. 93. Anmerk. — 
DasspU, g’spll, Spiel; Schauspiel, Bühnenstück; der spüer, 
Acteur. — Die sptigür, leidenschaftlicher Spieler ; — 2) musicieren, 
aufspilen. Der spflmänn, pl. spllleut, Musiker (Mareta, 58) ; 
mhd. spilman, fahrender Sänger und Musikant. Ein Tambour oder 
Spillmann hat jär lieh 6 fl. (Cazan, 46). Er spielte einen 
Walzer nach dem andern auf (Zing. Sag. 299). Weiteres bei 
Schm. III, 561, f. 3) Zur Militärconscription das Loos ziehen. Es 
tüird zur Verhietuny edler Zänkerei das nächste seyn^ sie, wer 
oder welche der Roll kommen., darumben spillen zu lassen 
(Cazan, 30). Wönn^s mit ’fi Koasar aso tuat stean, weard tt 
Spie' ln woll a au'hearn (Ged. im T. D. 77). Mar feölln ass 
schpielty nochar isch as yuat (ebd.). — Die sptlbueb*n, die 


DIgltized by Google 


sptlhan — spissig. 


689 


loosziehenden .Burschen (vgl. Ids). — 4) Von Sachen: hübsch aus- 
sehen, gute Figur machen, glänzen. Die Farben spilen', das 
Gewand spilt etc. Vgl. das inhd. spilen der Augen. — v er s pi- 
len, verlieren (auch in weitester Bedeutung). So muass dar Koasar 
schoan nar spielt in d' Hndarn sein (Ged. imT. D. 141). Höfer 
III, 160; Schmid, 501. 

spilha^n, m., das Birkhuhn. Vun Spielhon die Födarn. 
run Dir schal dos Gweih, vun Gamsal in Borst, vun Deanal die 
Treu (Ged. im T. D. 386). Schm. 111, 562; vgl. f^derspil. 

Spillle, adj., hager, dünn (unt. PusU). Vgl. Schm, spellen, 
spülen, trennen, spalten, splittern und spilden, spalten (ebd. 
III, 563). 

Spilllieil, partc. g' s p u n n e n, v., wie hd. — Die Spinnerin^ 
gewöhn), spinnewött (wett aus ahd. wätan, kleiden)^ die Spinne; 
das Spinngewebe. Vgl. Zing. Sag. 19: die Spinnerin im Knap^ 
penloch) cimbr. wb. 110: beppaspinna, beppespinna, boppespinna, 
S/nnne; Zt. IV, 55; Schmid, 502. — Das g’spunst, Gespinnst. 
Um ’s Traidl, um (f Gspunst und d* Gwändting 
Das g's p i n n (U. I.), der natürliche Schleim in den Gedärmen (Köfler). 
Vgl. spünne, g'spünst und spint. 

spinne, g'spinst. Spinner u. a. siehe unt. spünne etc. 

spint, m., (Vinschg.) langer Heuhaufen auf der Wiese zum 
Aufladen bereitet. Etwas ganz anderes ist wol der Spind (Schm. 
III, 572), das Fett (ahd. spint), das Zähe, Fette, Käsige etc. im 
Backwerk, spindig, zähe, fehlerhaft käsig, speckig. 

SpiSS, m., Spiss, veru; Stricknadel; Spreissel, Splitter, Gerte. 
Der bratspiss oder bratspiess. Es het ein vleisch gespizzet 
an einen spiz isenin (font. 1, 179) Auch das Bajonnett heisst 
scherzweise der bratspiss. — spissen, anspissen, mit der 
Gabel durchstechen; einen aufspissen, mit dem Bajonnette durch- 
bohren. — S pissrueten laufen, die bekannte militärische Züch- 
tigung; Vücah. V. 1663: spissruth, virga longior. — Es hol ein 
Mann bey der Schieashütlcn durch SOO s pis s ruthen laufen 
müssen (Zobel). Schm. 111, 579. 

spissig, adj., 1) dünn, dürr, mager (s. spitz); 2) scharf, 
Schopf, Idlottkon. 44 
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schneidend. Ein spis siger Winä; spiBsipes Wetter, fföfer 
III, m. 

spit&l , seltener noch spittl, Hospital. X. SpiCtihaister 
samht ainer grossen Camawn (Bozn. ma^. pr. v. 1523). Ich mein^ 
sie hat ain s pitelhert%, gibt einen umb den andern (Ambr. Lb. 
232). — Der spitaler, Kranker im Spitaie; der spital-achu 
zehner, (im Scherz) das VergelCagott. — Schm. III, 581; Höfer 
III, 163. 

spitöTn, f., Aussprache für Pistole. Dän Wallischär Scktasst 
oi^ du host jo a Spitoln (Ged. im T. D. 137). 

($pit2, in., 1) Spitze; mhd. der spiz. Der Spita, eine 
steile y schmale^ kegelförmige Oebirgskuppe fBrecMspit%^ Basel* 
spitz etc.); Schottky.) 273. — Der spitzbue, Spitzbube (vgl. Schm. 

III. 583 und hd. spitzfindig). — Die Spitzmaus^ der spitz- 
wecken etc. s. ebd. und Höfer III, 163, f. — 2) Räuschchen, 
eigenti. Vorspiel der Betrunkenheit. Ein spitzl auf klauben; auch 
niederdeutsch: he hat en klainen spits ko ft (Zt. V, 73, 112). 

3) Der spitz, das spi tzl, die bekannte Hunderace. Dar Spitzala 
lauft nöbn an Korrn (Ged. im Tir. D. 165). — 4) Der spitzl, 
(verächtl.) Späher; Polizeidiener. Sambt dem N. cognomine Spitzel 
(Zobel). Höfer a, a. 0. — Ueber spitz amen vgl. Zl. IV, 158, 1 

f.; III, 284. 

spitzen, v., wie hd.; mit etwas Spitzigem stechen. Auf eltras 
spitzen^ lauern, warten; vgl. spitz, 4). — Sich auf ettras 
spitzen^ vgl. Spatzen. — gespitzt, spitzig, mit Spitzen (dentelles) 
versehen. — zuespitzen, zu guter Letzt noch einen besonders guten 
Wein trinken; vgl. spitz, 2). — spitzig, mager, dürr aussehend; 
s. spissig. Zt. III, 281, 73. 

spizol, m., vorspringender Mauerdamm (ält. Spr.). Trojer be- 
schreibt in seiner Chronik die gegen die Taffer in Bozen erbauten 
Spizolen. Zu endt des zicickenpaur bey dem spitz ol die " 
irerkh alle zu pessern (Bozn. mag. pr. v. 1511 k Den netcen 
spiz oll ob Maretsch soll man lassen ausscMffefi'yn^ verheer ff en 
und guete sireywcndt dar für machen (ebd. v. 1517). 

spoa. Die mH spoa anlautendcn Wörter s. unter spai. 

^|loi€he, f., Ziege, die wider Gewohnheit ein Jahr unfruchtbar 
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gebJieben; (verichU.) unfruchtbares Wdb (Zflierth. , Pust.; 0. I.: 
spdche). Vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 34 und uot. spuehtel. 

Spoieil, pl.) Fesseln, vincula capkivorura; vgl. fooi. Das lat. 
spolia dürfte zu ferne liegen, doch dazu besser spoiet, unbehag- 
lich im Anzug (Eggenth.), passen. 

tipöl*, g*spör, n., die Spur;, mhd. spor, n. Schm. III, 57&; 
vgl. spür. 

sporn, m., der Sporn; mhd. spor, m. — Warm ainer ffs- 
npHrnder in ktürchen get , lauffen die Puebn zm und gürten 
dem die Sporn ab (font. I, 220). — Der spörer, der Sporue 
u.dgl. verfertigt. Kichlberger, H o fsporer zu Innsprugg (Waldr. 
70). — Der rittersporn, delphinium Ajacis, L. 

SglÖreil, Ausspr. spoar*n, (in 0. 1. spörze*), mit den 
Füssen treten, scharren, in Unordnung bringen. Das Pferd spoart 
mit dem Hufe den Boden auf; die Kinder derspoaren mit den 
Füssen das Bett etc. Die Ableitung von sporn oder von spor, 
Spur bleibt wohl zweifelhaft. 

sportel, f., dim. sportele, Korb; goth. sportala (Grimm, 
gr. II, 102), it. sporla. Vocab. v. 1663: sportelgelt^ sportula, 
tipott, g'spott, m.^ wie hd. — RA.: um einen spott 
etwas verkaufen etc. ; hd. Spottpreis. Hat der abt etlich güeter dem 
Spitl zu Rotweil verkauft um ein spät und todten pfenrdg, wie 
man »agt (Germ. IV^ 81). — Zusammensetzungen wie spottwohl- 
feil (spottwoifl), spottschlecht, spottleicht (ZuV,26) finden 
sich auch in der Schriftsprache. Kdft decken! hun schiana, spott- 
wolf'l da (Zt. 111, 325). Das müerefn spott schlechte 
Oestreicher sein! (ebd. 43). — spötPln, v. , Spottreden führen. 
Du Spöttler^ gib wolacht! {ZohtY). — Ofd apödlt a* in OilCn 
(Ged. im Tir. Dial. 11). Buabn, dö kam truckn hintar d*Oam 
spöltlan toll die Prödig aus (ebd. 94). — Der spöttlich, 
(Zillerth. ; im Pongau : m i i c h d i e b) der Augentrost^ euphrasia officin., L. 
Schm. 111, 581. — Ueber spottna men von Völkern vgl. Haupt 
VI, 254. 

sprallAtaEeil, V., oft ausspeien, ausspritzen (Vinschg.); vgl. 
Schm. UI, 594: spratzen, spratzeln, sprühen, springen ; spritzoi. 
fipi*UC*ll, f., wie hd. — Ueber unsere deutsche Sprache reimt 
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Meilinger folgendes : Thuisco hat unser Vatterlandt — mit seinem 
Oschlecht einffnomen ; — daran ist erstlich tvie bekhandt — die 
T eitsche Sprach ankomen; — Ein königin der Redsambkeity 
— die man soll billich ehren — und mit gerauhten Peut — noch 
frembden wort vermehren. — ln der ält. Spr. bedeutete spräche 
auch Rede und Gegenrede vor Gericht, sprächen, gerichtliche Be- 
sprechung halten. Schm. 111, 584, f. ; Schmid, 503. An saut Andres 
abent habent yesp rächet dise burger von Meran (Mer. stdlr. V) 
Das g’s präch, verächti. g* spracht, Gespräch, Geplauder; Gross- 
sprechen; sprachten, (verächti.) sprechen, besonders viel oder 
grosssprechen. Vgl. sprechen. 

SprfUISü», windsprauss, m. , Sturm, Windsbraut; Schm. 
111, 589: dei‘ spr ander y sprcuder, wintspraut^ wind-- 
gs praudei\ windsprauk etc. turbo. — Wie das Obis von 
den Bäumen durch den Sprey ss^Windlabge fallen wer 
18). Das Wetter war kamen mit grossem Spreys-^unndy auch 
mit hagl und schauer (ebd. 18). 

S|ire€heil, V., wiehd. sprechen; grosssprechen. Vier erber 
Priester, die alle tag 4 Messen l es ent und spr ec he nt (Brand. 
Gesch. üb. d. J. 1404). ( Geber andere ältere Anwendungen vgl. 

Schm 111, 586^ f.). — fü rs prech en für einen, ihn vor Gericht 
vertheidigen ; Fürbitte thun. Im Salve Regina wird das lat. advocata 
mit Fürsprecherin gegeben. — versprechen sich, ein Gelübde 
thun, sich verloben. Dahero sich die Stadt Bozen verspro^ 
chen, nach Sibenzain %u gehen (Trojer, cron.); in der ält. Spr. 
gilt versprechen auch für fürbitten^ einen vertheidigen ; der Verspre- 
cher, Bürge (L. 0. v. 1603). — xuesprechen^ (den Sterbenden) 
vorbeten. Wie Mösstnar sprich* n zua, bett nu iatz a amohly 
kunst sünst olm prödig'n gnua (Ged. im T. Dial. 127). — Der 
Sprecher, histrio, (in der L. 0. v. 1603) Öfter neben den gemei- 
nen Singern, Gauklern und Schalksnarren aufgefUhrt. 

§tlirec*lielll, spregk’ln, v., sprenkeln, mit kleinen Flecken 
versehen — g’spreck’ll, g’sp reckt, mit Flecken, Fünkten ge- 
zeichnet, gesprenkt. Ein g*spreck'lls Gesicht y voller Sommer- 
sprossen Schm. 111, 589; chnbr. wb. 173: sprechet, sprenk^ 
licht; Schmid, 504. 
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spreifiNSelll ^ v. , spalten , splittern ; (Geflügel) mit Splittern 
ausspannen (Schmid, 504). — Das spreissl, Splitter, Holzspan; 
cimbr. wb. 173: spreuzel^ sprauzel. Ich hau meiner Apl gleich 
Spreissl, wenn 's keine hat zum hratn (Bücher, Fred.). — Der 
spr Issel, Splitter; Querholz an einer Leiter, an einem Leiterwagen, 
am Vogelkäfig etc. Höfer III^ 167; Zt. 186: spreusei, Spreissel, 
Sprissel. Vgl. Zt. VI, 331: sp risset für sprüssel, ahd. spruzil 
neben spriuzil , nJul. Spreussei., Spriessel; Schm. III, 513. — 
sprcussen, s. spreitzeii. Sie haben ihme seinen hl. Mund mit 
einem Holz aufgespt'issen (Hs. v. 17. Jh.). 

S|ll*CitZCll , V. , wie hd. ; Stämmen , stützen ; abd. spriuzan. 
Sich spreitzen, steif tbun, grossthuerisch auftreten, (gleichsam 
die Hände in die Hüfte Stämmen); gespreizt, steif, geziert, gross- 
thuerisch; der spreitzer, Prahler, Grossthuer. Mareta, 58; Schm. 
III^ 594: Höfer III, 165: Mit Leufn, dö ^spreizt sart, und dö 
nöt kenn' , röd' V herrisch., damit i’ mi 's Maul nöt verbrenn' 
(Zt, III, 43). — Den mund er spreutzt und macht ein kreutz 
(Wolk. 23). Durch tugenthaffte «^.Bemühung (ebd. 74). 

Die spreitz’n, Stütze; ahd. spriuza. Vgl. spreisseln. 

!^|iren§;eil , V. , wie hd. — Etwas aussprengen (wozu 
Schm. III, 590) das gespreng, ausgestreutes Gerücht. — ein- 
sprengen, bespritzen, befeuchten. Der sprenge!^ Weihwasser- 
quaste, Büschel zum Besprengen: ir härlein kraus wie ein s prengel 
(Ambr. Lb. 16).'— g’sprengt^ g’sprank’Il, gesprenkelt; die 
sprenka^ spriaka, Kuhname: die Gesprenkelte (Zt. 111^ 463). 

sprilien, pl. , Splitter gespaltenen Holzes (nach Köfler im 
Unt. Innth.). 

sprill§;eil, (cond. sprang', springet’, partc. g’sprun- 
gen), V. wie hd. — Das g’s prang, Hin- und Herspringen, Eilfer- 
tigkeit, Hast. Schmid, 563. Schm. III ^ 591. 

sprlnzet, adj. , mit Sommersprossen, (Pust.). Schm. III, 
592; sprenzen, sprengen, spargere', der sprinz, die Sommer- 
sprosse. Griusset sei ir sprintz und sprantz, d. i. ihr Flim- 
mern (Wolk. 126; vgl. 431). 

sprissel, s. spreisseln, spreitzen. 

spritzen, wie hd. — Die spritzen, Spritze; die spritz- 
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kändl der Gärtner. — Der Spritzer, das spritzerle, Regen von 
kurzer Dauer (Zt. III, 485). Das spritzleder auf Wägen. Scbm. 
III, 594} Schmid, 504. 

S|irork0H, pl. , die kleinen Abfälle beim Kleinbacketi der 
Fichtenzweige etc. zu Streu; vgl. broken. 

sproess, m. (s. bröss, pr^ss), die abgesondertes, 
verdichteten Milchtheiie^ Niichquark (Vinschg., Eisaek). 

§iprdtZ0ll , V. , stier mit weitgeOffneten Augen dreinseben, 
glotzen. Der sprOtzer, glotzendes Dreinschaueo ; Mensch, der mär* 
risch starr dreinsieht; defi uprdtzer haben, stier dreinschaueo. 
Schm. I, 274: bro%en^ die Augen brozen, jtie aufreieaen; das 
Maul brozen, ea auseinander %iehen. — Ja a pro % nur einer, 
Tuifelsboar , mier icölln dira schon dröhnen (Tyrolerlied im Fran- 
zosenrummel 1796). Er sprbtzt di Osolt röcht bockstarr un 
(Ged. im T. D. 37). — Bei Hexenprozessen galt das sprotzen und 
das Weinen, ohne dabei Zähren zu vergiessen, als Beweis der Schuld 
(Hexenpr. 34). QDie Hexe) sprotzt mit den Av^en, weint ohne 
Thränen (Zt. d. Ferd. IX, 123). 

Spriick, Sprugg^ n. pr., gewöhnliche Kärzung aus Innsbruck; 
Zt. III, 462. Siehe Inn. 

spnitise, f., die Oeffnung, Mündung des Kornsackes (Prutz). 
Vgl. Schm. III, 592: spranz; Grimm, gr. II, 216: spranz, fissnra, 
Schweiz, spränzcl. 

spi\cll0il, V., schnauben, blasen (vor Zorn); die Katze s. B. 
spücht, wenn sie erbosst Ist. latz spucht dar Droek Ft^ar 
und Back assn Roch'n (Ged. im Tir. D. 147). Schm. 111, 554: 
spuchen, (ß, Pf.) spucken. 

spucht^l, f. (Schm. 111 , 555), unfruchtbares Weib; vgl. 
spoic he. 

spufleril, V., 1) den Speichel aus dem Munde ausspritzen; 
2) stöbern, wie der vom Winde herumgejagle Schnee; auf den Höhen 
schneien (Eisack). Vgl. lat. sputare und unt. spütern, sputzen. 

iä|iuelen , v , spülen ; fig. einen, ihn derb heruntermachen. — 
Das g’spüeled, das Spülicht; die g'spueTn^ Spülicht, den Schwei- 
nen zum Mastfutter dienend. Unsüber gespüele (Meran, stdtr. XII). 
AUain ain lautere yeapueln mög man in die rülschen aehüUen 
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CBo^ii. mag. pr. v. 1486). Cimbr. wb. 173: spuoletinj Köchin.— 
Der spülock, (Pust.) aus Stroh etc. gemachter I^iber, Knäuel zum 
Reinigen der Geschirre etc. Vgl« wurzer. 

spulgcn, (ä. Spr.) pflegen. Er leite eich in einer froicen 
echoe, ale er vor allewegen epulyete (Germ. IV, 423). So, 
epulgete (frui) eine fronwe andere manne (ebd,). Etlicher 
bläeet in den träne ) der epulgent eümeliche (font. 1, 491). 
Schm. III, 563. 

Spundes haben vor etwas, Abscheu, Eckel haben (Naudersj. 

S|lÜ|ll|C, gewühni. spinst, g’spinst, f. und n., Muttermilch; 
nihd. spunne^ spünne (v. ahd. spanau, säugen), MuUerbrusl; s. Zt. 
VI, 19; Höfer 111, 161; Schmid, 502; Schm. III, 570 f.; s. ob. 
Spänen. Dienstlich denen Frawen, eo der Geepinet oder 
Milch beraubt sind (Hs. v. 17. JIi.). — Das spünkalb, Saugkalb; 
der spünner, (Vinschg. , Pust.) Stierkalb, das noch saugend ver- 
schnitten worden. 

spiU*, g^spür, f., Spur; s. spör. — Das g’sporr^ gspärr 
(Schm, gespor)^ Spur, Fährte. Fusetnlt einer Dabergeis wird 
gsparr genannt', in dieses %u treten ist sehr gefährlich (AIpb. 
Mylh. 385). — g’spür’n, spüren^ wahrnehmen, empfinden. 

spürzen, spürzeln^ (Schm. III, 577) spucken, speien. — 
S pürtzel nicht ze viel aus (Vinll. 9083). Höfer III, 170. Ver~ 
spiirzt was im sein antlUz gar (lud. de asc. Dom.); s. spudem. 

spüsen, (Virgen) werfen; vgl. d. folg. 

liputern, anspülern, (ü. I) mit Speichel bespritzen; spu- 
lare; s. spfidern. 

itplltzen, (Etschl.) spritzen; die sputzl, kleine Handspritze. 
Zt. II, 238. Vocab. v. 1663: conspuere.^ mit speuiz besudeln. 
spotzger, (um Bozen) der Windbeutel. 

St&b, m., dim. stäbl, n., Stab. Vormals war der stab das 
Zeichen einer Gerichtsbarkeit (Schm. HI, 601). Es het auch der 
kunig von Arragonj 4 hergeschickt mit weyssen stäbl in, die 
sotten von seinetwegen jvslicy tun (gl. v. 1 506). Doch schon in 
einer Drk. v. 1330 wird stab für Gericht selbst genommen: so 
solle er sich \or diesem stäbe verantwurtten. Brand. Gesch. : 
hat Msinhardt versetzt die Gericht sambt dem Stab und 
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weishait zu Tramyn und Caltern per 1i04 Gulden Pfandt- 
Schilling. In der L. 0. v. 1603, Bl. 139 werden die Slädle in Vier- 
tail^i Stab, Obley oder Malgrey abgetheilt. — Einen aid staben 
(ä. Spr.), einen Eid formell aussprechen. Am Stabe loben (B. 0. 
V. 1526), daher: gestabter Eid. 

stdb, s. staub. 

Stach, Staches, n. pr., Eustachius. Zt. VI, 461. 

m., Stahl^ ahd. stahal; Schm. III, 625. — Ain Sta- 
chel ring (Wolk. 254). Bei meinem harnasch ist Stachel eiel 
(Pichl. Dram. 45). Es raitt Maxmilian zu Vincentz im stacht 
ge Hg er herlich ein ( Kirchm. 431). — Der stachl, der eiserne 
Keil am Bügeleisen. — Neben dem Messer und der Gabel Ggurirt io 
dem bäuerlichen Messerbestecke auch der stachl, Wetzstahl^ Feuer- 
stahl. Etwas ähnliches mochten die Stähelin sein, die in der L O. 
V. 1603 afs mörderische haimbliche Wöhren verboten waren. Die 
sta chlschütze n; Büchsen- oder S tachcls chützen (Tir. Bot. 
1833^ n. 70). — stäch’In, stach’ln, v., stählen, fig. stark, tüch- 
tig machen. 

IStackl, m., 1) die eiserne Spitze am Gehstocke; 2) Stab mit 
solcher Spitze (Prägrat.); Stange mit eisernem Haken für Flbsser, 
Schiffer etc. Schm. III , 609 ; 3) das Eisenbeschläge am Hintertheile, 
Absätze der Sohle; dieser Absatz selbst. Daher stack ein, wie mit 
hohen Absätzen einherschreiten, fest zutreten. 

stödel , m. , pl. städ’l, 1) Scheune. Der heu-, träid-, 
f u etter-stad 1. RA.: tcie die Kühe ein neues Stadlthor ansehen 
(B. V. Cazan, 3). — 2) Scheunenartiges Gebäude zur Niederlage von 
Vorräthen etc. — Der ziegel-^ bau-, holzs ta"^^d 1. — Der Stad- 
ler, (Pinzg.) Knecht, der den Heuboden in Ordnung hält. Uöfer 
III, 171. 

Staffel, slapfl, m. , 1) die Stufe, Staffel. Wol Her und 
zwainzig Staffel tief in aines heller grund die viel ich ab mit 
raffet (Wolk. 28). — stafeln, aufstaffeln, staffelförmig auf 
einander legen. — 2) Stollen, Fuss an Stühlen, Tischen u. dgl. 
Schm. III, 617. 

staffieren, ausstaffieren, wie hd. — Sie haben ihn aus- 
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staffieren lassen trie ein Vilyram (Zobel). Vocab. v. 1663: 
slaffiereny rüsten^ franz. garnir. 

staiS; f (Schm. III, 622), die Steige, Art Bühne ob dem 
Räderwerk in der Mühle; steile Fahrstrasse. Das g'stäig, g'stoag, 
steile Anhöhe, über welche ein Weg führt: vgl. den Ortsnamen 
Obstaig. 

slälgeii, steigern, im Werthe, Preise steigen machen, erhöhen. 
Einen Ingehäusen s toa gern ; die Zinse stoagern. — verstäi- 
gern, etwas, es versteigern. Vocab. v. 1663: steygerny ganten^ 
auetionari. Schm. III, 623; s. steigen. 

stftill, Aiisspr. stoan, m., pl. stoaner, stuaner, stoa'r, 
wie hd. — RA.: über stock und stdin. Vinll. 7826: eltleich 
varen mit var auf keltern und pöcken durch stain und durch 
Stöcken. — Die haglsteiner, Schlossen. TIagl und Stein 
(Hexenpr. 11. 12). Wan es haglet, soll man drey der Stein len 
ins feicr werffen (Zing. Sag. 471). — Die stain lein, Schnell- 
kügelchen; die Marken beim Spielen, die hölzernen (oder beinernen) 
Klötzchen beim Damenspiele etc. Auf dem Brettspiel teer den die 
Spill^Instrumenten die Steiner genannt y und seynd sie auch 
von purem Holz oder Bein (Abr. a S. CI. in Mar. 399). RA.: weder 
stain noch bdiny d. i. gar nichts. Dear obar isch rarschwund'tiy 
sigsch wödar Stoa no Bo an (Ged. im Tir. Dial. 162). — Die 
stäinrtsen, schief geneigte schmale Felsenflächen und Felsenein- 
schnitte, ganz überdeckt mit Steingerölle und abgerissenem Felsgestein 
(Schottky, 273); der stain fdis'n, Fels. — stäinerig, steinig, 
voll Steine. — lieber die Zusammensetzungen mit stain (st ein -alt, 
reich, — müd, — hart, — dürr, denen noch der släinös’l, d, i. 
Hauptesel beizufügen wäre) vgl. Zt. V, 27. Schm. III, 641. 

ütäll, m., pl. stiller, st^IIder (ahd. stall, Status, statio), 
wie hd. — Anno i768 seind alle Kirchen y Kapellen^ Heiser und 
Ständer numenrt worden (Zobel). — Der trupfställ (s. d.), 
stillicidium. Kumpt er innerhalb des trupfstals (Meran, stdtr. XX). 
Das Burgstall, Ort, wo eine Burg stand oder steht; vgl. den Orts- 
namen Burgstall bei Äleran, Purkstal bei Rovere di velo (cimbr. wb. 
173). — Das augstall (s. aiig’). — Das sippstall (ä. Spr.) für 
sippzahl, d. i. Aufzählung der Verwandtschaft oder ihrer Glieder, 
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Genealogie. Er soll schuldig sein zur Jarsfriat sem sibataU 
zu btingen (Bozn. mag. pr. v. 1518). — lieber andere, zum Theil 
ältere Formen (beistali, bestall^ bremstall^ kerzstali, korbstall , kxeoz- 
stall) vgl. Sehm. III, 626, Schmidt 505. — stallelen^ v., nach 
dem Stalle riechen. — Der stall ier^ (Eisack) Knecht in PostbäuserB, 
der den Pferdeslall zu besorgen hat. 

stallen, V., eigentl. stellen, von Pferden: stehen bleiben, 
harnen. (Nach Schm. 111, 627 kommt auch ein stall, Pferdehant, 
vor). — Das alt. stallen für steilen erscheint in stalltag Cj Fric- 
dcnsrerhandlung y Stallung ^ Stellung vor Gericht. Dass sg 
darauf ainen Friden und stallung (Waffenslillstand) aufnehmen 
(gl. V.1424); vgl. hd. bes'tal len, installieren, wohlbestallt u.a. 
stält in änstalt, g'sält, bestält s. steilen. 

StaiiUU, Stämmen, m., wie hd. — Das stamm 1, Stätnoi- 
eben, Stück Holz. Kein stammt Holz, Haar, Bart., d. i. nicht 
ein Stückchen^ kein Härchen. — g* stämmig^ adj. (ob. Etsch.) stäm~ 
mig, fest von Körperbau. 

l§tfMiipa, f.) Name der Berhta (s. Berchtl. ). ln den Rauch^ 
nächten Hess man vormals für die Stampa foder Sanga) etwas 
vom Nachttische stehn; jetzt geschieht dieses noch am 5. Jänner. 
In der Nacht kommt die Stampa und isst davon. Stampa und 
Bet'chll ist dasselbe Wesen C^iog. Sag. 465). ln Nassereit entführt 
die Stampa Kinder und Wöchnerinnen (ebd. 18, 19; Sitt. 3). — 
Mit stampa, das wohl selbst mit stampen^ stampfen zusammenhängt, 
stimmt auch d^ s. g. Martins gestämp e (oder gestämpfe) der Kaser- 
mandlen, die am Martinstage von der Alm abzlehen (Zing. Sag. 464). 
Vgl. Zt. VI, 73; die Stempe fein name für die Berchta^ scheint 
aus nieder d. Stampen , mittellat. und roman. stampa., stampare 
zurückgenommeny anstatt des hd. stampfen^ stempfen. 
stampenei, s. stempenei. 

6tolliperil ; einen weg-, fort-^ hinaus-s ta mper n^ d. i. jagen, 
treiben. Vgl. Schm. 111, 638 : stampen, mittellat. und roman. stampa. 
stampare. hd. stampfen; s. ob. stampa, stampfen, u. unt. stempenei. 

Silailipf, m., Stempel^ Stempfel; der Stampf in der Stampf- 
mühle und diese selbst. — Der Stampfer, stempfl, Mörser; nord- 
deutsch st am per, cimbr. stampf (wb. 173; Zt. 3, 30). Vocab. 
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V. <663: stämpfet, stössel öder Klöster %u ainem möreet, walk 
öder schUtffmüM. — Der stümpfl, Stempel. I %oM amohl koan 
Stömpfl mear (Ged. im Tir. D. 54). Schm. III, 639. Stern p fei, 
in der Berymanmsprache starke Hölzer^ die zwischen die Wand- 
rutten und Anfälle getrieben wen'den (Germ. I, 355). Lexer, 239. 

StaiMl, m. i) wie hd. Stand. Der krame rständ, dimin.* 
slandl. Die Kau ff- undTuchleiUe sollen ire Stennd und Lä- 
den nit zu bedecken (L. 0. v. 1526). Der schiessständ u. a. 

2) Der Stand, Status vitae. Sie wollen den ledigen stand ver- 
kehren und den ehe stand dntretten (Wolf, Myth. II, 126). — 

3) Mitglied der Landesvertretung , ländstand. — In den verschie> 
denen Zusammensetzungen: vdrstand, äbständ, änständ (An- 
Stellung), ausstand, bestand (Pacht, Miethe; der b'ständner, 
b'ständsmänn, Pächter; verb^ständnen, verpachten), in- 
stand (Stillstand), umstand (Leute, die um etwas herumstehn), 
zueständ (was einem zusteht, Gebühr), urständ (Auferstehung) 
vgl. Schm. III, 643 und unt. st^n. 

StfUlder, m. 1) Stellfass; 2) Pult; Stehpult zum Schreiben, 
Musideren etc. — Das standerl, Ständchen; stehend geführtes ver- 
trauliches Gespräch. Zt. III, 277, 22; Schm. III, 646: Ständerling. 

Stangen, f , dim. stangl, wie hd. Stange. RA.: 
einem die Stangen halten ihn protegiren. — Der stängen- 
putzer, (Jenesien), Schelm, Dieb. — Im Personalstande des vor- 
maligen Innsbrucker-Hofes sind die Stangenreiter aufgeführt, Per- 
sonen , die bei den Schlitten an den Stangen , oder bei den Wagen 
an der Gabelslange reitend die Pferde lenken mussten (Gl. v. 1629). 
Stangenreiter heisst wohl auch scherzweise der Schüler, der im Kata- 
loge lauter erste Klassen (I) erhalten hat. — lieber slangenrecht und 
stangenurtheil vgl. Schm. III, 648. Es soll der Richter dem, der 
am maisten über die gephennt Summa auf die phandl gelegt hat., 
auf sein Anrueffen ain Stangen-Hechl innerhalb Achttagen 
benennen und demselben das gephendt und failgefüert phandl mit 
ainer S langen- Urtail mit dem Gerichtzstab einantumrten 
(L 0. V. 1526, III. Th.). — Das g'stäng, Stangen werk; gesägte 
Holzstflcke zu Thürpfosten und Fensterbalken (Cisack). Lexer, 239. 

stantip6di, ohne Umstände, schnell, gerade; It. stante piede. 
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Wenn tV mer sCantepede %ur Gitterhex Idnamgehst, so %ahi 
ich dir ein Nachtessen (Alpenb. Alpens. 173). I kimm iatz sta nti 
pedi krod vun patrikaliam (Ged. im Tir. D. 122). Kehrein, 388: 
stante pe. 

(9tolizeil, Stanzen, pl., 1) FOsse, Beine (veracht!, 2) iang> 
•füssige Mücken, Schnacken. Schm. III, 673: der stanz, eulex, 
L.; vgl. staunz. — Einen fort-, weg-, hinanss tanzen^ ihn dnrch 
Fussstösse (durch fuessin a^rscli, wie das diessbezügliche Substan- 
tiv im gemeinen Munde lautet) fort-, hinaussciiaffen. Sich fort- 
sta nzen , sich eilig davonmachen. — g*stanzig, manierlich^ ge- 
ziert^ nett; sich y'stanziy machen. Schm. III, 649. 

stapf], m., s. Staffel. — Das g’siapf, schwach angetretener 
Fusspfad, einzelne Fusstritte z. B. im Schnee (U. 1.). Schm. 111,651. 

St4AI*, n. , das tiroler Getreidemass , 7? Scheffel oder >/2 
Wiener Metzen; it. slajo slaro (aus lat. sextarius); cimbr. wb. 174: 
ster, in Grüden: un ste, mezste etc. — Bei einem rierteii ^ der 
ahtiu gen an ein ster (Meran, stdtr. X). In der L. 0. v. 1526 
wird das Stär zu Freiintsperg als Landesmass vorgeschrieben. Hic 
hat man drew jar ahreg i Star khorn kaufen muessen umh 
drcg Pfund perner (Kirchm.) Höfer III^ 172. 

starl, m., Staar, slurnus, Staar im Auge. Diejenige., treiche 
den Stahrn nicht im Gehirn haben (B. v. Cazan, 59). Lexer, 239. 

adj. , comp, stercher^ wie hd. stark; von Thieren: 
gross, fett. — slerch’n, f., die Stärke. — Sterken, v., 1) wie 
hd. stärken; 2) mit Stärke steif machen; z. B. Leinwand, grödn. 
sterch^; 3) einen Brief, eine Urkunde Sterken (ä. Spr. ), sie 
durch Unterschreibung des Namens und Beihängung des Siegeis auto- 
risiren. Wir Huodolf ster ken disen brief mit der Untcrsctnifft 
unser selbs handt (Urk.). — sterkelen, einen starken^ pikanten 
Geschmack haben. Der Wein sterkelet. — Schm. III, 657. 

Starnitz 1, s. scharmüzi. 

Sturr, (stär, Etsch., Eisack), adj., starr, steif. Er sprotzt 
di Gstolt röcht böckstarch Un (Ged. im Tir. D. 37); s. bok. 
starrlich, starrli’ (0. I.), steif, langsam. — ders tä*rn, erstarren. 
Müass^n fische Leut sein^ sünst dastarr atns gschwind (Ged. 
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im T. D. 378). — starzen, slan*^ steif sein; g’starzt, d. i. krumm, 
hinkend, steif dahergehn (Sarnth.); vgl. das folg. 

Stttrz, Sturz, m., 1) jedes starr (s d. vor.) Hervorragende, 
z. B. der Knorren^ die Wurzel eines umgestürzten Baumes , 2) Strunk 
an Kohlgewächsen; der entbeerte Maiskolben. Der trirfl üna völlig 
nifiei' mit stdrsn, 'm andern sein vil flitsch im Kolm (Das 
Türkenausmachen im Nat. Kal. v. 1822). — 3) Das dem Kopfende 
entgegengesetzte hintere Ende einer Sache; jenes Ende der Garben, 
an dem die steifen Halme hervorstehen ^ wohl auch jede Garbe nach 
ausgeschlagenen Körnern (Eisack, Pass.); daher Garben aus ater- 
jsen, sie ausschlagen. — Vgl. Hofer III, 173; Schmid, 507: slarzen^ 
herrorragen^ ateif sein ^ strot%en ; Schm. Hl, 659; Lexer, 239; 
unt. Sterzen. 

städ, adj. und adv , still, sachte, leise; verstärkt: 
mäuslstät. Schau ndr amal in ’/i wal(ft, trie stdt ala *s l6s*n 
tuet (Zl. II, 89). Druckt sie die aüglan zue und teert gdnz 
stät^ glei' wann 's einschlaf'n (dt (Zt. V, 247). Auch in der 
ä. Spr. : noch ist der vogel als stat und als gehewr^ das er sich 
nicht rüerel in dem fetter (Vintl. 4637). In Passeier hat stät 
auch die Bedeutung: öfter. Wenn du fein stat kommst^ seK ich 
es gerne (Zing. Sag. 81). i bleib schoan staad alloan (Ged. im 
Tir. Dial. lOi). Die ält. und hd, Bedeutung: fest, treu, stät, sta- 
bilis sticht durch in den Verbindungen: a stSPs diendl, a stäter 
bue; vgl. Lexer, 239. Schm. III, 670; Höfer III, 173; Zt. I. 
292, 28. 

stat, f., Stadt; vgl. Schm. 111, 668. Der statler, Stadtbe- 
wohner. Boill tcölVn d* Stadta' d* Hean aein, oft scMog^n 
teida" Baua'n drein (Ged. Im Tir. Dial. 310). — statlerisch, 
städtisch, städtisch gekleidet. 

statt. Statt und Stätte in den Compositis: äckerstatt, bdtt- 
stätt, brändstätt, herdstätt, ligerstätt, richtstätt, schi'ess- 
stätt, werchstätt u. a. siehe Schm. 111,666 : An Mädern zwan- 
zig Jauch und dreissig Ackerstatt (Tyrol. Kircht. 17). Die 
hofstätt, Name eines Gehöftes, Stelle wo ein Hof steht oder ge- 
standen ist, s. Lexer, 239. 

gestalt, n., Gestade, Ufer. Du schranktest Meet' und Flilss 
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in ihren gstatten «in (Winnebach. Kummersee; Tir. Bot. v. 1827). 
Das Meer wollt Hein Gestatt für seine ßckrancken haben (ebd.). 
Jene, so bei dem Os tat gewesen (Brand. Gescb. J. 14S7). 

m., wie hd. Staat; Stand, Orden, Amt, Würde. Der 
oberösterreichischen Regierung“ und Kammenreesens Staat und 
Canzlegen etc. Knecht und Jungen (P. 0. v. 1603). Das einen 
Stand auszeichnende Gefolge etc. wird dial. lieber mit stab gegeben; 
s. d. — Der vorstat, Theil der vormaligen vornehmem Kleidung, 
Schamlot, Vorstat, Darras (P. 0. v. 1603). 

stdtlich, stätle*, adj., 1) stattlich, festlich, vornehm ge- 
schmückt; 2) hoffürtig im Anzuge fob. Etsch.). 

Ig'stiittel, f., die Schachtel, scatula; vgl. skatl. In einem 
Ges tattele (Hexenproz. 42). Lexer, 239; Schm. III, 670. 

SlAiz^en, V., stammeln. Der stätzger, Stammler; stam- 
melnde Rede. Zum goth stautan^ nhd. stossen, stutzen und stottern; 
s. Zt. I, 96. In Vorarlb. : slatzga; Substant. statzgatd, f. (Z. III, 300). 

staube spr. Stäb, 0. 1. stöb, m. , Staub; mhd. stoup. — 
RA. : weder lab noch sldb, löp und stop , weder Laub noch Staub, 
gar nichts. — Stabaus machen mit etwas, es auf und davonjageo. 
Stab aus, stab aus! stecht dem Winter die Augen aus! ruft 
im Frühlinge am Ober- und Mittelrhein die Jugend (Germ. V, 257); 
vgl. Grimm, Myth. 440. 442. — stäb’n, v., stauben^ stäuben; sich 
staben sich aus dem Staube machen (Eisack); stäbig^ staubig. 
S. stieben, stöbern, — In Nauders ist der stöp eine Kopfkrankheit 
des Rindviehes. 

Stmicll’n 1 , Kopftuch, Schleier der Weibspersonen. Uwe 

Deuschreckhen zerkheueten den Frawen ire Mäntel und Röckh 
und assen ire seidene Stauchen döckhl (Brand. Gescb.). Etlick 
steuchel, seiner Muemen zuegehöHg (Bozn. mag. pr. v. 1512>. 
Sie versprach au f die Waldrast ihren besten Stauchen (Waldr. 
31). Sie haben ir (der Leiche) einen Stauchen angelegt (ebd. 
30). Cimbr. wb. 173: Staucha, steuchle , Halstuch, mhd. 
Stücke, Bedeckung , Verhüllung , besond . Kopfverhüllung. Im Brc“ 
genzerwalde tragen bei Leichen die nächsten Leidträgerinnen 
nonnenartig eine weissleinene Kopf Umhüllung, Staucha genannt 
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(cM ‘n'4); Schfnfd , 507; Schm. III, 606. Schwäb. heisst 4er 
Staucher auch Vorderärmel und Schürze. Kehrein, 388. 

si(All€*lldl, V., wie hd. Sich den Fuss über stauchen^ 
verstauchen; (scherzweise) sich den Mayen überstauchen y durch 
Essen überladen. Sich auf die Bank etc. hinstauchen, lehnen; 
Schm. III^ 606. 

Stuueil, V. (U. I.), windig, stürmisch sein (Köfler). Vgl. 
Schm. III, 595. 

Steiurn, f. , dim. ständig n., Strauch; der am Salat- oder 
Koblstrunke und andern Pflanzen sich bildende Blätterbusch. Das 
staudach^ g' staudach, Gesträuch; vgl. den Familiennamen Stau- 
dacher; Lexer, 239. Schm. III, 616. — Der sta uden farer, 
(kämt. Gr. staudendral) Höfer: s t audenvOgerl, lanius collurio, 
Domdreher; staudenweltscher (Mieming), siivia hortensis, Garten- 
Grasmücke (Zt. IV, 54, 55). 

ütAmieil^ sich verstauncn über etwas, erstaunen. — der- 
stauoli, erstaunlich. Soyyara, soygara! ttia darstaunla! (Ged. im 
T. D. 356). 

staunzen, s. stützen. Herr ^ i bi mit meina Staunzn 
(Schm. Geliebte) ganga (Bücher, Pred. IV, 122). 

(partc. g'stoch*n), st. v., wie hd. In der ä. Spr. 
stechen, ritterlich mit Lanzen kämpfen. Mit tormeren, stechen 
und ffrechen, tantzen^ springen und singen (Kircbm. 463), Er 
ergab sich der Eytelkeil dieser Welt mit Stächen und Pröchen 
(Leg. V. S. Anna). Der viert wollt turniere stechen {(jermAW, 
312). Beim Kegeln , Schiessen etc. mit einem um den Preis st^ 
c h e n (rittern) ; die s t e c h s c h e i b e. Beim Kartenspiel mit einem 
Blatte stechen (vgl. stich. RA.: das ist alles g'haut oder 
g' st ochn, d. i. eines und dasselbe. IFtr wollen suchen das Kraute 
das zue allen wunden guel ist, es sei gleich gehauen oder ge- 
stochen (Grimm, Mylh. CXLI). — etwas aufstdchen, entdecken, 
dahioterkommen. — angestochen, d. i. etwas berauscht sein. Rhein, 
stech, stechvoll, stechgranatevoll^ vom Anstechen des Wei- 
nes (Kehrein, 388). Vgl. Brand. Gesch.: da wurden die vass an- 
gestochen. — ausgestochen. Eine ausgestochne arb^t, coela- 
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tum Opus (Vocab. v. 1663). Ein ausgestochner (scharfsinDi- 
ger) Kopf, — Schm. 111, 606. 

stecken, v., wie hd. — Die Schafe stecken wean sie 
sich bei grosser Hitze in einen Haufen stellen und die Köpfe zusam> 
menstecken (Vinschg.) — einstecken, in die Tasche schieben; das 
bestecket, Messerbesteck, welches die Landleute in einem eigenen 
Hosensacke tragen. Zwoa wulle Decken, a Kommdt umd a Gons, 
und a ettla Bstekat (Ged. im Tir. Dial 312). — Einem etwas 
stecken^ heimlich mittheilen. — ums tacken (0. 1., Prutz) die 
Rede umkehren, den Ton ändern. — ausst ecken (ein Gut, einen 
Bezirk), mit Grenzmarken versehen. Es soll on rorwissen der 
gmainschafft kein aussteckung der gemain beschechen (L. 0. 
V. 1526). — versldcken, wie hd. Versteckes oder ver- 
steckerles spielen, (Kind. Spr.) Versteck spielen. — Der Stecker, 
Stecknadel. Schm. III, 609. 

steeken, stdcke, m., Stab, Stock; dim. das steck eie. — 
Der steckelebau, die steckelerebe. In jüngster Zeit kommt 
der steckelebau, das Ziehen der Rebe an Stäben anstatt am Stangen- 
gerüste mehr und mehr in Aufnahme. — Der höbstdcken, Ggürl. 
Person, an der man sich in Noth und Unglück halten kann. Du 
Maria bist der Hebs teken der Armen und Mühsecligen (Waldr. 
76). Da er seinen Uebstecke n in die Hand genommen (ebd. 
75). Schm. III, 610. 

Steffel, n. pr., Stephanus; Christoph. Ueber stüffl vgl. 
Germ. V, 342, f. Er ist ein rechter stöffly d. i. ein ungeschickter 
Mensch. — Der stdffestag, stefflestag. Stephanstag, an wel- 
chem das Stoffes Wässer geweiht wird. Schm. III, 617. 

Stefteil, m., der Stift, mhd. steft. ifm %way silbere Pirelh 
mit Stefften (font. I, 348). — stdft’n, stäftnen, v., mit Stiften 
befestigen. — Der bleisläft, Bleistift. Lexer, -240; Schm. III, 619; 
Schmid, 508. 

steiff, adv. und adj. , steif; fest, tüchtig. Einsteiffer 
Vorsatz. Leb. des hl. Heinr. : darum wollen iHr mit steuffem 
Vertrauen dessen Fürbitt anruefen. Mit steiffen Glauben an 
Jesum Christum (Hs. v. 17. Jh.). — Ein steiffer^ d. i. starker, 
tüchtiger Mann. — Vocab. v. 1663: steif f.^ beständig y solidus. 
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firmus. Gl. v. io70: und wann sie (vor dem Feind im Felde) 
a Lei ff stehen. — Sich auf elwas steiffen, slülzen. Sich steife 
fend aufs versprechen der himmlischen Ä/iwiii (Waldr, 5). Schm. 
111,618; Lexer, 240; Schmid , 508: ffesteift^ anständig ^ hübsch in 
Kleidung und Sitten. 

% 

st. V., partc. g stig’n, wiehd,; mhd. stigeii. Die 
aufsteigende Sonne. RA.: es steigt ihm das mandf es über- 
läuft ihn der Zorn. 

steigen, steige, f., Ilühnerstall ; Vogelkällg; mhd.stige, Stall. 
Lexer , 240; Schm. 111, 624. Die kindersteige oder steige 
allein, die \\iege. Die kelbersteigen, (Zillerth.) Abtheiiuiig im 
Stall für Kälber. Zl. V, 410, l3). In Koburg gibt es zwar keine 
Hühnersleige , sondern einen Hühner stalf dagegeti eine Fisch- 
a teig' n. 

«telcil, steal’ii, parle, g’störn, st. v., wie hd. — Im 
Condil. hie und da für stylet’: ich stül. Ciinbr. wb. 174: stoler, 
Dieb; stole, Diebstahl. — RA.: steaVn wia a rapp; v er- 
st öl'n sein., Diebsgelüsle haben. — Das könnt' mir g^stoFn 
werden., iron. für; das gienge mir noch ab! A sölla Reichstog 
könnt mar gstoln wearn (Ged. im Tir. Dial. 78). Du kanntest 
mar lei gstoVn wearn (ebd. 290)- — Verstohlenes, d. i. ent- 
wendetes Gut. VerstolenGuef. (L. 0. v. 1526). ~ Der stül, Dieb- 
stahl. — Schm. III, 630. 

stellen* Stollen, V., wie hd. — Einen stellen, Still- 
stehen machen. Einen zu stöllen., d. i. sich selbst unsichtbar 
zu machen oder einen Verfolger zu bannen, dazu dient dieser 
Weidmannspruch (Alpenb. Myth. 359); Schm. III, 628: einen 
flüchtigen Dieb (durch Zauber) stellen. — Etwas ders teilen, 
anstellen, verüben (in üblem Sinne). Die andern Hexen fingen 
an über diese gericht zu halten., weil sie etwas erstellt hatte 
(Wolf, myth. II, 178). — sich g’s teilen, verstellen, fingere. — 
Das g’s teil, ungeschicktes Benehmen; Art sich zu benehmen, etwas 
anzugreifen, Aussehen, Gestalt. — RA.: einen her stellen (be- 
schämen) wie das kind vor'n dreck. — hinterstellig, im Rück- 
.slande geblieben. Ainer hinterstelligen schuld halben (Bozn. mag. 
pr. V. 1500). Schm. III, 629; Lexer, 240: die stol, slüle, Stelle, 
äeUOpf, IdioUkon. 45 
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Ort, etwas darauf zu stellen. Die stöl in der Kflche, in der Speise- 
kammer, cimbr. st^la. Die ste 1 i dsch, Gestell. GerUst; auch rheio. 
und schwäb. (Kehrein, 389). 

stellflllll, m., Cpl. stelläun), längere Querstange in den 
Weinbergen ( Etsch. ). Lnrchin Mecken un/f Stilaun sm tien 
Weinf/ärten (L. O. v. 160.3), Diifresne : stellaria. 

f., Stütze; stelzen, v., stützen. Schm. III, 634; 

l.exer, 240. 

steiililieii. V., meissein ; das Stemmeisen. Schm. III, 635. 

.s lern p fei, Stempel, s. stampf. 

j^teill|ieiiei, stampenei, gst a m pen ei, f., unruhiges Sich- 
beeilen, wirre Hast. Sache, die Mühe und Anstrengung verursacht. 
Wolk. : stämpaney , it. stampania ; vgl. mhd. stampanTe, Sing - und 
Dicht weise, später grundloses, albernes Zeug: ffute schwenrk und 
Mompanei (s. Zf. VI, 71, f.>. Hier nur ein paar Belege aus Wolk.: 
darin kom mir z>uo Matten ril kntmper elampaney (30) ; das ircr 
ain pesser slampanie. (chd. 67). Vgl. ob. slämpf, Stampa. 

stean. slien, (.schwäb. st fr, stau*), st. v., stehn. 
Composila: a’stean, ah.slehn , all, schlecht werden ; vom Glauben 
abfallcn (Eisack); ein a' ystandner weC. Vocab. v. 1663; rrA- 
steen, Favh verlier en. In der ä. Spr. : von einem Dienst ah- 
slen^ wie einen Dienst^ ein Amt an sie n^ In dasselbe einslehen, 
es antrelen. A’. soll ans feen natirifatis Mariae (Bozn. mag. pr. 
1.500 ). Ist ihm verynnt irorden (^vom Dienst) a h z esteen Qehd. 
iimstean, verderben (besond. von Getränken). Dass kein tmzeilip 
oder pur nrnhy es tan den es Vieh nnspehauen noch vevkanff't 
werde (Cazan, 11). — aus stehn einer Sache, daran Mangel leiden 
(ä. Spr.). Solcher sachen st Und sie petz aus (gl. v. 1437). — 
!>' stean, gestehen, bekennen. Der aus , besteht es mir (alt. 
Bauernspl.); ein Gut b’slean, es in bestand, in Pacht nehmen. — 
.Sich v ersten n auf etwas, .sich des.sen erinnern: ahd'! ialz r er- 
sinn d' i' mi' dran ! — Der v e r s t e a s t e s, (scherzweise) der Ver- 
.sland, das Gedächtniss. — au'stien, aufstehn, fig. zornig, bflse 
werden Die urslend Christi, Auferstehung. Alles flnisches ur- 
stend ((ierm. I, 189). Weiteres s. bei .Schm. III, .595, f . ; Lexer. 
240; Marela, 59; Schmid, 508; cimbr. wb. 174; vgl. stund. 
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Stenlieil, V.; 1) stinken machen; die ganze stub*m der~ 
atenk'n. Lexer, 241. — 2) Vieh in ein fremdes Gnt zur Weide 
treiben (0. I., Serfaus). 

Stenten, stentieren, sich, bemühen, abmühen, it. stentarsi. 
(Aus lat. üslentare, den Grossen, Klugen etc. spielen; Schm. 111,649). 
Cimbr. wb. 174: alenta^ f., Hiihe, it, stento. — s t en tierlich, 
adj., sich umthuend, viel Mühe gebend, geschäftig (ob. Etsch.); der 
stentierer, arbeitsamer, geschäftiger Mensch. — Köfler: sich sten- 
ten, Kraft nnw enden ; gr. a^svog,, Kraft,, Starke. 

steppen, V., im Nähen oder Stricken Zierathen anbringen, 
acupingere; gesteppt, mit Pünktchen, Tupfen versehen. Dietir. P. 0. 
V. 1603 gestattet selbst Vornehmen nicht Klaider und Prämb von 
yezogenem und gespunnenem Silber und Gold und anderm käst- 
iichem Steppirerch. ~ bla te rs tepp i g, pockennarbig. Schm. 
III, 650; Höfer III, 179. 

Ster, ste a r, f., .s, st ö r. 

sterben, cond. sterbet’, sturb’, parle, g’s lorb’n, wie hd. 
Einen ausserordentlichen Vorrath von Umschreibungen von sterben 
besass die ä. Spr. ; so gebraucht Brand, im Ehrenkränzel dafür: 
das Lebenslicht hat den Schein verloren; ist in die andere Welt ge- 
rätst; bat dem blinden Bogenschützen nit entrinnen mügen; hat sich 
den ImmerschlalTenden zugesellet; ist mit Belnuren abgeschiden; vom 
Lebensfeint aufs Traurgernsl gerissen; hat ihm die Todtensense die 
Früchte des männlichen Alters abgeschnillen; den letzten Todtenstreit 
ausgekämpft; ist ohne zweig des Nachstammen verwelchet; das Leben 
abgekürzt; hat die menschliche Bledigkeit geendet; das Zergängliche 
verlassen; gesegnete er die Welt; beschloss die sterbliche Pilgerfarlh ; 
bat das irdisch Jaminerthal beurlaubt; ist dem Lebensrauber zu Theil 
worden; ist zum ewig freudenreichen Gnadensitz abgeflogen; wurde 
der Todten-Sensen unterworfen etc. — Das sterben, das sterbet, 
der sterb, (ahd. slerbo k die ansteckende Krankheit, Epidemie; 
ä. Spr.: die sterbenden läuff., Peslzeiten. — IHe gemainen 
schneien sollen im Fall der sterbenden leuffen aufgehebt 
und abgestellt sein (Tir. Bot. v. 1838, n. 25). Welche innerhalb 
aines ytonals der sterbenden orten nil gewesen,, sonder aus 

frischen orten herzogen seindt (cbd.). — Der sterb, die 

45* 
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grausam pestilenz (Kirchm. 455). Der sterbn hat da den fanen 
gefuert (ebd. 483). Wann zu Sterbens zetten in einem hauss'^ 
einer slerb und man die leilach verbrenn^ so far alles gifft auem 
hauss (all. Abergl.). — Der rßbsterb, (Etsch.), das Aussterben, 
Verdorien der Reben. Es irare im Monat Martii 1709 der reh-^ 
slerb ser gross (Zobel). — an erstorben gut, (ä. Spr.), welches 
dureb den Tod des Besitzers einem andern zufällt. Alle Hab ^ die 
im aner storben seind (Zybock, 36). Schm. III, 656; Lexer, 
241 ; Weinh. 94). 

$iterc*ll , Ster eben, m. (T. I., Zillerth.) männliches Zucht* 
Schwein; Slald. : sterchi^ Zuchtstier; ags. stiorc, stirc, juvencus. 
Sebm. II I^ 656. 

tüleril , stearn, m. , Stern ; mhd. stern , sterre. Mit getcör, 
gablen und morgensiern (Relat. v, bair. Einf. 1703). Das stern- 
.singen; darüber vgl. Wolf, myth. II, 362; Zing. Sitt. 78 — 80; 
Lexer, 233. Von Weihnachten bis Dreikönigen ist in O. /. das 
Sfernsingen gebräuchlich; drei Knaben mit Russ geschwärzt und 
mit papiernen Kronen auf dem Haupte Oind in der Hand einen 
drehbaren Stern auf einer Stange tragend) ziehen in die Häuser 
umher und singen ihre slerng’sänger (s. Zing. Sitt., wo einige 
Sternsingerlieder mitgetbeilt sind); Schm. III ^ 658; Hdfer III, 180. 
s t e r n V 0 1 1^ s l e r n b a g I v o 1 1, ganz berauscht (Sebmid, 509 ; Kehrein. 
390). — Das g’stirn_, Gestirn^ Himmelszeichen. Die sternseh er 
halten dafür, wann ein kindt im gstirn des Wassermanns 
geboren y so trerds im Alter ein Fischer. Wer weit aber sagen 
das in Landt GetuliUy allwo kein rischer, kein Kindt inswasser- 
gstirn geboren werdt? (all. Abergl.). 

!<ter7i , Starz, m., gerade aufstehender Strunk an Kohlge* 
wäcbsen. Kranke Kinder rühren wir an, legen ihnen die Stolle 
auf, sie werden wie die Sterzen (Bücher, Fred.). Bair., ö.sierr. 
und kärntn. ist der sterz eine Speise aus Heidekom (Mehl geröstet 
und mit Schmalz zu dickem Brei verkocht); Schm. III, 660; Lexer, 
241; Hofer III, ISO. Sie raicht mar i da Still a Griesskosh 
statt'n Sterz (Linderm. 125). 

störzen, v. , miissig herumslrolcben , vagieren; 
Schm. III, 660. Der slOrzer, Miissiggäoger , Landstreicher. Das 
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V^ort gebraucht H. Sachs gerne, bei andern kointnl auch landslcrzer 
vor (H. Sachs^ Anni. iiO). Die rechten armen klaren nicht ^ allein 
die faulen eterzer (ebd. 55). Kv sollen kheine fremde Peiler 
oder Landlstör zer in die Stadt f Kufstein) einyelassen trer- 
den (Tir. Bol. v. 1838, n. 21). 

Sterzing, n. pr., Stadt Sterzing; vgl. Zing. Sag. 389. Bekannt 
ist die Sage vom Sterzinger Moos, in welches die allen Jungfern nach 
ihrem Tode gebannt werden (Zing. Sill. 87). In U. I. existirt das 
Sprichwort : de' alCn Dien” ln und de' dltn Ros — kömmen af's 
Moos^ und ein längeres Lied, 's Moosy'sdny enthält alle Anzüglich- 
keiten auf die Altjungfrauen (s. Zl. IV. 500^ f.); vgl. mds. 

Stessen, stessl, s. stdss. 

8teil*r, stuir, stüir, f., Steuer (freiwillige oder von Rechts- 
wegen geforderte Abgabe); mhd. ^iure, Unterstützung, Abgabe. 
Zinnsen, Weisötj Stewr^ yewonlich und unyewonlichy Haspen- 
maf Milchstew r ^ chttchein s l e w r , Gedinyes am fünften Jare^ 
uayenfurj Stelluny, fiitrunyCj Hayse und andere Dienste (Beilr. 
z. Gesell. Tyr. III. B.). Ueber das Entstehen der kuchelsleur in 
Bozen vgl. Nat. Kal. v. 1848, p. 73; über Icibsteur s. leib. Die 
Ikeimbsteyr^ Abgabe zur Erbauung eines Hauses (Zybock, 39). — 
steuern, stuirn, sloirn, v., 1) Steuer zahlen. Dass sie steurn 
und raisen miessten (Bbzn. mag. pr. v. 1508); 2) selbständig stehn, 
aufrecht stehn können (v. Kindern; U. I.); imDrauthale: si' stoir'n^ 
beim ausy leiten das Gleichyeiricht zu erhallen suchen ; Le.xer, 241 ; 
ahd. stiuran, dirigere, nhd. steuern. Schm. 111, 652, f. ; Schmid, 
510; Kehrein, 391. 

stibeis, m., im Scherz: Räuschchen. 

Stidl, m., 1) wie hd. ; s. stdehen. Ini Kartenspiel ist der 
letzte stich vielfach entscheidend; Vocab. v. 1663: des stichhlats 
oder den letzten stich spielen. RA.: keinen stich sehen j wohl 
auch keinen stich arbeiten^ d. i. ganz und gar nichts; die.se RA. 
dürfte wohl vom Nadelstiche beim Nähen herzuleiten sein^ und scheint 
daher eine Hinweisung auf goth. stiks, Punkt, Moment oder gar 
oberd. stik, steile Stelle unnöthig (vgl. Zl. III, 45, 16). Die nacht 
war so finstei\ dasich sie kein stich me/* ifwrÄ (Ambr. Lb. 377). 
RA.: iryendwoMn einen stich machen (Hall), wie hd. einen Ab- 
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Stecher. 2) RA. : in der ä. Spr. : auf den stich cerkaufen ^ d. i. 
auf Tausch; Schmid, 510: Eis tfeht alles auf stich und Tausch 
(fonl. I, 117). Jedoch soll den Met^ffei'nunverwört sein y ir Hauche 
leder auf den stich %u cerkauffen oder %u revsetzen (L. 0. v. 
1603). — 3) Steile Anhöhe; vgl. st i ekel. Stich ist einSpruny 
im Stein , welcher perpendiculär durch den Felsen non oben 
herabläuft cSchoUky, 274); vgl. Zt. VI, 39, 77. — 4) Anzügliche 
Rede; der ni ess ine rs lieh. . sticheln^ Slicbreden geben. Diess 
seindt woll stich y ohne Hlueten y nlmbs also auf im yueten 
(Zobel.). — Der ans! ich, der erste Trunk aus dem Bierkruge, wo- 
bei man gegenseitig an sticht, d. i. den Krug des andern mit dem 
eigenen berührt; vgl. Ambr. Lb. 161: ein netv Fuhrmannslied. Der 
stich wein, der zur Probe aus dem Fass genommene. Schm. Ilf; 
608; Schmid, 510; Kehrein, 391. 

Stick0l^ adj. , steil aufsteigend; luhd. stickel^ ahd. sieigal, 
stCchal (zu stigen). Scholtky, 174; das Stückei y steile Anhöhe; 
nd. steckel (Zl. VI, 485); vgl. ebd. 39, 77, Höfer III, 182; Lexer, 
241 ; Schm. UI, 61 1 ; auch cimbr. stick el (wb. 174). Das stückle 
Gassi in Meran (Zing. Sag. 302). lieber die pross hoch und 
st ick hei (fonl. 1, 222). Als ab ainem stickheln dach (ebd ). 
Wolk. 186: ain JtUerinn auf s tic keim perp in wilder hoch. 

slickezn, v , stottern; v. (sticken); vgl. giggez'n. Schm. 
111, 612. 

Stieiieil, cond. stiebet’, parle, g'stöb’in, st. v. wie bd.; 
ahd. stio1)an. Was fluipt und stuibt. — g’stöb’m, adj., wahn- 
sinnig, verrückt. Dass nit olls aff oamol wia pstobn Remaus 
nimmt ((ied. im^Tir. D, 136). Schm. III, 603; vgl. Kehrein, 392; 
sti e by f,y zeitwcilipe \arrheit. 

Stiei*, m. , ahd. stior, juvencus. Das stierkäJb, eulgegen- 
gesetzt dem küekälb. Das hästierl (Heustier), einjähriger Stier 
(0. I.); Zt. V, 485. — 2) Das stierl, (U. I.), verschnittenes 
junges Schaf (Köfler). — stieren, v. , 1) mit der Kuh zum Stier 
fahren; 2) ein lockeres Leben führen, trinken und schwelgen (ü. I). 
Schm. III, 654; Höfer III, 182. Die Salzburger führen den Spitz- 
namen Stierwascher \ ebd. 

stietelen, pl., gewisse rothe, geniessbare Beeren (Nauders). 
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Hiifh in., i) Sliefel; miat. it. slivale. Der kiiieätiri; der 
kauuncnstifl der (jleii>t liehen (auch kuiidiicn schlechthin). Die 
stifa (besliefelie), Kuhname; Zl. III, 463. — 2) Der slif), gew. 
st 1 fl er, hölzenier Pfahl mit Seitensprossen, worauf Getreidegarhen 
und andere Feldfrüchte im Freien zum Trocknen aufgeschichtet wer« 
den (ü. I ; Pust.). Wie die Bauten %um Stifflen eylen (Ahr. 
a S. CI. 217). — 3) Stütze^ Unterlage; der stifl, der die Bank 
unterstützt, die zwei Seitenpflöcke bei einer Zaunöirnung; 4) diese 
Zaunöffnung selbst (Kggenih. ). Vgl. ahd. ^stifulSn, fulcire, mhd. 
unterstivel, fulcrura (verwandt mit lat. stipare, stipulari). Lexer, 241; 
Schmid, 510; Schm. III, GIB. 

sttflen, änstiflen, aufstiflen einen, ihn anreizen, auf> 
stacheln. Der anstifler, Rädelsführer. Schm. III, GIS. 
stifere’, v., (Paznaun) klettern; vgl. stifl, 2. 

f., Feststellung eines Verhältnisses, besoiid. eines Pacht- 
Vertrages; bestimmter Termin zur Abgabe. Diese schon alle Bedeutung 
(baustift, freistift, neustift) hat nun den weitern Begritf: Termin, freie 
Zeit überhaupt, besonders in den RA.; einem kurze, lawje elifl 
geben oder lassen zur Ausführung eines Geschäftes, Abtragung einer 
Schuld etc. — 2) Die 31ielhe, der Pachtzins. Die stift aufkün^ 
den; die stift zalUen. Bücher, Pred. IV: du bringst deine Stift, 
du zahlst deine Gült, du bist die Leiche deines ersten Weibes 
noch schuldig. Schm. III, 619, f. 

stiften, V., wie hd. fundare. Eine Messe, ein ewiges Licht 
stiften. Die stiftmesse; sliftjartag. Schm. III, 621. Etwas 
änsliften, begehen, anslellen, in üblem Sinne; einen (zu etwas Bö- 
sem) änstiften; s. stifleii. Lexer, 241. 

m. , jene Stelle an einem Zaun, wo ein Pflock, ein 
Bauinstock, ein Brett etc. zum Darübersteigen angebracht ist; mhd. 
stigele. lieber Stigel und Zäun (Mareta, 59). Da fleucht er 
über die Stigl (Jägerbrev. 19). Alle Berg und alle Digl , alle 
Steeg und alle Stigl (Abr. a S. CI. 22). Vindls du ’s oft an 
Stigl (Ged. iin Tir. Dial. 16). — Der sliglhupfer (im Scherz), 
Landgeistlicher. Wir Landpfarrer sind gegen sie (die Jesuiten ) 
nur Stieg e l hup f er (Bücher, Pred.). — st igeln, über einen 
stigl schreiten, steigen. Ob ich die librey da möcht erstig len, 


DIgitized by Google 


1 


712 sltl — stinken. 

erktiininen (Wolk. 58j. Schm. III, 624; die stief/el; Lcxer, 241; 
Höfer in, 182. — Der stiglilz, fringilla carduelis, L. ; il. cardello; 
vgl. Schmid, 510, f. 

Stil, m., Sriel. RA : den stil umkehren^ jtti/um machen. 
das Entgegengesetzte vornehmen. Der hdk*n einen utii finden. 
einen Ausweg, ein Mittel ausfindig machen. 

Stil 6t, n., Dolch, il. stilelto. Weil %wai t/tfUc/ier einander 
.t ti le ttier t (gl. v. 1628); it. stileltare. 

Still , wie hd. — etilla hdllny ruhig halten; gockslille. 
stillen, beruhigen, sedare; das Kind stillen. Lexer, 242 De* 
pfanl stilliyen (L. 0. v. 1605), mit der Pfändung innehalten. — 
Schm. III, 630. 

Stillllli^ll., V., wie hd. ; einen stimmen, ihn zum Resten 
haben, necken. Vonliret/en den Foppa und Stimma und GspöU, 
und so han V die Lieb auf mef Lebta' verredt (Kobell). Die 
Musikanten seynd nichts nutz., die einen begehren nur zu stim- 
men (Abr. a S. CI. 26). Diese Bedeutung dürfte wol aus der or- 
sprünglicheii ein Imtrument stimmen, es zum Tönen bringen. 
hervorgegangeii sein; vgl. einen a uf z i e h e n (wie die Saiten). — Die 
stimm', der s l i m m s t o c k, das Stimmorgan. Dass mir der Stimm- 
stock auf sechs Wochen verfalle (Bücher, Fred. ). Schm. III, 635. 

Stina, Stindl, St inele, n. pr. , riiristina; auch Kristein. 
S t i n d I, Augustin. Lexer, 242. 

Stlni^’l, m., Stengel ; Pflanzenstiel. Das sting'lglüsl, becher- 
artiges Gläschen. RA.: bei butz und stingl., d. i. mit Haut und 
Haar. Am Eisack und um Bozen: du lötzer stinglj Schwächling; 
ein müeder stinglj Stänker. Schm. III, 648. 

Stlllk’n , pari, g'stunk'n, st. v. , wie hd.; ahd. stinchan, 
mhd. stinken, riechen überhaupt. RA.: es stinkt Um aus dem 
Magen^ er kann es nicht verschmerzen. — Der stinker, stink o- 
witzer, stinkender Mensch (als Schelle); ßg. für Tabak. — Der- 
.Htunk'n und derlögn., gänzlich unwahr. — Der stinkheinrich, stink- 
oanrP (Tramin: stinkoandröck) , Lesachth. stinkändrar, die Baum- 
wanze; Zl. IV, 53. Slald. I, 410; sfinkguege; Schm. III, 649. 
lieber verstärkendes stink vgl. Zt. V, 186; cimbr. wb. 174: der 
st unk, Geruch; stinken^ Hechen (gut und übel). 
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fütipll , m. , Punkt (wahrscheliil. von slupf, iclus pungenlis, 
punctum; Stimulus). RA.: auf den alipff schnell, aufs genaueste, 
aufs Härchen. Vgl. nd. der stippen^ Punkt (Curlze, Volksilberlief. 
aus Waldcck, p. 504). — stipflen^ langsam und wenig trinken, 
nipfen; vgi süpflen. S. auch s tupfen, 
stips, was ob. st!bes; U. f. 
stiren, stirken^ s. stür. 

8tirn\ f., Stirne; dafür gewöhnlicher das hirn (s. d.)^ jedoch 
hört man öfter die g’stini. Kainer vHrdt enUaaaeti ohne da» 
Brandtzaichen , »o im an der Gatürn yebrendt irorden (Be- 
schwerde-Art. der etschländ. Bauern im J. 1525). — Das stirn- 
patzig Stirnschnelle. Schmid, 511; Schm. 111, 659. 

stitzge% V. (alcm. im Stanzerth ), umkehren ^ in Unordnung 
bringen. 

s ti tzig, s. stutz, 
stoassen^ s. stössen. 
g'stöben, s. stieben. 

SlÖllCril, stöpern, v., 1) stauben, wehen. Der Wind 
»töperty jagt Staub auf. ’S hot ffwindat^ f/stöppert und hott 
gemocht y tria^a aff dar Hoad ley thvat (Ged. im Tir. Dial. 228). 
Das stöpern, gestöper, Gestöber; Schneegestöber. Nd.: »töb~ 
berUy staubartiy i'eynen oder schneien (Zt. V, 297). — 2) fort- 
jagen, stäupen. Bia man dieses Geßüyeltrerch Qdie Weiber') von 
dannen hinausyestöbert (7jöhr. Wandersch.). — Lexer, 242: 
ateab e rn, jayeuy fortjayen; Schm. III, 604. 

stock, m., 1) wie hd. ■ lieber atock und ateiny alte 
alliter. Formel; Schm. III, 242. — Der heu stock, Häckstock; 
der stock (dim. stöckl), Blumenstock. Die stock di wuren hup» 
und rein yetziret überall (Germ. V, 217). Die stock die stun- 
den rosen vol (ebd.). — Das bi Id stöckl^ Bildsäule (s. marter). 
Dass er nicht fd'hiy seye einen Bildstocky zu yeschweiyen eine 
Capellen zu erbauen (Waldr. 5). — Der wein stock. Wo man 
vorher von vier urn lauter Mosfsy wann die im auf schütten des 
prastlats herausyanyen aein y ain urn vom Stock yeben haben y 
soll man die noch yeben (L. 0. v. 1526, VI. ThI.). Das wächs- 
stöckl. — Das oder der stöckl, hoher Absatz am Hintertheil der 
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Stiefel etc.; her uinstöck el n (vgl. slackelii). Das petschier- 
stöckl, Petschaft. — Der stockbölini etc., der nur böhmisch 
spricht, auch als Schelte gebraucht: du bist ein rechter stocke 
böhm, d. i. Tülpel. lieber die ErschalTung des stockbdhm vgl. 
die Sage in Wolf, mylh. II^ J57. — 2) Ae. Spr. : Hühle, finsterer 
Kerker. Der Herr lediget di gefangen in e tacken (Hs. v. 17. 
Jh.). lieber verstärkendes stock in stockfinster, stockblind, stock- 
toeret (taub), stockdumm, slockfremd etc., welche sich nach Grimm 
eben aus stock-Gefängniss erklären, vgl. Zt. V, 27. Schraid, 511; 
Höfer 111, 185. 

stocken, v., 1) wie hd. Die gestockte Milch. Ein ai'tner 
Landpfarrer j der am liebsten gestöckelle (gestockte) Jli7r/< €ut* 
( Alpenb. Alpens. 60). — stocket, vom Körperbau : wohl untersetzt, fest, 
kurz und derb. — 2) Holz aufstocken, aufschichten. 3) Ae. Spr. : 
stocken und blocken, ins Gefängniss setzen. Schm. 111^ 613; Lexer, 
242; Schmid, 512. . 

stöckeln, v., Knabenspiel. Es werden Kreuzer aufgestockt und 
dann mit einem Stabe oder Stein umgeworfen; die herabfallenden ge- 
hören dem Werfenden (Eggenlh.). 

«Ittodeil , s 1 0 u d e n, ( Le.xer, 243 : s t o u t* n) ^ gestöcken , ge- 
rinnen. Die Milch, das Blut stoudet, (Pust.; Pass.). Cimbr. wb. 
174: stoden, gerinnen, gestehen. 'S smabz ist gestodet. Vgl. 
das golh. praet. stöth, stand ^ wovon das schw. stödjan, dem das 
diai. stöden entspricht. Grimm, gr. II, 11. 

Stoffl, Stöffl, Stoff, n. pr., Christof; dummer, unbeholfener 
Mensch. Schm. 111, 619; Kehrein, 393. 

stolPn, f. und m., die Stola des Priesters; die Stolgebühr. 
Htolz, adj.^ ansehnlich^ stattlich. Sie luit einen stolzen 
leib (alt. Baueriisp.). — Die stolzikeit, Stolz. — stolze len, 
sich etwas stolz benehmen. Schm. III, 634. Die stolza^ Kuhname 
(Lexer, 242). 

st 6p, .s'. s lau b. 
stöpern, s. stöbern. 

v. , wie hd. — verstopft, verstockt. Da er in 
herter Verstopfung verharrt (Kirchm. 425). S. d. folg. 

stopp' In, versteppe ln, y., verstopfen; mit einem Stöpsel etc. 
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verschl (essen. Das Loch mit einem höizl tcol v er stopp len 
(alt. Abergl.). 

stops’I, m. ^ Stöpsel; fig, dummer Mensch. ^ stops'ln , mit 
dem Stöpsel verschiiessen. Zt. V, 73, 113. 

storax, m., 1) Rausch (im Scherz); — 2) Schimpfname. 
Kehrein^ 394. 

Stör, stear, f., 1) das Arbeiten der Handwerker in den Häu- 
sern ; der Schuster , Schneider ist beim N. i ii oder auf der s t e a r, 
d. h. sie kommen in die Wohnung des ßestellenden gegen Kost und 
Lohn in die Arbeit. Ebenso bair., schwäb., Schweiz , kärntn. : Schm. 
III, 655; Schmid , 512; Stald. II, 300; Lexer^ 242. Ursprünglich 
wol von stören (dial. steareii), d. i. Arbeit suchend herumziehen; 
österr. heisst eincr^ der unbefugt ein Handwerk treibt, ein Störer 
(Loritza, 127); auch Höfer III, 189 weist auf stören, wandern^ 
herumziehen, und führt aus der österr. Fol. Ordn. v. 1527 an: Hand- 
werker auf dem Gey ^ so nicht sesshaft seyn^ die man Störer 
nennet. Vgl. Zt. VI, 119, 21. Wönn iatz dear Zuiy darhoam 
als ischy yeits für mich noch a Stöat'y d. i. Arbeit (Ged. im Tir. 
D. 178). — 2) Die arbeilgebende Kundschaft. (Thaler vgl. Italien, 
slerno). Der störe r, die störerey; Pol. 0. v. 1603). 

Storfn, m., Strunk, Knorren; Stumpf von einem Baume etc. 
Bei Wolk. als Scheite: Ndchhin, cunrat, fauler tschor ffe^ Klotz 
(167). ist in frontispicio ein arzt-storffen eingemauerter 
zu sechen (Zobel). Lexer, 242. 

sforfc , m. , 1) Storch; Vinll. 8682. — 2) was storfen. 
Ein storch von einem Aichbaum (Zobel), storken, storgg’ln, 
mit langen Beinen (wie ein Storch) einherschreiten; s. Zt. 111, 341 
unter pärgg’ln. — storp, storpion, Scorpion; Zt. IV. 55. 
storz, storz’n, s. stärz. 

Störzen, s. stdrzen. 

stoassen, slessen, st. v., stössen; goth. stautan, 
abd. stözan. Zum Stessn^ wenn ma' feilUy zum Einsayn taugt 
a dOy d. i. beim Komödiespielen (Linderm. 24). — Der stoassring, 
Stossring der Bursche. — Der anstösser, (ä. Spr. ), Bewohner des 
IVachbargebietes. Unsere anstössery die Bayi'n (L. 0. v. 1603). 
Ein Glas ausstoass*n, austrinken; eine Arbeit a’stoass’n, frisch 
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Ihiin (meist Im Scherz gebrauchte Redeweisen). — Vom Magen auf- 
stoass'n, rülpsen. En ntennt im an jacherer auf (Kaltenbrunn). 
Holz aufstesseln, aufslösseln, aufschichten. Einen derstoassen, 
ihm Slichreden geben (Etsch. Geb.). — astoass'n von der Milch, 
entwöhnen; die Mühle astoass'n^ das Wasser davon abkehren, sie 
einstellen (Lexer, 243). — Den Wetzstein ausstoassen, (Pass.), 
ihn rauh machen. — Bäume^ Pflanzen einstoassen, in die Erde 
setzen; Kraut einstoassen^ Kohlköpfe mit dem Krauthobel ein- 
schneiden. Weitere Bedeut, s. Schm III, 662, f. ; s. d. folg. 

stössel, stessel, ni. , Werkzeug zum Stossen. Item ain 
Mcrner sambt dem Stosnel (font. I, 354). — Der stoass, 
steassl, i) das Unterfutter unter der Achsel am Hemd (Reinsw.); 
was Stock oder ünlerstock; 2) steassl, der Stossgeier. — 
stoasset, stössig, stossend, stössig (von Thieren); stössig, 
aufstössig, aufsäs.sig, unverträglich (v. ült. stöss, Zwist, Streit; 
aufstdss, vorübergehender Zwist, Coliision). 

l^totaR, stötz'n, m. i ) weites , rundes Milchgeschirr. Der 
m i I c h s 1 6 1 z. Die miUich hftb der Teiffl in S tözen daher 
pracht (Hexenpr. 4). 2) Art kleinen Kübels oder SchalTes überhaupt. 
Der Stotz hat eine Gehre, während das SclialT deren zwei hat zum 
Tragen. RA.: ntdtzc nvoll ^ (U. I.) ktotzenroll , d. i. ganz lie- 
truiiken. — Döt hotn untara Wannarfi a Stölzli yntöllt (Zing. 
Sag. 70). — 3) Knecht , dem auf der Alm die Bereitung der Käse 
übertragen ist (Schm. 111, 675). Vgl. cimbr. der stotz. die stotza, 
Geschäftsführer, -iiin ; wb. 175. — 4) Hut (verächll.). Cimbr. wb. 
174; Lexer, 243; Höfer III, 190: das stötzel ; Zl. III, 463. — 
U. 1.: der strotzen, kleiner Handeimer. 

, f , Streu, mhd. strowe (vgl. ströw); Schm. 111, 675. 
ln die strä f/ehn^ in den Wald zum Streusammeln. Nach Schm, 
heissen auch die schwachen Querhölzer auf den hölzernen Jochbrücken 
die strä, strAbäume (bei Lexer, 243: s t rä höl z er),; daraus 
dürfte sich der Ausdruck strAröben (Etsch. Eisack) erklären, d. i. 
ausländische an Stäben gezogene Reben. S. unt. strä'n, streuen, 
lat sternere. 

, stragg’ln, v., abmatten, ermüden (Viosebg.; 


stracks — stram. 


717 


Eisack); it. straccare. Schm. III, 680: der stracke/, Knüttel, 
Stock zum Stossen, Schlaffen, 

ülraekfit, g’s tracks, adv., gerade, unveriüglich, unmiltelbar; 
ahd. strah, ags. slräc; mhd. strackes. Alle pßeffer und richter 
sollen ye stracks füryen und handlen (L. 0. v. 1603). Kehr- 
ein, 394. 

sträfen, streifen, s. strauffen. 

SlralTeil, slraf’n, V., wie hd.; grödn.: straufe’. Er wurde 
sy der und vil anderer ubl gehandelter sacken straffen (siehe 
hmiz). — sträfle’, schlecht, mühevoll; s. streifen (Lexer, 243). 

straieli, spr. stroach, pl. slreach’, m., Streich; fig. üble 
Laune, Grille; launenhafter Mensch; vgl. streichen. RA.: keinen 
stroach arbeiten. Ged. im Tir. D. 204: a yonza Wocha umha 
treiba mit Joya, und kuan Stroach nit t/uen. — Zu stroach 
kommen,, zurecht kommen. Das st re ach I, m i tlerstreachl, Stück 
(von der Brust) eines geschlachteten Thieres; s. inill. — Der'händ- 
slroach, die feierliche Verlobung eines Paares; vgl. handschlag. 
Auf den handstroach gehn , als Gast dabei erscheinen. letz geht 
schon umadum da' Handstraich an CLinderni. 51). Vo doss’n 
Hond stroach (Ged. im Tir. Dial. 9'. Schm. III, 677. — ge- 
straicht, mit wunderlichen Launen behafiet. Der iV. ist ein ganzer 
stroach, oder a g' stro achter, 

straff, spr. stroaf, stroaffen, dim. streafl, der Streifen. 
Der stroaff, sträf, Streifzug. — slreafflen^ mit Streifen ver- 
sehen ; ein g' str ea ff IV s g' wand, 

Sirailizeil ^ st ranzen, v, sich strecken, dehnen. Recken 
und strainzen (ü. I.). Schinid , 513: strunzen, müssig umlier- 
laufen} gross thun ; Schm. 111, 687; Lexer, 243. Vgl. ranzen. 

»iträrii, V., (vom Pferd) skdien, den Urin lassen. Lexer, 243; 
H»>fer III, 191. 

StrAleil, V. (alein. in Vorarlb.\ kämmen; ahd. strelian. Sehe 
ich sie raben str allen an der Sannen (Vinll. 3409 k Si stre^ 
let jr gelbes haare (Ainbr. Lb. 7.5). Am freytag zu Ehrn des 
Leidens Vhri.Hi das har nit strälen (Zing. Sag. 473). Der 
stral^ Kamm. Schmid, 512; auch cimbr. strel (wb. 175). 

lütr&lll, f., Strom; Fluss des Wassers; iidid. stram. Erfüllet 
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dejt Wassers stramen (Vintl. 6892). Als man nun an den 
Ynnstramb komb (Meiting.). Schm. III. 684. 
stramizi, s. s tarn i zl. 

Strampln I) Strailipril^ V., 1) schwerfällig, plump 
gehen, mit Getöse auftreten; 2) mit den Füssen unruhig sein (wie 
die Kinder im Bette). Dagegen s trampfeien, die Beine leicht und 
.spielend bewegen; trippeln. Zt. III, 230^ 3; Schm. 111,68.5; Kehrein, 
395 : strampeln. 

slrä’n, partc. g’strä't, ^v., streuen; ahd. strewian, mhd. slrö- 
wen. — verslrä't, verstreut. Das flichtiye und zers träte rolek 
(Brand. Gesch.). Dem Vieh einslrä'n, im Stalle Streu aufwerfen. 
Der s trä'sän d , strä*büchs, Streusand, Streubüchse. Schm. III, 
675; s. strä, ströw. 

Strail|E^, m., I) wie hd.« Strang, Seil; 2) Reihe, Zeile; Streifen 

Feldes. Der stränge^ eine längere Reihe (z. B. auf dem Felde 

# 

arbeitender) Leute; Pass. — Der sträng, das strangl, was unten 
strön. Schm. III, 686; Schmid, 513. 

{pttrapplll, verlängert strappleziern, v, abnUtzen, häußg 
gebrauchen und anstrengen; hart arbeiten, sich abplagen. Den gan- 
zen Tag strappleziert sein ^ immer Strapazen haben. Die er- 
matteten Füss müssen sich rorhero noch was rechts strappa- 
Ziern lassen (7jähr. Wanderscli.). Dös gang üns iatz no o, af'n 
Marsch so straplaziar n und nnchar Front stean no (Ged. im 
T. D. 117). — Das g’strappl, die g’strapple rei, Anstrengung, 
das Sichabmühen, Strapaze, i bin »i/m G' s tr ap p l riel zu oll 
und will iatz rüebig löb'n (Ged. im T. D. 278). Vgl. Schm. III, 
676: s trab ein, Hände und Füssc regen, zappeln ; Schmid, 512: 
Höfer III, 190: strabeln, strapeln. 

!$traillieil ^ pl , Art strangähnlichor Pfannkuchen; der strau- 
ben Io rl oder -mödi, der Trichter^ diircli welchen der Teig gelassen 
wird. Im Hause der Braut werden in Groden am Verlobung»- 
tage S traben Qfrödn. fanedes) gekocht (Zing. Sag. 456). Schon 
in einem Innsbrucker Schreibkalender v. 1667 heisst es: Doch segn 
eil gsunder bachne strauben, unti wann die waxten auf den 
bäumen, wer ward gern das Wimmt eersaumenl? Schm. 111,676: 
strauben, starren, hervorstehen; ahd, strüben, nhd. .dräuben. 
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Sentling. 108 B 2 : het er sein haubt g estraubt und gestaubt. 
Lexer, 243; Schmidt 513: strauben siräubletny strübli, strau^ 
heten.^ straubezen. — Die gaisst rauben, das isländ. Moos. 

StrAllclieil , Strauchen, f. , der Schnupfen, der Katarrh. 
Schm. III, 678 ftlhrt ein älteres diu strüche auf. 

straillFeil, spr. s träfen (ob. Etsch.)^ streifen; mhd. strou- 
fen. Lnher strafen., sie von den Zweigen abslreifen. — Die 
sträf, Streifzug (s. stroaf). — sträfle*, mühsam, Anstrengung 
verursachend, schwer (ebd.). Vgl. Lexer, 243: sträfld*, srhleeht, 
missglückt. 

m., dim. das sträussl, Büschel, ßlumenstraii.^s. — 
Das g'sträuss, Gesträuch, Gebüsch. In dem gestreuss (Wolk. 
22). Das Kind hatte sich in denen Dorn~Gest r ä uss rerstigen 
( Waldr. 20. Von Dist/en, Ostreissy von Angst und Schtreiss 
cZobel). Schm. III, 689; Lexer, 243. 

üitreckeil, V., wiehd. Einem Geld str ecken, vorstrecken, 
abstreck eil (ä. Spr.), Dass die über die Zeit regt heften 
und dadurch in ire narung abgealreekt (^Bozn. mag. pr. 1508). 

fittreiclieil ; st. v., wie hd. — ausslrei dien. Der Schul- 
meister pflegte vormals an einigen Orten zum Schlüsse des Schuljahres 
seine Buben aus zu streichen oder zu pritschen; diese zahlten da- 
für den slrei c h kre u zer (Schm. 111, 678. f ). Mit Rueten aus^ 
gestrichen (L. 0. v. 1,526). 'S. ist durch die Stadt auage~ 
strichen und auf ewig quser f^andt verwiaen worden (Zobel.) 
Es einem Qunter die Sase^ streichen, auf kluge Art zu merken 
geben. — Der Streicher, Wetzstein; das slreicherle, Zünd- 
hölzchen. Schm. III, 678. — Der Streicher^ Blindschleiche (kärntn. 
Grenze); Zl. IV, 55. 

str ei China SS, sp. s I r e i‘ m es.s^ n. (0. I.), Gelreidemass. 35 
Zaniser streimes machen 26 Tiroler Slaar; 274 Fliesser sIr. machen 
183 Tir. Staar, und 13 Imster sIr. firesfrichen 10 Tiroler Slaar (Nal. 
Kal. V. 1821, 1822 elc). 

st reichkäs. Kä.se, der wie Butler auf Brot ge.slrichen wird; 
llöfer III, 192. 

streiffen, s. siraiiffen. 

tülrcilt'll , pari, «‘sirill'n, mhd. slrilen, 1) IVozess führen, 
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grödn. strite'. Der stritt, Prozess; 2) zanken, mit Worten streiten, 
strittig, s trit tis ch, zänkisch, streitsüchtig; s tri ttigkei t (Trojer, 
chron,). Schm. — Den strit* thean holl a ontirr Leut vernöman 
(Ged. im T. D. 274). 

StrCII*, m. und f., die Strähne (Garns etc.); Flechte von 
Fäden, Haaren etc.; ahd. streno, m.; Schm. 111, 686, f.; Hüfer 111, 
i92; Stald. 11, 106^ Schmid, 514; Zt. II, 266,8; Cimbr. wb. 175. 
Die brüder brachten ihr y am, aber dae konnte mit dem etrehne 
des Hansl yar keinen reryleich auehatten (Wolf, myth. I, 12). 

adj., wie hd.; ehmaliges Prädikat der Adeligen. Her 
y'etreny oder der y*atrenyherr, die y'strenyfrau. — Die streng 
(a, Spr.); Un'Zt an die Streny des Wassers (Schl. Tir. Ordn. 

V. 1505). — ans trengh ier^n, anstrengen. — Schm. III, 687. 

s trß w, s. strö w. 

ätlrich, m., 1) Bezirk, der zu durchstreichen ist. 2) Fährte, 
Spur. Etwas auf dem strich haben, es wittern. Kehrein, 396. 
3) Kleineres Getreidemass (altbair.); Schm. 111, 680. Er füllet mir 
den strich, gab mir vollauf (Wolk. 45). — Grödn.: de' Strickes, 
Schläge geben; vgl. stricksen. 

ifttrlck, m., wie hd. — Die strick hds (Reinsw.), langer 
bis zu den Knieen reichender Strumpf. — stricken, v. — Das 
strickzuig, stricket, die zum Stricken erforderlichen Nadeln (Zt. 

VI, 162); das g'strick, dasselbe, lieber die ält. bestricken, 
illaqueare (mit Arrest bestricken), verstricken, verbinden, ver- 
pflichten s. Schm. III, 681; Höfer III, 193; Schmid, 514. 

S$lricks"ll, slrix'n, v, peitschen; die strix’ii. Schläge. — 
Zt. HI, 190; IV, 47. Ich kann nicht weinen sehn, ausser es 
lieyl eins auf der Bank zum Strixen (Buch Pred.). Thiets'n 
lieber so rund wixen, yöbts iem mcinthalb hunnert Strixen 
(Linderm, 71). Schm. 111. 682; Lexer, 244. 

strieggeln, v., tropfenweise verlieren; U. I. (Köfler), 

tätrieilieil, straimen, m., Streifen; Strieme. Die striema, 
Kuhname; Zt. 111, 463. 

i^lri^elil, V., 1) mit dem Striegel kämmen; 2 peitschen, 
züchtigen; vgl. stricksen. Schm. III, 684. Recht iss, das mi 
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*s Weib brae kamplen thuet und atr igeln (Lioderm. 58). Zt. 
ill, 190, 66; IV, 47. 

stritt, strittig, s. streiten. 

Stl*Ö, stroa, n., Stroh; mhd. strou, stro^ adj. ströwin. Das 
streawl, diminut. ; das g’streawach, Strohwerk; streawao, 
adj., strohern, aus Stroh. Schm. III, 676; Lexer, 244; cimbr. wb. 
175: atroa, dim. aCrö/e, Stroh’, atröben, von Stroh. Rehl 
ala der atröwin schob vor dem winhdae (font. 1 , 531). In 
einer streb ein pfann (Eiszapfen sieden); Pichl. Dram. 49. — 
Der stroasäck, grödn. stras och, Strohsack. — Die ströjungfer 
(Schm. a. a. 0.), der ströwittwer (Höfer III, 195). 

V., struppig sein oder machen; Schm. III, 677. 
Der Stroblkopf, mit struppigen Haaren; vgl. strubl. Streuhe 
Aachen auf deinen stoUzen Strobel-^Kopff (Abr. a S.Cl. 168). 

strolchen, v. , wie hd. auf dem Bettel herumstreichen; der 
strolch, vagabundirender Bettler. Vgl. Schm. III, 684: a träten 
(schwäb.'), umherschwärmen. 

strompetl, n., der unterste Theil , die Sohle des Strumpfes 
(Kaltem). 

StroilZ, m. , Kolh, besoiid. Hundsmist; it. stronzo, grOdn. ’l 
slronz. Auch, westphäl. strunt, m. , Koth, Schmutz (Zt. VI, 431, 
116); vgl. Kehrein, 397: atronzen, strunzen, müaaig herumgehn, 
frhein.J grossthun j nach Stieler von strunt, Koth, 

Stl*olV, f., die Streu; strüwen, v., Streu machen, Streu aus- 
breiten; mhd. strOuwe, von strö; Meran, stdtr. I: diu strouw. — 
Mit göldener Strew eingepulvert (Abr. a S. CI. 58). Er hiet 
daaselb pinkl in ainem Strew ich alles zusammen eingeschlagen 
(Bozn mag. pr. v. 1512). Scherzweise heisst ströw auch der 
Schnupftabak; die Nase einstrOwen. Vgl. strö und strähn. 

Strub, der Pass Strub in Tirol. Schottky, 274: der Strub, 
Bezeichnung einer vom Wasser durchbrochenen Felsschlucht, 
Striliileil, V., kraus drehen, struppig machen; g*s trüb I et, 
kraus, wirr (Kofler). — Die strublta (Nauders), mit dem Rechen 
zusammengescharrtes Gras, Stroh u. dgl. 

Strilllel , m., Quirl, Werkzeug zum Quirlen; Mehlspeise (s. 
struggel); Lexer, 244. — strudeln, durcheinanderrühren. fDie 
Schöpf, IdioUkoo. 46 
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Hexe) habe mit den Henden in Teiffle namen in den berürten 
Lackten (gestrudelt (Hexenpr. 14). Vorarlb.: sCrodla, com 
Geräusch des siedenden Wassers; in der Saaner -Mundart rer- 
strüdlety behext, ahd. strudian, fraudari (Zt. VI, 408, 25). 

Striielcn, v. , umherstöbern, durchsuchen und dabei in Un- 
ordnung bringen, in den Büchern, im Kasten strüelen; alles 
derstrüelen; Schmid, 514: strielen; Schm. III, 684; cimbr. 
struln, slrualn (wb. 175): das garust varsU'ualn, das Kleid zer- 
knittern. Der strüeler, der alles neugierig durchstöbert. — Vgl. 
strudeln. 

striiss'l . m. , Art Mehlspeise in Wulstform mit Füllsel von 
Rosinen etc. Schm. III, 682: Strudel und struckel. Lungen^ 
Strudel; Krebsenstrudel', Nierenstrudel ; Milchrahmstrudel {)ioc\kh. 
V. 1795). 

, adj. (Etsch., Tramin), gehör- und sprachlos. 
Vgl. Salzburg.: der striem, stnemel, der Taubstumme*, Schm. 
III, 685. 

Strumpf, s. stumpf. 

fittriipp*!, m., Scrupel, Bedenken. Ohne Schrupel ein-- 
gesacket (Abr. a S. CI. 73). — struppelant, ro. , scrupulöser 
Mensch. Schm. III, 689. 

Strutz*n, m., dim. strützl, 1) Brotlaib io länglichter Form. 
Schon ahd., mhd. struzil^ strüzel, (Haupt, VIII, 419); es ist weit 
verbreitet und erscheint auch in romanischen und slavischen 
Sprachen; Lexer, 244; Weinh. 95; Germ. IV, 103; Kuhn, Zt. II, 
53. — Das strützel (ü. I.), länglichter Kuchen. — Das strüzel 
in Vinschg. ist rund in Hufeisenform, während der bag (s. d.) ring- 
förmig ist. — 2) Der strülz (Eggenth.), auf der Wiese nach dem 
Zusammenrechen noch liegen gebliebenes Heu; das strü tzentuech, 
die Biache, worin man jene Reste aulTasst; s. d. folg, — 3) Die 
strützelar (plur.), amaranthus caudatus, L. (Zillerlh.). Schm. 111,691. 

Igtrillzeil, V., 1) schleppen, ziehen, zerren. Etwas fort-^ 
weg-, herbeistrützen. Fig.: hart arbeiten, mühsam etwas zu 
Stande bringen: strützen und strapp'ln. Aus dieser Bedeutung 
hervorgegangen scheint 2) mit Mast - oder Schlachtvieh Kleinhandel 
(reiben; der strützer, Metzger, der Vieh einkauft, schlachtet und 
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im Kleinen verkauft. Die Strv%%erhütten an der Taffer (Zobel). 
Schm. III, 691 denkt an stross^ nd. strot, jugulum, Gurgel, somit 
wäre der strutzer ein jugulalor (?). 

Stull'ii, stüb\ f., dim. stübl^ stübele^ n., I) wie hd. Stube. 
Die stübnkämmer, an die Gesindestube anstossende Kammer; die 
rauchstuben^ Küche. In der äit Spr. Stuben für Kanzlei, Bureau, 
Comptoir: schreib-, gerichts-, zahl-, leheiistube etc. — Die bau- 
st üben in grossem Herrschaftsgebäuden , wo sich das Gesinde auf- 
hält. Mittel!, stuba^ stuppa, it. stufa. Dass mit diesem Worte stets 
der Begriff der Heizbarkeit verbunden war, zeigt gl. v. 1492: teyt 
säle, in denen sy getiaizte gemach haben und von inen aluben 
genennt werden (Albr. v. Bonstetlen, Ber. v. Wien). 2) Hölzerner 
Verschlag für Räder in Mühlen etc. Der Rath soll ein Radi an 
der Eyaack pnigkhn veatigen und machen laaaen und die aluben 
dafür auffüern (Bozn mag. .pr. v. 1517). — 3) Ae. Spr.: Ge- 
nossenschaft, Zunft; die Handelsstu be n ^ Handelskammer. Schmid, 
515. Wurde von der löblichen Kau ff manna~’ Stuben ein Ball 
gehalten (Zobel). — lieber die Benennungen der Spinnstuben 
oder Rockenstuben im Eisass s. Zt. IV, 11, f. ; im Bregenzerw, 
heisst in die Stubet gehn, was sonst mit Fenaterlen^ Qaaaelgehn 
bezeichnet wird (ebd. 77); übrigens drückt %er atubet oder zer 
atubete gehn auch dasselbe aus, was man anderswo mit heimgarten 
bezeichnet; ebd. 252, 76; 321; Vonbun, 147, Schmid, 515. 

slililicll, n., hölzernes Gefäss oder Sechter, was anderswo 
zumme (^Wind. Matr.) ; Schm. III, 605: alubich, Packfaaa ; Ver- 
schlag in einer Stube. S. ob. stüb’n, 2: 

stuck, stückl, n. , das Stück (Vieh; Feld). A stuck a 
zwoa^t drei, etwa zwei, drei; Schm. III, 613. — Auf’s stuck (d.i, 
aufs Feld, Weingut, zur Arbeit gehn); L. 0. v. 1603: stuck und 
güeter. (Bei der immer mehr überhand nehmenden Gülerzerslückelung 
in unserm Lande ist dieser Ausdruck sehr passend). Wer im Land 
iciasentlichen zinna oder Hg ende Stuck hette (L. 0. v. 1526, 
3 ThI.). Mit allen stucken, gütern, Weyhern, vischwayden etc. 
(Beilr. z. Gesch. Tyr. V. B.). — Das wild stuck, Wildslück (alt. 
Kochb.). — Das stückl, stuck (Eisack, Etsch, plur. stück 1er), 

Musikstück. — Die zwelf stuck des glaubena (Germ. I, 189). — . 

46 » 
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RA.! in ainem stuck^ continuo, ununterbrochen. N. hat ein ganze» 
Jahr in einem Stuck kranker Ligen müeaaen (Waldr. 70). — 
Das feldstack, Geschütz. Weiteres s. Schm. III, 613, f. ; Schmid, 
516. — Das stuckeweckl (Kitzbichl), Geschenk der Patben 
an Brod. 

Stuckatur^ stockador^ f. , Sluccaturarbeit ; HOfer III, 199; 
it. stuccatura; stucco, Gyps. Die Kirche war mit arbeitsamem 
Stockador durchaua überzogen (Waldr. 17). 

stucken f |v. , 1) stücken; 2) nach dem Stück arbeiten; — 
S) hadern, Wortwechseln (Etsch.; U. I.). Schm. 111, 615. 

stiidi, f. , das Studieren auf einer Lateinschule; diese selbst. 
Einen Buben auf die stüdi schicken, ihn studieren lernen 
laasen. Le.'ier, 244. 

Stucdl, f. , Weberstuhl, Maschine zum Tuchwirken; auch das 
g*s tuedl; ahd. studal , Prosten^ Schwelle Und sasa auf ein ge^ 
atuedel hoch (Vintl. S18S). Schm. 111, 616; Slald. II, 413: 
atud, f.j Säule, gestüdel, Weberstuhl ^ Schmid, 516. — 2) Das 
Üfengstüedl, das um den Ofen herum angebrachte Gerüste (g'schül); 
Eisack; Sarnth.). — 3) Die stuedal^ Unlerdachboden: aff der stuo- 
dal (ü. Pust.). 

f^Cfgtiieil, g's tüed (Schm, gestüett), n. , Lärm, Tumult. 
Holt dei Fotzaf moch koa Gsliadaf (Ged. im Tir. D. 356). — 
Vgl. sluedl, das (lärmende, polternde) Webergerüste. 

stiief, m., das untere Ende des (abhängigen) Feldes, wie 
gries das obere (Eggenih.). — stuefnen, v., mit den Eisen Steine 
brechen (0. I.); Schm. III, 619: der Stue/f, ins Gestein gehauenes 
Zeichen; einzelnes Stück Erz. 

stlicl, m., dim. stUelele, ii., 1) der Stuhl, mhd. stuol. Das 
stüelele, Schemel. RA.: einem auf dem slüeleC hersitzen, 
ihm auf jeden Wink zu Diensten stehn (iron.). Ueber einige ältere 
Formen s. Schm. III 632. — 2 ) Schwade, Strecke von Heu, so 
viel von einer Reihe Mäher auf einmal gemäht wird (Pass.) 

StulT, adj. , müde, satt eines Dinges; cimbr. wb. 176: slüffe, 
ital. stufo. Einen st uff machen, derstuffen, durch Zudringlichkeit 
etc. überdrüssig machen. 
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Sluggin, f., Werre; im Drauth. : die stuagg'n. Lexer, 245; 
Zt. IV, 53. 

St u ihn, Name verechiedener Wasserfälle, besond. der stuib*n 
CStaubbach) bei Beutle, \umma hear is d* Stuiba toosa, numma 
’s Rindar SchallafflmU (Ged. im T. Dial. 201). Schm. III, 603. 

stuir, s. s teu r. 

stülpen, Elsch. Stulpen, v., wie bd. stülpen; cimb. stfll- 
pam. Der stülp, Hutkrämpe. — Der stülpkrag’n, im Scherze; 
der gerne trinkt (das Glas stülpt). Vgl. Kirchm. 499: une gar i*t 
aller menschlicher prarht eytel , stulpelisch narheit vor Gott» 

Stilllllll, m., Stummer, mhd. stumbe, stumme. Der N. ist 
ein stumm, ein stumm* L Schm. III^ 637. 

Stiimili’l , m., Boden mit kurzen Bäumen,, Gesträuchen, Platz 
wo die Bäume entästet werden dürfen^ um für’s Vieh Streu zu be- 
kommen; das Baumnutzungsrecht (stümmel oder stockrecbt) im Gegen- 
satz zu bluem’, Weidenutzung. Zt. III, 461. — stümmeln, 
slümp’ln, verstümmeln; Tannenzweige abhauen. Wenn man des 
Nächsten Nahmen stimmet und stimpelt, icie gern hört mans! 
(Abr. a S. CI. 114). Schm. III^ 637; Kehrein, 399. 

Stunip'lll, V., stümpern, pfuschen. Stümpler, Pfuscher 
und halbgelernte Meister (Cazan, 90). 

Stumpen, m., dim. das stümpl, der Stumpf, truncus; ab- 
geschnittenes Ende. Ein stümpl Kerze \ Zt. V, 297. Die Stum- 
pen und das Traufrrachs soll verkauft werden (Biicher. Pred.). 
Der Stump Tn, das stümpfl, dasselbe. Wan er (der Tod) mich 
zucket, Stump fliehen mich nider pucket (Wolk. 31). Schm. III, 
638; 640. Höfer III, 200. 

Stllilipi*, m., der Strumpf. Der schwentstumpf, der nur 
bis zum Knöchel reicht, auch stutzstumpf (Lexer, 245). Er ver- 
kaufte Stimpf und Schucch (Leg. v. S. Anna). Habts Schuech 
und Stimpf schier gar verlorn (Tir. Lied v. 1813). Do btieb*n 
dar decht die S tümp flar trucken (Ged. im Tir. Dial. 102). — 
lieber den strumpfgidi vgl. Germ. V, 341. Vgl. dasält. Strumpf, 
truncus, Strunk, vorragender Knorren: do hette das criuzestrümp fe, 
die wären wol spannen lang , die stächen ime in einen zarten 
rücken (Germ. III, 230). Schm. III, 640. 
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Stlipreilt V., 1) stechen, stossen. Die sicammen s tupfen 
lupfen aus der erde (^Wolk. 130). Zl, IV, 113, 8: Sclimid, 515; 
Slald. II, 415; Schm. III, 651. — 2) setzen, pflanzen. Türken 
Stupfen; Ronen stupfen (Gartenb.). — Der stupf^ Sloss, Stich; 
ahd. stuph. Der stupfer, Stoss, Stich; Werkzeug zum Stupfen; 
3) Art Mehlspeise (bäch*nmuess); Etschl. 

stüpfe], s. stipfel. 

stupfel, f., Stoppel; ahd. stuphila. Du erzait/esl din gextaU 
und verfolgest die dürren stu pplen , stipulam (Hs. v. 17. Jh.'). 

stiipp, m. und n. , Pulver, Staub; Schm. III, 604. Cimbr. 
wb. 176: Stupa, il. stoppa, Werg. Armer mensche , %ear umbe 
bekennest dü niutf daz dü bist ein stuppe? (Germ. III^ 242). Wie 
:tcars ^ wenn i* iem a Stupp in's Trinka mischat, damit a in 
-Suff^ an drtling Mdgn dawischat ? ( Linderm. 85). Lexer, 245. 

StiirCfl und stürken, v., stören, wühlen, stochern ; herum- 
^stüren, geschäftlos herumstöbern; der stürer, der bei aller Ge- 
schäftigkeit doch nie mit einer Arbeit fertig wird. Der zäntstürer, 
zäntstürker, Zahnstocher. Vgl. Zt. II, 409, 44: wann me* in 
den drück stürt^ so stänkt e" arsl rächt. — Von einem mönch^ 
der hab im bettet umbher gestört (Ambr. L. 164). Ir sült die 
zende stüren niht mit mezzern (font. I, 492). Die Zähn 
■ s Hehren (Abr. a S. CI. 342). Schm. III, 656; Lexer, 245; 
-Höfer III, 201. 

sturm, m., 1) wiehd. ; 2) heftige Gemüthsbewegung; 3) Rausch. 
Schm. III, 657, f. — Der 1 and sturm. Hiernach endlicher der 
Landes türm und Gloggen ~ Straich , welcher ordinär j und 
äusserslen Fahl höchst andnngender Noth nur auf der Viertle 
Hauptleuth Geheiss zu ergehen hat (tyr. Zuzugs -Ordn. v. 1704). 
sturnig, (Eisak: sturlig), adj., betäubt, schwindelig; (Geb.) 
dumm, aberwitzig; störrisch. Vgl. nebst sturm auch it. Storno, 
Schwindel und das ladin. sturms, betrunken. Cimbr. wb. 176 : sturm^ 
sturn^ storn, schwindelig. 

sturnig, s. sturm. 

stlirs, m. , Deckel auf einem Kochgeschirr, die Stürze; (sel- 
tener) Weiberrock, ans Mieder angenäht. Schm. III, 660. — Die 
kröte hat vergifft des krautes sturtzel (Ambr. Lb. 350); siebe 
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Starz. — Tach nach dem stürz verkaufen. Seidine Waaren sind 
nidU nach dem Ennd^ sunder nach dem stürz auszumessen 
CL. 0. V. 1603). 

stutz, stützen, m., 1) die Stutzbüchse ^ der Stutzen der 
Scheibenschützeu. — 2) Der stütz, pl. die stützen (Eisak, Etsch., 
Geb.), Fuss , Schenkel. Wenn der Sarnerbauer die Füsse stützen 
(stützen), den Kopf grint und den Bauch panzen nennt, so wäre 
er eigentlich ein Mensch ohne Fuss, Kopf und Bauch (Räthsel in 
Sarnlh.). — Ein wilder Mann, der Stutzen tcie Bäume hatte 
(Zing. Sag. 77). Ebd. 302: der fdknstütz^ schweinstütz. 3) Das 
stütz!, Vorsteckermel, vom Hemde getrennt. — 4) Die stützen, 
pl., breite an den grossen Hutkrempen der Samerinnen befestigte Sei- 
denbänder (Sarnth.). Schm. III, 673, f. ; Höfer III, 201). 

Stiitzig^, adj., trotzig. Der stützkopf, Trotzkopf. Vgl. hd. 
stutzen^ stutzig, ir stützt ab meiner red (alt. Bauemsp.). Ital. 
stizza. 

subtil, adj., fein, zart, lat. subtilis. Mit subtilen Farben 
überzochen (Meiting.). 

SUCllt, f., Krankheit, Siechthum; mhd. sucht. Die fallende, 
leidige sucht; grüdn . M mel de S. Valentin, Epilepsie. Heil. 
Valentine^ du grosser nothelfer in der fallenden Sucht (Meiting.). 
Heil. Jenewein^ wider der leydigen Sucht grosser SchtUzpatron 
(ebd.). Die leydige sucht, d. i. die Pest (Abr.a S. CI. 3). Die 
wasser-, wind-, gelb- oder blüich sucht. Die mis’l sucht, Kränk- 
lichkeit; mislsüchtig, mhd. miselsuchtic. Lexer, 245. 2) Ent- 
zündung an einer Stelle des Körpers^ wie z. B. in den Augen. — 
süchtig, schmerzhaft entzündet; — 3) heftiges Verlangen^ Sehn- 
sucht. Eine sucht nach etwas haben oder darnach ganz süch- 
tig sein. Ged. im T. D. 154: Do weard ar röcht sichtig, ear 
lasst nimmer aus, dös Wild muass ar kriagn. Vgl. Vintl. 9004: 
der neydigen mund ist plaich und süchtig. 

suckeln, suckel, s. sügl. 

8Ul1"In^ V., 1) wie hd. Hirsch adeliges Thier ist, Schwein 
sich sudlt (Jägerbr. 53). Cimbr. wb. 176. — 2) fig. langsam 
thun, womit nicht vorwärts kommen. Den ganzen tag ummer- 
sudUn. — 3) Auskochen, eine Garküche halten. Der sudle r (vgl. 
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sigler), Garkoch. Das kain südler aus dem haus ze tragen 
nichts rerkauff (Bozn. mag. pr. v. i505). Dass des Sudlers 
Haus tunten und rornen gesperrt wurde (ebd. 1512). Sclim. III, 
203 findet mit Recht die Beziehung auf Sud, sieden unabweisiich. 

Slieclie, f., 1) Wasserleitung auf dem Felde (Pust ). Lexer, 
245: suoche^ /*. , kleine wiiere^ Bett eines Bächleins. Vgl. 
Schm. III, 191 die verschiedenen Bedeutungen von suechen: der 
suech, besuech, das Recht eine Sache zu geniessen; Weideplatz; 
der bl uembesuech, der Viehtrieb, das Weiderechl etc. Wer von 
meiner frawen alben hiet oder ander ge suech, und als ril 
aigens rieh nit hiet (Grimm, Weislh. III, 725). — 2) Die suech 
(Jägerspr.), der Geruch, die Na.se des Hundes, 
g's uchig, (U. I.) eigennützig. 

siiflr, m., der Schluck; der Trank; Säufer. Das g’süff, Ge- 
säufe, Getränk (verächtl.); süffig, was sich gut saufen lässt, an- 
genehm von Geschmack (Kehrein, 400). Zum Suf bin i dar est, 
zum zahln da löst (Linderm. 58). — süfflen, immerfort trinken; 
Süffling, Säufer. Vgl. süpfeln. 

»■si , m. (0. 1.), säugendes Thier, bes. Lamm, Kalb, Ferkel. 
Vocab. V. 1663: sugegel, sugferket, sugkalb , sugfamb. L. 0. v. 
1603: Jung- oder saugvich. Ged. im Tir Dial. 81: o du, mei 
kloanar Sugl (Lamm), uria weard dar in Wintar sein! — Schm. 
III, 198, Kehrein, 4(X) : suckeln, saugen-, fränk. : suckfiiWn, suck- 
kälp, oldenb. : sägfäl, silger, sämmtlich zu lat. sugere, saugen, ahd. 
sougan. Zt. III, 307; Schmid, 520; s. d. folg. 

suggMn, V., saugen; cimbr. wb. suckeln, il. succiare. Wolk. 
419: ausgesuggelt. Vgl. s ü g 1. 
sui, pron. s. sie. 

suid*n, (seltenere Form für sieden), parfc. g’sott’n; ahd. 
siodan. S. sieden. 

Sllire, soire, f . , Hitzbläschen; dim. suirle; mhd. siure. 
Schm. III, 279. 

Sllll , SU Ile, f. , Mistjauche (ob. Etsch.). Schm, die Sut^ 
Salzbrühe und sulchen., in Salzwasser baizen; hd. Sohle. Kehrein, 
400: sulen, in Pfützen f Sulchen) baden; Jägerspr. 

suis, f. , 1) Salzbrübe; mit Harn und Salz vermischte Lecke 
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für Hirsche etc. — Schafe, Ziegen, Rehe, Hirsche sülzen^ sie durch 
gesireules Salz locken. Schm. III, 241« 2) Aussud, Gallerte. Hd/er-, 
himper^-y erdper8ttl%*n. Le.xer, 246: Eingemachter vnd einge~ 

»ultzter irellhcher karpfen (Bozn. mag. pr. v. 1513). 

Slliililtier, m., Sommer; ahd. sumar. ln den unternachten 
lau/fent dy junkfrawen an den xum er lang en zairn des nachte ; 
pegreyfft sy einen langen stecken so irird ir ain langer man 
(Grimm, myth. L). — Die summerfrisch, sommerliche Landlust. — 
Der summervogl (Tannheim), Schmetterling. — Der sümmer- 
ling (Ulten), im Sommer geworfenes Kalb. — summern^süm> 
mern, v., sömmern^ über den Sommer behalten^ (^Vieh) mästen etc. 
Vieh gesumer t und gawaydenl im landt (L. 0. v. 1603). Vieh 
8 y mern, mösslen und pessern (ebd.). — Der summerer (Zill., 
Pinzg.), Knecht, der über den Sommer angenommen wird. — in- 
s um mern, einerndten, einheimsen (vom Heu etc.). Zt. V, 484: a 
kua sümmara, icintara (Vorarlb.). 

Sllllipern, V., dumpf hallen, sumsen, tosen (von tiefen 
Saiteninstrumenten, wie simpern von höhern Tönen). Das ist ain 
Wasser sumpern von hohen klopfen grds (Wolk. 29). Dersel^ 
hen slwmglogken schal mit yrem sumpern (ebd. 43). Die sum- 
per, was einen tiefen Ton gibt; Kreissei; fig. der sum per, langweilig 
bittender Mensch; die sumper, schwatz- und flatterhafte Weibs- 
person (Eisak). Schm. III, 249: sumper Qä, Spr.^ , Pauke; 
s umpern y pauken. — Geld versumpern, verihun (ob. Etsch.). 

I^e-Sllllll, g’sunt, m. , die Gesundheit; mhd. gesunt, m. 
und n. Lexer, 246; cimbr. wb. 176: gasunt; Schm III, 267. Auch 
den gesunt dein (Senlling. 40 B. 1). Füllerei , damit man den 
gsunt swecht (Hexenpr. 81). Gott half im teiderumh %u seinem 
gsunt (Kirchm. 524). — Der ung’sunl, Krankheit, kränklicher 
Zustand. Kein phinnige sirein stachen damit niemands kein un- 
gesund daran ess (Bozn. mag. pr. 1493). Mareta, 26. 

Slillll’, f. , Sünde. RA.: es ist sünd und schad, es ist 
sehr Schade; ähnlich der Italiener im Dialekte: e peccato. Sich einer 
Sache Sünden fürchten, sie als sündhaft, ungerecht ansehen. — 
sünlen, versünten, sündigen, ahd. sunton. Der süntfluss, Sünd- 
fluth, mhd. sinvluot. Ain grausam gexcasser und sundtfluss 
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(Kirchm. 448). Diese stadt soll schon vor dem Sünd^Flus» 
gestanden sein (gl. v. 1753). — sündla* (um etwas), Schade; 
sehr (U. Pust.). In Kämt, soll sündla* auch betrübt bedeuten, doch 
vgl. hiefür sinnle* Schm. III, 266; cimbr. wb. 176, 

Sllll^elll^ U. I. sungizen, sunkelen^ v. , nach etwas 
Angebranntem riechen; vgl. tschinkeln. Schm, sengen und Höfer 
III, 203: sunkeln. 

SUlin^, f. , Sonne, mhd. sunne. Die sunntig es^ an den 
Sonntagen; öhnlich sagt man: die sdms tiges ^ freitiges (also 
plur. und adverbial. Gen. zugleich.). Die sunneseit*n, sonnig ge- 
legene Seite, vgl. nörder. Af da sunnaseit^ is aper und if 
frwr’n icear*n grilen (Kaltenbr.). Der kfissunntig (Zl. II, 232); 
der herrensunntig (Sonntag in der Fassnacht), der schwarzs. 
(domin. passionis) u. a. m. — Das sunntigkind, Kind, das an 
einem Sonntag in die s. g. Neutaure (erste Taufe nach Ostern oder 
Pfingsten) kommt; Glückskind; vgl. Zing. Sitt. 75. Die Sonntags^ 
kinder^Medaille ^ Art abergläubischen Amulettes; Wolf, Zt. I, 289. 
Die sunnawend (ob. Etsch.: johannissunnawendt) , Sonnenwende, 
die im Volksglauben eine so wichtige Rolle spielende Zeit; vgl. Zing. 
Sitt. 102. Der sunnawendköfer, der Johanniskäfer, GlChwurro 
(Zt. IV, 55; VI, 345). lieber die Sonnenwenden vgl. Grimm, royth. 
584 ff. Der Ausdruck sunnatrendfeuer ist in Ober - Oesterr. etc. 
gebräuchlich (vgl. hulepfänn); Vernaleken, mythen und bräuche des 
Volkes in Oesterreich, p. 308. Schm. III, 261, f. Im Sumer un- 
gererlich umb Sunnbentn (Hexenpr. 16). Wenn man setc 
Cneral. die verbena) greb ze sunibent (Vintl. 7709). 

sonst, s. sust. 

isiipfelll, supfeln, V., schlürfen, sorbere; wenig, aber oD 
trinken. Auch Vorarlberg. : Zt. III, 303. Grimm^ gr. I, 398. 

Slipp’ll, supp*, dim. süppl, n., Suppe. Die röte sopp*o. 
Blot; s. bluet. Die supp*, Brühe überhaupt; in der krautbrente 
treibt es die suppe, Flüssigkeit herauf. Vormals die suppen, Früh- 
stück. So die kurtzen tag angeen sol den Tagwerchern zwischen 
der Suppen und des mals kein kas und prolt nit geben werden 
(Bozn mag. pr, 1512). Dem Teufel die Suppen rersalzen (Abr. 
a S. CI. 338). Der suppenlecker, Schmeichler, Schmarotzer. Er 
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heit sich der suppen und suecht gunst cKirchm. 462). Vgl. die 
RA.: bei einem die Suppen verschütten, die Gunst verlieren. Die 
grundsupp. Die hetlisch grundsupp der geiz , ebrxtch und 
ander offentich taster (H. Sachs^ 56). — Der suppeler, (verächtl.) 
der Suppenbettler, Bettelstudent. Schm. 111, 276; Höfer III, 204. 

supplicanz, f., Bittschrift. Darauf ward vorgenommen ain 
Supplicanz zu stellen (Bozn. mag. pr. v. 1505). 

SUr, f. , Brühe; Salzbrühe; Mistjauche; Tabakrötzel (Eisak); 
vgl. saur. (Wenn der Magen viel Säure bildet, sagt man in Vorarlb. : 
min maga suert; (Zt. V, 481). Die Kür, so die Salzsur in der 
Pfann geleitet (Zobel). Samml. f. Tyrol 111, 207; 208; 220. — 
süren, v., in die salzsür legen; Mistwasser aufs Feld führen. 

sürig, adj., empGndlich^ gereizt; schwürig. S. sirig. 

m., Sorggras, türkischer Weizen, sorgo turco; cimbr. 
wb. 176: sürk. Roggen, Syrch, Fenich, Hirsch oder Brey (L. 0. 
von 1526). 

sürchlkelle, (Etschl.), Geföss zum Durcbseihen; vgl. dürchel. 

surelil’ii, (ob. Etsch., 0. I.) röcheln, hart athmen. 

Slirill, m., das Gesumse, Getöse, der Lärm; vgl. saus, sud, 
toas, göxen u. a. — surmen, surren, surblen, v. , schwirren, 
surren, sumsen (wie schwärmende Bienen); der sürblwind, (Ulten) 
Wirbelwind; vgl. turbo^ gr. Cvgßrj, lumultus. Zt. III, 459. — Der 
surmer, (Zillerth.) die Mauerschwalbe. Schm. 111,283 ; 281; Lexer, 
246; Stald. II, 420: surren. 

SllSt, SÜSt, sonst, ehmals, vordem; mhd. sus^ sust. — um- 
sust, umsonst, gratis; mhd. umbesüst (Grimm, gr. III, 197; Schm. 
III, 288); Zt. II, 407, 16. Süsst bind ma da Hönd und Füass 
kroizweis zusom (Ged. im T. D. 5). Neben sust, süst kommt auch 
die Form sünst, sünst'n, sü^stn, su'stn vor; vgl. Zt. VI, 
528, 12. 

Sllttern, v. , im Kochen wallen; aus einem enghalsigen Ge- 
fasse mit gewissem Geräusch ausfliessen. Schm. III^ 293: die Sütt; 
suttern, sottem. Springen tiff in die sutten (Wasser) Mnab 
(Wolk. 110). Lexer, 246. 

sutter^ sutten, sutterstube, f. (ä. Spr.), die Kranken- 
oder Pfründnerstube. Die Burger sollen in dem geschloss , auch 
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der kirchen und im sutter zu aller Nottür f l yeieertig »ein , und 
im Wimoth sollen sye den Wein im sutter in die fässer tragen 
helfen (Schl. Tyr. Ordn. v. 1505). So sy haimb khummen^ gibt 
man inan im Sutter Wein und Prot (ebd.). Vgl. Schm. III^ 293. 

Slltzelll^ V., saugen. Die sutzel, Ding, daran man saugt; 
(verächll.) Tabakpfeife; Schnuller. Ignatius saugt und »utzlet 
aus den Geschweren das Ailter (Abr. a S. CI. 334). Schm. III, 
302; Höfer III, 204. z.« i* ? ^ /t. 


T. 

(Vgl. hiebei die mit D anlaulenden Wörter.) 

X erleidet in einigen Gegenden sowohl in- als auslaotend | 
Erweichung; so in Unt. Innth.: gUedla, gütlich, bddlen^ bettelo, ' 
schePdn (beinahe schöjden in Folge des erweichenden 1); gdd, 
blued, Htäd; in der Bildungssilbe ter: vada*, munda'^ winda*, > 
und für ten nach vorausgehender Lünge: g*str!d’n, tröd'a, 
schlfd’n. Ausfall: megst, möchtest; liest, hättest; sollst, 
solltest; derfest^ dürftest. — Zutritt eines unorganischen t im Aus- 
laute: säift, Seife, decht, (s. d.)^ nachert, morget, äftert 
Qür after), draus st, derhäimet (zu Hause) u. a. — Hingegen ^ 
Abfall; p r öd i g (auch mhd. predige), habech (mhd. habech, habicb) i 
unorganisch: gell (gelt!), iez, (wohl für jetzo); Assimilierung: 
gsagg (gesagt), plägg, verzägg; ligg, fliegg; schaugg; 
gipp (gibt), liepp, treipp. Die schwachen Participia sind im 
Lesachthal üblich: gegangt^ gegösst, gesizt. Gewöhnlich ist 
tachz*g für: achtzig. — lieber anlautendes tsch vgl. unten. 

täb s. däb. ' 

tabanetl, m., Tischchen, Brett, italien. tavolelta. Er hat ein ' 
labanetl mit Gläser fallen lassen (Zobel). 

täber, tabor, m., (ä. Spr.), Lager, Wagenburg. Ain tayber 
(böhm. tabör) und befestigung zu machen (Schilder, aus d. Schrift 
d. Voreltern). Ain taber genannt Carstberg — In Virgen: 
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ein abhängiges Wiesenstflck , Rain an einem Bache; vgl. gr. ta^^g 
und ob. däbe. 

tächz’g, num., achzig; Zt. III, 27; 105. 
m. ; wie hd. ; Mangel, Gebrechen; Leibschaden, körper- 
liches Gebrechen. Alle rosstädl haben, sehr viele Gebrechen 
haben, da der Käufer an Pferden solche besonders wahrnimmt. — 
tadlhaftig^ adj.^ mit körperlichen Gebrechen behaftet: todhafftig» 
und unrechlvcrtiges vich (L. 0. v. 1515) ; dem offen »ein all hert%en 
Schrein^ gräb^ tadlhäfftig swach^ tein (Wolk. 229). — 
tadeln, v., wie hd. ; dagegen tädeln, bekritteln, kleine Fehler aus- 
stellen. Mhd. tadel^ Fehler, Tadel. Ben. Mllr. III, 10; Schm. 
I, 427. 

tuclill§^^ f. , (ü. I.) Gemeiiideberathung ; Gerichtsverhandlung 
Laus dem alten tagadinc). Die gaistading, Fassnachtbelustigung 
im U. I., wobei ein Strohwisch, eine Geiss vorsteilend, den Mittel- 
punkt bildet und der Geisshirt als Kläger auftrilt (s. Pichler, Dram. 72). 

tÄfel, f . ; Tisch, Brett (lat. tabula); besonders Gemälde in 
Umrahmung^ tableau; das votivtäfele. — täflen (ein Zimmer), 
es mit Getäfel versehen; es aus täfeln. Auch in Gröden: tafle*. 

tafeii, ta ffen, (0. I. töfe’), taufen; (im Scherz) benetzen: 
den Wein täfen, ihn mit Wasser vermengen. 

täf, f. und m, (s. auch taufe); Taufe; das Taufwasser; mhd. 
louf, m. Vom allen tau ff, so man ausschüUele (Hexeiiproc. 48); 
«Sie sagen, der Hindertauf war nit nutz, der tauf muss be- 
schehen erst so man glauben kilnnt (Kirchm. 487). Auch neutrum : 
das er gottes rerlaugnet und das tauffe (Hs. v. 1447). Moansl, 
kun i in Uimml kumma? — Mei , as wia a nui taffts Kind 
(Ged. im Tir. Dial. 127). — Die Frauentäf, Nolhtaufe: ist das 
Kind durch den Frauentau ff ins himmlische Jerusalem üher^ 
setzt worden (Waldr. 97). Die ä. Spr. unterschied touf, m. von 
toufe, f.; letzteres bedeutet öfters die Taufhandlung selbst. Schm. I, 
431; Ben. Mllr. III, 57 f. 

t&s- m.; in den Compositis zu lig, te’ verkürzt: sunnte’, 
mü"ti; feirti*, werchte*. Heut' ist sein tag^ d. i. sein Na- 
raensfest. Mei löbtf , so lange ich lebe, immer; Kob. meilatlig^ 
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all mei lattig, nürnb. mei letla, mhd. lebetage (Zt. H; 285, 8). — 
tagläuten, am frühen Morgen das Angelus läuten. — Die auf einen 
bestimmten Termin anberaumte Gerichtsverhandlung oder Besprechung 
heisst tag (vgl. dingen^; Tagsatzung, Landlag, Reichstag. Ainen 
tag zu leisten %e Botzen (Beitr. d. Ferd. v. 1424). — Ausge- 
nommen die eier hohen Vest, WeihnädUen^ Oster tag^ phings- 
tag^ und der Höchen unnser Fra wen tag (lelzterer ist das Fest 
Mariä Himmelfahrt). Bozn. mag. pr. v. 1522. Si was wol den frien 
gliche unde ouch zuo iren tagen kommen (d. i. grossjährig ‘ 

geworden; Haupt, Zt. VI, 497). Vgl. Schm. I, 434; Ben. Mllr. III, J 

2 IT. — tagmad, tarnet, n., Wiesgrund^ so viel an einem Tage 
gemähl wird (s. mad); tag bau, m. Ackermass, nach Schm, im 
Zillerthal nie weniger als 55,(XX) Quadratschuh. — tagw erch, n.; 
ins tagwerch gehn, als tagwercher arbeiten, im tagwerch 
stehn, d. i. als Taglühner, um Taglohn arbeiten; tagwerch en, v. 
lieber die verworfenen Tage s. Zingerle, Silt. 130, 189; über 
Loos tage s. lös. Lexer, 50. 

taffet, m., wie hd. Sollen kein höhere Seiden alsTobin oder 
Ta ff et zu oherröcken gebrauchen (Pol. 0. v. 1603); adlas%, 
zendel und taffal (Germ. III, 372). Lexer, 50. 

tA^ken, V. (U. I.), im Schlamme u. dgl. kneten; getägk, 
n., verpfuschte Speise (vgl. d. folg.). — 2) figürl. fehlerhaft reden, 
stottern. 

tflIgkUll, ^tagkln, ü^’tagkln, übertagkln, v. (U. I.), 
anschmieren, beklecksen, mit Farben anstreichen; tagkigoid, n. 
das schlechteste Malergold. Höfer III, 207: tag'' ln, tekeln; bair. 
tegeln, tdg'ln, dekelUy verschmieren, namentlich mit Lehm (vgl. 
tegel, Thon, Lehm; Geschirr, Tiegel; ahd. däha, mhd. dähe, tähe, f., 
Thon, Lehm; Lexer 49: tächn’t^ döchn, f., Töpferlhon; Ben. Mllr. I, 
299); engl.'to daggle, beschmieren, besudeln. Schmid, 118; Stald. 

I, 262. In übertragener Bedeutung; etwas v er tagkeln ^ verthun, 
ungeschickt verschwenden; einen abtagkeln, ihn derb zurechtweisen; 
absetzen^ von der Steile bringen. — S. Höfer III, 207: tagein; 

Zt. III, 344: tagg’ In. a i a kx '4- 

togget, adj., ungesichickt; albern; tagke, f., ein- 


DIgitized by Google 


tagki — täisten. 


735 


föltige Weibsperson; togger, togker, m., (Pust.)y dummer Mensch ; 
Lexer, 63. Vgl. dogke; Zl. IV, 442: tagket, 

tagki, (wohl für tattl), m., betagter Greis; s. tatte. 
tagläster, f., Steinkrähe. (Zt. IV, 53); s. agläster. 
taielen, v.^ s. tau. 

ihlg, toag, m., wie hd. — täigäff, Schelte gegen einen 
uobehülflichen Menschen^ wie täigschüssel gegen eine solche Weibs- 
person; täig% täiget, adj. weich, teigicht. Die täigbirn, Art 
weicher Birnen. Ben. Mllr. III^ 19: teic. 
taigl, s. tuifel (Zi. III, 104; 465). 

toiclicil , V., (Pass.) heimlich, verstohlen schleichen; viel- 
leicht wäre mhd. tougen, tougenliche, heimlich zu vergleichen; oder 
ist es als Umlaut von dauhen (s. Schm.) zu betrachten? 

täje^ toja, f. (0. 1), Alinhütte, Sennerei; wohl aus dem 
roman. teggia, Dach, Hütte. Hun wöllan grod aff d* Spielhan 
gierig sich i dag vor der Thoaja utien (Ged. im Tir, Dial. 170). 
Der Hiart schaugt no durch d' Thoaja aussa (ebd. 195). Davon 
mehrere Alpennamen in Ober -Innthal: Die längeztei, küetei, 

ntdertei. Das Wort ist auch in Vorarlberg üblich: deija, f., die 
Alphütle; Zt. II, 568, 69; III, 319; IV, 442. 

lall, toal, m., wie hd. — Verkürzt in der Zusammensetzung 
mit vor und nach: oörtl^ ndchtl . — Irnvortl (Kirchm. 426); 
damit in der gemainen Protpanckh kain nachtl erschein (Bozn. 
mag. prot. v. 1514), Der vortl, Kunstgriff; plur. veartl^ vOrtl. 
Brandis, Ehrenkr. 24: Forti. 1 will dir alle Veartl sog'n 
(Ged. Im Tir. Dial. 278). — übervörtTn, übervortheilen. — Als 
Verkürzung von täil, n. erscheinen auch: dritPI, vier PI; ferner 
urt'l, 11 .; verb. : ürt’ln, urtheilen. — Der gegen täil, Widersacher; 
Der gegentdil oder wider tdil (L. 0. v. 1526). — Und 
%nachst n' Hoamathail (Hausgut) iss doss das Habet ma aff 
da Welld (Ged. im Tir. D. 24). — Distributiv: ein täil, ein täil, 
Iheils, theils: a tdil sind gegangen d tdil geblieben. Zybock, 
Hs. 140: an eines Theils — an anders Theils. Das 
merer tail (Vintl. 2556). — Einen au ftheilen^ sich in sein 
Vermögen theilen. 

talBteil, täischen^ spr. toasPn, m., Koth, Kuhfladen; 
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Schm. 1, 459: kuetaschen; vgl. datsch und desto. Wolf, myÜL 
IV, H6: daisch; Slalder I, 253; daasch. — Oederrter kuO“ 
t ei ach %uo dachen gebrannt , ein löffel roll davon yetnmken 
mit mätt^ iaC guat den waaaeraiichtigen (all. Albergl.). — Der 
täischn, Benennung einer ungeschickten Person; täischet, adj^ 
albern, ungeschickt; vgl. laschet, Höfer III, 212. 
taixel, u. s. w , s. tuifel. 

tkl, n., wie hd. ; plur. töler, leider. Der Idlderer, Thal- 
bewohner; die tölderer reifen apät ab, d. i. ihr Getreide. Ze 
tal^ ge tal, thalwärts vom Berge, abwärts, hinab (vgl. ob drä"o). 
tdllern, t^ldero^ im Thale wiedei hallen. — tällpätsch, m., 
Tölpel, s. patsch. Schm, tolpatsch; Zt. IV, 443; Lexer, 51. 

t all er, n., der Teller; it. tagliere von tagliare, fr. taiiler, schnei- 
den. Schm. I, 439. 

talket, tälken, s. däigken, Lexer 51: talk, talgg'n. 
ta*met, s. tag. 
tämisch, s. dämisch. 

tniiipei*, m., Trommler; aus fr. tambour. Dar tampar 
tat a darbei (Ged. im Tir. Dial. 142). — taropern, trommeln, 
klopfen Höfer III, 210, tämerln; s. ob. dämmern; Zt. IV, 413. 

t&ll in der Zusammensetzung mit sö, wdl s. sötte, sötte, 
wolle. 

tAlltei*ll, tant’in, v., tändeln, spielen; Trödel waaren ver- 
kaufen. — tan lerer, tantler, m., Trödler. Daaa aollicher Tiach 
gleich aahe einea tändle ra (Zobel). Nach Schm. I, 448 vom il. 
tanto (vgl. auch dantes). Die alte Bedeutung von t ä n d : Geschwiti, 
Narrenpossen ist noch erhalten in der RA.; immer den alten idnl 
oder tintdnt heraagen\ immer mit dem alten tdnt kommen — 
Die tanterei, tantierei, tanterawä, Posse, Albernheit. Mensch, 
dein Kunst ist Dantlereg (Abr. a S. CI. 155). Bandlereg 
und Tandler eg (cbd. 64). Mensch, ein Däntel^Mark bist 
du (ebd. 167). In Gröden ; tantlene, tändeln. J 

tflllZ, m. , dim. tanzl, Tanz; die tanzende Bewegung und die 
sie begleitende Musik, daher: einen tdnz m»r/ie/i, auffübren, einen 
tdnz auf machen, die Musik dazu spielen. Auch in Ggürl. Bedeu- 
tung; allzeit den gleichen tdnz machen (vgl. tant), immer das 
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neniHche sagen oder thon. Der t^nzpUtz, die Tanzstobe, (der Aus- 
druck hat sich wohl von den ehmals mehr als heutzutage üblichen 
Tänzen im Freien, wovon auch die IVlinnesängef oft Meldung thun^ 
forterhalten), tänzhaus, tänzlaube. Ellen, pr ätschen u, 8, w, 
sollen in den tantzlauben verzaichnet werden (L. 0. v. 1603). 
Unter den bäuerlichen Tänzen sind der Zwei- und Dreischritt (Polka 
und Walzer) die üblichsten; der bäurische (hösenlupfer, hösen- 
latterer) zeichnet sich durch seine muthwilligen Bewegungen aus. Zum 
alt. danson, mhd. dinsen, ziehen; Ben. Mllr. III, 13; Schm. I, 448. 

la*I, tänl, m. (Prägratten), launenhafte Stimmung der Kinder. 
Nach Schmid , 119 bedeutet dahn eine schräge^ abwärts geneigte 
Richtung; dän. ieg daaner, ich sinke hin; down, abwärts. 

tapfern, v. (Vinschg.), das Getreide netzen; vgl. taffen. 

tappen, V., wie hd. ; sich ungeschickt, plump benehmen, 
daher: täppisch, läppisch, ungeschickt; die tappe (vgl. tägket), 
ungeschickte Weibsperson. Von ta pp en, plump einhergehen : tapper, 
ro. (im Scherz), Fuss. Der länd- oder gaitapper, m. , (im 
Scherz) ein Geistlicher auf dem Lande; — im Sarnthal heissen die 
Schuhe aus Filz oder Loden die tapper. — Vgl. mhd. täpe, Pfote^ 
Ben. Mllr. III, 14; Höfer III, 212, tapel; Zt. II, 402, 21; 
Schröer, 43. 

toppein, trappeln, v. , kleine Steine aufwerfen und sie 
wieder fangen (ein Lieblingsspiel der Mädchen); Schm. I, 450. 

tappschddl, was sonst tapp, dideltapp, täps u. dgl., 
ungeschickte Person; s. täppen.' 

tarantel (ä Sp. ). Der tarant smaicht mit den äugen 
eer und mit dem swantz so hecket er (Vinll. 2400). 2V. spricht 
von ainer, die lert nemen gift von der nater und har erchant, — 
das verchert sich in die giß des lorant (ebd. 723). Ain krebs 
mit seinen slaichen geleichet dem torant (Wolk. 71). Fehlt im 
mhd. Wb. 

taren, s. da ren. 

torlien, tär.gk’ln, V., ärmlich, klein im Wüchse bleiben 
(von Thieren); targk, m., kleines Vieh, das nicht wachsen will 
(Etschl.). Lezer, 52: idrggeln, taumeln, stolpern. 

Schöpf, Idiotikoo. 47 
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t^rrCI1 1 m., weiche, zusammengedruckte Nasse, teigiger Brei ; 

Tgl. deren, darpl, Schm, darkel. 

tarteclieil, torischen, (tatschen, Vinsehg.), v., im 
Flüssigen tändeln, plätschern; v er la rischen, auf solche Weise ver- 
schütten; beschmutzen. Der tärtsch, Brei von allerlei Dingen, Ge- 
mengsel. Vgl. Schm. I, 405: datsch, dotsch und ob. daren. 

tartuffel, m., TrüiTel, iycoperdon tuber, L.; cimbr. tartulTola, 
it. tartulTo; holl. tartulTels. S. tu f fei. 

tliscll'll, tasch’, die Tasche; ahd. tasca. Ambr. Lb. 178: 
ein harchertäsch, — Er nam das yell^ Hess mir die lasch 
CWolk. 38). — Eine Corporal-T aschen (Zt. des Ferd. X, 102). 

Der las ebner (ä. Spr.), Taschenverferliger : Säckler^ Riemler und 
Taschner (Cazan, 6). — 2) Die tasch’n, Schlag mit der flachen 
Hand, besonders auf den Kopf: einen tdsch'n oder fl dsc h'n, 
schlagen; vgl. schwed. daska, percutere. Bei Schröer, 43: tasch^ 
Ohrfeige. — Kommt der Kellner mit der Flaschen^ gibt der Kat% 
a rari laschen; (Wolf, Mylh. II, 219). Mach dar von der 
Däsch nicht draus (Ged im Tir. D. 332). — Die maultaschn, 
Schlag auf den Mund. Zybock, 46: Margaret MauUäscldn ; (über 
diesen Namen sind bereits mancherlei Erklärungen versucht worden; 
am ehesten dürfte an Tasche unter der bei Schm, unter 3. angeführten 
Bedeutung zu denken sein). Vgl. das folg. s ^ \ ^ C^.tf 
tä sehet, adj., einfältig, unbehilflich. Höfer I, 212 stellt la- 
schet (taschig) dick, plump neben tasche, Art lichtblauer und 
süsser Pflaumen. Auch maultasche bedeutet (nacliSchm.il, 565) 
eine Art dick angelaufenen ^ackyyerkes. — Der tasch er, tusche r, 
dasselbe was patsch er (s. patsch), gutmüthiger, doch unbehilf- 
licher Mensch; die tasche, Benennung einer solchen Weibsperson. 
Wolk. 137: du falsche tasch. Untäsche (unkluge) lieb teil 
hdn gerät (ebd. 47). Alle diese Ausdrücke berühren sich mit tasten, 
tatschen, datschein, datsch (s d.). Lexer, 52; Zt. 111.343; 
Schmid, 117. 

täsen, taxen, s. dachsen. 
täsig, s. däsig. 

t&t, f., That. ln Zusammensetzungen mit tätig, thätig: boas- 
tätig, misstätig, guettätig, untätig, übeltätig, wie mhd. 
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untätig, meintaetic (Germ. V, 245), Ben. Mllr. III, 149. Ob nicht 
vielleicht 0"'de), (ungeschickt (U. I.) zu dem von Schm, angeführten 
untadl (Unthütchen) gehört, wage ich nicht zu entscheiden; vgl, 
ü*del. 

f., das Fach; dim. tätl, n. — Das költätl (Zing. Sag.^ 
294), hölzernes Behältniss in der Küche für Musbesen, hölzerne Koch- 
löffel und Blentrührer (Tiers); tischtat, f . , das Fach im Tische. 
Das Wort ist auch in den ladinischen Dialekt von Gröden einge- 
drongen: V tatl, Schublade. Vgl. taue. 

lAtSCllCil, v., im Weichen, Flüssigen mit den Händen tän- 
deln und es so klatschen machen, dim. tatschien, tätschlen. 
sanft mit der flachen Hand schlagen, tasten (vgl. datschen). Im 
Koth herumtdtachen; etwas Flüssiges ver tatschen (vgl. 
tärt sehen); tatschen, bei Schröer, 43: ungeschickt gehen. Siehe 
tetschet, tetzig, datschen. Zt III, 132; 134; 298; IV> 43, 
339; Lexer^ 53. 

tatsche, tetschle, f. und n. (0.1.), Zapfen des Zirmbaumes. 
tAtte, m., (Kinderspr.) Valer. Die Kinder lalletzen Tata 
und Mämerl (Abr. a S. CI. 426). Der himmelt attn, Gott. — 
Der tattel, (im Scherz) alter Mann: die siebentiigjährige alte 
tattel (Abr. a S. CI, 105). — Talte ist das alemannische älti 
(Stalder, I, 115), das ob. innthal. natti, aus goth. aUa, ahd. atto, 
mhd. atte, gr. aTTcr, lat. atavus und kommt fast in allen Sprachen 
der Erde vor (s. Lexer, 54). Vgl. cimbr. tatay tato ^ Schwester, 
Bruder (in der Kindersp.) ; Grimm, wb. II-, 914. 

tAttern, ertättern, v., zittern, beben; vor lauter Angst 
der tattern. Höfer III, 215; Schmid: es dotiert ihm^ es ist 
ihm bange, er fürchtet Strafe. Es ist ein lautmalendes Wort und 
hängt zusammen mit schwäb. dauern^ d Ottern , zittern^ stottern; 

Schweiz, dättern^ ledern , schwatzen, stottern; in Kärnten hat 

% 

tattern eine etwas ausgedehntere Bedeutung (Lexer, 54). Vgl. engl, 
to totter, holl, touteren. S. auch dättermandl und tüdern; Zt. 
III, 214, 13; 327. U'\ 

tktz, tätzn, f. , Tatze, Pfote; (verächtl.) Hand. Das tatzl, 
Pfötchen, Händchen; Krause am Hemd. Von meiner tat% (Hand) 

hand sy des Main genossen (Wolk. 78). In oar To za in «SaW, 

47 * 
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tktzen — taugnen. 


die Zung in der oanen (Ged. im Tir. Dial. 148). Mar soUn di 
Tdz*n rüem (ebend. 316). Zl. III, 197, 144). Die börntätzen 
(Zillerth.), der Wundklee, anthyllis vuineraria, L ; in Pusterthal da- 
für: Unser Frauen Kräpflein. S. d. folg, 

tätzen, V,. 1) mit der Hand berühren; etwas antatzen, plump 
berühren, betasten; 2) auf die flache Hand mit dem Stocke oder der 
Ruthe schlagen; tätzen, pi., solche Schläge^ geben. Heute hat der 
zunichte bue zehn t atzen "kriegt in der Schute. Schon das 
Yocab. V. 1663 hat: t atzen, percutcre palma. In der Esslingor 
Schulordnung v, J. 1.548 heisst es: Der Lehrer soll die Schüler 

nicht an den Kopf schlag en.^ sie weder mit Tatzen, Schtap~ 
pen, Maul täschen und Haarrupfen., noch mit Ohrumdrehen., 
f^asenschnellen und Hirnbatzen strafen, sondern allein ihnen 
das Hintertheil mit Ruthen streichen (.Germ. I, 151). Schm. 1,465. 

tatzwerfen, v. (Virgen), mit Kugeln spielen; s. watscheln. 

tats, dim. tatzl, Tasse; it. la tazza. Sambt den zemetfdhigen 
Wein^D atzen (Abr. a S. CI. 4). 

tatz, f. und m., Abgabe, Steuer; it. dazio. Höfer III, 219. 
Gros zoll und tätz (Wolk, 95). S tax. 

tau, m., Thau; mhd. touwe. Davon (äuelen, v., sanft regnen 
(Vinschg.). 

tauba, f., Ziegenname; Zt. III, 463. 

taue (Nauders), taufe (U. I.), Gefass mit Abtheilungen und 
Deckel in den Küchen zum Aufbewahren von Salz, Mehl u. dgl. ; 
sälztaue, mehltaue. 

taufe, m., s. ob. taff. Der tauff bescMuist euch der helle 
lor (Germ. I. 188). Anno iö84 ist der tauff Christi in China 
eingeführt worden (Zobel, Hs.). RA.: nass, wie eine getaufte 
maus. Als sie ausgesehen, ivie die g et au fte meisse (ib.). 

taufei, f„ Fassdaube, (am Eisack: läfe). Tau fei, raiff- 
aus dem landt zufüren hinfüro niemandt gestattet (L. 0. v. 1603). 
An Tauf ln zue den Fassen (Dieselb. v, 1526). fDie Binder') 
sollen Hein ergrawte oder plabe tauf fei nemen (Bozn. mag. pr. 
?. 1518). Schröer, 43; Schm, daufel; Grimm, wb. II, 831. 

taugnen, v., unorgan. für taugen, mhd. tugen. 
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laupl, tau’berl, m., Tauchber, Fisebernetz. Mit ruetten oder 
Ihavppl mögen »ye riechen (Schl. Tirol. Ordn. v. 1499); s. b6rn. 

toliren^ tauern, m., Gebirgsrücken, über welchen ein Joch- 
weg führt; der Felbertauern^ Krimlertauern, Heiligblut- 
tauern u. a. Schottky denkt an das kelt. Thur (ßerg), doch erinnert 
die äussere Gestalt an lat. taurus, wie auch Strabo I. 16 bemerkt: 
Taurii duo qvidem montes^ qui formam quandam oatendunt 
tauris similem. Vgl. Schottky, S. 117 — 119; Lexer, 54 f. 

toUM*liCn^ V. in der RA.: einem eine (d. i, Ohrfeige') 
tauschen oder abtauschen^ für: geben. — täuschlen, v., 
kleine Sachen tauschen: täu schien und mäuschlen (vgl. 
mausches); die täuschlerei. 

tousenil^ tause*t, sehr häufig als Verstärkung wie im hd. 
Tausendkünstler; dev Tausendlislige (für Teufel; Germ. IV, 93). 
Bei Ausrufen: taus* ntsagker; laus"* ntsapperlot, pot%taur‘ 
sendsappermoat! (S. Zt. II, 504; V, 28; III, 251, 127)J 
Lexer, 55. 

m., Taxe, Abgabe. So den auferlegten Tax nit halten 
(Landt. zu Bozen im J. 1508). Der weintäx, seidentäx; vgl. 
t t z. — 

1 6 b i c h , m., Teppich. Die über die Truhen oder Sarch ge^ 
legte Tapezereien oder Töbich (Trojer, chron. v. 1648). Ain 
rot atlasser Tebich . . . item ain T iachtebich (font. I, 351) ; 
aindlif Stuckh gross henng Tebich mit der Biatory von Romtilo 
und Remo (ebd. 352). Mhd. teppich, tepech, tepet aus lat. tapes, 
tapetium; Ben. Mllr. III, 30. 


techtlineclltl , m. , heimlicher Liebeshandel. — tech ti- 
me chtlen, verliebte Blicke werfen, liebäugeln. Schm. I^ 354: 
dächtelmächtel, Wirrwarr, Durcheinander. 

teften, V., lose und schlecht zusammennähen, heften (Eisak). 
te§;el, m. , Thon_, Lehm; Tiegel; s. tagkeln. Ein modelt 
der narren leget (Vintl, 550). 

te^keil, teken, m., Gebrechen, Fehler; et#i^ tegkn haben 
oder kriegen, eine arge Verletzung (Zing. Sag. 347). Er hat sei- 
nen tegkn auf sein Lebtag. Vgl. it. tecca, Fehler, Gebrechen, 
leket, löket, adj. (U. I.), nass, kothig, beschmutzt; cimbr. 
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töcken^ kneten. Ygl. oben tagkeln, tegel und Schm, tegeln, 
schmieren, klecksen. 

t ekeln, legkTn, klopfen, schlagen; cimbr. teckein. Einen 
abteg k ein, derb abspeisen; s. tag kein. Schm, ab tackeln. 

teicht^ für teich, mhd. tich, in den font. rer. austr. I, 327: 
ein stätl an ainem grossen T eicht; Lexer^ 56: leicht. 

teichel, m., (Schm, teuchen), hölzerne Röhre zu Wasser- 
leitungen; teichel^ ein Kennel dardurch das tcasser fievstCfoe. 
V. 1663); ZI. III, 459. 

teil, m., Qualm, dicker Rauch (U. I.). \asses Holz ange-- 
zündet gibt einen teil. Schm, dellen,, qualmen^ dampfen ;heiLeT, 
56: telly teltn^ tellik v. ahd. dudao torpere^ sopiri, ahd. mhd. 
twalm, Betäubung. 

temilieril (vgl. dämmern, tamper), klopfen, hämmern. 
Von dem temmermitte’^ (dem Mittwoch in der Charwoche, an 
welchem nach der t e m m e r m ^ 1 1' n mit der Ratsche geklappert wird ), 
heisst auch wohl die ganze Woche die temmerwoch*n. Mhd. 
ferneren (Ben. Milr. III^ 29). Ein getemere, als ob tüsent hemere 
da klüngen. Engeih. 2729. 

temper, f. (Ulten), die wilde Fahrt, die Fahrt des wflthendeo 
Heeres. Die wilde Fahrt heisst in Ulten auch die temper, rer- 
mtUlich deswegen, weil sie sich an den Quatember Zeiten be~ 
sonders zeigen soll (Wolf, Myth. II, 181; vgl. Zing. Sag. 8; 59). 
2) Die temperwoch' (Saroth.), Quatemberwoche; s. quatember. 

teiin", f., Tenne; (auch masc. : der tennen). Auf den Spil-- 
thennen oder Gericht ssletten (L. 0. v. 1526). Eer d re sch- 
ien ne n, stad Hennen; der haust ennen, Hausflur. (Mhd. tenne, 
n. , bezeichnet sowohl area ' als pavimentum) , Ben. Mllr. Hl , 30; 
Lexer, 57. 

tenk^ s. dengk. 

teilten, V., gelingen: diese Arbeit will ihm nicht tente*\ 
passen, anstehn. Das Kleid Ihut ihm gut tente* (Ob. Innth.). — 
Wohl aus rom. tender; (s. Conradl, Taschenwörterb. der romanisch- 
deutsch. Spr. 238); vgl. Schm, tentieren. 

teppig, adj., abgemüdet, schwach; s. däb. 

Idrchen, s. d^rchen. 
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törsch, adj. 1) eigensinnig; störrisch; 2) stumpfsinnig, dämm ; 
am Eisak: matt, ermüdet. Für törjsch (in der ä. Spr. bedeutete 
törisch, toret auch: wahnsinnig), s. törsch, torisch bei Schm.. 
Höfer I, 229; Schmid, i20 taub und vgl. tör, löret; Zt. 111,342. 

terlak (im Samth. trujak), wie hd. ; der trujaker^ The- 
riakkrämer; vgl. törcher. 

terz, m. , dim. terzl, Ochs, der als dreijährig verschnitten 
worden. Da man nuer jung Viech als Tertzen schleckt (fonl. 
rer. austr. I, 383). — vert erzen, v., (von Thieren) im Wachsthum 
Zurückbleiben, verkümmern; vgl. tärken; Höfer 111, 225: Terz; 
Lexer, 58. ln Virgen: tearzle, einjähriges Rind, 
tetsch (Zt. 111, 9), s. detsch. 

tetten, v. (Samth.), den jungen Kitziein die Zitzen der Ziege 
zum Saugen darreichen; auch cimbr. tetten (wb. 177). 

tetzig, tetschig, tetschet, adj., weich (von Brot, Käse 
u. a.); vgl. tatschen, detsch. 
teuf el, s. tui fei. 

texel, m., ahd. dehsa, dehsala, mhd. döhse, döhhsel, f., Werk- 
zeug der Zimmerleute, kleine krumme Hacke, Unebenheiten vom Holze 
wegzuhauen oder Höhlungen hervorzubringen ; jbei Müllern, die Mühl- 
steine zu schärfen. Es gibt einfache und doppelte; letztere haben 
zwei etwas gebogene Schärfen. Die L. 0. v. 1603 befiehlt, dass die 
mültner den Texel in den Mühlen nicht zu hoch richten. Schm. 
I, 553. 

ti! tÜ, interj., Ausruf der Kinder beim Anblick eines schönen 
Dinges; Schm, dä^dä; Grimm, Wb. II, 649. 

tief, toif, adj., tief; s. Schm, teuff; ahd. tiuf, mhd. tief, 
tie: atie, etie, et-iemal, et-ie*m, et-iewet, bisweilen, 
manchmal; et-iemal, et-ie wetamal, hie und da einmal. Da 
der Hauptbestandtheil dieser Ausdrücke das ahd. io, mhd. ie (stets 
oder jemals) mit öt (in eielich, Ötslich, ölwer, ötwaz, ötwä) ist, so 
s. hierüber in ie. 

tienen, v. (Prägr.), weich werden, aufthauen (vom Aiiffrieren 
des Bodens im Frühlinge). Vielleicht wäre besser zu schreiben : 
dünen; vgl. oben dün. 
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tillUpp, vgl. ob. tappsch^dl, Schm, didel. Abrah. a S. 
CI. 65: die unbesonnene Tilltappen. Schmid, i26. 

timper, (Schm, dimper) s. düroper; Höfer I, 167. 

ti Dgk"n^ f., Dinte. Sollte ich sagen uHe man da 
gehaust hat, da hett ichnitVedern^ tunyken noch papier genug 
(Kirchm. Chron. 497). Hahn mä do Födern und Dinken zum 
Schreibn (Lindermayr, 124). Ahd. dincta, tincta^ mhd. tincte und 
tinte, von lat. tingere; Ben. Mllr. 38). Lexer, 62. 

tinne, L (Ob. Innth.), Stirne^ Schläfe; auch norddeutsch: 
dinnje (ZU II, 124); mhd. tinne (Ben. Blllr. III, 38); cimbr. ende^ 
enne^ (dieses wohl zu lat. ante. anti). Vgl. auch das nbd. Zinne, 
d. i. Erhöhung , Emporragung. Slach %e nider nicht die tgnn 
(Vinller, 9044). Barga n aucha bis a d* Din na (Ged. im Tir. 
Dial. 183). 

tintand , m. , den gleichmässigen Schlag des Perpendikels 
nachahmenden Laut: das ermüdende Einerlei; fades Geschwätz; vgl. 
ob. tantern. 

tinzel s. dinzel. 

tlpplS, adj. (Pass.), aufgebracht, zornig; vgl. töben. 

Xirol, n. — Gewöhnlich mit Voraussetzung des bestimmte 
Artikels, noch häufiger: s" Tirolerland, s* Tirolerlandl. Tiro- 
ler; Tirolersbue. M. Koch (Reise in Tirol, S. 16^ fand in eina* 
Urkunde von 1253: TyraL Hingegen im K. Laurin : ze Tirol t in 
der wilde (231); ze Tirolt in dem wilden tanne (314); Tirolt, 
herre^i heizt der tan (183). Gegen die Schreibung Tyrol für Tirol 
(aus Teriolis) eifert bereits ein Correspondent im Tiroler Boten vom 
J. 1829, Nr. 25. 

Tirschenbach, Weiler in Ob. Innth., wo der Sage nach der 
Riese Haimo, Erbauer des Klosters Wüten, den Riesen Tyrsus 
erschlug; vgl. Zing. Sag. 94; Alpenburg, Myth. 40. Und ist auchs 
Ort von Tür sehen gnant (Andr. Spängler im Nat. Kal. v. 1821, 
S. 33). — Das tirsenöl, Steinöl (am Eisak und Ob. I.), welches 
aus der Gegend von Seefeld kommt, wo des Riesen Tyrsus Blut sich 
allmälig in Oel verwandelt haben soll (Hofer). Ueber thürsch vgl. 
Grimm, Myth. 487* — Der tir schentritt heisst eine verschüttete 
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Bergwerkshalde bei Nassereil (s. Wolf^ mylh. Zt. IV^ 38). Vgl. 
Schm. Türschenreut; mhd. türse, Riese, Ben. Mllr. III, 153. 

tisel, d üsel, m., Seuche; hitzige Krankheit; (am Eisak und 
in Zillertb.) jede auch kleinere Krankheit überhaupt, daher: düse In, 
kränkeln. Anno i7ii hat der eich tü sei in Wetschlandt unter 
den rindtnech und küe ser hefftig grassiert (Zobel , Hs.) Ber 
Tüsel Qhat uns') scMar ums Viich gebrocht (Ged. imT. D. 288). 
Vgl. dusel. 

tixeln, 8. dückseln. 

tisch, m., s. Schm.; tischtat, s. tat; tischtig, tischle', 
s. tuech. Die tischlere!, Werkstätte des Tischlers, 
toas, (Zt. III, 96. 104), s. dös. 

l6b, töp, adj. (Ob. Innth.)^ zornig, aufgebracht, zu töben, 
töp"n, toben, rasen, (ahd. töpon); einen dertöp'n, zornig, töp 
machen; töp eien, v. , zornig sein. Möcht mag gor it long mia 
bsinna^ miach mag grod no örgar tob (Ged. im T. D. 183). Sie 
itüaja toll dartöbba drob (ebendas. 192). Mhd. top^ Ben. Mllr. 
III, 47. So ir tobhait in uns erzürnet (Brev. v. 1440). 

töben ^ V., (Vinschg. , Schnals) pflegen: er tobt %u sagen, 
töbel , m. , Gebirgsschlucht, Waldthal. Erscheint öfter auch 
in örtlichen Eigennamen: Tob*lach (Dorf), Tobihof, Tobl 

(Thäl und See), Toblino (See bei Trient), Pass e irertöbl, Kea~ 
tertöbl, u. a. Wia si zun Tobl kömman zweg^ gschicht a 
Stoan-Schuss gleim darnied (Ged. im Tir. Dial. 253). — Ursprüngl. 
aus gr. -d^ccTiTsiv wozu auch mhd. tief, toufe u. a.; mhd. tobel (Ben. 
Mllr. III, 44); Höfer III, 229; Schmid, 129; Zf. IV, 544. 

töbelen, v. , dim. von töben, nach dumpfer, eingesperrter 
Loft riechen, darin verderben. Dear (dieser) Wein töbelet (Eisak). 
Wie toben, nicht bei Verstände sein, zu mhd. toup, taub, empfindungs- 
los (s. däb) zu stellen ist ^ so auch töbelen. Vgl. auch Schm. I, 
425 tobeln^ tobeh tubel^ mhd. tuft, feuchter Nebel und tuflen. 

tOg;kel, tokel, m. (U. I.), Schuh, Filzschuh (s. p ätschen); 
vgl. unt. tschogkel^ it. zoccolo. 

töd, töt, toat, m., Tod. Ueber töd und tödin (noch jetzt 
teadiu, im Lesacbth. eine Hexe, im Drauth. die personificierte Pest 
bedeutend: vgl. Lexer, 65); vgl. Alpenborg, Myth. 345 ff. Daher 
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gehört auch dies, so man heg nächtlicher Weil ein Weinen und 
Weheklagen höriy welches der gläubige Pöbel die Klag, imSal%-^ 
burger Land aber die gemeine Leuth den Todt und die Todtin 
nennen (Abr. a S. CI. 9). Aelt. RA.: wan sie lag tausend 
Code tod (Vintl. 827); er war ee tausend tode gelegen tod 
(ib. 2129). — RA.: zue (Eisak); %e tödc (Pust.), d. i. sehr, 
ganz und gar: das ist %e tode wahr; das Ihue ich ze töde un- 
gern. Vgl. cimbr. von tode aus^ per certo. Lexer 65; o teati! 
0 teate! Ausruf des Staunens. — 2) Oft bedeutet töd die tüdtende 
Ursache: fliegentöd, maustöd (Gift). Schm. 1, 429. 

tolkeln, V., (Pust.), vom s. g. Sternsingen der Knaben, die 
mit einem drehbaren Stern im Gewände der hh. 3 Könige an deren 
Vorabende herumziehen; tolkner, m. ^ ein solcher Stemsinger. — 
Lexer, 63. 

toll , adj. , womit vorzügliche geistige oder körperliche Eigen- 
schäften im Allgemeinen bezeichnet werden: gut, schön^ brav; wohl- 
genährt, stark, fest, derb (von Thieren und Menschen). Z. B. ein 
toller bue (tüchtig, wacker); ein tolles Kalb (wohlgenährt, 
gross); ein tolles Glasvoll oder Maulvoll (viel). St. Urban ist 
ein toller heiliger , wenn er den Wein gut gerathen lässt. — 
toll, adv., sehr, viel, stark; toll essen, toll schlafen u. dgl. — 
Wilder mann, jag toi, trag toi! und wenn du toi aufgenom^ 
men haiU, lass mir auch ein viertel (Wolf, myth. Zt. II, 60). — 
Wenn ich die Bande find, will sie abklopfen doll (alt. Bauernsp.). 
Boill s' Büchsaill schnöllt recht toill, oft gfoillt mas woill (Ged. 
im Tir. Dial. 3). Jiss da Koas und Broad röcht toill (ebd. 8). 
As thean die groassmauleten Ungrar Hearrn toll Sabl klappern 
und toll bagearn (Ged. im Tir. Dial. 62). Auch schwäbisch; s. 
Schm, und Schmid, 131; Stalder I, 289. Vgl. auch Wackemagel, 
Wb. zum ahd. Leseb. : dol; Zt. III, 19. 91. 320. 332. 

tolpen, v< (ob. Etschl ), tOipisch gehn oder handeln. Das hd. 
Tölpel aus mhd. törper, dorf; vgl. auch Jläjpälsxh. 

tömele, n., (Klausen) Rausch; wohl zu nhd. Taumel. 

tommele, f., Lotteriespiel, it. tombola; — 2) Weinkrug (Feld-« 
thurns). 
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topfen , m. (U. I.), Milcbquark (s. tschotten, tranterer). 
Topfen hah ich selber genueg (Vf o\k. Zl IV, 448; Lexer65. 

tor, m., (unüblich): davon jedoch: tö risch, tea risch, 
lörsch, tersch (s. d.)) taub, harthörig; wahnsinnig; töret, toa- 
ret oder toarlös, übelhörig; ßg. störrisch. Auch der ältere Begriß*: 
wahnsinnig kommt noch vor; er hat ihn t dreier Weise umge- 
bracht — So thorrec ht und unsinnig ist in Kopf worden 
Pongratz Hueber aus dem Oberland ^ dass er tobender Weis in 
den Wald geloffen (Waldrast, 84). 0 du dorr achter (törichter) 
Jüngling (Germ. I, 192). Bei Vinller 8686: torröt. — dertea- 
ren, v., (ob. Etschl.), bethören, verwirrt machen. Lexer, 65; Höfer, 

l, 229; Schmid, 120; Stalder, I, 291; Castelli, 198; Ben. Mllr. III, 
51 : toerisch, töreht. 

tor, toar, n. , das Thor; diminutiv: tearl, n. , (Thörlein), 
jeder Balken, der zum Verscbliessen eines Fensters bestimmt ist. — 
Lexer, 65. 

tor^kl, torkel, f., Kelter, Weinpresse, lat. torcnlar. Hof, 
Acker y Wisen oder T or ckhln (Brand. Gesch.). — Das torgkl« 
bdtt, worauf die trestern (s. d.) gepresst werden. — torgkeln, 
V., pressen, kellern; das torgklgeschirr (s. L. 0. v. 1516). — 
Mhd. torkul, torkel (Ben. Mllr. III, 52). Vgl. törgkelen. 

torgkeln, v., (U. I. storkein), taumeln; vgl. schwärgkeln. 
Niederdeutsch: turkeln, torkeln (Zt. III, 283, HO), mit mhd, lurc, 

m. . Schwanken, Taumel zu lat. torquere, wie das obige torgkel. 
In Tirol gibt es einen Torgierhof (bei Sehen) und den Familien* 
namen Torggler. Wie schändli wärs, wenn 's tarkeln thät^ 
äs wie ä rollä Baur! (Lindermayr, 25). Zt. III, 132, 283, HO. 

törgkelen, v., (Etschl., Eisak) trinken, besonders im Herbste 
jungen Wein; wessbalb man von einem, der gern ins Wirthshaus 
geht, sagt; er geht törg kelen. Vgl. tölkeln und torgk'l. 
törsch, s. tersch, tör. 

torzcil, f., Fackel, Pechfackel (zu lat. torquere); it. torchio, 
fr. torcbe; mhd. torze, tortsche. Mit weisse tarzi (Trojer, chron.). 
tös, toas, s. dös. 

tösitien (Oezth.), V., tosen, summen, brausen. Wos ist 
döcht dös für a Tosma' (Ged. im Tir. Dial. 335). 
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tost, toust, m., Narr^ Blödsinniger: du trauriger loust, sagt 
das Mädchen zu ihrem Liebhaber (Zt. VI, 249}. Lexer^ 65. 

tot, toat, adj., todt; mhd. töt aus ahd. töwjan, mhd. töuwen^ 
sterben. Töt sein, töt machen: gestorben sein, tödten. N. sagte, 
man sollte in todt machen (bair. Einf. v. 1703). — teaten, 
V., tödten: Läuse teaten. — herumtöten, ummertoaten, 
ummertoatnen, wie halbtodt herumkränkein (Etsch., Eisak); toa> 
telen, teatelen, Verwesungsgeruch von sich geben. Wenn die 
Gtocken teatelen (nach Tödten klingen), stirbt bald jemand 
(Zing. Sitt. 23, 183). — Die tötenrast heisst auf Gebirgswegen 
jene Steile, wo man die Bahre niederstellt, um zu ruhen. Ein tötes, 
eine Leiche. S. ob. töd. 

t6te, L (auch tötl, götl), Pathin; toete, toet, m. , der 
Pathe. Schaug! *s kimmt der Tödti, sigst *n döttl (Ged. im T. 
Dial. 203). Schröer, 45: töte; cimbr. wb. 178. In Tirol heissen 
nebstdem auch die Pathenkinder töt, tötl, tötele, n. (Blädchen), 
töt, tötl, n. (Knaben). Mhd. tote, Taufpathe (Ben. Milr. III, 52); 
Zt. III, 459; 90; Schm. I, 464; Grimm^ wb. II. 1312; Lexer, 66. 
tottl, m., s. dottl. 
tötzen, 8. döz*n. 

toildl, m. (Pust.), Gespenst, Spuck; vgl. Grimm, Myth. 486 f. 
trHChten, V., wie hd. — Auch die ölt. Bedeutung: sinnen, 
auf etwas denken, stiehl öfter durch: Worauf trachtest du? — 

Je zwei und zwei zuosamen traht (Wolk. 49). — beträch- 
ten, erwägen, bedenken : beträchC.man! (Aufruf des Stau- 

nens). — beträchtlich, adj., was des Ansehns werth ist, hübsch; 
sonderbar; — eintrachtlich, adj., friedlich; — niederträchtig, 
adj.^ herablassend, demülhig. 'R ist nieder tra chti* tool dämmt 
(Ged. im Tir. Dial. 235). 

f. ^ 1) Mode, wie man sich trägt: die bäurische, 
französische, berger-t r a c h t. — 2) Was auf einmal beim Essen auf- 
getragen wird: zteischen den trachten (Gerichten) mac ein man 
wol trinken (Haupt, Zt. VI ^ 491). Davon der truchsesse: die 
trucksessen (Hainhofers Bericht v. 1628). — 3) Die Schwanger- 
schaft; trächtig, adj., schwanger; fruchtbar (vom Boden). Bis 
trächtig wear' die Au und schian (Ged. im Tir. D. 197). Osw. 
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V. W. : trechtig, Cimbr. : trage, Schwangerschaft^ Schm. I, 
473; Slald. II, 237. 

trkellter, m., Trichter (vg). lauer), mhd. trahler, ahd. 
trahtäri (Haupt, Zt. VI, 329). Samht %wayen Trachtern (font. 
I, 352). 

trächtig, adj. , s. trächt. — Die trächtl, truchtl (ver- 
ächll.) dickes Weib. 

träd, n., s. träid. 

trt^r, f., Traufe; träfen, v., triefen; mhd. traufe, triefen. — 
Das träfwächs, träfünsMt, Wachs oder Unschlitt, das abfliesst. 
RA.: Unter die traf kommen, tüchtige Verweise erhalten, in Ver- 

legenheit geralhen. Wunn^ Waid, Behiiltzung, Wässerung, Tach- 
träf (L. 0. V, 1603). Den träf von dem selben fürst vorn 
herab an die gassen zu füem (Bozn. Mag. Prot. v. 1505). 

tr&§;en, v., (conj. trUeg’, traget', part. 'trag'n), wie hd. 
Das goth. dragan, ziehen, entspricht iat. trahere; ahd. tragan. Vom 
hd. abweichende Bedeutungen: 1) ertragen, abwerfen: das Feld 
tragt nur 2 Prozent. — 2) trag'n, höchtragen, schwanger 
sein (von Thieren); s. träget; 3) sich tragen, d. i. Kleider; 
vgl. trächt; 4) ereignen, geschehen, zutragen. — Mit Adverbial- 
präpositionen : abtragen (eine Schuld), bezahlen; entwenden (von 
Dienstboten; s. Schm.); aus tragen, entscheiden; durch Vergleich 
ins Reine bringen. Solle her Spen zwischen dem Herrn Pfarr- 
herr zu Sant Johans und ihnen Vicari schwebent an ain enndt 
gebracht und ausgetragen werden (Tir. Bot. v. 1837, N. 23). 
Sich ein Ding austragen, d. i. ausbedingen; sich z’ tragen, zer- 
tragen, uneins werden (Gegensatz zu vertragen); an tragen, auf 
dem Felde das Getreide, Heu Zusammentragen; hin tragen, heimlich 
entwenden (Gegensatz zu zu tragen) u. a. — Viele der mhd. Be- 
deutungen (s. Ben. Mllr. 69 ff.) sind indess ausgestorben, wie auch 
in Tirol ausser jenen von Schm, angeführten keine andern zu ßnden 
sein dürften. Lexer, 66. 

trag, f. (dim. trägl), Traglast, Bürde; s. Irueg. 

träget, adj., tragend, d. i. schwanger (von Thieren) ; s. trach- 
tgi. Zt. III, 135. 
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träger^ m., Lastträger (aaf den Bergen); nach Schm, jener, 
der mit den Waaren herumhausiert. 

trAIgklweis' , adv. , Stück für Stück , parthienweise ; das 
Geld tragklweise ausgeben, d. i, in kleinen Summen (Etsch!.); 
vgl. Schm, träckeln, verträcklen, verziehen^ durch herumziehen 
verlieren. 

träher, pl., Thränen. A het atäticUch ain tuech in seinem 
puosem von der träher wegen (Hs. v. 1447). Die ain fuir 
wellen zünden zem ersten werdent gemüet von dem rauche das 
sie trähernt (ebd.). Aus ahd. trahan, mhd. traben, Thräne (vgl. 
nhd. Zähre, zächer). 

traid, troad, m. und n., Getreide; mhd. getreide, getregede 
zu tragen. Mhd. bedeutete getreide Kleidung^ dann überhaupt Le> 
bensmittel^ Nahrung, speziell : Bodenerträgniss. Ä' Vieh iss dahoam, 
ein iss der troad (Ged. im T. D. 24). Der allgemeinere Begriff 
findet sich noch in träd (Unt. Pust.) allerlei Alpenerzeugnisse, wie 
Käse, Butter u* dgl. — Kirchmayr, Chron. gebraucht der und das 
traid : diss Jar ist das traid herdisshalb des prenners ubl ge^ 
rattn (490); der traid (ebd. 498). Das stattig getd^ so aus 
Wein, Treid gelöst oder das übrig blieb (gl. v. 1525). 

träidig'n, v. (Pass.), für einen eine Schuld abtragen, zahlen. 
Crallen, V., schäckem, kindisch ihun; trälie, trolle, f., 
kindisches Mädchen; vgl. Schm, trollen \ nhd. Trulle (in Göthe*s 
Herrn, und Dorothea); ntederd. : dralen, schwätzen: Lexer, 66. 

Iraili, m., Balken; mhd. träm e, trabs. Es ist der tram, der 
der zelle tach trait (Hs. v. 1447). Wer da hat in äugen ain 
trawm dersetbig wil aim andern raicmen (Vinll. 8864). Durch 
einen bawm oder trawm erslagen (Kirchmayr, 459). Sie haben 
den Strick hoch über einen Thrämb aufgezogen (Hs. v. 17. Jh.). 
trämen^ v., Balken legen (zu Fussböden^ Zimmerdecken u. dgl). 
Darzu trämen und jöcher und steckhen (Gl. v. 1330). — Im 
Grödnerischen heisst drame ftramer) ite, dreinschlagen, dvamc 
un leng, einen Baum entasten; trame, die Bäume zum Boden legen. 
S* auch tremel und Z. 111, 89. 

traiii , m. , Traum (ahd. droum); es ist mir dertramt, 
d. h. ich habe geträumt. Alt. Aberglaube wider die traumeri 
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daher dann die Achtgebung der Traumb, des Voglgeschreys^ 
der Losung khünftigen GHcks u. s. tc. verboten werden, — Auf 
Ostim, noch tram noch handes sag (Hexenprocess, 57). 

Tramin, der wegen seiner Weine schon vor Alters bekannte 
Ort im Etschlande. So unter anderm hei Osw. v. W. 61 : wann in 
der starckh tr amyner drang %u saigen. 

trflllipelll, tremplen^ v.^ stampfen, plump auftreten; 
trampelen, trippeln, (von Kindern). Nid. trampen^ engl, trample, 
vom goth. trimpan. — * Das trampltier, fig. e ne Person, die mit 
Gehen Getöse macht; plumpe Weibsperson. — Mir gilt gleich ein 
Lampel oder Trampel (Abrah. 63). Da bald ein jeder Wäsche- 
trampel sich in Seyden einbauschl (ebd. 155). ln Buchers Pre- 
digten heisst es: er hat Bratzen wie ein Bär y Trampelfüss 
tcie der Drache. S. Ben. Mllr. 111, 83; Schmid, 135; Lexer, 67. 

trän, trön, m., Fluss, fliessende Feuchtigkeit (ä. Spr.). Ain 
altvaler war ainsmals krank also das der tron uss seinem ge^ 
oder floss (Hs. v. 1447). Do sich empferbt in dem geschrayy 
sein leib durch roten tron (Wolk. 65). — Mhd. trän: Lauf, 
Strom (zum stark Irinnen, auseinandergehn); Ben. Mllr. 111, 95). 

trank^ m., besonders das mit Kleien u. dgl. vermischte Getränk 
für das Vieh. Verlevs dein pittres galten g etranck y herr y nit 
an uns (Wolk. 228). 

trauterer, m., (U. 1.), Art abgesonderten Milchquarkes ; 
s. topfen. 

trailtseheil, V., im Unreinen wühlen, verunreinigen; viel 
herumreden, plaudern; die trantsch, geschwätziges Weib. Das ge- 
transch, der trantsch, unreines Gemengsel, Koth; leeres Geplauder. 
Höfer: tr anschen^ plump daher treten. S. ob. draschein und 
Zt. 134; 343. 547, 9; Lexer, 67. 

trapp, m., Trab; davon 

trappeln, v., eilfertig mit kurzen Schritten gehn; besonders 
durch schnelles Gehn über die Treppe (mhd. trappe) ein Getöse ver- 
ursachen. Si luffen an die trappen (Wolk. 63). S. treppe ln. 
2) trappeln, v., mit Steinchen spielen; s. tappeln. 

trappcl, f., Fangeisen; fucbsträppl, mausträppl; in die 
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träppl cingehn, d. i. unvermulhel in die Klemme gerathen. Italien, 
trappola. 

trappieren, v., einen überraschen, erwischen; vgl. trappel. 
traschkel, f., dim. iraschkele, einzelner Zweig der 
Weintraube; kleine Traube; die enlbeerle Traube. Cimbr. t rose heia; 
il. Iralcio. Vgl. Irdster. 

tr&t, m., CPusl. die träte), dem Viehlrieb offen liegendes 
Feld, Brachfeld. Der an trat oder antrit, cülten), ein an die 
Wohnung stossender, eingefriedeler Platz, der gewöhnlich nur einmal 
gemäht, die übrige Zeit als trat, gleichsam Tretwiese, dem Vieh zur 
Weide und zum Tummelplätze überlassen bleibt. — Der sau trat, die 
sau traten, Platz für die Schweine; fig. schlecht bestellter Garten. 
Höfer III, 235. Wann und waid, trib und trat, in ält. Urkunden 

oft vorkommender Ausdruck. Vgl. Iret. 

V., plaudern Cs* ob. trantschen); naschen. 

Das ge tratsch, Klatscherei; Nascherei. S. ob. draschlen. 

tratzeil, V. , necken, durch Neckerei erzürnen: die Arbeit 
tratzt mich, d. i. ich komme damit nicht zu Stande. Diendl , steh 
auf^ steh auf; — macK mir deiu türl auf — tratz mi nit gar 
so lang, kennst mi ja scÄon (Schnaderh.). Die örkelen tratzt en 
die Magd und blätterten sie blau und roth C^ing* Sag, 51). Die 
Stuier hat ins ah getrazt (Ged. im T. D. 288). Es lest sich 
niemand tretzen, wenn er ist bei der metzeni^Amhns.hh, 151). 
Auch grödnerisch: trazzÄ, necken — tratz, m., Widersetzlichkeit, 
nhd. Trotz (Ben. Mllr. III, 84). Dir zu trutze und ze tratze 
(Haupt VI, 183). Do ich den tratz muost sehen an, das sy 
ain andern treuten kan (Wolk. 46). ln zu tratze (ib. 36). 
buebn tratz er, m., Busenflor der Mädchen. — Vgl. Schm, und Zi. 

III, 16; Lexer, 67. 

traud’n, v. , wie hd. — Sich trauen, getrauen, 
wagen. — trauen, entrauen, vermuthen; etwas nicht en- 
trauen, nicht vermuthen. Dies hätt von meinem Kind niemal 
ent rau et ich (sagt ein Vater von seiner Tochter in einem Bauem- 
spiel). Das en ist die alte Negationspartikel des Mhd. , daher en- 
trauen nur in negativen Sätzen vorkomml; s. Ben. MJlr. III, 109; 
trüwe, Iriuwe, Irouwe. 
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traiipp^ traupp'n, f. ^ (dim. träuppl) Traube; blawe 
träuppelar (Zillerth.), Traubenhyacinthen. Traupp erscheint neben 
femin. auch als masculin^ wie auch in der ä. Spr. : der bei den leuten 
tconet j der Wirt als ain unzaittiyer Iraub (Hs. v. 1447). ~ 
trauppet, adj., mit Trauben versehen^ dicht gedrängt wie Beeren. — 
Mhd. Iräbe, m.^ ahd. trübo. Lexer, 67. 

trüll'r, f., gleichbedeutend mit klag’, die eine bestimmte Zeit 
dauernde Trauer um einen Verstorbenen: in der traur sein, oder 
traxCren (mhd. trüren). Vgl. Ben. Mllr. III, i23. 

trübem, pl. Träbern; Hülsen, Ueberbleibsel von ausgepressten 
oder ausgekochten Dingen (mhd. träber, Ben. Mllr. III, 85). — 
Ire brach, n. (Zillerth.) die übrigbleibende Teste Substanz des Käse- 
wassers, 

trechen, v. , (bei Schm.) die Glut auf dem Herde mit Asche 
bedecken. Wer einen findet bey nacht bei yetrochenem feuer 
in seinem haus, ist verfallen leib und yut (Grimm, Weisth. III, 
739). Das mhd. trechen, ziehen, schieben; vertrecken, aus- 
einonderzerren (vgl. nhd. vertrackt); Ben. Mllr. III, 90. — 
Schmid, 137. 

trcflTeil, V., (cond. treffeT, iräT, trief, pari, ’lroffen). 
Kinen treffer schiessen, auf der Scheibe einen Weissschuss machen, 
auftr^rfen (wie zu-, einlreffen), geschehen, sich ereignen. — 
trefflich, Ireffenlich (ä. Spr.), bedeutend, wichtig; geeignet, 
entsprechend. Ob treffenlich händel in Stätten und Gerichten 
für fallen wurden (L. 0. von 1526); fürtrefflich, adj., vor- 
trelTIich, vorzüglich. 

treff, triff, m. , Schlag, Streich (bedeutender Art). Beim 
Raufen aufs Auye u. dyl. einen treff krieyen. Cimbr. >Wb.: 
treff, colpo. 

treilieti, v. , (cond. treibet*, pari. 'trib*n); mhd. trtben, 
treip, iriben. — Geld treiben, d. i. einlreiben; bei einer Veryan-^ 
tuny (die Preise) treiben; bei einer Arbeit treiben, sie schnell 
fordern (vgl. Irib). Der Wein treibt^ d. i. gährt. Der Wein 
hit%t, yirt, treibt (Linderm. 101). Namentlich heisst einfach trei- 
ben: die Butler rühren (s. treibet). Andere eliptische RA. bilden 
sich aus den Compositis: auflreiben, nemlich das Vieh auf die 

SehOpf, Idiotikon. 
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Alm. Treib früsch au\ treib friisch au\ »chirorza Melcka 
Bua! (Ged. im T. Dial. 34). — au st reiben, den Teig mit dem 
tr!bl (s. d.) aoswalzen, dünn machen; zue treiben^ d. i. ein weib^ 
liebes Thier zum männlichen (zur Besaitung); ab (reiben, seil, 
foetum. Lexer, 68. 

treibrr, m., Hirt. Daz man die schaff z-u sand Görgen 
tag dem kamrer oder dem treiben oder doch andern nachpatern 
czeigen aol (Grimm, Weislh. 111, 736). S. treiben. 

treibet, n., (dim. treibetle, Vinsehg.), Buttergewinu von 
einem einmaligen treiben. 

trelfl, treP, trän, m.. Weg, worauf das Vieh auf die Weide 
getrieben wird; überhaupt Bergweg; ladinisch in Gröden : troC. 
Zu vgl. lat. trames, fr. train, it. traino; Diez, roman. Wb. 351. 

treinel, tremling, m., Knüttel, flg. dicker, langer Mensch; 
mhd. drämel. Die Obrigkeiten verfolgen das Kind Gottes mit dem 
Tremel der Unempfindsamkeit (Bücher, Fred.). S. träm und 
Zt. 111, 192, 85: tremel.^ tremeling. 

treildelll) V. , 1) die Gerste rändeln; 2) für trennen; eine 
Naht au f trendein. S. L. 0. v. 1603. 

träne, Thräne (unüblich). Davon vielleicht a'tränig, müde, 
abgemattet, überdrüssig (Prägratten). Vgl. auch trenzen; Schmid, 
316; trähnsen, langsam sein^ stark athmen; trönsig^ lang- 
sam^ schläfiig etc. In Siebenbürgen ist drehnisch: schwindet^. 
Zl. V, 00. 

trenken, v. , tränken; befeuchten, durchnetzen: einen Acker 
(durch wässern) eintrenken. — Mit rällen^ Wassers trencke, 
und grosser wunden fieyf (Wolk. 27). BA.: es einem eintren^ 
ken (wie einschenken), verleiden; wiedervergelten. Alsdann ttirU 
inen zteif eilig eingedre nkt y so der handel steckt (H. Sachs, 
48). S. trinken. 

trensen, pl. (U. 1), Zügel des Reitpferdes. S. trenzen. 
trenzen ) trentschen, (trien ts c h en, Kämt.), 1) geifern, 
den Speichelfluss haben (s. ob. baven); tropfenweise fallen lassen; 
von Thieren: schäumen (s. trensen); 2) weinerlich sprechen, unter 
Thränen reden; 3) bei einer Arbeit matt, langsam sein, ohne Eifer 
zu Werke gehn; langsam dahertrenzen f. gehen; alte Leute 
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Irenzen ohne Arbeit herum. In Ehrwald heisst trentschen 
langsam f...n. — Alles sey auf eurem Gewissen, sogar das 6 
Vaterunser lange Jagermessel , das mein Kaplan liest, weil 
ich euch, wie ihr sagt, zu lange um den Altar herumtrenze 
CBucher, Fred.). — Der Irenzer, der da Irenzt, langsam ist, lang- 
sam zugreiflj die trenzen, pl., der aus dem Munde fliessende 
Speichel; Schaum; vertrenzte Speisen oder Getränke, üeberresl 
vom Essen (besonders bei Kindern). Vgl. Schm, träntsch, Klecks, 
ünreinlichkeil; Höfer III, 237; Schraid, 136: trähnsen; siehe 
a trfinig^ trintsch. 

treppelll, trelteln, v., (dim. v. trappen, treten) trip- 
peln. Tritel nit umh als ain huen (Vintl. 9249). Den Anfang 
machte fder Veitstänzer^ mit dr eilen, dann was geschwinder 
mit untermengtem Hupfen (Zobel, Hs.). 

tröstern, pl., vinacium, die ausgepressten Wein- 
trauben; ahd. treslir (Ben Mllr. III, 86); Höfer III, 237: in Unter- 
Österreich fauch Tirol^ wird daraus theils Branntwein gemacht, 
theils ein Nachwein, welcher der Lauer oder Ol au er genennet 
wtrd. Schmid, 139 leitet es von druhg^ Weinmost, der nach dem 
zweiten Pressen von der BiHte abfliesst, ab, was vom druhg (vgl. 
druck) zurückbleibt, wird Trester genannt. Lexer, 70: trestrach, 
Gemengsel. 

trestern, v, mit abwechselnden Füssen stampfen (ünt. Innlh.); 
tresterer, m., das Stampfen; vgl. Zt. III, 344 und das vorige. 

trotten; (Ir^d’n, U. I.); cond. tratet*, part. tr6tt*n, 
treten. Im mhd. gewöhnlich mit dem Begriffe des Tanzens: tanzen 
unde treten (Berthold ^ 407); einen tanz si danne träten 
(Helmbr. 940)« — RA. einem blinden das äuge austreten, in 
den Koth treten (vgl. blind). — trettien, s, tripplen ; zögern. 
Gü Bürgall, muast nit sö trettlat (zögernd) thoan (Ged. im T. 
Dial. 42). 

tret, n., Platz um die Viehhütte einer Alpe^ wo das Vieh zum 
Nelken versammelt wird (U. I.). Schm. 

tretzen, s. tratzen. 

triam, triem, m. , die letzten Reste des Weberzettels; fr. 
trame, Eintrag ins Gewebe; vgl. Schm. 
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m. , Trieb: einen guten trib bei einer Wandlung 
haben, sie fördern; etwas im trib haben, es zu erreichen suchen; 

2 ) Weidgang, Weidrecht. Wann ain gerichl nnd nachbawr schafft 
die andern in den Tälern, Alben oder andern gemainden Tri- 
ben . , mit irem Vieh trib itberfaren, so etc. (L. 0. v. 1603); 

3) Sauerteig. S. treiben. 

trtbl, m., Walze, den Teig auszutreiben: nO dl tri bl, zum Her- 
vorbringen dünner Teigblätter. 

tribeliern^ v , necken; nöthigen, drängen; lat. tribulare (von 
tribuluro, Dreschwalze, und dieses von terere, reiben), mit Anlehnung 
an treiben. Zl. III, 252, 276, 278, 3. 

, m. , eine dem Worte entsprechende Vorrichtung 
an der Stange des Läufers (s. läfer) in den Mühlen. 

triftul’n, V., jauchzen, Juche rufen, dass es wiederhallt; 
jodlen. Osw, v. W.: trir allen ; vgl. trillen, 

trielFeil^ v. , ahd. triufan, stillare Die trief fang ende 
Ua (Abr. a S. CI. 266). 

trieben, betriegen^ v.^ wie lid. — triegel (Vinller, 
6516), Betrüger. Vi7 die sechen in die spiegel manig wunder- 
(eichen triegel (Trug; ib. 8071) S. Ben. Mllr. III, 105. — 
trugnus (Vintl. 8212). 

triel, m., Mund; Lippe (besonders eine aufgedunsene); cimbr. 
tril — Ain röselochter triel (Wolk 157). Sein (des Weines} 
wilde macht mir den triel rerrimpfen (ib. 35). — RA. den 
triel hengen lassen, mürrisch sein. (Wie ich} meinen triel 
vast darumb hieng (Wolk. 38). (Der mund~) trie lisch, mie- 
lisch (ib. 146). Du hast dein* alten Triel und da no* s Mutter- 
mail (Linderm. 44). Zl. III, 05; nihd. triel; s. Ben. Älllr. III, 30. 

trielen, trölen^ v. (Ulten), beim Essen verzelten, aus dem 
Munde rinnen lassen ; s. Schmid, 140; trielen; Lexer, 70. 

trifleii, V., ein Seil, eine Schnur, einen 'Faden aufdrehen; 
gedrehtes auflockern. — tri fl, m. , der Tlieil eines aufgedrehten 
Seiles u. dgl. Das Wort gehört zu treiben^ wie riffeln, schnüf- 
feln, wifeln zu reiben, schnauben, weben; s. Zt. III, 343; Höfer, 
III, 239; Schmid, 140: trief len, 

trift, f. , das Forttreiben des Holzes in Bächen und Flüssen; 
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triften, v. — Gl. v. 1430: lnffthol%. Mhd. hiess trift so>»ohl 
das Treiben^ als auch die auf die Trift, die Weide getriebene Heerde 
(Ben. Mllr. III, 89). Schm. I, 480. 

trillen, v. , trillern, jodlen; einen triller schlagen, was bei 
den Gebirgsjodlern der Fall ist; s. j ö d I eii , j a u T n , jucbezn. — 
Etwas anders ist drillen (w. m, s ). 
trimlig^ f. türmlig; s. türm. 

Trine , Tri n dl, Tr ein, TrePl, n. pr., Katharina (vgl. auch 
katl, kathi). Ein Wallfahrtskirchlein bei Tiers heisst S. Cathreio. 
Jungfraw ttatid katrein (^Wolk. 251). Hear , söt jri, t hoass 
Trinl i (Ged. im Tir. Dial. 240). Zt. III, 1. 2. 4. 426. 

trinken, (cund trank*, trinket; part. trunken); ahd. 
trinchan. — Tabak trinken, rauchen. — lieber das ehmals so oft 
streng verbotene %u e trinken s. die Pol. Ordn. vom J. 1603^ Bl. 
VII; vgl. Schm. Sie wollten mich gar antrinken (trunken') 
machen (font. rer. auslr. I, 125). Sich über trinken , zu viel 
trinken (Ben. Mllr. III^ 92). S. trenken^ trank, Irunk. 

Irinkel, n., der achte Theil der Mass, wie frakel (s. d.). — 
ln der tir. L. 0. v. 1603 werden als Weinmasse aufgeführt: t/ren, 
fueder^ paceyden, mass^ trink el oder fräckele. Mhd. das trin- 
ken (nach Ben. Mllr. III, 92 zwei Seidel). Ein ganzes trinken 
um %wene zweinziger^ Malrasier ein trinken um dri zwein~ 
Ziger (Meran. Stdtr. 4). Schmid, 141. 

trink wein, m., Nachwein (für Dienstboten). 

Irintschel, f. (Virgen), Speichel; das Geifern beim Essen; 
s. trenzen. 

trip^sj^rijl, (nach Schmid, 139 ein Ort im Württembergischen) 
verwendet zu schnippigen Abfertigungen: Wo gehst du hin? Antwort: 
Nach t ripp s tri 11! — Das mythische T rippst rill^ wo nach 
schwäbischem Volksglauben die altwcibermühle liegt (Wolf, myth. 
Zl. III, 116). 

triset, n. , Trisenet; Saffran, Confect, Trisetpulve r 
(Schl. Tirol. Ord. v. 1499). Bei Schmid, 139: tri et. 

trischaken s. drischagken und Zt. III, 131. 190, 66. 
l rischübe 1, (Zl. 111,344) Schwelle, s. drischübel; Lexer,71. 
tristen s. dristen. 
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tritscheln, v ^ mit kleinen Schritten auftreteo: os trilschälts^ 
ÖS dätsehälts, öa Ehr abschneid a (Bücher, Fred.)* 

tritt, m. — RA. keinen tritt, so viel als; gar nicht, frani. 
nepas. Er kunte kein tritt aus dem Bette gehn (Waldrasl, 70). 
Der antritt (mhd. anetrit, anetr^t), Altarstufe. Auf den Antritt 
des Gnadenaltars (ebd. 163). — Durch fruhzeittigen Abtritt 
(Tod) iibereylet (ib.). S. traten. 

t roddein, v. (Meran), strecken; Schmid, 141: trotteln, 
zaudernd gehn^ langsam arbeiten, 

tr 0 ff er ei, (ä. Spr.). Etleich machen mit dem cnaul faden 
manigerlay trofferey (Vinller, 7865). 

m. RA : zum trög gehn (im Scherze) für: zu Tische 
gehn. — trögl, n.; das weichbrunntrögl, Gefäss für das Weih- 
wasser. In der RA.: du fauler trog klingt das unübliche trage, 

ahd, trägi durch (vgl. dräk) sch weinströg, Schimpf auf einen 

unsaubern Menschen. Mhd. troc, Ben. Mllr. III, 112. In Grödeo : 
7 droch, Bruonenbeet. Schm. I, 486. 

trol, troie, m., Fusssteig, Kühweg; so auch in Gröden: 7 
troi; s. Zt. IV, 157. Vgl. trein. 

troleil, trölen, v. (O.I.), herabwälzcn, rollen machen (von 
troll, rund, gedreht); vgl. troll. Das Glossar v. 1663 hat: trollen, 
sich packen, recipere; engl, troll, trowel; fr. tröler; nhd. sich trol- 
len: fortgehen (s. Zl. II, 569, 73); troll dir nur pald aua dem 
haus und komm nit trider , du unverschamptes tierf (H. Sachs, 
26). Der GrundbegrüT ist das runde, gewälzte; vgl. mhd. trolle, 
gespenstisches Ungethüm ; Schelm ; grober , ungeschlachter Mensch 
(Ben. Mllr. III, 113). S. troll. 

troll, m., dicker, auch unbehilflicher Mensch; trolle, trolle 
(Ob. I.: trollge), unbehilfliches , plumpes Weib; der, die tral 
(U. Innth.), stammelnde, blödsinnige Person; s. trollen, trällen. 
Ee das ein grober trolle lit ellendt armut, er lieaa ee all adn 
freunl hie sterben um das gut (Wolk. 273). Darzu schlug er 
den trollen f Ungethüm') wol nider nach der scAirer (Ambr. Lb. 
150). So bin ich auch ein coller troll (ib. 215). Bin lei a 
Bauern-Trolla (Ged. im Tir. Dial. 359). 
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tröller ^ troll er (nach Schm.) fleischiges Unterkinn. Den 
hals unter dem tröllein (Albr. Dürer). 

troigk’n, m. Tintenkleks auf dem Papier; s. dalgken. 
tropreil, m., dim. tröpfl; (ahd. tropho zu triefen) ; tröpfel« 
weis*, klein weise. Der.tropf^ Traufe (s. trupfställ); fig. armer, 
schwacher Mensch. Sodann lässt man das arme tröpflein 
nemi. das Kind) in die Cisterne hinabpßumpfen (Gl. v. 1753); 
vgl. Grimm, Mylh. 569 — tropfezen, v., tröpfeln. 

tropiieC, adj. (Passeier), dicht gefüllt, übereinander gelegt; 
der Boden ist troppet roll Zeuff. Vgl. trau pp. 

trost, troast, m^ oft für Hoffnung: ich habe den trost^ 
dass morgen gut Wetter ist. Vgl. das mhd. tröst in Ben. Milr. 111, 
115. Etwas beten %n hilf und tröst der armen Seelen. — 
Lexer, 72. 

troastlich^ troastle*, adv. (Pass.) tröstlich; schwäb.: sicher; 
allgemach (Schmidt 142). 

trösten^ spr. treasten, v., trösten, helfen^ gnädig sein. — 
TreasCn gottl.^ sagt man von einem Verstorbenen; Schm. Mein 
ormer Voter, — treaschCn Gott! hot in der Hitt do ilrinnen 
di Baurschoft gfiart (Ged. im Tir. D. 285). 

trotten, v. (Pass.), Kinder auf den Knieen schaukeln; siehe 
auch hoppen. Vgl. it. troltare, hd. trotten; mhd. trotte^ Kelter; 
2) (Zillerth.) so dreschen, dass die eine Reihe der Drescher zusam- 
men einen Streich, und den andern die andere Reihe macht; Schm. 
I, 503. 

trubl, m., Unruhe, Verwirrung; fr. trouble. Durch viel fache 
Kriegs trüb len (Waldr. 14). 

triirh, tröchen, f., dim. trüch*l, n., Truhe, Lade, Kiste, 
tödtentrüch, bärtrüch, f.y Sarg; tischtrüch*!, n., Tischlade; 
rädltrüch*n, f.^ Schubkarren u. a. — Mhd. Iruhe (verwandt mit 
tröc): sie machten im ain truchen von golde (Vintl. 1169) — 
Höfer III, 243. Ueber truchsess s. Schm. I, 471. 

triickeil, adj., trocken; ahd. trukan. RA.: einen trucken 
abspeisen ; die t ruck ne Wahrheit sagen ; mit tru cknen W orten., 
Ausdrücke, die sich wohl auch in der Schriftsprache finden Hinter 
den Ohren noch nicht trucken sein (Zt. III, 355), d. i. jung, 
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unerfahren sein; still, du frdlz^ du bist mirnoch zu (rucken 
und ffrün. (Zt. III, 355). Bei Waaren bedeutet t rucken den 
Gegensatz zum Flüssigen: (rucken Gue(. — Truckene siege 
waren mhd. solche, durch welche kein Blut fliessi (s. Ben. MJir. 
III, iI9). 

t rück n e, f., Trockenheit; trüoknen^ v., trocknen^ trocken 
machen oder werden, trücknhüder, Fetzen zum Abtrocknen. 

trücken, f., Platz zum Trocknen; Land im Gegensatz zu Wasser. 
Die schiffknecht truegen uns auff iren Ruggen hinaus auf die 
trüg khen (font. r. austr. I, I9l); mhd. trückene; Zt. III, 131. 
364: tröcke'. 

truchtel, f . , dickes Weib; vgl. Schm, und Schmid, 144: 
drüken. 

trucken, v., ziehen, rücken (vom Kriegsvolk); nachtrucken. 
Die trucken war ehmals eine Art von Geschütz: Er hat N. mit 

trukhen, das ist Petarden erobert (Trojer, chron. v. 1648). — 
Ebenso antruck; s. ob. 

trild, trüt, f.^ nach dem Volksglauben der plagende, drückende 
Nachtmahr (s. Grimm^ Myth. 586. 238; die trude oder drud erkennt 
Grimm in der Walachurie Thrüdhr). Ein von der trüd Geplagter 
fand einst heim Erwachen einen Strohhalm quer über der Brust lie- 
gend; nachdem er ihn an beiden Enden angebrannt ^ sei er augeo> 
blicklich als altes Weib erschienen. So spricht maniger (ummer 
leib, die trutte sey ein altes weib und chunne die letct saugen 
(Vintler, 7681). lieber trüd, das wohl auf goth. trudan, calcarc, 
pressen zurückzuführen ist, vgl. auch Zing. Sitl. 36; 62; 139; 148; 
166; 190; Sagent 347; Höfer III, 242; Zt. III, 191, 74; Lexer, 73. 

trüdnfuess, m., Pentagramm, Figur mit zwei ineinander ver- 
schränkten Dreiecken, an Bettstätten u. dgl. häufig angebracht, um 
die trüden und hexen zu verscheuchen; derselbe wird in Gestalt 
eines Rades auch zum nemlichen Zwecke über Stallthüren aufgehängt. 
Auch kleine Münzen mit dieser Figur, deren man hie und da noch 
manche zu Gesichte bekommt, haben dieselbe Wirkung. S. Wolf, 
Zt. f. Myth. I, 289. In Meiers schwäb. Sag. (S. 172, 3; 177,13) 
ist trotenfuss und drulenfuss, krotten- und a 1 pfuss einerlei 
Benennung für Pentagramm. Die trüdennacht, die Walpurgisnacht. 
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trueh, adj., ahd. truobi, wie hd* — betrüebt, adj., be« 
sessen: Qsie warj eine Betrübt e ^ d. i. eine vom Teufel Be- 
sessene (Zing. Sag. 126). Schmidt 142 hält es gleichbedeutend mil 
b etriltet y von Trut , Hexe. — trüebsal, wie hd. — RA.: 
trüebs al blds*n und lankw eil yeig'n; mhd. trüebesal. 

f., Last; was man trägt; dim. trüegl (ob. Etschl.); 

Sk trag. 

trili , troi, f., Treue (ahd. triuwa, mhd. triuwe, triwe). RA.: 
es thut ihm die trui wohl, er freut sich dieser Aufmerksamkeit. 
Thued eam die Troi so wohl (so singen die Hirten vom 
Christkinde; Pichler, Dram. 11). Betheuerung: meiner treu! auf 
meC trui! — truilich, troilich, adj., treulich (in Pflersch: 
IroiT; s. Alpenburg^ Alpens. 301). Gelte gott truilV und fleisst, 
Dankesformel. Im Stanzerthal truili auch für: freigebig, mildthätig. 
Host jo so truila mi gschülzt do hearaus (Ged. im Tir. D. 87). 
Lexer, 70; troi, troila! 

truje, m. (Stanzerth.), Weg, den das Vieh geht; Bergweg; 
s. trein und troi. 

tr uj äk, s. te riak. 

trilililll, n. , Stück eines zerbrochenen Ganzen; Theil eines 
grossem Ganzen: trumm eines Ackers, eines Tuches, eines Fa- 
dens, eines Stammes; überhaupt Stück, Theil. RA.: das trumm 
verlieren, das trumm nicht finden können (vom Abspinnen des 
Fadens), beim Denken oder Reden aus dem Concept kommen. Ich 
bin so gestalt, dass ich nicht wais ende noch drum (Vintl. 
9926). Trumpetl, n., die Sohle des Strumpfes (Eisak). Um Bozen 
und Innsbruck heisst trum, trüml besonders eine Strecke Weges: 
bis zur Kirche ists noch ein gutes trüml. Von aines drümls 
wegen, das gar nicht ausgemacht ist (Bozen. Mag. prot. v. 1508). 
trumm, fig. von einer dicken, auch nichtswürdigen Weibsperson; 
pl. trüininer; alle Jungfer (Innsbruck). — RA.: in einem trumm 
fort, d. i. ohne Unterbrechung; Stalder (1, 113) stellt dieses zu 
Drumm, Ring, Kreis, Umdrehung. — Mhd. drum: Endestück, Ende, 
Grenze; vgl. engl, thrum, lat. terminus, gr. TSQfxa, TOQfiog (Ben. 
Mllr. I, 391'. . 

truilllliel, f., Trommel; (mhd. bedeutete trumbe, trumme 
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Trommel und Trompete; ahd. trumba). Die Trummei- Streichy 
als: Vergalleruntf^ Rast, Troupp^ Gebett, Marsch^ Zapfenstreich 
und so fort, seilen bei allen Regimentern gleich geschlagen teer- 
den (Cazan, 45). Lexer, 72. 

truilipr^ m., Kartenspielerterminus : einen trumpf (Stichblatt) 
auswerfen ^ tig. einen Witz reissen. Wenn die andern die Sau- 
glocke läuten y will er auch immer seinen trumpf dreinsekmeissen. 
Einen abtrumpfen, durch einen trumpf besiegen, fig. durch ein 
Wort zum Schweigen bringen. Vgl. die Bedeut, des mhd. trumpfe 
in Ben. Mllr. IIJ, 122; Lexer, 72. 

trilllisleil , trumsen, v. (0. I. und anderwärts) langsam, 
plump einhergehen; taumelnd wanken; trumset, adj.^ betäubt. Schm, 
hat: trumsei n^ taumeln, schläfrig, trunken sein; Kuhn (Zt. II, 
50): drummein, schlafen; Schmid, 144: trumsle n , trümlen; 
(vgl. türm). Der trumsei, schläfrige, (mit Anspielung auf dumm) 
ungeschickte Person; Schwindel, Taumel. 

trunk, m. (zu trinken^ s. o.), wie hd. — Mit sambt den 
unter- und Schl aftrüncken (Brandis, Gesch. d, Ldshauptl.). 
Einen trunk thun, in die Hitze hineintrinken. 

trunk, m., Klotz, abgehauenes BaumstUck aus lat. truncus. Vgl. 
Strunk, Schm. strums*n. 

trupp^ m., häufiger: trtippl, n., Haufe von Thieren oder 
Menschen. Wönn d' a Tritppala Leut thast nömman (Ged. im 
T. Dial. 128). 

IruprstAll , tropfstall, m.^ Raum zur Dachtraufe, (in 
der ä. Spr. auch: Traufrecht). Das Wort hörte ich selbst von einem 
Bauern aus Eggenthal. Mhd. trupfstal, trüpfstal: der ist uns 
verfallen 60 phunt unter sein tvup f sta H (Gl. v. 1416). Wer 
ainen uberläuffet in seinem trüptstalt C^c) mit gebaff'nöler 
hand (Gl. v. 1330). Schm. I, 499. 

trut s. trüd. 

triltt^lier] , trutschel^ n. , liebkosende Benennung der 
Kinder; vgl. mM. trül, triutelin. Das ich bey dir teer gerne du 
edles drüsseiein (mein Trautchen ; Ambras. Lb. 126); vgl. Ben. 
Mllr. in, 124; Lexer, 73. 

trutz^ m. , Trotz; z*trutz, zum Trotz. Die trutzfeder. 
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Feder auf dem Hute rauflustiger Burschen. Das trutzliedl ist fast 
gleichbedeutend mit den Schnadcrhüpfchcn , Schnodahaggen^ wie die 
kurzen Volksliedchen heissen, hat jedoch einen mehr herausfordernden 
Charakter; vgl. Ged. im Tir. D. 375. 

tgdl* Dieser Anlaut gehört vorzugsweise dem tirolischen 
Et sch lande an. Er entsteht grossentheils aus dem anlaut. ital. ce, 
ci, ge, gi, u. s. w. , vertritt aber auch den deutschen Anlaut z und 
sch. Roman. Abstammung verrathen die Ortsnamen: Matsch, Laatsch, 
Latsch, Tartsch, Tschars, Tschengels, Tschirland; bei 
Meran Gnden sich die Orts - und Hofnamen: Grätsch, Tscherms, 
Tschafon^ Tschamper, Tschegat (Berg), Tschaup (Kuens), 
Tscha ggen, Tschenn, Tschauf (Passeier), Tschahaun (in 
Ulten) u. a. Wie tsch hier unstreitig dem waschen Einflüsse zu- 
zuschreiben ist, so rührt er in den mitteldeutschen Dialekten vielfach 
vom Slavischen her, (wie das mitteld. tschunnel, Schwein, aus dem 
slav. c’una, tschureln^ pissen, vom böhm. c*urati). Zt. III ^ 108; 
Lexer, 74. 

tschabatten, plur., schlechte^ zerrissene Schuhe; it. ciabatta; 
cimbr. zapp'eja, Pantoffel. 

tschachi, m., Soldat des Fuhrwesencorps; wahrscheinlich vom 
böhm. Czeche, wiewohl man auch an türk. arab. spähi, ispahi zu 
denken geneigt wäre. 

tschaffit, tschuffit, m., Käuzchen, Zwergeuie, ital. civetta, 
cimbr. schavita (in 0. Innth : tscha Ivit). Bekanntlich wird dieser 
Vogel (besonders von den Italienern) zum Vogelfänge benützt. — 
Lexer, 215. 

m., Hut; slav. czako, dus in tschagko, Soldaten- 
hut (dim. tschagkötl, kaskdtl) landüblich ist. Dei Uhr und 
dei Ts chaketl , woast Boar Vock, yheart latz mein» Ged. im 
Tir. Dial. 133). Das Vorarlberg, tschaggi heisst jetzt werde 
anzepfty ty schenkt ^ aber nu { küe tsch a yy i (Wolf, myth. Zt. 
II, 53). 

tgclia^keleil , v. , trinken: tschagkele, n. , Kneipe; 
Räuschchen. Dasselbe heisst auch tsch ögke len; s. d. 

tselmi, f.y (plur. tschaid’n; dim. tscha idl, n.), weiter, 
niedriger^ runder Kopfkorb (Ulten und um Bozen; um Meran häuGger 
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kr^b*; s. d.)> Zu vgl. wäre das ahd. zeina, Flechte, Korb CSchra. 
lY, 265); ital. zana. (Schmid, 542). Im Grödenthal heisst *l tue haidl 
das Nähkörbchen. Zt. III^ 332. 

l8€*lialleil, V., 1) lallen^ stammeln; 2) klatschen; plaudern, 
ausschwätzen (in Franken: schallen; s. Schm.); die tscball, weib> 
liehe Person, die sich mit postentragen und leutausrichcen befasst. 
Zt. III, 8; Lexer, 2i3: tschaldern. 

tdehalleil, plur. (Vinschg.), Schalen; Hülsen; kosten- 
tsc hallen, die äussem Schalen der Kastanien; s. d. folg. 

tschaltsch, f.y Hülse; austschaltschen, v. , enthülsen; 
z. B. Hafer^ Mais u. dgl. ; Hg. ausschwatzen. Siehe Zt. III, 8 und 
schale, schelf, tschillen. 

adj., zerrissen, lumpig, unordentlich (besonders 
in Kleidern). — tschamp, f., unsaubere, lumpig aussehende Person; 
Lexer, 210; Slald. I, 317; Zt. III, 11. 

tschäne, plur. (alem. in Paznaun), Füsse (verächtlich), vgl, 
t schön (?). 

tscllfliulci*il, V.; das Geschäft der Tschanderer (Bozen) 
üben, welche an einem Orte die Waaren hin und her liefern; GgOrl. 
müssig li er u m tsch andern. (Zt. III, 10, 3. vgl. hantieren, 
Handel treiben; geschäftig sein); Schmid, 252; Lexer, 214; Slalder, 
II^ 19; Zarncke zu Brant’s Narrensch. 383). 

tscllfiil|i;lieil , V., 1) ziehen^ zerren; bes. an den Glocken- 
Strängen so reissen, dass ein abgebrochenes Geläute entsteht^ (Etschl., 
Eisak); Zt. III, 8. 525^ 1. 2) Den gebrechellen und von den Ageln 
gereinigten Flachs reiben und schlagen (Pust.); s. Schm, zanken. 

tschangk, m.^ gewöhnlich das dim. : tschangkerl), Teufel; 
Kobold, die Kinder zu schrecken. Bis der tschankerl kommt 
und holt mich a (Volkslied aus Presburg in Wolf, myth. Zt. II, 
218). Das grödnerische: na tschonca heisst ein liederliches Weib. 
Vgl. gangker (für kanker, eigentlich Spinne); Köfler (Hs.) führt 
auch ein indisches dschanga, monstrum, an. 

tiSOliailOllt , m., (Vinschg.) der freie ^ offene^ meist ebene 
Platz vor der Sennhütte (wahrscheinl. roman. Ursprunges). 

m., hölzernes, gewöhnlich mit einem Stiele 
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versehenes Gefbss zum Wasserschöpfen ; figürlich Trunkenbold. Zu 
schöpfen; vgl. schaff. 

, tschappelel, adj. , (Eisak) mit zerrissenen, 
locker ansitzenden Kleidern; Sarntlial : tschapperet, ungeschickt. 

tschäppele, m. , leichtgläubiger, gutmüthiger Schwachkopf; 
Lexer, 214. 

tS€*llfl|ipot , n., Gemengsel von Laub, Stroh u. dgl. ; Aus- 
kehricht; vgl. it. chiappare, nehmen, auffassen; roman. tschavatar, 
verlhun, durcheinanderwerfen. 

ts c happi e r'n, v., entkommen, entwischen; fr. echapper. 
tscharn, m. (Seis), Kuhfladen. 

m., guter Alter; tschaschen^ tschatschen, 
v., langsam, die Füsse nachschleifend einhergehn; langsam, gebrochen 
sprechen; tschaosch'n, (Eisak), mit den Füssen oder dem Rechen 
das Heu zu Haufen ansammeln. — ts ch a t scher 1 , n., Kind (lieb- 
kosend). Vgl. cimbr. schaschen^ leine treten^ trippeln, nchlei^ 
chen ; n chaac ha, Pantoffel ; auch hatschen, haetschen^ einen 
schleppenden, schleifenden Gang haben ; hatschen, latschen, plur., 
alte abgetretene Schuhe, Pantoffeln; s. Schm. II, 259; Höfer II, 32; 
Schmid, 253. 

m., einfältiger, unbehiiflicher Mensch; ts chattet, 
adj., ungeschickt, linkisch wie alte Leute; tschatteln. v., langsam^ 
schleppend gehn; — ein alter tschattl, was ob. tschascher. — 
Vergl. cimbr. der scho ttcn , lahm tcerden , achottot, lahm 
(padnan. zolto). 

, V., schwätzen, schnell und in einem fort plau- 
dern; davon: tschatter, tschatterandl, f.^ geschwätziges Weib ; 
vgl. Schm, achätte r n , achettern, laut an flachen ^ achäkern^ 
achwä'tzen, achrcien tric die Klatern ; klint/en trie ein (jeapaltener 
Topf; Stalder, I, 316: tachädcrn^ achnarren wie ein Inatrit^ 
ment mit gebrochener Resonanz, oder eine zerbrochene Glocke, 
Flaache , rauachen trie starker Regen oder Schlossen, /?</., in 
einem foit platulern; tachä de re , f., Klapper; Schwätzerin. 
Vgl. tschetterri, Lexer 214: tschattern; Schm. III, 413. 

m., Bündel, Schaub; tschaupen, f. (Virgen), 
Fraucnhiit. S. Schm, achaub und schau pen. tscha uphenn'. 
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f., tschau pmoas*, f. , Henne, Meise mit einem Schopf. As wia 
a brinniyer Stroatschab (Nat.Kal. v. 1822, S. 96). — tschä up, 
tschuppen^ tschüppeln, Iscliopf (s. d. unten) gehören mit 
mhd. schoup zum Stamme schieben. In Nordböhmen heisst tschau pc 
eine Schaar z. B. von Vögeln; bei Stalder, I, 320: tschogg^ 
tschüp, tschüpy ts chüber , tschupper , Federbusch eines 
Vogels; Schopf; tsc hogg en ^ Ischuber n , v., beim Haare 
raufen; tsc hüpig ^ struppig; verstört; kränkelnd. Siehe auch 
Höfer 111, 73; Zt. II, 92, 40. 

tsellflllSCll, m. , ungeordnetes, struppiges Haar; tschau> 
sehet, adj. , mit struppigem Haare, zerzaust; zu hd. zausen; vgl. 
auch Höfer III, 312: Uns niembt dan der l zause h Qs. Schm, 

zause IQ und der dolmätsch beglaitt (font. rer, austr. I, 336); 
Zl. III, 9. 

t^elieder, tschetter, f., (verächtl.) Mund; vielredendes 
Weib; Dachtraufe. RA.; tschederw eit offen, d. i. angelweil 
(^Eisak, Meran); vgl. ob. Ischattern, unt. tschettern; Zt. III, 8. 

tscheck, s. Scheck. 

t^lie^ken, tscheagk’n, Ischiegkn, v., grätschen, mit 
ausgebogenen Beinen einhergehn; s. Schm, schicken. Davon dürfte 
der Tschegglberg bei Bozen seinen Namen haben; Wolf, mylh. 
Zt. II, 182; Zingerle, Sag. 87: Ein Riese baut auf dem tscheggl- 
berg die Kirche von S. Katharina in der Scluirt. Lexer, 215: 
tsch^ggP n. 

tscIlddtMl, plur. , (Elschland) alte Pantoffel; siehe oben 
tsc ha batten. 

t^clielperil, V. , einen hohlen, klirrenden Laut geben, wie 
eine zerbrochene Schelle; vgl. sehe Ipern, v., in viele schelpern, 
plur. (d. i.: Scherben) schlagen, zerspellen; zu schellen, zerschellen, 
ahd. scellian, ertönen machen. 

tscheppern, s. tschettern. 

teclierskeil, V. , mit krummen Beinen gehn, schleppend, 
krumm gehn, hinken; tschergket, adj., schief, krumm (siehe oben 
tschegken; Schm, schicken; Stalder. I, 318). Sitzt a mandl 
auf der mühl, hat a tschergets hütl auf, um und um voll 
federn drauf (Kinderreim in Wolf mylh. Zt. III, 266). stäid 
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it chueh ordeli im stall^ lachietfget aber am e fueaa as bitzle 
Cib. I, 71). S* Diendl hoat an t s chir g aten ^ tacherg aten 
Gang ; Da kamat'n %woa Sachirg atö Tacke rg a tö z'aamm 
CAipenb. Mylh. 106). Vgl. den Bergnamen Tschergal bei Imst 
(Zing. Sag. 72). Der tscherg-ört ig (Sarntli.) , Faschingdienstag. 

tsclierlleil , v. , mit den Füssen schleifen, scharren; bei 
Schm, scherflen; vgl. nhd. schürfen; Zt. III, 108; Lexer, 216. 
tsehesemaildl , n._, Ameisenjungfer; vgl. Zt. IV, 52. 
tsehett, m. , Teich; Wasserbehölter ; Schuttgrube; bei Schm, 
scbütt^ 2; tu hd. schütten. — Vgl. Schmid, 482: ac killte, f.; 
Zt. III, 9. 

tSClietteril^ tscheppern, v. , einen hohlen Ton geben, 
wie eine zersprungene Glocke; schnarren; vgl. ob. tschattern und 
ts ehnder und in Bezug aufs zweite Schm, ackehern , ackep- 
pern. — Daa lacketterlock bei Tiera , einst Woknung der 
Riesen (Zing. Sag 94); Zt. III. 8; Lexer, 216. 

tschifreiden^ tschifrein*, pl. (Ulten), wilder Galgant; Ge- 
strüpp; cimbr. sekavraün. Aus lat. cyperides. 

tschigöP, f., Cicade, it. cicäla; tschi göln (s. auch zigöl n) 
schwätzen; laut schreien; it. cicalare; Zl. Ill^ 9. 

tSCllilF, f , (plur. tschillen), Hülse, Schale. — türk- 
is c h i 1 1 e n, die dürren Blätter des Maises ; vgl. t s c h a 1 1 e n, t s c h a 1 1 s c h; 
Schm, schel, schelf. 

tü^cllilldern , V. , taumeln, wie trunken herumfallen; aus- 
gleiten ; platzend niederfallen ; auch transitiv : einen hinauatsekindern 
wie bei Osw. v. W. (64): (sie wurden) peg dem här die stiegen 
ab ges chinde rt also freck (Weber erklärt: ackindermäsaig 
CO geworfen). — Vgl. Schm. Schindern ^ rauschen, klingen, 
klirren; Schröer, 46: tachingehiy klingeln; — in der Oberlausilz: 
schinderny auf dem Euie gleiten (Zt. VI, 342; Lexer, 217. 

tecllillokclcil , v. , nach Angebranntem riechen; auch von 
einer Person, die in einem Stücke verdächtig ist, heisst es: sie 
tschingkelet. Vgl. cimbr. schunkeln ffar caldo) ; mhd. sungeln^ 
knistern (wie das hd. sengen zum Stamme singen); bei Schm. IV, 
269; 276: zündela, zünzeln, mit Lichtern zu thun haben, spie- 
len. Zt. lil, 9; Lexer, 218: tschinggeln, im Gehen schwanken. 
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tscilipfe, f. (Virgen), Art kleiner Schlaipfen bei Slreufudern 
behufs des leichtern Führens; vgl. schupfen. 

t^hirfe, f.; (Fusl., Wind. Malr.) Lichltiegel 
Ischi Ischen, v., zischen, aufzischen, aufknittern. 
tStcllOftp, m., weibliches Oberkleid, das nur den Oberleib be- 
deckt (Eisak); s. tschdp. 

Troddel, Quaste, il, ciocca; vgl. zägkel, 

Schm, zagel und das folg. 

tschögkele, n. C^imin. des vorigen), kleine Troddel; Büsch- 
lein; die (im Etschl.) durch ein Büschlein grüner Tannenzweige an- 
gezeigle Weinschenke; davon: Ischügkelen, v., in die Kneipe gehn; 

trinken; s. tschagkele. 

tschägk, m., Dummkopf; vgl. it. ciocco, sciocco 

und ciuco. Noch üblicher: tschügkl, m., dasselbe. 

m. (Pust.), Holzschuh, it. zoccolo; tschöggi; 
m., Grobian, bäurischer Tölpel. 

t^clio^keil, de rtsch 0 gken, v., (Bozen; am Eisak), klein- 
weise verschütten, z. B. Getreide, Mehl, Heu; das Brod d erza- 
dern und dertschoffken (selbst gehört), es zerbröseln. Schröer 
(47) : tschokerny plauderny schäkern ; vgl. Schm. III, 321 ; schueken^ 
schocken, werfen. 

t^liolder, m., (Innlh.) Mannsjacke, kurze Bauernjacke; vgl. 
sch older (schulde'); goller. 

t^cliolfleni , V. (Ob. Pust.), einen klirrenden Ton geben, 
wie beim Mähen, wenn bereits Reif liegt. 

tseholle, tschulle, f. , (Passeier) unbeholfenes Weib; 
tschollel, adj., einfältig, dumm; vgl. Schm, zoll, zolch; oben 
tsch allen. Schröer hat (46): tschölen, rutschen. 

tschönet, adj. (Vinschg.), einfältig, dumm; ital. 

cionno, tölpelhaft. 

ISC*ll6p', tschoap’, f. (dim. tscheapl, n.), Jacke, Warams, 
Joppe; franz. Jupe, it. giubba (aus dem arabischen al-giibbah stam- 
mend); verwandt mit schaup, schau ben, Kittel, Jacke, Janker, 
Camisol ; langes, bis auf die Knöchel reichendes üeberkleid der Män- 
ner, namentlich als Festkleid (Nürnberg; Mich. Behaim v. Jahre 1525 
zählt nicht weniger als 7 verschiedene Schauhen auf; s. Zl. 11,422, 47). 
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Si Qdie Näherin) hot af d'Oaetarn holt für mi an Techo ap'n 
machon drinn cGed. irn Tir. Dial. 240). Da» Venödiger Mandli 
hot hittmalblobi Hösla und a roath» tscheapli höl (Ob. Innth. 
Dial. in Zing. Sag. 70). S. tschoap. 

tscliopl*, m., Schopf; tschopfn, v., einen beim Schopfe 
nehmen, s. tschuppen. Mit groUta T»chÖp f tcie rf’ Ruasslar 
Bösa muana tf Norra^ wear »a sein (Ged. im Tir. Dial. i83). 
Ital. ciuffo, Haarschopf; vgl. ob. tsch a up^ Schm. III^ 378; Lexer, 225. 

tech6re, ischoare, f., gutmüthiges MüUerchen ; Närrin; 
tschouret, adj. , (Yinschg. ) einfältig, dumm; Zt. III, 9; vergl. 
ts ch ön. 

f 

tscliöt^clie, n., (Yinschg.) allerlei kleine Abfälle von Holz, 
Stroh u. dgl.; vgl. tschdtt. — tschOschen, v. (Eisak), verstreuen; 
z. B. Pulver. 

tseliotteil^ schotten, m. , geronnene Molken; der aus 
geronnener und dann gesottener Milch gewonnene KäsestolT; daraus 
werden die beliebten tschottennüdeln, tschottenpau zen (s. d.) 
bereitet. Auch in Gröden: V tschoCt^ Molken. — tschotten^ v., 
gerinnen, stocken; das Wasser tschottet zu Eis. — Schm. III, 
416; schotten; Lexer, 225: schotte. 

tsellOttem, v. (Yinschg.), brausen und wallen, wie siedendes 
Wasser; vgl. tschuder. 

tschu, tücliul Ausruf der Yerwunderung (Anras). Yer- 
gleiche schu. 

tecIlHllei*, m., (Yirgen) grosser Wasserschwall bei Brunnen 
u. dgl.: vgl. Lexer, 227: tschüd*n, tschürPn. 

tscliuderil , V. (am Eisak), schlauderisch arbeiten, wie unt. 
wüsern; in Yorarlb. ist tschüdrig, zausig, buschig: hert unter 
dem groth kämm er %uma dörra^ tschudriga bömla (Wolf, 
myth. Zt. II, 52). Im Lesachthal: tschüdern^ schaudern; tschou^ 
draty krau»^ zerzaust; Lexer, 224. 

tscliuef^li , tschungk, m., Ochs oder Stier mit einem 
Horn, nachdem er das andere verloren; ladinisch: tschunkar^ ver^ 
»lümmeln, tschunkauy verstümmelt; ital. cionco. 
tscllliem, tschoaro, m., Schaum, 
tecliulferr, n., Teufelchen; Gespenst. Zt. 111, 9. ladiu.: tschuff, 
a«b0pf| XdioUkes. 49 


770 techugg* — tschurtsch. 

hässlich, unfiätig. tschufele, tschufele! ist ein Lockruf fär 
Pferde (Samth.). 

tschuggau, m., Teufel (Zing. Sag. 270); bei 
SchrOer, 46: dschuck, Gespenst; s. Schm, schokei. 

tsellUl^k, tschugke, n. (Pass., Yinsclig.), das am Boden 
kriechende junge Gespross des Nadelholzes, niederer Strauch; siehe 
tschupp. 

tscllllllen^ V. (Vinschg.), lullen, saugen; am bärendreck 
tschullen. Vgl. zullen. 

L, Hornband der Zugrinder; tshüngkele, n., 
kleines Seil zum Joche der Ochsen; tschungeln, v., unter das 
Joch spannen; vom ital. giungere aus lat. jüngere. Kam tschung^ 
lan mir d'Ochsen dran (an den Pflug), so ist ar aber z' Brocken 
(Ged. im Tir. Dial. 247). Alte Runkunkel, du schäbiges Her, — 
hast laus af der ts chungkl, du kampeWster nie (Zt. 111,512); 
ebd. 9. 106. 522, 54. 

tsclllippen , m., 1) was man mit der Hand erfasst, Büschel; 
gewühnl. tschüppel, n. , kleiner Bü.schel; davon: einen tschüp- 
peln, beim Schopfe nehmen; (s. tschaup, tschopf). Cimbr. wb. 
167: schuppela, Büschel; Zt. VI, 409; Zt. II, 89: a biss'l scbü^ 
beln schadt not! 2) Haufe, Truppe, z. B. Schafe, Kinder; dim. 
tschüppl. Zu schieben, schub, schübeln; Stalder I, 320; Zt. III, 
10. 103. 

tsrllliret^ adj., kraus; tschürlharet, kraushaarig; lad. 
tschur, kraus; 2) schlauderisch , nachlässig; ein tschüreter 
Mensch: beiläußg, was man sonst einen schussbar tl nennt. Zt. 
III, \\\, Lexer, 227: tschurret, gekraust. 

tsclllirl, tschorl, f. (Schnals), entehrtes Mädchen tschurl- 
kind, uneheliches Kind. Kämtn. : tschurTn, pissen; vgl.: na* 
tschourna, Halbnärrin (Grüden). 

tselllirtscll^ , f. , Fruchtzapfen der Nadelbäume; Tannen- 
zapfen; bei Schröer, 46: tschutschken, — Der Vater klaubte die 
tschurtschen auf (Zing. Sag. 420); cimbr. surtso; vgl. bair. 
Zusehen, zutschen, zützen (Nürnb.); Schm. IV, 290 ; 296 f. 
Bekannt ist der Familienname Turtschenthaler. Zt. III, 9 
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tscliutsell, m., gebackener Koch ausHeidekorn mit Speck u. a. 
untermengt (Neumarkt). Zt. III, iil. 
tschutschen für lutschen; s. d. 

tSClllltt, n., Lamm, ohne Mutter aufgezogen^ oder nicht mehr 

säugend (Vinschg.) ; tschutt, tschutt! Lockruf für Schate. 

tsolllltter. Das böse Kasermandl schleudert den Senn aus 

« 

der Schlemm oder Tschutter , so heisst sein Bette (Alpenb. 
Myth. 142). 

tschwärglen, Ischwerglen, v. (Eisak), s. schwärgeln. 
ludern^ v. , schnell, übereilt, daher unverständlich sprechen; 
der tüderer, der so spricht; cimbr. t Odern; bei Schröer, 45; 
totern^ plappern; Schmid , 146: dudern^ stottern. Vgl. das 
nhd. stottern; Schm duttern. Er wer nicht leer, ein doderer 
und flucht im sehr (Ambr. Lb. 150). 

tucll, adj., schlecht, werthlos; z. ß. ein tudl Fürtuch, ein 
tu dl Kittel, d. i. das schlechteste (Sarnthai). Vgl. Lexer, 75. 

tliecll, n., Tuch; Leinwand; pl. tüecher; das tüechl, 
Hals^ oder Schnupftuch (s. fazin^tl). Wu Heiner , teütschen und 
welschen Tuech und Gewandt^ sy seyen hündisch (^Londoner 
Knylisch, Pemisch (Veronesisch).^ Stamet, Loferer oder anderer 
Art (Tir.L. O.v. 1526). Soll kein wullin tuech mH der Ein im 
Ausschnitt verkaufft werden., es sey dann zuvor genetzt und ye^ 
schoren; was aber ganze Tuech wären, sollen ungerecht und 
gestreckt., aber doch genetzt verkaufft werden (P. 0. v. 1603). 
Wer sieg tuech nit geil und es doch jn dem haus macht, der 
kümbt umb funff pfundt (Grimm, Weislh. III, 736). — Das tuech 
blaichen, Leinwand bleichen; die tuechblaich, der Platz^ wo 
Leinwand gebleicht wird. — tüechen, adj. , von Tuech; guet» 
ttteche's gwändt, von feinem Tuche. Osw. v. W. hat auch ein 
verb. tuechen, mit Tuch versehen: nü walt sein gott., der mir 
den rock ye tuecht (nach B. Weber: die bösen Umstände bessern 
hilft). — Das tuech (verstehe schlimmes, böses), Schelte auf einen 
liederlichen Menschen: ein faules., liederliches, grobes 
tuech. — Der tuechler, tüechl er, Leinwand- und Tuchhändler: 
die tuechler und gwandtler (Pol. 0. v. 1603). — In einigen 

Compositis wird tuch zu einer tonlosen Nachsilbe tig: das fürtig^ 

49* 
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taen, tflen. 


Vortuch, Schürze: Mitn Firtig wischt sie ihr vU Zacher ta di 
Wangen (Ged. im Tir. Dia), 283); (mhd. schurztuoch) , hantig, 
Handtuch zum Abtrocknen (s. zwei), b rüstig (s. d.) Brusttuch. 
Die frowen unde die meide bügen köstliche brosttüchere ; Haupt, 
Zt. Vin, 319. In Ulten ist das brustig der Mädchen dasselbe, was 
bei den Isarwinklerinen der latz. 'S Feirti Brust* o darzua 
(Ged. im Tir. Dial. 343). S. Hofer, III, 245: die tue he BüUe^ 

Deckbett. 

tuen^ tfien^ v., (cond. tät% thäte; pari tan, tün, t^, 
tü'). Im Dialekte ist tuen ein ganz geläufiges Hilfsverb: er tuet 
schreiben für: er schreibt; tue-mer sag*n statt: sage mir! Der Um- 
laut tritt ein im Infinitiv, Praes. plur. und Conjunktiv; (mhd. tuoo, 
ahd. tuom, ich thue; conj. tuo und tüeje, tüege). Hier folgen zu- 
nächst einige besondere dialektische Anwendungen: 1) tüen vertritt 
ein anderes Zeitwort: a) cacare, mingere: ins bett tuen; es bei 
einem vertüen; auf etwas tüen u. dgl.; s. Schm. I^ 420; — 
b) geben, reichen: tue her! gib her, (Ben. Mllr. HI, 137: tuo her 
ros; tuo her schilQ; c) für gehen (U. Innih.): wo tüest' hC , 
Seppal? wo gehst du hin? Bins hoed Oelsböth'n thoan (bis 
nach Eisbethen gehn; Ged. im Tir. Dial. 7); ofd wöll ma, rua ma 
woida thoan., a wengaill einchi gen (ebendas. 14). Grüess God 
mei Hansail, wo thuasst hi? (ebend. 21). Als man sich in 
das gebürg thun wollt (gl. v. 1527); die sich bey mon schein 
davon thuen (ib.); der soll sich wieder anhaim thuon (L. 0. 
V. 1526). So im Iwein, 110: ich sorge um min wip: diene treiz 
ich war ich tuo. d) für: taugen: es tuety oder: tuet sich; 
e) für genügen: tuety es genügt; cimbr. ttit; f) für machen: 

einen Verdruss Lüeny ein almusen tüeuy ein erung thuen 
(Burglechner, chron. ; s. Or); g) endlich kann es jedes andere Verb 
vertreten, z. B. tue/, d. i. iss, sing, greif zu u. dgl.; heute tuet’s, 
d. i. es wettert, regnet, blitzt. 2) tüen als Hilfsverb, wie schon 
häufig im ahd. und mhd., da ja selbst die Flexion — da — des^ — 
da im Praet. des schwachen goth. Verbums nur die verkürzten Formen 
von thun (didan) darstellt; vgl. Wackemagel, Wb. zum ahd. Lese- 
buche, welches zahllose Fälle anführt. 3) Composita: a) äntüen, 
besser: and tüen, verkürzt ant’n, leid thun (s. hnd, ant). dnlüen 


Digitized by Google 


Wen — lüget. 


773 


einem etwas (in Üblem Sinne) : ihn behexen, bezaabern; ein antans 
wea^n, Bezauberung, Verhexung. Dös ist holt an onthons Wösa 
(Ged. im Tir. Dial. 216). (Im guten Sinne): in der Krankheit bei- 
stehen, auswarten. — b) vertiien, verschwenden (so auch: durch!- 
tüen, durchbringen). Vertüern sollen anweiser gesetzt werden 
(L. 0. V. 1573); so ein fraw ein kind vertuot (auf die Seite 
räumt), sol sie lebendig in das erdiHch begi'aben und ain phal 
durch sy geschlagen werden (ib.) ; so ain wittib unerbertich und 
vertanlieh wäre^ sollen ir zuseher und curatores gesetzt wer^ 
den (ib. Bl. 48). Verthunlich seyn sie über d’ mass (heisst 
es von den Hexen in Hexenproc. 74). c) sich zu tüen, einschmei- 
cheln; ein zuetüene' ds wes^n, einschmeichelndes Benehmen; 
d) un tri tüen, unterthun, zu Grunde richten, verderben; einen be- 
siegen. ('Ein Wetter J so das Trayd zu schaden unter than 
hat (Hexenproc. 13); — e) wegktüen, das Vieh, es schlachten; — 
f) sich um tüen, sich bemühen, sich beeilen; der thudichum, 
Person, die sich viel zu schaffen gibt; unituerisch, adj. , emsig, 
fleissig. — f) ein tüen, ein Gut an sich bringen, zur Bewirth- 
schaftung übernehmen; FeldfrUchte einheimsen; — g) sich auftüen, 
(vom Himmel) heiter werden; sich (Lust oder Schmerz) bereiten. — 
h) sötan, spr. sotten, sötten, s^tte, söttige, s. sötte. Schm. 

l, 419. 

tüen, getüendle, n., getü e na ch, n.^ Benehmen; tüendler, 

m. , langsam Arbeitender; zu tüen. 

tllfF^ tuft, tuftstain, m. (ahd. tubstein, tupstein), Tofstein; 
lat. tophus; fr. tuf. Tempel mit dug stein gebuwen (Schilder, aus 
den Schrift, d. Voreltern, Innsbr. 1789). Eafnerische arbeit aus 
grisslinger du ftstain (Zobel, Hs.). 

tuffel, m. (Allrei), Kartoffel. 

tllfteii, V., rinnen, tröpfeln; das Fass tüftet, lässt durch. 
Der tuft, feuchter Dunst, Dampf, Nebel: ich spür ain luft aus 
küelem tuft (Osw. v. W. 106). Vgl. ital. tuffare, eintauchen; lufato, 
dumpfig, erstickend. Mil tu ftiglichem trbne (mit feuchtem 
Hauche; Osw. v. W. 242), Vgl. ob. töbelen; Le.xer, 75: duft. 

f., Eigenschaft; eine üble, böse tüget, Fehler, Unart 
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(besonders von Thieren); nntüget, f., tible Eigenschaft. Mbd. 
tugend (pari. v. logen; aus dessen praet. lochte: die locht, tächlig). 

tuifel (gewöhnlicher als teufe]) ^ ahd. diufai, mhd. liavel, 
s. Ben. Mllr. 42. Verkappt: teigl, teixl, teikert, teifter 
0 . a. Wiar i oft zum Pforra ummi spring und'*n gonzn Doixl 
füra bring (Ged. im Tir. Dial. 19). — Nach Alpenb. Myth. (251) 
gibt es in Tirol folgende Umschreibungen von tuifl: tuifl, deixl^ 
der Böse^ böse Feind^ Schuberl y tsckad'rwarschtl^ 
Zweihörndler y Jankerly Gottseibeiuns y Tsehangi, 
Tschuggau ^ Gr aunzl y Schall- oder G sehn allju chzety 
Alber oder Alb er er. Diesen wären noch beizufügen : der Schumrze, 
Bettely Gugkery der Jäger y Bocky Gamsjackly Gangkerly 
tschufferl u. a. (Ueber Teufelsnamen s. Wolf, myth. Zl. 11,64; 
Grimm. Myth. 1015), Wer alten weiben tcol getrauty der nymbl 
. den Leu fl zu der ee (Wolk. 207). RA., wobei der Teufel seine 
Rolle spielt: des teuf eis werdeUy verloren gehen: darumb mäessen 
sie (die Juden^ all des teufels werden (Pichler, Draro. 164). 
Er ist ein armer y ein dummer teufl: insgemein pflegt man 
einen armen bedürftigen elenden Tropfen und Bettler einen 
armen Teufel zu nennen (Abr. a S. CI.); die mit — Officier 
müssen disen unerfahrnen thummen Teufls sich von Bertzen 
schammen (Cazan, 15). Das hat den tuifl geseheny das ist äosserst 
schwierig; um alle teufel nicht y auf keine Weise; vgl. hierüber 
Schm. — teufe Imässig, adv., überaus^ sehr (im bösen und gulea 
Sinne gebraucht). — Der speiwleufl, kleine mit befeuchtetem Pulver 
gefüllte und dann angezUndete Papierchen (Spiel der Knaben). — 
teufeln^ v., womit Handlungen bezeichnet werden, bei denen es 
teufelsmassig, stark, laut u. s. w. hergeht; einen hinausteuf elny 
herumteuf ein y d. i. mit Worten oder Schlägen herumholen oder 
hinausschalTen. Lustig und allegro sein y springen und singen^ 
das es tuifelty teixUt. — Bel Ausrufen wird teufel verstärkt 
durch höir. verdammt y verflixt y sagkere u. a. Ueber teufl und 
tuifly über Stock und Stein (Zingerle, Sag. 32). 

tllir, toir, adj., theuer; mhd. tiure, tiuwer. Die überteure, 
Mehrwerth, Nehrertrag: Und die übertheur in das veldezu dem 
rechten hör geordnet werden soll (Landt. zu Bozen, 1508); rfi« 
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übertheur ist dem Bischoff verblieben ( Brand is^ Gesch. v. 1626); 
die übertheur (L. 0. v, 1526). — vertuiren, v., vertheuem. 

tiik, m. ^ tückiseher Streich, Possen. Elleich lewt habent 
t ucke^ das sie den tewffel bellen an (Vinller, 7659) ; doch hat 
mein frau ir luck gespart vH ratschen winken gSn dem herbst 
(^Wolk. 153). Kein tuk und wenig Hst (Hexenproc. 73). Einem 
einen tuk anthun, was das folg. — Schm, duck; Lexer, 74: 
tuck. — 

tüken, V., wehe thun (ob nun auf hinterlistige Weise, oder 
nicht). Sich mit der Hacke, mit einem Schiessgewehre t ficken. — 
Der Schlangenbändiger ist von der Schlangenkönigin getückt 
worden (Alpenb. Alpensag. 163). Es sey ein Sturm- und Schnee- 
wetter in Pens entstanden, das in Bozen das Obst gar fast ge- 
tückt habe (Hexenproc. 47). — tükisch, adj. und adv., wie hd. 
und als Verstärkung für: sehr, gewaltig; z. B. tükisch arbeiten, 
tükisch essen. Vgl. das mhd. tue in Ben. Mllr. III, 126. 

tllll, m., hervorragender Körper überhaupt, z. B. ein stumpfer 
Nagel; tullet, stumpf. Das tullerle, stumpfe Hörnlein; kleines^ 
abgestumpftes Messer; s. d. folg, und vgl. Schm, duelen.^ doll fass ; 
cimbr. zollen, abhauen; Lexer, 75: tülle, 

tllll, t ulii, m. , junger Stier (^gl. das ob.); ßg. Schelte auf 
einen rohen Menschen (Eisak). 

t ul li matsch, m. (Eisak, Innth.), Dolmetsch, mhd. tolmetze, 
dolmetsch. Ain gutschi, drei trummeter, ain tulmätsch (Brand. 
Gesch. 1626). — Zuweilen auch als Schimpfwort (am Eisak). 

tulliYand , f. ( Pass. ) , emporragende Felswand ; felsiger 
Boden; vgl. Schm, das Tüll, Bretterwand oder Zaun um einen Hof; 
früher scheint Tüll auch mit zur Befestigung von Schlössern 
gehört zu haben. Das Vocab. v. 1429 hat antemurale tüll vel 
vorstat. Vgl. Ben. Mllr. III, 127: tülle; Höfer, III, 246, Tülle^ 
Boden unter dem Dache. Im Eggenth. heissen tüllen eine Vorrich- 
tung mit eiserner Spitze zum Sperren auf der Eisfahrt. 

tuinilieln, v., lärmen^ Tumult machen (Passeier) ; vgl. Ge- 
tümmel; cimbr. tummel; Schmid, 147: tummel. lieber a niads 
Getümmaill do dakimmd da Lümmaü (Ged. im Tir. Dial. 17)« 
tummelitzen, s. pumroelitzen. 
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tnmpak^ m., Tomback, Bronze; it. tombacco. Er druckt den 
brief an sein Thumbackh (fonl. I, 336). 

lung, Nachsylbe für thum: reiehtung (Vinll. 381); siechiung 
(ebd. 262). 

tunnen^ (ä. Spr.), Wellen. Geschieeht auch oft^ dass ainer 
durch die Thunnen hingezuckt uHrd und verdirbt (fonl. rer. 
austr. I, 380). 

tunke, f. (Eisak), Flüssigkeit zum Eintunken ; Brühe, Sauce; 
mhd. tunken, eintauchen ; Ben. Mllr. 111, 131; Zt. III, 303: tunkerle; 
Lexer, 77: tunken. 

tupfen, V., wie hd.; ein Kind tupfen, es impfen. Wenn 
man an der Orgel nur ein wenig dupfty erhebt sich das Ge- 
schrey (Abr. a S. CI. 339). Ein Glas austupfen^ aostrinken 
(s. tupferl). tüpfeln^ v., kleine Tupfen machen; etwas aas- 
tüpfeln, genau berechnen, entziffern. Lexer, 77: tupf, tüpfl. 

tupf er, m. , Schneller am Schiessgewehr: das tupferl (im 
Scherz) Branntweingläschen (vgl. depfen). — der tupfen, dim. 
das tüpfl, Punkt, kleiner Fleck. Augeny in der Mitten mit rothen 
Tip f len besprengt y bedeuten einen verW (fielen Menschen (Abr. 
a S. CI. 2). 

türgkas. Die in der Crafft den Persischen Tür g gas 
zum wöth Streit herausfordern (Meilinger). Vgl. Ben. Mllr. III, 
150: tv/rkaySy Edelstein mit wunderbaren Kräften, 

tiirken, türk, m., Mais, türkischer Weizen ; türkes m61, 
tttrkes br6d; türkenrtbler (Speise), türkeplent (Polenta); 
türkenmuess, (s. Ged. im Tir. Dial. 64); kannt is in mein’ 
Bergn bleibn^ gnüagat mar mei Türgn Broad (Ged. im Tirol. 
Dial. 80); türkentschillen (dürren Blätter); s. d. — Der türken, 
türk bildet hierzuland einen besondern Nahrungszweig, erfordert warme 
Lagen und Sorgfalt; Telfs, wo er besonders gut gedeiht, heisst daher 
die türk ei. Man unterscheidet den gelben und weissen Türken; 
seine Körner werden gesetzt (das türkenbecken) und rings uro 
jede Pflanze die Erde aufgelockert (häufelen); nachdem er gereift, 
wird er geschnitten, die Kolben werden ausge ts chi 11t (s. d.) und 
dann aufgehängt, das übrigbleibende Stroh aber zu g'söt (s. d.), 


DIgitized by Google 


MirÄ' — tusch. 


777 


Futter und zu andern Zwecken verwendet. — Vgl. das Gedicht V 
D irgnausmaehn im Nat. Kal. v. i822. 

türä', adv. (Prutz) hart; beschwerlich; der Bergpfad gehl 
türoT, 

tür, f.. Tortur, beschwerliche Arbeit. 

tliriu, turbl, turmel, m. , Schwindel, Betäubung, Wirbel, 
türmisch, türmlig, türblig (0. 1.: trümlig), 1) betäubt, 
schwindelig; türm ein, v., im Kreise herumwirbeln. Ich dürmel 
wie ein^gans herein, das mir der schedel kracht (Ambr. Lb. 146). 
Ob dä wirst durm fbeim Wehen des Südwindes), so tuo doch 
nit verzagen (Osw. v. W. liO); würmli türmli machen netcen 
stauch (ib. 130); vgl. Ben. Mllr. II 4 151: türmet, türmlich, tür- 
misch. — 2) ungestüm, wild. Wann ich zu Gemüth führe den 
tür mischen Todt (Abr. a S. CI.; wohl für stürmisch). Vgl. 
Schm, turmel, lat. ital. turbare, oder fr. toumer, it. torniare, drehen; 
Rixner, 193; Höfer, III, 247; Zt.lII. 100: tirwlig; ebd. 284, 110: 
türmein, taumeln; Lexer, 78. 

turn, m., Thurm; auf ainem turen gar hocA (Vintl. 4354) 
Aelt. Spr. für Gefängniss, wie noch: Schuldthurm, das Ihnrng ett 
(der Gefangenen; L. 0, v. 1526). — Der turner, der Thürmer, 
Thurmwächter: in Rat gefunden, den Turner auf dis quotemmer 
zu urtauben (Bozn. Mag. Prot. v. 1517). Mhd. turn; turnaere (ahd. 
noch turri, turra aus lat. turris). Lexer, 78. 

turney, turner, n., Turnier, mhd. tumei (fr. toumoi von tour, 
lat. tomus, von den Wendungen der Rosse). Gesellen, die in tur- 
ner reitend (Hs. v. 1447). 

tlirren^ durrn, m. (Wattenthal), Donner; schn^durrn^ 
Donnerschlag in der Nacht, worauf dann Schnee fällt (eine im Wallen- 
thal nicht seltene Erscheinung); vg). dorstig und Schm, daren, 
doren (wahrscheinlich contrahiert aus ahd. thonarön), donnern. 

turPn, m., die Torte, süsses Backwerk; Vocab. v. 1663: tart. 
Dim. türtl, n. ; it. torta v. lat. torreo; cimbr. turlo; Leier, 78 : turte. 

tlirtschen, v. (Pust.), Knabenspiel, wobei man zwei Oster- 
eier auf einander schlägt (vgl. heken, guffen); Lexer, 78: turtsch. 

tusch, m. ; 1) Trompetenstoss mit Paukenschall; der Bischof 
ist bei Eingang als heraus gehn der Kirchen mit drey hochen 
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tusch salutiert worden (Zobel, Hs.). RA. es tuschen lassen^ 
heirathen^ da bei Hochzeiten an tuschen von Böllern und Trompeten 
meist kein Mangel ist; aber von einem ^ der wenig Vermögen hinter- 
lässt, heisst es: da tcirds keinen grossen tusch machen. — Bei 
Schröer^ 48: tusch.^ Fanfare; tuschen. — 2) Schall, Getöse; 
tuschen, v. , schallen, lärmen. Da hat der geist erschröcklich 
getuscht (Waldrast, 164); gea r a kloas Wogaill furscht, oft 
hals schon duscht (d. i. mit der Flinte; (Ged. ira Tir. Dial. 4). 
Allzeit frisch getusst (obscön; Wolk. 147). — Zu mhd. diezen, 
döz, duz; nhd. tosen, Getöse. Zt. III, 19, 104; Lexer, 79. 

tUSClieil, vertuschen, v., verheimlichen, heimlich auf die 
Seite schaffen. fDie Kahlheit) mit einer Barocka vertu sehen 
(Abrah. 26); anno i769 ist zu St. Michel über der Etsch ein 
Weibsper schon wegen Vertuschung des Khindls geköpft tcor^ 
den (Zobel, Hs.). Das mhd. vertussen (aus vertiuze, vertöze), 
beschwichtigen; vertuschen, verbergen; s. Ben. Mllr. III, 155 f. 
Das laid wer vertuest (Wolk. 189). RA. ins beit tuschen 
(pissen); 's tuscherl, Kind; der landtuscher (im Scherz), Land- 
geistlicher. Frist ein guter tu scher, gutmtithig-einfältiger Mensch. 
Vgl. tutschen. 

tlisclieil. f, grosse Kohlrübe, Kohl. 

tuschhafen, m. (Zillerth.), grosse Kuhglocke; s. ob. tusch. 
Ebenso tuschschelle; tuschbia'n’, Art grosser Birnen. 

tlller, tütar, m., (Samth.), hölzernes Waldhorn, das immer 
nur einen Ton gibt; Schm. I, 465: das Tüthorn , Posthorn; 
tüten, ins Kühhorn blasen (vom Hirten). 

tlltscll, f., Nachteule; vgl. tutschen. Zt. IV, 55. 
tutschen, v., schlafen (im Lesachth.: tschutschen); einen 
tut sch ins Bett machen; tutschien, schlummern (zärtlich von 
Kindern); vgl. dutschen. lieber die Verwandtschaft von düseln, 
dusei, düse], düsig, dausig, tüseln, dixeln, mhd. tüzen, 
vertussen u. a., denen allen der Begriff: still, schlummernd^ betäubt 
zu Grunde liegt, vgl. Zt. III, 228, 14; Lexer, 80. 
tutt'n, tuttTn, s. dutten. 
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E'Cll'l. D.,UebeI, Krankheit; die üble, Uebligkeit, Unwohlsein. 

üb*l, adj. und adv.^ wie hd.; goth. ubils, ahd. ubil (Ben Milr. 
III, 168). Es wird ihm übel, fällt in Ohnmacht, da möM einem 
übel werden, da möchte man böse werden! (Lexer, 245). — Einem 
etwas verübM haben, es ihm verdenken, imputare; mhd. ein dinc 
für übel hän (gl. Mone 8^ 103). Wenn es mer^s oh nieh weld 
veribel kan breslauerisch. Sprw. Zt. III, 415). Hanl mir nicht 
verübe l (H. Sachs, 23). Das ihr das zu disem mal guet sein 
lasset und nicht verübt habet. Vgl. für; Cimbr. wb. 180. — 
verüblmassig (Eisak, kärntn. Grenze), empfindlich, leicht ver~ 
Wgend, aufg*stössig. — Der durch UbM, mulhwilliger Junge, Raup. 

über in der Zusammensetzung mit her^ der: herüb’m, dVüb^m, 
'rüb’m. Schm. I, 14. 

iillCr, präp. und adv. 1) gegen, lieber deinen Willen', über^ 
dank (gegen Dank); überfrid (gegen Willen, durchaus); Übermacht 
(mehr als man vermag). Vielleicht auch hieher gehörig: überwind- 
lings nähen, d. i. so nähen, dass die Enden zweier Stücke durch- 
stochen und mit dem Faden umschlungen werden (Kehrein, 414). 
Überecks, schief (ebd. 412), — 2) wie hd. , über. — überschi*, 
übersieh, aufwärts (s. sich); österr. : üba'schi g'nue’, überflüssig, 
mehr als genug. Von dem kin über sich bis da das har an f echt 
ob der Stirn (Albr. DUr.). — überscheinig, aufwärts schielend. 
Der Überreiter (Eisak), der Bettelvogt. — Sich überessen, 
übertrinken (Hs. v. 1447), übergeben u. a., siehe die Primi- 
tiven. — Das üb erg an gl (mit dem Ton auf der ersten), vorüber- 
gehende Krankheit; Strichregen (Kehrein, 412). RA.: einem über 
*8 maul far'n, die Rede desselben auf derbe Art unterbrechen; 
über etwas kommen (vgl. Ben. Mllr. III, 171 f.). — über und 
über, durchaus auf allen Seiten, von unten bis oben; Schm. 111, 15. 
Einen schiessen, dass er über und über (über den Haufen) 
fällt (Jägerbrev. 1 C4). — überall, wie hd. ; mogst umcha schaug'n 
tiballor (Ged. im Tir. Dial. 315). — überP, übri* (überhin, hd. 
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hinüber), übe re* (überher, hd. herüber), vgl. her and hin; Zl. II, 
91. 25. — 3) Bei Zeitbestimmung : vor oder nach. Heut über 
vier Wochen bin ich erkrankt; morgen über acht Tage geK ich 
fort. Lexer, 245; cimbr. wb. 180. 

überig, übrig, adj., wie hd. ; überflüssig. Has man sich 
huet vor übrigen trincken und (Vinll. 5870). Schmid, 522; 
Schm. I, 16. RA.: nichts übriges haben, von der Gesundheit, vom 
Leben etc., d. i. nicht ]gar zu viel. — übrigs genueg, mehr als 
hinlänglich, satis superque. Derübrig’n, erübrigen; L. 0. v. 1603: 
was sie vom almuesen erobern. — Der überling, Rest, Ueber- 
bleibsel. Nachdem der Mentschen überling \oe hat erhalten., 
haben sich., o was Wunderding! die Zungen bald zerspalten 
(Meiting.). Zl. III, 140. 

ueclis'li, üex*n, f., die Achselhöhle ; mhd. üehsene, uohse, f. 
Ben. Mllr. I, 14; Schm, 1, 19; Lexer, 246; Höfer III, 250. Ich 
die kruck freuntlichen unter das uechsen smuk (Wolk. 153). 
Der ander steet zwischen Kuefen, die ime gar ander die yeeh- 
sen geen (font. I, 222). Die Hexe habe das Zeichen unter der 
linken Uechse (He.xenpr. 43), Der vordem und der hindern 
uchsen (Alb. Dür.). Für Höhlung unter dem Knie: die Stifl gar 
unter die üexn geraichen (font. I, 384). RA.: es fehlt ihm unter 
der üex'n, er ist faul, saumselig. Einem unter d'üex'n greifen, 
ihm helfen. Da derf ma's Jaks'nschmd Iz nicht sparen, da 
heisst es zugreifeii, schwitzen (Nareta^ 33). — üechselen, v., beim 
Kegeln die Kegel von der Seite anschieben, um zu schneiden (Schm. I, 
19); in der ä. Spr. so viel als unter die Achseln nehmen. Damit 
er dann das gelt geue chsnet (gl. v. 1437). 

Uelrlcll, üelri’^ Uele, n. pr. , Ulrich. Den hl. Uelrich 
anrueffen, sich erbrechen; Schm. I, 46; Lexer, 247; Vgl. d. folg. 

uelen, sich erbrechen. Das Landvolk wählte sieh nebst 
dem hl. Sebastian auch den hl. Ulrich als Krankenpatron 6e- 
sonders für die Cholera., hat aber wahrscheinlich eben dadurch 
zu einem Sprichworte Veranlassung gegeben., welches gegenwär^ 
tig mit einer etwas undelikaten Bedeutung verbunden ist (Tir. 
Bot. V. 1837; no. 64). Vgl. Germ. V, 353; Kehrein, 415. 

uen, uener^ s. iin. 


neri — nn. 
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uerl^ f., Pflug (PrägratOj srl. 

liescll, ouesch, tn. und f. , Trog, Rinne, worin dem Vieh 
(auf den Almen) die miet, das Futter ausgestreut wird (Pass.); 
Dachrinne (Eisak). Vgl. nuesch; Höfer 111, 263 : ursch undnursch, 
m. (aus lat. urceus, goth. aurk.) ; Schm. 1, 124; Lexer, 200: nuosch, 
uosch; mhd. nuosch Ben. Mllr. 11, 423). 
ulm, ülm, f., die Ulme; Zt. 111, 461. 

um, präp. und adv. wie hd.; ahd. umpi. mhd. umbe. Cimbr. 
wb. 180: umme; Schm. 1, 55. — Umadum, dummedum, rings 
herum. Wenria ummadum kimmt^ am Ende, Omnibus perpensis. 
Das du hörest umh und umh (Vintl. 8497). Ass gab's lauter 
Kirta' und umadum Tanz (Zt. IV, 242); Lexer, 247. — um- 
enänder, umenänd, umeinander, einer um den andern, rings 
herum; hin und her (Zt, V, 381); der u man and er, Vagabund. — 
d’rum, darum; w’rum^ warum. Es ist ihm nichts dWum, er 
achtet es nicht; kümmert sich darum nicht (Schm. 1^ 56). Auf die 
Frage w’rum? wird ausweichend geantwortet: sdrum (0. 1.), sob- 
rum (Vinschg.), d. i. rathe dir's selbst ! — umsust^ umsüst, 
umsonst; unentgeltlich. So teer mein yreysen gar umb sust 
(Wolk. 157); s. sust und Zt. V, 255, 91. — ummP (umhin), 
hinum, hinüber; ummer (umher), herum, herüber; Schmid, 524; 
s. hin und her. — Andere Zusammensetzungen , als: umgehen 
(spucken), Umgang, umstehn, Umschlagen, umgeld etc. s. bei den 
Primitiven und Schm. a. a. 0. 

Ulli&l, n. (U. 1.), die Vormittagsjause , auch der Neuner 
genannt. Steht es für Anmahl? oder ist es aus privativem un ge- 
bildet; vgl. unsache, geringe Sache. Zt. 111, 338. 
umbrell, m. und f., s. ombrell. Schm, 1, 58. 
ümess^ f. (Eisak, Nordtirol), Ameise; Zt. IV, 55; Lesachth, : 
ummass^nkiinik (Zt. 111, 121). S. amess. 

1111 — 1) Präfix wie hd. un im verneinenden Sinne. Die uneli, 
die unhold in (Hexe). Recht über Warbara Pachter in , die auf 
pese Inzicht als ain Unholdin vangklichen augenomen worden 
ist (Hexenpr. 3). — unlust, unfuer, Unzucht^ un^b'n, un- 
gleich, unmuess, unfurin, un^r, ungämper u. a. siehe bei 
den Primitiven. Cimbr. wb. 180; Schm. 1, 75; Hüfer 111^ 257: 


DIgitized by Google 


782 


und — ungf. 


vndanka j wider Wisaen und Witten) ahd. unthankes, — un- 
kommlich, ansteckend (Köfler); unzäft (s. zäfen), unreinlich in 
Folge vernachlässigter körperlicher Pflege (ebd.)* — Ungefuer und 
Unlust anfahen (L. 0. v. 1603). Unfuer treiben (ebd.). Zu 
lands Unzucht (ebd.); unmuess (Wolk. 76^ 1). Kinder von der 
uneh (L. 0. v. 1603). — undeissig (ü. I.), unwillig^ mürrisch (von 
Kindern); ungämp (Vinscbg.), ungelenk, ungeschickt; vgl. schles. 
ungelamper, unbeholfen (Zt. V, 475; II, 239). — unsinnig, 
wie hd. Der unsinnige, nemlich Donnerstag; s. Zt. Y, 226. — 
ü'dell, (D. I.). gross, ungeschickt (Zt. IH, 338); vgl. goth. untala, 
ineptus. Udetl war's, aso la/fa (Ged. im Tir. Dial. 21). — 
unör, umear, adj., unehrlich, eigennützig (0. I.); vgl. Höfcr III, 
258: uner. — unverwisst, ohne zu wissen, ohne Absicht; das 
ft^verwiss’n, Unbewusstsein (Zt. III, 338). — 2) Oft steht un 
verstärkend (sehr, ungemein) vor Substant. und Adjectiven: untier; 
ü*groass (Lexer, 247) ; das u n e n d, üble Geschäftigkeit ; Unkosten, 
untieff u. a. Der ü*schuss, ungeschickter Mensch (U. I. ; Zt. III, 
338). Vgl. Schmid, 524: unlärm, grosser Lärm; cimbr. wb. 180: 
unkenner, grosser Kenner; hd. Unthier, Unwetter, unwirrsch , lat. 
unsolens. 

llltcl (verkürzt ed, e): uan-e-zwuanz*g ; zwoa-e-dreiss’g. In 
der ä. Spr. wird und nicht selten pleonaslisch oder nach Schm. I^ 78 
ungefähr wie als verwendet: Nachdem und man beslossen (Bozn. 
mag. pr. v. 1523); ee und man radt gehalten (ebd,); nachdem 
und er Mensch ist (Vintl. 8534), — eine Anwendung, die sich auch 
mundartlich gewissermassen erhalten hat , indem nach Art des Mhd. 
(s. Grimm, gr. IV^ 415) dem Relativ oft ein und beigesellt wird, eine 
Fügung, die so recht dem erzählenden Tone des Volkes angehört 
(Zt. 11^ 395), z. B. : was nutzt mV a Ringt, und des V nit trag' 
(Zt. III. 161, 16); dea ma nochtonz'n wollt, und der thad mi 
earst gfrein (Ged. im Tir. Dial. 385) ; auch sonst pleonastisch : 
frisch aufi af d' Olm, frisch eichi is Gwänd, und dass mi mei 
Deanat in Juchatz'n kennt (ebd. 379). Lexer, 247. 

ung — die Nachsilbe^ meist in üng, ing verändert: gatting, 
räiting, häiling etc. Besonders gern gebraucht ung Vintler: der frid 
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ist ein rastung der sele und ein recht freicd hol düng und 

ain gesellschaft der rechten liebung (1215). Lexer, 247. 

unserer, m. ^ Ungar; Schm. \, 82. Dö grosamaulatn 

Ungrar Hearrn (Ged. im Tir. Dial. 62). Die ungarische 

« 

Krankheit, Art hitzigen Fiebers : an der hitzigen Ungarischen Kranck~ 
heit gefährlich darmder gelegen (Waldr. 105). 

uns, ünser, wie hd. uns, unser. Der schon aus dem 12. Jh. 
nachweisbare Umlaut erklärt sich aus goth. unsis^ unsih. Cimbr. wb. 
150: üz; Weinh. Dial. 41: ins, insar; Schmid, 162: eis, eiser; 
Schm. I, 85; Lexer, 247. As gang Uns höllisch schlecht (Ged. 
im Tir. Dial. 135). Lassen in Koasar gar ba n Uns koa Rua 
Cebd. 71). latz Buabn gien gean ünsar drey (ebd. 168). 

linslet, insTt^ n.^ Unschlitt, Talg; ahd. unslit, unsliht. 
Schm. I, 85; Schmid, 525; Zt. IV, 33. Meran, stdtr. I: unslit; 
unslilkerzen, Bozn. mag. pr. v. 1523: ein phund Ins lat 
Kertzen, 

unten, unt’n, wie hd.; d'runt'n, d’unten^ da unten 
(Schmid, 524). — herunt'n (schon gl. v. 1628). — untebei (bei 
unten), auf der untern Seite. Ben. Milr. III, 189. 

unter, adv. und prapos. , unter, zwischen, goth. undar, ahd. 
untar (Ben. Mllr. III^ 186 f.). — unterschi’ (unter sich), nach unten, 
abwärts ; drunter und drüber, durcheinander. Lexer, 248 : Schm. I, 
86; cimbr. wb. 180: untar main. — unteri’ (unter hin), hinunter: 
unteri! Zuruf an Hunde. Untri Blass ruhig! (Ged. im T. Dial. 
353). — Die Bedeutung zwischen hinein (lat. inter) hat unter in 
manchen Compositis, wobei der Ton auf unter liegt: ünterriid'n 
(interpeliare), ünterspieln, unteres s'n etc. — untereinst, (u nter> 
ue^st^ Pass.), plötzlich, auf einmal. — Adjectivisch : der, die das 
untere, untrige; zuunterst (auch umlaut.: z*ünterst) zu 
unterst; Schl. Tir. 0. v. 1505: der indriste, unterste. 

untern, m., Zwischenmal, besond. Merende; untern, v.. diese 
Jause halten. Vgl. Lexer, 248; Schm. I^ 87; Kehrein, 417; goth. 
undaurns. ahd. untarn, undorn, mhd. untarn. In Norddeutschland be- 
deutet unnern (märk. ungern; Zt. V, 65, 79) die Zeit zwischen 
12 und 4 Mittags, Mittagsruhe, la siesta. 

llllZ, Unz, hinz (s. d.), bis, bis auf (Pass.). Er ist der 
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örffste hinz (excepto) auf den Bischof, Schmid, 525; Schm. I, 
88: cimbr. wb. i2i: vonze; vonz, vuoze, bis, sino. 

Ür, f., i) Stunde, it« ora. Das .Wort fehlt noch im Mhd. und 
ist erst später aus dem romanischen eingedrungen. Bet/ nächtlicher 
weyl über neun Urn (L. 0. 1603). Cimbr. wb. 151: or, ura, 
die Stunde. So bistu kaum ain urr hie geelanden (Yintl. 4410). 
Ein halbe ur (ebd. 7021). — 2) Die Uhr; dim. das ürl. Die 
sunnen>, sänd-, säkür. — Der ürsenk’l (Pass.)^ das Uhrgewicht. 
Schm. 1, 98. 

iurassi§;, adj. C^tsch. , Innth.), öberdrüssig, übel gelaunt. 
Mir ist urassiy, unwohl. Vgl. Schm. I, 133: urätz, urätzig, 
übersatt^ Eckel empGndend; mhd. urdrütze; Schmid, 527: urdruz, 
Verdruss; Eckel am Essen. 

Ürasiseil, üressen, pl. (Vinschg., U. I.), die geringen, 
werthlosen Ueberbleibsei vom Essen ^ besonders die Ueberbleibsel des 
Viehfutters in dem Barren. — ürassen, vb., C^illerth.) verderben, 
zu Grunde gehen (vom Futter); ausüress’n, (Alpach), die üressen 
aus dem Barren nehmen; Zt. III, 338: *N lAachtmesstag hoate' 
trag d' ü"ress'n übe' d* Loate' ; *n lAachtmesstag külb^ thua (f 
üTresAn hC , wo d' tcillst^ d. i. wenn heitere Lichtmessen sind, 
so soll man die Ueberbleibsel des Futters wieder auf den Heuboden 
tragen^ denn es droht später Frühling und daher Heumangel. — Zu 
diesem vielgestaltigen Worte (bair. urässen^ urätzen, uerz'n, schwäb. 
uraussen^ österr. ürassen, Schweiz, ursen, schles. urschen u. m. a.) 
vgl. Schm. I, 100; Höfer III, 262; Slald. III, 425; Schmid^ 527; 
Kehrein 419 und golh. uzitan, ahd. urCzan, herdusessen , wählerisch 
essen, vergeuden. 

Urbl, Urbele, Urbäni, n. pr. , Urban. WentCs sunnt um 
Urban i, so wochst guatar Wein (Ged. im Tir. Dial. 280). Ein 
Kinderfest am Urbanstage heisst am Bodensee urbelen, pl. (Schmid, 
526). — Ueber die in ält. Sehr, oft vorkoramende St, Urbans Plag,, 
d. i. hitziges Fieber, Podagra in Folge ^vielen Trinkens (Urban ist 
nemlich Weinpatron), vgl. Zt. VI, 7 f. 

Urllfir, urbor, adj., vom Boden: zinsgebend; das urbar, 
Gut, das Zins oder Lehensabgaben trägt. Schm. I, 184 f. Von 
urbor sol der veiltrager nemen einen zweinziger (Meran. 
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sidlr. VIII). Urbar ^ Aigen^ yrundty Boden ^ Anlaitten (L. 0. v. 
1603). Bö Zöchat und Urbar hobn (Ged. im Tir. D, 73). Vgl. 
Lexer, 248. 

lirclieil, adv. (0. I.), drüben, hinüber. In Passeier: d ur- 
chen. I moch mis orl gean urcKn (Ged. im T. D. 355). Se«- 
palan^ thii urchan gien (Oelzlh., ebd. 367). 

urfl, m. (^Lavantlh.) , der Sauerteig; Lexer, 248; Schm, uere, 
nuere; Hüfer III, 262: das url, ura, urhab; Schmid, 527: urhab, 
urb_, urhalm, Sauerteig; mhd. urhap, Sauerteig; Ursprung. Des Pu~ 
ehes Urhab (Senil, im Tir. Bol. v. 1827 ; no. 77). 

Iirfar, urfr, n., Ort wo man über einen Fluss setzt; Lande- 
platz an demselben, Ufer. Aus dem all. ur, fort, weg und varen; 
ahd. urfar. Schm. I, 547. N. hat 3 vändlin knechl über den 
pfad auf ainem ur far den pass enhalb %u nemen iiberschickt 
(gl V 1526). Der urferer, Knecht der überführt^ Ferge. 

hü rn igeln, v., jucken, brennen (an den Fingern etc.) 
in Folge grosser Külte; Schm. I^ 100; vgl ainigTn, fuirnögl’n; 
ZI. VI, 339 ; I, 258. 

lirlab , m. , Urlaub; s. lauben. Urldb nemmen^ sich 
verabschieden. Die fraw nam urlab da behend (Vinll. 8164); 
mhd. urloup. Der ürlüber, beurlaubter Soldat. Mareta, 60. — 
Ueber das verstärkende ur vgl. Zt. IV, 110, 49; Schm. I^ 99 f. ; 
Ben. Mllr. 111, 194. 

firn, f., 1) Maas für Wein, Branntwein, 55 Mass enthaltend; 
vgl. mass. Schm. I, 109: salzburgisch die ürn, vierzig Viertel hal- 
tend. Lexer, 248; mhd. ürn aus lat. urna (Ben. Mllr. III, 195). 
Von einer ürn wines (meran. stdlr. IX). Der wein galt i urn 
6 gülden^ Jacobi 1538 (Kirchm. 498). Die L. 0. v. 1526 befiehlt, 
dass das Botzner Urn zum Weinmass allenthalben gebraucht 
werde. 2) Gefäss aus Böttcherarbeit, Fass. Die paurn haben irn 
wie Vischperen darzue geraicht (font. I, 880). Das er wol rer- 
gossen hat ein yren bluet (Vinll. 4148). 

Ursch, Urschl, n. pr., Ursula. RA.: hintendrein reitet die 
alte ursch. Ged. im Tir. D. 65; Germ. V, 353. Wolk. : Urss. 

ursch leclileil) urschlitten ('Pust.), pl. , Kuhpocken; 
Schm. 111, 428; I, 393; cimbr. wb. 170: durslehten^ Kinderaua- 

Schöpf, Idiotikon. 
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8chlag ; Schmid , 149: durchschlechten; vgl. Grimm, wb. II. 1667; 
Lexer, 248; Vorarlberg.: rf’ urschlat^ variolae (Zt. IV, 2). 

m., Asche, Reste eines verbrannten Körpers; Schmid, 
527; Höfer III, 263; vgl. eis, isl (U. I.), Unrath, Kehricht; 
uels’n^ öTsid’ln, verunreinigen; Zt. III, 337. Ben. Mllr. III, 195: 
11 sei üsele, ags. gsle, farilla, ndd. Öse 1, glimmender Docht. 

urstropp (ä. Spr.), eine Krankheit. Segen für Schwünsucht^ 
haubt^ zänd, Leibwehe , herzpresteny blüelen^ bainpruch^ ur- 
stropp, und in gmain für allerhandt Krankheiten (Zing. Sag. 468). 

urlM^ n., wie hd. ürlheil. Schmid, 527. On urtail er gen 
himmel fert (Germ. I, 189). 


V. 

(Hiebei sind die unter F verzeichneten Wörter zu vergleichen. Das gotb. 
f ist im ahd. f geblieben, wird aber in manchen Denkmälern auch v ge> 
schrieben. Dieser Buchstabe erhält jedoch erst sehr spät diese Form; die 
ahd. Denkmäler geben ihn fast stets durch ii. Im mhd. werden u und v 
ohne Unterschied für Vokal und Konsonant gebraucht. Erst im 18. Jabrh. 
verschwand das v als Vokalzeichen gänzlich. Gegenwärtig ist zwar fest- 
gestellt, wo f oder v geschrieben wird; dies beruht aber ursprünglich auf 
Willkür und hat phonetisch gar keinen Sinn, s. Rumpelt, dt. Gramm. 1. 309 ff.) 

^"aleiltiil , n. pr. — Dieser Heilige gilt als Patron gegen 
die Fallsucht und Grimmen (Zingerle, Sitt. 14); Valtl, dira. , Va- 
lentin; spottweise dummer Kerl. 

var, f. , wilde Fahrt. Vintl. 7876: ettleich raren mit rar. 
viltter, vater, vada (ü. I.), m., Vater; "s vaterl wird 
der Familienvater traulich sowohl von Kindern als Dienstboten genannt; 
das vaterl, das Häftlein, Häklein, weiches ins müetterle, das Mutter- 
häkchen eingreift (vgl. Schm. II, 160). — himmlvät'r, auch 
himmltätä (Kinderspr.), Gott. — g’vätter, Gevatter; weibl. g’vät- 
terin; g’vä ttersleu P, die beiden Gevatter sammt ihren Angehö- 
rigen. — vaterl en, v., dem Vater gleichsehen, ihm in seinen Sitten 
nachfolgen. — altvater (Sarnth.), Arnica montana. 
veanggelen, v. (U. I.), foppen; vgl. fenzen. 
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veig, adj. (Sellraiu) heisst das Obst, wenn es bereits schwarte 
Kerne hat, also der Reife nahe ist; mhd. veic^ vom Verhängniss zu'm 
Tode bestimmt, zum Tode reif. 

veig’l oder veil eie, n., Veilchen, Levkoje. 

V einzig, adj. (Kitzbichl), launenhaft, störrisch, Weinerlich, be- 
sonders von Kindern. Höfer I, i97: fan%en, kindisch thun. 

l'eit, n. pr. , Vitus, ein volkstliQmlicher Heiliger (s. Zt. III, 
520), der besonders in ehemals slavischen Theilen des Pusterthaies 
verehrt wird^ wo man auch viele ihm geweihte alte Kirchen findet. 
Wir glauben die Erklärung hievon in der Annahme zu finden, dass 
im Pusterthale der slavische Gott Swantewit^ aus der Oeflfentlichkeit 
der Verehrung verdrängt, sein Dasein unter der Gestalt des Sanct Vit 
(Vitus) gerettet habe. — veitl, m. , Taschenmesser mit hölzerner 
Schale (s. feiti); ein zaghafter, einfältiger Mensch. 

Teiiecli^ei* , venediger Mannlen, pl. , sind trotz ihres 
scheinbar der venelianischen Hauptstadt entlehnten Namens nur ver- 
kappte deutsche Zwerge, die in Tirol vorzugsweise für Kenner der 
edlen Metalle gelten. Vgl. darüber Zingerle Sagen 70 ff. — Berg- 
namen : Venet-Kogel bei Landeck; Venediger-Spitze in der 
Tauemkette der Alpen; Venedig, Berggegend im hintersten Theile 
des VilluOsser Thaies (bei Klausen). 

ver>, Vorsilbe. In Tirol unüblich für er- Und zer-, daher selten: 
verreissen, verdrucken, sondern: derreiss'n, derdruck’n 
(zerreissen, zerdrücken; vgl. Schmid, 190). Intensives, Verstärkung 
ausdrückendes ver-, und zwar mit dem Begriff: hinein, durch und 
durch: verdränt (verzerrt, verschlagen ). — verflicht oder 
verflixt^ verworren, verdammt d. i. sehr. RA.: Dös hat vcrflickte 
tädl, bedeutende Anstände, vgl. flixen. — vergeben (davon ver- 
gift), Gift eingeben (vgl. gftben). — verlogen. — verlumpet. 
— vermaint (verhext). — vernarrt (heftig verliebt). — versaut 
(verunreiniget, durch Ungeschicklichkeit verdorben). — versessen 
(auf etwas mit leidenschaftlicher Hiugabe bedacht). — versoffen 
(ganz dem Trünke hingegeben). — verzwickt (von Arbeiten und 
Aufgaben: schwierig zu lösen; von Menschen: falsch) u. a. — Vgl. 
Zt. II, 85, 36. — Mit dem Begriffe: weg, fort: verhauen (ver- 
schwenden), verlür (verloren), verrnckt (im Geiste) s. ruken^ 

50* 
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verthuen (verschwenden), vertuschen, verwichsen (seine 
Habe verschwenden; Zl. II, 90) u. a. — Anstatt für; vernarr’n 
haben (einen), vernicht (nichtsnutzig, daraus hd. vernichten), ver- 
sehen (einem Kranken die Sterbesakramente reichen), vertreten 
(für einen auftreten), verübl haben (davon das adj. vertiblhabe- 
risch, für übel aufnehmen) u. a. — Vgl. Grimm, Gr. II, 859, 8. — 
Die unter ver nicht aufgeführlen Composita s. bei den Stammwörtern. 

vear, f. (Eisack), weite Entfernung. Bei Osw. v. Wolken- 
stein (76, 269): verr, verre, spät, weit, langhinaus dauernd, als 
verr (ebenders. 95), in so ferne. 

verböl, f . , eiternde Geschwulst an der Ferse, vgl. b^ll und 
p^lle. Schm. I, 167. 

verb'stän dnen, v., verpachten, s. stand, 
verdflileil, verdoäl’n, pl. (ob. Etschl.), eine Art Wein- 
trauben; ital. verdolina. 

verdrucken, v. , unterdrücken, in sich drücken, nicht kund- 
geben z. B. den Kummer ; sich in die Abgeschiedenheit zurückziehen. 
Von pan ff in mein ff esanff mein klaff nit ma ff verdrucken (Osw. 
V. Wolk., 128). Wer sich den winder hat ffesmuckt und von 
der poesen werlt verdruckty der freu sich gen der grüenen 
zeit, die uns der may wil pnngen (Ebend. 214). 

vergagglen sich, v. (am Eisack), sich irren, blöde verlieben, 
vergessig, adj., von Personen mit schwachem Gedächtniss. 
Im Eisackthale herrscht der Glaube: Weihwasser trinken macht ver- 
gessig. 

verhßrn, v. (Etschl.), zu Grunde richten, verderben; s. bergen. 
Bei Schm, verbergen. 

verläb, m., Erlaubniss; vgl. lauben. 

ireriilAilieil , vermoanen einen, beflecken, behexe n, be- 
zaubern. Osw. v. Wolk. 158. — Die vermoan, aus Behexung 
angeflogene Krankheit des Viehes, wohl auch der Menschen. — Das 
vermoankraut s. mainen. 

TerilAtisell , f. , plur. vernätscher, Art Weintraube, ital. 
vernaccia (Veroneser Traube?); vgl. fernätsch. 

verptehen, v. (Eisack), mit Pech bestreichen; sein Geld ver- 
ptehen, versaufen. Vgl. pech. 
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verruechen, v., durch grobe Ungeschicklichkeit verderben. Vgl. 
r u ech. 

versöl, f. (Eisack), Fisole. Vgl. fisöl. 
vertrauter, m. (Innsbruck), Poiizeispäher; vgl. spitz. 
¥eriwercleil ) verwear’n, v., mhd. verwörden, durch Länge 
der Zeit oder durch Verwahrlosung schlecht werden, zu Grunde gehen. 
Vgl. Hahn gram. 2, 75; Schm. IV. 146; Rixn. 217. 

Yesper, f., 1) auf dem Lande nachmittägiger Sonntags- Gottes- 
dienst, wobei die Psalmen vom OrUgeistiichen und dem Chore wechsel- 
weise gesungen werden. Da man scherzweise die Sache auffasst, als 
wenn der Geistliche und der Chor miteinander stritten, so bedeutet 
Vesper: 2) Zank^ Streit und das vb. vespern ausser flüstern (vgl. 
fispern) murmeln, halblaut beten^ auch: zanken, schelten. — vds- 
perr osenk ra n z, Abends in der Kirche gebeteter Rosenkranz. 

netter, m , wie hd., dann überhaupt trauliche oder scherz- 
hafte Benennung (wie schwa^^ger oder schwöd, s. dies); trop. 
Rausch; membrum vir. (Matscherthal). — Schmid 187. 

vexier’n, v., vom lat. vexare, mit Spottreden belästigen ; vexier- 
k Osten, pl. (Eisack), die Rosskastanien (Aesculus Hippocastanum). 

Tieh, n. , Vieh, pl. v ich er, ahd. fihu, feho. RA.: Üben, 
wie' 8 liehe vtch, d. h. ganz unchristlich; %um eas'n gen, toie's 
liebe eich d. h. ohne Tischgebet. — vichl, n., kleines Vieh, ein- 
zelnes Stück. — vichdiern oder vlcherin, f., Viehmagd, Stall- 
dirne. — vichmässig, adj. und adv., viehmässig, d. i. sehr, 
gewaltig , stark ( so auch : ^s’lmässig). — örvich^ erzgrober 
Mensch. — vichtisel (Viehseuche) s. tisel. — gäisvichs. 
gäiss; gältvich s. galt. — vichzügM, m., Viehzucht (s. 
zügeln). 

vierft, vier, vierar, m. , vierter Theil eines Kreuzers (ein 
Pfennig), der vierte Kreis auf der Scheibe der Schützen. — Vier- 
ling, m, der vierte Theil eines Pfundes. — viertl, n. , der vierte 
Theil irgend eines Dinges. RA. (am Eisack): vier hos'n an tuech. 
d. h. alle diese vier Personen sind, wenn auch verschiedenen Standes 
oder Alters, doch von gleicher Gesinnung. 

Vll , adj. und adv., viel; söv’l, so viel, fähig, im Stande: Sr 
ial nie ad v'l auzestSn (aufzustehen) ; s 6 v’l u nd s ö v* I, für Nennung 
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einer bestimmten Zahl. — s6v’I, adv«, so^ gar so: aöv’l fleisi; ital. 
tanto; wiev’l, wie viel: wiev’l ist’s? wie viel Uhr ist es? — der 
wiev’lte, wievielte. — vgl. sd. Schm. I, 627. 

vilge, r, der Vorabend eines Festtages, vom lalein. vigilia. 

Viper, f., wie hd. ; zornig lüia riper (am Fisack). viper- 
nater (Vintler 8873), 

visamey, f., Phisiognomie (Vintl. 9232). 

visTn, V. (U. I.), wundern, dös vis'lt miy dies erregt ratiue 
Neugierde. 

wisElluin, Vitzthum, pfitzthum, m., vom mlat. vicedomi- 
nus, Statthalter, Verwalter. — Das vizdum, Suppe von Erbsen und 
Gerste. — Schm. I, 638. 

V 1 ä d , m. (Lechthal ) , Bequemlichkeit ; u n v I ä d , Unbequem- 
lichkeit. 

m. , Vogel; länglichte Brodgattung (Vintschgau) ; 6g. 
Finne, kleines Geschwür; dim. vögele. — g’spässvög’l, lusti- 
ger vög’l, wie hd. — gefügel (ältere Spr.), Geüügel. Tir. L. 0. 
V. 1603 verbietet alles Raisgejaidy weil von Ostern bis St. Jakobi^ 
tag alles gefügt in der bruedt. — Der vög’ldunst, in der Jäger- 
sprache eine Art feiner Schrotkörner, mit denen man nur kleine Vögel 
schiesst. — Die vög’l hütt’, vög’ltenn*, Vogelheerd, vgl. roccolo; 
vög’l steig, f«, Kä6g. — vögeln (ölt. Spr.), mhd. vogelen, Vögel 
fangen; mit obscoener Zweideutigkeit bei Osw. v. Wolk. (187). — 
vögeln, V., lat. coire; schon mhd. in dieser Bedeutung nachweis- 
bar. — bettelleutvögler gilt am Eisack als gröbstes Schimpf- 
wort, welches man dort kennt. 

¥Olk, n., wiehd., dann die Inwohnerschaft eines Hauses; volk) 
dim. völk’l, n., brave Leute (im ironischen Sinne) ; des is d völk'l! 
sagt die Mutter tadelnd von ihren Kindern. Im mhd. völkltn , die 
gemeinen Leute. 

TOll, adj., 1) berauscht, ganz betrunken. Am Eisack dient 
als Verstärkung der Ausdruck: sternvoll oder blitz voll. Im Indus 
de ascens. Dom. aus dem 14. Jahrh. (herausgegeben von Prof. Adolf 
Pichler, Innsbruck 1852) sagt einer: ich war frue und spat 
voll. 2) wie hd. z. B. er i.9t voller läus^ voller schulden. — 
völlig, adv., nie im Sinne des hd. gänzlich, vollends, sondern 
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immer nur: beinahe, fast; i bin völli hin; er war tfölli %‘«pdl 
kemma. Auch adjectivisch : des ist d völlig' s wunder y so zu 
sagen beinahe ein Wunder. — Die völlen, vöITii, Fülle, Vollheil, 
Ual. la folia (das Gedränge, die Menge von Menschen); ab'r heut 
ist in der kirch d völl' n g'wed'n! d. h. eine Menschenmenge ge- 
wiesen. — Das maulvoll, mau’v'l, Bissen, Schluck; handvoll, 
hampf’l, na s voll, Prise Tabak. — Schm. I, 627. Zl. III, 188, 33. 

¥Oll, van, vun vor Vocalen, hingegen vo’, va*, vu* vor Con- 
sonanten, praep. mit Dativ im Sing, und Accus, im Flur. 1) wie hd ; 
vor dem pronomen pers. : vun eam y von ier, vu mier; suffigiert: 
vüneny vdner, vümmer. 2) wegen, durch (ältere Sprache); z. B. 
von gottes gnaden. 3) Zeitandeutung: vu' kindheil au' ; vun alters ; 
vun e, von ehe , d. h. vorher , zuvor , ohnehin , schon ; ebenso das 
superlal. vunersty zuerst, von Anfang. 4) lii Verbindung mit einem 
nachfolgenden konkreten, individuellen Substantiv vermittelt es oft das 
abstrakte appositionale Adjectiv und gibt der Bezeichnung mehr Leben 
und Nachdruck, z. B. der dieb vun an wolf (wolfartiger Dieb), 
lümm'l vun an g'söll'n (dummer Geselle), spitzbue vun an kerl 
(spitzbübischer Kerl). Vgl. das Italien, asino di forestiere (dummer 
Fremdling) und das französ. diable d'homme (Teufelskerl). — Schm. I, 
629. — KA.: 1) dr ist d hear von, d. i. von Adel; er tuet, ass 
wenn's ä hear von wdr , als wenn er adeliger Herkunft wäre. 
2) von der rechten, gueten u. dgl., d. h. Art, Seite, z. B. des ist 
oaner von der guet'n. — voiineaPn (niederd. fan noden), nöthig, 
•dann auch als conjunction: deshalb, darum; vgl. ndt. — von- und 
Zugeherin, f. (Innsbruck), eine in Ermanglung einer ständigen 
Magd gedungene Aushiifsperson. 

YOr, vour, praeposition , vor, mit dem Genitiv oder Dativ der 
persönl. pron. und dem Dativ der nomina, z. B. vor meinder (vor 
mir), seindei'y enker; vor der kirchen, d. i. vordem Gottesdienste. 
Die vor mein gaben hoher künste schein (Vintl. 119). 

vor, adv., vorher, vorhin, früher. — grad voar (eben zuvor), 
derv'oar (davor, zuvor). Adjectivisch: der voarige (vorige), 
voardere, vordere, vödere, z. B. vordere icoclt, vergangene 
Woche ; superl. : der vöderste, vOd'rigste, äusserste von vorne. — 
voarnachl’n, vorgestern. — vorchet (Passeier), vorher. — vor- 
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zue, der Reihe nach, allmöhlig. — voarlt, vorll, m. , Vortbeü, 
KunstgriiT, plur. veärtl, vörll; an rortl hab*n, etwas am rechten 
Ort anzugreifen wissen vgl. tail, und renk. Schm. I, 634, ferner 
440. — vorreiter, m. , der zu Lastwägen einen Pferdevorspann 
leistet, soviel als Fürsetzer (s. setzen). — vorstat, m., Kleidungs- 
stück, s. stat. 

IFreilfl, n. pr. cEisack), Veronika. 

V rieht, vrücht, n. (Passeier), für vergicht, verjicht^ Con\*uI- 
sionen der Kinder. Schm. I, 600. 

Vllfter, adv. (Eisack, Etschl.), mhd. vürder, hinweg, fort, 
weiter, lieber die RA.: vu der geben s. fuder. 

vürspannen s. spannen. 

V ut, f., s. fud. 


W. 

Die ahd. Schreibweise dieses Buchstabens ist gewöhnlich uu, selten uv oder 
vu, etw'as häufiger vv \ aus der letzteren Verschlingung entstand dann unser 

heutiges w. 

lVA€*h, wax, adj. und adv., von Sachen, Thieren und vorzugs- 
weise Menschen, schmuck, geputzt, muthig; fig. stolz, hochmütig; 
mhd. wache, ahd. wähi, mhd. wachen, munter sein. A teaxes mddlj 
schmucke, wackere Dirne, a icaxer knecht ; vgl. rär. Bei Osw. 
v. W. wöhe, wech, schön geputzt, prahlerisch; wäch sein, üppig 
und selbstgefällig in der Kleiderlracht (Vintschg.). Schm. IV, 49. 

IVftdlRCll . V., wie hd. wachsen. Aus Anordnung der 
Mutter gottes waxte in einem Lerchenstock das Bildnuss (Wald- 
rast 7). RA.: auw achsen wie's ricÄ, ohne Unterricht; einem 
für wachsen j grösser und schneller wachsen denn ein anderer; 

sammenw achseuy hart aneinander, in Streit gerathen ; z'sam- 
meng' wachsen sein, sich unzertrennlich lieben. — Das g* wachs, 
Pflanze, besonders die man nicht kennt und nicht nennen kann; Aus- 
wuchs am Leibe. Nachdem Gebrechen^ Mangel und Abgang an 
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dem teeing ewex erschinen (Brandis). Der oder das härwächs^ 
h äderwachs, die Sehne am thierischen Muskel, cartilago. 

ivacht, f., Wache. Doch die Eng el wacht hat für die 
Stadt gestritten (Tir. Bote v. 1827). Der Wächter, Wächter; bei 
Osw. V. W. besonders jener Nachtwächter, welcher Liebende aus ver- 
stohlener Liebe zu wecken übernommen. W achter^ ich spür dein 
zoren michet grös .... tos^ tos, tos^ sentiche klag y mordticher 
tag (139). 

iwächtU^ f., wie hd. Wachtel. RA.: tügen tcie a wdchCl, 
derb, wiederholt, aus Gewohnheit (am Eisack und anderwärts); die 
wdcht'l verjdg'ny den Getreideschnitt enden, wodurch die Wachtel 
aus dem Acker gänzlich verscheucht v^ird. 

WfU*ht*leil, V.. hin und her schwingen, mit der Hand eine 
schnelle Bewegung machen, Luftstreiche führen; mit einem tuch^ 
einem /Tf)n(Fahne) wachtlen ; mildemlichtherumwachtlen; 
Bg. in der Beichte lossprechen , absolviren , z. B. heut bin t nit 
g' w achtlet worden; einen wachtlen, schlagen, ihm Streiche 
versetzen. Vgl Schm, wächeln, IV, 9. 

wacket, n. bei Osw. v. W. das Collectiv für den Naturlaut der 
Raben und anderer Vögel. In dem wald erklinget ir Her ent , zie~ 
renty gracket und wacket hin und her ^ recht als unset' pfar^ 
rer (141). 

wed’l, wöd’l, m., 1) Werkzeug zum wehen, fächeln 
oder besprengen; flieg'nwodUy weichprunnwbd'l (aspergillum). Beim 
Eingang der kirche wird ihm der wadel praesenlirt y um den 
weichbrunn den teithen auszusprengen (Zobel hs.). 2) Buschichter 
Schwanz eines Thieres, wie das mhd. wadel oder wedel die gleiche 
Bedeutung von Wedel und Schweif hat; wäd’len oder wed’len, 
wie hd. wedeln. Schm. IV, 21. 

ivairi, m. , die Wade (sura), ahd. wado. Ach Löw wie 
schmückst du dinen wadl und lasst verderben den fromen Adl 
(Brandis aus einer Chronik v. d. Seinpacher Schlacht). Wanz'n sein 
nit ßeachy wadl isch koa zeuch; zeach isch koa wadl, bue isch 
/roa mad*l (Lied aus dem Oberinnlh., s. Zt. III, 518). 

waffl, f., verächtlich Mund. Vgl. das itaÜen baffi (Knebelbart) 
und bei Stalder: wä ff eien, (lallen). 
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m. cält. Spr.)) Wasser in einem Graben, Teich, See; 
dann Fluth, Woge, Meer überhaupt; inhd. wäc. Das die risch in 
dem wag schuUen sweben (Vinller, 6886). Auf freyem wag des 
Wassers verschickhen (Tir. L. 0. v. 1603). Frau ^ schidlichtr 
freuntschaft wart ich söy recht als der telphin, wann in der sin 
fuert hin %u wag es yrundt vor dem sturm (Osw. v. W. 142). 
Swebt mein klag auff ain wilden wag teglich tag , das ich schir 
verzag y d. h. ich klage ohne gehört zu werden. (Osw. v. W. 192.) 
Schm. 1V_, 38. 

W&g;, f., 1) wie hd. Wage; zue wag, f., was vom Fleisch- 
hauer an Knochen u. dgi. mit auf die Wage gegeben wird. Das 
Bozn. mag. pr. v. 1514 verordnet: die mexger sollen alles vleisch 
bey der s chus selw ag und nicht bey der stu eiwag auswe^ 
gen; wa glichen, adv., nach der Wage. Gol yedem sein gesatz 
(Gesetz) w a g liehen misst mit seiner heylgen handt (Osw. v. 
W. 253). 2) In der ölt. Spr. Wagniss, Gefahr; vgl. Schm. IV, 39. 
Ich mich beklag ^ das ich in ellent liehe r wag vil hdn ver%ert un- 
nützer lag (Osw. v. W. 227). Seyd das ich lig gefangen ser in 
yrem pandy nA stet mein leben krencklich auff der w ag (Osw. 
V. W. 252). 

wagen, v., in d. alt. Spr. sich bewegen; hievon das dial. 
wägitzen, schwankend einhergehen. 

m., pl. wag’n, wie hd. l)der Wagen; die wagen- 
schwär s. schwär. 2) Das bekannte Sternbild. Wagner (mhd 
wagenaere) und Sämer heissen in der tir. L. 0. v. 1603 diejenigen, 
welche Waaren auf Wägen oder Saumthieren liefern. 

wager, adv., im Superl. wägerst, besser, mehr angemessen, 
nützlicher; ahd. wägi. As weder so y tasla wager st gar nisp, 
lieber als so, thätest am besten gar nichts. Die wagerung (O.I.) 
die Besserung des krankhaften Zustandes; wagern^ v. (am Eisack 
zu Latzfons), verkehren, einen Handwerker z. B. Müller, Tischler gegen 
einen andern (bessern, wagern) eintauschen. Schm. IV, 39. 
wägete! 1, n., italien. bagatella, Kleinigkeit, 
wagglen, v., wie hd. wackeln, taumeln, schwanken. 

oder wagns'n, m., die Pflugschar, vomer; ält. Spr. 
wagensun^ ahd. waganso. ln den VII Gemeinden hört man baganson, 
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pi. bagansöne. Vgl. arl und pfiueg. Heber die Abstammung s. 
Schm. IV, 41. 

WAill, wo ad, f., I) wie hd. Weide, Grasboden; vgl. schwaig. 
Main waid die ixt wol kiirlich ffuet mit kle^ lauhy gras^ vil plüm~ 
lin phtel (Osw, v. W. 194). — woadnen, v., weiden, lieber die 
RA. waid tmd wxinn^ oder wann und waid s. Schm. IV, 24. Mit 
allen wildpennetiy weldern, hölltzern, wann, wayden^ gejayden 
(Beilr. z. Gesch. Tir. v. J. 1501). Wunuy waidy behülzungy 
Wässerung (L. 0. v. 1603). — Mehrere Weidenamen aus d. Lesach- 
ihale sind aufgezählt in Zt. IV, 161. — 2) Das Ausgehen auf den 
Fang von Wild, Vögeln, Fischen. Viscii- und Krebs w aid (Brand.). 
W aidne y treiben (L. 0. v. 1603). — In der Gemeinde Telfes 
(bei Sterzing im Eisackthal) findet sich eine Oerllichkeit Vogel- 
waide, welche — im 13. Jahrh. muthmasslich ein Gehöfte, heute 
ein Forst — die höchst wahrscheinliche Geburlsstätte des Minne- 
sängers, Walters v. d. Vogelweide^ ist *). — Das Weid- 
messer, Hirchfänger; der waidsack, Jägertasche; das waid- 
zillele, Fischerkahn. 

waidlich, woadl, adj., hurtig, munter, frisch, schnell (etwa 
zunächst vom suchenden Jagdhund, s. waid, unter 2). Er fragte 
michy ob ich waidlich gebettet (Gl. v. 1628). Schm. IV, 27. 
Cimbr. Wb. 112 boadla, zierlich, schön. Osw. v. W. w aide lieh, 
rasch, starke schön, gefällig. Gnäd ain freulein w ai delichy 
weit ir ain klain verhören mich (131). Sy ist ain w ai deliche 
dierUy yedrael synbell (s. well) reclU als die pirn (152). 

ge waid, g'woad, n. (zunächst in der Jagerspr.), die Einge- 
weide^ Gedärme. Das Ingeweid Qdes Bischofs') begi'ueb man %u 
Brixen (Kirchm. 499). Waidbruch, m., Leibschaden, s. bruch; 
aus woadnen, v., die Eingeweide herausnehmen. 
waig’n, V. (Ulten), bewegen. Zt. III, 331. 

n. , der Gevalterbesuch bei der Wöchnerin' und das 
damit verbundene Geschenk, bestehend in marem Brode, z. B. Bretzen, 


*) Den Nachweis s. in Prof. Fr. Pfeiffer’s: „Walter v. d. Vogel- 
weide. Leipzig bei F. A. Brockhaiis, 1864.^ (Einleitung S. MX). 
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Fochez (s. d.)) Zucker, BuUer, Hühner u. dgl. ; im Zillertbal auch 
Hochzeitsgeschenk. W aiseier werden der Wöchnerin 8 Tage nach 
der Entbindung dargebracht ^ man nennt dies ins weiset gian oder 
kemmen, an manchen Orten erhalten solche auch Badegäste. Die 
wa ise t m a I eie n, d. i. ein feierliches Mal, welches die Eltern eines 
neiigebornen Kindes zu Ehren der Gevatterleute geben, sind noch hier 
und da üblich. — Einige Sprachforscher leiten das Wort her vom 
mhd. wizzöt (Gesetz , eucharistia) und dies von wizzen (wissen , be- 
achten) ; natürlicher und begründeter erscheint uns die Ableitung vom 
mhd. wisöl, weisöt (ahd. wisdn, v., heimsuchen), d. i. Abgabe, Ge- 
schenk zu Festzeiten an Bräute, Kirchen, Gutsherren. Für unsere An- 
nahme sprechen auch nachstehende urkundliche Belege: In der Tir. 

L. 0. V. 1603 werden die wai säten bestehend in Copaunen^ 
Hennen j Hüner^ Ayer^ Kit%^ Schaft Castraun ^ Lämber, Kelber, 
Schwein und Schultern^ dessyleichen Sterbrinder und Bettjacken 
(s. d.) unter Zinsen und andern Abyaben aufgeführt. Hieher be- 
ziehen sich auch die in der Pol. Ord v. 1573 angeführten Schenk- 
oder Weis shochzeiten. — In den Beschwerde-Artikeln der unruhi- 
gen Efschländer Bauern von 1525 heisst es unter andern: Kain %int 
sot gehen werden^ ausserhalb des Fürstens seine rogteyen , ro- 
hotten und weissheiten. Vgl. auch gernlos und Schm. IV, 180. 

waizel, m.. Verband, Charpie. In einem Gl. v. 1330 heisst 
es: wer ainen wilndet, dass in w aizze It ^ der ist oO phtmd 
rercallen Gl. v. 1363: wer ain schlecht oder sticht^ das er 
wai z lens oder heß'tens bedarf^ 50 phund. Letztere Gl. deutet 
vollkommen auf Verband. Schm. IV, 173. 

waizen, woaz’n, m., wie hd. Walzen, mhd. weize; wazan, 
woazan, adj., aus Waizenmehl. Schm. IV, 204. 

wal, wöl, m. 1) kleiner Wasserkanal, der ausgegraben ist; 
Rinne zum Bewässern der Felder. Vgl. rinne; das Cimbr. Wb. bat 
bal, Wasserleitung. Mit graben oder waal umbgehen (Trojer 
Chron). Eodem anno j1427^ bestettigt Vogt Ulrich r. Matsch 
ain urtly so aines w a s s er wahls halben ergangen (Brandis 1626). 
Do der wasserwal^ ist ain news werch zc setzen (Boz. mag. 
prol. v. 1501). — 2) In der ä. Spr. der Kampfplatz, die Walstätle, 
mhd. wai. Erslagen auf dem wai (Senil. 90). 
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iw&ld , m., pl. wald er, dim. waldM, wie hd. Wald. Osw. 
V. W. gebraucht das Wort mehrmals (z. B. 80, 263) für Wellge- 
triebe^ den Ausdruck vielleicht von der damals so beliebten Jagd her- 
nehmend, welche ihm die Welt einem grossen Jagdreviere ähneln Hess. 
Ortsbenennungen sind unter andern: Mitte wald (zwei Dörfchen, das 
eine im Eisack-, das andere im Pusterlhale), die Waldrasl (Wall- 
fahrt bei Innsbruck), der Gnadenwald (eine meist bewaldete, am 
Fuss der Kalkalpen zwischen Hall und Schwaz sich hinziehende Hoch- 
fläche), der in der deutschen Heldensage vielgenannte lürwald 
in Tirol. — Der bannwald, s. bann; das waldreasi, s. rös. 
Schm. IV, 62. 

wölg*n, V., ahd. walgdn^ mhd. walgen (wöl, rund), 
wälzen, rollen; ummerwölg’n, herumkollern; stich wölffn vor 
lusty vor Zorn oder weatiff. Jr voffiin smirbt eitr rauhe kel, 
Hinget helj ir wilden tier^ vei'neul ewr fely hart welgt euch in 
den blümlin gel (Osw, v. W. 115). Weigere (wälze) est in 
Erbismehl (Jägerbrev. 83). Durch eine Länen bei 45 Klafteren 
abgescheibet oder gewalget (Waldrast, 54). — Der walger 
(Vintschg.), der obere Mühlstein, auch lAfer genannt; der wölger 
(am Eisack), ein runder Haufen von Schnee, Heu u, dgl.). — Schm. 
IV, 68. 

walk'n^ m. (am Eisack und im Etschl.), Fensterflügel, Fenster. 
Cimbr. W. balken, 109. 

walTn, V. 1) wie hd. gehen, wandern, reisen. Gar stnell 
Walt sein gevert (Osw. v. W. 27). Das wallgeh eder, Reise- 
kleid (Ebenders ). 2) kochen machen, sieden. Sie begussen mir die 

wunden mit wallenden böch und bieg (Handschr. v. IT.Jahrh.). 

IWülscIl, m., zunächst der Italiener, dann Überhaupt jeder 
Fremde. Mhd. walch, ahd. walah, ein Fremder; walilant, Italien ; 
adj. weibisch^ wälsch. In Deutsch - Tirol gelten die Bew'ohiier der 
Bezirke Trient und Roveredo schon als Wälsche. Das W äl sch- 
lau d (im Etschl. auch das walsch), Italien; walschen^ v., in 


Die endgiltige Entscheidung der noch ungelösten Frage über die 
Ortlage desselben holfe ich nächstens in Pfeiffer’s y,German 
zu veröffentlichen 
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fremdkiingenden Ausdrücken, nicht deutsch oder überhaupt unverständ- 
lich reden. Der Kraiitwalsche, der schlecht italienisch spricht^ 
der Romane, Ladiner (in Tirol die Bewohner an der Gader im Enne- 
bergischen und im F'assathai). Hohen^ und niederen--, deutxch~ und 
ir e in ch^ianden (Gl. v. 15S0). So haben etleich chnaben fan- 
den ain netre »prach pcy disen stunden und man hahl die roten 
iralnch (s. rot), da mit man yetzund treibt manigen raUch 
(Vintler, 8951 ). Der sta u den weltschcr^ siivia hortensis, Gart€n- 
Grasmücke (Miemingen im Ober-Innth.). Ortschaften: Wälschnoven, 
VVälsclimelz, Wälschellen, Wülschmichael , Walserlhal (im Vorarlb.), 
Wcisberg. — Schm, IV, 70. K i**-. 

Wälta.sar, n. pr. (am Eisack Hauser), Balthasar, einer der 
hl. 3 Könige; ahd. waltesäre, Herrscher, bei Osw. v. W. Ehrenhüter 
der Fräulein. Dein er behüett sand waltaear (114). 

^wall'n, V. , wie lid. wallen. Ach wolgemute Maine uralt 
meinen leibs (im geschlechtlichen Sinne Osw. v. W. 210). — An- 
wald, ni. (s. d. S. 16). g’walt, f . , wie hd. Gewalt, Vollmacht; 
höche g’walt, prieslerliche Vollmacht, auch von vorbehallenen Sön- 
denfällen loszusprechen; die gottsg’walt, jede schwere Schickung, 
Unglück, Krankheit, besonders der Schlagfluss (vgl. schlag^ und 
Elementar - Ereignisse , als Unfälle durch den Blitz, Schneelawinen, 
Bergbrüche, Wildbüche u. dgl. Darumb ob golz ge wall atmchäm, 
da% man möchC Zimmer hollz finden ((il. v. 1330). Wir haben 
angesehen den grossen gw al t, den der allmächtige Gott an uns 
in Mutrzcn Zeiten gewirckht hat (Gl. v. 1363). Wäre unter in 
ainet\ so von gotles ge uralt abgieng^ da Gott vor sei — 

g'walt dient höufig als Superlativ, z. B. g’waltskerl, sehr grosser 
Kerl, g" w a 1 ts g r oass , g’waltshoach u, dgl. — Der gewal- 
tige, der Vollmachltröger. Der Mann sei von Weibs gut Ge- 
waltiger^ Besitzer, Messer und Bewarer (L. 0. v. 1603). — 
g’waltig, adv., sehr, stark, in Menge. Schm. IV, 72. 

warn mein, wämmaz’n, v., sich regen, wimmeln; ahd wame- 
zan, scalurlre; collect, das gewommla, das Gewühle. Schm. IV, 75. 

m., seltener warn me, f., dim. wampM, Bauch von 
Thieren und verächtlich von Menschen, Wanst; auch die Haut, w*orin 
sämmtliche Eingeweide liegen; ahd. wampa. — Durch valsche 
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wamp^ d. h. aus treuloser Tücke (^üsw. v. W. 245). Eeint ittch 
dar Weichn Pfinsti, fresm mar imt rf’ Womp voll on (Ged. im 
Tir. Dial. 238). Man stete der chue die milch aus der Wam- 
men (Vintl. 7735). Der Kayser Maximinus seye ein rechter 
Wampen - Voyt yetcest (Abr. a S. Clara). Wötff seynd die- 
jeniyen, welche Fress-Täy für Fetltäy halten und nur der Wam- 
pen ran Schlampampen abwarten (Abr. a. S. Clara). — wäm- 
pel, adj., dickbäuchig, wohlbeleibt. Das Latschei’ Aöryl ist ein 
kurzes j wa mp et es Ding und hat immer ein feuerrothes Leibi 
an (Zing. Sag. 56). — wämps, m., Schlag, Streich, besonders auf 
den Bauch; wämps'n, v., schlagen, prügeln, y - r*r 

IVUll oder wänen, v. , ahd. wanan, wehen, besonders von 
heftigem Winde und Schneegestöber gebräuchlich; im Ob. Vinlschgau 
sagt man in letzterer Beziehung: waien (ahd. wäjan\ Das g*wdn 
(U. I.) Schneegestöber. 'S yean zwor a in Lanyas Lahnan und 
dö rauchn schiachn Wind; moanst srhoan oft 's will olls v ar- 
wahn an ^ nimbs dar schiar in Huat vun Grind (Ged im Tir. 
Dial. 90). Ass (es) wähnt ruar dar Hütta höea (her), bal 
kümmsch (kommst) gar numma draus (Ebend. 175). 

IVAnfl, f., pi. went, dim. want'l, 1) wie hd. Wand eines 
Hauses oder Zimmers, Schranke. RA.: Holz bei der Wand haben 
von Personen des schönen Geschlechtes: mit reichlichem Busen aus- 
gestattet sein (Anspielung auf die Hoizvorräthe , die man oft um die 
Wände der ländlichen Wohnhäuser aufgeschichtet sieht). 2) Felsen- 
wand. Die Namen vieler Berge Tirols sind daher mit wand zusam- 
mengesetzt. So: Martinswand (bei Innsbruck), Engelswand (iniOeizlh.), 
Karwendel (an d. baier. Gränze), Steinwänd (w'ildromantische Gegend 
im Schalderer Thal) u. s. w. — Die ä n e w a n d , Ackerrand, der 
nicht umgepflügt werden kann oder darf; das g’ went, collect, scliroffe 
Felsenwände, steiles zerklüftetes Gebirge. In d' Wand ist's fdas 
Kühlein) sorl yearn y'stieg'n.f wo süst nu d' Gamsaill (Gemsen) 
stean (Ged. im Tir. Dial. 31). hin a frischa Wildschütz ^ i wouss 
ma (mir) zwoa ständy bein Deanal an Fönsta und bein Gam.'tal 
in Gwänd (Ebendas. 381). A Gambs auf'n G'wänd und a 
Punkt in der Scheibn und met Schatz in der Alm — is mei' 
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Thoa und meV Treibn (Kobeli). Auf dem gejaid an herten 
wennden dein leben du wirst bald ennden CHexenproi. 83). 

n., dim. g*want'l, wie hd. Gewand, Kleidung. 
Schm. IV, iOO. — g" wandt! ng, f. (am Eisack und auderH^ris), 
collect. Kleidung. Amohl stea i Schildwocht voarn Gschloss, 
kömman oan (einige) in ar Gwantiy %wögn — die drei Künign 
mit Kamehl und Ross warn nu Bettl^Leut dargögn (Ged. im Tir. 
Dial. 71). — Der gewandtler (ö. Spr.), der das Recht hat, Ge- 
wand cTuch) bei der Eile auszuschneiden. DieTuechler^ O ew andt- 
ler, so das Tuech nach der Elen aussschneiden (Poliz.- Ordn. t. 
1573). — g'want’n oder g’wantig'n, v., mit Kleidern versorgen. 
Da soll sich yeder Priester selbst bekhosten und g e w enten 
(Handschr. v. 1404). 

wanda, wandi, f.^ Bande, Gesindel; alla wanti (Etschl.) vor- 
wärts! aus dem Italienischen allo avanti. Vgl. bandi. 

wandeln, v. , in der hl. Messe die Verwandlung des Brodes 
und des Weines in den Leib Christi vornehmen; aufwand'ln, die 
Hostie oder den Kelch zur Anbetung in die Höhe halten; zur Wand- 
lung läuten, mit der Glocke das Zeichen hiezu geben. Schm. IV, 95. 

m., ahd. wang^ mhd. wanc, die abhängige Seitenfläche 
eines Berges , dann überhaupt Gegend , die bebaut ist. In Virgen : 
schmaler Rain an einem Bache.* Das Wort flndet sich in Tirol, wie 
überhaupt in Süddeutschland^ häufig als Ortsname; Wangen (Dorf 
bei Bozen), Wängle (bei Reutte). In Zusammensetzungen: Ber- 

wang, Brei ten waiig, Heiterwang, Nesselwang; in Wies«i- 
nainen (auf dem Ritten bei Bozen): Hinter- und Niederwang; 

als Hofname in Sarnthal: der Wank er. — Schm. IV, 114. 

g’wang, n., pl. g’wanger, 1) wie hd. die Wange. 
Er vermerkt j dass sich der Schmertx-en völlig in das IVang 
setzte (Waldr. 33). — 2) abhängige Seile am Fensterstock, im Ob. 
Innth. gloapfn genannt. Schm. IV. 115. 

^wailk. , m., Seitensprung, das Ausweichen, der Wink (ä. Spr.). 
Heule ist im Dial. nur das dimin. wenkerle, n., gebräuchlich; 
z. B. er tuet koa tcenker l\ er rührt sich nicht. Cimb. Wb. benk, 
Wink, 110. — Schelwenket^ ödj., schief, verdreht; das Aug 
verwenkn, verwänkeln, verdrehen. Die Grafschaft Tirol in 
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der Fürsten von Payrn hendt wenkhen (Samml. f. T. 240 ad 
1487^. — Bei üsw. v. W. bedeutet wank auch; der Schwindel, 
Schwäche Überhaupt. Wann sieclU das haubt durch plödenw anck, 
die glider werden alle kr anck ( lOOj. Das wild in w anck pringen, 
aus der Fassung und Richtung (^Ebenders.). — wencken, v., strau- 
cheln. Seche %uo , das wir nit wencken mit ungeleichem tritt 
(Osw. V. W. 50). — Schm. IV, 116. - u y. l 

wanne, f., 1) wie hd. Wanne. 2) eine ovalförmige Art Korn- 
sieb oder Reiter, aus Binsen oder dünnen Ruthen geflochten, mit wel- 
chem der Spreu weggeschüttelt wird. — Schm. IV, 82. 

wanze, f. , wie hd. ; wanzenvoll, adj., gänzlich berauscht, 
wapplen, v., mit einem Gepräge — wappel versehen; ge- 
wapplet sein, zu etwas befugt, aufgestellt (von höherer Seite), be- 
reitet, auf jeden Fall gerüstet. Ich will diesem Testament auch 
meinen Namen und W appel bey%uselzen nicht unterlassen 
Pred.). Ein gedruckter %eltl mit der Stadt Wappel (Zobel). 

war, adj., wahr, verum. Als Substant. die wäret, auch war- 
chet; um Bozen die war; vgl. ahd. wära. Cimbr. Wb. die bar, 
veritas. — Seil ist nammla woll die W oor (Ged. im Tir. Dial. 
314). Das si sagten die rechten^ waren, ganlzen, lawtem 
warheit (Beilr. III.). — RA.: Ist auch war, eine Art Recht- 
fertigungs- und Bestätigungsformel für etwas, was man eben ausge- 
sprochen. — Schm. IV, 123. 

war, f. , Achtsamkeit, Aufmerksamkeit (ält. Spr. ). Daraus 
gVarnen, wahrnehmen, gewahr werden; g'warlich, adj., sicher, 
behütet, ung'warlich, unsicher, z. B. da ist es ungwarlich 
mit dem lieefU, d. h. es könnte ein Schaden entstehen; g war lieh 
umgehen mit etwas, 'z. B. mit dem Schiessgewehr, d. h. vorsichtig, 
behutsam. Schm. IV, 125. 

wär, f. , pl. wärn, 1) die Werre, der Engerling; 2) Blutge- 
schwür am Augenliede. — Cimbr. Wb. barro, 109; Schm. 
Gerstenkorn im Augenlide (IV, 156) ; ahd. werna, werra, mhd. werne, 
werre, f., varix und gryllotalpa. Im Passeier: werra, Maulwurfsgrille. 

war gatein, f. (?), Schiff, Brigantine. Do mir zerbrach mit 
Ungemach mein war gatein, ain Kauf man was ich, doch genas 
ich (Osw. V. W. 22). 

SobOpf, IdloUkon. ^1 • 
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warm, adj., wie hd. ; das warme, etwas warmes, gekochte 
Speise, besonders Suppe. RA.: eine Sache auwärmen , einen 
vergessenen unliebsamen Vorfall neuerdings aufs Tapet bringen. Macht 
nu toll Fuiar an^ asa i mi gwörma kan (Ged. im Tir. D. 176). 

fWArt'n, V., wie hd. warten; imper. wart! Strafe drohender 
Zuruf im Ernst oder Scherz. Einem autc ar t en , ihn bedienen; 
mit eppea auwarten, mit etwas bewirthen ; einem fiirw ar ten^ 
ihm auflauern; einem %uew arten , dem Schuldner Zahlungsfrist 
gewähren. — Der wart (nur noch in Zusammensetzungen) Aufseher, 
Wächter, z. B. loarwart’l, Thorhüter; der widerwarl, wider- 
wärtiger Mensch, Gegner. Die wart, wie hd. die Warte, Aufsicht, 
Pflege , Lauer^ Erwartung , bei Osw. v. W. auch der höchste Jagd- 
standpunkt. Wol auff gesell , wer jagen well, bis das er sein 
netz recht stell, hsetz die hohen wart (144). — Io adverb. Zu- 
sammensetzungen; herewärts, hinewärls u. s. w. s. her und 
hin. Das Jahr geht auwärta , öwärts, d. h dem Frühlinge, 
dem Herbste zu. 

warum, adv., im Dialekte; wrum^ brumb. 

iwltrz'ii^ f., wie hd. Warze. Schm. IV, 167. — warzig, 
adj., mit Warzen behaftet. Im Eisacklhale herrscht der Volksglaube, 
dass ausser andern Mitteln frisches Pferdeblut von den Warzen befreie. 

was, wäss, 1) als frag. pron. wie hd. was? was denn? 2) ver- 
gleichend für als; z. B. er ist greaaser was i, grösser als ich; 
3) etwas. Schm iV, 169. — In Zusammensetzungen; wäsfürig^ 
adj.^ welcher Art? 

wasch’n, f., Ohrfeige, Schlag mit flacher Hand; 
kelt. bas, flache Hand. Einen wascKn, bläuen, durchprügeln; vgl. 
watsch’n. — Schm. IV, 190. 

iwascll’ll, V., 1) wie hd. waschen, 2) stark regnen, 3) schwätzen, 
ausplaudem; hievon die wasch, plauderhafles Weib, das g wasch, 
Geklatsch. — Die wasch, häufiger wäsch, 1) wie hd. Wäsche; 
2) am Eisack und im Ob. Pusterlh, auch Lärm, Gepolter. Bet der 
grossen Wäsch anno neun, d. h. scherzweise im Kriegsgetümrael 
des J. 1809. — RA.: in die wäsch bringen oder hemmen, in 
Verlegenheit, Unannehmlichkeiten. — Der bluiwasch, s. bluien; 


DIgitlzed by Googls 


w^is’n — wassern. 


803 


das oarwaschl (öfter uarwasti), Ohrläppchen; waschnass, 
adj., vollends durchnässt. — Schm. IV, 189. 

w6s*n, m., dim. wasM, der Rasen; ahd. waso. Ein 
stier ^ der mit seinen hürnern den wasen aufgestossen 
56). lieber sant und ueber tcasen muslen si die Itaiden äsen 
(Senil. 101). May dein geschray fioriret, zieret^ gieret köstlicher 
gelüste und hübsche wesly, gresly sich entsliessen (Osw. v. 
130). Giiine gräsly, wäsly mit den pluemtin yel (Osw. v. W. 
208). -- Der Wasenmeister, Schinder oder Scharfrichter. Schm. 

IV, 170. 

IWUSSer, n., p). Wasser, dim. wasserle, wie hd. Wasser; 
das g’ Wasser, die Ueberschwemmung. Troj. Chr. erzöhll con dem 
grossen getcasser zu Botzen anno 1227 , 1321 und 1339. 
wassern, v., tränken (z. B. die Rosse u. dgl.), bewässern (Felder, 
Gärten). RA.: es wassern ihm die zenn^ es gelüstet ihm heftig 
darnach ; einem die zenn oder das maul wassern machen^ Jemands 
Gelüste erregen. Oepfl^ Birn, Pfrauman^ Traubn: döss Ding mar 
s* Maul recht wassarn macht y dank i affs oar Qherab^ klavJhn 
(Ged. im Tir. Dial. 114). Nach bulschafft wasser ten im die 
zen (Loosb. v. 1546). — Es gibt verschiedene wasser, als das 
hauswasser (vom Hausbrunnen), wasserwasser (zur Wtesenbewässerung), 
reg’nwasser, feariierwasser (von Gletschern), schneawässer, kalchwasser 
(aus Kalkgebirgen), pircbwasser (Birkensaft) u. s. w. — Andere 
Zusammensetzungen sind: wasseräuglen( Zillerlh.: wossaroigla r’)) 

V. , Thränen im Auge haben; hievon im Paznaun das adj. wosser- 
ogi, mit thränenvollen Augen; vgl. äugeln. Bürgall war loit-^ 
scAotcA (leutscheu) undhöcatoft za w ossar oiglar ch ün (Ged. 
im Tir. Dial. 42). Wenn mar müad und ladi raasa durch dös 
flocha fremda Londy wiard oft w os sar ogi haassa: war mar 
döcht dahahm banond (Ebend. 201). >- wasserbruch, m. ,s. 
bruch; wasserkalb n. (am Eisack), ein Schwimmkäfer (Dyticus 
marginalis L), vgl. kalb (wo er unrichtig als Larve bezeichnet ist); 
wasserstroa c h, m., Blitzschlag, der nicht zündet; wildwässer, 
n., Wildbach; wassermuos, n., Mehlkoch in Wasser, dem milch- 
muos und rahmmuos entgegengesetzt; käswässer oder kä wasser, 
n, die Molken; wasserrunst (ä. Spr.) Graben zur Sammlung des 

51 * 
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Regenwassera , dann Kanal zur Bewässerung und Rinnsal überhaupt. 
Zergangen ist meine hert%en itee^ seid das nu fiiessen teil der 
snee ab Seiser Alben^ erwachet sind der erden tunst j des meren 
sich die wasserrunst (singt Osw. v. W. im Vorgefühle des 
nahen Frühlingsglückes auf seinem einsamen Schlosse Hauenstein im 
Eisackthale, 213). 

Wastl, n. pr., Sebastian. 

wat, f. (ä. Spr.), eine Art Zugnetz. Schm. IV, 193. Nach der 
L. 0. V. 1603: sollen wat und vischperen des Hofmodels Mass 
haben. Mit dem anngel,, der rueten auch mit der wat rischen 
(L. 0. V. 1526). — vgl. bßm. 

IVtAt, f. (ä. Spr.), Kleiderstoff, Kleid. Dem wolff %ymbt nit 
wol scheffen wat (Schäferkleid, Osw. v. W. 84). Ich rueff in 
engestlicher wat (Bussgewand) , hil/f magt mit gant%er trinitat 
(Ebend. 227). Leib, er und gut , rernufft und kristenliche wat 
(Ebend. 230). — Die betwat, Betlgewand. Bettest du iht bet- 
wat, uf der du schliefest (Handschr. v. 1447). — Die leinwat, 
Leinwand, hievon das adj. leinwaten; der wa ts ack, das Felleisen 
So ist recht an dem jüngsten tag ain wdtsack als ein rieme 
(Osw. V. W. 46). — wattiren, V. , das Kleid mit watta (Wat- 
tierung), d. i. mit Baumwolle oder Füllhaar ausstopfen; engl, wad, 
wadding, Italien, ovattare. — Schm. IV, 194. 

V., wie hd. waten; bei Osw. v. W. (43 und 270) 
auch einfach gehen, entsprechend dem lat. vadere, dem angels. vadan 
und dem isi. vada. Schm. IV, 193. — Die watt* (Etschl. und am 
Eisack), Ente. Ortsnamen: Pfatten und Wattens (mit Fähren 
über die Etsch und den Inn). 

ivfltsc*ll! Interjection um etwas plötzliches^ unerwartetes aas- 
zudrücken; z. B. und watsch hat er ihm ans geb'n. — Die 
watschen, Ohrfeige^ schnell und unverhofft ertheilt; trala watsch, 
m. und f., blöde, halbtaube Person. Schm. IV, 203. — Vgl. wasche. 

watschelen, v. (am Eisack und im Etschl.), mit einem von 
den Italienern entlehnten Kugelspiel sich unterhalten; ital. bocciare 
und boccia die Spielkugel. Vgl. tatzwerfen. 

V. (am Eisack), wimmeln, zappeln, sich unruhig 
bewegen (wie Fische im Wasser). Vgl. zwatzeln. 
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Willi oder wauwau, tn., Schreckpopanz für Kinder. Ei» kerne 
ril xc auxc aue y »chwerzer ass das dfeloch (Zl. III, 519). Es 
lässt sich wohl kaum in Abrede stellen, dass der Wauwau ein 
Ueberbleibsel von Wodans wilder Jagd sei. (Vgl. Progr. der Press- 
burger Ob. Realsch. 1855, S. 14). Bei dem Nicolaispiele, wo ge- 
wöhnlich ein schwarzer Kobold die Kinder zu schrecken auftritt, rufen 
diese entsetzt: der Wauw au kommt. — Vgl. Klaubau f. Schm. 
IV, 1. 

Wftllll’lf m., Schreckpopanz für Kinder. Vgl. wau. 

W&ü, n., wie hd. Wachs. Das recht hat yar ain waxe 
nasy es lat sich pieyen als der hasy so in der hund pringt in 
den wangk (s. wank), nur hin und her steht sein gedanck 
(Osw. V. W. 97). 

weA, m. und n., das Weh, der Schmerz; wea adj. und adv. 
weh, schmerzhaft; au wea, interj., ach weh! — weata oder wea - 
tig, m., Schmerz, Krankheit, im Drauthale dafür der weatom , mhd. 
w^tac, wötage. Schm. IV, 2; cinib. Wbch. 109: bfitag; Zt. III, 
334. — Mit unaussprechlichen wehetag en und schmerzen diese 
Dörner das zarte haubt gottes durchtrungen (Handschr. v. 1447). 
Währender Andacht dünkte ihme der Wehe tag vergangen (Waldr. 
66 ). Mir was ain grosser %cee tagen in die lenndt kummen 
(Fontes rer. austr. I, 335). Von seinen Augen aller Wehet hum 
firarj) vergangen (Waldr. 39), Dies kraut fwegwardQ hegtet 
des hertzens und magens w ehethumb (Wolf, Myth. III, 333). 
Die blumen (^Rittersporn') alle tag angesehen y wehren allem 
aug enwehthumb (Cbeiid. IV, 43). — Wealeider, m. , ein 
empfindlicher, verzärtelter Mensch (vgl. leiden); weaw’n oder 
weawez’n, v. (ob. Etschl. und Zillerth.), wehklagen; im Pusterth. 
(bei Innichen) bedeutet weaw’n: den Lockruf der Hühner nach- 

ahmen; kein augeswea verstärkend für: gar nichts, nicht einen 
Splitter. 

wecken, V., wie hd. wecken; der wecker, Schlagwerk in 
Uhren; au’g weckt, adj., munter, lebhaft, aufgeklärt. Der Purle- 
paus und Weck au ff (Brand. Tiroler Ehrenkr. 183) zwei Ge- 
schütze, mit denen Kaiser Max I die Feste Kufslein bezwang. — 
Schm. IV, 20. 
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weder, conj., am häufigsten bei Comparationeo tiir: als, 
quam; z. B. er int greiser weder i; derwedere, uter? der 
aintwedere, einer von beiden ; der ietwedere, uterqae. Weder 
bint du ain menneh oder ain gaist (Handschr. v. 1447). Ir mihid- 
lein ist röter weder i'vhin (Ambras. Liederb. 355). — Schm. 

IV, 30). 

we®, m., wie hd. Weg,mhd. w^c. Wegeh a f fl, adj., reisend. 
ward ich weg ehafft gen München bald (Osw. v. W. 55). — 
Der weg hart, der Wanderlustige, der Landstreicher. Mein tummes 
leben woU ich rerkern, das ist wär^ und ward ain halber weg- 
hart wol %way gantze jdr (Ebend. 23). — Der wegnar, Sala- 
mander. Eine junge, schwarze Brut von Fröschen und Weg- 
narren (Alpenb. Alpens. 46). Die wegscheid, der Scheideweg, 
ahd. wegesceida. In f regem feld auf einem weg scheid (Abr. 
a S. CI.). — Der weg wart, die Feldcichorie. Bas edle kraut 
w eg w arten macht guten augenschein (Ambr. Liederb. 18). — 
weg oder wek, adv., hinweg, fort; awek, adv., bei Seite, weg. 
Niesch machen, damit die umaubrikait aweg rinnt (Boz. Prot. 

V. 1496). Buch da vil frowen wesen ^ die ire manne mit rer- 
gifftung abweg richtend (Schilderung). Vm die weg sein^ in der 
Nähe; auf dem weg sein, auf der Reise, fig. im Begriffe, etwas zu 
thun ; wegweis, f.^ Andeutung der Wegrichtung. Er künde ime 
nit weg weis geben (Gl. v. 1526). zu weg (z*weg), herbei, herzu, 
z. B. zu weg bringen (herbeischalfeo, zu Stande bringen, vollenden), 
zu weg kemnien (herbeikommen, genesen). Die kerscKn kömman 
z'wög'n^ oilarhond Bör darzua ; wenn si mei Votar nit thuat 
mög^n, so iss schun i mar gnua (Ged. im Tir. Dial. 113). — 
all wegen wird zusammengezogen in a Ilm, immer, immerfort; ana- 
wegs, adv,, ohnediess, eines Wegs. — Schm IV, 44. 

WC|geil , praep., wie hd. , hat bei persdnl. Pron. den Geoit. 
oder den Dativ (z. B. weg^n deinder oder dier , weg'n ünser oder 
ünsj, sonst aber nur den Dativ. 

wegen, v. (ob. Elschl.), bewegen, anregen, wie mhd. wegen, 
movere. 

m , das Weckchen , der Keil^ das SchifTleln der 
Weber; mhd. wecke, wegge, ahd. wekki, weggi. Snurt'a tcäggl) 


Digltized by Google 


weib — weijjr. 


807 


ein zur Interjectiou abgeschwächler Lockton zum Genüsse sinnlicher 
Liebe. Pfeiff auff^ haintzl, lippl, »näggl , frisch, fro, frey ; 
%wait euch, rüert euch, snurra wäygl (Osw. v. W. 166). Weck, 
keil, damit man holz spaltet (Voc. v. 1663). — Aus der ursprüng- 
lichen Bedeutung: Keil, entwickelte sich die spätere des keilförmigen 
Brodes: dex wögg’n, dim. das wögg'l. Ich wais ain schoene 
metzen, dort oben an dem egk , die solt du mir erswetzen, das 
gilt dir (trägt dir ein) wuerst und wegk (Osw. v. W. 122). Wer 
in der Jugend weck essen will, muss ihm im alter kleyenbrod 
gut schmücken lassen (Voc. v. 1663). — butterwögg'n, m., 
länglicht geformte Butler. — Schm. IV, 20. 

weib, n. , dim. weibele, wie hd. Weib, Gattin; fig. Mensch 
ohne Charakterfestigkeit, der sein Wort zurücknimrat. Der weiberer^ 
oder weibeier, der sich gerne bei Weibern aufhält; das weibets 
(Cimb. Wb. baibatz, ferainaccia) oder das weibermensch, Weibs- 
bild, plur. weiberleut; alte weib er (Eggenth.) Küchel, siebenmal in 
Teig getaucht und gebacken; weiben, v. (ä. Spr.), ein Weib neh- 
men. Pesser ist zu weiben und zu mannen dann praten in 
anfechtens phannen (Loosb. v. 1546). — Schm. IV, 7. 

weicll^ woach, adjectiv, wie hd. weich; giid weich, 
mhd. lideweich, lautet im Etschl. und am Eisack gl i big (s. d.), 
gelenkig, biegsam; fig. behende, munter, mild; a gltbig's wein'l 
heisst ein mild zu trinkender Wein. — windl woach, adj., ganz 
weich. Wiar i windlwoach daprüglt bi (Ged. im Tir. D. 17); 
die woache, weicher Zustand, Weichheit; woachen^ v. , weich 
machen, etwas durchnässen, in irgend eine Flüssigkeit tauchen; au- 
woachen^ Irans, durch Eintauchen, Aufwischen, eine Flüssigkeit 
entfernen, intrans. weich werden, aufthauen; woach werden, gerührt 
werden. Schm. IV, 10. 

weich'ii, V., wie hd. weichen, aus dem Wege gehen; pari, 
g' weicht und g’wichn. Das äweich’n, der' Durchfall ; verwich’n, 
adv, jüngst, neulich. Ich bin verwichen zu der Wienn^Statt 
hinaussganngen , einen kühlenden Lufft zu sclüipffen (Abr. a S. 
CI. Lösch., 158); vgl. das Lied: wie i bin verwichen zu mein 
Dienal gschlichen u. s. w. — Schm. IV, 11. 

iweier, ra., wie hd. Weiher, Teich; mhd. wiwer. Zu Unter- 
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halt des Hoff sollten elwo Fisch auf Sechen und Weyem ye~ 
freydt sein (Gl. v. 1525), 

iveih, adj., geweiht, sacer; die weich, Weihe, ahd. wiha; 
der weic hn pfinztag, Gründonnerstag, Cimbr. Wb. 108: dar haiye 
Finztay; der weichbrunn (Cimbr. Wb. 108: dar baige prunno), 
das Weihwasser, mhd. wihbrunn. Die gross und schröcklich Wun- 
derthalam W eychenp fing s tag sich begab (Altes Lied v. 1678). 
Der Paumgartter herr Fritzen schank ains morgens weichen-^ 
prunnen aus ainem kübel ungesmach (goss den Nachttopf ans, 
Osw. V. W. 42). Weichbrunn trinken macht rergessig (s. 
schwächt die Gedächtnisskraft (Voiksabergiaube im Eisackthal). — 
Der weichkessel, Geföss worin das Weihwasser aufbewahrt wird. 
Item ein Weichkessel (Fontes I, 350). — weichen, v., kirch> 
lieh segnen, benedicere, ahd. wihan , goth. veihan; das geweichte, 
kirchlich gesegneter Gegenstand, z. B. geweihtes Fleisch, Brod, Salz 
u. dgl am Osler-, Weihnachls- und andern Festen. Ein Gl. v. 1628 
erwähnt der österlichen kirchlichen Feier in Innsbruck, wobei oster- 
fladen, ayr^ lämblin und andere speisen geweiht wurden. — aus- 
g’ weicht, pari., zum Priester geweiht; die kleinen weich’n, die 
niederen, minores der priesterl. Würde; die heachem weich'n, die 
drei obern Weihen, majores; die weich geb’n auf etwas, den kirch- 
lichen Segen darüber aussprechen. — Schm. IV, 50. 

IVCil, f. , wie hd. Weile, Zeitraum, goth. hveila ; wart a 
fr ei /e/e.' eine kurze Zeit; derweil, adv., indessen; als subst. der 
weil hab'n, sich der weil lass’n, sich Zeit lassen. Lat euch der 
weil^ pleib hie, nit eyl mein (Osw. v. W. 136). all weil, 

fortwährend, immer; weillang oder derweillang wird als subst. 
m. und als adv. gebraucht im Sinne von Langweile oder Heimweh. 
So hör ich hie vil süesser voglin gesangk, da pey ist mir die 
weil nit lanck (Osw. v. W. 194). — Die kurzweil, wie hd. 
Personen so in irn herbrigen kurzweil treyben (Bozn. Prot. v. 
1512). Als conj. steht weil manchmal für: während; z. B. weil 
er des sagt, fallt er um^ d. h. während dieser Worte. 

weil, m., der Nonnenschleier; mhd. weile und wlle, lat. velum 
Schm. IV, 55. 

weilen, an weilen, v. (mhd. weigen), anfechlen, reizen. 
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tentare. Das ding weilt ihn an ^erregt in ihm Sehnsucht nach 
dessen Besitz; an wellen (Passeier)^ z. B. das ding will mi an, 
wundert mich, dürfte auch hieher gehören. In Unt. Innth. wie bei 
Schm (IV, 47) an weige n, locken, anziehen. — Die v or weil ung, 
fürweilung, Ahnung, Vorempßndung. Vgl. Schm. IV, 48 u. 56. 

nein, m., dim. weind’l, wie hd. Wein. Berühmte Tiroler Wein- 
gattungen sind: der Traminer, Terlaner, Kälterer See -Wein, der 
Girlaner, Siebenaichner u. s. w. ; der Lage nach gibt es : Boden- und 
Leitenweine, weinper oder we immer, ti., die Traube; bramp- 
wein, Branntwein, Cimb. Wb. 108 prampain ; wein eien, v., nach 
Wein riechen; weingart, weTgert, mhd. wingarte, Weinberg; 
weingertholz, zum Tragen der Reben; weingertläb, Reben- 
laub. Bestandtheile des Weingartens sind: i)die Stecken, dicke 
Pfähle; 2) die Stangen, die quer an den Stecken befestiget wer- 
den; 3) die Marzan oder Träger (s. d.), über welchen 4) die 
Stelläun (s. d.) ruhen; 5) die Reben, deren Setzlinge Rdsien 
(Reischen), sowie die Zweige Läfer (Ausläufer) genannt werden. 
Die Verrichtungen im Weinberge heissen: a) das schöpfen, Auf- 
werfen der Furche. (Im Eisackthale führen die Schöpfer oder Hauer, 
deren Kehle und Nagen tagsüber beständig und gut gelabt werden 
muss, auf irgend einem ins Thal niederschauenden Hügel beim Ein- 
bruch der Nacht allerhand Belustigungen auf, tanzen um einen Block 
oder um eine Schlaipf (s. d.) und schlagen im Takte mit ihren Arbeits- 
werkzeugen auf den Block.) b) Das stossen (stoass'n), d. i. Auf- 
steilen der Stecken und Befestigen der Stangen und der Träger an 
denselben; c) das lattlen (Anbinden der Steiläune); d) das bin- 
den (Befestigen der Lafer an den Latten); e) das abgrasen 
(agrauen) Abbrocken des allzu üppigen Reblaubes, am Eisack schä- 
bigen genannt. (Unter diesen Verrichtungen sind die unter c und e 
sogenannte Weiberarbeiten.) f) Das wimmen, Weinlese halten; 
g) zum mentragen, d. i. Tragen der Trauben mittelst zummen 
(s. d.) in die Ansetz (Vorkeller), wo dieselben in der Bottich 
(s. d.) gemostet (zerstossen) und dann auf den Stander aufge- 
tragen (in das Stehfass geschüttet) und dem Arbeiten (Gähren) 
überlassen werden; h) das rebs ch n eid e n , d. h. wegschneiden 
überflüssiger Schösslinge mit dem Reber oder Rebmesser (Thaler.) 
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Der w e i n h e r r , der mit eigenem und angekauftem fremden Weine Handel 
treibt; das weinkräufl, die Mauerraute, asplenium ruta muraria L. 
Als weinkräutl werden in einem alten Gartenbuche aufgezählt: 
braune minzn, saurampfer, maliseen, jnnpanellen (^Bibernellen")^ 
weinrauten, Wermut, perchtramf körblkraut^ salbei^ iaopp, poraga 
(borago^^ cardobenedict, monatpUmbl, fenichl, löfflkraut. — Als 
weinmass ist in der L. 0. v. 1603 aufgeführt: Uren {^YhmJ, 
Ftu'der, Paceyden, Maas, Trinkei oder Fräckele. — Die we i n- 
mueter, s. mueter; der wein pro pst, s. propst. 

IveilifMrllt , f., wie hd. Weihnachten; mhd. wihenoaht ; %gl. 
Wackernagel, 374. 

nelt*t, f., wie hd. Art und Weise; in der narrischen, b'so/f-^ 
neu weis, im Zustande des Wahnsinns, der Trunkenheit; der w ei- 
se I, die Weise, Melodie; auf dö weis, auf diese Art. RA.: aus 
der weis reden, närrisches Zeug Vorbringen. — boten weis, post- 
weis, z. B. schicken d. h. vermittelst eines Bolen, vermittelst der 
Post. Schm. IV, 176. 

weist, adj., wie hd. weise, sachkundig, einstiges Prädicat von 
Gerichtspersonen , besonders von Bürgermeistern. Die Gesellen auf 
Greifenstein, nachdem sie den Bürgermeister von Bozen über den KoO 
geworfen, rühmen sich, dass sie aber ain waysen hingericht (Gl. 
V. 1435). In der Germania (I, 4b2) werden die Patriarchen und 
Propheten wisel genannt. — Die weishait (ä. Spr.), Urtheil, Stnf- 
gewalt; vgl. Ben. Mllr. mhd. Wb. III, 754 und 782. — Der weis- 
sag, Prophet. Man sichet selten w eis sagen tragen schon die 
krön dahahn, nur in der frömde rain (Osw. v. W. 85). — Schm. 
IV, 177. 

weisein, wo i sein, v. (Unt. Innth.), winseln, jammern. 

adj., wie hd. weiss; weisse, f. , weisse Farbe; 
weissen, v. , weiss übertünchen. Der hl. Geist ist erschienen, 
wie eine Taube ^ s chneeb lühriese Iw eis s ^Bücher, Pred.). — 
Schm. IV, 182). 

weit, adj. und adv., wie hd. weit, häufig als Fülhvort ge- 
braucht zur Verstärkung des Begriffs, z. B. es ist weiter woll an 
Eilend; weile, weit’n, f. , grosse Entfernung (räumlich oder 
zeitlieh). 
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iwelrll, adj., wie hd. welk; a welcher memchy ein träger 
(Sarnth.)« 

H'ell, f. , Walze, Rolle, wölbige Wasserwoge, mhd. welle; 
der wellbäm im MUhiwerk, das well rät, Mühlrad. Allwo der 
litnbvs patrum et infantulot'um an ainer umblav ff enden wellen 
oder rollen gesehen wird (Gl. v. 1628). Het ich dann got gedienet 
wol , so pörchl ich Main dort haisser flamme wellen (Osw. v. 
W. 27). — Das g’wölra, wie hd. Gewölbe (über die Abstammung 
vgl. Schm. IV, 61); sinwell^ adj. (mhd. wöl), walzenförmig, rund, 
schlank. Weisse brüstlein synbell als die piern^ damit sie 
köstlich kan hoficrn (Osw. v. W. 133). Ir f Marias) chinn was 
sinibel und wei% alz ein semel mel (Sentl.)« 

iweller, wöller, wöllana, wöllans, wie hd. welcher, 
jedoch wird es nur als Interrogativum, nie als Relativum gebraucht. 
Vgl. Zt. III, HO, 329; Schm. IV, 55, 61. 

ivelstl^ (kämt. Gr.), adj., betriebsam, geschäftig, thätig. 
ivenil’ll , V., wie hd. wenden, umkehren; ein Meid wenden, 
den inwendigen Theil nach aussen kehren ; wetterwendisch, adj.^ 
launenhaft. Schm. IV, 104. 

iveiieil, pl., Striemen, Furchen in Folge von erhaltenen Strei- 
chen, Geisselhieben oder einem erlittenen Drucke u. dgl.; ahd. und 
mhd. wan, mangelhaft, unausgefüllten Raumes, leer; vgl. lat. vanus. 
Ueber die Abstammung s. das nähere in Zt. III, 187. — Schm. IV, 79. 

IVCIli^ , wie hd. wenig , in verschiedenen Formen : wienig, 
weanig, weng, weäk; dim. a weng’l, wenggai (U. Innth.)^ klein 
wenig, ein bischen. Schm. IV^ 83. 

wen ne, wenn, adv. wie hd. wann; mhd. wenne. 

wear, 1) als prun. interrog., wie hd. wer; der Dativ lautet 
in Ulten waim (s. Zt. III^ 331); 2) als pron. indef., wie hd. jemand; 
z. B. es ist wear draicssen^ es ist jemand vor der Thüre. ln die- 
sem letztem Sinne findet man es auch oft im ahd. und mhd., sowie 
manchmal bei nhd. Schriftstellern (z. B. Math. Claudius , Klopstock, 
Uhland u. a.) gebraucht. 

wei*, wör, f. , wie hd. Wehre; das g’wör, jede Waffe, in 
Tirol besonders die Hauptwaffe: der Stutzen; das seit’n g’wör, 
Shbel, Degen; g’wör stian, unter Gewehr stehen. Als heimliche 
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Wären werden durch die L. 0. von 1603 verholen: feier und 
fau*tpikch»en, Wurfpeyel, Creulzeisen^ Pleykugeln^ geschmeidige 
verborgene Stähelin (wahrscheinlich die Vorläufer unserer Schlag- 
ringe) u. dgl. m. Der Churfürst verlauble ime und seiner unter- 
habenden Mannschaft mit klingendem Spille ober und unter 
gewör samt vier Stuckhen abzuziehen (Gl. v. 1703: über den 
bair. Einfall). — enlweren (ä. Spr.), eines Dinges berauben. Er 
het in des seinen entwert wider gott und wider recht CBeilr. 
z. Gesch. Tir. III.). — haws rat und haus wer (Hab und Gut, 
ebend.). — w erlich (Zillerth. werla), adj., garstig, abstossend; 
hart und wöarla (Ehrw.), mit harter Mühe. — Schm. IV, 127 ff. 
iver, f., Gerstenkorn im Auge; s. wär, 
iverellf n., 1) wie hd. Werg von Flachs und Hanf; über die 
Abstammung s. Schm. IV, 139. 2) wie hd. Werk in verschiedenen 
Bedeutungen und Zusammensetzungen, als: das Fuerwerch^ fuer- 
werchen, v. (das Geschäft eines Fuhrmanns betreiben); das maul- 
werch d i. Thätigkeit mit dem Munde, Plauderhaftigkeit ; schue- 
werch, Fussbekleidung; tag werch (Feldmass, Arbeit für Tages- 
lohn), tägwerchen, v.; der werchtäg, Arbeitstag; die wear- 
woch’n, Werkwoche, Woche von lauter Werktagen. In der ä. Spr. 
auch; Damm im Wasser^ Wall. Im Bozn. Prot. v. 1517 werden 
die Wassenverke an der Talfer schlagende we rck genannt. — werch 
als Collectivwort überhaupt : gäg gl w er c h, werthlose Arbeit^ g'raffl-, 
g’rüm p’lwerch, werthlose Geräthschaften u. dgl. — Schm. IV, 
139 ff. 

IVCrcIl^ n. (Ulten), Gemeindebezirk mit eigenem Ausschuss- 
mann; der werch bürg, dessen Gehilfe, welchem in dem betreffen- 
den Bezirke bei der Wahl eines neuen Ausschusses die Stimmen zu 
sammeln, die Steuern einzutreiben und diese dem Secklmeister einzu- 
händigen obliegt. — Vgl. Zt. III, 459. 

werch, adj., wie hd. quer, wohl für zwerch (mhd. twärch), 
schräg, quer. 

, wearn, v. , wie hd. werden (die Conjiig s. in 
Zt. III, 454); une werden (mit Accus.), eines Dinges loswerden, 
es an den Mann bringen; mhd. äne wärden; verwarn oder der- 
wfer’n, hinschwinden, zu Grunde gehen; mhd. verwärden. Der bis 
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auf lieutigen Tag ganz und unver w o hrner sich erhaltet 
(Leb. des Heinr. v. Bozen vom J. 1712). — etwas verweafn 
lass’ II, durch Vernachlässigung verderben; hinwer’ii, umkommen, 
> Cverächtlich) sterben. — Im Kisackthale und im Etschiande vertritt 
werden sehr häufig die Stelle anderer Zeitwörter, besonders für: ge- 
schehen, gehalten, gemacht werden, manchmal auch Substantiv-Ellipsen, 
z. B. er ists geworden (d. h. Soldat^ der erste an der Reihe und 
dgi.), heut tcird das /drehen um neune (d. h. der Gottesdienst 
wird um 9 Uhr gehalten), heul wird IteC predig; für werden, zu 
Ende gehen, z. B. wenne wird das /drehen für? RA.: Er isfs 
im worden (d. i. Herr), er hat ihn im Streite überwältiget. — 
Schm. IV, 145. 

iwerfeil, V. , wie hd. ; auf werfen (ä. Spr.), einen Preis 
aussetzen. /. Durchlaucht hat zum schiessen ainen silbernen 
vergulten becher aufgeworfen (Gl. v. 1628). hetzterer hat 
mit zweyen Ithögelplätzen unter schidliche Iddeineter (s. klainot) 
auffgeworffen (Zobel, 160). — RA.: bei einem umtoerfeny 
in Ungnade fallen. — würflig, adj., (am Eisack, Kitzbichl), schwind- 
lig, taumelnd, gehört wohl eher zum mhd. wörben (umdrehen)^ als zu 
werfen. — Schm. IV, 150. — üeber verworfene tag (dies nefasti) 
s. Zingerle, Sitt. 130, 189. 

ivetsen, n. wie hd. Wesen; ein hoachg^ sechens ^ stolzes^ 
ungeschic/Ues wesen (Benehmen); aus etwa« ein wesen machen 
(viel Aufhebens machen^ über Geringfügiges Lärm und Klage erheben); 
a wes’n, eine Menge, sehr viel, z. B. Leut«^, Geld; a antans wes’n, 
Bezauberung (vgl. tuen). Schm. IV, 174. 

wett, adj. und adv., gleichbedeutend mit quitt (s. d*). 

ivett'ii, wöPn, V. (am Eisack, Ob. Innth.), die Ochsen unter 
Ein Joch spannen (ahd. wötan, mhd. wöten, jüngere). Schm. IV. 195. 

Wetter, n. , wie hd. Weiter und Gewitter; wettern oder 
wittern, regnen, hageln etc.^ fig. fluchen, toben, schellen; wetter- 
läut’ n^ w e 1 1 e r s ö g n e n, w e 1 1 e r s c h i e s s’ n, läuten, beten, schiessen, 
um ein Gewitter abzuwenden oder unschädlich zu machen; das wet- 
lerglas, der Barometer; der wellerschlag, Blitz; wetter- 
schlachtig. adj.^ für Einflüsse der Witterung empfänglich; den 
wetterstroach geben (am Eisack), bei einem gefahrdrohenden 
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Ungewitter die grosse Glocke läuten, oder vielmehr in drei Absätzen 
anschlagen lassen. Während dieser drei Ruhepunkte müssen die 
wetterhexen ersticken, und zwar um so gewisser, je länger man 
die drei Pausen ausdehnt. Nach gegebenem wetterstroach sind 
die Leute über den weitern Verlauf des Gewitters vollkommen beruhigt. 
Am Eisack und im Etschiande werden auch zur Abwendung schäd- 
licher Gewitter gewisse heilige Ritter und Kriegsmänner , vor allen 
St. Oswald, die man wetterherrn nennt, verehrt und angerufen. 
Wetterherrnkirchen sind die ihnen vorzugsweise auf BergeshOheo, 
von woher die Gewitter gewöhnlich kommen, erbauten Kirchen und 
Kapellen, so z. 6. die St. Johann- und Paulskirche zu Tall, die Os watd- 
kapelle am Ifinger- Joche, die Kirche des hl. Vigilius auf dem Joche 
gl. N. über Marling. Auch Kirchen und Kapellen, welche hl. Schutz- 
frauen gegen wilde Wetter errichtet worden, gibt es, wie z. B. auf 
der Bergeskuppe über St. Pankraz in Ulten zu Ehren der hl. Helena, 
zu St. Katharina in der Scharte bei Halling. — Vgl. Schm. IV, 197. 
wetzi, pl. (Etschl.) Geld, Münzen, aus dem italien. bezzo. 
wetzl, m. (Virgen im Pusterth.) Speise aus Heidekorn 

wix'n, V., wie hd. glänzend machen, ligürl. mit 
Ruthen streichen, strafen; aufwixen, einem beim Trinkgelage die 
Zeche bezahlen; sein Geld v er w ixen, durchbringen, besonders durch 
Trinkgelage; der wix^ Schlag, Streich; die wix, Schmiere; der 
wixer, Streich, Verweis. Zt. III, 523. Sch. IV, 17. 

ivickele , n. (am Eisack) , Spinnrocken ; bei Schm. Wickel, 
IV, 21. 

IWlfl, wid’n, f . , wie hd. Wiede, Band aus Zweigen der Weide 
(salix); ahd. wit, widi, Band. Schm. IV, 31. — Deut ich deine 
henndt an ein grosse widen binden mege (Leg. v. d hl. Anna). 
Der tenffel legt im ain widt in den toeg ^ das er darin mutt 
behängen (Vinller, 4850). So mileze ich Vliesen nun leben oder 
erwürgen an einer widen (Germ. I, 349). widwid, m. (Girlan) 
Wendehals, junx torquilla L. 

IVllfll, m. , das Pfarrhaus. Ursprünglich bedeutet das ahd. 
widumo, mhd. widern: Widmung, Geschenk, Morgengabe, Stiftung, 
dann Pfarrhaus sammt Gründen , endlich das Sliftgebäude selbst. — 
Pfaffen lassent ir widern und pfarrhöf^ kelch und messgewand 
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%ergeen (Gl. v. 1387). In unsenn widern an Meran (Gl. von 
1436). — Der widemmann, widmann^ Bauer, welcher den zur 
Kirche gehörigen w i d e m b a u als Pächter oder unter sonstigen Lehens- 
Verhältnissen inne hat. Schm. IV, 32. 

wider, adv. und praep. wie hd. ; zuwider, zuwider, übel 
gelaunt, zudringlich, unerträglich; sich widern^ sich weigern. Die 
Richter^ welche »ich obyeschriebner Pflicht vnd Ayd widern 
(^L. 0. V. 1603). Zuwider und bitter wird da» »Hesse (Gl. v. 
1580). — Bei Osw. v. W. finden sich viele Composila mit wider, 
als: a) der widerdries, Verdruss; b) </er Zurückzahlung, 

Ersatz; c) wideryrein (m. oder n. ?), das Entgegenheulen; d) die 
itiderhab, Widerstand; e) wider handeln wieder um wandeln. Arg 

zu gutem sich seiden widerhan delt (272); e) die Widerpart^ 
der Kampf zweier entgegengesetzter Winde, des Tages und der Nacht 
u. dgl. ; f) der widersalz j der Gegner, die Gegenpartei, Widerstand ; 
g) der widerzan^ Abscheu, Abneigung; widerzam, adj., zuwider. 
Mein dinst die sein im wider z am, das ist mir schad und laide 
(34). Schm. IV, 33. 

widert hon, m., die Pflanze Frauenhaar. 

wierll, adj., 1) von Speisen: fett, stark geschmalzen; 2) üppig, 
fruchtbar z. B. der Boden, die Saat, das Gras; 3) figürl. ironisch: 
a wie eher mensch^ a wieche red in der Bedeutung: gross- 
sprecherisch , abgeschmackt ; die wieche^ Fettigkeit u. s. w. — 
Cimbr. W. 113: büge^ büüche; ahd. wuochar, mhd. wuocher: Boden- 
erträgniss. — Schm. (IV, 11.) kennt das Wort nur aus dem Ziller- 
thale. 

Wleil^ n. pr., die Stadt Wien; das Wienertrankl , Art 
Elixir; wienerisch, adj., was man für gut, brauchbar hält. 

IwiflT, adj. (Unt. Innth. ) lebhaft, munter; stattlich, sauber, 
schmuck (oft ironisch); a wiffs bürschl^ schmucker Bursche; a 
wiffs gwantl; mhd. der wif^ Schwung, schnelle Bewegung; mhd. 
wifen, y,, ira Kreise drehen, hüpfen, springen. 

Wlileil , V. (Passeier) mit den Füssen unruhig sein, stampfen 
(bes. von Kindern), bezüglich der Abstammung zum vorigen gehörig. 

Wifling, wifl, m. , in erster Bedeutung ein aus Wolle und 


816 


wigern — wimmer. 


Leingarn gewirkter Zeug, dann Weiberrock; mhd. der wif, tela ; iai. 
bifilum, zweifödlg. — Schm. IV, 36. 

V. (Kaltem) weinen (von Kindern), 
iwild, adj. 1 ) Gegensatz zu zahm ; 2) scheu^ schüchtern , vgl. 
scheuch; 3) ungehalten, zornig^ aufgebracht [fachnteuflwild. eine 
Verstärkung hievon); 4) abschreckend, hässlich. Du junger knab, 
dein bit las ab, du bist mir viel zu wilde (Ambr. Liederb. 20)] 
5) uiiangebaut, brach. — Das ge wild, wie hd. das Wild. Die 
Unlerthancn mügen hundt halten tmd das ge wild auss iren 
guetern treiben (L. 0, v. 1526). — Rot rnd Swartzwild ^Ebd.). 
Die wildnuss, Ausschlag, Geschwür. Mit einer grosseti will- 
nuss am rechten Aug behafftet (Waldr. 37). Es hat Urne ein 
will ln u SS ergriffen (Ebd. 105). — Die wilde Fart, das 

m 

fahrende Heer, weiches die Volkssagt' zu gewissen Zeiten, z. B. in 
den Quatember-Zeiteu (daher in Ulten auch Temper genannt) lärmend 
und polternd umziehen und diejenigen züchtigen lässt ^ welche dessel- 
ben spotten (s. Grimm Mylh. 520); Wolf Ztschr. I, 292). — Das 
wildfuir, der Blitz, vgl. fuier. Es wurden etliche haisser durch 
das wildtfeuer verbrennt (Zobel, 55). — der w i 1 d e m a n n, 
8. mann. Eine Abhandlung darüber s. in W'olfs Nyth. HI, 196. — 
wilde len, v. (vom Fleisch), anfangen Übel zu riechen, eigentlich 
nach Wüdbrät riechen ; wildern, als wilderer, oder Wilddieb 
d. i. Wildschütze auf verbotenem Jagdgebiete streifen; in Passeier: 
zornig sein. — Schm. IV, 65. 

lYillllilCil, V., Weinlese halten; die (das) wimmet, Wein- 
lese; das weimmer, Weintraube; (Ciinbr. Wb baimara). Es ist 
gar nicht wunderbarliches piss jetz ins Wimat gesehn worden 
(Kirchm. 465). ln der Arbait des Mads, Snits und Wymmats 
(L. 0. V. 1526). Der Wymmat zwey sein, als geschlafen (das 
nennt man wälsch) und das recht, das nennt man Lagrein oder 
deutsch (Ebd.) Wann der Pawman auss Feylen oder wymmen 
will (Ebend.). Wimmer, Moater, Träger und Saltner (Ehend.), 
Der wyment wert by iO tagen (Schilderung.). — Schm. IV, 76. 

m, dim. wimmerl, Narben von Blattern, Hilz- 
oder Eiterbläschen, Warze auf der Haut; mhd. wimer. Schm. 
IV, 76. 
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iwiild, wint, m., dim. wind'i, wie hd. Wind; der surbl- 
wint, Wirbelwind; summerwint, wälsche wint oder der 
warme wint, d. h. der Südwind, Scirucco; die windtey (ä 
Spr.)) der Fächer; die winleare (am Eisak, Pass., Ulten u. Vintschg;.) 
Windlaterne \ vgl. lutschßr); die windlän s. län. R. A.: afn wint, 
d. h. schnell (wie Cimbr. Wb. arbeten, tünan^ genan mit bint), wint 
bekommen oder haben (aus der Jägersprache), geheime Kunde erhalten, 
wint machen , prahlerisch thun , eitel auftreten ; es %%echt oder yeht 
an andrer toi nt, d. h. es ist ein GlUckswechsel eingetreten. 

iwilldi^h^ adj.. Wendisch, Slovenisch; Windiscii-Matrei, 
Ortschaft im Pusterthaie, die Schm. (IV. 112) irrthümlicherweise ins 
Salzburgische verlegt. Teutsch, latein, windis ch , lampartisch, 
.... die %ehen sprach hab ich yepraucht (Osw. v. W. 22). 

ivilikl, m. wie hd. Winkel; der winkladvocat,derwinkl- 
Schreiber, der das Amt eines Sachwalters oder Schreibers unbefugt 
und geheim ausUbt; winkltänze, geheime Bauerntänze, ohne poli- 
zeiliche oder pfarrherrliche Erlaubniss abgehalten. Schm. IV. 117. 

ivinneil im compos. g’w innen, v. wie hd. gewinnen, er. 
langen; RA.: einem das Neujahr ab^tcinnen, ihm mit dem Glück- 
wunsch zum neuen Jahr zuvorkomroen; das g'winnet (pl. gVinneter) 
oder gewinnst (pl. g'winnsterj, Preis beim Scheibenschiessen, Kegel- 
schieben u. dgl. Spiele um Geld oder umb aufyeworffne ywin^ 
nater (Pol. 0. v. 1603). 

adj., wahnsinnig, rasend, zornig; im Unt. Innth. : 
winnach. Wia die Enyl~GstoU varchschwünd’n , rönnt wia 
winnach Jöry darchvün (Ged. im Tir. Dial. 38), mhd. winnik, 
toll, winnen, wüthen, heulen. - Schröer (s. Progr. d. Ob. Realsch. 
io Pressburg, 1855) will winnig mit Wuotan oder Wunsch io Ver- 
bindung bringen. — Vgl. finnig. — Schm. IV. 89. 

wiraband, n. (Vintschg.) Angebinde zum Namenstag, 
wirclieil^ wirken, v., weben; mhd. wurken, würken. — 
Der Wirker, Weber. Die Bauern sollen nur kleider von Loden 
und Tüchern trayen^ so sie selbst wir che n lassen. (Pol. 0. v. 
1573.) 

iwirler, m. (Innthal) Speise aus Wälschkommehl. Vermöge 
der scherzhaften Bemerkung, dass der wirler an manchen Bauern- 
Sohöpf, Idiotikon. 52 
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tischen so^ trocken vorgesetzt werde^ dass ihn der Wind davontrage, 
dürfte man vielleicht an würgen (für würgler) denken; doch stammt 
das Wort wahrscheinlich von twiri ^ zwiri, d. i. Umrührlöfifel , Quirl: 
s. Schm. IV. 30T. — Vgl. riblcn. 

iwirlicii, wirle, adj., jede Speise gerne essend und leicht 
verdauend (von Menschen, wie man von Thiereu g’ frass i g gebrauchO. 

iwirscll, unwirsch, adj., mhd. wirs, erzürnt, böse; über 
die Comparationsformen wirscher , wirschest vorzugs\yeise für die Be- 
griffe weh, übel, s. Schm. IV. 149 und 157. — Winter mir äc- 
schicht^ das ich die tutzsch sol meiden (Osw. v. W. 188). So 
tcttrd er wirser als man nicht (Vintler 3298). Die wierse^ 
sten natern in mundo (Bbend. 8884). Arcktcon (hat wirser 
dann vffrltirst (Uexenproc. 76.) Do huob sie der altraler un^ 
wirs lieh w/f (Handschr. v. J. 1447). Offenbar mit zoren und 
unw irsikait (Ebead.) 

wirtele, n., der Einschlag beim Bandwirken 
WlS, wis’n, f. wie hd. Wiese; wisen, v., den Flachs auf 
der Wiese dörren; der wisbim, Heubauro, d. i. eine über das Heu- 
fuder gelegte und festgebundene Stange; Abrah. a S. CI. spricht im 
; 9 Lösch Wienn“ (116) von ScManf/en icie ein Wis shau m ; — 
das wismad s. mad. — Oertlichkeiten : die Ulfistriese (bei Inus^ 
bruck) mit Sagen, welche auf die Zeit der Götterdämmerung deuten; 
Wiesenheim, Edelsilz beim Dorfe Wiesen (im Eisakthai); Wies^ 
berg. Schloss am Eingang ins Paznaun u. s. w. — Schm. IV. 182. 

, m , Besen , fig. werthlose Sache ; wischen, v. 
schnell, leicht hin und her fahren mit, an etwas; einen wischen, 
auszanken, schlagen, prügeln; RA.: dieAugn einem auswischen, 
ihn im Verkehre betrügen. Von Hümgen, künigin, jung und alt, 
ward er ^egrilest mit küssen, doch nach den jungen sack ich 
halt, tet er sich nit rast wischen, d. i. den Hund ab wischen 
wegen des vielen Küssens (Osw. v. W. 41). — der wischen, v. 
erhaschen, einholen, einen Verweis (wisch er) bekommen; partic. 
derwischt und derwusch’n. — Schm. IV. 190. 

wischelen, v. (Kinderspr.) pissen; bei Schm. (IV. 188) wiseln. 

, v. (ahd. wispilön, mhd. wispeln), mit dein Munde 
pfeifen, zischen, ein lautmalendes Wort (wie lispeln, flüstern, Gspern etc.); 
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der wispler, Pfiff; bispiol (Osw. v. W. 146) wispelnd; Cimbr. 
Wb. bispen. Vä Zeiten^ irie's dähuimt no ywispelt hast und 
yjuhätzl^ han i di nur Hännsl ynennt und duhätzt (Liudermayr, 
44). — Schm. IV. 191. 

l¥iü»|ielKillS) m. (für zwiespiliger Zins) Recognitionszins, 
den der Zinshold an einem bestimmten Tage oder zu bestimmter Stunde 
dem Zinsherrn zu entrichten schuldig ist, wofür aber auch dieser eine 
(jegen Verbindlichkeit hat^ z. B. Reichung eines Mahles u. dgi. In 
den Beschwerde- Artikeln der Bauern an der Etsch vom J. 1525 heisst 
es unter andern: Es soll auch kain wispelzins geyeben werden. 
— Vgl. Schm. III. 563. 

, V. wie hd. wissen; sich ver wissen, bei Verstandes- 
kräften sein, sich zurechtfinden (z. B. in unbekannter Gegend, bei 
ausserordentlichen Vorfällen u. dgl.); im unverweiss (am Eisak, 
Ob. Innth.) etwas thun, d. h. ohne Bewusstsein und Verständniss; 
waist, waist wohl, beliebte Einschaltungsformel; woasgott s. 
gott. — lieber die Einschallungsformeln: waiss wie, waiss 

woher y waiss wohin, waiss wieviel etc. s. Schm, IV. 184; Zt. 
111. 217. 

wista, interj., Ruf an Zugthiere, wenn sie links gehen 
sollen (hotta, rechts); mhd. winster, ahd. winstar (auch wistar, s. 
Graff I. 893) links. — Schm. IV. 119. 

m. Augenblick; in einem witsch, im Nu, wie im 
Fluge. ' Sich Umsehen und weysein wie der witsch y war bei den 
drei f rauen eins (Wolf Myth. I. 25). Engl, witch, die Hexe. 

wittern, v., s. weiter. 

iwitz, m., wie hd. Witz^ in weiterer Bedeutung Sinn, Ver- 
stand, wie das mhd. wize, I.; fürwitz, Neugierde; der wunder- 
witz, neugierige Person; die witzigung, durch schlimme Erfah- 
rung gewonnene Weisheit; sich etwas zur witzigung sein lassen, 
daraus eine warnende Lehre schöpfen. — Plinde lieb hat nit Witzen 
(Osw. V. W. 113). Leyden humbt von yottes witZy yedultiy sey 
des frb (Ebend. 260). 

lWO , woi, wie hd. wo; dann als Conjunction für als, da, auch 
für ob gebraucht; — verwoi, verwui, fürwui, zwoi, wozu, 

warum (mhd. ze wui). Wurde die Pachlerin befragt, zu woy 
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me die Stuckh bei der %auberey gebraucht hab (Hexenproc. iS). 
Vgl. Schm. IV. 3 und 5. 

woaber, m., dim. weaberle (Tramin, Kaltem), Kinderpfeife 
aus Schilfrohr, Kürbisstengeln u. dgl. 

lWOCll0, f., wie hd. Woche; wearwoche, die aus lauter 
Werktagen besteht; der wochner, der den Woclundienst zu ver- 
sehen hat; wochnen (am Eisak), Ammendienste leisten. Schm. IV. 11. 

w6l, wo II, wie hd. wohl, gesund; wöler (compar.), 
wölisten (superl.); auch als Bejahung auf negative Fragen; namla 
wo II (am Eisak, ü. Pusterlh.) ei freilich; ejawoll! bei Leibe 
nicht; wo I tan, wolte^ beträchtlich, bedeutend, ziemlich viel (aus 
wolgetan ) ; w o 1 f 1 , adj. s. feil ; datt wolg etr anen , festes V er- 
trauen (Osw. v. W. 46); katzlwol, pudiwol sich befinden, d. h. 
ausserordentlich wohl; nicht woi auf sein^ kränklich. — In einem 
Tiroler Kriegsliede von 1797 heisst es: holla Mandet' , dös Wötter 
trimmt wolle grob; sie Qdie Baiern) hemmen scho untn auer 
btitzblöw. — Dass mer könna Pulver schmöckn , habls erfarn 
wolle wol (Kriegslied v. 1813). — Auf dem Herrn Köglplatz^ 
ist wolle rauch gespielet worden (Zobel, 160.) — Rin kraut 
weckst in der awe mit namen w o lg emut (Augentrost, euphrasia 
officinalis? Ambr. Ldb. 18). — Thuet er des y wol und gut\ des 
nit y sol man das recht zu ihm suchen (Boz. Prot. v. 1.505) — 
Schm. IV. 59. 

IVOlf , m., 1) wie hd. Wolf; 2) Entzündung der Hautfalten 
am Gesäss, welche bei anhaltendem Gehen oder Reiten entsteht 
Suachts öuk iatz di Quartiar y i bleibin Bruihaus do; hab heu nt 
in wolf kriagt schiar krod va dön Reifn no (Ged. in Tir. Dial 
118). — Der wolfshunger, oder hungerig wie ein wolf, eine 
Bezeichnung ausserordentlichen Hungers. ~ Im Oberinnth. bedeutet 
wolf, dim. wölfle, auch ein Werkzeug zum Sleinbrechen. — 
Schm. IV. 67. 

wollen, Wüllen, v. wie hd. wollen; dessen Conjugation s. 
Zl, III. 456. — willsgott s. gott. 

worpen, v. (Pass.) das Gras, die Schwaden umwenden und 
zum Trocknen ausbreiten; der worp, Sensen- oder Rechenstiel , wo- 
mit jenes geschieht. Bei Schm (IV. 139) worben, worb; rahd. worp. 
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wort, n. dim. wört’l, wie hd. Wort; wört’Ien, v. in Wort- 
wechsel gerathen , spitze Reden gegen einander führen. — Sie höhn 
nicht longa gewearstlt mit nöndar ^ dar Türcus hot wöltan 
glei Eavnst gamochl (Gedichte im Tiroler Dialekt 145). — Schmeller 
IV. 166. 

wudwud, (Neuinarkt), wudi (Kämt. Gr.)> Wiedehopf, 
wüeleil , w u 0 1 e II , V. wie hd. wühlen ; der w u e 1 e r (Cimbr. 
Wb. buolcr) Feldmaus, Maulwurf; im Etsch), und Passeier: wüel- 
ucher; an der Kärntn. Gränze: wüels chger. — Schm. IV. 60. 

IVÜer, f. (am Eisak^ Etschl.), eingedämmter Bach, Wasser- 
leitung für Mahl- oder Sägemühlen; mhd. wier, ahd. wiari^ Teich^ 
Weiher. — sol die wur cor seinem garten versehen, das nit 
die wand gar %u fall in mulpach (Bozn. Prot. v. 1518). — Was 
enhalh der wuer ist get/en dem perg (Ebendas, vom J. 1496). — 
Vgl. rinnen und ritsch. — Schm. IV. 137. 

lYliest'll, verwuest*n, v.^ wie hd. verwüsten ; derwuest, 
wirrer Haufe; die wuestung, 1) Verwüstung, 2) Gemeindesteuer, 
wuitele, n. (Innsbruck) grosser Weidenzeisig, ficedula* ßtis. 
Willst, f., Aufgeschwollenheit , Erhöhung, weibliche Brust; 
mhd. Wulste, ahd. uulsta. Wiesy vor trug %wen synbell knöpff spil%- 
lich gedrat recht als die töpff, gedr ollen auff des hertzen wulst 
(Osw. V. W. 157). 

wunder, n., 1) wie hd. Wunder; RA.: war kein wun^ 
der, nicht zu verwundern; 2) Vorwitz, Neugierde; wunders- 
wegen, aus Neugierde; RA.: mich nimmt wunder, d. h. ich 
möchte aus Neugierde wissen. — wunderlich, adj. 1) vorwitzig, 
neugierig; 2) empßndlich, übel gelaunt; im ob. Etschl.: gVundrig, 
g'wündrig, — Do nam der künig wunder ^ was das bedewlet 
(Leg. V. d. hl. drey künigen v? 15. Jahrh.) Christian, dessen Dertz 
durch öftere Anhörung der Stimm er wunder et wurde (Waldr. 
3). N. ist nicht so wunder lieh gewesen, als wie die Althen 
ansonsten pflegen zu sein (Zobel). Das ir Man erzürnt worden 
und wunder lieh getcesen (Germania, II, 437.) 

WUllil, (ä. Spr.) f., Wiesenland, Wonne’, Lust; ahd. wunna. 
— So han ich hie wol ain killen klaren pmun , darumh ain 
schatten für die sunn , nü kumm meins hertzen höchste wunn 
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(Osw. V. W. 195). — üeber die R.A.: icunn und waid s. Schm. 
IV. 24 und 93 

WÜrf^en, V. 1) wie hd. ; 2) um die nach den geschossenen 
Kreisen zu vertheilenden Schussgebühren schiessen. 

lYlirill, m.,- pl. Würm und Würmer, dim. würmble, 1) wie 
hd. der Wurm; es gibt reg’n Würmer, beisswürmer (Nattern, Vipern), 
has'l Würmer (Schlangenkünige) u. s w. Der Chronist Trojer erzählt 
von der grossen Charfreitagfeier : Margaretha fiieret den Wurmb 
(Drachen). — 2) Der Beinfrass am Finger. — wurmstichig, adj., 
von -Würmern angefressen. — Schm. IV. 155. 

IWlinst, f., 1) wie hd. Wurst; es gibt brat-, leber-, bluet- (am 
Eisak: schwoass-) würst. RA.: das ist mir wurst^ d h. ganz 
gleichgiltig; etwas mit der wurst binden^ d. i. verkehrt zu Werke 
gehen. — Umb dis gut gab ich dir nit ain wurst (Loosb. v. 
1546). — 2) Wulst am Weiberrocke (am Eisak). — wursten, v. 
1) Würste machen; 2) unordentlich arbeiten, grob damit verfahren. 
— Schm. IV. 158. 

lYlirz, wurz’n, f. dim. würz’I, wie hd Kraut, Wurzel; fig. 
kleingewachsener Mensch. Ach schaidcn , du pittre wurti^ rer- 
derblich krtU (Osw. v. W. 200). Was cbtig pliben war, hetl 
der turggisch Ertzfeind gar mit der icurzen ausgereutt (ExtcYi-- 
mayr, 404). Vil manige schoene bluom stat , die doch ain bitter 
würzen hat (Germ. II, 141). — Der wurzer (am Eisak, Vintschg.) 
Flechtwerk aus Wurzeln, um hölzerne Gefässe u. dgl. zu reinigen (vgl. 
spüelen). — Der wurzlhuet (Umgegend von Innsbruck) Panama- 
hut. — Schm. IV. 167. 

Wlltsern, v., hastig sich bewegen, ohne Ordnung und Bedacht 
geschäftig sein; derwuserer, übereilter Mensch ; verwusern, v, 
in der Eile verstreuen, verlegen. Bei Schm. IV. 188: wuseln. 

IVllZ"!, m., Person, Thier; das wuzerl, kleines hübsches 
Kind; der granwuz’l (Zillerth.) Teufel, in Wildschönau: der Buhle, 
Liebhaber; der örwuz'l (am Eisak, Etschl.) Ohrwurm. — Schm. 
IV. 208. 

IVUaRleil, derwuzlen, v. wulstig, faltig machen, in Un- 
ordnung bringen; der wuzl, das hiedurch entstandene Wülstchen — 
Vgl. müglen. — Schm. IV. 208. 
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Z. 

Zl^ber, m., Zauber, Behexung; hievon Eäbern'und ver- 
zabern, v., behexen, durch ZauberiniUel in eine wildfremde Oert> 
lichkeit versetzen; zaberer, m., der Zauberer. Als ZaubermiUel 
gelten noch hie und da: 1) der vierkiee, 2) das v ei tele (Veits- 
biume) , 1^) die inoasterM urz (Imperatoria ostruthium), 4) die 
gamskugel (Ballen ^ die sich im Nagen mancher Gemsen ünden 
und früher auch als Heilmittel gebraucht wurden), 5) der trüden« 
fuess (s. d.)^ 6) kreuzweise unter der Zunge Übereinander gelegte 
schmelchen (s d ) mit herzförmigen Aehren (hatteln , marbel). vgl. 
bannen. — Wolf myth. I, 293. Schm. IV. 2i6. 

zdch, adj., wie hd. zähe, wann e» (das chraut) vast zach 
ist^ so ffreht mans nicht aus in kurtzer frist (V'intl. 2542). — 
— eitum au 8 zach' n ^ ihn an Beharrlichkeit überlreifen (nach Schm. 
IV. 238 in Kitzbühel). 

zachen, m., Docht. Schm. IV. 238. 

Zttclier, m._, Thräne; ahd. zahar, mhd. zäher, m. — Noa 
mädl sai yetvoast und thua koan zächet' mear vei'yiass'n C^ei 
Bozen ^ Zt. HI. 327). Miin firtiy wischt sie ihr vil zaacher va 
di wonyan (Ged. im Tir. Dial. 283). — Schm. IV, 239. 

Z&fler, f. der zähe^ sehnige, fasericbte Theil des Fleisches; 
collect, das gezäderwerch; zoderropfet, adj. (UnU Innth.) faserig. 
Vgl. gader und har wachs. — za dem, v., schwer arbeiten; 
zaderer, Mensch, der sich viel abmüht. Vgl. Schm. IV. 296. 

za ff (ält. Spr.) f., die unmittelbare Körperspflege au Kindern 
und altersschwachen Personen. In der verordneten Behausuny der 
Kranchhen mit Essen ^ Trinckheny Zaffy Waschen und andere^' 
Nottw'fft (Tir. Bote v. 1837). Denen mit aller za ff und arzeney 
wol yewarlet werden soll (Gl. v. 1525). 

Zttfen (Meran und Umgegend), v., sich abplagen, abmühen in 
schwerer Arbeit; in Passeier: bei Fieber oder andern Krankheiten sich 
unruhig hin und her bewegen ; die ältere Sprache hat : zaue n, 
zauwen^ zouwen. — Die zä f oder zof, eiuannes, sich plagen- 
des Weib. — Bei Osw, v. Wolkenstein kommt zafen in verschie- 
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denen Anwendungen vor, deren Grundbedeutung ziehen, pflegen, 
schmücken ist. Wer nesseln zafft und gilgen strafft (ausreisst), 
der uni das gertlin stören (183). Ich danck der edlen ritter-- 
Schaft^ die mich da lud zu guten frauen ^ schoen gezafftibh"). 
Im letztem Sinne auch in der Germ. V. 364: die maid die ist gar 
wunnikleich g ezaffen. Kleine zende , der amplik (Angesicht) 
^ang gezafft (Osw. v. W. 72). Sie machen lieblich za ff (zerren 
einander in Liebeshader; ebend. 112). Got Idt nit ungestraffety des 
bin ich wild g ezaffet (Ebend. 30.) 

xni^kel . zagel, m. Haarbüschel am Schweife eines Thieres, 
Schwanz, Stachel, Quaste; überhaupt etwas Herabhängendes; mhd* 
zagel, ahd. zakal; vgl. das ital. zacchera. — Die eiszaggel., 
herabhängendes Eis; die zaggel, zerlumptes Kleid oder Weibsperson, 
die ein solches trägt; der zaggier, zerlumpter Kerl, Bettler, armer 
Tropf, auch wer sich hart durchs Leben bringt; die zagglerei oder 
das zagglwerch, halb oder schlecht verrichtete Arbeit. — Die pein 
trait das honig in dem snabel und das stechunt in dem zagel 
(Vinll. 2403). — Vgl. tschoggl und Schm. IV. 229. 

zain, m., dimin. zaindl, Korb, Geflecht, ahd. zeina. Vgl. 
tschai. Schm. IV. 265. 

zais, zoas^ adj., zart, empfindsam; mhd. zeiz. Schm. IV. 287. 
ZAlftcm, v., schleppen, reissen, zerren, 
zalfer (Unt. Innlh.) adj. verstimmt, unwillig. 

KttlU, m., der Zaum. R. A. : das ross beim schwoaf au~ 
za men, ein Ding verkehrt angreifen. Schm. IV. 258. 

zamm (Ob. Pust.) pl., erste Sprossen oder junge Zweige von 
Bäumen und Gesträuchen. 

za m men, adv., mit einander; allem, in der Gegend von Tann- 
heim: zemi. 

zampen, v., zappeln, mit den Füssen stampfen, schnelle Be- 
wegungen machen. (Osw. v. W. 160.) 

zän (Ob. Innth.) Lagerplatz des Almviehes, s. alm. 

Zfllicl, pl. zend, dim. zandl, wie hd. Zahn. Ir zend 
waren all geleich und wol gerecht (Senti. Tir. B. 1827). So peist 
er (der biber) mit seinen z enden im selben die hoden ab (Vintl. 
1228), Mit meinen z enden fräss ich wol drey (Osw. v. W. 
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180). Koan zond mear in dar gosch und zittar wia a Frosch 
(Ged. im Tir. Dial. 277). — zanluket, adj., s. lucken; zannen^ 
V. klaffen , auseinander stehen machen , besonders den Mund und sein 
Gebiss, grinsen, die Zähne fletschen, weinen. Als Kaiser Max die^ 
selben (auf dem Schlachtfelde gebliebenen) also erhet'tnlich her-- 
zannen gesehen^ hat er si ihrer mannheit halber hoch geprisen 
(Brand is 1626). Nun ge wir von dannen und lassen Maria hie 
zannen (Pichler, Dram. 157). In Perigueuse in Frankreich, 
alda das hesslichiste Weibsvolkh zu finden ist, indem sie,her~ 
zannen als wie der Fun vor dem Loch (Zobel 33). Sein leib 
im dadurch (dass er das Oberkleid abgelegt) zannel (Ambr. Lb. 
172). Wen wir dort ligen zannen als die affentier, küng, 
kayser , herzog , grafen, all gelächen mir (Oswald v. Wolken- 
stein 272). 

zanken, v. ziehen, fassen, zerren, auch zudringlich sein; vgl. 
tschangken. Bei Osw. v. W. : Zangen (115). Schm. IV. 272. 

Zftpfen, m. dim. zapfl, wie hd. Zapfen; fig. starker Rausch 
(am Eisak); wein, hier von dem zapfen schenken, trinken, d. h. 
unmittelbar aus dem Fasse ; der wein-oder bierzapfen, Trunken- 
bold; der zapfenstraich, eigentlich wo] nur der Schlag auf den 
Zapfen oder den Spund des Fasses, das nicht ferner laufen soll, und 
sodann flg. das zunächst für Soldaten im Feldlager mittelst Trommel 
oder Trompete gegebene Zeichen, sich zur Nachtruhe zu begeben. 
Das zapfl (uvula) des Gaumens, hievon dieR. A.: es fallt ihm das 
zapfl bbi, d. h. es sinkt ihm der Muth. — zapf heysset auch 
ein wirthshauss (Voc. v. 1663). — sich zapfen, eilig sich aus 
dem Staube machen. — Schm. IV. 277. 

zappern, ungeduldig mit den Füssen trippeln, etwas un- 
geduldig erwarten, begierig verlangen. Schau, dass du nit ver- 
zapperst, d. h. aus Ungeduld stirbst. Schm. IV. 277. 

zappin (Vintschg. zeppaun), m., ital. zappa. Haue gebogener 
Art , Hebel mit eisernen Haken zum Aufheben der Holz- oder Stein- 
biöcke; fig. krumme Nase; zepinnäs, f., gebogene Nase (Eggen- 
thal). — Schm. HI. 275 : sappi. 

Kfir§^ , f., Einfassung eines Gefässes , Rand ; ahd. zarga ; auf 
der zarg, am Aeussersten, in cimenlo. Die müller sollen gleime 
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Stroriget %unng» umb die Zargen für» aus»tieben de» meeU 
richten (L. 0. v. 1603). — Schm. IV. 284. 
zarki, m., s. sarkl. 

zart, adj., diin. zartisch (Pust.) scheu, furchtsam. — Schm. 
IV. 286. 

zas p, m., NOrteltrüger , Handlanger des Maurers (Tbaler). 

V. (am Eisak), Geräusch erregen wie raschelnde 
Mäuse, leise aut dünnen schleppenden Schuhen einhergeheo; die 
zaspe^ arme unbehülfliche Weibsperson ; mhd. zaspen^ scharren. 

zasserling (Pass.) m., eine Art Schwamm. Schm. IV. 296: 
zazevling. 

zaufen, pl. t Weilenthai), Johannisbeeren (ribes rubrum). 
ZHIIll, m, wie hd. Zaun; zaundürr, adj., ausserordentlich 
dürr oder mager (wie ein Zaunpfahi); das bizaun (ält. Spr.) d. h. 
umzäuntes Grundstück ist noch im mundartl. bizet erhalten. — Schm. 
IV. 266. 

zeACll^ in , pl. zeacheii, wie hd. Zehe ; im Pusterthai ausser- 
dem in der Bedeutung: zusammengefügte grüne Fichtenäste, eine Art 
Wagen oder Schütten^ um darauf Heu u. dgl. vom Berge heirozuftihreo. 

flKealileil , V., in nach- oder verzeaklen, einen zum 
Nachfolgen verleiten. Vgl. io eklen. 

seeell, f. cält. Spr.) Innung, Zunft, Verein. — Zunfften, 
Zecken^ Hanntwercher (Brandis, 1626). S. Schm. IV. 219. 

zecken, v., ohne Nachdruck schlagen, stossen, mit einem sich 
zanken, ihn belästigen (Thaler). — Schm. IV. 222. 

zeffern, v., mit etwas sparsam, schonend umgehen. Schm. 
IV. 227 : zäfeln. 

xel'le^ f., grosses hölzernes Gefäss, besonders zum Tragen auf 
dem Rücken bestimmt. Vgl. Schm. IV. 228 

zögger, m., Tragkorb, Armkorb. Vgl. sechter 
und das italien. secchia. Schm. IV. 222. 

zeiber, pl. (U. Iniith.), eine Art grüner l’flaumen. 
zeicHcia, zoachen, n.^ wie hd. Zeichen; im »chlectUen 
zoachen »ein^ übler Laune. — Schm. IV, 217. 

zeinen^ zoanen, v., (U. Innth.), das Eisen unter der Ham- 
merschmiede strecken; mhd. zeinen; vgl. zervcu, dehnen. 
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zeisele^ n.^ der Zeisig (fringilla spinus L.)* 

zeiselwagen, m.^ (Unt. Innth.) Wagen mit darüber gespann- 
ter Decke. 

zelten, m., plattes Backwerk; ahd. zelto,,mhd. z^lte; Cimb. 
Wörterb. : %ello^ torta , focaccia. Je nach den Zulhalen, mit denen 
der Brodteig versetzt wird , gibt es verschiedene Arten .von Zelten. 
Die vorzüglichste ist der Weihnachtzellen, ein mit gedörrten 
Birnenschnitzen (Kloatzen), Nüssen, Mandeln, Korinthen u. dgl. ge- 
fülltes, zur Weihnachtszeit bereitetes Gebäck. Mehrere mit demselben 
in Verbindung stehende Gebräuche verralhen, dass der Weihnachts- 
zeiten nichts anderes ist, als ein christianisirtes Opferbrod des Pro. 

— Schm. IV, 256, Ueber die Sitte des Zellen-Anschneidens s. Ged. 
*m Tir. Dial. 167. 

ZCren , v., wie hd. zehren; »ich oder einen verzerenj mit 
Kost und Trunk versehen. Der zörer, Plirsich fester Art, auch 
näger genannt; der zergaden, die Viktualienkammer, das Speise- 
magazin, worüber der zergadner (Gl. v. 1628) die Aufsicht hatte; 
der zergeselle, unzertrennlicher Gefährte. Er Qder töd) i»t mein 
%ery e aelle (Osw. v. W. 28). Drey pfenniny in dem petütel 
und ain »tucklin prot, — da» wa» von haim mein %ernny^ dd 
ich lieff in not (Ebend. 21). — Schm. IV, 281. 

zette, Zölle, f., Hecke, Dorngeslrüppe, Gesträuch; in Ulten: 
Alpenrosenstaude (Zl. 111, 332), in Passeier: die einzelnen Büschel 
von den sogenannten »chwarzheeren , im Puslertha! : Zwergkiefer 
(pinus pumilio). Bei Schmeller: zatten und zotten (IV, 290 und 
296), Zwergkiefer. — Vgl. mhd. zäle, nhd. Zolle. 

Zotten, zetteln, v. kleinweise fallen lassen, streuen (z. B. 
Pulver); har zetteln^ Flachs zum Rösten auf dem Boden dünn 
ausslreuen; kraut zetteln^ zerschnittenen Kohl schichlenweise in 
das Gefäss streuen, wo er zu Sauerkraut (zettelkraut) werden soll. 

— mhd. zelen, ahd^ zaljan. Schm. IV, 291. t ‘\v 

zidiCll, V., von Getränken, einen scharfen, heissenden Ge- 
schmack haben, wie Essig; sauer zu werden anfangen; der wein, 
die milch zickt. 

zieclie, f., Bettüberzug; ahd. ziecha, mhd. zieche. Schm. 
IV, 221. 
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zicchcn^ v., wie hd. ziehen, schleppen, mit raannigfalligen 
Anwendungen und Redensarten, als; einen au f Ziechen , ihn zum 
Besten haben; einen d urch Zieche n ^ ihn scharf kritisiren; den 
wein abziechen, ihn läutern; das messer abziechen, es 
schärfen; es ziechty auf einer Wagschale das Uebergewichl haben, 
fig. Anziehungskraft besitzen, Gefallen erwecken; etwas anzie chen^ 
mit Worten daran erinnern; au szie chen die Wohnung verlassen ; «eA 
Ziechen y sich aus dem Staube machen; er ziecht y ist im Sterben 
begriffen. QM. Bianca) hat in irem absterben 90 stund anein- 
ander gezotten (Brandis, 1626); — die zucht, wie hd. ; die Un- 
zucht (fill Spr.), Ungezogenheit, Unartigkeit. 

zi entern, v._, (Meran, Eisack) empfindsam ihun (von Kindern ), 
der Mutter nach- oder zuweinen. Ausserdem ist in Tirol in diesem 
Sinne noch üblich ; zienzlen ^ zanzleny sienzeln. — das ge zi en- 
ter^ gezienzely ist das colicclivum. — Hei Schm. IV^ 2/6: 
zänzeln , zinzeln. 

zieter, f. (Vintschg.), die Deichsel, welche nicht unmittelbar 
am Wagen befestigt ist , sondern beim Vorspann eingehängt wird ; in 
Prutz : Deichsel zur Egge. Schm. IV, 295: der y das zieter. 

ztfern, v. (Passeier), ungeduldig nach etwas verlangen. — Bei 
Schm. IV, 228: leise ziehen. 

Zi^cr, m., (Eisack- und Innth.), Käse aus Schaf-, Kuh- oder 
Ziegenmilch. Vgl. sig. Schm. IV, 233; Zt. V, 487. 

zi|gg^el , m., Ziehbrunnen^ aus dem man das Wasser mit dem 
Eimer zieht oder ziggelt; Cimb. Wörterb. 183: zickela y Eimer; 
Zicke ln y Wasser schöpfen. PotzCy dass ist züech-y zOggl- 
oder Galbrunnen (Trojer Chr.) — Der JAg gier y ein Wirlhshaus 
zwischen Klausen und Brixen , benannt nach einem alten Ziehbrunnen, 
dem unzweifelhaften heselinen brunnen y in welchen in Vorzeiten der 
Baiernherzog Adelger nach einem Siege über die Römer bei Brixen 
seinen Speer als Gränzpfahl steckte und rief: 

Daz lant hdn ich gewunnen. 

Den Baiern ze ^re 

Die marke diene in immir mere. 

(Kaiserchronik, hgg. v. Massmann 7150.) 


zigöln — zittrich. 
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zigöln, f., die Cikade; zigölen, v., schreien, laut weinen; 
vgl. tschigöl und das italienische cigolare. 

n., wie hd. Ziel; Antheil an Speisen (um Ostern und Weih» 
nachten)^ welchen die Dienstboten mitnehmen und ihren Angehörigen 
überbringen dürfen;, ohne zil^ ohne Ende; kein ma»s nnd kein 
%il kennen^ sich nicht zu mässigen verstehen; einem zii (/eben, 
Frist gewähren. — ztlen, v. wie hd. zielen, dann die auf der 
Scheibe (zilscheib) gefallenen Schüsse markieren; der zilet'y der 
dies Geschäft besorgt. — Schm. IV, 251.) 

Zille, f., dim. zillele, n., Nachen, Fischerkahn. Ich woU 
und wer ich auf dem Lech in ainer züilen t/ail (Osw. v. W. 
64). Wo man ihme mit einer zillen %e Uil ff kommen (Waldr. 
42). Darüber sein wir in ainer zülln yefarn (Fontes I, 116). 
Auf dem ganzen Freythof wäre es mit den zUlelen zu fahren 
(Zobel 22). Zille y navigium oblongum et angustum (Voc. v. 1663). 
— Schm. IV, 253. 

zinslen, v., (Praegr.) sprudeln, hervorspritzen (\om Wasser); 
bei Schm. IV, 276: pissen. 

zipf’, Zipfel, m., Spitze, spitzes Ende, kleines Ding über- 
haupt; dann krankhaft verhärtete Zungenspitze des Federviehes (nhd. 
der Pips); der Zipfel oder \erstärkt sauzip fei , Schimpfwort 
für Mannspersonen; zi p fl wei s ^ kleinweise; zip fei ze ach et 
stehen, gehen, auf den Endspitzen der Zehen. — Schm. IV, 279. 

zirill, zirbl, f. Zirbelkiefer (pinus cembra L.), zirbas~ 
nüssly die Zirbelnüsse; die zirmgrutsch (im Oetzth. zirm^ 
krefgenjy der Nusshäher. Zt. IV. 56; Schm. IV, 284 und 285. — 
Mein Deanol ist kloan, wiara Zirbas-Nüssl und so oft ass 
is hols, so oft lochts a bissl (Ged. im Tir. Dial. 386). 

zist, f., dim. zisPl, Tragkorb, ital. cesta, lat. cista. Dem 
ochsen heg, dem esel disiel , dem ritter gold geyt diese zistel 
(Vintl. 8367). — Schm. IV, 290. 

zitten, V. (Zillerthal) von Kühen, die von krankhaftem Zittern 
befallen werden und plötzlich keine Milch mehr geben; das zitt- 
kraut (gentiana acaulis L.) soll dagegen helfen; s. Schm. IV, 294. 

zittrich, m., ein krätzenartiger Ausschlag (vgl. körlek'n) ; das 
zittrichkraut, Milzkraut (chrysosplenium alternifolium L.), um 


830 zoagka. — zockel. 

Salzburg auch Krätzen- oder Krottenkraut genannt. Schm. IV, 294: 
der zitier och. 

zoagka, f. (Vinstg.), die Mistjauche. 

zoberl, n., eigensinniger, widerspenstiger Knabe; im Ober- 
Inntha): zoberli. — Schm. IV, 2i7: das zobelein. 

zöliel in patzöbel, m., Kreisel, weicher durch ein Brett ge- 
schleudert wird, — ein Spiel, welches man patzöbel schlagen 
nennt, fig. auch für schlagen; zusammengesetzt aus patzen, rohd. 
batten^ d. i. schlagen und za bei, Spielbrett. 

Z<K*ll , m., dim. zöchl, roher Mensch, bengelhafter Bursche. 
Er sei mit sein cor dem Weib ein grober zock getcesen^ sagt io 
' einem gerichtlichen Verhöre von 1753 eine Zeugin aus (Urk. auf 
Schl. Enn). — Im Passeier hat das Wort die verächtliche Bedeutung 
verloren und bedeutet: Bursche, Knecht (das zöchl, Knabe); im 
Vintschgau auch Liebhaber, z. B. die pfolt (s. d.) hat frankla a 
no an zoch bekemmen ; im Unt. Innth. bedeutet zoch, ein Be- 
rauschter (wie rom. tschoc); die zoch er ei y rohes Benehmen; 
zöchet, adj., roh, grob (im ob. Etschth. manchmal auch dumm. 
Schm. (IV. 238) hält zoch für dasselbe was zähen , Docht , wohl 
mit Unrecht ; und ein vor mehreren Jahren in der >>Allgem. Zeitung“ 
erschienener Aufsatz (von Dr. L. Steub?) über die rhätische Sprache 
erklärt zoch, grober Mensch, wohl mehr wegen innerer als äusserer 
Gründe aus Czeche (Böhme). Doch warum in solche Fernen schweifen? 
Viel näher liegen ja die Deutungen aus dem bereits im „mhd. als 
Schimpfwort gebrauchten zqlch, d. i. roher Klotz, oder (was wahr- 
scheinlicher) aus dem mhd. zoche oder zohe, d. i. Hündin (zoc hen- 
sun, Hundsfutt^ ein Schimpfwort an Mannspersonen). Do kimbt an 
ellcnlongar zoch in eil aff sui zuagrennt (Ged. im Tir. D. 231). 
Secht! sein lei miar alloan zwoa zöch f Buben ^ Söhne J vorn 
Feind geblib'n , a Vfott [ein Mädchen, Tochter^ ist miar roar 
Schrück Toad übar an Knott [Felsen^ ausgschibn (Ged. im 
Tirol. Dial. 313; andere Belege ebend. S. 263, 264, 274 u. 347). 

zochn, m. (Ulten) abgehauener und der Zweige entblösster Ast, 
Knittel ; ital. zocco. 

zockel^ m (Pusterth.), häußger tschogkl, der Holzschub, 
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wohl vom ital. zoccolo; Cimbr, Wörlerb. 182: zockela ; %og(tel-‘ 
nayl (Kärln. Gr.)^ Kaulquappen. Zt. IV, 56. 

zönen, v. (Ob. Innlh. auf der Alpe Milch wägen und die 
Alpenerzeugnisse verlheilen. Vgl. and. tömian , bezahlen; der zon^ 
stab y Massstab zum Bemessen der Milch auf den Almen (Thaler'). 
Vgl. bei Schm. IV, 264 und 265 zain (Släbchen, Rohr) und zainen. 
zönn, in. (Passeier), der Teufel; du zönna, Scheltwort. 
20ttleil^ v.^ langsam, träge einhergehen ( verächtlich) ; zott- 
let, adj., nachlässigen Anzuges; der zottler, Mann von zottigem 
Aussehen, im Paznaun: schwarze Gewitterwolke Cimb. Wb. 182: 
zoCUy lumpichte Person. Schm. IV, 296. Hon iroll koa Schnauf 
gethony und hon mar gestellt wia toadt^ do zottlt ar (der Bär 
nämlich) me darvon^ hot mar sist thon koa Load (Ged. im Tir. 
Dial. 265.) 

z*rütt, adj, zornig, irrsinnig, s. rütten. 
züber, m., offenes Büttchergefäss zum Waschen u. dgl. mit 
zwei Handhaben; ahd. zuipar (zwipar) zweiträgiges, und einpar, Kimer, 
einträgiges Gefäss. Vgl. bfern und 6m er. — Schm. IV, 217. — 
Das des Ostcald Schneiders Kind in ein Schaff {s.A.) oder Ttube.r 
gefallen (Waldr. 23). Uz isen einen zu her smiden der unge~ 
taufte keiser hiez (Haupt Zl. VI, 230). 

ZlirkCII^ V., ^vle hd. d. h. schnell ziehen^ reissen; Im Pusterth. 
oft für: entwenden, stehlen. Cimbr. Wb. 183: zucken^ entwenden. 
Auch bei Osw. v. W. in diesem Sinne. Reit y slach und stich, 
zuck, raub, und prenn, nym ros und wagen, kenn und han 
(275.) — ■ Bis in den dritten himmel verzückt seiny d. h. in 
höchster Wonne schwiben . — zuckezen, das Intens, v. von zucken, 
zittern, vibriren; der zucker, zuckezer, die Zuckung, einzelne 
schnelle (meistens) unwillkürliche Bewegung. Schm. IV, 224. 

zue, als adv., geschlossen, z B. die tiir ist zue. — die 
zuebeiss, das Zuessen (Cimb. Wb. die zuebuss, Zugabe; 

die zuek6r, Wirthshaus; die z u e kirc h^ Filialkirche; der zuenam, 
zweiter Name, Spottname; die zue wag (s. wag). R. A.: er ist 
zue, d. h. betrunken; es ist miil zue, d h. es lässt sich nichts 
weiter machen , es ist zu spät. — Als Praepos. lautet das Wort ge- 
wöhnlich: za, ze (z. B. za mier), entsprechend dem mhd. ze. 
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z*stu[bat (Paznaun)^ Heimgart, Besuch; z’acker gehn C^. A. im 
Ob. Innth.) d. h. sehr eifrig arbeiten; z'kirch*n, z'haus gehn, d. h. 
in die Kirche, nach Hause; z’nicht, adj. (s. nicht); zwui, wozu 
(mhd. ze wiü); zunzate, adv. (Pusterth.) sehr (aus ze unsatte? bei 
Lexer, 267: zunzi) ; zwegen, desshalb; z wegen wui, warum; 
zuedn (Eisak- und Etschth.), hinzu, anderswärts: zuac/ü, zuichn 
(s. Zt. III, 113 und 457). — Schm. IV, 211. 

zuecken, zuegg'n, m., Ast, Zweig , Zacken eines Baumes, 
überh. Hervorstehendes an Gegenständen (ahd. zuoc); zuegget, adj. 
— Schm. IV. 225. 

ziis;eltl, v. wie hd. züchten, aufziehen, von Thieren und 
Pflanzen, selten von Kindern; der zügl, das Aufgezogene oder das 
zu Erziehende, besonders die Viehzucht, Race. R. A. : sich läus in 
den pelz züglen ^ sich selbst Verlegenheiten, Ungemach u. dgl. 
bereiten. — zügele, zügele! (Lienz) Lockruf für Kälber. — Schm. 
IV, 237. 

züenz, m. (Ulten), der Teufel. 

zugger, m., Zucker; dim. zuggerle, Bonbon; zugger- 
gandl, m., Kandiszucker. Schm. IV, 225. 

Zlli$^ zoig, n., dim. zuigl, zoigl, Zeug, Geräthe, geni> 
talia, häußg für: Gut, Habe; der zuig oder zoig, Kleiderstoß'. R.A.: 
bam zuig sein, d. h. einer Sache gewachsen; nit recht bam zuig 
sein, nicht recht bei Trost, bei Sinnen sein; ist dess a zuig! Aus- 
ruf für: welches Elend! — Gib mar a bissl Gluath , tceil i mei 
Zuig varyössn hun, i zündat gearn mei P fei fl un CGed. im Tir 
Dial. 171.) Deer Mönsch sey gwesst it recht ban Zuig, a 
Toll wia mar sogn (Ebend. 271). ’S Zoigl (das Gut) ist 
mein, not dein (Ebend. 297.) — Schm. IV. 230. 

zull, f. (Eisak- und Etschth.), Maikäfer. Vgl. rongger; — 
der zullenfaik (Sarnth.), der rothfüssige Falke (falco ruGpes). 

zullen, V., saugen am Sauglappen; der zu 11 er, Sauglappen. 
Vgl. schludler. — Schm. IV, 255. 

Zlllililie, zum bei, f., Böttchergefäss, hölzerne Tragbutte; 
Unt.|Innth.: zimbel, dim. zimbele. Vgl. xvfußior. Schm. IV. 262: 
zummel, 

zundeily V., wie hd. zünden; ahd. zuntjan; einem zünden. 
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ihm leuchten, fig. ihn aus dem Hause jagen; der zund’l, wie hd. 
Zunder. Schm. IV, 269. 

zunklen, v., s. tschingk eien. 

Zlliltem , pl., Zwergkiefer ( Pinus pumilio); in Passeier und 
nach Schm. (IV, 269) auch im Zillerthal: die Alpenrosen (rhododen- 
dron ferrug. L.). — Vgl. latschen, reisten und zette. 

zunzate, adv. (Puslerlh.),^sehr, s. zue. 

zurren, m., Hadern, Lumpen^ zerrissenes Kleid; der zurfer, 
zerlumpter Mensch; die zurfe (Pass.) zerlumptes Weib. Wohl von 
zer-raufen. 

zussern^ v., im Passeier: anstrengend arbeiten; in Kitzbichl 
(nach Schm. IV, 289): sich übereilen. Der zusserer heisst im 
Unt. Innth. ein Zauderer in Geidausgaben ^ Knicker. 

Zlissl, f. 1) schlecht gekleidetes Weib; am Eisak : überhaupt 
jedes ältere Frauenzimmer aus dem herrischen Stande (verächtlich, wie 
Frack für Männer); 2) in alten Handschriften öfter als: Kebsweib. 
Vgl. mhd. zusse, substratum lecli, lena. — Der ofenzussl (Pusterlh., 
Ob. Innth.), der Ofenwisch; zusselt, adj., nachlässig gekleidet. 
Schm. IV, 289. 

zwacken, v., zwischen zwei Finger- oder Zangenspitzen fassen ; 
ßg. stehlen (kleine Sachen); abzwacken, mit List abjagen (Voc. 
von 1663.) 

ZWU§^en^ V. (Unt. Innth.), Theile des Leibes, besonders den 
Kopf waschen; mhd. gewöhnlich Iwahen, ahd. twahan. — Sie sott 
Jm zwayen und reiben aus (Ämbr. Lb. 163), Seine Auyen 
waren voller Laugen^ verstehe Thränen^ mit welchen er manchen 
Sünder yezwayen (Abr. a S. CI.). — Schm. IV, 303; Zl. III, 
109. — Die zwehel (zum v. twahen), Handtuch, Tellertuch; mhd. 
gewöhnlich : twehel, zusaramengezogen in twöl. Wen nu dei' Qtisck) 
ist bedeckt mit ainer zw ächten chlar (Vintl. 386). Denen 
(männern^ thut man aine lange handzto eel oder umjblauf für 
(Gl. V. 1628). — Schm. IV. 304. 

zwatzeln, v., wimmeln, zappeln, sich unruhig und eilfertig , 
bewegen (wie die Fische im Wasser). — Vgl. watzeln. — Schm. 
IV, 310. 

zwöbe, f., grosse Kochrosine. 

Schöpf, IdloUkoD. 
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zweck, Stift, Splitter; am Eisak: abj^bäiiene und bis auf 
Spannlänge verkürzte Zweige (Aeste) der Waldbäume, welche man in 
den Rinderställen zu Streu verwendet; der schuosterzweck, wo- 
mit die Schuster die Sohlen an den Leisten nageln. — mhd. zwäck, 
Nagel, Bolzen. — Schm. IV, 300. 
zwehel, f., Handtuch s. zwägen. 

Zivel, m., dim. das zwei dl, der Zweig. Brey zwey 

I « 

wuchsen aus den dreyen hölzern (Leg. v. d. hl. Kön). Mit siy 
zwayen (Trojer, chron.). Khain yrunes zwey (Vintl. 5760). 
Des zweies waz er fro (Senllinger). — Schm. IV, 302. 

zwengket, adj. (Passeier), mit krummen Beinen gehend, 
hinkend. Vgl. tschergken. 

Zivercll, adj., quer; mhd. twärch; überzwerchs und 
nachzwerchs, adv., querüber. Sind über zwerch an ain pass 
gegen burgofort gezogen (Handschr. v. 1526). Von diser zeit be~ 
gund er nu hin mit twerhen äugen in sehen an (Senllinger). 
Hin gitrappen über twerches veld (Osw. v. W. 38). üeber- 
zwerchs, transversus (Voc. v. 1663.) 

JBwergl, m., wie hd. Zwerg; die zwirglstadt, eine ’Oert- 
lichkeit bei Lienz (s. Schm. IV, 309). 

i * 

Ziveiscll|ie , f. wie hd. Zwetschke. R. A.: meine, deine 
u. s, w. sieben zw eschpen ^ so wie: Sieben Sachen, Habselig- 
keiten (geringen Werthes und Umfanges). 

zwianzigen, v. (zu zwingen), in die Enge treiben, unge- 

% 

stüm zusetzen, plagen. 

Zivickeil, V. 1) wie hd. ; 2)' mit einer Zange etwas z. B. 
Nägel herausziehen; 3) eine Art Kartenspiel. — Das ba'uchz wick en, 
schneidender Schmerz in den Gedärmen; verz wi ckt,^adj. (von Per- 
sonen und Sachen),' schwierig zu behandeln,' zu lösen. R. A. (am 
Eisak): zwickt er^s, d. h.spieli’er den'Grossen ,' ist er stolz. 

zWiek’I, m.^' Keil, keilförmiger An- oder Einsatz in ein gWsseres 
Ganzes. Schm. IV, 301. 

I M * " 

zwif*!, m. wie hd. Zwiebel, Linien zwifl’n, ihn zu Paaren 
treiben, prügeln. Schm. IV.' 302. 

Zivind'l, n, das Zwillingskind, aus dem ahd. adj. zuidel, 
gemellus. Cimbr. Wb.: zwinelo ,'zbihdelo. 'Schm. IV,‘S05. 
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z w i n z e I n ^ v., blinzeln ;verzwunzt, adj. und adv. schelmisch, 
abgetrieben (von den Augen und überh. von der Miene). — Schm. 
IV, 307. 

zwischgen, v. (Passeier), zwei Fäden zusammendrehen oder 
spinnen; im Unt. Innth. : zwiapen; mhd. zwispiiden, zwispäln, doppelt 
nehmen, verdoppeln. — Schm. III, 563. 

ZlViS'l , m., ein zweifach sich theilender Ast, Zweig; der untere 
Theil des Leibes; zwislet, adj. zwiefach getheilt,- gabelförmig; der 
zwiselpflueg (Zillerth.), Doppelpflug. Zwiselstein^ Ort im 
hintern Oetzthal, wo sich dasselbe spaltet. Zwislerhof, Häuser- 
gruppe in der Gemeinde Pfafflar. — Ain zw ist waidelich, darob 
ain maser hert (Oaw. v. W. 160). — Schm. IV, 309. 
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